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§  146. 

1  7gl.  I.  J.  §  48  n.  49.    Sir. : 

S  ^Uit  «J^i  ,;y««>  (.^  ,^  ^J[)^,  SLh^  ^  Jkjj  Ja  <fU^  t^l^«»  ^UJI  e/' 


S      9 


w       9  w. 


i  VyJ»  «;JLS:l5  OO3      jj  JUM3  luJt  ,^«;uU5  vU^»  er  ^s^  v^^^  j*^.  ^15^ 


c^L3»t  ^^13(3  ^^t  U^3  jjJp.  ^  s^tJuJI  e)'  !y^ 


2  Der  Unterschied  des  arab.  Vocativs  von  dem  der  indogerman.  Sprachen  besteht 
darin,  dass  er  nicht  ein  besonderer  Gasns  ist,  sondern  mit  der  Vocatiy-Partikel  znsai9- 
men  ein  syntaktisches  Terh&ltniss  bildet.  Auch  hier  sieht  man ,  wie  misslich  es  ist, 
einen  arab.  Terminus  durch  einen  occidentalischen  zu  ersetzen. 

S  Auch  Sir.  Tergleicht  den  Nom.  des  ^t Jü  mit  dem  der  olilfi : 


1)  Der  Yocati?  also  ist  nicht  Aassage  von  einer  Handlang ,  sondern  die  Handlung 
selbst.  / 

Jabii  eibtWAiU^f  Bsoh  tut  4i«  Onamafik.  1 


—    2    — 

Ein  anderer  Grand  (ausser  dem  von  I.  J.  n.  Z.  16  ff.  angegebeneo,  dass  sie  an  Stelle  des 
unflectirbaren  ^^f  stehen)   für  das  ^Uj  ist  nach  Sir.  die  Aehnlichkeft  mit  den  oLm»! 

welche  gleichfalls  xJoa^  sind.  Dass  die  oüLu^  nicht  auch  jcLu^  «inet  >  erklärt  S. 
daraus,  dass  nur  das  c^yu  Aehnlichkeit  mit  den  oLmoI  habe ,  welche  alle  j>jl«  sind. 
Derselbe  Unterschied  zwischen  «>Jb«  und  l3La3x«  findet  aach  bei  anderen  oLLuu«  statt, 
wie  man  sagt  ^\  (mit  ^Lb),  aber  uJLii  ,^j  (ohne  ^Lb). 

4  Der  Lis&n,  dessen  Artikel  Ober  ^j^\  sehr  lehrreich  ist,  giebt  anch  den  Acc.  von 
^  in  der  Phrase  sSjj^^\  ^\  ^  ^jj^©. 

5  Sondern  die  üLjb  stehen  sonst  im  Acc.    Vgl.  I.  J.  IT  Z.  16  ff. 

6  Steht  sie  in  Annexion,  oder  hängt  ein  Acc.  von  ihr  ab,  so  steht  sie  selbstver- 
•t&ndlich  im  Acc. 

7  I.  J.  |*|ö  mit  Commentar. 

8  Beide  als  Sifa  zu  ^^,  welches  factisch  im  Nom.,  virtacU  im  Acc.  steht. 

0  JOi/d  V^A^iXJLs  oJlU  ist  gleich  yj^  ^\i  |3t  wsaoajü  ö/l\  oder  yjuoi]  ^  Z.  7. 

10  D.  i.  0^  (sonst  ^LJt  sJdoA  genannt). 

U  D.  i.  das  U  jx^  steht  dann,  weil  es  durch  ^t  von  dem  U  f^\  getrennt  ist,  nicht 

mehr  nach  higlbenischer  Constr.  im  Acc.    Vgl.  I.  J.  irr  Z.  5  n.  6. 

12  Die  ursprüngliche  Constr.  ist  die  mit  Einem  Acc.,   während  J^f  zu  den  jU^t 
«^.i^JLfiJI  gehört  und  als  solches  2  Accnsative  regiert    Vgl.  I.  J.  §  441. 

JLJL3  ^^US\  Cl     U«^  jUaSUXI  ^  o^^"^^  ^  iO^^  ^!j^'3  ^jSLJi\  JIS  13 
'jt&f!->  »i-^^5  V>^  ^  l-  **^  **-ut  ^5  [»«Jl]  ^JLajf 'juA<^  *«ifl.t  ^ 
J^Aiu  ^liiJÜt  iXJi  1»:^  tJ^,  v'MjJt  er  '^^  (>  ^t«>ajt  suJUai  ^yaJw«  |i^U]|  ^t 

^^  U  ^yi^  jt^  ^Jt  U^^  ,^^-  j^  ^^  >,  cij*^  ^  ü"^  ''^'  cr»)^' 

^>»  ^yjyS  j^  i^afcfe  t,t  *fö  U  Jö^«  ol^»  »Jj-^'^  «^«  ^*-^'  «S'J'J^  vW, 

1)  P.i.  das  i^Lu  eiaeneit«  and  die  o|(U  andereneito.  2)  Beim  .»JU. 

8)  Den  Ai^  beim  cULt  nnd  den  \^\jcA  beim  viLtt«. 


\ 


_      8      — 


v«*4vXs»5  ^^1  »gt  »J  i;*  vj«^'  M>JäS\^  «y>T^  vjü^?5  Ijy,  (:»H>J'  ew  ^J  C?y 
o^j  ^  x»:yXAA  JtJüi  «^i(,  «to^)  ii  S  r"^<  (^-  «^>'^^)  y^  6^^  f^"^^  '^^^ 

»tJMj  k  «U»S  ^ÜOi  i  Jm)  li  tiU>i3  vjü^t  ^\^  i  0=0^1  (^US  «Ul  J^  li  u>JÜÜ 

^Lätl^  Ok^Üi  ^1  ^^  tfÜOu.  Cj  JS  juJUj  ^K^^  übt  ^^  Jjutj  ^  tJ^i  JLS^  ^^ 
^.fij'  ^\  Jll  eLUUt  Jjiij  ^mJU  u«^  Kit  Ja  «UJ^  Lm^  »JU  ^^I,  vJÜ^t  gUut 
0c-*»ju»  _^T5B  VrMoJJt  J«  Uüü  ^ÜLr  Ojit  ^1^  OlxtSX  «Jt  J«  ^Jb^i  C«,  mm 
[y«>  Lf^i  oU.$Lu  ^  >säüt  J^t  **:>yt  U  ji^  ÜLaiJj  ü-^tj;  ^jh"  »1*^1  *ly^'  f ^ 
8Jm^t  vJÜ^t  t^i«:^^  vJÜ^t  «j»To*  !>KX:^  «tJ^  l(  ^1^  *3{  ^yUI  ^^LU!  ^  v"««. 

i  L*,ju«ä,  *Uw^l  j^ji»,  «^i;  j;i  ,J  cyaJJ  j*X8i-  er  Life.  J*  iOß;  jif^Xi  ^^ 

^tJiJMi  Layf,  1^  vo:^  »-ijy^  8,.<ya»»  -U-^t  er  Uw'  Ljü.'>lä^5  0«>U  *'^^'  vt 
LfiÄ»  tot^  iüoaJi  ^1  vjj^  j^3  RÜOiJI  0^««  Ij  Jy^y!»  «^t^  «tOoJI^  KjJüül 

«y_t3  Lf^fW  u^  jtjüt  U;^  >>yüi  iVj  y  Uä  I Ji  Gi^  o^t  2^^  ^ujt  y^ 

ikiA  ^ääJJ  Jlü^j  üV:Ä5J«äJt  ol:>LjK>!  ^  -^U.  ^^^  iJkP^  »!d^j  \i  ^  UüiU 
vV^er  !;A^  l*  v!>^l»  »f  »«>>-«-  "yw  o"^  '"^'  ^^  J^:)  er  Ij*»- 1»  CJ^I^  vJUÄ 

^t  vJÜ^I  J*_;«3.  v-«i  »y^  •j^'^d  v-^'^  J*  i)jä^Xi"  J^i  J  jUui  J^t 

^  U'x    c  ^  J«j  er  Jä^  l»  Jy*  ü'  '^j^  ^^'  ^.y^'^  ^'^  o^  £6*P'  «^>-^  i)-*^ 

lö  i-HH-i'^H;  l*  »l»*^  d^  «i  "S^:)  ^  ^'ä^^'  *i  "'^j  l*  '^^  ^  ^i  **^^' 
>«^l,  vjJ^t  ^Lu^t  sjUaJI  KJjJU:  OjAJt  ^\  «j  ^J:».t  ll*^     lUaSlXi  «J^3  «IJyJmj 


1)  D.  i.  ft^^l  cyAÜ        2)  „Und  doch  setat  er  (ic.  El-Faniii)''.      i)  Vgl.Z.  8  o.  9. 

1» 


-  4  - 

r  I 


ej^ai  ^  e>l*  fUÜ!  JL>  i  *toaJt  e,«  j*J^I  e>^  JÜl  j^üM  J*  UJ6  JLrf)  li  UAä 


14  Von  den  3  ConstructioneD,  welche  Sir.  giebt,  stimmen  die  beiden  ersten  mit  den 
von  I.  J.  fif  Z.  5  ff.  gegebenen  überein.    Als  dritte  giebt  Sir. : 

(Vgl.  I.  J.)  c  läUo  Xa-äJ  U3  }  ^t  v/ö'  l5'  *J  »i^  y^  o^  ^^j  V^  ^  o'(5  J*^ 

Noch  mehr  über  diesen  von  den  Arabern  übermässig  behandelten  Vers  in  der  •    I  f^o 
und  bei  Aini  IV  ||i  ^ 

15  Das  ^LJt  ^fc^^«>  kann  hier  im  Casus  von  seinem  ^^  \Jfy!LitA  abweichen, 

weil  auch  letzteres  virtuell  im  Acc.  steht.    Ueber  diesen  vom  Ju^ij  von  I.  J.  nicht  un- 
terschiedenen *Atf  vgl.  I.  J.  nr  Z.24ff.  mit  j^öv  Z.  23  ff. 

16  Welche  stets  im  Casus  davon  abweicht  und  im  Acc.  steht  aus  dem  S.tlf 
Z.  16  ff.  angefahrten  Grunde. 

17  So  ist  mit  Sir.  zu  lesen ,  welcher  auch  die  Constr.  erklärt.  (Vgl.  Anm.  14).  Die 
gedruckte  Lesart  ist  die  zu  Z.  21  erwähnte  des  Abu  Amr. 

tö  Ufit  steht  in  der  Bedeutung  von  Ufi^  wenn  nicht  so  zu  lesen  ist. 

19  Z.  4  ist  zu  lesen  J^^.  Denn  ^  J^  ?^^j  ^  j^^  ^"^  zusammen  Mubtada 
und  yajJt^  vXj;  ^  ist  Chabar.  Vgl.  L  J.  ||a  Z.  16  ff.  Hier  ist  die  Constr.  noch  einfa- 
cher als  in  den  von  I.  J.  erwähnten  Beispielen. 

ZO  Vgl.  zu  dieser  Constr.  I.  J.  ||i  Z.  14  ff. 


«  o.» 


jäS  i  e^l^  u  uE>-  tf«-  r^'i  vjJ^J  »J  ^j^^  p^  yaiJt  e,!?  Uf^«  »M^  ^Iä«».^! 

lijl  JL*:?-  li  i  v*«»^'5  V-««^'  lüLto^l  iÜjJU:  >>  U*»  jLSfi-^l  e>l^  v^aJJI 

1)  „dass  er  sich  in  der  Lage  befindet,  dass  er  schon  gemfen  hat". 

2)  Vgl  I.  J.  rif  Z.  2, 


—    5    — 

23t  Es  steht  ilber  in  dem  Verse  im  Gen.    Vgl.  Sib.  ^i  Z.  10  mit  Gomm. 
ftSr  Man  sagt  aber  taS^\^  im  Sinn  von  jj  •  L 
M  Zwei  weibliehe  Eigennamen. 

r  j^f  top  JLfi^.  ^  \0J^  ^\  o^ 


§147. 

1  L  J.  S  51. 

2  Die  Erklärung  der  Gonstr.  J^^t  L^jI  Ij  welche  die  Araber  geben ,  wird  schwer- 
lich Jemand  befriedigen.  Ich  möchte  die  Gonstr.  so  erklären,  dass  ich  den  Nidä  iZf  [, 
J^JI  in  zwei  Sätze  zerlege.    Wenn  man  Jemand  nahen  sieht,   ohne  ihn  recht  za  er- 

kennen,  ruft  man  zunächst  ^\  [t,  so  dass  ^|  ebenso  als  gju  steht  wie  ^  und  U. 
Kommt  dann  die  Person  näher,  so  dass  man  sie  erkennt,  so  ruft  man :  Ha,  es  ist  N.  N. 
Ueber  die  Gebrauchsweise  von  ^\  als  sJ^  sagt  der  M.-al-M.: 

Er  fugt  freilich  hinzu  c^xm;^  .a£  «>«*     Doch  ist  diese  Gebrauchsweise  bei  .It  ebenso 

denkbar  wie  bei  q«  und  U«  Ohne  Sifa  steht  U  in  U  k^\jS  wie  ^|  in  L|j|  '^,  (Vgl. 
Lane  S.  183,  2.  Gol.  unten). 

3  Ein  ebensolches,  ja  noch  entschiedeneres  ^^^^  ist  ^|  in  den  Beispielen  t^f  Z.  22. 

4  Ich  vocalisire  hier  und  Z.  8  oyv.  Sir. :  ^\^  j^ju  "Sl  J^5  J^  ^^s^^  J^^-  ^ 

5  JwXj       iIa^JI  ^U«>  und  Oul^Üf  sind  hier  unterschiedslos  gebraucht. 

6  Einen  Unterschied  zwischen  vJuo«  und  ^y«^*  vermag  ich  nicht  zu  finden.  Denn 
ein  anderer  ^umJj  als  Sifa,  wie  Jocj  oder  ^LuJt  sJiMt  kann  doch  )u4'\  ^S  sein, 
wie  so  eben  gezeigt.    Z.  15  lese  ich    LjCsy 


1)  Sib.  nähert  sich  Z.  7— 9  der  ersten  der  beiden  folgenden  Ansichten,  Z.  11  ond 
18  der  zweiten. 
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^  ^y,J^^  g^UjiJt  ^^  IkXjJJÜt  jSLÜI  (jJLjJt^  luljLfi  cy^  ^JJl  !3  d  ^JÜUJI^ 

^\  ^,   \    ^^  v^^l  (^"^  i^^^j^l^  ("^  *^  4^^  ]t^^'^  j^UJI  trOjJI  v»L0  If 

jüJI  Jx  Jl^  ^UJJ  ^<  iM5^A--i  %      i)^ji»  ^UJl  JL8i  >J  tSi  g-OiJI  J^ 
fjJiÜU  10^  03  <^3;  1^;^  If  ^      JIS  Ur  ^ß^  ^j,.Jji\  jlkX4i\  U  li  JK  iüL£:l5 

Seh.  cL^^  XtL:>3  U^  \ShxA  lcX£  JUS  J^  lüUä  j^ 
Vgl.  I.  J.  tv.  mit  derselben  Erklärang,  welche  Sir.  giebt  Statt  des  Verses,  welchen 
I.  J.  Z.  18  giebt,  giebt  Sir.  denselben  Vers  wie  Schant.  am  Schlass  der  Erklärang. 

a.  J.  ni)  sch.  c  (i^b^i  eiüuofr 

Das  Leipziger  Ms.  des  Mnfassal  toc.  ^»^L^^tt  C^^^Lo  ^t  so  dass  ^^L^t  als  Plar.  von 
Ji^  nicht  von  A^  zu  fassen  ist. 

(d.  i.  von  Seiten  seiner  K.,  in  Beziehung  auf  seine  K.). 

10  Ist  tcf'ji]  (*yMi>  unmittelbar  von  ^  abh&ngig,  so  steht  -yyy^r^  wie  alle  mit  ei- 
ner n&heren  Bestimmung  yersehenen  ot JLU  im  Acc.    Nur  als  Sifa  steht  es  im  Nom.  S. 

U  Sehr.  Z.  6  Lm.  Denn  die  indirecte  Frage  sehen  die  Araber  wie  einen  Relativ- 
satz an. 

tat  Denn  grade  Nomina,  welche  mit  Dependenzen  versehen  sind,  stehen  im  NidA 
im  Acc.    s^^Jüia  ^3  an  Stelle  des  HUsatzes  ist  auffallend. 

IS  Weil  in  diesem  Fall  L^t  davor  stehen  m&sste. 

14  Als  ^^Lu«  wflrde  es  im  Acc.  stehen. 

15  Ein  Beispiel  giebt  der  Vers  Z.  23. 

16  Nach  dem  Beispiel  Z.  24  ist  ^UJt  vJ^sa  gemeint.    Vgl.  Z.  11. 

17  Nur  mit  dieser  Acnderung  (statt  j^k)  enth&It  die  Stelle  einen  nervus  probandi. 
Denn  nur  von  der  Gonstr.  der  Sifa  ist  die  Rede.  Zeid  hat  als  ^cSiXA  ein  anderes 
Regens. 

(AinilVMD     Soh.    c^ji\*yJ\^^U^\J^J^\lS 

19  Mit  jyt  als  qL^I  vJÜsia  i  weil  Eigennamen  nicht  Sifa  zu  Nominibus  mit  Art, 


•ein  können 


n 


1)  Ahlwardt  8.  U8  Gedicht  44  Vers  6. 
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SO  D.i.  wenn  es  als  anmittelbar  von  [^  abhängig  angesehen  wird. 

2t  Wie  der  von  Zeid  in  dem  Beispiel  fj^  tJ^  \i  nach  S.    rti  Z.  18. 

X2  Nur  mit  dieser  Ergänsung  kann  ich  den  Satz  verstehen.  Dann  wäre  zu  sub- 
intellegiren  JüUail  fi^^l 

9S  Also  aaeb  nicht  eine  Sifa  zu  ^1  wie  im  vorhergeh.  Beispiel  zu  |J^  bilden 
kennen.  Darum  kann  in  dem  Satze  x!^|  ^S  J^  Ji  L^jj  \t  äu-l-gummati  nur  im  Nom. 
stehen  als  Sifa  zu  er-ragul  wie  in  dem  Satze  Z.  1  x^|  ^o  J^.vUI  iXn  Is  ^^^^  ^^^  ^^^ 
K^t  3^  als  Sifa  zu  Jj^t  ansieht. 

Seh.   c*i  iX^i  ^3  Ifi>l  1^  ^,  ^  »^üT ^3  iu.3;aJ  dyJi\  ^}i  Jyü  «4 


S5  Weil  dann  x^|  IJ  sowohl  als  Sifa  zu  Jb^JaJt  wie  als  Sifa  zu  j^*  im  Acc. 
stehen  mnss. 

M  Der  Nom.  als  Sifa  zu  Ji^ JaJt  nnd  der  Acc.  als  Sifa  zu  j^t 

rjüut  VJu  «Jljup  ^1  ^jjti^  J^  *ir  8» 


§  148. 

1 1.  j.  ur  z.  4  ff. 

2  Auch  der  Nom.  ist  zulässig  nach  dem  Tal^dir  ..L^LaJl  q^  Jt  l?    S* 
g^  Jt^l3  P^^  (^  ULoi  cXfii  Jl^t  iX^3  pV^  Ij  Ulfi»  UUi  IJt  3 
C>-&  KAi  ^-i  ^UJI  wÄtuu  ^^  lübiaJI,  ^^,  ^  'jL^\  iüuoj  gyto^l  v-^^ 

Nach  Sib.  Z.  19  n.  20  und  I.  J.  )^vi  Z.  8  können,  streng  genommen,  Adjectiva  überhaupt 
nicht  Sifa  zum  ^i*^  sein. 

4  Vgl.  I.  J.  TvA  Z.  23  ff.  besonders  Tvi  Z.  8.  Darnach  ist  der  Satz  Jl^t  «V^  [j 
bei  Sir.  Anm.  8  zu  beurtheilen.  Ebenso  die  Beispiele ,  welche  I.  J.  |v.  Z.  3  ff.  giebt^ 
z.  B.  v»^^t  IcXP  l|.  —  Z.  20  bis  Ha  Z.  5  enthalten  eine  Abschweifung. 

^C/^'^  o"^'  er  *Ä^  ^ 

6  Denn  in  Jj>  Jt ! J^  könnte  man  einen  Relativsatz,  wie  die  S.  Hv  Z.  22  angeführt-en, 
nicht  bilden.  -<-  Wenn  übrigens  Sir.  Anm.  3  und  L  J.  t«|i  Z.  Uff.  und  Tva  Z.  19 ff.  von 
einer  Sifa  des  ||^^  sprechen,^  so  ist  dies  nach  unserer  Stelle  eine  Ungenauigkeit.  In 
der  That  kann  s,B,  «^  in  der  Verbindung  ^\  \S^,  weil  Jedes  adjectivischen  Sinnes 
baar,  nicht  als  Sifa  im  eigentlichen  Sinne  angesehen  werden.   Vgl  LJ.  rU  Z.24.  Das 


9 
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hindert  freilich  nicht ,  dasi  Sib.  selbst  J^    in  ^^J\  \^  \i^''^  ^"lea  ^^^^  nennt, 

obwohl  ^t  Atich  zu  den  oUfs^  gehört    Bei  Achütech  heisst  es  Anm.  10  Sila. 

7  Weil  sie  als  anf  etwas  Gegenwärtiges  hinweisend,  genan  genommen ,  einer  unter- 
scheidenden adject.  Bestimmung  nicht  bedürfen, 

9  Weil  dann  so  construirt  werden  wOrde,  wie  wenn  L|^t  fS^  nicht  da  stünde.  Da  nnn 
aber  diese  Constr.  in  dem  Satse  ohne  [^  nicht  möglich  ist,  wohl  aber  in  dem  8atse  mit  L|^t, 
so  folgt,   dass  J^Jt  ^  dem  Satze  mit  L|^f  nicht  unmittelbar  von  [|  abh&ngen  kann« 

Jj^l  top  glijit  (3^»^»  JI5  xLo.  :5l  sljLij^  pL^ÄÄ!.^!  jÄ^  d  W  oi^=^  ^  P 

vJ^-iJ-Ä  tt  >  o"^  '^'3  ^J  er  «j^  \i  JU^  WiXrfj  er  ^  ll  JUü.  ^  wl  vjry  ^» 

riüdUo  OTJ  j!  pU  er  i)^yi*  ltJ^^' 
Der  Rest  des  §  handelt  nicht  mehr  vom  Acc.  -jdl  ^, 

11  Im  Text  ^3  JIS  ^^^JJt  um  einen  ^;^  herzustellen. 

1»  Vgl.  über  das  v^L£  Sib.  §  123  u.  I.  J.  §  10. 

13  So  dass  das  Bewusstsein  von  der  Selbständigkeit  des  Art  im  Sprachgebrauch 
noch  lebendig  ist,  was  bei  Allsh  nicht  der  Fall  ist,  weil  man  sonst  sagen  müsste  ja 
qjjuha'l-lähu, 

14  Vgl.  I.  J.  Ivt  Z.  18  flf. 

15  Denn  er  steht  als  Ersatz  für  einen  zum  Wort  gehörigen  Buchstaben* 

16  Sollte  diese  Erklärung  des  Plurals,  welche  auch  die  Orig.-Lezz.  haben,  nicht 
richtig  sein?    Auch  hier  steht,  wie  bei  «^^t,  das  Alif  zwischen  2  Liquidis. 

17  Vgl.  über  diese  und  /^jualt  Sib.  §  123. 

18  D.i.  diese  Nomina  sind  ursprünglich  Appellativa  und  nur  durch  überwiegenden 
Sprschgebrauch  zu  Eigennamen  geworden.  Dies  ist  freilich  für  den  Sprachforscher  bei 
Allah  auch  der  Fall,  nur  dass  hier  der  ursprüngliche  Gharacter  als  Appellativum  im 
Sprachbewusstsein  (zumal  im  religiösen  des  Islam)  geschwunden  ist. 

19  Die  Form  iUlLi^  statt  der  Form  JuJUs-    Sib.  giebt  hier,  wie  gewöhnlich,  sUtt 

der  Regel  ein  Beispiel.    Vgl.  hierzu  und  zum  Folgenden  Sib.  §  6« 

2  ^^ 
ftO  Es  steht  statt  ^.    Ein  Ja  steckt  in  ^UJ(. 

ftl  Zu  ..^  Jjt^  U  vgl.  Sib.  S.  V  Z.  6  mit  der  Erklärung  des  Sir. 


Vgl.  die  8.  Anm.  zur  Uebersetzung  des  Sib.  §  6.    Die  dort  angeführte  Ansicht 
Ewalds  steht  Hebr.  Gr.  7.  Aufl.  §  216  d  Anm.  2.  S.  549. 


SS  Zu  Kj^yUii  Z.  8  ist  aus  dem  Folgenden  LfJLe  zu  ergänzen. 
24  Auch  hier  geht  der  Flezionsvocal  Yorher,  wie  in  "gTtt 
S5  Welches  in  dieser  Form  ebenfalls  nur  im  p)j^  Torkommt    Vgl.  Sib.  fy«  Z.  8. 
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Als  ...b  ^tOü*    I^ics  S^S^D  El-Mobarrad. 
S9  D.  i.  als  auf  das  Bestimmtere  vorbereitend.     Hier  scheint  Sib.  meiner  zu  §  147 
Anm.  2  entwickelten  Ansicht  über  die  Gonstr.  von  l^\  nahe  za  kommen. 

jl8  L  J.  Ivt  und  tvP  Z.  7  mit  grammat.  Erklärung. 

M  Indem  beidemal  anmittelbar  auf  ja  der  Artikel  folgt.    Anders  S.  Ha  Z.  12. 

80  Diese  Form  gilt  als  die  ursprüngliche,  weil  entsprechend  dem  Prohibitiv  ^^^  ^ 
9i  So  dass  er  i\fjj|  steht. 
SS  L  J.  oU  Z.  11  ff. 

33  Beiname  der  iUUlJt  »IS A  über  welche  die  Orig.-lezz.  zu  vergleichen  mit  meh- 
reren  auf  sie  bezüglichen  Versen.    Vgl.  auch  I.  J.  ölf  Z.  13  ff. 

34  Ist  die  Schwester  des  {J^Si\  X^<X>i  eines  der  Könige  von  Hlra. 

35  Statt  .3^  hat  Sir.  in  der  Erklärung  yJi]  ^  V^ ,   wieder  ein  Beweis  für 
die  schwankende  Terminologie  des  Sib. 

36.  Wird  sonst  erklärt  als  aus   _^  entstanden  durch  Anschluss  des  Hä  ^LuJ 
U[^  und  durch  A^\  des  Fath.     Vgl.  die  Orig.-lezx.     Nach  Sir.  steht  es ,  wie     Ui 

und  J3  {^jf^SlXi  ^  J^J^  ^^  ^). 

39  So  lese  ich  mit  Sir.  /Li[i  =  i'^l^'    ^^^'  ^^^'  ^'V\  Z.  24. 

38  Er  meint  nach  dem  Folgenden  und  Lis&n  XVII  S.  ff  Z.  5  ff.  den  Interjectionen 
'A£  und  A,|p\  ähnliche  Nomina  wie  t^j^  uQ^  t^yUrnt  mit  welchen  er  Vocative  wie 


und  p[£  vergleicht. 

39  Ebenso  kann  es  in  diesem  Fall  den  Art.  erhalten  und  in  der  Idäfe -stehen.  I.  J.  §  12. 

40  Auch  das  erste  ta^j^  ist  als  indeterm.  zu  nuniren.    Vgl.  I.  J.  §  200. 

41  Während  bei  J^  und  jju  nach  arabischer  Anschauung  das  luJI  \^L^a  zu 
ergänzen  ist.    Vgl  I.  J.  §  201  und  Anmerk.  Band  I,  2  S.  18  Anm.  25  mit  der  Fussnote. 

4St  Das  Folgende  übersetze  ich  nach  der  Variante,  deren  Text  auch  Sir.  hat.   Ent- 
sprechend dem  ^  in  der  Variante  ist  im  Derenbourgschen  Text  o\  statt  t,3t  ^^  lesen. 


^J  A^^^  jJ5yyfj  ISyüwt  CfßaaXa  Joi>ß  Jä«^      jjp.^  ji^  s^y^l^  sIk^.  er  ^ 
(s-.PJsb  ^^yfS.  \]t^  ^\SJ^  ^f^  ^  ^  rW  Aini  IV  Yn)    Seh.    c^\ 

1)  Ueber  die  doppelte  Form  mit  und  ohne  Nunation  vgl.  I.  J.  of*  Z.  10  u.  11  und 
über  die  Bedeutung  der  Nunation  I.  J.  §  198  und  Lisän  a.  a.  0.  Z.  16  ff. 


—  la  — 

44  Nach  SchAot.  lese  ich  |  J.    Vgl.  ^]jUüt  ^  >d  dem  Vene  S.  Hl  Z.  88. 

olyC;ül  :i!  u  Uu«^  ^^  jji&JI;  tJkM^  JiiU!  ^}^  ^^  *^  ^^^  v^  ^ 

Seh.    «-J^  oISU)  U^t  J,  ^t  ^t 
46  Ich  lese  mit  I.  J.  |o1  Qi^  <^I>  I^f-    I^^r  Cod.  Hafas;.  Lips.  bemerkt  *a  v^wto^ : 


Vgl.  auch  •  I  f\f  ff.  und  Aini  lY  ^<4  ff.,  wo  das  ganze  Gedicht. 


,^1  I     j.  a\jJ  Juu  .tjJt  «<Ä»  o>it  JUi  L(jLfi  ^3  t>^  v^Ü?.  Jji^  ^  L»bli 
L«,  Ja  ^  l!^  l— fil>St  bJL*  Jüt:>,  >«yA  L»tX0.t,  o(eU^  ^tjMt'it,  L^i»!  Juu  o^t 

Seh.    rlla^JJjuU 

48  In  diesem  Fall  rnftsste  es  heissen  o^|  rt«>  l|. 

49  J^l  ist  hier  construirt  wie  die  lü^UUt  JUSt.     Vgl.  Wright  gramm.  II  §  42 
Rem.  g.  S.  118  und  Spitta  Oramm.  §  165  b. 

50  Ich  kann  L^bb  bloss  als  H&1  mit  aasgefallenem  O^  fassen.     Vgl.  über  diesen 
Ausfall  I.  J.  If  i  Z.  24  ff. 

51  Der  folgende  Vers: 

Scb.    *  ,1:^  tXS  v^  j^  ^V  *  Jj^Oü^f  M  ^\t^\^ 
5S  Der  oliÄJt  (&)L^t  Ca^  statt  ^U^t  v^i  wie  im  Verse]  ist  sehr  auffallend. 

53  JoA  ist  nach  •  I  fif  ein  Mann,   welcher  wegen  des  Reichthums  an  Heerden 

o 
so  genannt  wurde.    Das  Suffix  in  UJLfi  bezieht  sich  auf  die  Frau  des  Matar,  welche 

der  Dichter  liebt.    Vgl.  die  folgenden  Verse  in  der   • .    Schaut. : 


***>  o*  c^r^'  »j«*»!  ^  ^j«^  ^  «^'  e)*j^'  ^^^'  üW  ^  *^  «X;^ 

e;5-*»Jaj  iir^  «UJJ  »Xu>\  J*  .üj,^^  XiLö^H  v-*SUi  ^yüJ;  ^^^  ^yUÜ^  «yCJl 

räCUJ!  Q^  |kXäj  L4J  u^\  ^y^^  V;«'  er  ^y^**^ 

54  Wie  der  Nom.  in  beiden  Fällen  steht.  Der  Schluss  ist:  Da  statt  der  aus 
Verszwang  angenommenen  Nunation  sonst  der  entsprechende  Casus  ohne  Nunation  steht, 
so  kann  der  nunirte  Acc.  nicht  aus  Verszwang  stehen;  weil  auch  der  nicht  nunirte  nicht 
stehen  kann. 
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§149. 

1   I.  J.  §  60. 

S  Nach  den  folgenden  Beispielen  handelt  es  sich  auch  um  den  Endbuchstaben  im  Yer* 
h&ltniss  zum  ganzen  Wort,  wie  in  ^\  und  ^ytl* 

3  Der  Zusatz  &  JlII  J^  *a^  i^öJI  welchen  alle  Mss.  haben,  ist  recht  überflfis- 
sig  und  störend. 

4  Das  ^  Z  1  ist  bloss  gesetzt,  um  den  Gen.  kenntlich  zu  machen. 

5  Ueberhaupt  bei  ^\  und  ÄJbt  zwischen  zwei  Eigennamen. 

•Oc>  ^  lAUt  tx^  ^  flAtJ  ByoJI  B^^'  J^l  I J^  .J^^     Xiuu^  er  4^  ?^ 

Seh.    rJo^U»>>«,^l  JuuJL  j4A5^J^!  g^ 
Das  zweite  Hemistich  ^  o^JU:  «)uU  wX^t  A^tj^  "^    (^  •^-  t11  Z.  19  u.  Aini  IV  rU) 

^  *1^3      I^JJ^  «yoJI  J^l  o;.  ^1(5  ^yÜJ  ^  ^^  aW  iX^  ^^  ^^  7 

Ui^t  ^LS^  ^yyJt  l^kX>3       vtj«^  ^  e^*^  "^^^  "^i)  ^'^  ^  l^'^  ^ 

9  Bei  OULP  wird  hinzugesetzt:  nach  der  triptot.  Flexion.  Denn  nach  der  diptoti- 
schen,  welche  auch  möglich  ist,  fehlt  die  Nunation  unter  allen  Umständen.  Vgl.  I.  J. 
Af  Z.  8  ff.,  besonders  den  Vers  Z.  18. 

10  o^&  ist  ohne  Nunation  zu  lesen  nach  der  Erklärung  Slbawaihi's  selbst.  Der 
Zusatz  des  ^jayi\  vJLÜ  l>ei  ^t  macht  nur  deutlich,  dass  Mu^l^f  u.  Mudäf  ileihi  nicht 
als  Ein  Wort  angesehen  werden. 

U  Weil  hier  ebenfalls  zwei  yocallose  Buchstaben  zusammentreffen. 

IS  Denn  sonst  könnte  man  mit  HOlfsvocal  sagen  g^Lai!  ^oü  wie  zeiduni-t-tawilu. 

14  Denn  hier  findet  kein  ^^^vJL^LJ!  ^ÜUJI  statt.  Die  Gonstr.  von  s^^^  berücksich- 
tigt I.  J.  gar  nicht,  ebenso  wenig  wie  Sib.  die  von  jUil, 

15  Hier  ist  ^t  mit  Sirafi  mit  Alif  zu  schreiben,  ebenso  wie  im  folgenden  Beispiel. 

cJIj^I  cl*Sl  ^  o,J  iö  pl  ^1 1,  ^5  ^^ÜÜI  cLj5l  ,^ 
Wir  sehen  das  Fath  in  J  ^t  d  vielmehr  ab  Rest  der  ursprOnglichea  Form  des  Sof- 
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fixes  der  1.  Person  ija  an,  ebenso  wie  in  U^  ^  statt    ^^  \^  und  \jJi  [^  statt  ^^  ^ 

Vgl.  im  Assyrischen  ahu  banüa  (der  Vater  mein  Erzeuger)  neben  abu  hanija,  Vgl.Sib. 
fvf  Z.  20  ff.  I.  J.  tvf  Z.  15— 20  u.  Ivo  Z.  2  bis  au  Ende,  lieber  das  T&  in  o&atd  vgl. 
Sib.  §  151. 

§    IBO. 

1  I.  J.  §  53. 

2  Zum  Unterschied  von  anderen  Teimtten,  welche  Aini  IV  ff  t  aufzählt.  Nach  dem- 
selben ist  *Adl  der  Bruder  Teim's  und  Beide  Sdhne  des  'Abd-Men&f. 

3  I.  J.  tv^  und  sonst  oft  citirt.  Die  Formel  ^  |^|  ^  wird  sehr  verschieden  er- 
klärt, bald  als  ^joj^'  bald  als  ^j^  (i^jj  ^^  jjjOuII  ji^  ^  O^  qL)  bald  als 

fi  (*«*-MfcjJt  4^4^  *^^*>'j^  cjf)'  ^*J'  ^*®  Orig.-lexx.,  Lane  unter  ,^t,  De  Sacy 
anthol.  gramm.  S.  S97  f.  und  den  Comm.  zur  Mo*allaka  des  Zoheir  ed.  Arnold  V.  47  S.85. 
Ein  Herrn  Prof.  Socin  gehörender  persischer  Comm.  erklärt  den  Vers: 

(Ermahnt  ihn,  den  Omar,  nicht  eine  That  zu  thun,  um  derenwillen  ich  ihn  und  euch 
▼erspotten  müsste). 

4  Nach   .    I  ni*  ist  der  Vers  ?on  JjIäaoJI  Är^tj^  ^^  dJ?  Juä  {vgl.  Ain!  IV  m 
und  L  J.  ivD.    Das  2.  Hemistich  *  Jj?B  «^uJLe  JuJII  J^llii  *  erklärt  die  ^ 
c^L^ill  L«J^  J^fj  As>Ü\i  J^:^l  .tXä  J^^l  0^1^  eUUt;  ^^  Jyl    Schaut: 
>c^  L<JI  bUa^  J^^5  Jij^  ^ytf  JÖ3  vuoJj?  *J  v^y  j>UÜt  ^j  ö^WL  J^1 
j-Äfet  j;^t  Juj  y^    ji^\  ^.^Jü^fe  JI^Ou.^«  ^  A0^\  ^^  tJ^  jL>3  ^^Aoi 

^ck-Ji  ^LJ{  vJiiMtj  JvxJ!  (^.^  Ja  vjum  ^^l#  eW  *>>•  (3^1^  ^^  ir^^b 

cL^iU«  lOiyu«^  LjJ*  *^Lä3  ^^yi^  twX:5J 

5  j^Äiu  j,UÜ!3  juJJ  ijLaat!  ^J  ßSXÜ  jjßh  "i-  Sir.  ei  wähnt  noch  die  Ansicht  des 
Mubarrad,  nach  welcher  das  erste  ^  als  Mudäf  zu  einem  ausgelassenen  a^|  oLa^^ 
zu  fassen  ist,  und  fährt  fort: 

^  üiJ]^J  e'-^^^^  ^r^  o^'  ^  ^^^  '^'^  ^  ^i^  ^:>  o^  vy^«  6^\ 

6  Während  es  mit  der  Praepos.  eigentlich  heissen  sollte  ^  l^  ^, 

7  Insofern  es  ^^LmJI  ^X>>  ^  steht. 

8  I.  J.  Hl  Z.  17  und  o.l*  Z.  7. 

9  Wie  man  auch  das  erste  feim  in  dem  Casus  stehen  lässt,  in  welchem  es  stehen 
wftrde,  wenn  es  nicht  durch  das  zweite  tetw  von  seinem  Mudäf  ileihi  getrennt  wärt. 
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10  Derenbourg  Gedicht  3  V.  1.    Schant.: 

(Vgl.  den  M.-aI-M.  unter  ^  b).    c  JjiäJI  J^  jÄ  >J>  V^**^ 

11  Während  sonst  der  Acc.  im  Nid&  immer  nunirt  ist,  wenn  er  nicht  in  Annexion  steht. 

12  Und  der  erste  Theil  des  Nomen  compos«  als  unflectirbar  keine  Nunation  hat. 
Grade  im  Vocativ  werden  beide  teim  als  Compos.  angesehen,  weil  im  Vocati?  ebenso  wie 
im  Imperati?  möglichste  Verkürzung  stattfindet. 

IS  Pie  Interjectionen  stehen,  wie  auch  ju^^i  &&  Unflectirbarkeit  noch  unter  den 
Diptotis  (ik(^^  vKnW^t  ^  K>y  8^^  Lisän  unter  9^^^ 

14  Weil  man  den  Angeredeten  eigentlich  immer  erst  anrufen  müsste.  (8.). 

15  Zu  q^^Ia^  I^  I?  vgl.  Sib.  S.  V  Z.  5  mit  Sir. 

16  Vgl.  rti  Z.  20  ff.»  besonders  die  Form  jj  ^  statt  ^^  ^  (fy.  Z.  8). 

17  Nach  Sir.  ist  gemeint  Ujt  [1  und  |x«t  ({•  Man  könnte  auch  die  jc^jj  hierher 
rechnen. 

18  Zu  Grunde  gelegt  sind  hier  Formen  wie  Ju^^!  li  (l'vt*'  Z.  16). 

19  Daneben  existirt  freUich  auch  eine  andere  Bildung  des  .  nr-  v.  Vgl.  I.  J.  |aa 
Z.  2  ff.  ' 

§   151. 

1  I.  J.  §  64. 

2  ->  ist  hier  ganz  im  Sinn  von  H^jmS  gebraucht.    Z.  12  steht  daf&r  ^yuS . 
8  Er  meint,  wie  die  Variante  erkl&rt,  die  Nunation  als  liquida. 

Sabb&n  erklärt  diese  Form  so : 

^  ^  tyj^  y^AAju^  o^yuil  ^^i  iüULiM  aUbm  >$  {l^i^i^  ^l^t  \Jd^.  tf^ 

5  Ich  flbersetze  den  Text,  welchen  Sir.,  abereinstimmend  mit  der  Variante  und  Ca., 
hat.  Die  Form  ^Ub  welche  der  gedruckte  Text  hat,  finde  ich  nirgends.  Der  gedruckte 
Text  scheint  eine  Duplette  zu  enthalten. 

6  L  J.  Ivf 

7  Nach  Lisftn  XVUI  S.  9  Z.  5  y.  u.  ist  hier  Kj!  (oder  ,^)  zu  lesen  (Witschel), 
wiewohl  alle  Mss.,  auch  Sir.  die  ungehörige  Pausalform  $^\  haben. 

8  D.i.  als  Femininendung.  Auch  hier  haben  die  Araber  das  Richtige  gesehen,  wie 
bei  ja  timmoia  sofort  klar  ist,  wo  auch  das  femin.  T&,  ganz  wie  die  Araber  sagen,  als 
Ersatz  für  das  ausgefallene  J&  gesetzt  zu  sein  scheint.  Aber  auch  in  ja  dbaii  und  ja 
äbcUa  fasse  ich  das  T&  als  Femininendung,   welche  ebenso  zum  Ausdruck  der  WiUrde 

dient,  wie  io  KA^^  X^^).  iU^   ^^V?P  ^^^^  ^®  ^^^^  ^°  ^^^  Fluralen  ot^l  u*  oLfiT 
(Vftf.  ffOI{  und  das  Aram.).    Vgl.  I.  J.  |vo  Z.  9  und  die  im  Aetbiop.  h&ufige  Femioia-! 
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form  des  Plurals  der  Amtsoameo.  (Dillm.  §138  a).    Darnach  ist  hSSK  eine  ziemlich  jung« 
grammat.  Bildung,  ganz  wie  die  entsprechenden  arab.  Plurale« 
9  Ebenso  nach  Sabb&u  ja  abatu, 

10  Hier  ist  der  Vocativ  gebildet,  wie  wenn  Ji^  ||  und  ^J^jI  [i  ohne  Suffiy  Yoraus- 
gesetet  wären  nach  der  Erklärung  Sib.  fvl  Z.  1  u.  2  und  I.  J.  |vo  Z.  12  ff. 

11  Sib.  giebt  die  Pausalformen,  wofür  natürlich  auch  die  Wasl-Formen  jd  abd  un4 
ja  ummä  [Ywf  Z.  20  u.  21)  stehen  könnten.    Sehr.  Z.  7  ^Uä^ 

13  Eine,  streng  genommen,  nicht  hierher  gehörige  Abschweifung  über  Lf^t  l|,  wie 
sie  aber  bei  Sib.  auch  sonst  vorkommt. 

14  Denn  das  Zahlwort  jC3^  erfordert  einen  mascul.  o^Jüb«. 

15  Vgl  die  Phrase  s}^\  ^\  ^«jN^^toJk  U. 

16  So  (ibl)  ist  Z.  17  zu  lesen,  wie  Z.  2  y^  sUtt  ^\ 

17  Da  es  mit  Suffix  versehen  ist,   und  der   , ^  «^  j  bei  Nominibus  mit  Suffix  sonst 
nicht  stattfindet. 

§  152. 

1  I.  J.  tvi  Z.  3  ff. 

(I.  J.  tvl)    Seh.    ckJ3  er  A^  Ui^>  K^^ai  er  ^/  J^  ^^«^  UUUt  jLo  S 

4  DiesFath  wird  nach  Escbinüni  II  |»w  doppelt  erklirt:  1)  als  Rest  dei  Alif,  weU 
cbes  für  J&  steht,  2)  als  Yocal  des  «Uj  des  Compositi  wie  in  ' jf^r  S^. 

5  El  folgt  aber  eine  neue  Abart  des  Nid&,  in  welcher  Alif  statt  3k  steht 

(Sib.  l-r  u.  L  J.  Ivl  Z.  4)    8ch.    (  xil^  J^  ^yJ!  £5^'* 

§  153. 

1 1.  J.  IT  Z.  2  ff. 

*jja#^i  f:^  y,**Äi3  üü  j-e"ij  j>*  ^1  ^5  /Lyi  Ä  oyJ'  ;>  giü<  f^l  «vX* 


g^  >  *j_>ejai  jytf  »I  j-ä  «j  j;*jaj  ^^  ^  er  h^  >*j^'  r^  ^ 
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* «)  v^^  giÄ  j^  I,  *  vjx*.yjji  j.*«,  .b  *Ä<;  * 

AjL^  «,{^  L*  ^3,  iluM^t  uiLiuJt  ^UJt  ^  J.4l«]t  iu5  ^^Lüt,  «^..MUii  v^e^t 

Seh.    <-,|3.t  L^  1^  iXS  1^^  a^Iab-U  VS^  jLASt  ^  JB  l^uJ 
(Vgl.  Hamasa  S.  420). 

4  Er  meint  die  Qeliebte.    Seh.   Metrum  ist  Mutak&rib,   katalektisch.    Die  letzte 
Bilbe  von  JIaJI  gehört  zum  2.  Hemistich.    Jn^^  ist  mit  Gezm  zu  lesen. 
6  I.  J.  nt 

6  Ich  lese  zweimal  mit  I.  J.  Hf  Z.  14  _^  (j-    Vgl.  die  Erklärung  Z.  16  und  17. 

7  D.  i.  anter  euch  Burtnniten. 

8  D.  i.  der  als  Scbnellläufer  alle  Schaaren  überholt.    Der  folgende  Vers : 

Sir.   ^(^^^  ^j[q  er  !>*^'  ^ji  ^  v3Lö  ,*+i^  l^^j  er  i^  d^ji  J^  er 

Q.  L>X«  t J^  ^  JÜB    (vgl.  L  J.  Hf  Z.  22)  1^  iP^vX^f^  ajl^t  t^i30  03  \jj^ 

Seh.    cs^jßSi  ^^j  J^ly>3  oyUÜI 

■  I       T     I  ■       r  -   ¥ 

1)  Die  A  sagt  I  8.  Ü1 

fj«^!  (kXäJ yiJf l  jL>3  Hj^mSa  ^llftjf  jl^  oy-i  li^  vjJaÄ  qI  v^LjiJUmJI  f^ 
Vgl.  Ibn  «Akf l  )*v  Z.  6  ff.  v.  u. 

2)  Sie  fallen  mit  der  Flacht  zusammen» 
»)  So  voe^das  Ms.  Statt  -JU]if. 

4)  Die  lezx«  haben  bloss  die  6«  F.  in  entsprechender  Bedeutung. 
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•  1.  J.  it  Z.  18  h»t  J45  L#  Ijf^ 
10  Noch  treffender  ist  ^j(|  bei  I.  J. 

^t  MM  ^yl)A  Lf%^  ^'i  j^ii  >^t  ^J^yi\  ^^t  er  LfM^  jyA  ^3  '^^^^  ^ 
1*  Vgl.  I.  J.  rr  Z.  28  ff.    IbB  'UfXL  fy\  Z.  1-4. 

§164. 

S  Die  beiden  citirten  Verse  sind,  da  in  ihnen  auch  du  1^  v*»U&«m*  vorkommt  und 
das  jj  iiAjCJMtj»  nicht  unmittelbar  mit  ^  verbanden  ist,  gradesu  stSrend. 

3  Dreimal  hinter  einander  wird  dasselbe  mit  verschiedenen  Worten  gesagt: 

4  11^  xi^  K(:>  ^  ^t.    Der  Vers  bei  I.  J.  |1.  (abweichend).    Er  beweist,  dasi 
dM  auf  ^  cmmittelbar  folgende  Komen  nicht  das^^Ju  >tt  sein  braacht     Ebensowenig 

O  o 

v^^v:^  und  tiji  in  den  Beispielen  Z«2. 

5  Vgl.  Ibn  'A^l  rv.  Z.  6  ff.  V.  u. 

§  155. 
1  I.  J.  S  65.  —  Nach  Sir.  steht  sie 

1^^/13  o^t  ixiL  iLiU  ^t  ^jc^b  ^oujt  oMi  v^ui  v£>jis^  ^t  8iX^  v^^Ji^ 
«  Lies  xry>  jr. 

3  Anders  Sirafi  und  I.  J.  {va  Z.  7  ff. 

4  D.  i.  wenn  man  die  Form  mit  unvocalisirtem  J&  za  Qronde  legt  (^v*^  ^)  >o 

ist  das  Fath  HOlfsYOcal ;  legt  man  aber  die  Form  mit  vocaL  J&  za  Grunde  (^^  (i) 

so  ist  das  Fath  ursprünglich.    Vgl.  das  Folgende. 

Eschmüni.    cjyjt  v^<X«  Lf5J^>3  N!)«^^^  Vs^^Joi  ^LJt  JSi  5 

6  Ich  lese  köa/^  i  welches  steht  statt  KrÄr-*  is>ilf  131 

7  D.i.  die  mit  HU  versehene  Pausalform.    Ist  das  J&  am  Ende  des  Worts  nicht  da^ 
Suffix  der  I.P.,  so  darf  es  in  der  Kudbe  auch  nicht  fortfallen,  sondern  muss  Fath  an?* 

nehmen;  z.  B.  J,30  v^li  dy^^jS  L«^^  gjü»  v<>>|  ^^'  v3^«>  o**  ^  '^ 

8  Ich  lese  i\.  .Vgl.  L  J.  ||f|*»  Z;  20  ff. 
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9  Die  andere  Möglichkeit,  das  (^jvJL^LmJI  pUäJI  zu  yermeiden. 

10  Ich  lese  mit  Ca.  und  Sir.  Jt^ 

11  Nicht,   wie  das  Suffix  der  l.P.  sing.,   ein  Wort  für  sich  bildet,   und  darum  in 
ihrer  EigeathQmlichkeit  nicht  erhalten  zu  werden  braucht. 

tu  Der  Yen  bei  I.  J.  ]y'\  Z.  1  nad  im  Liakn,   wo  auch  das  erste  Hemistich  gegeben 
ist:    *  Ua7  oJÜÜ  J^  t\Xf  *    Der  Lis&n  erklärt: 

s 
Hiernach ,   sowie  nach  I.  J. ,    Schant.  und  Sirafi ')   ist  statt  U  ^(3  ^1  ij  zu  lesen  ^U 

U  (3V4^  (oder  L4JUÜL  was  blos  graphisch  davon  verschieden  ist).   Nach  der  Lesart  des  Tex-* 

tes  hegt  gar  keine  xjiJi^  vor,  sondern  ein  einfacher  »tJu*    Zu  der  Lesart  UUüt^  bb 

bemerkt  Sir.: 

(Vgl.  Freytag,  Verskunst  S.  313).     c^\^  l^ji^  ^^  o' J)^^  ^'  ^  £?^-  o' Jj^ 

Sir.  erw&hnt  als  einzige  mögliche  andere  Lesart  UaJLi?»  LL     Das  Auf  in  Cl  und  UjI  ist 
aus  ^t  uad  .^t  entstanden,  indem  Tor  dem  Alif  der  Nadbe  Kesre  in  Fath  flbergeht    Sib. 

fvA  Z.  18  n.  I.  J.  Iva  Z.  7. 


j-^  L*äI$  [(  ^1  ^^15  l,  LOS  ^  vJUaH  j«£j  uiLait  eW  ,^t  ^ji^J  tv3ü>  13 


JJS  J3  ^1»     JJgy.... «  i<)Jij  ^y^i  ^  k^S  ^t  »tt^^fC»^  (jiJS'imi\  ^^Xsi-'i  ^j>- 

Lfy*^  u>^'<  «fs»^  o'  J«^  ''^^^  ^  "»^U  l^t^^  ci«  ^^^^  ^"^  o^^^ 

<-^L^t  a^  «Ju3> 

14  Zumal  wenn  noch  ein  Ja  vorhergeht  wie  im  Gen.  Dual,  und  Plur.,  welche  nach 
dieser  Bildung  mit  dem  Suffix  der  1.  P.  lauten  würden  ^ji!^  und  ^u«^, 

15  ^_^M}  ist  bei  Sib.  oft  s.  v.  w.  2S3  und  1>  s.  v.  w.  y^ßSt  während  er  doch  in  § 
2  streng  zwischen  ihnen  unterscheidet. 

16  Dergleichen  scheint  im  Text  ergänzt  werden  zu  mOssen. 

17  Weil  es  aus  J&  entstanden  ist.     So  lautet  der  Dual  ^LI£«,     £2iu  Beispiel  für 
das  an  das  Alif  angehängte  Suffix  Z.  6. 

i8  pL^I  ^  B^-^JÜI  i^\/  Sib.  M  Z.  21  f. 


1)  Der  Cod.  des  Sir.  hat  in  der  Erklärung  \Ji^  was  offenbar  Gb  zu  lesen  ist. 

J  ft  h  B ,  SIbawAilü*!  BxLch  fibor  dio  GruiiiiAtik.  2 
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§  156. 

1  I.  J.  S.|vA  Z.  11— 14. 

» 

«Jl—Ö  ^jJI  ^^^1  •a\jo\  ^\  iX*aSJ{   ^tf  ^«5  *^\j»  ,S^\  «d^'  il  b'uiM  j*©.^» 

läUJ,  JjbU  üb jü  «y  jü(  ^y^%  byüu  «Jbyü  o:>;l  öUtf  »iUJI  vö*i>  *4jj«i-  cO^»j 
13t  tiLJA^  ^y  iuU  «J^  oJlS  tfUai  ^t  äjU  vu<üU>t  ^l9  ;?j^  iuU  «J^  Aiß 
U  JJüÜt  JuJ;,  ^üj  iS.  \j^  ^ß  tfUi  ^i  j^jOÜI  KA«  »1»  «ttJS  Ä^UI  vtt^Je 

^t  Ä_iL^^L  ^t  iL..^  v^t  <IJl  iULi»!  ^1  Jüi^aj  ^  ia£^  ^  ^  Ul^  ^  liU,  eO« 
jt ! j^  Jyis  ^\  jys.  ^  «3l  1^  ^.JjJt  cr^  <äU  .itf  .UWt  ^  j:,J\  j^^  ^Cß 

3  Vgl.  S.  fvi  Z.  10  u.  11. 

4  Die  Stelle  von  jj)  bis  ^  scheint  Glosse  su  sein.    Sie  fehlt  in  Ca.  nnd  bei  Sir. 

§  157. 

1  I.  J.  8.  JvA  Z.  15-19. 

X  üeber  die  Casus  der  Sifa  des  Montids,  also  auch  des  Handüb  vgl.  I.  J.  §  49. 

3  Form  der  Nudbe  statt  JisJI.    Das  H&  ist  pansal.  (rvf  Z.  21). 

oJt  tOu^  \yß>  ^JJI  ^  iuOu  ^^l^  U^\  l^Oü  ^^iL^  JwJj  ^j:»!  JÜi  4 

<xj&  >loaJt  ^  o^J^  '^''^^^  7^^^  **^^  o'  «)>i^  '^  o*3     »^^  er  «^^«a^U 

c  «t  ^Lä4  LoüJIs  .tOOi!  ^  L;>^L»>  ^1^  U  k^ 

5  und  die  Kufier.    S. 

1)  JC.ÜÜI  J* 

2)  D.  i. :   der  im  Korn,  üna  und  im  Gen.  und  Acc.  tna  hat ,  aber  mit  singolar.  Be- 
deutung.   Vgl.  I  J.  S.  I.f  Z.  20. 
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Vgl.  Jakut  and  die  Orig.-Iezx.  unter   ..j.*»Ifl  und  ^ 


/^  JUb  IJ^  J-ä  ^^Jül  vLjJ'  vi  •/>>  Ufti  iLaäUiJ  Jt.^**-,  y.L*Jt  ^\  f.ß  8 
JüJ.  **i  jyj^aS  ,^  »J^  J^sO-  vi,  i  JB  >•  üOäUJJ  .LSäJ^  «1>ü  .Ly.:jU  {, 

^  äUvJdi  iU>uJl  iU:i«^  jtJ  ^  ^\j^.  Jü^  vJU«Ä  X^XJJl  j^uuüJJ^  KÄ»^  L^% 

O      19 

9  Bei  >tf^VA  musste  die  mit  dem  iUXJül  \^t  versehene  Form  lauten  y^i^^MA  ]y 

§  158. 

1  L  J.  S.  Iva  Z.  22  ff. 


3  Vgl.  I.  J.  Iva  Z.  24  ff. 

4  Ich  lese  Z.  6  u.  7  .Jü^. 


§  159. 

1  I.  J.  S.  loA  Z.  16—23.    Sir. : 

c^tjoit  v!>^l  fU-'  er  "'^  l5<^'  vl-^^l3  vl-^^t  '<^ 

2  Ich  lese  Z.  16  iü 


3  Das  Folgende  gehört  streng  genommen  nicht  hierher.  Es  soll  nur  ein  anderes 
Beispiel  beigebracht  werden,  in  welchem  die  ursprüngliche  Gonstr.  im  Vocativ  unver- 
ändert bleibt. 


1)  Jakut :  ^fyoi-  ^3  Jl^  jr  J^  *LJL  l^ljup'  ^J  jS^)i\ 

2)  Wo  das  Ja  gewöhnlich  bleibt,  im  Unterschied  von  der  Form  ^^  L. 

8)  Entsprechend  der  Form  «Lu«^  L. 
4)  D.  i.  blosse  Verl&ngerungsbuchstaben. 

2* 
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*  » 


4  Wie  in  dem  Beispiel  S.  ^a^  Z.  2  Jj>..  L^{  [,  ach  durch  ragul  indeierminirt  wird. 

t«3t  «Ut  Jufi  v^U>  ^1  L«^  Ä^^  KdUoL  c>w^  Lii^  »y^  i}  lOdUolj  ^^UI!  ijL:C:! 
u3Ltol  ^  ^^f  ^A^-  i  iJLäT  ^^yUJi  oJ^  ^^»  Uäd^  J.xfiÄia»5  v5LÄ  1^  c»>^l 

v^t  ^U9t  ^  iV^t  ^^Uit  s^yu  ^  iul^^  o^y^!  «^"^  <2UJ^£a5  K5yL«  i\ 

Nach  Ihn  *Aktl  S.  riv  Z.  4  a.  6  ist  bei  den  in  uneigentlicher  Annexion  stehenden  Parti- 
cipien  oder  Adjectiven,  wenn  sie  zu  den  ^g^>UH  ;uUj  gehören,  der  Nom.  u.  Acc.  zu- 
lässig,  wie  bei  der  Sifa  überhaupt;  da  nun  der  Nom.  ^«>UJlt  h^^  J^  ^IZ  steht,  so 
folgt,  dass,  wenn  das  in  uneigentl.  Annexion  stehende  Nomen  selbst  das  ic«>lju«  ist, 
dasselbe  im  Nom.  stehen  muss. 

6  Wie  in  j^|5  ^.L&  \%XP  das  Mud&f  ileihi  wegen  der  uneigentlichen  Annexion 
keinen  determinirenden  Einfluss  ausübt,  so  in  Jj>  i^jL^  ^  keinen  indeterminlrenden, 
so  dass  uj  Lto  im  Acc.  stehen  müsste. 

7  Diese  Deduction  soll  zeigen ,  dass  J^.  als  durchaus  indeterminirt  auf  •  |  inde- 
terminlrenden Einfluss  ausüben  muss.    Sir.: 

(Eine  Ausnahme  bildet  der  S.  f^  Z.  20  ff.  besprochene  Fall). 

§  160. 

1  L  J.  §  564  f. ,  wo  sie  »tjui!  v_»«^  heissen.  Die  «AAJUüt  vJSj>  lind  bei  ihm 
andere  (vgl.  §  661—553). 

^t  LP>vX»t  x>,t  iUÜL3  er  <Sti  *^t'>^t  «-3>>  vjJ^  ^Aii  J^t  toJ>^  5^'  i<S  y  S 


Jl^      *uJI  jjuÄJ  «äUI  wd>UsiJ  ^JL«<J  Ij  er  ^  «» 


c^  Ij^L»  j!  UiJo.  !ol3  J^t  J^yt  L«^»  JUL.  Ur  j-S?  IvXP  t^l 


3  Man  kann  nicht  sagen :    tju>^  Jl^  ^  rn  Ujt  l;-    ^S^-  !■  J'  Ia«  Z.  1  ff. 


1)  D.  i.  beim  «tJü  ist  sowohl  das  Nomen  demonstr.  als  aach  die  Anrufspartikel  f&r 
den  Angeredeten  bestimmt. 
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(I.  J.  Ul  Z.  5  u.  6).    Seh.    c^^JüJ!  vi»  JJü  u^  ^i  £?^  H  *^'  ^b' 

5  Vgl.  Frey  tag  prov.  II  S.213  No.42. 

6  G.  Mufass.  Lips.  za  §  56: 

Freytag  pro?.  I  S.  727  No.  50. 

7  Den  Rebhühnern  wurde,  wenn  sie  sich  auf  diesen  Ruf  duckten,  ein  Tuch  überge- 
worfen. Die  Phrase  wird  gebraucht  von  Menschen,  welche  sich  durch  Schmeicheleien 
fangen  lassen.  K&müs.  Vgl.  den  Lis&n  u.  Freytag  prov.  II  S.SO  f.  und  über  die  Form  ]S 
I.  J.  IaI  Z.  3. 

§  161. 

1  I.  J.  8  57. 

2  Wie  in  Jj>Jt  Lf^t  [i  er-ragul  Sifa  su  ajjun  ist.  S.    Nach  S.  ^aö  Z.  11  sieht  Sib. 

^1  als  ^t jj  (^.^  an.  —  Nach  Sir.  steht  in  einigen  Mss.  äL^  A  hinter  [suo^  >  was  die 

Lehre  des  Achfasch  und  vielleicht  ein  von  ihm  herrührender  Zusatz  sei. 

3  Wörtlich:  Die  Specialisirung  leitet  dies  (d.i.  diese  Gebrauchsweise)  auf  die  Vo- 
cativ-Partikel  über,  d.  i.  veranlasst,  dass  diese  Gebrauchsweise  bei  der  Vocativ- Partikel 
eintritt.    {Sir.  y>)H  \^j^\  Jj^äJ  e;uC£^!). 

4  Sabb&n  giebt  als  anderes  Beispiel  für  die  Setzung  einer  Gonstr.  für  die  andere 
JUjj    ywj^!i  WO  nach  (falscher)  arab.  Auffassung  der  Imperativ  statt  der  Aussage  steht. 

5  In  der  zu  Zeile  12  des  Textes  erwähnten  Variante  ist  nach  Sir.  zweimal  L^jI 
statt  ^  zu  lesen. 

6  Die  syntaktische  Erklärung,  welche  Sir.  vom  ^joLoX^t  giebt,  stimmt  mit  der  von 
I.  J.  IaI"  Z.  22  ff.  gegebenen  überein» 

§  162. 

1  I.  J.  S.  IaI**  Z.  4  ff. 

2  In  diesem  Fall  würde  unter  Umständen  auch  der  Nom.  stehen  müssen,  der  aber 
bei  dieser  Art  des  ^joLaoä^I  im  Unterschied  von  der  §  161  erwähnten  unzulässig  ist. 

äk-JL-c  J^UüJ  ^s>m  vi'    J-J^äJI  ^  iu  Jü^oÄj  Jüü  i^ljaJJ  ^^  qI  Aj^^.  3 

V-«fl;g^  *Uw^{  «J^  <Lmu^  G5  i  vJÜ"i»j  jyyJJ  JÜj»^y  (Sib.  fAO  Z.  8)  ^  jo  liJ 

cLf^l,  1^1^,  *I*XÜI  i  :5l  o^HS  ^  j^JJi  ui;Ä 
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4  Ich  lese  mit  der  Variante  und  Sir.  ^|  ohne  WiLw. 

Scb.     cB^xÄüüt  ^J -iU>»3 
6  Sib.  Hv  Z.  8  IL  I.  J.  Ur  Z.  19  u.  20. 

^^^il  iC^:^»  s>!;»^  ^3Wu  ^  ^J<^^  ^H^--^  ^'-^  "^^^  -^'^  OöUa:;5-^l  J^ 

Scb.  c-juu^^l  ^1  LfUÜI  iJ^b  Q^3/t^  jU^'^ 
£1-Mubarrad  hält  nach  Sir.  den  Acc.  für  zulässig,  entweder  ^,oJL\  J^  oder  mit  Subin- 
tel  legi  rang  von  ^vx!. 

8  Nach  den  späteren  Orammatikern  kann  es  nicht  Sifa  (sondern  nur  Badal)  sein, 
weil  die  Pronomina  keine  Sifa  haben  können.    I.  J.  §  147. 

9  Zu  lesen  ist  ^\  (iLjbÜl  Jx). 
10  Ich  lese  mit  Ca.  Sir.  Jjil\^. 

^1  I^xLä  ^4^aJLß  »jä  Ij  ^t  t^i^  y  ;/jjJI^  vJjcX^  ^5^1-^'^  VS'^'^  UöLaoä^-^I 

^\  ^-*-^.  qI^^  j:i;>>^5  *^**^  «j^Lä  Jw^  Ut  y^^  8^Ly.LÄ  JT  *^  Jj>Ou, 

LtJ  Uufl^  ^  Ki^J^  »Juu  ^{  iJlfliü  «u»>J  Ijjj*^  Loyaäf  ^\i  ^Jj  jj^iJI  ^  J* 


(Vgl.  ^  I  r.f).    Scb.    c^-  ^  er  jrlr^  -t*^^  -r^3  £^iH 


IIS  Dies   wäre   hiernach  zu   takdiriren  ^L>.  «j  ^IlLm*^»  J^.  IiAP  ^Ij-    Sonst  ist 
der  Takdlr  ein  anderer.     Vgl.  I.  J.  |oo  Z.  9. 

13  Der  Takdtr  folgt  in  der  Anm.  14  von  Schant. 

e,?  lA-^  ju^AA-^  ^JLi  Jljl  »0^  er  L5'  Lr;!^  er  ^  Lf^l^^  '^  l«  l5'  S^^  *^  ^ 
JjAftJ  e)l^^   ^z«'  v^'  ^^^^  ks^  J^  ^  vs^^'  iS^  c^  '^''^•e  u^-  ^  v^»>UH 

,>-j  er  u^^^^i'^     *J » J^y^  äHääJ  juJ^  er  j^^^  l^  *^j^  ^^i^^^^  '»^  J'j^  ^l^^.^ 

Seh.    4-^y  iüua«/ö  ej^  ;^lcl  ^1^1^  ^\  \y^j^  ^  'kl^  vi  l>Jy  (H^  O*  8l^ 
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.   Sir.     f|,iUI,  t_y«i^j  VS^'  v)j«9  *3<Jw>  Js?Ä«»ä. 
16  Ich  lese  mit  Sir.  J^t*^  IQ. 

u  4«-tu  ^,  bULi.  1^'  u,  iULi- 1^  vl^t  ^^1  :i*L>  jb-  ;s  iJoc»  \^yi  SoCiS 

(ja«  ^JS^     Jui  iX^Li  i)^  ^y«*.\j  tW^  5  Jü>5  ü4)  ^>  "^^  ^'  «i'  r"^.^'  2iJLö!, 
Ayi  i  L«JL*S  fjjixit  ,5JuU  vJ>J»  J*  iuyäJU  f ü'iH  ^"i  *,yij  ^j«J  3yül  !uX*j,  tfU j 

Seh.    f^^jjoJiÄj»  er  «*J^  y^i  0-»^  pj^5  »J-^  J'^  r^-' 

vi>a!e  lil  U'5  »III  *Xi*  f^.  .OäSJ  »lyii  *^j  J.4^  it  KiUiM  pG.I  JjuSlj  "ÜLa.  ^^^ 

Sir.    r^^  cIjUj^I  i.1  mmu  ^^  <UI  Ouju  (.^1 

Seh.     c-  J^i  äUo  ,äJL>  iXd  ig^^^Uj  jUaj'Ül 
19  Dann  wird  es  durch  das  Folgende  näher  bestimmt.    Vgl.  Schant. 

§  163. 
1  I.  J.  §  58,  auch  für  die  folgenden  §§  des  Sib. 

f  UJ  ^tf  \6\  l^^j  fbb^  v5LSj.  tfUJ  er,  ju  oyoJt  fU--  ^^x:  iJüü  j^-^l  ^y  « 

3  Einen  Tarcbtm  mit  Wegfall  des   ganzen   Mudäf  ileihi  giebt  Uschmünt  II  S.  rif 

*  y^]^  ;^/^XS  ^  cXac  Li  *    Gemeint  ist  J^JcOH  sXXP  Juä. 

4  f\js^  statt  yL:^  wi^  die  Yaxjante  hat,  ist  sehr  hart. 
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5  Die  Nanation  bleibt  aber  im  Tarcbfm  bei  den  Wörtern,  'bei  welchen  sie  im  Nid& 
steht. 

6  £1-Farr&  will  die  Eigennamen ,  welche  beim  Tarchfm  auf  einen  vocalloien  Buch- 
staben ausgehen  würden,  noch  um  einen  Buchstaben  (also  im  Ganzen  um  zwei)  ▼erkOr- 
zen ,  damit  sie  nicht  den  Partikeln  ähnlich  werden.  Vgl.  I.  J.  S.  {av  Z.  17  ff.  Dagegen 
wendet  Sir.  ein,  dass,  wenn  die  nach  eingetretenem  Tarchfm  auf  Sukün  ausgehenden  Wör- 
ter so  nicht  bleiben  können,  weil  sie  den  ot»«)!  ähnlich  wären,  auch  die  auf  Kesre  aus- 
gehenden nicht  so  würden  bleiben  können,  weil  sie  den  mit  dem  Suffix  der  1.  P.  ver- 
sehenen Vocativcn  ähnlich  sein  würden.    Er  fügt  hinzu:  ^j^  tSi  XJ  .^mJCII  JaI^'  Ja 


§164. 

1  D.  i.  indem  ein  ursprüngliches  AppellatiYum  durch  überwiegenden  Gebrauch   auf 
ein  Einzelwesen  als  Eigenname  übertragen  wird. 

fr  i 

2  Was  zu  erklären  ist  wie  iU^I  \t  bei  Näbiga  Gedicht  3  V.  1  ed.  Derenb.    Vgl. 

den  arab.  Comm.  zu  dieser  Stelle.     Sir.  vergleicht  ^cj^ß  ^  ^  Li  wo  das  Faih  des 

ersten  ^  aus  dem  zweiten  herübergenommen  ist,  wie  in  i^Ln  L>  das  Fath  des  Tarchlm 
auf  den  Flexionsbuchstaben. 

3  Ich  lese  mit  Ca.  und  Sir.  LLu^.  Ji^, 

4  So  lese  ich  mit  der  Variante  statt  »L(i|  ukV>    Die  Incongruenz  wäre  zu  stark. 

5  Welcher  in  Pausa  oft  eintritt  (ohne  das  schützende  Hä). 

6  Nach  Sir.  kann  sowohl  das  Hä  wie  der  vorhergehende  Vocal  wegfallen,  da  man 
nach  Sib.  selbst  (Z.  21)   in  Pausa  auch  3^*->  L}  sagt. 

Lto^  sjJ^J  Jjo.  U^  ^i^\  4  tj.^^  Ji  UU  ucij)i  pL^I  \^lj  *uJL*  1^^  >  i^L^I 
\1^^H^^  ?jl^  V  ^  J^^^  h^^  £3ji  bjj^  J^iü     Hjxx^  ^  U  J^  L^JU 

Seh.  ^^  ^^1  Jyilä  *ibi?.  [xa^j  ^.^  ^If  ^^  ^1  ^^^^     g^y  L.  ^  J,^5  ^i  8^t^ 

8  Der  ganze  Vers  bei  I.  J.  Hi   •  I  ri!     Aini  IV  Ho 

o 

fjÄi-  O*  »^^  (^-  i^)  r*  Oi^y^i  LPj^l  Jvjc,*  (c-  8jJjy)  8>>L:sy  •)j>JI  9 

Seh.  f ty^''  ^'  ^^'5  '^>»5  L^'  tr?->*  t5*^i  i^M  «^^  h^  »^  lo^  (?  v^t 

10  s  L^iXji  jjüi?.  :*  ^"ilä  «>a3^  UI  L^j^    Vgl.  I.  J.  IXT  Z.  2  ff. 

11  oJJL  f^y*  t5  ''®'''  '^"^  ^'^  ^'"^  Glosie;  es  findet  sich  aber  in  allen  Mss. 


1)  Nach  den  Registern  zum  'Ag&nt  und  zur  «^^1  jUtj»  von  Quidi. 
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§  165. 

:>  jjU»  ^yi  juKji  js3<M  ^  fifJ^  ^».^Uji  »ilyJl  J*  >«Aä«  Jü!  s.**flj  * 

(Vgl.  Mo'all.  ed.  Arnold  V.  66).    Seh.   r  ^JJ 

X  Ich  lese  ALOü«  >tl8  Masdar,  wie  S.  TaI    Schant. : 

JLjim  jLu-  äU3  *uj  i  oi«Ärf5  JuL*Aj  jyUi^i  iLfv^  vf »^  j*^'  '^  ü'  «ä?*^ 

3  Der  Vers  enthUt  ewel  Tarcbtm:  JU  statt  ^U  und  ^.^i^  statt  xI^ä»-    Im 
zweiten  ist  der  dem  Hä  vorangehende  Buchstabe  als  Flezionsbuchstabe  behandelt. 

4  Uebersetzung  nach  Seh.  «^  v^.B  wie  ^^  ^|^^ 

5  Vgl.  Sib.  111  mit  dem  Comm.  l;^U'j  erkl&rt  die  •  durch  LuitJü'  und  UajLj 

6  ^  im  Verse  ist  aus  ^j^J^  zu  erklären.    Dagegen  ist  Z.  6  des  Textes  ^  als 
Diptoton  zu  schreiben.     Vgl.  den  Vers  im  Lisän  XX  S.  rU  Z.  9. 

7  Was  der  correcte  Tarchfm  wäre. 

8  Die   .  I  S.  f  .0  erklärt : 

o 


Uuu  Lf.aju  KxilOü.3  liZ\y  JuA  gJ!  «äU-.»  L^xi  JUb  it^  ^  ^\  ^ß  ju*o\  ^}s.J» 

§  166. 

1  So  dass  der  dem  Hä  vorangehende  Buchstabe  als  Flezionsbuchstabe  gilt. 
ft  Ebenso  wie  das  Wäw  von^i>  im  Flur.  jj|  zu  Ja  wird.    S. 

3  Hier  ist  im  Tarcbtm  Mfm  abgeworfen,  wie  in  A^  ^  das  Tä.    Lies  Z.  19  ^. 

4  Zunächst ^bi  wie  IJ^  und  J^  von   ^\^S  und   ^u£c  dann  wird Jjbi  zu   lLs 
Wie  ^^r  zu  l^r  und jiS  zu  Ud  und  j^»>.  zu  ^»•.    Sir. 


6  Wie  im  folgenden  Verse  Ajut  ^  statt  ^^Ljm  [^  und  dies  statt  äj^Ljm  ]^, 

7  Ich  lese  mit  Schant.  li^  und  mit  Sir.  -.^1  L 

«LjJJ,  *loaJ?  oj»  »JLo  ^Vp-^l  '^  %\9  K^^  >  f^^\  JlÜ  ^y  f^jXÜ  l^iJo. 
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Seh.     rUl^L  ^  Üs»  L^^  Li,  tj,  J^ 


><•*'  o  >  fi  « 


9  Man  verändert  dies  8o  wenig  wie   JUa^  was  eigentlich   tU^  lauten   aollte.    Sj 
Vgl.  I.  J.  rv  Z.  16  ff. 

10  Nach  den  Basriern  und  £1-Ki8&*l  von  den.  Eufiern  darf  ein  dreibuchstabiges  No« 
men  nicht  verkürzt  werden,   weil  dies  die  kürzeste  Wortform  ist,  obwohl  £1-Ferrä  aucl^ 

dies  für  zulässig  hält,  weil  es  auch  zweibuchstabige  Nomina  gebe  wie  ^^  und  ju.    Doch 

ist  bei  diesen  der  3.  Rad.  zu  ergänzen  und  nur  ausgefallen  ^J^  tS^  ^\MXmM     Auch 

sind  der  zweibuchstahigen  Nomina  sehr  wenige,   während  bei  den  meisten  der  3.  Rad.^ 

wenn  er  Wäw  oder  Ja  ist,  bleibt  (L^aJLä  ^j^LJÜt '.-iJUo  '^5).  S. 


j^^J!  er  i^L^JI  Jj^  0.^5  vi-i«^.  ef^-  B^t^  '^^13^  i^^^A^-  L5^  ^  J^ji'  ü^ 

J^3  vi^J.  er^^^  ^\  ^  o^Xi  vÄ  jJLsJt  s>Ufi  ^  e*^U  tjü>  Jyü  lÄ 

^  «t^j     yw^t  1^  >^  U^^iiÄjt  vyi'  i  *-tOüüt  S,^U«  JUe  »jLe'i]  ^UUSL  jüLkJ 

(Ahlw.  div.  S.  »fl'v.  65).    Sch.  cv^Jyai  jija«5  ^y,  u»;*  \6\ 

14  Derenbourg  S.  85  Gedicht  12  Z.  3. 

15  Weitschweifige  Ausdrucksweise  statt  c  jjL>  äjIjü  ^J  ^«j^«Äil  (jöL:>  »^mI  J^ 

16  So  ist  nach  der   •  I  \^  zu  lesen. 

o 

17  Nach  der   •  ist  der  Vers  auch  j^lit  dafür,   dass   das  j^jA  ein®  Sifa  haben 
kann,   was  Andere  für  unregelmässig  (jUw)   halten,  weil   nur  der  Endbuchstabe  des 

Eigennamen  den  Tarchtm  dulde,  und  weil  Juuu  tuixXi  y^^jCJt  KjUj  ^  ^r*^ 
Schaut. : 

Sch.    c^^^-^-JLü  (d^ivXjf  ,^!^  s:y^\  ^i^JtXA  ^\  .  -.-JLL»  18 
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so  Slaoe,  Diwan  S.  f.  V.  10.    Aini  IV  f^.   Zu  lesen  ist  li^l, 

%1  D.  i.  er  beliaDdelt  L^m  als  Flezioosbuchstabcn   und  versieht   es  darum  mit  der 
Nonatiou. 

'  '4  £^  o^'^     .  l)X-^  ^^^  '^^-P*  «3'  '^j^^  '^/•&3  *^l5  wJ^Lä.  «ä 
ü  jLj^  ^^  Jüöl3  v^U>5  \]S1  ik^=K  LP^  U^  v>»^«^  ^  AÄi-  öUÜt  ^^ 

Sch.     c\j^^  t'w«il 

23  Gegen   Mubarrad ,  welcher  die  tarchimirten  Formen  alle  auf  einen    ^Laä  zu- 
rückführen  will  und  in  gebräuchliche  Formen  abändert '),  sagt  Sir. : 


CO.a£  LP 


•  •• 


§  167. 

1  I  J.  IaI    Aini  IV  l'  f    Hamäsa  Iaa  Z.  3  t.  u.  ff.  mit  Erzählung  der  Veranlassung. 

(Sch.    IjL^  *.^  o^y.^^  iüUJf  pL^^i  J.i^^ 


Sch.     c  x^^Ij 

iLfti!  oö^'  UÄ»  ^^5  j^  vi^J^^Uf  v^tf  i^Sj  SwXjI;  L^^  ^V«äJ»  >o^  ^  ^! 
^Läiüul  H^  ^5»^  c^JOuf  iü^U^I  ^^  L4äUxÄl3  iu^aa^  /i  \^  atAiiS  sUt  v^^tf  ^»^ 
L-«^  viA>J^  ^^1  i>|;5   ^O^^  J^^l^  J^^5  l^Ö^  JjPI  er  8^'  ^V  I^'*^'  "-^  ^^'  3^ 

4  Das  J^t  Q^  Z.  19  möchte  ich  so  fassen:  insofern  man  hinzufügen  würde  u.  s.  w. 
Nachher  lies  JUjj, 

5  Wie  JU  \t  «**"  Jl^  l*  ^0°  t^U  le. 

lO^^  U<il  L«*4:>  yii^!  vJvXa.  ^  äLJI  »i,***.  J*>  iXä  JJÖ  JB  ,y?  6 


iWmJuwI? 


O      • 


eine  Form  Jju^  nicht  existire. 
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li  JULi  ^y^  ^^5  kj  ,^^^  ,^^  ^5^5  ^^A«  J-iäi  >«>>j  ^X^  i!j  b«Xb  ^t  J^^  v,a*J 

§  168. 
1  Wie  im  vorbergebendcn  §  zwei  Zusatzbuchstaben  als  ein  Ganzes  angesehen  werden. 
«  Z.  B.  in  ^gj  jyUÄe. 
3  D.  i.  der  Endbuchstabe.    Vgl .  die  Erklärung  der  Variante.    Sir. : 

f  [nyOr-^  jyaiA  ^j]  J-.»^»,  J^tjJJ  [«^^  jyUifi  i]  ^l JJIjit  ^^iU  0Ü5 

§  169. 
1  Zunächst  ist    ^  (von  J3)   an  Jji^  angeschlossen   wie  J^cX^  >  ebenso  ^sju^ 


fto   ^fS^    wie    «AAfi»  dann  durch  ein  zweites  serviles  Wäw  oder  Ja  an  ^^A^  wie 

,^^ji  «•  p3u^    S.     Vgl.  über  den  Begriff  des    -iL^t  I.  J.  vil   Z.2— 11  u.  M.-al-M. 

unter  «cijuI'    Zweck  scheint  zu  sein,  dem  Worte  eine  grössere  Intensit&t  des  Ausdrucks 
zu  geben. 

UÜ^L  Ju^^l  ^♦X^   L*^  ^3j>u  ,5C>  fj^  ^1   wXJl3^t  »J^  *L!j4^  jJa  Ä 

tr^  oy^  ^*^  '^i*^  ü)^  cr«r^'^  ^'j*^'  <>•  *^^^'^-  "-^  tf^  H^  *^ 

*)^!^-JL>^  öUsi^  J^^l  ^^äL  L4Äd^^I  Jjlj  M^^L  JüJ  ^^äUI  JJJjJI  ^L 

3  Ein  zweiter  Grund  dafür,  dass  Wäw  und  Ja  so  angesehen  werden,   wie  wenn  sie 
integrirende  Bestandtheile  des  Wortes  wären.    Vgl.  Anm.  2. 

4  üeber   «|A>-  und  — U-5   vgl.  Anm.  2.     J^j^  von  der  inlensiv-rotben  Farbe,  be- 

sonders  der  des  Weines,   gebraucht,   ist  ein  aus  J ->  (hart,  rauh)   gebildetes  Quadril. 

0- 
Roth  (dick  aufgetragen)  hängt  mit  fest,  hart  zusammen  wie  ^j  mit  ^, 

'  5  So  ist  nach  den  lezx.  (mit  Dal)  zuschreiben.    Man  erwartet  aber   ^^3^ 

1)  Der  Inf.  ^Jl^,  femer  die  Nomina  ^^U>  und  ^\J<:>  haben  ähnliche  Bedeutung. 

2)  p»3^5  und     \ß  stehen  von  ^jkl\^  ^^ß  9jJ^\  ^yi\. 
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§  170. 

L«jLs  ^^1  *LJ«5  ij^'i]  vjJ^i  jjijj  e»:5i3  \,\jiji^  gV"  er  o^'*  »» i  * 

S  Wie  das  Alif  in  ...l«y*  und  das  erste  J&  der  beiden  J&  der  Nisbe.    S. 
3  So,  diptotiscb,  ist  su  lesen. 

'   Ai>^{  o^-^'i^'  -^  »^litlj  j^>^'  ;W  «^^  J'^.  ^'  «J^^äAa*^  J^  8^il**«  i-^ 


§  171- 
IfL^  U  ^^sü  ^^  äxmJÜI  ii  oJL>^l^  iU^i^yJI  pLfJt  .bsJ^  jU>Ij  J>li  Ju^t  i 

cpUI  coIc  «Li!  c>i3&Mi  LfJb^l  Q^  ^{  ^^i-  3^  \:i^i  Uli 

3  D.  i.  das  yOTUJJ  püüüt. 

4  D.i.  80,  dass  der  3.  Radical  als  Torhanden  gilt,   weil  er  nur  ans  lautlichem 
Grunde  ausgefallen  ist. 

5  Auch  hier  wird  in  A^  wenn  kein  mit  Wasl  versehener  Buchstabe 

darauf  folgt,  das  J&  wiederhergestellt,  welches  in  JuaoJ!  Ä^  n&ch  der  wirklichen 
Aussprache  verloren  gegangen  ist,  weil  im  Wasl  der  vorhergebende  lange  Vocal  verkürzt 
wird,  und  das  Jk  wegen  des  ^^jJSImJ]  ^Üüüt  verloren  geht  und  nur  für  das  Auge 
existirt. 

§  172. 

1  Der  §  scheint  lauter  fingirte  F&Ile  zu  behandeln.     Der  Inhalt  desselben  wird 
darum  von  späteren  Grammatikern  abergangen. 


o«>  >o. 


X  So  dass  der  Tarchlm  dem  von    ^^  (aus  Ji^)  entspricht.     El-Farrä  dagegen 
sagt  y^  l)  weil  es  aus  ^^  entstanden  sei.    S. 
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c'^^\  fX^  yOJi^  3d\  s^j>-  er  Lr*i  <^l  OtH^»  (J^  3 

4  Er  meint  die  Form  JjljJ.  lu  dieser  ebenso  wie  im  Diminutiv  des  Qainquelileri, 
welches  keioen  Zusatzbuchstaben  hat,  fällt  der  5.  Buchstabe  aus  ^'^^l^  uod  .vV>l 
^ö°  ^J>'^j>^^  während  der  Zusalzbuchstabe  in  Wörtern  wie    LU^'%  erhalten  bleibt,   in 


dem  er  in  j^\jÄ  und  j^cuJÄ   zu  J&  wird.     Dagegen  bildet  man  von  T^   das  Dimin. 
^j^.    Eä  wird  also  wie  sXj^  behandelt.    S. 

5  Die  Form  mit  Kesre  ist  nach  Sir.  die  häufigere.    Die  Form  mit  Fath  ist  dipto- 
tisch  wegen  Jj^ÜJ  ^^  und  xIJLä. 

6  Nach  Ez-Zagg&g  kann  auch  Kesre  stehen  als  der  ursprungliche  HQlfsvocal  beim 
^  UJI  pLääJJ.    Fath  ist  aber  ,J^\.    S. 

7  Nur  dass  hier  ^^  (aus  »>jy )  Jü*^  (aus  äJü\j)  und  ^  (aus    i,)   zu  vocalisi- 

ren  ist.    Die  gedruckten  Formen  sind  zwar  an  und  für  sich  richtig,  aber  hier  zur  Be- 
weisführung unpassend. 

9  So  (ohne  Teschdid)  ist  offenbar  als  a^^  J'  zu  lesen. 

10  In  der  nicht  Contrahirten  Form  ««Lku  >i  ist  Bä  Flexionsbuchstabe,  weil  sein 
Yocal  nach  den  Modis  wechselt,  wie  beim  Nomen  nach  den  Casibus.  Dagegen  ist  es 
in  .L^.  yi  nicht  Flexionsbuchstabe,  weil  das  Fath  nicht  Modusvocal,  sondern  Hülfsvocal 
ist.    Vgl.  das  bei  Sib.  unmittelbar  Folgende. 

11  So  lese  ich,  weil  davon  in  Z.  14  die  Form  vX«  unterschieden  wird. 

HS  Nach  Schaut,  ist  mit  dem  ersten  Jesus   und  mit  dem  zweiten  Adam  gemeint. 
Vgl.  über  die  Formen  I.  J.  I^fp  Z.  23  ff.,  wo  auch  der  Vers. 

13  Ebenso  in  .L^-t  l(« 

14  Vgl.  MI  Z.  13.  * 

§  173. 

1  Das  Suffix  in  lui^  bezieht  sich  auf  ein  zu  subintellegirendes  ^3^1»  was  Z.8  steht. 

%  Der  Sinn  scheint  zu  sein:    Ebenso  bleibt  im  Tarchtm  der  erste  Theil  des  Com- 
positi  unverändert. 

sA^Oi  ^yi^  ^^t  er  ^^  V^  vj^  ^  ü^  e^uJS  ^lj  vs^t  iX3  3 

m 

4  Welches,  allein  stehend,  in  Pausa  immer  in  reines  Hä  verwandelt  wird. 

5  So  lese  ich  mit  Sir.    Die  Lesart  ij^^W/i  l^ftt  keine  Beweiskraft.    Das  femin.  Tä 
bei  männlichen  Eigennamen  ist  häufig.    Der  Zusatz  ^^>\  ^9,  welchen  nur  A  hat,  und 
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welchec  aach  bei  Sir.  fehlte  scheiDt.eiDe  Bemerkung  über  eine  Lesart  zu  sein,  welche 
ein  Leser  cum  Text  geschrieben  hat. 

6  Wie  in  ^^•^\  und  y^yjj   der  dem  T&  vorhergehende  Buchstabe  nicht  yocalisirt 


ist.    Denn  in  diesen  Wörtern  dient  nach  arab.  Ansicht  das  Td.     zL^^.     Vgl.  Anm.  2. 


>«'«•.  .         « o«« 


jy^J  jL-s.  [i  JS  ^  (C.  ^\i)  Ji\  \,^  ,1s.  li  Jb"  ^  (C.  j^)  ^5  l,  v«Jß  7 
8  Mo'all.  V.  2. 


§  174. 

J  -  *  o  ^ 

1  viP»:^  ist  männlicher  Eigenname.    Schant. : 


Sch     ndJU  ^ 

« 

Das  zweite  Heimstich  nach  dem  Lis&n :  *  ^L^vl^t  .Soutit.  Iij!'*^  (zwischen  ihren  Edel- 
sten und  ihrer  grossen  Menge).  Letzteres  nach  dem  T&g,  welcher  erklärt  j(SJi\  i>JutJI 
<eig.  die  lärmende  Menge).    Der  Lisän  setzt  hinzu : 

OOe  vtt4»J  Oä^   ')Ä^I  'iS  U^Jl^  ^  iSi  ÜJt  «14:1  ^x>  «Jüi^  Uli  iO^U»  J>ty 

f  K^lJÜ!  (^1  >  -IJüÜt  ^  i  1^^  ....  JJ^H  o^l»  ^JäyiV 

*  ^  >  • 

*JUi«  ^>*  Uwl  *Jl*>  er  »^  J*  ^1  ^y^  »l-i  ^'  i^^lj  »IJ^'  i  ^j:j  Uftj  j^jSI^ 
juäy  er'  xUs-  er  ^  iiJSI  ,H^  U^  ^^  /r\  ^  ^^fi  ^\  ?v\*  er  ^ij^^i    Lüjy. 

^Ü!  v*-aii  4yl^^  C^j4\y  fc:»5^^  v,*M^  ,^  lu  g^„  jO.!  "üXäi-  fc*i,      *ftl*  i'f- 

Scb.    c^^^  ^ül 

Sir.    f  ^/.^  j«-«5  ,^^  ^y^  *i>&*^  ^1  ^1  ^  er  i^ü' 

Sir.    rUUt 

Sch.     cat^^  Uxi  j^^  Q»  er 
4  Hier  sollte  1a  S^ ,    obwohl  (mittelbar)  im  Nidit  stehend,  keinen  Tarchim  erleiden, 
weil  es  von  dem  Mun&da  im  Qen.  abhängt.    Schant.: 

.  1)  Die  Aassprache  des  Hä. 
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U  I  rvt**    Ahlwardt  ^f  Gedicht  6  V.  8)),    Seh.     ctj»ß  ^U  J^ 
5  e»^L:>  statt  lÜ^L^. 

*Jy^     ^^Jjü  U  J^  ^^  JJü  «U  ^\j\  Ji  e)>  ^^l?  '-^H^  «3^A  *^  jt^  1^1^ 

l^py  iLyÜl  )CJi  er  ^.  Uääx^  ^3  I0U>15  ,^4^.  ^\  ^ö\ji\  )U^  ^^^\ 

Seh.   V&JU  KjüUI 

^JH^:^  vJ^  ^/^  l^/j  i  «^üb  Juy.  iLiLp  «}m:j  J^^      S-^J^^  i«  ***  J^ji 

Seh.    c  LLfifi  v.Ä^3     K<y^  ^]i\  er  aa^sjüt  U  Ouy.  f,^\  er  ^^1  j3>JI^ 

8  ^\jtii\  steht  statt  ^JljiiJf  und  \^]J  statt  Lfol^l. 

9  Das  erste  Hemistich  im  T&g  und  Lisän  unter  ,äj>)   welcher  Kä;L>  durch   ^^ 
erklärt. 

10  v^^{  hier  s.  v.  w.  ^Jc^i  im  Gegensatz  zu  ell>. 
U  Denn  der  Aee.  w&rde  lauten  ^^Li^, 

US  Sondern  Jlt  tritt  ohne  Vermittlung  des  Tarehim  an  die  Stelle  des  Ain. 

13  Wodurch  der  Tarchfm  am  deutlichsten  ausgedr&ckt  wird,   weil   dann  auch  der 
dem  ausgefallenen  Buchstaben  vorhergehende  Vocal  ausfällt.    Sir.  erklärt  nicht. 

§  175. 
1  Vgl.  I.  J.  §  36  0.  S7  and  %  99—106,  auch  zu  den  folgenden  §§  bis  §  184. 

3  D.  i.  es  dient  zur  Bezeichnung  einer  unbestimmten  Zahl. 

4  Welche  durch  \^\  \^  eingeleitet  werden  müssen. 

5  Vgl.  Sib.  YmY  Z.  19  und  dazu  Siral 

6  Dies  bezieht  sich  doch  darauf,   dass  nach  der  Ansicht  der  Araber  das  Fath  in 
MmxM  durch  das  Fath  in  \ma  (vermöge  cLSl)  veranlasst  ist.     Vgl.  Sir.  a.  a.  0.    Die 

beste  Erkl&rang  giebt  I.  J.  ir«  Z.  4  u.  5. 
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\ySx»i  0»*^^  v^«^'  ^''  C^J'  0^  C?^  ^>  J*JJ'  ^V*  J*  3aJ  t5jo:j"iJ 

,yV,  L_tJ  i>A-u  a^  ,1^1  i  J»-^  er  l*  3'  ;'^  ^  J^j  er  J^  «äUy^  ^^^  J.i4 
f^gSi  *J^.  uas^iäil,  i>»iLiJ,  (jaiii  yJjP-  ^V**-.  J>*  s/i  ^^  ^»  ^)^  "iL^  ^«»1^» 
U,  ^  ^M>-  »^^  ^Ltti!^  vjLatl  ^jSU^t  ju.ai3>  U,  (ji3&ii  öjs»  ^yif  ^^  A»!^ 

\Jji*i\  J3  ^^l  Lti^}  vjJ«iX3  J-.|yJJ  jy^  j-.tyül  «iUJl3.  L^itt  UJt  s^^^l  4_5Jüt, 

C«  L-*S*  *-**  Js«i'  t»  ^},^  ti^i^JA*  i-MÄ  NJjaäL  L«*i  l^»5  iüi*^  c;.-^ 

,jt^_J{^     fc^  ^V«  ,3?  V-?S  «äjLi^  ^Ji  iIä  i^  «^  JTj  8jA*  ^jUi-  -i  lU.^ 

Qj^  ^5  .jÄkÜ  ^^JJI  «J^l  ji^;^",  t^i  ^  J-.LJJ  J^  «)dü53  lyj**«.  v^Jw. 
*,^  IjHh^  ^3  cJLbIS  ii,  U^U  ^  *]  Jo.  JL  tiX^  LJ^fir  «JLjJ  Ulali  ^i 

J*  Vjitu4  ^  J>»-  P\Mii^\  J^   jy^Ic  «jAi-J  jdO*!!   J*  ^^^    1  Jt    ^tf,  JoJ^  «*Ai 

^^  j^ft  i<J  *|Jüü>»  J*  J.io  JlS?  J^  '^,  ^^  i  sjii«j  Ufe  t5 JOj^«  £*^ 

^  Vxua  jÄy.  d  J^j  er  ^''^J»  i  J^j  er  v)^  <W>^  ü^  j*^>  J^^^=*^  ^  ^-^ 
er  i-»  Kkk  'd^j  ^  .Uli  J^l  j  er  «»*l#U5  vl>4^  i  JJ>  ^  «^^  »j*^^^« 

*  ^  ^ 

( Au8«ug8wei8e)    c  LJwXju  Lij3  U^  i  d^j 
1)  Das  Folgende  gegen  El-Mabarrad.  2)  I.  J.  §  476.  8)  Sib.  Z.  16. 

Ja  kB,  8fbAW»ikl*i  Buch  ftWr  ai«  Onuamatlk.  8 
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^^  ^4^  JUJ  i  \J<X^  ^^\  ^yA  ^^^^  ^^  ISIJAÄ--  JiljJU,!  Ul  8 

(Vgl.  I.  J.  IM  Z.  10  u.  11  und  in  Z.  19—21. 


§176. 

1  Gonstruirt  wie  wenn  ^luui^  ^  statt  ^  ^^/y«^  ^  stehen  könnte. 

2  So  ist  offenbar  als  Beispiel  für  den  Plural  zu  lesen. 

S  Nach  Sir.  kommt  dies  L&m  nur  bei  ^  und  im  ^|JJ  vor  (Sib.  f^x  Z.  5). 

4  Von  Näbiga.  Derenbour^  S.  85  Gedicht  12  V.  1.     Vgl.   •,  I  Taö    L  J.  TaI     Der 

o 

in  der  Variante  citirte  Vers  steht  bei   I.  J.  o»l*  und  «m      Schaut,  erkl&rt  |  \m  als 
HU  von  J^.  ,  ^-^ 

5  ^  II  III    Auf  S.  IIa   noch  ein  Ver«  mit  JiJi  Gl  ^  und  einer  mit  JJ  ^|  % 
Auch  ist  hier  diese  Phrase  erkl&rt.     Vgl.  auch  Mubarrads  K&mil  8.  818  u.  568  und 

I.  J.  m 

6  Dagegen  nach  den  Orig.-lexx.  g Jij^  Jk^fJ  ^Ij^i  ^ 

7  Das  Trennende  ist  also  hier  nur  etwas  im  Sinne  Behaltenes. 

^b.!^  ^.  ^  U^  ^ilXJI  w  jU»  U  ;:»?i«3  Jl4l  io^  Ju^oÄJt  IU5XA-  f^ÄA^«  005   9 

10  Besser  passt  das  Beispiel  der  Variante    ^   [^    g-^.     In  ^   [^     gu 

,^Ua^  ergiebt  J^^  L^  ^   keinen  vollständigen  Satz,  weil  L^j  von  s^Ijoa  abh&ngen 

kann.    Dagegen  bildet  J^^  ^3  ^  einen  vollständigen  Satz,  ebenso  J^.  LfA*  Jij. 

U  Wie  in  dem  Beispiel  eU  I4J  j^vX^  ^  in  Z.  12,  womit  Sir.  das  Beispiel  Uj  ^ 
vl^M  iV>-^  vergleicht.  '  ^ 

1»  Nach  der  Fassung  von  ^  ^^L:>  als  Idäfe  ist  auch  dazu  ein  Prädikat  zu  sub- 
intellegiren.     Zu  tdU  :i  (Sib.  Z.  1  u.  2)  vgl.  die  Variante  und  den  Vers  r.t  Z.  16. 

13  Vgl.  Sib.  §  54  mit  der  18.  Anmerkung. 

14  Die  Paralleüsirung  dieses  Beispiels  mit  AJ  L!  ^  auch  S.  301  Z.  22  u.  805  Z.  8. 

15  I.  J.  a 

16  WeU  esi  um  mit  Id  Einen  Begriff  zu  bilden,  indeterm.  sein  muss. 
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17  So  dass  die  Yerkürztmg  nnr  zur  Erleichterung  eingetreten  ist,  nicht  wegen  der 
Zusammensetzung  mit  Id  zu  Einem  Wort. 

18  Das  zweite  i^v^^  ^  könnte  nur  der  Plur.  sanus  sein,  der  bei  diesen  Nomin.  in 
Verbindung  mit  ^   seltsamer  ist   als   S.  |^«|  Z.  17  bei  ^  ^JLMyi  ^    wie  zu  lesen  ist. 

Es  wäre  dann  freilich  oLL>  ^ «  zu  lesen. 

19  Obgleich  hier  Lff  zwischen  ..«jJu.  ^  und  ^  steht,   so  construiren  doch  Einige 

nach  S.  }^X  Z.  12  ^  Lfj  ^^3^,  ^-     um  nun  die  Constr.  ^  L^  cyA'^.  ^  ^^  rechtfer- 
tigen, ergänzt  Sib.  noch  die  Ortsbestimmung  LijJt  ^  zwischen  L^  und  ^^ 

ItO  ^\j\  N)  kommt  ausnahmsweise  wirklich  vor   (vgl.  den  Vers  t^«f  Z.  16)   während 

^)Laä^.L>.  ^  nur  eine  zur  grammat.  Erklärung  gebildete  Phrase  ist,    welche   im  Sprach- 
gebrauch nicht  vorkommt,  weil  von  diesem  ^  nur  indeterm.  Nomina  abhängen. 

<U  &4  i£ub.  Z.  6  u.  8 :    Es  wird  'damit  Wiederholung  getrieben.     Das  entbehrliche 
«j  fehlt  in  Ca. 

U^l«.^  älUl  o^  ^\^  ^^\  ^  ^\^^  ^o^    I j^t^  U-t  J.5t5?.  ^  idüül^  •Uä! 

Sch.    r«^UJ!  ^JLjJ 

osj^t  IJ^^      J^^!  v>»aJÜi  yUu.  U  i^b^lj  Jwft^^t  vJuflJL»  JUu  ^cXJI  v^t  ^Ij^l 

^  II  S.  Ur    C  JJ6  L*i  0;«j  ^  ^1  e;y^  IU5^^  oLit  er 
(Vgl.  auch  I.  J.  S.  r11  und  Aini  II  roo). 

23  D.  i.  80,  dass  das  zweite  "^  bloss  zur  Verstärkung  des  Ausdrucks  der  Negation 
steht  und  auf  die  Constr.  keinen  Eiafluss  hat.    Vgl.  Anm,  24  und  I.  J.  t'/vv  2*  I  fi- 


Sch.  rji^  jÄ.yi  j[c.d^^^^^f5Jtxii>^v;^ 

(Vgl.  Aini  n  ro«  und  I.  J.  ^^y) 

JM  Wenn  Sib.  hier  dem  zu  widersprechen  scheint,  was  er  S.  |^J  Z.  17  ausdrücklich 

gelehrt  hatte,   dass  man  nämlich  auch  sagt  ^      /CJJi  ^  und  ^    ^^.^^^  ^  so  ist  in 

dieser  Fassung  ^  Sifa  wie  L|a^  S.  {^«y  Z.  5,  nicht  Chabar,  sondern  ein  solches  vielmehr 
zu  subintellegiren. 

S6  JJU  und  ^^  l)leiben  auch ,  wenn  ein  determ.  Gen.  von  ihnen  abhängt ,  indeter- 
minirt. 

27  S.  2,  24.    Vgl.  Beidäwt  ed.  Fleischer  S.  f  j'  Z.  20—24 ,   von   dessen  Erklärungen 
mir  diejenige  die  passendste  scheint,  wonach  es  statt  'ijoya  ^  U  steht. 

28  Ein  Zusatz  in  B  und  C  enthält  die  Bemerkung,   dass  von  Einigen  auch  %\ 

a  * 

wie  ^  constroirt  wird,  also  j^«  U  sLm  ^, 


t  - 


8» 
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§177. 

1  Hier  wQrde  das  Nun  nach  gemeiner  Constr.  (abgesehen  Ton  der  f.l  Z.  17  er* 
«ahnten)  anch  bleiben,  wenn  L?.,>  nicht  folgen  wOrde.  Da«  Beispiel  erlintert  die  He- 
gel nur  JljM  I  nicht  lluÜ, 

c^'i  J«  ^  t.^  >  gu  «tt4S  «^ir  8 
4  So  das8  beide  Satttheile  eng  insammen  gehören  in  der  Bedentang:  keine  am 
Freitag  Befehlenden   (riUqlt  f^>*^  ^j  ^  'ü^  '^^) 

«  Vgl.  Om)  cn  »jiP-  ll  »""•  *>^J  cn  »j«^  ^. 


§  178. 


S  Der  Zusatz  aus  H  o.  A  vergleicht  diese  Wiederholung  mit  der  Nomioalapposi- 
tioD,  welche  aber  nach  den  sp&teren  Grammatikern  anch  eine,  wenn  auoh  incorrect^ 
Sifa  ist  (I.  J.  ni  Z.  23  ff.). 

§179. 
1  Sir.  erklärt  eine  Erklärung  dieses  §  für  ftberfifissig. 

%  Dieser  Fall  ist  aber  nicht  der  einzige,  wo  die  Annexion  keine  Determination  lor 
Folge  hat;  in  den  Beispielen  Z.  12  ^al^  fU  und  jJIjU]  ist  dies  ebenialla  der  Fall. 

3  Er  scheint  Fälle  wie  w^^^Jum  und  ^liUjfif  ca  meinen, 

4  Wie  die  Zahlwörter  ton  11—19. 

5  Was  nach  S.  \yf  Z.  17  als  Compositum  angesehen  wird,  and  was  mit  identischem 
Casus  ohne  Nunation  bloss  im  YoeatiT  torkommt 

6  Vgl.  Sib.  r»f  Z.  8  u.  9. 

7  Da  dies  statt  ^|  ^  steht,  so  gilt  es  als  Ausdruck  fQr  die  Idäfe  ebenfalls  fUr 
ein  Compositum.  Einen  andern  Sinn  kann  ich  der  Stelle  nicht  abgewinnen.  Sir.  erklärt 
sie  nicht,  was  doch  wohl  nöthig  gewesen  wäre. 

§  180. 
1  Wo  man  im  zweiten  Beispiel  den  Plural  erwartet 

»  Wie  in  ^  j;^  ^  8.r«l  Z.  17. 
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§  181. 

Sch.    c*UvJi  ^U 
%  Darnach  ist  der  Name  bei  I.  J.  P1*|  Z.  19  za  Terbessern. 

5  Der  Vers  mit  den  vorhergebenden  bei  Aini  II  )^)^<|  I.  J.  |^*|  und  im  Comm.  des 
Tebrizt  zur  Hamasa  S.  ft\  Z.  6  f.    Der  hier  erwähnte  Qondab  ist  der  von  den  Eltern 

9« 

vorgezogene  Bruder.    Ueber  den  Dichter  vgl.  Aini.    Den  Nom.  \^\  erklärt  Aini  so,  dass 
lä  ^j^  ^ßjf^  ^  steht  (I.  J.  §  88).    Vgl.  Anmerkungen  zu  Band  I  9  65  No.  4. 

4^1  rfr   I*  J*  flo  Sib.  r'fv    Auch  hier  ist  J^jül  nach  dem  «^^  des  ^\(  j^ 
construirt,  nicht  nach  dem  >At  des  vorhergehenden  Chabar. 

6  Statt  1^  ^^  UJLä  *1  3U  ^  (:i  ^^üuo  J^)    Sir. 

kXs^ii  jJL^  J^  ^j  ossjT  "i^  a»l  jJL^  :i  ^^  c^uuJt  vi;;:s^  (4r^  ^  l^<  ^ 

7  ^  wis  VemwMig  nanirt  statt  ^  und  dies  statt  ^  [^  und  dies  Tarchim  statt 
X^  l,.    Vgl.  L  J.  TaI 

^I^J  svX»  djii    c^\  ^  iß^  \0^\y  ü5^  o'  i***^'  -"♦^^  O^  i^  i**^' 

U  y8  l4^  g^LJJ  ^4«j  IjLaS*.!  uiJ^  L^^j-^  4&jJI  ^31/  1^^^  {j5})  ^j\  ^ 

(Das  Bweite  Hemistich  .  II  ||f  nnd  I.  J.  |^.,  Z.  12). 

o 

10  Also  nicht  constrairt  «erden  kann  wie  Z.  10. 

11  Zu  subintellegiren :  welches  als  Uabtada  oder  Chabar  stehen  könnte  wie  Z.  10. 
IS  Wo  jj  dem  X^AjJI^  und  ^SS  dem  Jo>.  entspricht. 

IS  Die  Deutung  nach  Schaut.    Derselbe  liest  ^Jül  f^\  yS^  ^^1  X^j>>  f^'l) 

Dies  steht  statt  mi^  J^^  was  Ausdruck  der  Bewunderung  ist«    Sch. : 

Clk^jP  6JUt^  jOa^  ^  &JU  V'^^Äi  SiX^uoAJ  LJJ  vä>uuj  (Uc  sjuo^ 


Der  Vers  auch  in  der  •  il  \\Y  u.  bei  I.  J.  f..   Bei  Ahlwardt  und  Slane  finde  ich  ihn  nicht. 

o 

14  Als  Sifa  IQ  p^,  welches  im  Nom.  und  im  Ace,  stehen  kann.     Ich  lese  mit  A 
«L^  ^  I  was  der  Zusammenhang  erfordert. 
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.»  «*«  t 


15  Lies  \OJ^jA  u.  Ygl.  Sib.  Yo^  u*  meine  ADmerknngen  I  S.295  §  143  No.9. 

Seh.    {jj^^  ^J  ^j5  (Sir.  Ixft)  J^y«  Juw  ^  J^  >XfixJI 

16  In  diesem  Beispiel  wäre  die  Fassung  von  ^Lld  and  LjJ^  als  H&l  nDstatthafl, 
weil  der  JLil  »J,   n&mlich  ^,  indeterm.  ist. 

§  182. 

1  (.i.A>ftII  JSti!  J!xj  >}  I^och  kann  auch  die  gewohnliche  Constr.  angewendet 
werden.  *  Vgl.  I.  J.  §  104. 

%  Nur  dass  in  diesem  Fall  beim  zweiten  Theil  der  Doppelfrage  eine  andere  Frage- 
partikel gesetzt  wird  als  beim  ersten. 

3  Nach  I.  J.  a.  a.  0.  ist  diese  Auffassung  auch  bei  wiederholtem  lä  zul&ssig.  Sir. 
hält  auch  für  zulässig,  dass  man  construirt  ^^  ^^  Jj>.    ^, 

4  Hier  vertritt  der  Satz  ^^Oj^  9  die  Stelle  eines  von  dem  zweiten  lä  abhängigen 

Nomens.    Uebrigens  ist  nach  Mubarrad  auch  zulässig  .IsjJt  ^  ^^\  ^  ^^"  Antwort  auf 
die  Frage  ^\j^\  j  ^^  ^.    I.  J.  YV  Z.  17  ff. 

Seh.  c^/jai  ij^  »j  yU  lu  jj^3 

Anders  und,  wie  mir  scheint,  treffender  I.  J.  {HP  Z.  1 1  ff. 

7  Hamasa  f©.     •  I  rri**    I-  J.  Tf  Z.  1—4.    Vgl.  auch  den  Lisän  u.  Lane  unter  ^ 

8  •.  U  1a    IJ-  M  und  fl«,  auch  für  die  folgenden  Phrasen  und  den  folgenden  Vers. 

o 

9  Ausser  bei  I.  J.  a.  a.  0.  steht  die  Erzählung  der  Veranlassung  auch  in  der  •  II 
U,  und  in  *Agänl  I  S.  9  und  X  S.  171. 


10  Das  Suffix  in  L|Xe  bezieht  sich  auf  yj^.    Dieser  Zusatz,  welchen  bloss  A  hat, 
passt  besser  zu  S.  Hl  Z.  1. 

11  Sondern  bloss  Einen  des  Namens  Ali,  und  dass  Ali  darum  hier  determ.  sein  müsse. 
tSt  J^  JJy«  ist  bekanntlich  trotz  der  Idäfe  an  ein  determ.  Nomen  indeterminirt. 

Sj  ^  o'O^S  o^'^  (^'  oV  J>***  *^^i  '^J^i  '^^'i^  '^'^i  *J^  *-**5  *^ 

'  *  *  Ow  U  m  »  m  9 

,^^iAä  Jüm  qI  iüLsi'  Uit>-  i!kjL-Ä  er  c«W  »1^^  ü»>«J  «jÄjö    ü^^^Ä*^  j.M.^=i:i 
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14  Lies  L^j.  Vgl.  ^  II  ^ :  ^\M  L^  J^lUJ  JlT  L*Jl«  v^jW  J^Vt  C^'  J*j. 

15  Es  hat  also  nicht  die  Rectionskraft  des  Verbi,   so  dass  es   den  Acc.  oder  den 
Nom.  wie  qmuJ  regieren  könnte,  wenn  dieser  durch  ein  Einschiebsel  davon  getrennt  ist. 

Id  regiert  also  in  diesem  Fall  weder  den  Acc.  noch  den  Nom.     Es  kann  dann  nur  als 

das  den  in  L|aS  liegenden  Yerbalbegriff  J^umI  negirende  angesehen  werden. 

16  Der  Nom.  ist  aufzufassen  nach  Z.  7.    Vgl.  Anm.  15  und  Sib.  ,^|^  Z.  4  u.  5. 

17  ^i;}'-  3.   ergänzt  I.  J.  |i*»f ,  und  p^^^\  tuln  3.  erklären  die  Orig.-lexx.  durch 
JÜUb  >}.    Ueber  jüyo^  vgl.  Lane. 

18  I.  J.  irr  mit  Erklärung. 

10  D.  i.  es  steht  ebenso  im  Nom.,  wie  wenn  Id  nicht  gesetzt  wäre. 
ItO  D.  i.  indeterminirte.    So  übersetze  ich  nach  der  Erklärung  des  ttj^yA  von  B  u.  C 
am  Ende  des  §.    L^JIa  S-*^,  im'  S^*  l-^  ^^^^^  ^^"  ^^®  eine- Glosse  zu  nj^AS  ^. 

§  183. 
1  Weil  es  in  der  Bedeutuog  tod  Lfl  Kl^^  jüsiü  JT  steht.    Vgl.  Sib.  S.tf.  Z.9tt.l0. 


§  184. 

I  Wörtlich :  Nicht  zur  Qeräumigkeit  und  nicht  zu  befreundeten  Leuten  kommst  du. 

X  Nach  den   Orig.-loxx.  Anrede  an   einen  guten  Bogenschützen  oder  Speerwerfer, 
gewöhnlich  mit  dem  Zusatz  ^^  ^^  (und  keine  Blindheit). 

3  Ueber  die  Rection  ygl.  I.  J.  |f ,  Z.  12  ff. 

4  I.  J.  tot  Z.  9  ff. 

5  Nach  dem  Inchoativverhältniss.    Sir.: 

(Vgl.  I.  J.  t!l-  Z.  22  ff.),    rw  ^^  ^  j^  »Ujw  ^^  syOj  ctjüü^t  jL> 

6  Nach  Schant.  ist  t^Jt^  aus  ^t J^  wegen  Verszwanges  verkürzt. 

7  Grammatisch  erklärt  I.  J.  \f\  Z.  2.    Vgl.  über  ^j^  »^  I.  J.  |f«  Z.  9. 
IJu-äaH  oJ^  I^^Lj^'^  iX^  ^J^  ^  v:>JL3o^  «^  p|^^  ]^XXJ^  ^5c>J>  8 

(Vgl.  I.  J.  irt  Z.12ff.)     rS^lÄ^!^ 

0  Nach  Sir.  Anm.  8  ist  es  doch  zulässig,   wenn  man   nicht  den  Text   ändern   will. 
Ebenso  in  der  Constr.  aUI  L^  ^ 

<j\.iSs^'i\  ju  ^^j^ji  ;?j  *^Alf  J^UxJl  a«>»  *• 

II  D.  i.  so  dasi  ^  ansUtt  des  Mud&f  steht.    So  fibersetzt  nach  Sir. ,  welcher  statt 
fcU  ^y^  Ueat  i^^  uu»  y^. 
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IS  Ich  lese  OuiM^  ^^^  Beziehung  aof  das  Beispiel  ^\x^  ^  v£;^3. 

CIümJÜ 

*J  iLt  ^^^j   cjLi  y;:JL  ^  luÄ  J^  JUI  ^^ji^  ^^"io^  s::,j^aity  i>|;  ^  oJt:^ 

^Uj-Jt  »JLä^  :Aä^  v^I^  ^yL^  yytoj  ^Uyi  vJ^^  »yüü  luJI  ^tf  U  ^jS^!  »JJb 
r^LiJjl  cJl^i  J*^!^  ^<^^'      Derselbe  pUJI  in  »|^  lIa^  ^^  ^1 

(^  n  r)  8ch.   /i^t  m  J.^  ^^, 

Jt  U  i/Ait  jyj^J  (^5  jjÄi     *J)*ü-.  JA-»iS  lÄ*  fcJ5:>5  tjvj»»  (^  4*ftÄ^  «fIbU  OJ 

17  Wie  S.  4,  154  ^ULu«  ^^  Ui 

18  Wo  eine  entschiedene  Verneinung  durch  die  stärkste  Negationspartikel  nöthig  ist. 

Seh.    c  IjiX^t  Jü^  Lj^«^^  ^>^3 

^^J^ai*  ^i^^  j^f  iüs>^  ^^L  iuv>U  ^yß^       JÜÖ^  B^U  >l  ^  pULJ!  Ja  (>)^3 

(Aini  II  HP    ^  n  Ue*)    Seh.    c  LP;^^  sfiXÄJl^ 


t  9 


ÄÄ  ^  I  f  0I    Aini  II  ni    I.  J.  Tav  f.    Die  Orig.-lexx.  unter  Ju^^.    Ich  lese  ^^^^ 
nach  dem  Lisan,   welcher  erklärt  L^j^L^^  L^JU«  J^'AtJ^'    ^^^  v^a^?  Hest,  fasst  es 

als  eine  Schwester  von  ^|^,   so  dass  der  folgende  Vers   das  Complement   dazu  enthält, 
und  der  Vers  am  y^^^^j:di  (Frrytag  Verskunst  S.  332)  leidet  >).    Der  folgende  Vers  ist 


*  s^^  ^\  ä^bf^l  l^^  *  c^  Ä  sf^  iVW  * 


1)  Ausserdem  leidet  der  Vers  am  vjS»  (Freytag  Verskunst  S.  818)j  denn  ^irh 
reimt  nicht  correct  auf  v^4^  im  vorhergehenden  Verse.    Vgl.  das  Gedicht  in  der  •,, 
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uWelche  meinen  Bart  kftmmt  und  mein  Hans  fegt  nnd  der  ich  Geiobenke  geben  würde, 
wenn  ich  (mit  ihr)  snfrieden  bin«*.    Andere  lesen  ^^  ^1  oder  ^^  ^1  (^  U  Jjm 

^j^   Lisan)  und  }dLtti^  im  Sinn  ton  kL&i:>« 

54  In  diesem  Fall  fehlt  der  Begriff  der  Allgemeinheit,  nnd  ^  steht  nicht     JUJ 

^jjj^  Vgl.  I.  j.  inr  z.  16-19. 

55  Jyi^l  ist  im  Fragesatz ,  wo  das  Prädikat  im  Sinn  behalten  ist,  Sifa ,   während 
es  im  Aassagesats  Chabar  sein  kann. 

§  185. 

1  I.  J.  S  88—96,  auch  Ar  die  folgenden  §§. 

%  Woraus  lich  der  Begriff  ,ein  Anderer"  entwickelt. 

4  Tgl.  §  202. 

§  186. 

t  Vgl.  L  J.  111  Z.  U  fr.  und  ir  Z.  22  ff. 

^  a^  ü(r^^b  ^1  Okjtj  U  JjüÜt  ol^t  I^IJ^I  ^IJJJI}  cLSX«,^i  /J  ^  3 
J^j  fIS  «M>ä  ^^  .1^  ^  *6*i  J*  iÜ^/a*i  j^ÄH  .>  ^^^  ^J>ii  iÜ^ji»  >]y^ 

4  Zn  JJUü&S  subintellegire  ich  gem&ss   dem  Vorhergehenden   Ju*LkJI-     Vgl.  die 


Variante,  welche  die  Erklämng  giebt 


§  187. 


« 


1  Der  Koran  conitmirt  aber  ^^  ^t  nnd  damit  iit  die  Richtigkeit  dieser  Constr. 
erwiesen. 

<C  D.  L  wenn  negirte  Sitae  immer  wie  affirmirte  constmirt  werden  mOssten. 

JfyUI  ÜU  ^^IJÜJ,  ül^JI  .i>lA,  g,Ä«aJ?^  a^^**-  *ftJ»  v^>J  v5JJ»  3^'3  4» 
03  «JÜ  ,ja«SJI  Üy  v^^t  i  ^  «>d,  ^y  ,.4Jw.  3^  il  «^  U  J^  je  «}yi 

>^LJi)  jUo  1^  Jis  oüi  ^t  iX>t  «^bt  u  «ttJä  Q  ^^  o^i)  v^  ^^  d  v!yaJ!> 


—    42    — 
3^^  "3!  fjJÜt  ^^  U  «JO.,  Ouj  "it  1»!  j,lsl  U  j1y>  er  /^  U  isUÜI  f^t  *i^  tJ^ 

^  U  ^5^:.  ^\  3o^»  V*»-^.  t5^'  ö'  !>^^  ü'  -i'  *«)+*-  ?'^'  ^'^  V*-JJ'  *«» 

(-  tO^tj  jt  qI^  Ju»  43£i  Qoa  ^I 

4  Mit  Zeid  im  Xom.  als  Badal  za  lX»!.     Diese  Constr.   ist  auch  nach  der  Lehre 
der  Gegner  des  Sibawaihi  zulässig.    Vgl.  den  Satz  S.  ff\'\  Z.  1  und  Anm.  8. 

^^  ,;;v^^t  .X*.5  er  "55  J->^'  oJ^=^  "^  »^^'  ^'i  v^'  «^  >^>^^  tfc<«"^'  ti-^ 
»Ou_J^  OtXä^'I  J»J>I  (..^  U  *J>3  jui  ej*<*^5  er  i5*X*rf  Ü4  y>^'  q5>>  »>>äs!'  xUe 

Jjäo  Ijo*^  ^  öUaTj  J^!j  :i^  !os!  ow>l  vXift  oJdPj  U  j^!  e>^  .jo«  ^  fl^i!  er 

e^  jt  *_i^  Jjlö  e,l  «U  e>tf  •/*>  er  »us^  ».;*^  >  e*^  '-^  ^^^'  ^j^  *«^ 
juj  il  J4  ojy.  ^  l».t  U,  liXj^  %  J^^  :Jl  »J:^yto  i^^i^  jj>l  U  AJ^  .^**A) 

v»^[,  U  dySj^  Ou^  "5l  j..^  jj>L  oy-  U  »Uvs  >>>*^  d^'  Ä  ji?^'  ü^  ^;  ^'^ 
er  Ja*-JI  J«*'  t»P'  3^5  «^^  ^3  *>^'  er  J>xJ'  tJ*  '^j  ^'  "^'«^  tJ>«J.  »v\&.l 
ixlxullj  t»Jy»«^  Je  jjü-  jdJ  .,Jl«J»j  jj^{  JLxil  er  ««^^js  J^-  «^  e5^'  >i*^' 

e,^  ^1  yjjs.  » JL*  ^5  e5^'  Syi\  ^4-^»  er  J^«  ü>^*^  ü'  M^'^^i  •  •  • 

:5t  ;^5  .feiäin  er  «3^4  w"^  «^^»^'^  'Jmj  ^5  k«*  ''^^^  ö^'  ^  '^^  cr>  '•^' 
Kij>  '^xA\i  J^lj  '^f*^  jäx-l  ^^j  "Jüc-J  .Uju«  ,y"i  1^*9  ^J  jA4-aJ1  er  3^  ^j^'^  S^j 

(Vgl.  ^  II  U)    Scb.    fj^i?.  ^jt  ootf  ^ 

5  jJU  v3tXk4  i*t  hier  sachlich  identisch  mit  «Jü*  ^ii£Mt^. 
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9  Nach  der  Terminologie  der  späteren  Grammatiker  kann  das  Verb  hier  nur  Sifa 
sein.    Wieder  Unklarheit  im  Sprachgebrauch. 

11  Die  Frage  erstreckt  sich  in  diesem  Beispiel  auf  Zeid,    wie  in  unserem  die  Ne- 
gation auf  die  Sifa  M|J  Jyü). 

Ift  Als  Badal  von  dem  Pronomen,    welches  in  dem  in  Ua^  liegenden  Verbalbegri£f 

^üXamI  enthalten  ist.    Vgl.  Sir.  Anm.  6. 

13  Den  Nom.  des  ^a^uJ^a  in   diesem  Beispiel  erklärt  die  Variante  als  Badal  von 
dem  in  ^«^^   liegenden  Pronomen.     Damit  ist  nicht  das  Suffix  gemeint,    sondern  das 

A^A>  in  dem  zu  subintellegirenden   ..|^  wie  in  Anm.  12  das  U4^  in  J^m\, 

14  ,^Ujt9  ^yi  statt  lu  ^^S»h  jjü  ^J^Jl 

c  JaJk  ^  JyÜI^  ^I  i  jÄilly^  vy^l  ^>J  15 

16  Das  Suffix  in  uc^J    und  xib!   »st  das   ^LäJ|    a^a>    S.    Der  Nom.  steht  hier, 
wie  wenn  iuu|.  nicht  vorherginge.    Sir.: 

* 

17  «J]t  Jla«  im  Text  ist  Incongrueuz. 

18  Dies  Verbum  wäre  hier  ^1.  oder  'j^.    Die  Constr.  des  Satzes  bildet  das  Wi- 
derspiel zu  der  des  Satzes  in  Z.  15. 

^  (Sic)  ,L-JL»^  ^j  JJ55  ^  iJu^  LJjol  jyl  ll"i  ».iiiJ  o»  J-J^J'  g-*i!  ^  ** 
J-^  öyaJli  JjJt^  »Ujm  il  «3ji  ÜJß,  iL«u  ^  tÄ*5  vXj^  "iTi  tfllo  Jyii  jylö  jjO^äxJ! 
«y.OUa  Jj«^  >;i«JI  ^_^t  k\j^l  Jjlä  H^\  JxA)_,i>"5lj  ^U:i  ,^1  L?Jo.5  üVjaJIju. 

i  \yXij  JiXi!  J  Jl  w^  lX5>.Ij  ^^gi,  Jtl  Jj^  L*LijW5  ^Xjj  ^"i  lia'  «U^i  Jyij  U  tjiJ-SXi 

ZO  Aini  I  f^f   Dicbttr  ist  v^^JUaJJ  j,t  ^  ^^J 

^  tfUJ  ^.  ^^  St  j.*ä  juu  Jo^!  ^^^1  Jj^  ^  Jäili  ej^  *l  jwj»  j^jj  :it 
«o«  j^ÄJüä  Jjis  St  Jj^  u  ^ÄS  ^t  U^juj  ^3/JI  j*  (äUom^    8ÖUa*It  *Lä:!»  er 
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§188. 
1  l.  J.  8  91- 

S  Er  meint  nach  den  folgenden  Beispielen  Pr&positionen. 

S  D.  i.  das  Badal  kann  hier  nicht  UUÜ  mit  dem  Mubdal  minha  übereinstimmeil. 

O-i  dJI  :il  in  -i  <UJ^,  XJjaij  8>iJl  tW  Li»  0^  ^5  V^^  ^'»  '>^  l->  VrO>Mf 
tOu^  1^  omIs  U  4^'  Ai"^  itU3  jl:>  Ul  tO^)  ^t  Lf^i  ^1  «.vJLs  U  jj^^    ctJkii 


5  Vgl.  den  Vers  Sib.  II  rfo 

6  Vgl.  Sib.  ff  Z.  17  ff. 

7  Die  andere,  incorrecte,  ist  die  mit  dem  Acc    Vgl.  I.  J.  It^  Z.  4— 7. 

Seh.    «•^yull8jJ^<L*Jlj^oy«5lOu.*U^^jötr^t 
(Ahlwardt  dif.  (Af  Z.  2  ▼.  n.    L  J.  f v.) 

9  s.  steht  statt  ^L  ond  konnte  auch  gans  fehlen. 

10  Nach  I.  J.  |.vi  Z.  8  ff. 

11  Za  dem  SaU  mit  ^\  vgl.  Anm.  4  Z.  6  ff. 

IS  Wie  wenn  das  Beispiel  Z.  7  lautete  v£>Jl  LPt3  ^1  U. 

13  Das  Suffix  in    Uffciä    bezieht  sich  auf  die  beiden  von  U   und    '  (   abhängigen 
Satztheile. 

14  W&hrend  man  sagen  kann  L^tv}  ^\  y^^Jt  c>wyJ    S.     VgL  I.  J.  |rr  Z.  9  n.  10. 

15  Kann  ich  nur  auf  die  Auslassung  des  m^  ^^JuUy«  in  dem  Satz  mit  *  t  Z.  5  be- 
ziehen. 

16  Vgl.  Sirafi  Anm.  19  zu  §  187. 

17  Also  zu  sagen  ^!oJ|  ^  jc>^  ^  jl^j  3t 
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§  189. 
L-|_;  \y.a>i^  lilj^  ^t  i  L»5j:>l  ^^  ^^L»  jyvj^  ^^.  *|jÄJt  1^  t 

»^  o^  -^w  »*^3    «*A»U  ib*  iJ^i  ^j'  ^5  Ji  M^  V#  ^'  k*^5  '  J^j 

p      m 

Dm  übrige  Yon  Sir.  AnsgefOhrte  findet  sich  bei  I.  J.  t*o1  Z.  11  — n.  Z.  14. 
S  D.  i.  nicht  die  Rection  des  einfachen  Objects.     Vgl.  I.  J.  ^ol  Z.  20—22. 

cju  ^ÜUi^it  elyii  Jjl6  lOi;  JUt  1^  Juju«  li:^  ^t  JI5  Jül^  3 

§  190. 
1  Sir.  theUt  die  Allgemeinheit  des  juu  ^^^JÜU-w*  ein  in  ^^\  ^^  ^C^    ^  und 
^\  ^.    Beispiele  für  das  Erste  IjLy  5|  ^|  ^fe  U.  für  das  Zweite  if  ^f  ^ 
(L|aJ  äJCi  :i  ^f  065^1  äUU:>  i  J^b  Jü^lt  jiy.  ^:5)  XAjil  ^..  für  das  Dritte 

S  LpMAit  in  G.  H.  offenbar  falsche,  aus  dem  folgenden  Vers  herübergenommene 
Lesart.  Sir.  erwähnt  die  Erklärung  des  Mäzinf,  wonach  j^^|  Yernünftige  und  unver- 
nünftige Wesen  umfasst,  wie  Sure  24,  44. 

Auch  hier  besieht  sich  das  SufBx  in  ^^  auf  beide  Arten  ton  Wesen ;  sonst  müsste  es 
L^heissen.    S.    Beidäwt:    p^ÜUJl  caJUäJ  ^A4-teJl  ^ Ja 

3  Jakttt  unter  g^^  n.  ^  II  r  Die  Apodosis  folgt  im  zweiten  der  folgenden  Verse : 

*  gUi  iMi»  c^  J^  :*3  *  ^IS  AJ  U^  ^\j^  AJ  U  * 
Der  Satz  ^t^x^l  ^cLmajI  ist  nach  der  •  (unregelmässiger)  Häl.     Der  Dichter  betrauert 
•einen  Vetter,  der  ermordet  worden  war.    (^^  ^|  J^|    |jj|  ^  U  iüjJk  w^JJj^r-) 
»ach  Abd  Otm&n   (in  A  u.  C)   steht  o^\  in  dem  Beispiel  Z.  7  statt  ^;3^vX«>l    (»1« 

UA^dAS)  «0  dasa  mit  ^yj>^\  Menschen  and  Thiere  gemeint  sind.     Dann  ist  der  Badal 
in  Ordnung. 

4  Derenbourg  Gedicht  1  V.  1—8.    De  Sacy  Chrestom.  n  |f r     •  n  Ifo 

o 
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5  Cl^>-  erklärt  Seh.  als  Temjiz  wie  CmAj  ^\h, 

e 

0  ^m  Ut  Bteht  alfl  Badal  von  dem  mj^yA  von  Jol  ^^  was  gleich  %X^\  ist,  obwohl 

^  U  auch  nicht  J^vjl  g^ji  er  "** 

7  Vgl.  dazu  den  arab.  Comm.  bei  Derenb.    Schant.  : 


8  I.  J.  r.f  und  (in    ^  IV  Hv    Aini  III  |,v    Lisan  XX  S.  Hv 

o 

9  D.  i.  so  (nach  Z.  7  u.  8)  dass  Jot  nur  juSjJdJ  steht,    and   construirt  ist  wie 

wenn  der  Satz  bloss  aus  den  Worten  bestünde  Aj^  ^|  [^  i/«jJ. 

10  Nach  der  Qramroatik  ist  zu  schreiben  i^ivAAitlt  ^  J^. 

11  Dereubourg  Gedicht  3  Y.  5.    Schant. : 


13  ijmwajI  was  hier  alle  Mss.,  auch  Sirafi,  haben,  kann  ich  nur  für  eine  starke  durch 
den  Vers  S.  TU  Z.  18  veranlasste  Incongruenz  halten.    Vgl.  S.  Hl  Z.  9. 

14  So  nach  der   .  I  f'to  und  II  f  u.  o    Dagegen  Schant. :     i    |,  ^«^  yil  j^-^-Ls^» 

Sir.  erklärt  den  Vers  noch  auf  eine  dritte  Art,  dass  nämlich  jJjP  statt  jl,^'  ^3 
steht.    £r  fügt  hinzu,  dass  in  dieser  Erklärung  Basrier  und  Kufier  übereinstimmen. 

O^I^3  J^yi^  V^JjbJl  I^ÄÄ  ^3  j^äUI  Jiw  v^tXJÜu  xJlüU  Hiy»l  vJ>ö5  15 

Seh.    rJ^'w3^;^J^t3^l^j.?AiÜL^^ji^U^I 

Die  Suffixe  in  LP.LM<cit  und  L^.ljjpwl  beziehen  sich  auf  die  Frau.  S.  Die  üebersetzung 
▼on  jj^fCMil  was  die  lexx.  nicht  haben,  ist  nach  der  ursprünglichen  Bedeutung  der  10. 
£".  gebildet. 

Seh.  f  s^AA^t  v3l-,^X^I^  j-U^t^  J^l  pt^l  i^  iu  }taAöl  tüLiJüÄ  ^y>  vJ^^  ^ 
Vgl.  •   II  0    Aini  III  |,i    Die  maschrefitischen  Schwerter  sind  darnach  die  von  dem  Orte 

o 

0  *  ■ 

JjSij\  OjL&w« »  80  dass  die  Nisbe  vom  Sing,  gebildet  ist.    Vgl.  Jakut. 

Ji  A-jtf  JäjUI  JüuJt  Jüii  wXd  wt  il  J?^!  vLPvi  f^LJt  uJÜj  ^:^  ^!.  ^^^  ^yUJI 
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« 

§  191. 

1  Die  üebersohrift  ist  nach  folgender  Erklärung  fibersetzt: 
-i^  Jj^-*-JI  JL-^  o^a^  ^  w^  ^  J4  iüÜ  i  *L3  ^5v3JI  vjJlÄ.  vLJI  ««3^ 

jj>\  er  fyi^^  i>^  "^  y^»  i^  >¥  '^  o^  (^  iff^  ^  er  ^^/i  ^.JJJ  yv*?-^' 
^  ^3  «M  ^»^  ^t  0u4  U,  fya*A  MtTjcro^  '^^  "'^  r*"^  er  ^»  *Wt 

ciui  JJmJI    In  C<^  f^^'t  ^  ^  ^^'  üebersohrift. 
S  ^y  ist  (jafyMä^  \Jjs-    Sir. : 

3  Schreibe  Jjt  ohne  iv.lS^!  v_äJI 

xr,La»  «s-u-u^,  iTjbu  ^1  jjyiip  ^  js  wüü  äir^u-,  ««Li  ^i  uk«  yis  ^j)i*l|. 

Ol;  J,^  jiydJl  !lt  ^  \Ay  ^LaftJt  "Jt  Ol)  U  «3iS  mI(,  ^OuaXI  iO^.  J^t  ^  ti  6 
J-*  j^l  il  »Xäj  gAJ  U,  jyUoSjJI  il  jfÜI  Ol)  Li  JIS  lütf  «/3  ^^  Jwftli  j*4Ä  ^5 

^L.j«&üli  «y«l  j^t  ^^  ^  U,  s^t  ^jLafiJI  ^,  Ol)  U  «;j.J^>  yo  fcJi^  ^/m 

j.t*xä^i  ^  v^i"!,  v^  jr  (►^  ,yuj  ^Ü£  tr  r'-*^i  «^  »"^  Jt  gjM« « 

Seh.    f  ^.sXJI  ^  VjÄy"^  ^jai  i  KJÜL^  V)*«i'  *A<^  Cr  «Wi  ^y-ÄÄ^tj  y;^  i 
tf     V     I     Y     ft  i^U-i^  :il  t^^  U  ^  CO^I  IJI  j^^  ^  (^U4JU^  t^l  jA«  tt^;^ 

cr-^  J**  er  »fj**«'  **J'  v**vi  l«  g>^^Jj  «^G'  (sUäü  jaAJ  t^yo  U  J^ü"  i^ 

J,j*JÜI  »«I  J^  ,^  vjJLxi.  JU**S.  ^^JJI  jytf,  L-^  li^^W^  ^;,tf  »il.g,Ä-Jl  iXjUU. 

«-*i:>'  jS*^3  l*UJ»  14^  ^  8Jc**a3  ^J  sa^^JI  iJkPj  <)JLtl  iX^  j^  ^Lfi.*  j-4 
*  UkÄ3._;sÄ  LLra,^J«>l  vX84  *  8j^;:>  j**#  L«^  ^  oj  * 
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*«  O  >  S  .    O  > 


.^il^  gytUi  Q)U  >4  jJL*©  U  AW  JJU^  f^  jUUi^l  AI  »>>.^fe  •j'iT^L.  j^  er 

-^—»i^  «tjT^  gJb  ^'  i  g^t  ci*  J^  ^^-^^  IJ^  leja  ju.t  ^  ^t  jxüi  ^^ 

^1}  ^-  i  t^yi«!  U  tjUii  JUUt  ^;  «31s  &3L£ai  ttytli  JlJLit  J«^LiJt  gj^t  ^ 
8.  cjß  ^^*.  !3l  »Ä*  ^^,  JA4Ä.  tr  J^'i  g'>-»  ^>  5^  sytli  JUUI  i  ^  o-^ 

j*:^»,     A  »♦XÄ  ^U.  ^^i^qi  ./i  p^l  Co^  ^y  ^\^s  f^j  J*  ^,*SA  O« 

•9  «l:>LiXl2  ^l^f  i  JOU3IJU  ^  «jamS; 
yAk^  w&re:  Der  es  swingt,  fern  Tom  EigenUiü- 
mer  die  Nacht  sasabriogen.    Vgl.  Lane.    Sir.: 

Der  Vers  ist  nach  Sir.  von  N&biga-l-Oa*dL 

§  192. 

1  •  II  f  0  I.  J.  f  J    Der  Acc  1^  ist  als  ^Uji  sQ  erklären,  weil  ein  Satx  mit  ^t^ 
also  ein  ^^u^ ,  davon  abhängt,  wie  man  bei  den  ^U  Jt  pLfwl  sagen  kann  ^  ^  ssAm^ 

2  Derenb.  S.  76  Z.  2.    Kämil  S.  |«ö  Z.  12  mit  vorhergehender  und  folgender  gram- 
mat.  Erklärung.    I.  J.  tTo 

3  Und  den  ersten  Theil  des  Compositi  als  nnflectirbar  behandelt  hätte. 
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§  193. 

1  SC.  mit  ^1  zusammen  Sifa  anstatt  ^^.    Dann  würde  es  in  demselben  Casus  wie 
dieses  stehen.     Vgl.  I.  J.  Pvf  Z.  1  flf. 

%  luJLfi  }^ySz  U  ^^^  l|Af  J^  U  bedeuten  dasselbe. 

3  D.  i.  kein  »j, «  v)Ju^*    ^^ii'i  ^^^  s^^^^  ,^Imw]|  ^JC^  J 

4  D.i.  der  vor  ^Tl  vorhergehende  Satz  hat  affirmativen  Sinn,  so  dass  das  mustatna 
im  Acc.  stehen  muss.    Vgl.  Sirafi  §  187  Anm.  3. 

§194. 

1  Vgl.  I.  J.  fvf  Z.  9  «F.    Sir. : 
(Vgl.  auch  Beidiwl).  fOu.Ij  JAP,  iUI  [^\]  U#*i  Ji'jl  j»>Jxl\  ^UB  JJuJl  J*  ^^\i  ji 

^jLjai  ö^iÄ  L^Lij  -il  oj^'i«  ^j-Ji».  er  8^^'  '^  ^1,\<X»  J^  juiH,  j_^! 

Achnlfch  Sirafi,  welcher  hinzufugt,  dass  man  in  demselben  Sinne  der  Negation- sagt 

sch.  f  ju  j^jLf-"  ^^  jyU^^i  OjÄi- ^  ju-^i^  ^y*^- ^  a 

Sch.     «"vÄ^li  u>^  *>^^  •'y^'/^'i  ^-j^ft^' CT  t5*''"^'.^5 
i  j-JÜ.  ^^sXJt  ^5^  ^^.  ^\  ^1  Äjj;;*^  iU**a*ÄJ  «Ö-äJJ  «uk»  ^J  e5j*e  ü'^  >^  ^* 

Sir.     f  JJi^  Jlj  jj-JJt  fjLaJl  HjLÄJt  »ju> 

Ji«  ^-^  y^  ^ytf  Uli  «UiX-^l  i  (9^  ^  ^\)  14aU  ji  OOi  1^^  e>^  .ft«  jM-iZ^ 
U/  Jo^  SLj  Ojj-  l»  j^  (M  *aU  L»-  vJjä.  4^.5  er  'W-*^'  (p=^  l-  *S*^  '),^ 

6  I.  J.  I'vf    ^  II  Ol' 

o 

.  7  Im  Lisän  und  Tag  unter  «^ 
8  Uebersetzt  nach  H.  und  Sir.    In  der  Textlesart  ist  A^  ^\  sinnstörend. 

1)  Da  es  nicht  ,^yjf^  odcv  'iju^  sein  kann,  muss  es  zum  \JfyoJi  werden;  dies  kann 

aber  ^\  wegen  Unmöglichkeit  der  Verbindung. mit  Regentibus  nicht  sein.    Vgl.  L  J.  |»vo 
Z.  3—6. 

Jahn,  Sfbawftihl*! 'Bach  &b«r    di«  Grammatik.  ± 


-so- 
ft Weil  gleich  dem  Masdar  ^^     Sir.; 

^1  jü^.  jjdAö^y»  ^j<j  ^sXi\  i^ji\  *i/c  ^3  fc^U»  er  vXjj^  ^1  J^^  qI  JB^ 

J^^?  oAp- j)«  ^3  ^J  r-^'  Mto  o)^-  o^-^^^  ^-^  ^  r-^'  u^  ^^'^ 

c  joLd  (^^014  ely»^ 

§195. 

1  Als  ijv;5s^jjüt   .yMk^t    Denn  man  kann  auch  sagen  LmI5  Jj>..  Ua^    obwohl  dies 
^jj^  ist.    Vgl.  I.  J.  rfr  Z.  21  ff.  und  YT  Z.  U  ff. 

12  I.  J.  nf  mit  Erklärung.    Darnach  steht  ^  in  ^  JJbüCU 


3  Der  nur  in  A  befindliche  Satz  J^.  ^  ,^  ^  %  ^|  Jo-L  Oj>«  U   i**  incorrect 
und  kann  correct  nur  wie  der  folgende  voc.  werden.    Offenbare  Dittographie. 

4  Sondern  ^  bildet  das  Chabar  dazu,   so  dass  ^L^\   nicht  Chabar  sein  kann,    wie 
Mubarrad  will.    8. 


>      «• 


i^?  ^  xi^  ^  ^»  ^  ^  L^li  JdüuH  f^  c»jÖ5  \i\  'ß.  03^5  «-5j;iJ5  e)'  er  .-^ 

«dUyä  IAäxH  iLo  S  L*J>£»  ül^  |>U  i  J^jj  <dJuiÄ  ^Is  Jcjj  «äU^  jji  XL»  i 
r-o.  i,  W'  ^j  «s!>#J  ^«  i  er  «>lä  Ivilj  Jo^  ^\6  i  äUJI^  ou^  «loa«  ^Uü» 

«■  Juli  ^^jüM ^^  j  ^,  ]ja4»  ,i  *)u-*^ 

6  Vgl.  I,  J.  §  92. 

7  Oot  ist  dann  nicht  mastatoa  minhu  wie  Z.  1 ,  und  das  mnstatna  minhu  su  ^^] 
fehlt. 

8  A  n  l-l 

9  Also  als  incorrecter  H&l  von  einem  indeterm.  JÜl  «J-    I-  J-  fff  Z.  21  ff. 

10  D.  i.  so  dass  auch  nach  einem  negativen  Satz  die  Ausnahme  im  Acc.  steht,   was 
grammatisch  nicht  so  gut  begründet  ist  wie  die  Badal-Constr.  Vgl.  I.  J.  fll  Z.  7-9.  Str.: 


1)  Nach  diesem  ist  ^^t  Chabar.    S. 

2)  „so  ist  dagegen  einzuwenden,  dass  .  ,  .  *■ 
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§  196. 

1  So  erklärt  Sir.  das  J,  srPi    Einfacher  erkl&rt  Sir.  selbst  den  Nom.  so,   dass  es 
sei  wie  wenn  man  sage  ^^  -Jj  (Jj.JU>  i  U  «nd  j^)  ^!  /ä,!iX*a  ^  q. 


§  197. 

•i   ^iß*mA   Lju*:>  L?5  \^^  ^  ^  ;^t  jyLi'liJ  ttR-<*^  v»«3  Oü»  1 

(Vgl.  I.  J.  l-vv  Z.  23  ff.),   f  Js.J  J^  ^1  1^  ^!  i  U 

2  Wie  es  bei  der  Badal-Constr.  immer  ndthig  ist ,  dass  das   juü«  JOu^  (d-  >•  ^m 
«Jw«  ^^ubUu«)  negirt  und  das  JsXa  (<)•  >•  ^M  ^^vJUmw«)  affirmirt  ist.    Vgl.  I.  J.  fvA  Z.  6. 

3  Vgl.  I.  J.  CvA 

4  Diese  Lesart,  welche  Ca.  hat,  wird  von  Sib.  selbst  Z.  20  Torausgesetzt. 

ifju:^,  jx«  jü^  L^  jyf  jj-i  ,>:^.!  ^  «}^  ^^  i^ouu  u,  :it  v3ou  o^l&ji  5 

^y,},  Ji  ji<JJixi\^  -i]  J*  L^yJjuJ  L|LaJL*i  »Ui*-.^?  i^jm  L^  vX^  >Jj  L^  ^U>:jU 
«Oj^Ls?  i  lA*  Jlä  Ul,     «iUo-t  ^^  ^55^,  U-Uu!  oLäj  ^!  ]i^^\  ^j»i^^\l, 

(üeber  die  ö  M  vgl.  die  Orig.-lexx.  u.  Muller  Gesch.  des  Islam  I  S.  877).  c  Vr^3  bCxäJ! 
6  Nach  S.  rn  Z.  1.    £s  steht  also  nicht  statt  ^{  sondern  ist  Sifa  za  einem  zu  sub- 
intellegirenden  t^»   wozu  die  Ausnahme  (uwUil  oLIäs  d&8  Badal  bildet. 

,3JJI  pUxJ!^  wlÄiüt  er  «^^^  li  i)^  J'  ^^  i'  i^i^^l»  ^L^^  k^l^^  *>*^^.  >*  '^' 
U  iU^.  ^^LuLTüü-m*  U^  ^^I  ww»flj^  L?cX5>l  t^^'J^l»  ääaIÜ  jb  ^  ^^jk  ^b  ^^:i 

^.H^  J^5.  5J3  i^^ll  y^  er  ^  ^'  ^>^  ^  o'^y'^^'^  ^''  xäJÜ  ^b  ^3  h1>J^  ^ 

8  D.i.  in  der  Bedeutung  von  ^.  Ueber  den  (j».Uj  von  ^J  u.  ^  vgl.  1.  J.  §  90. 


^^ 
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9  So  auch  S.  f^ö  Z.  22  nur  dass  hier  ^|  nicht  Sifa  sein  kann,  wie  im  Verse 
10  In  einem  Satze  wie  ju:  Ixc  *Ji3l  t^iot« 

Seh.     cöl^I  i  ^^(  Jw*^li5  8^^!^  LL^I  ^;vj  ,^u«JI  ^^ja^Jif  ^\j\^  %^Sj^  8jJ^ 
Der  Vers  auch  in  den  Origg.-lexx.,  bei  Ihn  Akil  S.  Hf  und  bei  Aini  IH  ||v : 

(Vgl.  die  Erörterung  bei  Ibn  Akil  zu  V.  820^325).  Siräfi  gieht  noch  folgende  Erörte- 
rung, welche  sich  weder  bei  I.  J.  noch  bei  Ibn  Akil  findet : 

^L^üci^^l  '^  J^^i  er  L^^^-  ^H^  li^'  oy^  o'  o^.  ü''"-^^^'  »i'  ''^^  "'  fJ^' 

v^^flj  ^^Jx«.i!  o5^aj  e)'  .-^  ^5  '^*^  ^y^'  er  tA**  "j-*^  er  ►USä-.^jI!,^ 
t2>juÄ:>i  töli  «Ju«  i^^JUm^XI  er  J^l  eij'^~'J  o^  ^*^  ot^iiaJüt  er  -^l  ^^  *•**  ^^SXmx\ 
t,^^u-;S  jA^-^t  »LUi^M.'^il  ^1  0^-  (<)ül»  a^JL)  (_5jüt  er  i>J»l  '>^  "^^^j  i*  oUU^iÄ«.t 
er  »—«ag;;:»  ^  U  ^aiJi  «JUä  ^JJt  er  '^^x^ä^^  <^^  ^J^i  ^  ^i^^*^  «M  «^^  er 

UschmAni : 

5jl^«5  ^I  ^y^-ü•r  ^1  iüu^»  ^1  B/x*  "4^  «J^  j  Uä»  eUö  ^\  \i>\  üt  «j^!,  UT 

r  MAM^j  ^Lüt  (^^  ÄiJ^  tyü  eji^Js!  v3$^l  (>^  »^^  er  ss^^:»-''^ 

(Dazu,  der  weitläufige,  aber  höchst' ermüdende  Comm.  .des  Sabb&u). 

§  198. 
1  Vgl.  L  J.  §  94. 

k>yu^Äi  *x9  jj^x^J  liAP  ^"Ü    (d.i.  von  dem  Beispiel  Sib.  Z.  8)  ^^\  ^  LjiJ^^jl^ 

1)  Wie  in  dem  Beispiel  Sib.  ^ro  Z.  7. 

2)  D.  i.  wie^  bei  der  zuerst  erwähnten  Ausnahme,  wo   keine  Subtraction  möglich   ist. 
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•      » 


äL>;5  ju.^  J.fi  «jJu  ^^.  Jüix:  1J^3  IJ^  ,r^:i  äUI^  äI^  ^i  äUvi^  L^  U  vJüli^ 
cIiAT  sXftjJI  ^bLLu  ^3  oßMji  IJ^^  IaT  jUj  J^  JS  iJli'  «uiaiü^  äILLjI 

(I.  J.  §  65).     c-^t  Jjiu>^ 
5  Also  in  der  Bedeutung  von  «^jULitd  ila-    Vgl.  Sir.  Anm.  4. 

§  199. 

1  I.  J.  §  89  u   90.    Sir.: 
l_»vX«  U  ^t  J^  U  XäJLü?  JJL.  L*J^J4  j^JJ!  „^bU  L^Ls?  ^j(^^^Ci 

^Jül  ^^!  i!  L^  U  jwv=  ^^^'  L*J^«j  U  Wi*a;au  L^LS  U  ^ytf5  ^.Ic:  ilJi*  j-Sj  ^j 
^^,^5  ^  ;^*a^.  ^\  vt^^i  j**afti  v>-!>«JI  M  i)^"  ^!  ^j     **i  Js^i  l^^>^ 


^ytf  löls  jlJI  jifi.  -isU»!  ^-  :»5  Owu  t5^l  .^^^J  jyy::!  ^j;».  pUiÄ-.^i  ^j  -aj  kJ^*« 

(Vgl.  I.  J.  Hv  Z.  22  ff.),    f  öLsuay  il  kX&.J  »itit  Uj  fci/«  j*»- 

S  Die  abweichende  Lesart  der  Variante  beruht  auf  anderer  Auffassung  des  .^ä.   Sir. : 

^.*  • 

Jj>.>  Gt  (>^  g^^  üjy.  ^Xäj  jj^i.  (.yüt  J,ljlS  »j**  Ä*J  J3o  Ü  »J>5;i»  UI3  i3^.  ^gv3J! 

3  j^j:  jAÄ  ist  zu  lesen  entsprechend  der  Constr.  ju«  ^|  Atf|  U,    Ju;  .xi  könnte 
nur  gelesen  werden,  wenn  der  Satz  lautete  ju;  1a£  (»Jüt  j^bfl  U. 

4  Ebenso  wie  die  anderen  Juvfili^-    In  demselben  Casus  steht  ^^.    I.  J.  I^vf   Z-  ^ 
spricht  von  einer  Aehnlichkeit  von  ^  mit  dem  o«^  (iü«Uj"^\ 

5  Vgl.  darüber  I.  J.  ^r  Z.  23  — rvr  Z.  11.    Lies  Z.  6  mit  Sir.  ^t^. 


1)  Die  Verstärkung  liegt  in  dem  Nora,  von  j^  als  Fii'il  statt  des  Acc.  nach  S| 

2)  Dann  wäre  der  Sinn,  dass  noch  Andere  ausser  Amr  zu  ihm  gekommen  sind. 
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7  So  dass  Zeid  Chabar  ist,  welches  auch  Sifa  sein  kann. 


§  201. 

1  I.  J.  §  96. 

%  Ich  würde  lieber  lesen  ^^^,  U-    Ebenso  S.  r^A  Z.  5. 

3  Sib.  kommt  von  der  Ellipse  der  Ausnahme  auf  andere. 

4  Hier  ist  das  ^^    \^ij:LmJk  ausgelassen.    Sir.: 


*      »  ..  <f  <»  -       *  .     M  * 


>5  Oä-I,  vJJuJ«  *<ja.J  ^yjjl^  ui>A»*xJ<  J*  J^'  er  ü^  c^  f  ^-»^  lil*  l*  •^' 

5  Dereubourg  Gedicht  25  Y.  10.    I.  J.  vi**    ^  H  Mr    Aini  IV  % 

6  Um  sie  dadurch  furchtsamer  zu  machen. 

7  Uebersetzt  nach    .   II  i*-||    Vgl.  I.  J.  ^kS  und  J^'/J'    ^uw^f^   erklärt  die    .    durch 

^LSI  v-ij-Ä  und  ^^.,,,<^  durch  ^1  jjl  uJ^JiJt.   ^JUi*  ist  nach  der   .   Dialekt  der  j^kJ  ^o 
statt  ^Ij.     Vgl.  Lane. 

(Vgl.  ^  II  r a)    c^  J\  uaUj  i  J4;>t3  ^  ^J^l  ,^vjuc  8 
9  Der  ganze  Vers  in  der  Variante  und  bei  I.  J.  vf.    Sir.: 

Nach  einer  andern  Erklärung  des  Sir.  bildet  das  zweite  Hemistich  die  Sila  zam  letzten 
Nom.  relat.,  und  nur  zu  den  beiden  LaäIII  ist  die  Sila  zu  ergänzen. 

jA**^*  O^  o'  J5-^'^ *^^^  O*  ^^^  ,>*^^-*^  >5  ^'  s-il-saH  ^  i5^Ä^^-*J 

g..^^-  XLaJi  ^^  iJLaJ»  ^  ^b  bUjw  oi  04^3  8JOÄJ»  ^j^  iü':j»>  ^|^  UJ  LIaUI 
(Vgl.   Lisän  XX  S.  342)    c  uaLjJL»  LäU!  ^^ju*  ,i  ^^Jl  v;>Jb^^^  o Ju  ^  U 


§  202. 

1   Vgl.  I.  J.  \^  Z.  5  ff.     Bei  allen  diesen  Partikeln   (ausser  ^|  und  ^)   muss  das 
äJU  j^Juü^*^  stehen.    S. 

%  *^%J  ^Iä^  ic?  i»^i^  ^uuw*^'  d.  i.  Strebe  nicht  nach  mehr! 


-/•• 


1)  Auch  Schant.  erklärt  das    ^jJua'J  des  Kern,  relat.  als   gesetzt   ^^jJojtXÜi  t    vi^    in 
dem  bekannten  Slusterbeispiel  für'ein  solches  ^Juai'    *  ^y^Wl  1.^;^  Ja^öS  Ka^jJo   * 
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3  I.  J.  irf  Z.  5  ff. 

4  Der  durch  ^^^  oder  i^JCj  ^  gebildete  Satz  ist  iu   diesem   Fall  entweder   ein 

^)sj6\SJ^  f!^  oder  Hftl.    Vgl.  I.  J.  n\*  Z.  20  ff. 

5  (Ou.;  {y  (^1]  ivXj;  fc^-'r»*;  ^L>  würde  heissen:  Einige  von  ihnen  sind  frei  von 
Zeid ;  d.  i.  sind  ohne  Zeid.    I.  J.  )*^\  Z.  i  ff.    Vgl.  auch  Lane.    Sir.  takdirirt : 

6  Was  Sib.  hier  ^^.«um!  nennt,  ist  nach  I.  J.  Hl  Z. 24  das  Kj.juolt  U  und  was 
Sib.  jCLd  nennt,  ist  das  dazu  gehörige  Verb,  beides  zusammen  in  der  Bedeutung  eines 
als  H&l  im  Acc.  stehenden  Infinitivs.    Ebenso  Sir. : 

Ursprünglich  ist  ja  U  Nom.  relat.,  wie  unser  dass. 

7  In  derselben  Bedeutung  steht  j(Ld  von  dem  von      |  abhängigen  Verb  Z.  10. 

8  Dieser  Inf.  steht,  obwohl  determinirt,  als  H&l.    Vgl.  I.  J.  fT  Z.  3. 

10  Diese  Erklärung  ist  dem  so  eben  gegebenen  Beispiel  durchaus  incongruent.  Sie 
musste  vielmehr  lauten:  Sie  sind  zu  mir  gekommen,  nur  dass  Zeid  nicht  gekommen  ist. 

11  Die  Ansichten  über   ^L>>    welche  Sir.  giebt,    finden   sich   auch   bei   I.  J.  f**y\ 
Gegen  die  Ansicht  des  Mubarrad,  dass  ^cSX»'  ^on  der  3.  Form  des  entsprechenden  Verb 
herkomme,  wendet  Sir.  ein,  dass  auch  wohl  dies  Verbum  von  der  Partikel  gebildet  sein 
könne,   wie  Ji*^  und  J^^nm^  von  den  bekannten  Formeln  gebildet  seien.    Aini  III  tri 

und  lt*V  und  die   •  II  t*'1   citiren  Verse   mit  ^l^  Ui   was   immer    den  Acc.  regieren 

muss ,  also  deutlich  Verbum  ist.     Vgl.  das  dort  Ausgeführte.    ^L^    hängt   wohl    mit 

Cs^  Seite  zusammen :  auf  die  Seite  thun,  wiewohl  das  Verbum  im  Gebrauch  diese  Be- 
deutung nicht  hat.    Vgl.  auch  die  Orig.-lexx.  und  Lane. 

ist  Vgl.  Anm.  6.  Nach  Sib.  fällt  das  x^. JuaXI  U  ga&z  mit  dem  Nomen  relat.  zu- 
sammen. 

13  Anders  Andere.  Vgl.  Anm.  1 1  und  die  Erklärung  der  •  zu  dem  von  ihr  II  n 
citirten  Verse. 

14  Vgl.  I.  J.  Ha  Z.  3  ff.  Mit  der  Behauptung  der  ursprünglichen  Nominalnatur  von 
i9y^  werden  die  Kufier  Recht  haben.    Vgl.  die  Verse  bei  I.  J.  a.  a.  0.  und  den  Vers   • 

II  ov  mit  der  Erörterung.    Vgl.  auch  die  Verse  bei  Aini  III  ){*,  wo  ^ey»M  Sifa,   III  tFf 
wo  es  Fä'il,  und  III  Ifo  wo  es  Mubtada  ist. 

Sir.  erwähnt  noch  die  Ansicht  der  Kufier,  dass  die  Ausnahme  die  erste  Stelle  im 
Satz  einnehmen  könne,  wie  in  dem  Verse  des  'Aggäg: 
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* 


O  e  *  «» 

und  wie  in  der  von  El-Kis&'t  angeführten  Phrase  Ju-  J^t  U  ^aü^lah  "il-    Sir.  verw-rft 
diese  Constr.  folgendermassen : 

Jj— >^  cXju  «jt^  ^1^  tsUi  ^.  ^  lote  v:>.J;Ä  U  J JU.5  Jyü-  ^  ^1x5  Ux»  I^wXju  U 

•      •• 
Die  Constr.  des  Verses  entschuldigt  er  als  Sj^yk». 

§  203. 
1  Der  §  bildet  die  üeberschrift  zu  §  204—221. 

§  204. 
1   Vgl.  I.  J.  fif  Z.  6ff. 

C^yaült  j^^  ^  v>,juaÄH  ^  ^*4  :iU 

3  Warum  der  Plural  von  \j\  nicht  wie  die  Plurale  der  Nomina  gebildet  ist,  darüber 
sagt  Sir.: 

^Jaxfi  uX^t^  sJdis>  i  [s^  fJSjiA  ^^Läj.  ^  (U<xll^  iiftUI  iL^^Uj:^  iUU>  ?  g^  j4^? 

4  Vgl.  über  die  geringere  Determination  dieses  Pronomens,  verglichen  mit  dem  der 
1.  und  2.  P.,  I.  J.  f  ,*i  Z.  7  u.  8. 

5  Ein  Cair.  Mscr.  hat  Z.  12      j^\  «^  v^^t^  ™»t  tfou»  entsprechend  Z.  13  und  14 

6  Für  die  Anrede  im  Dual,  auf  welche  nachher  der  Sing,  folgt,  citirt  Sir.  folgende 
Verse  des  Imrulkais  (Ahlwardt  div.  S.  116  Gedicht  4  V.  1  u.  3): 

'^-  vvL-*-i!  ^\Ja\  oiiU'  JJd  *  v^  r^  cJ^  6  C-^  J^  "^ 

Ferner  (Lieän  und  Jakut  unter  kJLLä  und  Hamasa  pvf  mit  anderen  ähnlichen  Versen)  : 
Ferner : 


^^JJ>jui  Ä^L  e«:^!  J.^l  ^yl  **!«  8»^^»  0^5  ja**J!  ii^J^  '5-«%  J-^J'  S'^'V  '^^ 

»  ■ 
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J^   LfÜLyö^  1^5^  jliXj  ^  jyt  JU>liül  *Uv*^5  J-^  cr^  --JoÜI  ^  tflG»,  jJ^I  i 

*.^  Jjc.  U  ^  i>c  v^xJ  ^-«11  üi**»  }**Äi-  XÄJbciil  ^UJ  j^*  Jt jJl  vU^I  er 

§  205. 
1  I.  J.  f  ,*!  Z.  18  flf. 

y^\^  äU!  cXxä  pb»-  tiUuX^^  qUAiU  Q'-t3-  ^y.t^  v.ÄAi'  ^  ^jI^  vä;^?  uaa^  ve^y^" 
.  .  o  * 

^.^  W  *!^^  f JJU  ^  L^  ^^^  j^l  Ux5  Jy  (Jüuil  j^i  f3l^Jt  Ju^äjUI  ^.X4^:i 


3  leb  lese  mit  dem  Koran  und  Ca.  L?  u^L, 

5  Verse  mit  dem  mit  "il  verbundenen  Fron,  conjunctum  bei  Ibn  'Akil  S.  I^ö 


«o^  »O^«  Ov 


^^yjjü  *  Statt  JJ{  ^  IcXP.    Vgl.    .   II  fvo 
^"i  jtyi  J>«  L*  ^Oüü'jla.  Qi  U  iJ^i  i/jv.  LJ  1^5  L*  L4J  \j^  tiß  Ü5  7 

(Vgl.  ^  11  f vi),     c  !Ä#  _^5  ^  \^  ^«5  ^t  ^^Li.  «Oj^ 
8  Vgl.  I.  J.  |t".t  Z.9— 11. 

1)  yykAJUJi  ist  der  ganze  als  HM  virtuell  im  Acc.  stabende  Satz  |J^^  tj^  j.jsy 
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§206. 
1  I.  J.  S.  f  U  Z.  5  ff. 

§  207. 

1  I.  J.  §  162. 
»l  iSüijJ^\  o^  iOaj,  «JUj  JgiaÄitj  J.aUJI  J«  jl<;^JlSj  ^.AdUXI  ^^^1  ^^y>  * 

(Vgl.  I.  j.  s.  fr.  z.  12).   Seh.  f  v^t^j  y^  »y^  ^^  ^y,  jjiü  «üo-  u 

5  Dann  bildet  dies  eioen  vollständigen  Satz,  und  ^«^JL^t  wird  für  die  Rection  von 
^\  frei. 

6  §  136  S.  ff f  Z.  19  ff  —  Sir.  hat  Ji3.  So  oder^  ist  statt  Ju  «u  lesen. 

7  Vgl.  zum  Folgenden  I.  J.  8.  f  rf  Z.  24  ff. 

8  Weil  keiner  von  den  in  Anm.  2  erwähnten  Fällen  vorliegt. 

9  Dieselbe  Ordnung  findet  beim  Verb.  fin.  statt.    Vgl.  I.  J.  §  164. 

10  Vgl.  zum  Folgenden  I.  J.  ffy  Z.  9ff.,  wo  auch  die  folgenden  Verse.    Vgl.  auch  den 
Vers   .  II  f  ^  mit  der  Erklärung  und  Sib.  H  Z.  20  ff.    Sir. ») : 

o 

j^  ütj  *J  jJuJÜ  ^^3  iXs^!^  *,yS^  JoüÜ5  ^  ji^.^  -iAp  ä1  iU<*>«,  Jl*J^?  «O.» 

^j  Lj>^Ua!  j^.  ^  tLuÄ^?  «^  «jotf  Uli  ^JUx^  jj^  Ijijj  iJUs-i  ^Ui  jyyu.  oüö 


1)  Stellenweise  wörtlich  mit  I.  J.  S.  f fv  Z.  17  ff.  flbereinstimmend. 
2}  Zweiter  Orund, 
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ULajjJ  Üt  ■)l4JU,  «ü  liii^t,  ^.•w^'i)  cr^  v>'«<>'^.  vi  '*^s  ^^  '^j^ 

:)La*jyo  ju-ü  i<  t5Juüü5  :jLa£.  >u*w  i!  ^öuo^  ^  ^\j^\  judi^  ^5  ^»  i^*:* 


'^^^— ^ 


11    •  II  f)^f    I.  J.  t^iv  UQcl  ffv     Darnach  lese  ich  mit  der  Variante,   Schant.  und 
Ca.  \^^^  (UJL:>  ^  ^^  t5^.^3  ^>^'  l5') 

1»  Ein  Vers  mit  ^^^  bei  I.  J.  f Pa    Ibn  «Akll  r.     ^  H  f  1*0    Sir : 

f  J4  ^  j^  ur  ,^-^  j^  o>L  \^  xLü  ^;^  4ä  vxä 

>  ,)^J  ^  du»  yJ^  vS  »^-^^  W  JjLs^  ^LMto^l  Lx^iU  oJI^  G«  o^  *Jy^ 
vi^^— ilÄ»  »35  LJi  ^"S  »litj  ,i)l,\  J^  ^  L^J  Ct  jüLtoL  jjiaÄi>  j^Aj^.  uiLÄaJI  Jjc> 

iX^^  LT^  ^<^^V^3  '<^^  C)J^^*  tjUjgf^  ^^1^^^^^^  ><-^  l^  ^  LiUo^  j^Lb  ^i  iü^ 

r*  jJi'l/  *J'  l5/^'  vlf>^  '^  *  V-O^  vl^*  Ui^  •l'^  f}^  * 

Uli  v:;^!  c^il  *UI  4'  v;^^^^  wftJ>J^  i^/^.  v:^^  ^-^^^  ti)U^  tlias  ^^.  qI  J|5«3 

cJ^LÜI  v-^flÄiJ^  J^^t  v^i  jijy  ^tf  l^Jl*  vi:Jü>.>» 

1)  Dritter  Grund. 

2)  So  dass  das  Mud&f  bloss  zur  Verstärkung  des  Ausdrucks  dient.    Ueber  ju«  J^ 

vgl.  I.  J.  §  122,  besonders  den  Vers  S.  tTT  Z.  18,  und  über  o^j.   \^  I.  J.  rf©  Z.4ff, 


-     ßO 


16  Also  nicht  als  Habtada  and  CLubar,  soudcrn  das  «weite  ,£sö!  als  Ta'ktd. 

18  leb  lese  mit  der  Variante,  Ca.  und  Sir.  x^yj]  vtfo-UCii  ebenso  Z.  5  «^^1  ,^ 

10  Sir.  erklärt  diesen  Fall  so,  dass  ente  ^\  \J^S^  tJüU^  ist    Ta'kid  ist  ^j^^it 

dem  Sinne  nach  auch  hier,  wie  Sib.  Z.  5  sagt,  wo  Ju5\j  nicht  das  gramm.  tXjSh  ist. 
Dadurch  wird  diese  Ansicht  von  der  folgenden  unterschieden,  nach  welcher  ^^|  Sifa  und 
nicht  Mubtada  ist,  und  nicht  das  Chabar  des  Mubtada,  sondern  das  .  |^  ^^  zu  ergän- 


zen  ist.  Es  wäre  zu  wünschen ,  dass  Sir.  hier  statt  der  eigenen  Entwicklung  den  Sib. 
Wort  für  Wort  erklärt  hätte.  Seine  Auffassung  steht  durchaus  unvermittelt  neben  der 
des  Sib.    Er  sagt: 

^^^,.  IT.  U  c;^!  ^!  vV^UJ!  SÄ>JI  *Jlf  *uy^  mU  tiXp  J^^  tvj  ^j.LÜ!  Jö  v:;JL3  !ol 
20  Dann  ist  etwa  ^^\  s^^^jS  U/  (Z.  2)  als    .  tf  „^  zu  ergänzen. 


§  208. 


.*  O«.) 


<*  .>  o«> 


1  üeber  ju^    und  ii)ju#.  vgl.  I.  J.  §  188,    über  jlP  I.  J.  §  189    und   über  ^ui^ 
oder  das  mit  demselben  gleichbedeutende  (^»^  §  199. 


»  Sir.  fügt  hinzu  iJ'ju« 


4  Das  Folgende  ist  nicht  unter  die  Ueberschrift  des  §  zu  subsumiren. 

5  Z.  16  lese  ich  mit  der  Variante,  Ca.  u.  Sir.  jjiaäJo  ^*  wie  Z.  18. 


§  209. 

1  I.  J.  W  Z.  24  mit  grammat.  Erklärung.    Vgl.  die  Erklärung   .  II  f.1  Z.  10  v.u.  ff. 
wo  der  vollständige  Vers. 

Ä  «.AAö'il  ..»J  nach  der   •  II  f  ,1  u.  I.  J.  f  pt**  Z.  5. 

3  Weil  beide  Heere  zu  demselben  Stamm  gehörten.     Vgl.  I.  J.  f  r|"  Z.  3  ff.  u.   •   II 
M    Sir.: 


—    61    - 
§  210. 

1  D.  i.  die  Suffixe  in  ^  und  ^  (Z.  1 1)  können  sich  auf  das  Verbalsubject  beziehen, 

z.  B.  ^  iJj::>|   was  bei  den  im  Acc.  stehenden  nicht  zulässig  ist,  weil  man  nicht  sagt 
> 

^^,  U\  >il  o^  ^ef^  *^  CR:^^  ^A  Ö^A  ^3  ^^  ;>*  >^^V.  ^  J^^-^'  * 

^1  Up^x^  ^^jÄaj  >J  ,gUj  J^t  cr^  *uJi  oLaJt^  oLaJI.eW  J^^'  ^3  ^>-*^' 

§  211. 

1  I.  J.  §  164. 

%  Sir.  erwähnt,  dass  andere  Grammatiker  auch  ^'^|  ^LLfit  für  zulässig  halten. 

3  Ich  lese  mit  Ca.  und  der  Variante  o|  entsprechend  dem  in  derselben  Zeile  fol- 
genden s3t. 

4  Wie  Mubarrad.    Vgl.  I.  J.  ff\  Z.  6  ff.,  mit  welchem  Sir.  übereinstimmt.  .    . 
cLtS^Lkfit  ^lÄi'  (1^3    '^''*'  ''^'''^  Saffixe  der  1.  P.  sollen  an  erster  Stelle  stcbenl 

r 
X  Mi«-  > 

6  Der  Vers  mit  den  vorhergehenden  von  ^«0^^*^!  J?..pj  ^  jj*Ja««  i"  ^^^  ^  ^^ 
f\o    Schant. : 

SJc^i  ^,  l»{Ä)ljo':j  V^^'  t^""*^  c>JU>  tXd  4^M  o^^  ^  ^^^  ^^  ^-^^ 

7  JL^  J^  s.  V.  w.  'is\s>^\^  ils>'  J.Ä ,  ebenso  wie  ^j,jt^  -b.  v.  w.  iXs>\^  ^^«^. 

8  Dies  gilt  von  käna  und  seinen  Schwestern. 

0  Ich  lese  mit  Ca.  u.  Sir.  x^x^  [^  »I  (fl^JLfi  ^-  I^er  letzte  Satz ,  welchen  nur 
A  hat,  und  welcher  auch  bei  Sir.  fehlt,  kann  darum  nicht  ursprünglich  sein,  weil  er 
dem  Sinne  nach  zum  nächsten  §  gehört. 

§  212. 

1  I.  J.  §  446. 
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f  JüüJli  ÄAft  o^  ;^JJ»  i^L^J  ^^  ^.  ^  Ki/o  v:^  Ul  eU^  fiUU  ^J»  vl^iO 


3  Sir.  fügt  zu  deoselben  ^vjjjü  und  ^cJJ^sX^  hinzu ,   über   welche  vgl.  I.  J.  ü^ 
Z.  17  ff. 

4  Z,  18  lese  ich  mit  Sir.  ^'  ^  statt  i«i^.  yj. 

5  Begründet  den  zweiten  vorhergehenden  Satz. 

6  Zu  ^^^\  ist  nach  Z.  l   zu  ergänzen  fjüüll.     Hinter  L4/  ist   ^   wenigstens  zu 

subintellegiren ;  bei  Sir.  ist  es  von  sp&terer  Hand  hinzugesetzt. 


fehlt  auch  bei  Sir.  und  Ca. 


§213. 

1  I.  j.  f  n  z.  2  ff. 

%  üeber  dies  X  stimmt  Sir.  mit  I.  J.  überein. 

3  A  giebt  das  Beispiel  ^  statt  ^  ^.    Vgl.  I.  J.  \fsY  Z.  3. 

4  Vgl.  I.  J.  f\\  Z.  20  ff.    Ihn  Akll  zu  V.  70,  wo  auch  der  folgende  Vers. 

5  I.  J.  fn      •  n  ffl  (wo  auch  die  Biographie  des  Dichters): 

^^  w^  !tii  juäj  *i^U>l  c^  vJti*^  M*i  XU:>  t^Jli  (8^«^^*  ä^)  ^»  L^»  J6 
USa^  ^-Ö-  w?  J^  ^jS^  wl  gj^UaJI^  «äUcXr  ,j^J3  ^^.4^:^  *5U  jj^ÄJ  cXüi  ^j<j  ^\ 

(Vgl.  Aiui  1  rfi)  c  JLäU  ^ipi  ^^jÄij  iu  jnju  jüö»  iTi^  »-»jcftj  ub'J^^ 

Mit  Gäbir,  welchen  der  Dichter  getödtet  hatte,  vergleicht  er  den  Mazjad  in  dem  vorher- 
gehenden Verse: 


6  Entweder  ist  zu  lesen  ^L^^b  «u.<mJ  oder,  wie  Ca.  hat,  sL^^I  tkjJS*^-    ^*^^  erste 
Vocalisation  scheint  mir  angemessener. 

7  Ich  möchte  lieber  lesen  vj\  ^^fOCi  OJ^  ff  ^'     ^°^^  ^*^®°  *^^®  ^"*  ^^® 
Textlesart. 

8  Vgl.    .   II   ffl    Damach  ist  j^oi   activisch  zu   fassen.     Die  beiden  Chobeib  sind 

o  -^ 

.ajJ!   .u  JJI  Juä   und  sein  Bruder  »^jua^   i^ju^  ^\  wurde  jener  IjJI  genannt,  weil 

.   ...ij-  Dimin.  von   l\^  Betrug  ist.    Dann  würde  ein  v.^iu  vorliegen.    Ändere  lesen 

den  Plural,  so  dass  Abdullah  und  sein  Anhang  gemeint  ist,  und  die  Nisbe-Endung  ana- 
gefallen ist.    Das  zweite  Hemistich  enthält  einen  (Jöj^"  auf  Abdullah,  der  geizig  war. 

Der  Vers  ist  von  ^h\  JuT'  dessen  Biographie  in  der  »  folgt.     Vgl.  auch  I.  J.  ffl" 
Z.  17  ff.    Ihn  'A^i  H  und  Aini  I  fov 
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9  Darum  ist  hier  keine  Möglichkeit  eines  dem  Ja  Torangehenden  Eesre  und  darum 
auch  kein  Bedürfniss  nach  äjIS«  vorhanden.    Vgl.  I.  J.  f  f  ^  Z.  3  ff. 

10  Nicht  wie  die  S.  t**;^  Z.  4  erwähnten,  welche  Verhalsuffix  haben. 

.68 


(L  J.  Uff  Z.  12  ff.). 

12  Lies  mit  Ca.  ^^,    Er  scheint  JUs'^jl  ^L^t  zu  meinen  wie  i^^  u.  j^«.  LJ.fiA  Z.9 


§214. 

1  I.  J.  §  169.    Vgl.  auch   .  II  fü  bis  ft**,*  mit  vielen  Jl^Lä, 

o 


%  Mubarrad  (Kämil  to.f.)  hält  nur  diese  Gonstr.  für  zulässig;  vgl.   •   IIS..ft^),  Sir. 

o 

giebt  dafür  den  Vers  (I.  J.  ft"v)    *  ÜLivXX^t  U  vöaJI  ^^  J?^  * 

3  .  II  f  i».    I.  J.  f  rv 
o 

4  So  ergänzt  nach   •  II  ff\  ff.,   wo  auch  die  vorhergehenden  und  folgenden  Verse 

o 

mit  sehr  lehrreichem  Comm.      Den  Ausfall  des  Chabar  vergleicht   die    •   mit  ^[^  ,  | 
^^>  0^3  ^^^^'  ^^''^-    ^*«®««"  Schant. : 

^^3      ij^    i    ^\     J^     >J    U^l    ;jytJ{    ^^M^    ^yj    ^^'S^    JÜ5.     JAP    ^    \^J<JUjf^\ 

(Vgl.  Aini  IV  ror    L  J.  Wo  Z.21  u.  frA  Z.  21).    Seh.    fj^ 

Vgl.  ^  II  fr*ö    Aini  II  Kl'l    I.  J.  (T*     f rv  und  l.rf   und   über  die  Constr.  von  ^.m^ 
I.  J.  §  462. 

6  Lies  mit  Sir.  b^J^  «^. 

7  I.  J.  irf  Z.5.' 

8  Vgl.  zum  Folgenden  I.  J.  fri  Z.  18  ff.   Sib.Z.5  ist  natarlich  ^1^  zu  vocalisi- 
reo.    Ebenso  Z.  6. 

0  und  ebensowenig  wie      \  für      kann  das  Suffix  des  Gen.  für  das  des  Nom. 

d.  i.  für  das  Afformativ  gesetzt  werden. 

10  Vor  j^'  Z.  10  ist  mit  Ca.  und  Sir.  s^\^  einzusetzen. 

li  Für  JjJ  mit  dem  Gen.  des  folgenden  Nomens  2  Verse  bei  Aini  III  |f  v 
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§215. 

1    I.    J.    I.AA   Z.  9  ff. 

3  Während   beim  Pronomen  der  Unterschied  des  JuiaiL«  ▼om  yj^aiJ^   deutlich  ist, 

indem  die  Formen  mit  dem  ctjü^^i  ^^  lauten  v^^  und  I^.    S. 

4  Sir.  giebt  als  Grtiud  an,  dass  hier  das  »Iju^^l  w»^  nicht  stehen  kann. 

5  Auch  Kesre  kann  stehen  ^j^i^J]  pLüÄi"^  i  wie  auch  in  ^ijj{  J^  statt  ^^|  Ju«  S. 

Derselbe  sagt,  dass  das  Damm  in  j^<  dem  Fath  in  l^  entspricht ,  letzteres  aber  nicht 
wegföllt  wegen  der  Leichtigkeit  des  Fath. 


§  216. 

1  I.  J.  §  168  u.  135. 

^  Deutlicher  I.  J.  Ha  Z.  12ff.,   mit  welchem  Sir.  übereinstimmt..     Die  Zulässigkeit 
des  ^Atf  auch  ohne  pron.  separ.  bei  einem  trennenden  Satzbestandtheil  (I.  J.  Hv  Z.  21ff.) 

vergleicht  Sir.  mit  der  Rection   des  Ksi^l    ..i    welches   den  Indic.  nur   regieren   kann, 
.  ■    .      •  ü)       ,         .  -  .      •        • 

wenn  ein  Wort  wie    ^  oder  das  Sfu  des  Futurs  oder  j^i  als  Ersatz   für  das   ausgefal- 

lene  Suffix  in  ^\  oder  iJl  eingeschoben  wird.  Darnach  sind  die  Beispiele  bei.C^8pari- 
Müller  §  380  Js  \  J^\  und  'u^j  ^\  ^\  falsch.  Vgl,  Sib.  rff  Z.  i5.  üebrig.ens 
lese  ich  mit  der  Variante  und  Sir.  tj^  hi-^-vlf  cXju  31 

3  Vor  Liz/jJiMt\  ist  mit  der  Var.  vA^a^>.  einzusetzen. 

4  Die  Lesart  der  Yar.  u.  Sir.  Z.  12  juUj  ^  Ac  erklärt  die  Texllcsart. 

5  Welche  als  nisj*  gilt,  wie  ^  im  folgenden  Beispiel.     (Vgl.  Aum.2). 

6  Aini  IV  |ll    I.  J.  Ha    Dichter  ist  tJUt.  ^\  .-j  j^     Ein   anderer  ebenso  cpn- 

Btruirter  Vers  bei  Aini  IV  n.  •JI_äJ  aI  \1iL  .JCi  Ji  U  (Ef  ^°^^)  *»«  er  und  sein 
Vater  nicht  im  Stande  ist  za  erlangen; 

7  Vgl.  zum  Folgenden  I.  J.  §  135. 

>i  u«.üJl^  LS"J0Ä5  tob  (je^-J>\i  v>*»^'  ^'a  u~^'  v3i;  k-*AJ  ^  «i*»^  oo* 
^•i  Uni  ^.  -i  y.^1  ^\  l$\J^\  yo:«^  ^:;,  dU3^  L^M  .^AJy  r-O^'  i'  gJ^* 

Oy-^-  e)*^'^  U"^'    l^*^'   ^  -M^  ^^  "^'  Oy^-  ^  O^y^'i  V>-»iil  .;A*^ 
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(Vgl.  I.  J.  n\  Z.  6  ff.).    rc>J5  «5u  0;^3  4>wil  «Jjüi^  w5ü^  ^y^l  ^x^^cw 

9  D.  i.  es  tritt  nicht  als  selbstst&ndiges  Nomen ,  sondern  immer  als  verstärkender 
Begleiter  anderer  Nomina  auf;  darum  ist  ein  immjJ  wie  bei  imjtj  und  ^^<v^  nicht  mög- 
lich.   Was  I.  J.  MI  Z.  12-15  von  jf  sagt,  gilt  auch  von  ä4^J. 

10  Das  zweite  aJJ(  iXac*  o^«5  scheint  Dittographie  zu  sein.    Es  fehlt  in  Ca. 

11  Das  Suffix  in  tSj^jj  Z.  10  bezieht  sich  auf  das  zu  subintellegirende  ^a^^i   das 
in  i^jjS^,  Z.  8  auf  ^Uto^l  K^^, 

Seh.     C8^  ^  V^y:^  i^l-^  er  vIk^  j^^O^^Cr  ef'^'^   l-^W5  vi»  Ujji^lS 

13  Darüber  vgl.  I.  J.  ni  Z.  C— 8. 

14  Der  Zusatz  «^^  J^  bis  s^l  ist  müssige  Wiederholung,  in  welcher  besonders  das 
in  Ca.  u.  bei  Sir.  fehlende  Lttuil  auffällt. 

15  Die  Variante  ^y^aJI  3>l  xIjJw«  bildet  die  Erklärung  zu  Jjtill  U;^^  Ool  jÜ  JL« 

16  Damit  ist  nach  Z.  16  die  Nunation  gemeint. 

1?  Der  Schlass  ist :  Weil  das  Afformativ  selbstständiger  ist,  als  das  Nominalsuffix, 
kann  es  (unter  Voraussetzung  des  Ta*kfd  durch  pron.  separ.)  mit  einem  ^J^Jbüu«  verse- 
hen werden,  während  bei  dem  Nominalsuffix  die  Wiederholung  des  Regens  nöthig  ist. 

18  Nicht  als  selbstständiges  Npmen.    Sir.: 

(Vgl.  Sir.  Anm.  8).    c^  »^  ^,  %  ^-Uw^il  jäI^  ^  i)s?tX-^  ^  f)^J 

19  Ueber  die  beiden  Gebrauchsweisen  von  J^,  als  Ta'ktd  und  als  selbstständiges 
Nomen  vgl.  I.  J.  nt  Z.  12—15. 

20  'ls>.\  hier  in  dieser  allgemeinen  Bedeutung.  Denn  es  ist  eigentlich  von  etwas 
Unstatthaftem  die  Rede,  nämlich  von  der  unmittelbaren  Verbindung  des  \^jA2ma  mit  dem 
XaIa  vJ^Lum»  wenn  letzteres  ein  im  Gen.  stehendes  Suffix  öder  ein  Afformativ  ist. 

Sl  In  beiden  Fällen  ist  ein  .^&U#>  ohne  Vermittlung  unstatthaft,  beim  Afformativ 
ohne  Vermittlung  des  pron.  separat.,  beim  Gen.-Suffix  ohne  Wiederholung  des  Regens. 

SS  Ich  lese  mit  Ca.  e>JUÄ>t  ^^^  folgende  Grund  trifft  nicht,  weil  er  auch  auf 
den  ^t^#%  passt. 

SS  ^\jSs,\  hat  hier  die  Bedeutung  von  ^^U*> 

S4  .  II  rr^  1.  J.  ni  Nach  der  .  gehört  y^J  zu  dem  g^^^l  Jw«5l  wie  Jjc> 
und  J^|.    Anders  Aini  IV  S.  \^f    Das  2.  Hemistich  erklärt  die   •  so: 


Noch  andere  Verse  mit  derselben  Constr.   •   II  \^f/^ 

o 

55  Das  Folgende  ist  Wiederholung  von  fff  Z.  17-21. 

56  Eig.  im  vorgerückten  Lebensalter  stehend.    Die  lexx.  und  Schant.  erklären  es 
als  Plural  von  •JijJL:>.  in  der  Bedeutung  von  jLwJt  (plur.  von  ^LmA)*    Sir. : 

JiibB,  8fbawaibi*f  Bveh  ftber  di«  Onmmaiik.  ^ 
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J*  j,  ^  «LiM  ^  ti\  ^y^  f^j  ,5  ^  J^l  liijU.  I^i*  o)^  o?  ,»X*ai;  (ja.  ^\i 

Lisitn  UDter  ^^|  • 


§217. 
1  I.  J.  tj.l  Z.  15.    Alfijja  V.  366,  wo  noch  das  T&  und  das  Wäw  des  Schwärs  und 


ti   hinzueef&fft  werden.    Doch  kann  s^,  das   ...UwJI  _aaA?   haben.     Vgl.  den  Vers  Ihn 
'Akil  Iaö  Z.  5  V.  u.    (Mubarrad  hält  diese  IdMe  für  zulässig.    S.) 

ft  Die  Stelle  von  ^^vtt    bis  Ende  der  Zeile  steht  nur  in  A  und  fehlt  auch  bei  Sir.    Das 

Beispiel  ^I3  jcC^  >fV;t    erscheint  neben  ^|3  ^;^  xa^   als   äberflussig.     Das   andere 
Beispiel  ist  ganz  unpassend,   weil   nur  Beispiele    mit   ^\i  zu  erwähnen   sind.  —  Ein 

Vers  mit  ^]s^  bei  Ihn  *Akil  Uo 

3  Bei  S^  ist  wohl  der  Grund  der,  dass  es  ursprunglich  den  Nom.  regiert 

4  Der  ganze  Vers  bei  I.  J.  ()•)  i^it  Erklärung,  bei  Ibn  *AktI  \m,  in  der   •  IV  fw 
bei  Aini  III  föP 

5  •  IV  Kvf    Aini  m  rol    Ibn  'Akll  Uö    Sir. : 

^^\  er  '^^  vy  er  jr^  «;^  C^.  ;U&^  ^^-^j^^  er  t^UI  y>3  J^L*3!  ^  ^\Ä 

Sabbän  fügt  zur  Erklärung  hinzu: 

In  der   •  noch  andere  Verse  mit  derselben  Constr. 
Z 

6  Z.  19  sind  ^^  und  LLi>>  umzustellen. 

7  Sir.  erwähnt  ^J  als  ein  Nomen,   welches  nicht  mit  Suffixen  verbunden   werden 
dürfe.    Vgl.  aber  die  Verse  bei  I.  J.  *jr 


§   218, 

1 1.  j.  ni*  z.  1  ff. 

IS  Das^^  vor  jumÄj  in  dem  Beispiel  xamäj^  juC^I«  fehlt  bei  Sir.  und  ist  störend. 
K-Jljü  ^^^1  v/ö  c^JÖ  IciB  »>  vj^l  ;i^-  ^JJI^  !Juj  ^^!  w^^  JJUÜ?  vJ^ 
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cju  ÄiLu  vX-oä  j^iÄJ!  *:>jJ»  J^  »^  J^^l  ^^Lo^ 

ui^l  j4XqI\  ^\i  UÜ  uVö^!  Qt  yJJt^  )iJüai\  ^jXj  -Ü  ^t  oUUoJI  i:yi  ^^i^  5 

cKÄAflJtf  JuTyül  ^^  ^^LM  !ju5>j  Jau^.  ^  /^liJI  ^ 

6  t^jJbüu«  18t  hier  in  einer  anderen  Bedeutung  gebraucht  als  in  der  des  späteren 
grammat.  Terminus. 

7  Vgl.  §  219  Anm.  16. 

8  Weil  ein  Pronomen  nicht  Ta'ktd  zu  einem  Nomen  sein  kann.    I.  J.  §  135. 

§219. 

1  D.  i.  das  Yerbum  selbst  ist  dann  anzusehen  wie  das  Mubtada,  weil  nicht,  wie  in 
dem  vorhergehenden  Salze,  Mubt.  und  Chabar  davon  abhängen. 

ft  Warum  es  als  Sifa  angesehen  wird,  darüber  vgl.  Z.  8  u.  13.    Vgl.  auch  I.  J.  nf  Z.  15 
und  16. 

3  Vgl.  I.  J.  frr  Z.  14—16. 

4  Denn  in  Wirklichkeit  kann  ijjähu  mit  nefsahu  nicht  verbunden  werden  nach  Z.  7  ff. 

5'  Welches  mit  ijjä  nicht  verbunden  werden  darf  nach  dem  richtigen  Text  von  Z.  9. 
6  In  ^1^  liegt  das  ^UÜI    -<r^   (Sib.  §  21).    ^|^   könnte  zur  Beweisführung  auch 


fehlen. 

7  Das  Suffix  in  L^t  scheint  sich  auf  ein  zu  subintellegirendes  xJU-*^  zu  beziehen. 

8  Ich  lese  LJ  statt  L  J     Letzteres  mfisste  einen  Verbalsatz  regieren. 
0  Ich  lese  ^jy^p^  statt  Jjoiit  iDit  Sir.,   welcher  erklärt: 

Jjui'  «Udü  ^\j  jsMA  05JUJ  4i^  c>*  «'^-^  '='lr9''l  **->^  'ä'^!;  "-^  '-^^  li'  'H-^. 

(Vgl.  Z.  1  u.  2).    JjuJtj  jUmJI  (jsj  ^t  Jy^^  10 
11  So  ist  mit  Sir.  sa  lesen.    Ebenso  das  folgende  Beispiel. 

L?'^  Äi^  Qj^^  ^iLoi  ^.,^3  «LäJ!  ^J^  "isXi  ^^  v-JI  qIS  i>^  ^r  'j*^  vä>J'  «>^ 

6* 


MIA. 
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l^JUs  ^^  ^Ou  ^A^^t  ttfoitj  "^ijoi  (3j^l  \u^*  e^Jla^  owJt  «A^  er*  |;A^  ss>J'  oJ^ 

fjJäi\i\  ilyU«,  J-aAj?  jÄ^  ^^  ßhilV  .Gl  j^  *i<5  /^ 

13  Einen  solchen  Sinn  muu  der  Satz  nach  Anm.  9  haben.  ^^^\  scheint  hier  aus- 
gefallen zu  sein  wie  in  den  Sätzen  Z.  9  und  wie  nachher  Z.  1 1.  Sir.  erklärt  diese  Stelle 
nicht. 

14  Denn  hier  sind  die  beiden  Pronomina  der  Verstärkung  getrennt. 

15  Aber  nur  wenn  ein  Nominativ  vorhergeht.  Denn  das  Badal  hat  dasselbe  Re- 
gens wie  das  Mubdal  minhu.     In  ^^^|  y^^JUi  und^  ^^  ist  ^^^1  und^    also   nach 

Sib.  Badal  (vgl.  Sib.  rfo  Z.  10  u.  11)  in  y^l  JüüL  dagegen  Ta'kld  oder  nach  gib. 
Sifa.  1.  J.  dagegen  nennt  das  v^ol  in  y^\  y^^  Ta*klJ  (S.  f rr  Z.  9  u.  10).  Nach  Sir. 
Anm.  12  kann  es  sowohl  Badal  wie  Sifa  (Ta'ktd)  sein. 


Cräi\  si;^!  «^r,  Jyü-  ^  ,\Sj}Ü  ^j^\yU  ^^.J,^^  ^^,  O^^T^  ^^ 


§  220. 

1  I.  J.  §  166.    Ueber  den  Unterschied  vom  Ta'ktd   (wofQr  Sib.  Sifa  sagt)  und  Tom 
Badal  I.  J.  frr  Z.  8  ff. 

^  Warum  nicht  auch  in  reinen  Nominalsätzen,  darüber  vgl.  I.  J.  ff*]  Z.20ff.    Nach 

Sir.  fängt  Sib.  mit  diesen  Sätzen  an  (IjOjI)  weil  in  Sätzen  mit  ^tf  und  "Jb  der  Cha- 
rakter des  Jjia&It  ß^t4J^  deutlicher  hervortritt  als  in  reinen  Norainalsätzen,  weil  in  letz- 
teren das  Cbabar  unter  allen  Umständen  im  Nom.  steht,  in  jenen  aber  nur,  wenn  das 
Pronomen  nicht  \jah  _f\Afr  ist. 


o  > 


3  Subjcct  zu  «>.-i?.  ist  ^  als  Ju^ail   .a^a* 

4  Lies  mit  Ca.  Sir.  lüdL^ 

5  Diese   von   den  Arabern  angegebene  Unterscheidung  des    .  |^  j^  vom^Häl    ist 


nicht  stichhaltig.    Denn  1)  gicbt  es"  auch  einen  determ.  Häl    (I.  J.  §  78),   besonders  im 
Aethiopischm;  2)  nach  I.  J.  §  78  ist  der  .aXJu  des  .^M  jj^  der  j»iUül  v>^»    3)  Aini 


führt  III  y\t  w.  \'\f  zwei  Verse  an,  in  welchen  das   .  tf  ,aj>,  als  Verbalsatz  durch  Wäw 


eingeleitet  wird,    ein  deutlicher  Beweis,    dass  der  Satz  als  Hälsatz  zu  fassen  ist.     Die 
beiden  Halbverse  sind  »Aat^J  ^^^JL^Ij.  "^^  vi>^^   »ich  bin  ein  Mann  in  dem  Zustand, 

dass  mich  die  Drohung  nicht  zurückschreckt";   und  sSi  c^VXi  ^^  ..,tf  JÜÜ«    »und  für* 

wahr  (früher)  war  er  in  der  Lage,  dass  seine  Herkunft  nicht  auf  einen  Vater  zurückge- 
führt werden  konnte'^. 

6  Es  entsprechen  sich  das  ^3.  der  einfachen  Nominals  ätze,  das  L^'L3.L  ...tf  -j^ 
und  das  zweite  Object  der  Verba  des  Dafürhaltens. 
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7  Das  hinzugesetzte  iunJLS  >o1]  die  Qualität  des  ^  als  Sifa  (Ta'ktd)  deutlich  machen. 

8  Und  beweisen  dadurch ,    dass   die   beiden  auf  Läm  folgenden  Nomiua  nicht  Sifa 
sein  können. 

(Vgl.  I.  J.  fm    Seh.     cj^ 

10  ,..|  ist  das  xIaÄÜ!  .•«  tjJi^  t    weil  es   zum  Unterschied  von  der  Negationspar- 
tlkel  ^\  das  äS^IäH  ^^\  hinter  sich  hat.    Ebenso  rfv  Z.  15  u.  16.    Vgl.  I.  J.  §  605. 

11  So  schreibe  ich  statt  ...tjJlJ!  was  nicht  falsche  Lesart,  sondern  von  Sib.  selbst 
herrührende  Incongruenz  ist. 

Id  U^  ist  bei  dieser  Auffassung  ^j^  ris**^* 

Seh.    ^^bLXJI  ^  ^\  j.:i)ül  it*0;AJ»  o-  vXj/  l-  ^^^^^^  ^.-^.  o'  ^-^^'3  ^-^^ 

o 

DerTakdfr  ist  hier,  entsprechend  dem  in  Z.  16  :    ^^^^  »^1  iil  ^^1^  <jil  1^5  so  dass  auch 

hier  in  ^  das    yy^^  des  vorhergehenden  Nomens  liegt.  Wäre  ahühu  ^  ^\  so  miisste 
^abs  im  Acc.  stehen. 

14  Hier  liegt  in   .jCi  das  .j^mö  von  s^^MiS»    welches   nachher  durch  tju^S  ^    '^^ 
verstärkter  Weise  wieder  aufgenommen  wird. 

15  Sir.  gicbt  noch  eine  dritte  Erklärung  des  Nom.,   nach   welcher   in   ^^.    <1a8 


» 


jyLÄJ»  ,A^  liegt. 


15«  Lies  Z.  3  »,^  ,.M^ 

16  Dur  Satz  ^jj^  ^^ ^  ist  Hälsatz,   wie   ihn  Sir.  u.  Sib.  selbst  Z.  8    erklären. 
Trotz  des  fehlenden  Wäw  ist  der  Nominalsatz  als  Häl  zulässig  wegen  des  ju^     Sir. : 

^    (S.  11,  80)  ^  '^\  ^  j^Lü  .-il^'l  J  ^  8*IJ>  \^p^  \d^y  JUS  jÄ^  ^  iO^» 

(JL_^  ^  JoaiJt  jA*Ä>  j^jsu.  yj)  »j*^  i5'>JI^  Lf»»-l-«>j  J'J.  üjj  jiM  "i  J-aii» 

17  Die  Duale  der  Suffixe  weisen  darauf  hin,  dass  das  zweite  Beispiel,  welches  nur 
A  hat,  zu  streichen  ist. 

18  Vgl.  I.  J.  §  75,  auch  zu  Anm.  16. 

19  Die  Variante  hat  statt   der  Hälsätze  den   einfachen  (falschen)  Häl    IjUUi   ^^'^ 
\^fia,2^\  f  womit  der  Häl  in  Z.  10  in  weniger  passender  Weise  anticipirt  wird. 

«0  w  jJjÜ  U  8.  V.  w.    fcj  (v^JbU^!  ^\)  njjJ^  U  und  dies  s.  v.  w.    I^'it 

%t  Sir.  schliesst   den  Abschnitt  nach   Andeutung   mehrerer   Controvrrsen  mit   den 
Worten  ^jom^  ^  (*¥^H  ^"^^^  V^'  ÄiLbI  sOa»/^ 
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§  221. 

1  *.,!.  JC,!  drückt  aas,  dass  der  Ta'ktd  impHcite  eioc  Wiedcrboluog  des  o3jA  ent- 
hält. 

vL  er  "^  iV^'  vl^  d  it*j*il  i^j^  ^i^  (JJ  ^»^  o'^y^  ^"^^  vil^  '^ V3 
^1  U  ,Viu?v,  ^1  (^L^l  ^  ^t)  xjj^^jÄail  ^1^  A^  (C.  J^)  ^y^ 

^\  j^  JC>  U  lukp  jj. JL*  A^  I^  ^  IvXj^  ^!  U  iü^<  Aju  !^  ^  lJo-{ 

3  Vgl.  die  Variante  bei  Sib.  zu  Z.  19.    ^^*^UII  ^  <^«Ä>>I  erklärt  Sir.  durch  J^^xäI 
Ua^L  oder  lu  ^l:f  oder  jui  ^^ 

4  Vgl.  I.  j.  f  rr  z.  6. 

5  Ich  ergäuze  den  Satz  so :     iUyd»  ^  ^\^  SJCjJI  ^J  J.>aiJt  ^ju^to  /^  yJ 
Die  Vergleichung  ist  sehr  fern  liegend.     Uebrigens  gilt  die  Setzung  von  j^^t  ^  and  >) 
J^.  als  determ.  nur  für  ihren  Gebrauch  als  Mubtada  ()^o«  Z.  l)    nicht  fttr  die  Anwen- 
dung des  JooäJI  ^A4Jto  (rfl  Z.  14). 


§  222. 

1  I.  J.  S.  Hl  Z.  1  ff.    S-fll*  Z.  10.    S.  fif  Z.  1  und  §  184  u.  185. 

3  Während  im  Relativsatz  das  Nomen  relat.  das  Mubtada,  der  folgende  Satz  die 
an  Stelle  der  Sifa  stehende  Sila  und  laka  das  Chabar  bildet,  ist  der  Bedingungssatz  der 
Regel  nach  immer  ein  Verbalsatz.    Vgl.  L  J.  §  691  u.  S.  foi  Z.  4— 10. 

4  Dieser  Acc.  wäre  allerdings  nur  im  Dual  kenntlich :  ^Xa  Joä»!  ^•«jJjltt  \^Jo\ 

5  Die  Kufier  setzen  ^|  nur  in  den  Nom.,  wenn  dieser  auch  stehen  würde,  wenn 
^1  von  einem  vorhergehenden  Regens  unabhängig  ist.    S. 

^J  vj-öt  «Jbü  Ü  vyJI  ^\  iuLXÜ.  j^/tr  il  ^4^  ^^\  y^^\  J^,  • 

t^—X.—sA  ^^JJ»  »UJ?  J^  iil7  er  »^i«  o!H»  iuUil  J*  Air  o"^  3l-&^5  J-aSi 
ü^^J  o*— *^  ^'i  '^i  er  .•♦+!'  L5,;*«J  o'  *'^'  »^  'S!}**«'  «-*»<J^  v.s>lMs  *,»)**«. 
»sUJ  [K.  4^s.ÄJ!  ^>/«j  »?y^»^  (.l^i**,^?  »JjJ>  jV  *'!H^^  '^^  üö^  o'  i*w'  (3**" 
U  ^1  UJ"  (Sib.  ro«  Z.2  u.  10)  jJU)?  ^»  Sji  vjüuö  jJIjJI  ^j  JftSi ^»  J.»o  Üü  ^ 

U  i!  Sj  ^l^.  f^^\  yßj  .UÄÄ*.yi  ojo-  J.:5o  5»  Ulys  ^Jüü-  IJl  jL^!  J>Pl  äUÜ  »J 


1)  Sir.  erklärt  dies  dadurch,    dass  dieser  Passus  eigentlich  zu  §  220  gehört,  wo 
von  den  Comparativen  die  Rede  war  [V,^^  J^Uül  v^-S-^l  *^^?^ 
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9     ^ 

7  Vgl.  die  UeberselzDDg  und  die  Erklärung.    Mit  Ca.  u.  Sir.  ist  zu  lesen     ^^ 

8  Speciell  von  den  Casus  des  Duals  von  ^Jj|.    Vgl.  Anm.  4. 

9  Vgl.  I.  J.  S  52.    Ausserdem  fllllt  L^|  aus. 

10  y^  statt  ^jlJ    Vgl.  I.  J.  §  456. 

11  Es  hat  kein  Imperfect  und  keinen  Imperativ  und  verneint  nur  die  Gegenwart. 
lie  Ich  lese  b^r    üeber  diesen  Wegfall  des  jJt  hei  ^jj|  vgl.  I.  J.  f^s  Z.  24  ff. 

13  Vgl.  Anm.  4.     Der  nächste  Satz  in  Z.  9   ist  so  selbstverständlich ,   dass   ich   ihn 
nicht  übersetze.    Er  findet  sich  in  allen  Mss.    Sir.  sagt : 

14  Vgl,  I.  J.  Ill^r  Z.  9—14,  und  f\^  Z.  15—18,  auch  über  den  Begriff  des  /  äJUj 
C\p\  i  s>4^  ^^t  lüC^  Cr^  J^t  dl  vytol  J^Jui  Jü^^l  il  «3^  lyjxx^  15 

Qfj  L-:JLiö  iL>j  li  ^^  ^y  ^  b?^  iM  cr^  ^  l«  ^^^  oy^  ^  ^^  '^-;*^ 

(Vgl.  Alfijja  V.  99  mit  den  Commentaren).     c  J^ 

16  So  ist  mit  Ca.  und  Sir.  zu  lesen ,   weil   die  falsche  Form  angegeben  werden  soll. 

17  I.  J.  1a1  Z.  5  ff. 

18  Es  ist  Jl  zu  lesen.    Sir.  erklärt  ^jJI  ^^>ju:  x&.jm  *Si     Oder  ti|  steht  für  3| 

19  Vgl.  ^\  J'  bei  Sib.  §  289. 

20  I.  J.  ni  mit  Erklärung.     .   II  IT* 

Äl  I.  J.  n. 

2IS  Noch  mehr  Beispiele  giebt  Sirafi,    unter  andern  auch  den  I.  J.  H'*  Z.  22  citirtcn 
Vers. 


§  223. 


1     I.    J.    f\y,    Z.    24    ff. 


§  224. 


1  Vgl.  I.  j.  ni  z.  21  ff. 


%  Ich  lese  Z.  5  mit  Const.  Codd.  ^  wie  in  den  folgenden  Sätzen.    Sir.  giebt  statt  der 
Worte  des  Textes  Folgendes: 


In  Z.  7  scheint  jo^^t    gelesen  Verden  cn  mOssen,  entsprechend  dem  rorhergehenden  Satz. 
Der  Sfttz  des  Textes  ist  schon  Z.  5  u.  6  dagewesen. 


■ 
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3  Ich  lese  mit  Sir.  ^t  tJj^  t^  ^. 

4  Das  Ohject  kano  dann  nar  das  vorangestellte  ajjun  sein. 

5  Denn  da  ju«Jo  Sila  zu  ^\  ist,  so  fehlt  das  Chabar. 

6  So  dass  zwei  Bedingungssätze  in  einander  eingeschachtelt  sind,  und  statt  der  von 

m 

^\  abhängigen  Indicative  Jussive  stehen. 

7  Ua^  ist  eine  im  Text  nicht  zu  ändernde  Incongruenz  des  Sib.  selber. 

8  Vgl.  die  Einschaltung  in  Z.  4  u.  5  der  Uebersetzung. 

9  Auch  dies  ist  vielmehr  eine  Sila. 

10  Das  erste  x^jL^i  i^t  als  Conjunctiv  und  das  zweite  als  Indicativ  zu  vocalisiren, 
wie  das  hinzugesetzte  ^^  o^.l  .»J  deutlich  beweist.  Zu  dem  Conjunctiv  ist  zu  er- 
gänzen j»^iÄ^^M  o:^^1  ^». 

U  Da  man  diese  (falschen)  Sätze  auch  als  Aussagesätze  fassen  kann,  so  kann  man 
auch  vocalisiren  j^jX^^J  (j^J^  r»  15I  und  x3jL^^  ^!.    Im  T«*xt  ^^"t  ^^^  a^^o  gut, 

beide  Yocale  Lm  zu  setzen. 

ist  Der  Fragesatz  wäre:  Mit  wem  von  denen,  welche  zu  uns  kommen,  sollen  wir 
reden?  Im  Aussagesatz  aber  w&rde  das  Chabar  fehlen  zu  dem  Mubtada,  aus  welchem 
der  ganze  Satz  besteht. 

i3  ijy  hängt  vom  ersten  ^\  ab,     \j^  vom  zweiten   .  {,     liajü   vom  zweiten  ^^^ 

iJaju  vom  ersten  ^j^  ot  regiert  ^|  und  ^LtjCj  bildet  die  Apodosis. 

•*  •* 

14  Sir.  erwähnt  noch  B.a^  und  g  J^  mit  folgenden  <APL^   von  vi^uti'  .««j  .«Lmm^  ^ : 

Von  -Lö^l  ^  JüiX* : 

Er  vergleicht  damit  das  feminin.  luoJÜt  _a^a?   wofür   er  aus  dem   Koran  citirt   ^  l^i\ 
.Loj-ÜI  ,  ^ju  (S.  22,  45). 


§  225. 

1  I.  J.  §  185,  wo  sich  alles  von  Sir.  Erwähnte  wiederfindet.  Von  der  klareren 
Durcharbeitung  des  Stoffes  bei  I.  J.,  verglichen  mit  Sir.,  giebt  Anm.  2  eine  Probe.  Vgl. 
auch  Ihn  *Akil  S.  rU T^ 


1)  Diese  beiden  Verse  im  Lisan  und  bei  Jakut  unter  vijA^i   aber  abweichend   und 
ohne  Schähid. 
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^-_^;,  jtj^t  ^t  j\£x*i\  4^1  Jj^  iOjü  ^  JUa  L^  <UI  0«^  Jl  Ja  töl3  «AjuÜI^ 
jy^  illt  de**  /i  O»  «>^  ^  LT^  >->^  ''i'  *^^*^5  "yv.  .^JbCxil  JOea*J  U"  «4ÜO 

Weit  klarer  I.  J.  fV  wo   der  Schlusssatz  das  von  Sir.  nur  angedeutete  Hauptmoment 
bildet. 

3  Deutlicher  I.  J.  fAv  Z  19ff.    Im  Text   des  Sib.  ist   am  besten   aJJI  Jus  q«  zu 

schreiben,  um  die  ÄjIX>  kenntlich  zu  machen. 

4  Darum  ist  bei  ßjjun  eine  genauere,  dem  (mLaÄ  mehr  entsprechende  Constr.  nuthig. 
Ein  schwacher,  von  I.  J.  ganz  übergangener  Grund.  —  6.  u.  C.  erklären  das  ^^  iiiZ.  17 

richtig  durch  ^^ 

5  Dieser    mit  „obgleich*'   beginnende  Nebensatz  ist  Uebersetzung  von   L(j|j  ^  ^^ 
ebenso  am  Schluss. 

§  226. 

1  I.  J.  §  183. 

Ä  Hyui  uIa  mU^  ^IXa  riv^  "•  ■•  w- »   w^^*   <^*®*®  Formen   nur    als    Pausalformen 
vorkommen.    Vgl.  das  Folgende. 

3  Diese  Formen  vergleicht  Sir.  mit  den  Reimbuchstaben  in  ^L>  Jl  li^  Jl  "•  jJ^t^I 
Vgl.  I.  J.  fAO  Z.  19  if. 


<t  * 


4  D.  i.  es  steht  statt  aller  dieser  Pausalformen  im  Wasl  ^^.     Höchst  seltsam   aus- 
gedrückt.   Doch  ist  der  Sinn  der  Stelle  gesichert  durch  I.  J.  fA*|  Z.  10  ff. 

5  Der  bloss  in  A.  u.  G.  stehende  Satz  von  ^^iSCi  U/  bis  ^  \^  ist  überflüssig  und 
störend. 

6  Der  Satz  scheint  mir,  besonders  in  der  weitschweifigen  Fassung  des  Textes,  wenig 
beweiskräftig  und  müssig. 

7  Statt  des  seltiameu  Fem.  jUj^JüJI  hat  Sir.  .^.yuJI 

8  ^LfAÄAM^I  ^  bei  ^  Z.  13  u.  14  erscheint  als  störend,  da  ^  auch  im  Relativ-  u. 

Bedingungssatz  keinen  Dual  und  Plural  hat.    Grade  als  Fragewort  aber  bildet  es  wenig- 
stens  in  der  Pausa  einen  Plural. 

9  Das  hinzugefügte  s^yi\^  ergiebt  einen  falschen  Sinn  und  ist  mit  allen  Mss.  aus- 
ser Ä.  u.  C.  zu  streichen. 


10  L  J.  f A*j    Ihn  »Akil  i-r.     •  HI  1*     Dichter  ist  darnach  ^^^\  vi,  iji.  ^    . 
Die   •  bemerkt,   dass  die  Form   ...JL«   durch  die  Vocalisation  des  Nun  noch   über   die 
Pausalform  hinausgeht  (ein  'i^O^s^mJ^  'iS j>^*    Schant. : 
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11  Welches  nach  Sib.  §  225  und  Ihn  *Ä]^tl  S.  ril  Z.  1  ff.  in  Paasa  dieselben  For- 
men hat  wie  im  Wasl. 

tat  Lies  mit  der  Variante  Ijui.  otju3  ist  ein  Fehler,  der  durch  das  ^;;JlS  in  der 
folgenden  Zeile  veranlasst  ist. 

13  Welche  in  diesem  Fall  als  ursprüngliche  Fragesätze  gelten. 

14  So  übersetzt  nach  der  Erklärung  in  der  Variante 

Sollte  im  Text  das  Wäw  bj^U  sein,  wie  L  J.  \\fs  Z.23ff.?  Vgl.  Sib.  Too  Z.11-14 
Das  ^t  ^  UiÄi  >i  in  ^^^  Variante  bezieht  sich  darauf,  dass  für  ^{  nicht  besondere 
Formen  im  Wasl  und  in  der  Pausa  existiren  wie  für  ^^ 

§  227. 

1  I.  J.  f  Av  Z.  19  ff. 

%  So  ist  zu  lesen.    Vgl.  Änm.  5. 

3  Mit  einem  Ca.  Codex  lese  ich  J| 

4  So  ist  selbstverständlich  mit  Ca.  u.  Sir.  zu  lesen. 

5  Also  mit  der  Form  der  Hikäje  der  indeterm.  Nomina,  obwohl  die  Suffixe  determ. 
sind.  Ich  lese  mit  Sir.  und  Ca.  ^t  Das  Spatium  vor  dem  zweiten  jö^  ist  zu  strei- 
chen. 


§  228. 

1  I.  J.  f  AV  Z.  19  ff. 

Z  Sir.  hat  aLäI  statt  ,Ljij'  Der  Satz  von  ^\\  Lrl3  bis  ^lj.r  welchen  nur  A  und  C 
haben,  und  welcher  auch  bei  Sir.  und  Ca.  fehlt,  ist  überflüssig.  IjJULfi  väre  Ineongruenz 
statt  sOu^. 

3  Ich  lese  mit  Sir.  ^Lx^  entsprechend  dem  folgenden  oL^  und  jiC>>. 

4  D.i.  nicht  die  specielle,  bei  ^_  anwendbare,  sondern  die  allgemeine,  überall  an- 
wendbare. 

5  Statt  vX^tJt  :L:>  ül  ist  mit  der  Var.,  Ca.  u.  Sir.  zu  lesen  Jc^j^l  uL>.  M\ 


1)  Da  dies  offenbar  erst  gebildet  ist,  um  die  Form  zu  erklären,  so  ist  hier  das  Nun 
weggefallen  wie  im  Hebr.  und  Aram.  bei  den  Verbis  1]d 
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0 

6  Nach  demselben  Gesetz  des  A^\  kann  in  dem  Beispiel  ^^^  ju*  y^\  ^   die 

Hik&je  nicht  eintreten,  weil  hier  Ju;  j^l  als  das  erste  Nomen  nicht  in  der  Hikdje 
stehen  kann,  und  dämm  das  t^yU«^  auch  nicht. 

7  Vgl.  Sib.  §  69. 

^^  wU^  *üulX>  ^  luJ^.  tJ^ä  .^>uuJL  3!  ^J^LjJli  J'lI^!  Isi!  JJ'u^Jl  ^^  8 

Die  Worte  ääaoJL  di  ^iyüü  in  Z.  18  stören  den  Zusammenhang  und  fehlen  bei  Sir. 
9  Z.  20  ist  statt  des  zweiten  JI5  auch  mit  Ca.  Sir.  y^yjji  zu  lesen. 
10  Vgl.  I.  J.  tt  Z.  9  flf. 

n  I.  j.  f  a1  z.  4—7. 

§  229. 

1  I.  J.  f  a1  Z.  8  flf. 

tt  D.  i.  wenn  er  will,  dass  auf  seine  Frage  mit  der  Nisbe  geantwortet  wird.     Die 
Uebersetzung  Ton  de  Sacy  (S.  374)  ist  ungenau. 

3  ^UJ)  was  de  Sacy  für  einen  Fehler  hält,  ist  nur  eine  von  Sib.  selbst  herrührende 
Incongruenz. 

5  Die  Aenderung  von  de  Sacy  ist  unnuthig  und  seine  Uebersetzung  falsch.     Sehr. 

o 

6  D.  i.  ±[ja  ul   statt  des  von  y^yjS  abhängigen  Acc.     Die  Aenderung  y*»^\  ,^fuS 

von  De  Sacy  ist  unnuthig  und  weniger  beweiskräftig  als  die  Textlesait.  Auch  ist  nicht 
einzusehen,  weshalb,  wie  de  Sacy  meint,  diese  Phrase  aus  einem  Verse  entlehnt  sein 
soll. 

Der  letzte  Satz,  welchen  bloss  A  und  C  haben,   und  welcher  auch  bei  Sir.  und  Ca. 

fohlt,  ist  sicher  un&cht.  Man  erwartet  ^6^\  und  r^J^Jt.  ^^  und  tS^  sind  falsch, 
weil  sie  als  jüU5^  menschlicher  Eigennamen  stehen.    Vgl.  auch  de  Sacy. 

Zu  der  auch  von  I.  J.  fAi  Z.  21  u.  22  berührten  Ansicht  des  Mubarrad  bemerkt  Sir.: 

iV-^'  Ji^  J^'  ^j  J^^  ^^  o'  t5^>^3  LT^^  tr^^'  vi^  er  ^j^  '^XP 

^yji  i\y0j\  ^\J6  [^ij  l5^'  4)^  LT*^'  er  Ui:*J^^^  (''®^-  Ca.)  K^U:>  ^t  v^a^. 

ob  ^HäJ5  J^I  v^--^.  cr»-^'  u*^'  er  '^>^'3  ^/  Ui!  «U^  ^IJ  Jls^l  !J^ 

§  230. 

1  I.  J.  f  Ar  Z.  12  ff.    Vgl.  Ihn  «Akll  ri  Z.  3  T.  u.  flr. 

2  De  Sa^y  setzt  hier  und  Z.  10  u.  12   «.4^  statt  «^4^   was  handschriftlich  nicht 
begründet  ist.    Sib.  setzt  oft  &a.*^  wo  spätere  Grammatiker  /b*>  setien. 


•r-^ 
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3  Nach  den  folgenden  Beispielen  sollte  noch  hinzugesetzt  sein:  oder  imFemin.,  wie 
das  von  ellati  abhängige  Verhum. 

.  4  Aini  I  f*W  I.  J.'  f  a)^  mit  Erkl&rung.  Vgl.  anch  de  Sacy  Anthol.  S.  194. 
^J^'  ^  erklärt  Sabbän  durch  ^J^  ^  ..t  J^  oder  als  Antwort  auf  einen  io 
jfisjJ^L  Hegenden  Schwur. 

§  231. 
1  l.  J.  §  186  und  S.  flo  Z.  3  ff.    (Das  Sib.Z.  16  Wiederholte  ist  nicht  übersetzt). 

ft  So  dass  t%5  mit  rM  oder  U  nicht  Ein  Wort  ausmacht.     Sehr.  Z.  16  zweimal  ...^5^^ 

3  I.  J.  fio    ^  n  ool     Aini  I  ff.    Darnach  ist  übersetzt. 

4  Weil  U  dann  selbständiges  luterrogativum  wäre. 

5  So  ist  mit  Sir.  statt  ^t  zu  lesen. 

(^  11  öof    Aini  I  f ^a)    Seh.     cJiÄJt,4U3l^ 

7  Was  iiöihig  wäre,  wenn  13  in  der  Bedeutung  von  ^JJt  neben  U  stehen  sollte.«. 

8  So  nach  der  Variante  zu  Z.  10.     Statt  des  zweiten  liä^jL  sehr.  lss^L 

10  Nachdem  Sir.  die  anch  von  I.  J.  fit^  Z.  13  ff.  erwähnte  Ansicht  der  Kufier,  dass 
die  Nom.  demonstr.  auch  als  relativa  gebraucht  werden,  erwähnt  hat,  giebt  er  noch  eine 
seltsame  Auffassung  der  Eufier  von   v:;/wuJ|    und  anderen  nom.  appelialivis  als  nom.  re- 

lativa  bei  der  Besprechung  des  Verses  des  s.^»j  »jt 

U  äLs  ,,«.4lpkX/C5  ääU»  *^{  f  J»^  j^iXii  >ö^.  '<*£=>  J>A9^.  «j4*JI  Cfc*M'  «^  J>* 
_y*>   JOu  1^  ^y^<:!  ü^  L5'.A»J  tRJ>ä  UjI:S?I  JB      ,^ JJt  XLaÄ,  fbUtj  oü^l  11*5 

j*£  ,>«  U**^  stt^S  o-r^  o'  i"^'  J>*^'5  v-*'"'^  J**"  *^'  f/'i  «>J'  i*"  ov*J' 
Xach  der  kufischen  Ansicht  ist  "itSK  zu  erklären. 


§  232. 

1  I.  J.  §  618-622. 

s    y 

%  Ich  wurde  hier  lieber  ^^.  lesen,  und  erst  nachher  die  5.  F. 
3  Das  Hä  ist  das  y^yJi^S  pLp    I.  J.  §  615  u.  616. 

1)  So  dass  der  Art.  |mJL^  nicht  ^*ffl|  steht. 
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tÜA    ^^   IJ^j  vJ>:!  ^  oT  J*  <^'  *M'  ^^  J*  ü>^  ü»  '^•l-^  l-^  j'  * 

(Vgl.  de  Sacy  Anm.  107).     fju^  JJU  ^^^  !i 

6  Uebek  diesen  Zusatz  vgl.  Sib.  Z.  21  ff. 

t 

o  ^  ^ 

7  D.  i.  durch  das  hinzugesetzte  ^j^^  (welches  selbst  in  Pausa  steht)  wird  ^  ebenso 
wie  durch  das  hinzugesetzte  ^)  ^  in  den  J^o^  oder  j  versetzt  und  verhindert,  die 
Pausalformen  anzunehmen. 

.8*  Man  kann  also  nicht  sa^n  \^^  |j^t  q^.    Vgl.  Sib.  |*'ov  Z.  10  fF. 

9  Weil  man  nicht  sagen  kann  jLijtaJl  iJüj  q^,  sondern  JujJail  vXjj  q!1.  Vgl. 
Sib.  Töy  Z.  17  ff.  De  Sacy  bezieht  es  auf  die  Nudbe,  was  an  und  für  sich  auch  richtig 
ist,  aber  zu 'fern  liegt. 

IQ  b.  i.  der  Zusatz  ^  ^  nach  Z.  13  oder  ^j;^  nach  Z.  15. 

11  De  Sacy  hat  eine  falsche  Lesart.    Vgl.  den  Vers  bei  I.  J.  {t'fl  Z.  24. 

«  Als  s:jJC-J!  pLP-     Vgl.  I.  J.  §  615  f. 

13  De  Sacy:  pour  mieux  faire  seotire  le  ya.  Aber  das  Ja  fällt  ja  fort.  £s  tritt 
vielmehr  ein  vjky&  v)'Oul  ein  nach  I.  J.  $  694. 

14  De  Sacy*s  Uebersetzung :  on  ajoute  au  signe  de  d^sapprobation  quelque  chose  qui 
fasse  comprendre  ezactement  le  sens,  sollte  lauten:  on  ajoute  le  signe  de  d^sappr.  k 
quelque  chose  etc.   * 

15  Ich  lese  mit  Sir.  dreimal  die  1.  Person.  Uebrigens  enthält  dieser  Satz  keinen  beson- 
deren Fall,  sondern  ist  unter  die  im  vorhergehenden  Satz  gegebene  Regel  zu  subsumiren. 

16  Nach  einer  Glosse  in  Anm.  120  bei  de  Sacy  dürfen  nur  solche  Fragesätze  einer 
mit  dem  Zeichen  der  Missbilligung  versehenen  Antwort  vorangehen,  welche  mit  dem 
Alif  der  Frage  eingeleitet  sind.  Man  soll  also  nicht  sagen  man  zeidunih  oder  ajjun 
zeidunVi. 

§  233. 

1  I.  J.  §  410.    Sir.  giebt  ausserdem  noch  den  Inhalt  von  I.  J.  §  408. 
it  D.  i.  Verba  oder  Partikeln,   welche  Verbalbedeutung   haben   wie   ^  und   seine 
Schwestern.    I.  J.  V.  Z.  15  u.  16. 

3  Eine  sehr  seltsame  Ansicht  der  Kufier  erwähnt  Sir. : 

f  *4U^^  La^  e>^^l  v5>  o)^-  ^-^  "^  ^^' 
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4  lieber  den  Unterschied  des  den  Gonj.  regierenden    ..t   von  dem  den  Acc.  regle- 
rendeu   ..(  vgl.  I.  J.  §  526,  mit  welchem  Sir.  abereinstimmt     Derselbe  fugt  hinzu:   J^ 

mm  *  • 

.  L  *^^l  wAAOJ  J^  .-*lj  vV^iül  i_\ftQJ   wonach  er  den  Gonjunctiv  auf  den  Accnsatir  «a- 

ruckführt. 

5  Vgl.  zu  §  181  Anm.  13. 

9 

6  So  lese  ich  mit  der  Variante  und  Sir.     Zu  iLfy&l  würde  J^&  Ul  besser  passen. 

7  Ebensowenig  wie  der  Infin.  ein  vorhergehendes  Nomen  im  Acc.  regieren  kann, 
ebensowenig  das  von  an  abhängige  Verbum.    Sir.  sagt  ausserdem: 

ilg.bLap  ^  Üb  UtiT  ^tf  IuXjj  vyto!  ^  Uli  13t  lil  lu^^^  «/vS  U  ^^^^  lu*  itÄil 


§  234. 

1  I.  J.  §  411. 

IS  I.  J.  §  513  u.  595. 

3  In  der  Bedeutung  ^U)  ^\  J^. 

4  Weil  ^^  in  diesem  Fall  nicht  Conjunction,  sondern  Praeposition  wie  ^c^  ist. 

5  Und  zwar  darum,  weil  nicht  zwei  ^  0%«^  ^^  einem  Wort  mit  einander  ver- 
bunden werden  dürfen.    Vgl.  L  J.  If**]  Z.  24  f.  u.  |Ua  Z.  17f. 

6  Sir.  erwähnt  die  Ansicht  der  Kufier,  nach  welcher  ^  in  j^^j^  den  Acc 
regiert  vermöge  eines  zu  Bubintellegireuden  Verbi.  Vgl.  darüber  I.  J.  tftv  Z  23  ff.  Sir. 
fügt  hinzu: 

7  Vgl.  Sib.  tfr  2^-  17  ff.    mit  meiner   10.  Anm.   zu  §  57.      Dass    in  ^,ju%  v^^^fiUail 


\^  fortfällt,  welches  man  nach  meiner  Erklärung  erwarten  sollte,  erkläre  ich  wie  in  der 
Apodosis  der  Bedingungssätze  aus  dem  engen  Zusammenschluss  der  Protaais  und  Apo- 
dosis.     Am  nächsten  dem  Richtigen  kommt  die  kufische  Lehre. 

8  Vgl.  darüber  I.  J.  §  98,  besonders  S.  y^f  Z.  13  ff. 

9  Nur  darauf  kann  ich  das  in    L^  liegende  «a^*^  beziehen. 


10  Vgl.  I.  J.  (d.  i.  Mufassal)  Y^^  Z.  23  f.    Anders  ist  die  Constr.  I.  J.  \t,f  Z.  2. 

11  Vgl.  I.  J.  III-  Z.  16  ff. 
«  Vgl.  I.  J.  \r.\  Z.  23  ff. 

13  Deutlicher  sagt  I.  J.  i|*"l  Z.  2  J^uJt  ^  J^(ß  ,a£  o*^  M    Noch  einen  anderen 
Grund  giebt  I.  J.  <|n  Z.  5  ff. 

14  I.  J.  if »  Z.  12.    Die  von  I.  J.  in  Z.  1 1  ff.    erwähnten   Verse  mit  Voranstellang 
des  Objects  des  von  Läm  abhängigen  Verbi  hat  auch  Sir.  mit  derselben  Erklärung. 
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§  235. 

1  I.  J.  §  419. 

Z  Den  Unterschied  zwischen  J  und  LJ  g»ebt  Sir.  so  an : 

^^^M  er  !^  o^^  ^  ^^  ^3  ^  '^^'  o'  r^^*-*-^  f '  vi^'  *'^3  *^3 

(Lis&n  unter  ^^)   ^LäJI  Jyj  ^^  ^LuN«  c^^  J>  J^  Ü  s:J^ 


3  L  J.  ^fY     .  III  ii-i    Aini  IV  f  U    Schant. : 

r^l^J  er  JwXj  püJ!  ^\SS  JL^  J<*^.^^  i^L*J!  ^^^  JL^j 

4  I.  J.  iif    Jakut  unter  ^Jiojju    üebersetzung  nach  Schant. 

(Glosse  eines  Constant.  Cod.)    riULJl  "äl  iiS  w  «^oi^  ^3  c:AAJt  »cXP  vJ^I  ^ 

6  Regentia,  die  nur  einer  Wortklasse  angehören,  können  nicht  subintellegirt  werden. 

7  Nach  der  Variante  und  Sir.  ist  vom  Befehle  die  Anwünschung  zu  unterscheiden, 
welche  im  Indic.  Imperf.  oder  im  Perfect  steht,  und  welche  eben  dadurch  vor  einer 
Verwechslung  mit  dem  Befdil  geschätzt  ist.  Statt  des  Indic.  kann  bei  der  Anwünschung 
nach  Sib.  Z. 3  auch  der  Jussiv  stehen,  aber  nicht  zum  Ausdruck  des  Befehls  der  Indic. 
für  den  Jussiv. 


§  236. 

1  I.  J.  §  408  u.  409. 

Z  Ich  lese  mit  der  Variante  und  Ca.  IJOL*^  Ae  ^.    Vgl.  gleich  nachher  V^  ^* 

3  V7ie  oben  3L^,  ferner  die  ^J^\  vJ^y>  und  die  jiiA-a^t  03y>    S. 

4  Besser  ist  mit  Const.  JUd'il  "i\  zu  lesen. 

0  8?  JOU^  muss  hier  soviel  sein  wie  in  Z.  7  gl  JüUll  *Uw"^l  ^^  i  J^\  o^^er  wie 

Z.  10  \mUa  %J!c>y%  vJ.  —  Z.  9  voc.  jsij}  nach  I.  J.  ir*f  Z.  8ff. 

*  «  ^  ^ 

6  Der  Satz  tJü  ^Jüi  Jüu  ist  dem  vorhergehenden  c  ^'  U  Jou  schematisch 
ohne  Rucksicht  auf  den  Sinn  nachgebildet.  Uebrigens  setze  ich  mit  Ca.  nach  ^Jd 
noch  ^  JiXi  ein  als  Mubtada  zu  dem  folgenden  Ijcäa^  /^^j^  v^- 

7  L  J.  §  409  u.  459  ff.    Sir: 

8  D.  i.  als  stehend  für  das  Particip.    Vgl.  I.  J. 

9  Nach  Sir.  darum,  weil  J  wegen  seiner  Verwandtschaft  mit  ^|  correct  nur  auf 
ein  Verbum  Rection  ausQbcn  kann. 
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«       9 


^Jc.«  1^  ^y^\  }^\  ^  x^  Ja^.  (j:öU  Jini  ^^^--^1  ^^  »Ju^  ^^  U  J^ 

r^J  J^  3^.  !*  ^2,*^  w.^^  t>^^^^  1^  •j^yüL-.U 
Ueber  die  (falsche)  Ansicht  der  Araber  über  die  form,  admir.  vgl.  I.  J.  §  477. 

11  I.  J.  Mi  Z.  22  a.  23. 

IIK  Aach  bei  den  lu.ÜUii  JUil  s^beii  die  Araber  die  Constr.  mit  dem  Particip  als 
die  ursprüngliche,  als  dou  ijc^^  \jo\  ad-    Vgl.  I.  J.  §  409. 

13  y5y  hier  in  dieser  Bedeutung  (Sir.  «^  ^|)  Z.  1  dagegen  in  der  entgegenge- 
setzten. 

14  Hier  hat  es  den  Anschein,  wie  wenn  die  Constr.  mit  . )  als  die  ursprüngliche 
angesehen  wird. 

15  Sir.:   JL^I  Äj.üU  \ys^^  "^  ^    Derselbe  sagt  ferner: 

(Vgl.  I.  J.  §  460).    r  Jb^  vi^Jtf  ^«UO^  olf  Q3  Kl4^  *aJ  ^j^^  ^VjüÜ! 


.-«»> 


§  237. 

1   I.  J.  S.  Vo  Z.  20  ff.  und  §  694.    Sir. : 

l— (i^  tfUö  1^  Utj  LsKi  IfLS,  UuAÜ  ^yJI  lüUb^  Jjüb  ^j  ^^  vy^^  ^«^ 

<a,Ja2.yiy  owtJüUi,  Ji^t  ^  ^  U^  oC  >  U  ootä^^  v»^i^  vuJL^&  oJJmü  Oü» 
J^Mj  U^  v-Wüf  Ur  L^  vJÜÜ-  ^5  J«  JÜ^.  ij^  J  Jyi!  vjJblb  vJÜJ^I  ^^  "S 

co^^l  tr  I-4Aä^  i  J-»^'  <>  IJ^  o^  OT'^  ^-^  !>*^5  >^  ü'  <J.-*  ^*^'' 

U.  **ift  ^ij  8;*^  L*,x«j  ^^^  ^^;  j^5  ^  ,^  ^/i,  0-iii  cr»^  *»<* 

<S  D.  i.  es  setzt  das  Verbum  ebenso   in  den  Conjunctiv,   wie   die  Verba  des  Dafür- 
haltens das  Nomen  in  den  Acc. 

3  Der  Grund,  welchen  Sir.  angiebt,  stimmt  mit  I.  J.  i)^<j  Z.  1  ff.  überein.    Zam  Con- 
junctiv bemerkt  er:  ^3|  iLJUJt  jO^t  JJ  ^^  xU:>  J^  xU:^  yjitir  Jtf 
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4  Im  Lisän  unter  \^St  welcher  erklärt: 
^UL  ,^^^.  ^U^^  i^y^^^U     "^^  ci^  ^"^^^^  l"^'  "^^  ^A>H>/  ^^^     Oy^i 


5  Weil  der  Schwär  aaf  die  Zukunft  geht.    Vgl.  I.  J.  tfil    Z.  12   u.  13   und  S.  IM 
Z.  21  u.  22. 


äU  ^JLfi  ^^  ALj  ^^t  ju*.  äI  v3Uü  eUil  JujJ  LjI<  ^3^  Jwolc  oLSa^  X^L  *Uä 


(Vgl.  I.  j.  \m  ^  III OA-  Aiöi  IV  \r^) 

Den  Indic.  erklärt  Sir.  so: 

^x-*_*  A  ok  ^  «ill^  .j^^  ^^  vlH?-^i  c&i  J*  (>^  ^^'  o^  £*jJ'  l^' 

7  D.  ii  als  von  ^j|  abhängig.    Vgl.  I.  J.  |ni  Z.  12. 

8  Die  Mss.  haben  theils  Juu»!  theils  Jotst  beides  richtig  aus  dem  oben  angegebenen 
Grunde. 

9  Vgl.  I.  J.  W\*\  Z.  14. 

10  Ich  lese  mit  Sir.  u.  Ca.  y^^^^ß^ 


§  238. 

1  I.  J.  §  411.  414.  501. 

^  Dar&ber  dass  ^|  als  Conjunction  . )  nach  sich  haben  mnss,  sagt  Sir.: 


.1  ist  nach  ^c^.  also  darum  weniger  nöthig,  weil  es  nicht  ausschliesslich  den  Qen.  re- 


giert, sondern  auch  als  ^_&^«U  k^j>'  stehen  kann.     Daher  können   auf  ^c^  auch  an* 

dere  Satztheile  als  Nomina  folgen,    auf  ^|  aber  nicht,  und  darum  ist  bei  diesem   _( 
nöthig,  bei  Läm  wenigstens  .. 


1)  Diese  Erklärung  ist  nach  der   •  unrichtig. 

o 

Jahn,  Slbawaihl*!  Buch  ftb«r    di«  Orunmatik. 
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4  Hier  ist  J^|  Uk  altarabisch  uod  J^t  >U  die  Form  J^)   diptotisch,   also    nicht 
durch  Uebergang  des  Lkm  des  Artikels  in  Nun  zu  erkl&ren  (aus  J^^l  'Ja)  wie  es  öfter 

gescbiebt. 

5  I.  J.  UaI^  Schant: 

%  Welches  nach   \\  bekanntlich  mit  dem  Chabar  verbunden  wird. 

Seh.    rU^ 

8  Sir.  giebt  noch  das  Beispiel    r^Jt  ^a«j  luJI  |33»J^^  yß^  jt^  ^o  KT^^ 

9  Socin  Gedicht  l  V.  22.    I.  J.  Alf 


§  239. 

1  (V»^>jül  OUfi  itlaLfiJLi  _A,vr]t  ^     Der  Nom.  )lt^  welchen  ein  Constant  Cod, 
hat,  ist  auch  richtig  als  o^Jl^  IJüCa^  «^ 


^  «Law  vertritt  in  beiden  Sätsen  die  Stelle  des  zweiten  Objects. 

3  Mit  der  Minorität  der  Mss.  ist  hier,  wie  in  folgenden  Satze,  Ul^Ju  als  Con- 
junctiv  zu  vocalisiren ;  denn  es  soll  die  falsche  Constr.  angegeben  werden,  j^^  i^^O^ 
öfter  bei  Sib.  in  der  Bedeutung  convenit  ei,  wie  auch  S.  |^i  Z  5. 


«:i  \j^ö\  J^  o^^  si^Ufe  I^^A^p  J^  I^l30t  JJ>  cy-  <.jl>l  fjüil  i: V  ^ 


;*■♦ 


5  Weil  man  03  Qicbt  vom  Yerbum  trennen  darf. 

V  Seltsame  Ausdrocksweise.  Wörtlich :  der  Indic  ist  etwas,  was  Einige  in  den  Con- 
junctiv  «etzen. 

8  Der  Grund  scheint  zu  sein,  dass  das  Eintreten  nur  Folge  Einer  Reise  sein  kann, 
also  nur  in  diesem  Fall  der  Indic.  stehen  kann,  während  die  Absicht  bei  mehreren  Rei« 
sen  vorhanden  sein  kann.     Vgl.  Z.  15  u.  16.    Sir.  erklärt  die  Stelle  nicht 

\jJÜju  \6\  wu^Ij  .^.•4:>L^$^t  S^^  o^^  ULb^  cy.  U^  J^m  sUm^  uJlfil'  *^ 

Der  Text  dieser  schwierigen  Stelle  des  Sib.,  welche  ich   mit  mehreren  sehr  guten  Con- 
stant Mss.  terglichen  habe,  ist  unantastbar. 
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10  D.  i.  nicht  wegen  der  Unmöglichkeit  des  uJlj,  sondern  so^   dass  sie  das  Eintre- 
ten als  K^L£  auffassen.    Sir.: 

^  j^.  J^  sXm^  ^ß^  Jf  o^  o^^  v-^'  ^  J^'  er  ^  v^'  ^r^  o'  ^ß 


c  v:;^yAjkai  ^l  c;^a§^ 


o  «• 


11  Denn  hier  kann  ^o.  veder  eine  2ü.Lfi  ausdrücken  noch  ^  ^^Jt^^,  stehen. 

tSt  Ich  streiche  in  Z.  15  mit  den  meisten  Mss.,  auch  mit  Sir.  L^L^^)  l5^'  ^^^  Indic. 
widerspricht  dem  so  eben  Gesagten;  es  müsste  wenigstens  der  Conj.  stehen,  ^^^m  ^xc 
übersetse  ich  nach  dem  Zusatz  in  G.  jxm  Juu  «a^w  J^. 

IS  Ich  terstehe  bloss  den  Nom.»  so  dass  als  Prädikat  ein  Verb  wie  ..|^  oder  ^jo^ 
zu  ergänzen  ist  ebenso  wie  in  m^I  jLi  j^^l  ^J^  U  u^h*^!. 


Die  beiden  Bedeutungen  von  U  ^t  oftch  welchen  es  bald  „wenig'«  bedeutet,  bald  statt 
der  Negation  steht,  fliessen  hier  in  einander  und  sind  nicht  klar  geschieden.  Oder  ist 
die  Stelle  anders  zu  verstehen? 

^;-Ji5^•  W3  4^i^»  it  «b1  Jo^  ^!  *I  vL^I  idü^  J^  Jüü  JjüÜI  jijj^UoAä^t 

Xi^  ^Loi  ije-  »>•  iixiLi  >J  w^  *:J5^A-  wMoi  1^:^!  !vXP  J^3  .^^  ^^  lu.ilÄa. 

17  D.i.  dass  das  Eintreten  nicht  als  Ziel  oder  nicht  als  beabsichtigt  aufzufassen  ist, 
sondern  durch  einen  Satz  mit  ^J  mit  Ind.  (oder  IJI)  aufgelöst  werden  kann  wie  U  yS 

LfLpoB  cyi  atatt  l^liot  ^^. 

18  Diese  Constr.  ist  nach  ni  Z*  20  u.  21  der  Pröfstein  der  Constr.  von  ^^, 

19  Denn  ein  selbständiger  Satz  kann  nicht  Chabar  sein.     Aber  kann  der  Ul^ 
nicht  Chabar  sein?     Dazu  sagt  Sir.:    L-*äd  ^j^om  jj^  ^j^\  Jjcp"  ^t  ^^1  jo^! 

(Vgl.  Sib.  Z.  18-15).    r^uiaJJI^  £*J^' j"^  ^J^  ial«:>  Üb  ,j^l  JUJÜ!  ^^If  djSä 
SO  Auch  bei  ^^c^  wenn  es  ein  Nomen  regiert,  wie  in  der  Constr.  ^cj>  tfk^vJI  s:^] 
iJj^    Dagegen  ist  ^^^  bei  Verbis  nicht  atfirend.    S. 


m      f 


1)  Dasselbe  gilt  von  den  Sätzen  mit  U  jj>  u.  U  J^l  Si^«  ^'  ^7,  wo  diese  Ausdrücke 

nicht  als  reine  Negation,   sondern  nur  /jUXI  äJjU:  stehen.     Vgl  aber  die  Stelle  aus 
Mubarrad  in  Anm.  3  S.  t^y«  des  Textes. 

6* 
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21  Weil  correct  auf  das  Perfect'  nar  das  Pcrfect  atfirt  werden^  kann.     Vgl.  aber 
Anm.  23. 

jtift  Dies  gilt  natürlich  nur  von  dem  den  Indic.  regierenden  ^el^-l   denn  bei  dem 
den  Couj.  regierenden  kann  von  einer  ySjSit  cl^r  Tempora  keine  Rede  sein. 

23  Hier  ist  das  Imperfect  als  xm^U  JL^  äjÜC>   entsprechend  dem  Praesens   hi- 
storicunl  des  Lat.  u.  Griech.  zu  fassen,  welches  auch  nach  W&w  vorkommt,  wie  S.  5,  74 

^JUäj  UüJj  ]yiSS  UuJ  (Subject  sind  die  Juden,  Object  die  Propheten)   wozu  Bei- 

däwf  bemerkt: 

Als  solche  ÄA/toU  J^  '^}^^  scheint  mir  auch  das  Imperfect  mit  Wäw  consecut.  des 
Hebr.  erklärt  werden  zu  m&ssen,  so  dass  die  Anwendung  des  Praes.  histor.  im  Hebr. 
noch  weiter  um  sich  gegriffen  hat  als  z.  B.  im  Griechischen. 

«4   .  I  Ivt**    Aini  IV  oa    Ibn  *Akll  ffo    Sir. : 

o 

jyJ  cy  Ji  0;j^  iXäJ^  cX.,^  .  ,  .  .  ^.*^J  tr  «J-  vWJ»  üj*^  ^5  JL*fiÄ*^»5  JäII 

^jS-  JS5  I j^t  >ÜJ^  tfUi  ^tf  J|,J  UI5  luJJ  ,>^  ^  w%  8>  10^  ,ytf  <U5 
iUjI  Qj^a^  i)j  800-!^  KLii  il  «  J^^oÄ^  il  JlJo:-««  Jjti  I^ä*jw  vW^'  J*  *Va 

Das  Imperfect  entspricht  also  genau  dem  der  Griechen  nnd  Römer,  und  statt  1^«^^^ 
und  ^^^jLd  sollte,  genau  genommen,  dasselbe  Tempus  stehen;  man  wählt  aber,  nachdem 
das  Imperfect  einmal  ausgedrückt  ist,  nachher  das  leichtere  Perfect.  —  Ueber  die  Ver- 
bindung ^^.)  ^^^J  vgl.  Ibn  *Akil  a.  a.  0. 

25  Während  die  Thatsache  selbst  feststeht,   also  bejaht  wird.     Natürlich  ist  mit 
mehreren  Codd.  zu  lesen  vaUILm  und  dies  mit  dem  Vorhergehenden  zu  verbinden.    Sir. : 

26  D.  i.  wenn  man  nur  den  Ort,  nicht  die  Thatsache  des  Beisens  in  Frage  stellt. 

27  Weil  dann  beide  Sätze  unabhängig  von  einander  sind  und  consecut.  temporum 
stattfindet.    Sir.: 


1)  Statt  ^g*^  JJÜ^    Hier  nähert  sich  das  Imperf.  unserem  Plusquamp.    Vgl.  §  244 
Anm.  10  mit  der  2.  Fussnote. 
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28  D.  i.  durch  das  üoterlassen  der  Abreise  ist  das  Eintreten  ermöglicht  worden. 
W^s  Sib.  hier  sagt,  widerspricht  äusscriich  dem  Z.  1  u.  2  Gesagten,  wo  er  aber  nur  die 
Constr.  von  ^iO  mit  dem  Imperfect  in's  Auge  fasst.  Sib.  sieht  oft  die  Sachen  nur  von 
einer  Seite  an,  ohne  alle  Möglichkeiten  zu  berücksichtigen,  auch  eine  Hauptschwierigkeit 
für  das  Verständniss. 


§  240. 

•  ^"       ^ 

tt  Auch  hier  wird  diese  Aussage  als  Folge  des  Eindrucks  gefasst,  welchen  die  Er- 
schütterung der  Menschen  durch  Unglück  auf  den  Propheten  machte. 

3  Wiewohl  das  Eintreten  Zeids  wenigstens  nicht  unmittelbar  durch  meine  Reise 
veranlasst  ist.  Dadurch  erklärt  sich  auch  die  Conjunctiv-Constr.  in  Z.  18  des  Textes, 
wo  das  Verhältniss  der  beiden  Sätze  umgekehrt  ist.    Doch  vgl  Z.  22. 

4  Hier  ist  Ui3ot  zu  vocalisiren,  wie  aus  dem  Folgenden  klar  hervorgeht,  und  wie 
auch  einige  Mss.  haben. 

5  Wo,  wenn  ^  nicht  wiederholt  wird,  J,j^  durch  ^Lot  auch  in  den  Acc.  gesetzt 
wird.     Vgl.  Sib.  §  69  und  S.  Tov  Z.  16. 

6  Sib.  S.  rov  Z.  12-14. 

7  Dies  war  schon  S.  fy,\  Z.  22  u.  23  gesagt. 

8  Auch  ich  ziehe  va>JI>  ^^^  leciio  difficilior  der  Variante  v:^L>  vor.  Auch  Sir. 
erklärt  ^^^JL^^ ; 

>    o  >      .  .     .  ...  .....  o  » 


j^-j  c;Jb.  Jyü-  US»  iUAoLJI  JfO'  üoi  ^-  tfcj  Xe^il  JLsoL  vttJb.  äUt  ^s*i 

Vgl.  in  der  Variante  die  Bemerkung  des  Abul-Hasan:     UJL»  U  Sl  wuöJa  ^  ^f^^ 

9  Treffender  scheint  mir  tJt:^]  mtJi  itfC^*.    ^t  >8^  wohl  Incongruenz.  —  Sir.: 

L4L3  y;^=^^'ii  SSj  ^\  :5i  «UbU  ^^^  vp^^  "ü^  fUJ!  ,/^  O;^  dy^  ^hi^-^ 

^Od]  yiyls>:>  eU^ä  ^o^  ^5^  iAj^  o'^Uil^  ^^  L^  ^y>  j:s>  Juu  ^^ül  iO^I^ 

f^J^  iOJ;!  ,^;>^  ^^1  j^  U5  v:^^^  jL> 

10  Ahlw.  8.  ni  Gedicht  65  V.  16.    I.  J.  %©    Sir. : 

11  QiAfij.  muss  Indic.  sein,  weil  von  haitä  ein  Nominalsatz  abhängt. 

12  D.i.  oyM  wird  gemäss  dem  mit  ^^^  verbundenen    L^  construirt,   wie  S.  t^vl 
Z.  18  u.  19  die  Constr.  des  ^c^  zunächst  stehenden  Verbi  massgebend  ist. 


I     I 


•?     i 

■    t 


-r  1 


>-< 


-I 

•  •• 

t 

i.V 
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§  241. 

1  I.  J.  S.  Vi"  Z.  4  ff.  n.  §  412.    Vgl.  damit  folgenden  Pasros  ans  Sir.: 

^t  /L^l  yJiL*!^  J}'^  vJ^  ^"^'^  i^l^  «-A^  \^>X»'\  CM^  O*  ^^  U^£a«It 
"'     '^  14^  QjJ^j  »Ujm  ^Lbj  *i?        ■ 

9  •  '      »      G 


y$  ^,«JCs»  IfjC».  ^^^  «Uju*  ^L^  Ajt^t  ^  jJl:>«XÄi  LfLS  U  J«  l»J^  U  v.MaJu 
tfUfti  jyj,  jiJ^Kä  ,^t  ^1  ü^^f^  »!)Ai^  ^^  ^j  ^^ji£a  J^ai,  v'^^»  i 

iL-jUücj?  .,^,  ei*  l^j^  '^^  J^  U.  ULui  ^y5^J  L:>y.  «LäJI  J^  U  jyj^;!  ^t^ 

lüLÖ  ^1  S  ^♦s-  U<«i*  ia*x&-»  'i  o^y  ys^^  ^  iS^"^'  ^■^'^^  o'  C*j^' 

5^^  ^UJ  ^Ul  J*  ^^Ut  sJdijü  jy<  '),jUv>  S  ^\3  UsSlsJ  ^^J;«3^  U  j^J 
l-JLJJjf  «ttU^s  U  ,/jM  «UiM^  »vVkj  ^OüI  4).JUMai  2^;  eUJJü  ^^  ^«^  ,yi»UI 

f  ,^**M  UaS  ü^  *&SN>^>  O^'^'i  LAX#C9 
<S  D.  i.  Weun  du  zu  mir  kommen  würdest,   würdest  du  mir  erzälilen  (die  erste  der 

von  Sir.  in  Anm.  1  augegebenen  Gebrauchsweisen  des  den  Cooj.  regierenden  (_$]. 

3  Sondern  die  beiden  Verba  verhalten  sich  zu  einander  wie  Frotasia  und  Apodosis 

eines  Bedingungsatzes. 

j^  Jm  L9JUU  U  viJiiiu  Lfi^  äLJI  (^L^^I  v!>^  i  V''><*^'  *1^<  'l;^'  «3^  ^ 

tJiH^,   "iLjM  «J^Lidl  ^^t  «!)^Jj  0güj^\   14/  O^l;  ^ImoÄÜ  Jf;Sfü.t  JÜUS  ,^t 

^  u*Afl*Jf  .-c?.^  ^ßJül  JbliJ^  ^^\  i  ba^  Lf'is  »äU3  jyl^  .,A*flJ1  v?:>i  J--»^» 

1)  D.  i.  bei  der  aweiten  Conatr. 
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AJJ^  J^j3  i^ii^  Ju^  AijJi^:^  ^Uw^t  Jou  ^J^^\  uA^oi  L^  Axja  ^JJ^  tl^'M 

CO^L  lAAaÄit  UfM  l^  'i'vXJ^^  ^sls>  yj^l:>  Lt 
Höchst  merkwürdige  Theorie.    Vgl.  I.  J.  ^f  Z.  5  ff. 

5  Hier  ist  .|^r**  zu  subintellegiren,  wie  bei  fa  ^    Vgl.  I.  J.  Hf  Z.  8  u.  9. 

6  Weil  v^fiiX^  gleichbedeutend  ist  mit  \t)3^'  ^li  so  dass  durch  das  Masdar 
oder  durch  das  J^iS  ^1  i'^^  ^1  wirklich  ausgedrückt  ist  und  nicht  bloss  im  Sinn  be- 
halten ist. 

Seh.    r  LflJÜs  M  lit  Ou_! 

Nach  dieser  Erklärung  ist  ^Wr=  ^'^)  hi<^r  causal,  nicht  final  zu  fassen,  ein  interes- 
santer Beitrag  zur  Erklärung  der  schwierigen  Stelle  S.  3  Z.  16  «^  ^  aJLa^  ri^^ 
wo  das  Läm  ebenso  gefasst  werden  kann. 

* 

8  So  dass  sowohl  das  Perfect  wie  das  Impcrfect  verschiedene  Bedeutung  hat  wie  die 
von  y^  abhängigen  Conjunctive.  ^.,^40»  steht  hier  vom  Perfect,  weil  es  die  Endung  des 
Acc.  hat. 

9  D.i.  die  eines  Satzes  mit^  (Z.  23).  —  Z.22  ist  ^  zu      jCj|.  aus  ^  zu  ergänzen. 

10  Mit  diesem  Satze  kommt  Sib.  erst  zum  eigentlichen  Thema  dieses  Absatzes,  wie 
es  im  ersten  Satz  desselben  ausgedrückt  ist.  Das  dazwischen  Stehende  ist  zum  Theil 
ein  Rückfall  in  das  vorher  Gesagte  und  verdunkelt  den  Zusammenhang.    So  oft  bei  Sib. 

11  So  dass  die  Negation  sich  nicht  auf  den  zweiten  Satztheil  erstreckt,  und  kein 
idLÄl  da  ist.    Vgl.  I.  J.  Iff  Z.  7  u.  8. 

M..al-M.    c  JäpL^I  viJi^lJi  J,l  yJS9\  iuitoWI  ^T  ^.-^  '^j^  ** 
Der  Vers  I.  J.  1f  r*     ^  Hl  1,1    Er   gehört    zu   den  60  Versen   des  Sib.,   deren  Dichter 
unbekannt  ist. 

13  Wie  S.  |»»v>*  Z.  19  u.  20,  wo  v^O^  statt  e^jL^*     'fe  steht. 

14  Nur  mit  diesem  Zusatz  kann  ich  einen  Zusammenhang  herstellen. 

Seh.  cjuJLiu  Iß  jjli  *J^  yJ^ycv^^  iC*U>  ^jJL^^  ^  li«  (^^li  (^  \i\  ^\  ^^ 
Ein  solches  jJUu  scheint  dem  Dichter  bei  ^  ^t   vorzuschweben.     Aini  subintcIUgirt 
i^LuÄ^I.    Vgl.  Aini  IV  n.     ^  in  1.V 


(Vgl.  ^  III  1.^)      Seh.    CKJj^^  fcJwÄj  luJJ  UA^y^t   Xa^  ^2^  iV^ 

17  Ich  streiche  mit  A  und  2  Constant.  Codd.  ^^)C^-    Wenigstens  wäre  mit  Ca.  und 
Sir.  der  Conj.  zu  lesen;  aber  das  wäre  nichts  als  eine  Umschreibung  von  •> 


18  Beide  Erklärungen,   die  durch  den  Häl  und  die  durch  J^  ^t   ergeben  nach  I.  J. 
irf  Z.  17  denselben  Sinn. 


>>. 
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^H-^  fci-o-L^  ^)uu>^  ^Hä»  *^^  cr*S  o*  g^>^  ol^^  ßA  '^  J^  ** 

Sch.    f  ^:>Uü»j  L^L  ,ä)Ji  ^^  j«/j  iUJ  JJ,  >Jt 

91t  Dann  wäre  zu  übersetzen :  Nicht  gebürtt  da  zu  Kais,  und  doch  bellst  du  für  ihn. 
Sch.  f  J^  j^  jjL^I  ^  L^Ul^  iliu  isLiJI^  ^JJ^\  vj^i  *sU3  KäaS«  ^.  ol^^» 


«4  Aini  IV  |»av    I.  J.  irr     ^^  ist  Tarchlm.    j^UJU  ist  eULU  Ju«  ^  oUftJU. 


o'>;*  O*'« 


SS  Weil  er  in  dem  Satz  mit  «^   ebenso  unabhängig  von  einem  Regens   ist,   wie 
wenn  er  allein  steht.    Sir.: 

(I.J.W) *  jg  cA  ö!!4i  5»  «?-y«  'J>  ,kji'  "4«J  ,V^S  *   *j>j  jjt-  jjü  ^^  ,y?5 


i    .  •.•  A    •>  V 


<■  IjUh  ^3  v>^'  J^  f^Ä;u,:il  vjJi  jj>jä  ^  jciP^!  v!>^.  ^----a^*  ^ 

(Vgl.  Anm.  28  zu  §  239).    rjuJLfi  ^i^jl  ^^UXui^ 

Scb.    c  liM^JL 


<S9  Aas  einer  Todtenklage  auf  den  Gassauiden  En-No^mäo.     Derenbourg  Gedicht 
24  y.  26  u.  28  (abweichend). 

u^^.  ^J  x5!  jSä^  >•  «pu;^  .u.3^0vj  ^(^bU  Läi^li  yüüi  Jut>     ^^^.^1  ^UJ  vl>4i^ 

Scb.     rju  (;;vJd?LftiI  (»iXjJ  äILjLm  ^.  ^^ 

Vgl.  ^IIM.I: 

^^J  A-ib  «U«^  ^"i  v-^;^»  ^^>  l.>ÄD  »5^^^  w^  jLö  :il  ^_53j^  ^3»  ÄjjA*^  jJL^. 

Ebendort : 
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(Vgl.  auch  Aini  IV  f.-  u.  I.  J.  tf  r)     f  ü^)^'^****  i**^  O'^^  ^  ^^  »^>>  ^  *j^  '^ 
31  Sir.  und  Scbant.  nehmen  an,  dass  das    ...UbJ!  .a4j&  '^^  »Ji  li^S^  (^1^  nlJüüJt 

oliLJ  ^y:QS^  j^^!)-    derselbe  sagt  über  f.\^ :  *J^  ^vXflJ  J^  iuaoi  j j.^^    (also  mit 

vorangestelltem  /  ^JLLm  ^3^^  ^^^  ^™  Hebr.).    Man  liest  auch  oiiUJ  .^j^t^üj. 

3I1&  Natürlich  ist  auch  bei  der  Wiederholung  mit  den  besten  Codd.  jÄXj  ^  zu  vo- 

calisiren.    ...^JLjüUi  gehört  nicht  zur  Rede  der  Engel  und  ist  aas  dem  Vorhergehenden 

mechanisch  wiederholt,  wie  öfter  bei  Sib. 

33  •  III  *)••  Aini  IV  n»  Um  der  8.*yto  zu  entgehen,  lesen  Einige  L^Jgi«,'^ 
noch  Andere  statuiren  in  L^^jg^l  ^'^^  Pausalform  des  leichten  energet.  Nun,  fallen  aber 
damit  aus  einer  «.»yö  in  die  andere  (*J^JL  *JÜI  ^om^  \-jL  {j^j^  sagt   •  \    Der  Vers 

wird  von  Aini  und  Sujüti  im  Commentar  zu  den  Versen  des  v^^aJÜI  ^JJtA  dem  Mugtra, 
einem  Dichter  aus  der  Zeit  der  Omajjaden,  zugeschrieben. 

34  Seh.:  f  8^^|  ^  J^ly>3  KäaäÜ  ^yül  jLy.  q»  J%^/  üeber  ^\i  vgl.  I.  J. 
§  172. 

35  Seh.:  iüjtJL«3  «ü4^  slfi  ^  iu^t^aflL  i^    ^^^^^^  ^^^  Ahlwardt,  aber  in  •  III  oH 

36  Hier  erwartet  man  den  Conj.,  weil  der  Sinn  ist :  Wenn  du  zu  uns  kommst,  so 
schmähen  wir  dich. 

37  Mit  dem  Conj.  wäre  der  Satz  verneinend.  Beidäwt:  p  's  Ae  JOJ  uaaoj^ 
ciuLol  jJvjUI^ ^tyaai-'il     Dann   müsste  freilich  auch  die  Frage  ein   ^J.Üot  »UaÄ^t 

sein,  was  bei  e^vwJ!  denkbar  ist,   aber  nicht  bei  ^j*  ^S    Bei  der  Fassung  Z.  20  ist  der 
Satz  überhaupt  kein  Fragesatz. 

38  D.  i.  stattfinden  würde,  loli  ^  fügen  A  und  B  in  der  Variante,  richtig  erklä- 
rend, hinzu. 

39  Denn  der  Imperativ  ist  negativ  (=  da  bist  noch  nicht  gekommen).  Mehrere 
Mss.  lesen  ekjjk^-ls.  Dann  ist  der  Sinn :  Die  beiden  Sätze  haben  nichts  mit  einander 
gemein,  sondern  bestehen  getrennt  von  einander. 

40  p.  i.  beide  Sätze  haben  dieselbe  affirmative  Qualität,  was  beim  Conj.  unstatt- 
haft ist.    Dieser  würde  nicht  mehr  ausdrücken  als  der  Indio. 

41  Dies  ist  eben  der  Grund.  Wäw  ist  bei  Sib.  öfter  erklärend  („und  zwar")  Vgl. 
S.  rol  Z.  8  mit  Anm.  14. 

A2  Wie  in  dem  Satz  S.  j-yf   Z.  1  y^^^O^  ^i^   statt  v^J^'  ü    A   steht.    Steht 
nnn  fa  als  Regens  wie  an,  so  muss  noch  Wäw  oder  ein  zweites  fa  hinzutreten  können. 
43  Denn  auch  in  U^J^^^  Ujj[j  U  ist  das  Erzählen  beabsichtigt. 
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§  242. 

1  I.  J.  S.iri  Z.23  — S.1h»  Z.  4  and  §  416. 

S  ^  II1 111    Aini  IV  n^  mit  Angabe  der  Veranlusang  und  des  ganzen  Gedichtes. 

Der  Ver8  wird  darnach  auch  Anderen  zugeschrieben.    Vgl.  auch  I.  J.  Ifl' 

S  Ohne  dass  das  letztere  die  Folge  des  ersteren  ist,   was  ^  bezeichnen  würde. 
Sir.  erklärt  den  von  Wftw  abh&ngigen  Satz  als  H&I  dem  Sinne  nach. 

4  Vgl.  Sib.  Z.  22  ff. 

5  I.  J.  1f f    Nach  Schani,  ist  der  ^  der  Ljt  ^1 


(Vgl.  Aini  IV  f Iv)  Seh.   c  i?L?\^^  ^A^  JJ:ül9  «y:>  Jö  \y^^  ^ Ju  ^  o'^^i^' 

7  Ich  lese  Z.  5  i*.^*«  Als  HM  nach  meiner  3.  Anm.     Der  Conj.  enthält  keine  Er- 
klärung, sondern  eine  einfache  Wiederholung  der  Worte  des  Textes. 


«-ü"^» 


Seil,    c  v/it  SOJJtj     Ju^V  *>^j>  «1^^  '^j>>  1^^ 

10  I.  J.  fft    Aiiri  IV  nf ,  welcher  den  vorhergehenden  Vers  giebt  und  sagt,  dass 
noch  Andere  als  Dichter  dieses  Verses  genannt  werden. 

11  I.  J.  Vt    ^  in  oV  und  ^\ 


(Vgl.   •   III  *)|i  und  Sib.  Z.  7). 


Seh.    <- jS  Jl  J^  v-^Jt  *^..Xfij  jujx^  J^  ^^^1  ^;^  cr^'3 


S>ü^  ^Vl  j^    «^./UMJÜt    f^^y^    V:;AWmJ13    J.ÄJÜI    ^    >Lm  j^k^    oJLäS    qJÜ 


Seh. 


1  I.  J.  T.  Z.  5  —  IM  Z.  23. 


§  243. 


JK  Nämlich  den  des  Bedingungssatzes ,    wie  die  Constr.  mit  ^\  den  Sinn  von  _(  ^t 
ergiebt.    Vgl.  den  Schluss  des  §. 


3  Zu 


"t  ^ti^  wenigstens  ^vju«  zu  ergänzen.    Vgl,  I.  J.  ^f*.  Z.  15. 


4  Ahlwardt  S.  \f».  V.  44.     .  ITI  «i.i    I.  J.  V*! 

o 
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^^iL\  \i\y  s\3f^\  ^>ili  Sl  Js^iUsi  ^  «UJ  ^"i  1^15  j^j  «3t>!  t3lJM.  ^  U^  Ui  "i^ 

^\  J^.  ^^y  J»JJ  ^^^  ^  ÄÄJss  o5^  ü'  ^^^'  ü^*s^  Ü^5  ^'^j^'  »^ 
UXS-.  pliiX«,»  Xi4Jl-  %  Äiirf  ^  Uu-Ji  J*  cö^i»  ü'  <i^'  '^^'5     'W* 

(Vgl.  ^  IV  fl)    Seh.  cyUÜ»  I4J  ^ j  5» 
(I.  J.  II0)    Seh.  e\y^jJÜJMj,  ,^  (►♦i««ü"  o«»;  fjä  v^L^  J*  öxat  JiJ  j^l  6 

Seh.  ff^^s-sXA^  ^\  i\^  n^xi  xijkii  jU  ^\  o^i  r*^'  Ü*'  ^  >5^>^'  1^ 

(Ablwardt  S.  oa  V.  77). 

8  Hier  setze  ich  mit  A.  deo  Indic,  da  eben  in  diesem  unmöglichen  Fall   .1  nicht 
subintellegirt  werden  soll. 

t^^  -iji  jA\^  «Uy,^t  ^  JÜLä  If  JjB  vjdaaJ  Jt  J.4Je>^  e)«^'l  w"^  JiPUJI  • 
r  qUJL^  Seh.  (Aiui  IV  f  |t)    j^  ist  Tarehtm  sUtt  iUfile    Ueber  ^^  vgl.  I.  J.  §  574. 

10  A IV  or 


üHr"»"  ^*^'  5'  "^^^  l-*>JiiJS  £f=»«^'  J*  LH»»!  »^y  ^-^i  *:!>*«*•  «T**^  '^ 

-iy  ^jWl  XÄ^flj  i>3.^  jj«  d-i^i    r^'^  i^'  i  ^'  *3i'a'i  •^»*^  vi  J4-'  '^5 

( .  m  nip)  Seh.  f  ^uj:i<  v3iUä.?  il^ 

ist  Vgl.  Z.  8.  D.  i.  wie  in  diesem  Verse  n_}utjw  nach  o»^  titht ,  wie  wenn  dljsXc. 

Torhergüige,  so  steht  hier  der  Indic«  |^ JjJu  wie  wenn  nicht  der  Jussiv  \ySJS  ^S  son- 

dem  ein  assertorischer  lodic.  vorherginge.     Challl  denkt  sich  den  Indic.  in  der  Frage« 
form,  die  dem  Sinn  nach  der  Fassung  als  Bedingungssatz  gleichkommt  (wie  im  Deutschen). 

IS  Ich  lese  mit  mehreren  Oonst.  u.  Cair.  Mss.  ^\  A 
f-A)^  SjC^  o'^3  U^J^^  O^  er  ik-'  i^'^^J^^  ^^  v3>^  luJ^  14 


1)  Hier  boLt  ^t  nicht  die  Bedeutnug  vi»  ^|  Sl  (rA*  Z.  11). 


1 

) 
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15  D.i.  wenn  man  Z.2  mit  Chalil  ]ySj  ^l  durcli  ^^yJyf  crWärt. 

"16  D^r  Sinü  dieser  von  Sir.  nicht  erklärten  Stelle  scheint  zu  sein :  Wenn  man  im- 
mer dann  den  ^|j&)  (wie  in  dem  Verse  Z.  2  nach  der  Erklärung  des  Cbalfl)  annehmen 
könnte,  wenn  man  statt  der  Coustr.  des  ersten  Verbi  eine  andere  mit  verschiedener 
N&ance  des  Sinnes  setzen  kann  (wie  nach  Chaltl  in  Z.  3  u.  4  die  Frageform  statt  der  hy- 
pothetischen) so  mOsste  mau  auch  überall  nach  ^  und  Wftw  den  Conj.  setzen  können, 
wenn  der  vorhergehende  Satz  eine  andere  Nuance  des  Sinnes  ergiebt,  als  bei  der  Um- 
formung desselben  in  ein  Nomen  (dies  ist  mit  JuuLr  gemeint')  d.i.  auch  nach  affirma- 
tiven Sätzen,  nicht  bloss  nach  negativen.    Ein  virtuelles  ^\jSA  findet  auch  in  letzterem 

Falle  statt,  da  in  Sätzen  wie  tflLixA^i  jJbf  ^  die  beiden  Verba  an  Stelle  durch  W&w 
verbundener  Infinitive  stehen.  Vgl.  über  den  Begriff  des  ^\j^\  I.  J.  §  415  u.  S.  1ff> 
Z.  4—6. 

§  244. 
1   I.  J.  §  418. 
ft  Dies  ist  freilich  nur  in  gezwungener  Weise  möglich. 

Seh.    #  UiiJ  ^  »-^lAJL^,  -^i  yuÄJI^  *     aU^  'ÜJJa^^  ^^^ß  3 

4  D.  i.  kaum  sah  ich  sie,  so  u.  s.  w.    I.  J.  if  o  wo  i^^VyjJl.Ül  (jöitJ  steht.   Der  Vers 
steht  Kosegarten  Chrestom.  S.  8. 

Q'^^'^=>  »fl  »jtjfXftl^  ti)J3  v^  vS  »^^  ^^^3  *J>^  J^l^  J^J  '«^  ijh  5 


\  Seh.    rL*.^3tljälcgJiL^t  J^l* 

,  Sir.  tadelt  die  Auffassung  des  Sib.  mit  Recht  folgendermassen : 


6  Man  sollte  erwarten,   dass  mit  lols  der  ^tjOol  und  nicht  der  ^\jS^  belegt  würde. 


vJÜÄ^  »y^^  sXj^i  U  ^a3  e).-öü  Jb"  wLXS  ^[i  ^^.  äUi'l,  ^t  ^sXMJi  ^  7 

vj  J^t  J^*  ü' j^^  *^>^  t^^  ''^^  ^**^'^  £^.^^  vS  ä)uuT,)üup3  äl-if  o<  ,y^ 

(-(Z.  19)  ,^;JLjti  %A>^ 

8  Der  bei  Sir.  fehlende  Zusatz  J^t  ...f  oJl^  Oüü  ^Aju  ist  hier  unpassend,  weil 
Constr.  von 
besprochen  wird. 


die  Constr.  von   .A    mit  dem  Inipcrfect  nach  vorbergehendem  Perfect  erst  im  Folgenden 


1)  Auch  die  Umformung  der  Constr.  des  Verses  Z.  2  von  Chalil  in  Z.  3  ist  ein  AjuU"* 

2)  Dies  ist  für  uns,  die  wir  gewohnt  sind,  nach  unseren  Grammatiken  ..|^  mit  dem 
Imperfect  für  die  Bezeichnung  des  griechisch-latein.  Imperfects,  und  ^|^  mit  dem  Per- 
fect für  die  Bezeichnung  des  Fluaquamperfects  zu  haltenj   sehr  auffal]end|  beweist  aber 
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(Vgl.  ^  III  iir)    c-^yiÄj^  ^^t  ^^3'  o*^y-  ^'^!P'3  v)^3i  i^  *!^  j/^^  »i^^3 

13  i^U^  statt  jjo  ist  locongraenz. 

§  245. 

1  I.  J.  S.  Ifv  Z.  18— S.  I00  Z.  1  uiid  §  585—594. 
JK  yaturlich  ist  der  Acc.  als  \^2b  zu  lesen. 


nur,  wie  misslich  es  ist,  unsere  Termini  auf  die  arab.  Grammatik  anzuwenden,  und  wie  viel 
wir  noch  von  den  arab.  Grammatikern  lernen  können.  Nach  diesen  (vgl.  I.  J.  \.^Y  Z.  10) 
ist  tfjüuuil  \syJS  gleichbedeutend  mit  ^)läajI)  so  dass  ersteres  nicht  einmal  für  correct 
gilt,   weil  vi>üy  neben  dem  Perfect  als  überflüssig  erscheint.     Von  einer  Plusquamper- 


fectbedcutang  ist  bei  den  Arabern  meines  Wissens  nirgends  (auch  nicht  ^Aila)  die  Bede. 

duul  s^ifjS  heisst :    Ich   bin  in   der  Lage  gewesen,    zu  dir   zu   gehen,  hat   also,   wie 

Sirafi  sagt,  im  Wesentlichen  dieselbe  Bedeutung  wie  ^lüüu'l  s»^ä/  was  noch  deutlicher 
wird  durch  die  Annahme  des  Mubarrad,  dass  vor  jedem  Perfect  nach  Mna  ^X3  zu  sub« 
intellegircii  ist  (.   II  s^  Z.4ff.)  welches,  wie  in  den  Hälsätzen  JL- il  ^  j^Ul  VS|/^ 

dient,  so  dass  ^)OuJl  i>i  m^jS  mit  öLuTvä;^^/  ^*8t  gleichbedeutend  ist.  Dass  ..1^ 
in  Verbindung* mit  dem  Imperfect  oft  das  griech.-latein.  Imperfect  ausdrückt,  ist  nicht 
Folge  der  Verbindung  mit  .  |^,  sondern  geht  aus  der  Bedeutung  des  semitischen  Imperf, 
als  Ausdruck  einer  unvollendeten  Handlung  hervor.  Ebenso  hat  mit  der  Bezeichnung 
des  Plusquamperfects,  für  welches  die  Semiten  kein  besonderes  Tempus  haben,  sondern 
welches  als  vollendete  Handlung  durch  das  Perfect  ausgedrückt  wird,  das  vorangesetzte 
_|^  nichts  zu  thun.  Noch  klarer  wird  die  Sache,  wenn  wir,  über  die  arab.  Grammati- 
ker hinausgehend,  das  ...|^  .j^  als  ursprünglichen  H&l  auffassen.    (Vgl.  meine  5.  Anm, 

zu  §  220).  Dann  sind  (AjuJi  und  «iLjf  Hälsätze,  und  zu  ^)läaj(  ist  jä  zu  subintelle* 
giren,   weil  der  Häl  der  Handlung  des  Hauptverbi  gleichzeitig  sein  muss^    und  Jö    die 

Vergangenheit  der  Gegenwart  annähert.  (l.J.  Yf'\  Z.  20  ff.).  ^^  bezeichnet  dann  eine  der 
Handlung  des  Hauptsatzes  gleichzeitige  und  ekÄAj'l  Jki  eine  fast  gleichzeitige  Handlung, 
also  ^X^\y  UfUjM  wie  Sirafi  sagt.  -  Dass  ^  mit  folgendem  Perfect  ursprünglich 
nichts  als  das  griechische  Perfectum  ausdrückt,  beweist  unter  Andern  der  in  der  •  II  S.  vi 
citirte  Vers,  in  welchem  statt  .  tf  seine  Schwester  ^^^1  steht,  welches  in  Wrbindung 
mit  dem  folgenden  LUä^I  rein  perfectische  und  nicht  plusquamperfectische  Bedeutung, 
hat.  (N&biga  ed.  Derenb.  Gedicht  1  V.  6).  —  Uebrigeus  parallelisjrt  auch  Sir.  iA  dieser 
Anmerkung  das      |^  ^^  mit  den  Hälsätzen.    Vgl.  L  J.  Hld  Z.  4  u.  5. 
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y^JU4  vJ;>  U5I  . . . .  Uit  L«iL£a4  Jji^  u>^t  j«<JCS  ^yjl  o>Jl(>  ül  .U  ^^U^t 


w« 


4  Dies  gilt  nur  von  L^(  nicht  von  Lr|^.     Letzteres  antcrscheidet  sich  von    .  kT  i^ur 
dadarch,  dass  )JUSt  U  (nic^it  gjJIJt  U)  angehängt  ist.    Vgl.  I.  J.  ^c\  Z.  24  ff. 


5  •  III  Hn    I-  J-  00.  lol    Der  Vers  ist  ^1,^^  weil  das  J^t  ^^  erst  im  näch- 
sten Verse  folgt: 

Den  Schluss  des  Verses  erklärt  die    •    bald  durch  i^JL^t  ^t  ^^Jim  \6\   hald  darch 
^wL*^  cji^\  13t-    Ueber  ^ulc  U>  giebt  der  M.*al-M.  folgende  Belehrung: 

»)  Ä;i^joai  j^  o^.y^^^  v^^i?  tfJ^^^  ^  !>Js  r^'  l^tüut  üt^  ^^^^  ^1  ^^ 

6  ^  III  Ta    I.  J-  iöl  IH.  in« 


?/• 


_^^i    'i 


7  Vgl.  Anm.  3* 

8  •  III  M.    I.  J.  I0.    Nach  der   •    vergleichen   die  Araber  das    „JLÄjJL  .  ,A::: 
C  Cr  r  •     • 


mit  dem  Reiten  schwieriger  Reitthiere.   So  sagt  man  Lia^'"  t^t  .c.^  e>^.  <Iu  hast  von 
mir  etwas  Schwieriges  zu  überstehen.    Statt  .  ^oudlj  liest  man  auch  _^fij  und  .  «JLäaj 

:AjS1\  werden  erklärt  durch  X^    und  Aij^    (das   Tuch   hinter   dem   Sattel   fQr  den 

^^^^  ).    Die   ••  erklärt 

.>L&  erklärt  Seh.  durch  ju  o^  i^)j>   ^  ^rf^ 
9  I.  J.  öö*\  ^ö.    Schaut : 

10  Vor  ju;  erwartet  man  ..K'.  doch  hat  es  keins  der  Mss. 


1)  Interessante  Parallele  zu  ^  ^  und  J^t  { J^  Ijut  (Sib.  8. 3  Z.  5  h.  6).   Hier 
macht  auch  das  Damma  keine  Schwierigkeit. 

2)  Etwa  zu  takdiriren  Lfi>  jj^l 
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IS  Andererseits  sind^  und  y^kfS  Fragepartikeln,   aber  nicht  Conditionalpart.    S. 

IS  D.  i.  als  einen  Satz ,  welcher  mit  dem  ^^^jto^j^  ajmI  durch  einen  j^^  entwe* 
der  U^  oder  J^;«  verbunden  ist.  Letzteres  findet  Statt  im  Satze  Sib.  t^Af  Z.  20 
^^  ^Ju  v^A^^  >»  welchem  der  jj^  zu  subinteHegiren  ist,  wie  S.  Y*hö  Z.  1  ange- 

4 

geben. 

14  Z.  10^12  wird  das  (zumTheil  sogar  zweimal)  wiederholt,  was  Z.  8  schon  gesagt 
war.    Ich  lasse  die  Stelle  unQbersetzt. 


l  j^.  Ü  äU»  ^J  gLi.^ I  ^L^l  ^l  «lä  U  3.:ll  Jyül  15 


Vgl. I.  J.  ^aI  Z.  1  — 11.    Für  den  «>^  des  Pronomens  auf  [^o^  citirt  Sir.  viU^^  U^/^^  "^ 
•• 

16  Vgl.  I.  J.  §  207.    Sir. : 

cyad)  otyCi^  \Jj\jtA  Lp*l^t  oil^  Ü  i^t  L^J^t  ^:i^  jl^  waaju  sl^Ls^t  ^  Ut 

^.  >J  U  L#3I  y>^l  vJ^ÄJt^  BljL^!  i  L44  ULj^l  ^  v»>Jk*Ä)  ^^^^»  J^»  J^  ^ 

i  I  C*.U'^^'  O*  va>i«AJ  ^^»3  U^  er  i  ^äU3  oy^=^  ^"^^^  y^^^  ^'  ^^-  ^3  Lf^ 
J'^  Jl  J^  ^  Ol  «tjbit  i  L4^»  Jb^  8^^^^  ^yS=ü  ^  B^^L^I  i  I^^Llü  £toj^ 

17  Vgl.  zum  Folgenden  I.  J.  S.  \f,\  Z.  18  ff. 

18  I   J.  oOt  I0I    Schant.: 

cgj^vi^jtf  j^/jyüj^   ^iijism 

19  I.  J.  im  und  thi    Sib.  II  tfy 

IM  I.  J.  00*  lot      Hamasa   |»f y     •  III  Y\f    Die  letztere  erkl&rt  den  Jussiv  s^L^j3 
ftls  1^1^  f^y^  ti^  v^ÄLsfi*    Dieselbe  sagt: 

cj^  I^LJbilä  ^1 13^  ^\/i\  ^j^ 

tl  4,  in  \*f    I.  J.  lot    Schant.: 

^1  oOu-A-S.^       iJduJ  ^jfjL^  oJüi3  131  BcXä^at  ^UJtf  Hj^\  i>^  U  oJSJI  er 

Vgl.  WQstenfeld,  Register  zu  den  genealog.  Tabellen  unter  Chlndif.  vJJU^  ™^^  Nana- 
tion  erkUrt  die  ^  Ab  ^j^jSö 
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SS  •  JII  \*if  mit  ErklUrnog.    Sohlet. : 


^\ii  er  i^y»  j'«>  J^  i  J/  >  1^'  j#J^'5  '«i«  v!>>  (>*  r?^  -v^  ^  ^i-^' 


s:u»j  JM^  <i^*i*«  JA>  CT  ^'5  ^ 


^\ 


^»'ja\ 


Subject  za  Jjj  ^  ist  nach  Sir.  g|^t  und  Pr&dikat  dazu  .b  J^  ^-    Derselbe  vergleicht 

den  Salz  ^  ^^  I^S  J^j  Jj^  ^  !i|  sUtt  ^^  ^  r^  (J^'^)- 

*3  I.  J.  IUI     A  IM  ht"    Darnach  ist  übersetzt.    Das  j^  ist  üi^Om^J  o* 

£4  Vgl.  darüber  I.  J.  ifv  Z.  I8ff.  und  |^o  Z.  3ff. 

jfö  Auslassnng  des  Mubtada  in  der  Apodosis,    wenn  sie  durch  eiuen  Nominalsatz 
gebildet  wird,  weil  das  Mubt.  in  der  Protasis  enthalten  ist,  in  Sätzen  wie  j^*  ^.«i  ^ 

J/J  und  Jxä4  ^&  ^    Sir. 

$n^  Man  erwartet  LlaJÜL»-     I^enn  das  Perfect   in   der  Apodosis  ist  nach   I.  J.  U'.i 
Z.  19  ff.  nach  einem  Jussiv  in  der  Protasis  incorrect. 
J28  Die  8,g.  iüy^'.    Vgl.  I.  J.  ||öf*  Z.21  ff. 

iK9  Die  geistreiche  Vocalisation  von  Fleischer  «jj^,  (vgl.  Vorrede  zum  Ibn  Ja'tsch 
S.  11  Anm.  1)  scheint  doch  nicht  die  des  Sib.  zu  sein,   da  mehrere  gute  Constant.  Mss* 


**  ■  oder 


o  9 

*  "  vocalisiren. 


30  .  111  Mff  I.  J-  If.A  ^ie  Variante  ..^lL«#  erklärt  ,.,^UU.  B  u.  C  erklären 
den  Nominalsatz  als  einem  Verbalsatz  gleichbedeutend.    Schant. : 

31  Hier  kann  das  ^«jmJüj  Älb^l  «^1  uicht  im  Sinn  behalten  sein,  weil  dasselbe 
vor  der  Protasis  zu  subintcllegiren  wäre,  der  Schwur  aber,  wenn  er  vor  der  Protasis 
vorangeht,  die  Rection  der  Bedingungspartikeln  aufhebt,  mag  er  durch  walldhi  ausge- 
drückt oder  durch  das  äaL^I  ^^I  nur  angedeutet  sein.  Vgl.  I.  J.  §  427  und  §  601 
Z.  14  ff.  Man  setzt  in  diesem  Fall  in  der  Protasis  das  Perfect ,  weil  dies  auch  in  Be- 
dingungssätzen  stehen  kann.    Sir.: 

v!,-^  er*  iS^  ^— ^'  v!>>  ü^  tß:**^'  ^  tf*^'  ^*^^  -^j^'  W'  "^^-s 

€  MiO.  JJa*^,  Ja^l 

9St  Ich  lese  mit  Sir.  und  mehreren  Constant.  Mss.  ^^  —  Das  Suffix  in  juijrp 
welches  die  besten  Mss«  haben,  bezieht  sich  auf  den  aus  JUti^l  zu  subintellegirenden 
Sing. 

33  Ahlwardt  S.  i^  V.  14.  Lane  unter  ^^  I.  J.  \r.*\  AinI  IV  f H  welcher  ^  als 
LT^  iS"^'  stehend  und  ^U  als  l^\  und  J,U  als  L^^a^  erklärt.    Schant : 
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34  I.  J.  If.v    Aini  17  f |".  mit  Erz&hluog  der  Veranlassang.    Derselbe  entschuldigt 
die  Constr.  dadarch,  dass  die  Protasis  svischen  _t  und  sein  Cbabar  eingescboben  ist. 

35  A  I  ITv     Dichter  unbekannt.    Sir. : 


IXij  UtjjÄ  M>a  jiy  {j-jOJi  ^  i/Ä,  imj<i  ^j-jO^  9jif>JCi  jXtaJi  »M.yXi  i  f\^\ 

»ftU  Jj  Jus  v/*J'  ü^  *^  i^s  '*^J  y/»i»  vf^/o  »jpJü^  jl^  »J^üd»  U*  J* 

36  •  III  Ifö    Darnach  ist  ^L  zu  lesen.    Die  •  erklärt: 

c«üj^  i?  xLi  ij'j^>i3  j>  15'  ^Ä*  «»*^  ^^  jr  ^  ,iij{  ^^  ^jÄ  j^ 

Scbant.:  ^1^  ^t  ^^'l  ^  ^t  ,^0^  «J^^ 

37  Vgl.  Anm.  27.  —  Z.  16  ist   mit  mehreren  Mss.  IjuC&j*  >M^j  als  Jussiv  zu 
▼ocalisiren. 

38  Dies  ist  die  andere  Erklärung  solcher  unregelmässigen  Constr.  ausser  der  durch 
Umstellung,  welche  Z.  9,  11  u.  14  erwähnt  ist.    Sir.: 

rcÜÜI  er  t<3lf 

40  Dtwln  des  Farazda^  S.  I.f  Z.  8. 

41  D.  i.  wenn  ^u»S\  nicht  rar  Protasis  gehftrt,    in  welchem  Fall  auch  der  Jassir 
stehen  mOsste. 

§  246. 

1  Tgl.  I.  J.  S.1fA  Z.  19  — S.  1o.  Z.  9.    Sir.: 

Ausgenommen  sind  die  Präpositionen,  z.  B.  !|^|  *  >«  ^.  und  t^  iXPjt  iXPjj  1^  oder 
ein  Mudäf  wie  J^tl  ^Uj  >|J<  v.ls»Ld- 

3  Dtw&n  8.  n  Z.  8. 

3  ^  III  ifv    Aini  IV  fri    I.  J.  »*.v    Dichter  ist  wui^^^t 

JahB,  8tbAW»Skl*t  Bvck  über  di«  QnmiMtlk.  7 
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4  Dagegen  bemerkt  Sir. : 

g  ^  ^^jSa^f  ,J  131^  LfJLS  JjüÜ  StUB  J^  ^yF  ^\  yf^L  %  ^  c^i:^.^  Ifi^ 

Mubarrad  bemerkt,  dass  eioe  Umstellung  (mit  yjJt  J^aI  «U^D  ebenso  unstattbaft  sei 
wie  in  Jcjt  lu«^  Vi^'  Dagegen  h&lt  er  den  Indic.  in  der  Apodosis  der  Bedingungs- 
sätze für  ebenso  zulässig,  wie  wenn  der  Satz  mit  dem  Schwur  beginnt.  Vgl.  das- zu 
Sib.  S.  i^Av  Z.  14  ff.  Bemerkte.     Dagegen   weiss  Sir.- den  Ausweg  des   .Ar  jUAr^t  j!>^ 

jjHM'JUS^  ijÄ  wie  in  tjuj  vi^oyto^  tf^«^  (^-  •^-  §^^)-  ^"^  "^^^^  '^°^  ^^'^^  grosse  Spatien 
Z.  17  zu  streichen  uud  A^  Z.  18  unmittelbar  mit  dem  Vorhergehenden  zu  verbinden  nnd' 
das  Spatium  hinter  ^.^JLftit  <u  setzen. 

«JAS.  g^^  JOU  i  ji-O,  f^XÄ*^  U  ^1  J*  ^  ^3  L.  J^JÜ-  äU<  ^^  ^\  ^»5 

y^  t/««  ii>Si-  U  vlJaCJI  j  4^;,  L4JL«  j*id  ^  Ut^  o^  6^  ii-^.L^  ij«  ^i 

p^^-  Uf« 

6  Schlasi:  Da  diese  Partikeln  immer  conditiooal  sind,  so  kann  die  durch  sie  ein-- 
geleitete  and  durch  einen  Jussiv  gebildete  Protasis  aus  dem  S.  |^av  Z.  18  ff,  angefahrten 
Grunde  in  Prosa  nicht  nachgestellt  werden. 

,  §  247. 

1  Das  Suffix  in  kju&L^  statt  dessen  man  .^jp^two   erwartet,    scheint  sich  schon 
^.XA  Auf  das  folgende   *t  cu  beziehen»  Ton  welchem  Sib.  in  den  nächsten  Zeilen  allein* 

handelt. 

^  ;r  ^^  1^1^    Hassan  ist  einer  der      »^jt  muLj     Die  ^  spricht  es  klar  aus,  dass 
das  in  ^  und  ^j^mJ  liegende  Pronomen  das   .  Uül  ^/o  ist. 

Seh.     c-äIjjjJü  lOfi  vjüuo  Jkj  ^^L>  ^y^  ^UjJI  ^^j*  luiyb  U  jJ^  *>J  cT  * 

Seh.    ceftjit  JUt  jj^l^  J-^l  ^Jj^y  UJ  c:>JJto  ^.jC^Sl 

5  I.  J.  1f     B^tf t  erklärt  Seh.  durch  jjC^Ujt 

A  ^  ^^  Töv     I.  J.  ItK     Sir.  giebt    als    andere   Lesart  des   zweiten  Hemisticbs: 

jJ^t  iüL^t  ^^v5  j^  53«Aj  jj^bJ  ^1    wo   ebenfalls   ein  ^LÄJt  j^t^   stÄtuirt  werden 


I 


m&sse,  wie  es  scheint,  weil  ^j^^J  nicht  als  vollgültiges  Verbum  gilt.  Vgl.  die  Behand- 
lung desselben  in  der  Apodosis  der  Bedingungssätze ,  wo  es  aus  demselben  Grunde  mit 
vJ  eingeleitet  werden  muss. 

üeber  die  ünzulässigkeit,  ein  Pronomen  der  1.  oder  2.  P.  im  Sinn  zu  behalten,  be* 
merkt  Sir. : 


—    99    — 

'      '  (-jui&  eUO  (^  ^yCS  ^^  *^i^  I41  ^yJL* 

(Denn  die  Pr&formatWs  des  Imperfecta  betrachten  die  Araber  nicht  als  Pronomina). 

7  Vgl.  über  diesen  Eniats  L  J.  Wa  Z.  6  u.  6  und  |t|".  Z.  17  ff.  nnd  meine  2.  Anmer 
iung  sn  §  216. 

§  248, 

J.-ß  laJ>3  AÄ^-  >Ojib  ^  ^;;,  (;;j^  Jji  öUy3  ^ji^^  Stt^"  ij^  g4J?^  ^   vi^^  ^1^^ 

Statt  juyt  viiy;  ^^X  die  ^  u.  auch  Sir.  |j)j^  ^lÄ  (l^^^^  äI^  ^f  <  *)  si^^'  ^^^  Lf ') 
wodurch  die  Teztlesart  erklärt  wird.  ~  Der  Eimer  ist  nacli  Schaut.  Bild  für  die  Fülle 
der  Beweise  beim  JjfflA  Sir. :  s^s^  jüö  ^Usci^ll  ^  Ä^l  iOä  oLb^f^;;*  iJt  ^^. 
Zu  dem  Binä  ^^Vj>.  vgl.  I.  J.  f»r  Z.  1—4.  Vgl.  auch  Hubert  üebersetzung  XXVII,  6. 

3  Wie  das  Afformatiy  in  dem  Beispiel  ajTlJtj^  q<  owk5^  S.  n.  Z.  9  oder  das  zu 
sabintellegirende  ^LmJI    nir'^  iu  den  darauf  folgenden  Beispielen. 

4  Von  diesem  t  J|  h&ngt  ein  aus  Mubtada  und  Cbabar  bestehender  Nominalsatz  ab. 
Vgl.  I.  J.  00.  Z.  28  ff. 

5  Es  ist  das  SJjtjJt  U  welches  I.  J.  zu  den  iJUait  U|%;S>  rechnet.  Vgl.  I.  J.  §  565 
nnd  S.  IIa)  Z.  18  n.  14. 

6  Ich  lese  Z.  10  mit  mehreren  Codd.  I^Aibi 

j^:^*  LfJ^  er  Jl4  ^3  jL«i*  ^  M«:>3  ^ß^  v-^  >^i«  i  1?;^  J^  L.^  L?\^ 

f^g^l!  (Die  Üebersetzung  von    Lj^  von  Nöldeke,  welcher  N&biga  17, 81  ed.  Ahlw.  citirt). 

8  Ich  kann  dies  nur  verstehen,  verglichen  mit  den  Bedingungssätzen  mit  man,  wie 
im  Verse  Z.  14. 

9  Dies  geschieht,  um  die  folgende  Rede  selbstHndig  und  vom  Vorhergehenden  unab- 
hängig zu  machen.  In  .jCJ  ist  also  nicht  das  .»jLAJt  j^t^  z"  subintellegiren,  wie  nach 
den  S.  n*  Z.  8  ff.  erwähnten  Partikeln. 


1)  Ist  nach  der  ^  gen.  commun. 

8 
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10  AUwardt  9.  ov  Z.  44.    ^  H1 1«. 

11  ct-UJi]  «J^  ^  j*ia  U"  ^^  j^  j^  ^  Jü^  Der  Schlus«  ist:  Weil  dms 
abb&ngige  Verbum  keine  Sila  bildet,  darum  kann  der  folgende  Sats  leicbter  ale  Bedin- 
dungssatz  sieben,  als  der  von  ^  und  («JJt  abb&ngige. 


13  D.  i.  in  beiden  S&tzen  leitet  i^  den  ^^\^  zu  üt  ein ,   und  der  Bedingungssals 
steht  ^^UJ!  xli  ^i    Sir. : 

i^üüb  ens^J  vl^'  er  ü"^  üje;^'  vl^»  er  ^  J^l--*  ^^  er  o^  U*^  V«k>^ 

^JlA  jK^^  \yXUA  eU  >«^^  ^lii)  WX14  U  (J^OM 


o 


o» 


J  w.? 


L9lcX:>l  ^UI5  o5^=*Äi  f ^^^  CMA^'  vL^'  er  o"^  o?  'l5^  er  c^  ^«^  >^>^^' 
«>JöJt  ^^If  ^\  ^^  S>jJ^\  oJ^3  Ü  L|iLÄ«  JüuJ  Uü  ^^1  v!>^  c5r^^'3  l-^ 
L-^  My>  jJL«Ä  9Si  e^  ^1  ^^Jü«  tiXPi  ^^^\  ^  L?ij^l  sö^b  ^^UUÜt 

Ueber  die  (verkehrte)  Ansicht  der  Araber  über  Ul  vgl.  I.  J.  §  593  und  meine  19.  An- 
merkung zu  Sib.  §  67.  Dass  hier  nicht  Ul  ==  ^S  ist,  geht  für  uns  daraus  henror ,  daas 
ein  anderes  «.t  folgt. 


§249. 

J^UJt  ^^  ^\  5t  st^L^I  c;Jlbi  *L3  U  luJ  JsF  töl  lu  ^j^,  ^\  ^^^\  1 
fuX-JL,«^  3I  i^yüt  Juli  JUAoi  «Ad  IdUa^  Uwt  ^t  vJüu  Jt^I  ^  XU  ^  J>  ci;P*> 


Scb.    c-jOfiii,  1^^^  s^t  ^Löi  ^  jap  £^  ^UbLJL  ^Mu\  ^j  «ju^  ^ 

3  Die  Pr&positionen  heissen  jaU>^t  vJ>«>    I-  J*  §  ^^^  ff- 

4  Hier  steht  ^{  Jj^^  von  der  Rection  des  Verbi  auf  den  Korn.,  wie  sonst  y^ 

5  Der  Ta^dtr  ist  j^  %  ^  *^t  u.  s.  w.    Der  jjia  kann  auch  wegfallen,  wie  in  dem 
V6rse  nf  Z.  3. 

6  In  diesen  S&taen  müsste  die  erste  Pr&pos.  zum  ersten  Yerbnm  gehören. 

7  Im  Bedingungssatz  aber  sollte  das  B&  vom   ersten  Verbum  abhängen.     Derselbe 
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o         o 


wfirde  lauten  j^  ^^  ^^  ^^  entsprechend  den  S&tzen  in  Z.  8.     Der  Relativsatz  wird 
als  solcher  im  Unterschied  vom  Bedingungssatz  durch  den  juL  charakterisirt. 


Sir.    <-^  ^,^^  ^j^  ^^  ^j^  j^^ 

Seh.    c^:il  uiJ^  er 

Die   •  IV  ['of  gieht  7  grammatische  Erklärungen  des  Verses. 


o       ■> 


9  \Sji^  ist  nur  pausale  Verkürzung  des  lodicativs. 

10  Diese  Sfttze  entsprechen  inhaltlich  den  vorhergehenden  Bedingungssätzen  gar 
nicht.  £s  ist  wie  wenn  die  Araber  in  der  Anführung  von  Beispielen  solche  Incongruen- 
zen  aufsuchen« 

§  250. 

1  Das  Beispiel  der  Variante,  welches  einige  Mss.  mit  ^^^o  bezeichnen,  erscheint 
neben  dem  in  Z.  16  als  überflussig. 

%  So  mit  dem  Gen.  ist  zu  lesen.    Vgl.  Sib.  n.  Z.  8.    Vgl.  auch  I.  J.  ff,!  Z.  24  ff. 

3  Ich  lese  Z.  22  JuÄ«^  (luifi  Juäjm  ^^I)  und  fasse  das  folgende  UJ  in  der  Be- 
deutung „für  es**  (^^  ^\\    Sir.: 

c  j^  I^Jju  ^^  g.^  ^bf  J^ 

5  Ebenso  wie  das  Nom.  relat.  eine  Sila  nöthig  hat,  welche  im  Indic.  und  nur  in 
Bedingungssätzen  im  Jussiv  steht,  ebenso  bedarf  das  Mubtada  eines  Chabar,  von  wel- 
chem, wenn  es  ein  Verbum  ist,  dasselbe  gilt. 

6  Von  i\  können  nach  §  248  keine  Bedingungssätze  mit  Jussiven  abhängen. 

7  Vgl.  über  diesen  y^^  I.  J.  §  590. 

§  261. 

1  I.  J.  S.  \^tf  Z.  15—23. 

%  D.  i.  auf  die  Apodosis,  und  darum  muss  der  Indic,  der  Modus  der  Bestimmtheit 
stehen.    Str.: 


1^ 

7 


^i 
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3  Es  mtiss  Läm'  oder  ^t  oder  Beides  hinsatrelent  ^Xza  entweder  /&UbjU iJ^J  «Ut^ 
oder  ^^UaJu«  Ij^j  q<  *1»3  oder  jj^UiÜ  IJmj  ^I  äIH^  L  J.  S  662. 

4  Dass  bicr  die  Apodosis  nicht  vom  Schwur  abh&ngt,  gebt  daraus  hervor,  dass  es 
in  diesem  Fall  heissen  müsste  tfUliS'  I-  J-  §  600  u.  601  >)  u.  S.  (üf  Z.6  ff.  8o  ist  der 
Schwur  auch  JÜU  in  /  JLIaJui  jJJt^  Oy;  ^ii*-  vergleicht  damit  die  Ck>u8tr.  von  ^Jl 
in  deu  Sätzen  ^Ji\  aUl^  ^Jt  und  ^y'^i  ^«3t  dJt^ 

5  Hier  beweist  das  j^jt^M  VSSyJLS  fi  ^^^^  ^^^  Sata  mit  dem  Schwur  beginnt.  I.  J. 
§  601.    8ib.  sagt  dafür  kurz  ^^  ^*i 

6  üeber  den  Grund  der  Möglichkeit  des  Wegfalls  von  ^  beim  Schwur  vgl.  I.  J. 
IHo  Z.  7  ff. 

^J  KlJÜtf  ^^1  ^«^  ^\j^\  U[5y>  Q*  vtf^u-^  o'  O^  C5^H!  £*;  ^^^AJ»  7 
^^^  tJc-Ä^-  U-^l  J^  Jl  JS^  JjU?^  JiUJI  >aJI  >:>^  JiUil  L«  ^00:^^. 

Seh.    c  ^^  ^^jt^  ^  wX>^  sSi  ^jJiii\ 

§262. 

1  I.  J.  S  244-246. 

S  Ahlwardt  S.  1v  Gedicht  16  V.  59.    j^Jü  aU^UI  erklärt  der  Lisän,  welcher  den 

«* 
Vers  auch  hat,  durch  s.ytL  iu^L>  jJl^ 

3  ^  III  *\%    Aini  IV  fn    L  X  1o*    Diwan  ed.  Goldziher  YII  89. 

4  ^  III  Tir  I.  J-  m 

5  Im  Lis&n  und  Tag  unter  ij«JL^  Der  zweite  Vers  mit  dem  darauf  folgenden  auch 
bei  I.  J.  f.    Der  Lisän  erklärt 


6  So  in  dem  Verse  Z.  8 :    Dein  Kommen  besteht  in  deinem  Einkehren. 

7  Diese  Erklärung  Hesse  sich  doch. halten:  Das  Kommen  besteht  im  Bitten,  weil 
dies  sein  Hauptzweck  ist.  Jedenfalls  ziehe  ich  diese  Erklärung  der  bei  Sib.  folgen- 
den vor.    Am  besten  steht  aber  nach  Sib.  Z.  1  der  Indic. 

8  ^J^^ni  ^^^\i  M^\  ^JkS'  IJ^  ^3  Diese  Incorrectheit  findet  nach  t^vv  Z.  9 
u.  10  aus  Verszwang  statt.    Vgl.  die  beiden  dort  citirten  Verse  in  Z.  11  u.  18. 


m     ^     *  »    .  «  .  *« 


(Sehr.  ^^g^Ä^)  Seh.  cs^JÜ*  ^  Liw>J  jüÜ^Lj^  ^  jA^Ü  v^Uj.  >J  ^^^  ,^1  JJU  JiXP  » 


l)  Bier  ist  Z.  18  zu  schreiben  ^J^  nsch  S.  tüf  Z.  7. 
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10  Das  ist  die  Erklärung  der  Coostr.  U^JL^CS  Uuutf  U  n^ch  der  Auffassung  8.  Tvt^ 

O  0  0 

Z.23-rvf  Z.  1.    Darnach  ist  aufzulösen  vä^uljaj  ^^  -xitf'  aJ.Jüü  &a^ 


•U^  Statt  des  Jussits-  steht  hier  das  Perfect  ^^\  ^ama  ^ 

j3>  10^5^  jÄi;,fe  >ÄJt  ^^t  o"^  Jüu>  >  -.:i»yp|jüü^L  v^^i  vi»  g^A^»  U 
^^-  «^ajü-^JJt\:;y.3^l  enrf  ^-^^^1  U  JJU  ^ji^l  i^UJL  v!>^l  u-^J^    ^m.^« 

e^-JvXsi  ^^Laj?  ^y£=M  ^^1  .*;Jß^3      JuJU»  sJ^ta*^  äJ  tf^JÄ  Jj^L  J.*^  viovX^lö 
^sXJLid  v;>JLd  ^1^  ^^  \xXUa  pÜÜI  Jüu^Jüü^  v!>^^  v^A^  i^j3  ^Ld  v^jC^^ 

13  Vgl  über  diesen  Conj.  die  Erklärung  von  S.  2^  284  bei  I.  J. .%  Z.  6—9,   Hier- 
her gehört  auch  Z.  22  u.  23  unserer  Seite  und  S.  Ha  Z.  1  u.  2. 

14  Vgl.  Sib.  riv  Z.  4—9. 

15  Ueber  Wäw  in  der  Bedeutung  von  au  vgl.  Vorrede  zum  L  J.  S.  1 1  Anm.  3. 

16  Nur  durch  die  von  Sib.  nicht  ausgedrückte  Beziehung  auf  das  zunächst  Liegende 
wird  der  Widerspruch  mit  Z.  21  vermieden. 

17  Sehr,  eksio^t  ^JS    Der  Indic.  steht  erst  beim  zweiten  Verbum. 
18'  Z.  19  lese  ich  5j^.  »Q^  5^1  ^ 

s^Ä-A«^  wuojJlä  ^skijot  ifUT^t  ^^t  vi;Jß   \6\y   tjlÄUI  ^.  J^  USd  vJuU^ 

SKI  Durch  das  s\sSJJt»\    wird  die  assertorische  Behauptung  ebenso  aufgehoben,   wid 
durch  die  hypothetische  Form  der  Sätze.    Sir.: 

4       0«.  • 

lu  ils^t  jJi^  tW^t  aLoY^  jo^^jSs^  j  Jjdt  ^^  aUI  ^Uv  qI  Jüel  (lU^  «^.}^^<m  M*i^ 
s)M^  v^AoJÜI  ^v3u  ^^3  A^  pIs^I  jJIjK  er  i^A^  ^t  ^1^  o^  ^y  ''^'^  '^^'^  o*^  '^' 

cxLd  ^jJt  iuUt  v^^.  U  «biu^  ^JJt  pUJXM.:il  iü^.  ^Loi  s^Ül  «ASäju.  U  ^^ji 

S.:.u.  Seh.    cjüü^  v^  lüJU  c;y>  iU^  IJ^  JIS  UI3  U^  lu^^  ^\mxa  Jm,  ft» 
Hier  steht  ^^J\XS  ^in  atfirtes  Verbum  der  Apedosis  im  Conj. 
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*(*' 


§263. 

1  I.  J.  9  420  0.  )21. 

Z  leb  lese  Jt«  welches  ein  Cair.  Cod.  mit  ^j«  hat. 

3  Vgl.  Beid&wt,  wo  in  der  Fleischerschen  Ausg.  ^Ji  ^iXf   Matt  ^Jl  ^ilt  ra 
lesen  ist. 

Seh.    c-c>yj|  .t^t^    ^  Jtf>-t,  yjSi 
Sir.    c^L  (mXJI  ^  ^  IIb  iSii  qI  «^  Üb  jOjüJ 

il  tßrff  \j^y  ^j^J^  ;**  jJif  ^^  ^,1  Jül  jiy  «^3  jjjüü-  J^  ^^JJi  Ä  ;Ui«  ^* 

Seh.    f^jUai 


1*1 


(Vgl.  Erkl&rangen  I.  S.  42). 

6  üeber  den  ^1^1   vgl.  I.  J.  ml  Z.  8  ff.    Vgl.  Anm.  6. 

7  ^  III  iol    I*  J*  I0V  mit  Erklärung,    t^.l  erklärt  die  •  genauer  als  I.  J.  dorch 

JjdUJt  i«l»  er  5o4  ^twXjJI  vJj^  ^'i  MjoJt  iüU>  Ja  ^l^L  iJL^l!  vjilaß  8 

Seh.    r^  uUa  t^  (^^t  JIS  «3l(> 
Nach  Sir.  ist  .  JL^  zu  lesen: 

Das  erste  Hemistich  steht  auch  Sib.  \1\  wo  die  Uebersetzung  zu  verbessern  ist. 

Sch.     c«5üJ^ 

(Vgl.  Anm.  9).  ^  ^,^ma  J^»^  ^^t  ^J^^  ium  j,^":*  ^^CaJ  J^üT  |^y  J^  ^yC^  10 

11  Nicht  nahen  ist  so  viel  wie  sich  entfernen.     Der  Takdfr  wäre  also:   Wenn  du 
ihm  nicht  nahst,  frisst  er  dich. 

\%  Der  TalfLdIr  nach  I.  J.  ior  Z.  3 :  ^  ^  ^  ^ 
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6      O 


13  Mit  Ca.  Sir.  und  Constant.  Mss.  lese  ich  KiJto\, 

•    ■*  *. 

14  Diwan  S.  La  V.  8.    I.  J.  lov    Nftch  der  hier  gegebenen  ErkläruDg  des  Indic.  als 

.JüU  JL>>  ist  abersetzt.    Seh.: 


F^      • 


15  Vgl.  I.  J.  §  459,  und  zu  der  Ansicht  der  Araber,  dass  der  Indic.  an  Stelle  eines 
im  Acc.  stehenden  Nomens  steht  S.  Ut'«  ^»3  ff.  Vgl.  auch  bei  Sib.  den  Z.  13  folgenden 
Satz  ..yJbCÄ^i  ..^^bu  ^-  Besser  fasst  man  diesen  Indic.  als  den  ersten  Ansatz  zu  der 
im  Vulgären  gewöhnlichen  Constr.,  wo  an  nach  den  Verbis  ausgelassen  wird,  welche  zur 
Ergänzung  ihres  Begriffs  eines  anderen  Verbi  bedürfen,  auch  nach  anderen.  Vgl.  Spitta 
§  165  b.2  S.  350  ff. 

16  Ahlwardt  S.  ov  V.  54.    I.  J.  f io 


§2B4. 

1  Beid&wt  und  Zamachschart  im  Keschscb&f  erklären  den  Justiv  als  stehend   A^ 
*Uül  ^y*    Letzteres  erklart  der  Keschschftf :  ^tj   (för  .  sJuail)  ^SZ>\  ^^ij^i^l  ^\ 

Ebenso  ist  in  dem  gleich  nachher  citirten  Verse  /äjLw  nach  dem  lUbyA  von  «j  Ju«  con- 
struirt,  statt  dessen  auch  ^.\Xf_  stehen  könnte. 


^j  l j»  »^^  ^  t,\j6\  jLfii  i^jJui  ^J3ß^     On:f  ^^  ^«^1,  ^i'f,  ^|  ^  juüÜI 

Seh.     «•v.ä^Jt  jÄ^  gUaäJ!,  LflyM  sUaSJt  t5r>'5      »J 
^  ^  <1**.^  «y  jJUii  ^.jl  JÜiX»r  005  Jl(j  Jjl!  ftiü.  ^  fcSrjyl  ^j^jw.  J*  4 

5  Vgl.  aber  diese  Constr.  Sib.  S.  \rf'  Z.  16  ff.    I.  J.  S.  Pao  Z.  1  ff. 

,^,Ä«  ,^%  AJ  f^l  i  fOü  j^wi  J^-  Ur  ^  Jit  A  pJi  U  4^'  ^»  jy??.  -J  6 
^vXJt  «iX*  «JLö-j»  ,yl  Jls  ^j  kjliw  iüL>>>  JjCJ  ol^  ^^'^  vjObj  Ltilj  oy  vi»:jlS 


1)  Dagegen  steht  die  Praepos.  virtuell  im  Acc.     Mit  dieser  Bemerkung  beweist  Sir. 
die  Incorrectbeit  der  Constr.  des  citirten  Verses. 
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•  D.  i.  kJUi  wJb    I.  J.  ttfl  Z.  15. 


Nötbig  für  diese  Fassang  ist  selbstTersländlicb,  dass  der  Relativsau  einVerbam  enthüt. 

U  JJ|§  ^  im  Text  ist  starker  Fehler  statt  JJ^  ^  was  als  Temjtz  mit  der  Be- 

deutung  des  Nacbdrucks  statt  ^Ljl5  stebt.     Vgl.  die  Erklärung  der  Constr.  bei  Sib.  II 

S.  rrf  Z  15-18.     In  dem  Verse  bei  Ainf  III  fff     #  CsC^^  U  ^ty>  ^^  aH>  Ij  * 

„Wie  schön  ist  er  au  Qestalt  und  an  Gesicht**   ist  mit  diesem  Temjtz  ein  anderes  im 
Acc.  stehendes  verbunden.    (Qoldziber,  Hotaia  I,  1). 

tSt  Mit  Sir.  ist  va^s^CS^  su  lesen,  weil  sonst  die  Apodosis  ausgedrückt  wäre : 

^y  ^\tj  i  O+äJ:-«^  l^l^i»  v:^^^  L^;L:>  t JI  ^5Cd.  JjJh^  BOSlj  ^f^J  Jül^  i^ÜÜtj 

Es  folgen  die  auch  von  I.  J.  |tfi  Z.  4  u.  5  citirten  Verse,   wo  das  Wäw  vor  ^«XJIS  ▼on 
Manchen  als  gj^lj  angesehen  wird. 

13  Beidäwi  ergänzt  als  Apodosis  zu  J :  so  würden  sie  Reue  empfinden. 

14  Beidäwi:  So  würdest  du  etwas  Gräuliches  sehen. 


i  oC 


15  Das  Wäw  ist  das  Ci.  J»    Schaut.: 
Im  Ms.  des  Diwans  folgt  aber  die  Apodosis:  UjIjCui  I^^jla  ^\  v;>uiLS!  (Geyer). 


§  255. 
1  I.  J.  §  650  u.  652. 
Z  Es  ist  äS.UJI  ^VJt  welches  dazu  dient,  dieses  ^|  von  dem  negirenden  ^\  zu  an- 

terscheiden. 

3  Ueber  den  Grund  dieser  Verbindung  des  Nun  mit  Lam  vgl.  I.  J.  §  652. 

4  Beschwört  man  etwas  in  der  Gegenwart  Stattfindendes,  so  mnss  das  energet.  Nun 
fehlen,  z.B.  ^^ILuj.  Ij^j  ^\  *W^  (oder  ^jiJaXJ)  und  ^JUaJLl  !0u^  ^T,!  JK^.  Dage- 
gen steht  das  Imperf.  mit  Läm  ohne  Nun  als  ^\  ^^  auch  von  der  Zukunft.  Vgl.  I.  J.  §  611. 

Nach  den     'JyJt  i*;.«  rUäi   ist  es  einerlei,   ob  zu   vsftA^^vöt  oder  ^;;Jd>.  oder  oJcf^A 
der  Gottesname  hinzugesetzt  wird ;  die  ^jjS  ist  in  beiden  Fällen  zu  erlegen ;  denn  jeder 

o  o 

Schwur  geschieht  bei  Gott  nach  dem  ^^^^X^ :  y^^w^^aJ  ^\  aUI^  ^JÜL5i^Jl^  UiL^  ^1^  q« 


6  Man  gebrietucht  von  den  Negationspartikeln  bloss  ^   und   U«    Vgl.  I.  J.  ()^o  Z. 
3—7.    Sir.: 
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.»     • 


tj^j  ^J  *«t3  vl^Ss^'  *J  •^'^  «^j'  '<i'  Jyü  U/  ^IS  vX4j  U  »U!j5  fjJü  vVj  U  M^ 

7  Hier  sollte  ^  wenn  es  zum  Schwur  gehören  würde,  hinter  ^(3  stehen.  Der 
Takdtr  w&re  also    tu^Ji"^  aUt«  ^-    Seh.: 

8  u5ÜLja  '^t  iSJ^  ,:;aJLL  U  ^I  Vgl.  über  dies  :S)  und  [(  I. J.  S.  ^a.  Z.  13  bis  zum 
Schluss  des  §,  Lis&n  XVI  S.  Pv  Z.  3  ff.  und  kürzer  M.-al-M.  II  üf«  linke  Spalte  Z.  7  ff. 
Speciell  imsere  Stelle  erklärt  I.  J.  S.  CaI  Z.  1—5.    Die  Ansicht  der  Araber,  welche  beide 

für  Partikeln  der  Ausnahme  halten,  kann  ich  nicht  für  richtig  halten.     Ich  halte  ^S| 

f —  ^  ^\\  für  Bedingungspartikel  und  erkläre  yj;JUS  ^|  JjJI  i£5ü,XÄJ  durch :   Ich  be- 

schwöre  dich  bei  Gott  U!t  statt  ^^  nach  I.  J.  §  655) ;  wenn  du  es  nicht  thust  (soll  es 

dir  schlecht  ergehen).     (Ebenso  erkläre  ich  das  negative    ..J   abweichend   von  Caspar! 

§  523).    Schwieriger  ist  U  zu  deuten,  welches  die  Araber  in  dieser  Verbindung  auch 

für  eine  Partikel  der  Ausnahme  halten.    Ich  möchte  es  für  zusammengezogen  aus  U  ^^J^ 

halten  mit  demselben  Ta^dir  wie  der  von  ^|.     Das  negative  U  in  Bedingungssätzen 

dürfte  nicht  auffallender  sein  als  ^.    Sir.: 

^  J^UääJ  w^JLä  vs^^jwiJ  JI5  »3!  ^4X41  Ja  si>JL«5  Qj  ^JUS  ^!  «5^1^  >ä^vw35  UI 

im 

9  So  nach  Dozy  Supplement:  juJU  Jc^l  ü  lui  fit  promettre  (ellipse  de  vXajJI 
ou  de  ^j;5-i^l). 

10  Neben  J!^"^  und  nachher  J^n^xJ  aUI^  aI  Jl5,  wie  Beidäwt  in  der  folgenden 
Eoranstelle  ^Ju«^.  ^  durch  t^Juxj  ^  erklärt.  Auch  Sir.  nennt  diese  Fassung 
JSii^l  ^iAJ  issl-^^  ^^^  ^^^'  ^"^  dem  entsprechend  ..j^mXaju;  zu  lesen.  Bei  der  2.  Per- 
son fUlt  die  ganze  Beweisführung.    Vgl.  S.  12,  35. 
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11  So  ist  natftrltcb  dem  Sinne  nach  mit  A  zu  lesen.  Die  meisten  Mss.  haben  frei- 
lich ^jA\  und  es  ist  nicht  unmöglich,  dass  die  Incongrueni  bei  Sib.  soweit  geht.  —  Der 

affirmative  Schwor  müsste  lauten  JJUiUi  ii!\y    Uebrigens  vgl.  L  J.  |)iö  Z.  7  ff. 

12  Lies  ^ 

IS  Die  wörtliche  Fassung  des  Originals  wird  Jedem  klar  werden,  welcher  die  Ueber- 
setzung  mit  dem  Original  vergleicht.  Aus  solchen  Stellen  wird  klar,  wie  wenig  fmcht* 
bringend  (juA«)  es  w&re,  Sib.  wörtlich  zu  übersetzen.  Man  würde  eine  unverständliche 
deutsche  Piirase  für  eine  unverständliche  arabische  geben. 

14  D.  1.  in  relativischer  Bedeutung.    ^^^JJi  SÜja^.  ist  nicht  genau;  denn  mit  ^mXi\ 

kann  die  Protasis  eines  Bedingungssatzes  nicht  gebildet  werden  (vgl.  Sib.  S.  nt**  Z.  16 
u.  17).    Vgl.  aber  dieselbe  Phrase  in  den  Ueberschriften  von  §  246  u.  ?47. 

15  Es  ist  _jm  KX^t  |»^|.    Vgl.  Beidawt.    £s  folgt  in  der  Apodosis  das    ^"i 

f,mSi\  vli 


16  Der  Vers  bei  I.  J.  inh  und  bei  Lane  I  S.  106,  1.  Spalte.  Die  Araber  erklären 
das  . J  in  diesem  Fall  für  BJuU  oder  für  eine  äLo  \^j^»  Vgl.  die  dem  Verse  voran- 
gehende Auseinanderselzung  bei  Lane  und  1.  J.  \\s\^  Z.  5—7.  Wir  würden  dieses  an 
mit  dem  griecb.  Sri  vergleichen,  welches  zur  Einführung  der  directen  Rede  dient 

IV  Der  Grund  ist  wohl,  dass  der  Encrgeticus  mit  L&m  sich  bei  einer  Schwester 
von  käna,  einem  Hülfsverbum,  seltsam  ausgenommen  h&tte. 

18  Das  nächste  Beispiel  mSJ^  J.aSj  U  jui.:  ^JU  welches  nur  2  Codd.  haben ,   und 

in  welchem  das  U  niit  der  Grammatik  nicht  zu  vereinigen  sein  dürfte,  gehurt  nicht  hier- 
her, da  Bedingungssätze  angeführt  werden  sollen,  in  deren  Apodosis  das  Perfect  die  Be- 
deutung des  Futur!  bat. 

19  Welche  am  entschiedensten  durch  das  Particip  ausgedrückt  wird.  Vgl.  Anm.  13 
zu  §  2. 

ftO  Das  Läm  ist  bei  dem  Chabar  des  erleichterten  ^|   natürlich   dasselbe   wie    bei 

dem  Chabar  von  inna,   wiewohl   es  im   ersten  Fall  den  speciellen  Namen  Äd.UJt  *^l 

hat.    If  ist  BJcjI;    Vgl.  Beidäwt.    Man  liest  in  dieser  Stelle  auch   Q  in  der  Bedeutung 

von  ^t  (vgl.  Anm.  8).    Auch  darüber  vgl.  Beidäwt. 

tti  «ü^^  Ji  scheint  ungenaue  Ausdrucksweise  zu  sein  statt:  das  Schlagen  gehört 
noch  nicht  der  Vergangenheit,   sondern  der  Gegenwart  oder  Zukunft 'an. 

m  Mit  Ergänzung  von  LJiS    Als  Subject  ist  dann  zu  (ja  nach  der  Anm.  des  Textes 

das  Nom.  verbi  ^ju  zu  denken.  Das  in  der  Anm.  unter  dem  Text  stehende  Beispiel  aus 
dem  Koran  soll  diese  Auslassung  von  Lig  belegen.    Nimmt  man  keinen  Neusats  an,  so 

müsste  xaJL^UamJ  Badal  von  diesem  Fä*il  »ju  sein ,  was  aber  nicht  zulässig  ist,  weil 
ein  Satz  nicht  Badal  von  einem  Nomen  sein  kann.    Vgl.  die  arab.  Anm. 

29  Hier  bildet  ^J  als  "^a^  >inen  Neusatz;  sonst  würde  es  in  Abhängigkeit  von 
JLfi  im  Acc.  stehen.    Vgl.  I.  J.  S.  f  1  Z.  2—6. 
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X4  Wo  die  Unabhängigkeit  des  Fragesatzet  Tom  Yorhergebenden  deutlich  hetror- 
tritt,  da  es  durch  den  Vortritt  der  Fragepartikel  ausgeschlossen  ist,  dass  das  Vorher- 
gehende auf  ein  Wort  des  Fragesatzes  Rection  ausübt,  wie  auf  ^|.  Hier  gilt  dasselbe 
Yon     1^  was  Beid&wt  von   tju   zu  der  citirten  Koranstelle  bemerkt:  j4jaA  Iju  J^fitS 

«Jüu  U  g_W^     Zu  subintellegiren  als  J^l»  w&re  auch  hier  das  entsprechende  Masdar. 

Der  Kaschsch&f  erklärt  |ju  durch  ^J\   ^  .^b  waS  auch  der  Takdtr  unserer  Stelle  ist. 


§  2B6. 

1  Was  Z.  8  u.  9  folgt,  ist  reine  Wiederholuog  des  vorher  Gesagten.  Es  ist  dem 
Sib,  eigenthümlich,'die  Regel  nach  den  Beispielen  zu  wiederholen.  Auch  folgt  die  Wie- 
derholung unmittelbar,  wie  Z. 9— 11.  Ich  lasse  solche  Wiederholungen  unübersetzt.  — 
Z.  10  ist  9i^]S  zn  lesen. 

2  Vgl.  zum  Folgenden  I.  J.  §  591. 

3  Beim  Perfect  ist  die  Wortstellung  noch  freier  als  beim  Jussiv,  weil  bei  diesem 
die  Rection  äusserlich  erkennbar  ist.    Vgl.  I.  J. 

4  Vgl.  Sib.  §  253  und  zum  unmittelbar  Folgenden  §  246.  —  Nur  mit  dem  subiotel- 
legirten  „voranstehen"  scheint  mir  »l^w^l  iiiJi  Z.  17  einen  Sinn  zu  ergeben.  Vgl.  Anm.7. 

5  Ich  lese  Z.  20  ^^\  ^  und  nachher  l^U  J^  (»^ÜÜä.  Ja) 

6  EI-Farrä  und  seine  Anhänger  ergänzen  kein  Verbum  vor  dem  vorangestellten 
Nomen ,  wie  die  Basrier.  Vgl.  I.  J.  Auch  den  vorangestellten  Acc.  halten  jene  für  zu- 
lässig, s.  B.  v2;,^JL^  Kü^Jta  ^l^\  ^t 

7  I.  J.  IHr    £ine  Glosse  sagt: 


8  Ich  lese  mit  der  Variante  JutdÜI  qI  ^  jL> 
»  ^  I  f  ©1    I.  J.  IHf 

10  •  I  f  ov  Aini  IV  f  t^  Auch  im  Lisän  unter  Juud  mit  dem  vorhergehenden 
Verse.    I.  J.  iJ^if 

U  Z.  11  lese  ich  mit  Sir.  ^^tj.  —  Ueber  die  Voranstellung  in  der  Apodosis  herrscht 
nach  Sir.  Zwiespalt.  Beim  Nom.  hält  man  allgemein  die  Voranstellnng  nicht  fflr  zuläs- 
sig, beim  Acc.  hält  sie  EI-Eisä*!  fQr  zulässig,  El-Farrä  aber  nicht.  Man  darf  also  nicht 
sagen  ^  s^l  ^  ^t  «X^a  ^t  nach  £1-Farrä  auch  nicht  ^^^  vt3>l  ^  tß\  Jua  qI 
FOr  den  Acc.  citirt  El-Farrä: 

So  Sir.    Derselbe  bemerkt  zu  diesem  Verse: 

y,«JU  ^  ^  JyM  *1>J»5      wduX*  si>-^  J3L.JJ!  tU*  jJi^  ijo^  BjLiUflSJI 

)i  Ic^jA  x.,Jm3  ^}ijl^  ^yMit:  u^^fiaX)  C^  >^  -m^LmJI  \^\  J^  «3tf  ^^i]  yf/^  tS^ 

*>jkxäsJi  *uül  jL>5  ^jjü  *uji  ^-i  <^y^\  jHJJüji^  s  ^^  r^ 
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ttr  Wo  aadh  eii  ^;misi\  OaJj&njA  ^  jU-öt  aUttfiodet.    I.  J.  §  62.   8iB.  1  26. 


IS^  m  tf. 


§267. 


aU    ..  • 


1  I.  J.  §  675.    Sir. : 
J^'  CÄrf^   1+^  iW:!  ^  o' 

eü^  ^^^L  JüüJf  ü«^  L^x^  J.^1  ljj^b.l.^1  Sl  ^jb.  ^^  u,  u  ^j,^  L^i 

(Dercnb.  Gedicht  14  V.  2).  #  ji  ^ST^  *  «^Ui|  J^  J^^aJI 

Die  Gebrauchsweise  von  j^ä  sowie  die  von  J^  ist  sehr  scharf  entwickelt  im  M.-aI-M. 
«  I.  J.  §  578. 
3  I.  J.  §  505. 


4  Ist  U  SjJt;  80  hängt  ein  Nomen  davon  ab,  z,  B.  vilC,  [Z     S. 

5  Die  jjöAÄ^I  »J«!;^    I-  J-  §  ^73  f.    Darnach  ist  ^  mit  Teschdtd  za  schreiben. 

6  Einige  fassen  hier  JLao^  als  von  ji  abhängig,   und  U   als  HvXjU    Sib.  dagegen 
fasst  den  auf  [^  folgenden  Satz  als  Nomiualsatz. 

7  Wo?  Nach  I.J.  |M  Z.  18  wird  ^  sowohl  mit  Nomin.  wie  mit  Verbis  verbunden. 

§  258. 

1  Auch  die  ^  IV  rAJ*  und  Schaut,  erklären  dies  L#/  durch  JjJ  mit  der  Bedeutung 

des  Wunsches,  wie  in  der  Koranstelle   ^^)li  jImI  ^-Ji  I^Us!     Nach  demselben 

setzen  die  Kufier  dasselbe  in  der  Bedeutung  von    "i'  und  lassen  es  den  Conj.  regieren, 
wofür  der  auch    .    III   oll   erwähnte  Vers    *  t^JL^*  ^  U/  (>UJI  LJLki  'S  *    «tirt 

wird,  ferner    *  »iü>^  U/  j^uUä  v-JÜb  *    wo  U^  in  der  Bedeutung  yon      <  durch 
Läm  verstärkt  sein  soll. 

2  Ich  lese  nach  den  Commentaren    .y^Y  ^     Der  Vers  steht    •  IV  l'Af  und  Aini 

IV  f  ,1    Aehnliche  Verse  mit  l^  und  1^  in  der    .  III  oll     Die  .  erklärt  das  Bei- 
spiel des  Sib.  und  unsern  Vers  richtig:     "  ^  ^ 

Auch  Sir.  erklirt  U  mit  dem  Verbum  nach  l^  als  im  Sinn  eines  Masdac.  stehend.  Nach 

demselben  wird  UT  auch  als  Zeitpartikel  erklärt,  also  der  Satz    ...  Jt ,  .JLs?  IS  tl.MÜ\ 
durch  t^j)^  ^^  ^  J^-^y'  ^J"^-  ^  ^^ 

3  D.  i.  Nahe  ihm,  um  ihn  zu  treffen  1    Schant : 
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•  §  259.      •  ■ 

1  L  J.  §  646.-660. 

9  Vgl.  Sib.  §  256  u.  J. .  J.  §  662, .  auch  zu  Z.  3  u.  4  des  Textes. 

•  f      •  •       .  ... 

§  260. 

1  I.  J.  §  124  n.  125. 

>5  il  äLto^rJI  l^^f^  üb  »3^  vMxU»^  31^  iJtf  ^Ul  ^ji\  ^  >  . . .  eU3 

J^'  ^'^y  o^  ^  1^*^^  ^^'  ^  o'-y  *^<^'  1^*^*'  -^  «l;"^'  '^^^  "^^  o^ 

3  Diesen  Satz  erklärt  I.  J.  (»»rv  Z.  9^14.    Vgl.  Fleischer  Beitr&ge  VI  S.  79  ff. 

4  Vgl.  1.  J.  rt*'A  Z.  1—24,  mit  welchem  Sir.  in  allem  Wesentlichen  Qbcreinstimmt. 

5  Der  Vers,  ebenso  wie  der  folgende,  erkl&rt  von  I.  J.  a.  a.  0.  Vgl.  auch  Lane 
und  Lis&n  unter  kIT 

6  L  J.  und  Ca.  lesen  .«j^I^.  Doch  haben  Sir.  und  mehrere  Const.  Codd.  ^Z^' 
was  ein  starker  oUüül  w&re.  Zu  der  Bemerkung  des  Sib.,  dass  U  ^^  die  Constr.  über- 
flüssig ist,  bemerkt  eine  Glosse  in  einem  Const.  Cod.,  dass  nach  Anderen,  wie  Mubarrad, 
U  mit  dem  Verbum  vielmehr  als  Masdar  zu  fassen  sei. 

7  Sir.  findet  darin  eine  Anwünschung  (pL>)*    Der  Sinn  sei  ^i5CJLo  aUt  —  Höchst 


1)  Diese  Theorie  von  der  „conversiven*'  Kraft  von  U|  welche  auch  in  unsere  Gram- 
matiken eingedrungen  ist,  ist  ebenso  unwissenschaftlich  wie  die  jetzt  veraltete  Theorie 
von  der  conversiven  Kraft  des  hebr.  W&w   mit  dem  Impcrfect.     Das   von   |3I   und   ^| 

abhängige  Perfect  ist  als  Futurum  exactum  zu  fassen,  drückt  also,  wie  immer,  eine  (in 
der  Zukunft)  vollendete  Handlung  aus,  während  das  Perfect  der  Apodosis  das  sichere 
Eintreten  der  Folge  bezeichnet,  also  mit  dem  bei  Betheuernngen  und  Versprechungen 
gebrauchten  Perfect  zu  vergleichen  ist.  Grade  hier  hätte  man  den  sonst  so  verachteten 
arab.  Grammatikern  nicht  folgen  sollen.  Natürlich  kann  in  Protasis  und  Apodosis  auch 
das  Imperfect  als  Bezeichnung  der  Zukunft  stehen.  Ein  „Anterioritätsverh&ltniss*'  geht 
dabei  nicht,  wovor  Fleischer  Beiträge  II  S.  292  warnt,  aus  den  Temporibus,  sondern  aus 
dem  Zusammenhang  bervor. 
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k&DstlicLe  andere  Erklärnog  bei  I.  J.  |T1  Z.  2-4.    Eine  Glosse  des  Mafassal :  juJ 
'i^^Lit    Sir.  giebt  auch  eine  Erklärung  als  Zeitpartikel :  ju5  JLmJi  ^^^Si\  qU  JL  waPJI 

8  Auch  bier  lese  ich  mit  mehreren  Mss.  iyX£  oder  g^J^ 

9  Vgl.  Sib.  S.  ö.  Z.  6  ff.    I.  J.  S.  1a1  Z.  10  ff. 

§   261. 

1  I.  J.  S  517^527»  auch  fQr  die  zan&chst  folgenden  §§. 

2  Wie  öfter  wiederholt  Sib.  nach  den  Beispielen  das  vorher  Gesagte.  Ich  bemerke 
ein  für  alle  Mal,  dass  ich  solche  Wiederholungen,  falls  sie  kein  neues  Moment  enthal- 
ten, unübersetst  lasse.  —  Sir. : 

Vgl.  I.  J.  S.  Uli  Z.  1  ff.     Stärker  kann  die  ursprüngliche  IdentiUt  von  *  |  und  ^f  nicht 

ausgedrückt  werden,  und  ich  stehe  mit  derselben  Anschauung  ganz  auf  dem  Standpunkt 
der  Araber.    Vgl.  auch  Ihn  AIlü  S.  %  Z.  8. 

3  Bisweilen  steht  ^\  scheinbar  nicht  am  Aufang  des  Salzes.  Sir.  giebt  folgende 
F&llean,  wo  J.l  steht  (ausser  dem  Satzanfang):    l)  Nach  den  Nomin.  relat«,   weil  diese 


zu  fertigen  Sätzen  hinzugesetzt  werden,  z.  B.  ^^iJ^  ^^  ju«^  ^1  ^JJL  Ojyi    2)  wenn 

es  mit  dem  ganzen  folgenden  Satz  an  Stelle  des  Chabar  steht,  z.  B.  ^    ^a.  «|,)     )  j^- 

w5Lai    8)  Nach  ^|s  (üÜCil  J^)    4)  Statt  ^|   wenn  vor  dem  Chabar  das  ^tJüü^l  f^ 

Steht;    z.B.  ^U(J  (j^^*  ^  v:>.JLfi   denn  hier  sollte  das  Lam  eigentlich  vor  ^    stehen 

(iPOü^  Ufti  LfJLä  U  Js^  JiiAJ^^t^]  6)  im  Schwur  nach  jJJt^  (xL^  jJ^  KU»  MÜ 
l.^ät  ^j>.  1^  |Cj»-l)  Näheres  (aber  nicht  so  voUsl&ndig)  bei  Sib.  §  269—272  und 
Al^a  Y.  178—180  mit  Ibn  Aktl. 

§  262. 
ttt«,^^  Aj  iW^^ÄJiS  iu  4h^  J>»l«Jl  ^j^  "^  u:<ob&}  (,51X11  (/jult  IA>J4  f^'m 

^j  ü'  V  y*«  '»^  »-Jy^  "^  J^'^^  ^^'  ^/<  "^j**^  ^^»  ^s^'^J^*>>»i 


—    113    — 


mM      m 


^«L-?.  lOL^j  ö'^  «*^  ''^'»  ^^«^^  »)***  J^J  ^y*  i  iil*l9  J  J.J4»  t^J^t  ^» 

Vgl.  I.  J.  Ittv  Z.  12—14,  wo  am  Schloss  noch  ein  wichtiges  Moment  der  Lehre  des  Sir. 
erw&hnt  wiird.    (Vgl.  aber  den  Vers  Sib.  S.  f  t.  Z.  22). 

tt  Der  Ver«,  von  j^j-   .j  tcOc» .  «u  der  •  III  olf  und  im  Lisan  unter yaa    Dar- 


nach Tocal.  ich  ^1»    Das  zweite  Hemistich:  ^.Lio^fit  t\X\f   JcnpIK  osJLj'    Der  Li- 
sav  erklirtr 


cXJÖ  iUS  jyyAi  ^\j»^  *UL  y-iX«*S  fUyL  ^.,Uo^«  ^jaki  ^\  jL^'i) 


Untier    xjft  bemerkt  dasselbe  lex.: 


MerkwQrdig  ist  auch  die  CJonstr.  des  2.  Hemistichs ,  wo  die    •    den  ganzen  auf  ygyjS' 
folgenden  Satz  far  ^i^  .^3.  erklärt. 


S  Diesen  Satz  erklärt  Sib.  selbst  als  Hälsatz  trotz  des  f  |.     Ein  ähnlicher  mit    It 
beginnender  Halsatz  in  der  AlBjja  Y.  179  und  Sure  8,5.  —  Z.  9  lies   7.1. 

Seh.  c  ^».xSxi  (jlbi-  8>,  ^1^3 
Wäw  in  Lfi|^  könnte  auch  den  ILiJ|  J^  J^LÜ  i_^U»  zu  bezeichnen,  wie  in  S.  33, 7 :  S\ 
^  CW  ^1^.5  (^LÄiut  {jS^S  CT  liJot     Vgl.  M.-al-M.  II  S.  YYW  Hnke  Spalte  Z.  7  flf. 

7  Der  Sinn  wQrde  sein:  Woher  weisst  du,  dass  sie  nicht  glauben  werden?    Die  Er- 
gänzung der  Kor  anstelle  ist  nach  Beid&wt  gegeben.     Auch  zu  der  folgenden  Erklärung 

durch  JjJ  vgl.  Beidäwt.  ^ 

8  Auch  in  diesem  Fall  beginnt  mit  L|i)  ein  Neusatz.    S. 


1.)  Sib.  f  tv  Z.  14. 

2)  D.  i.,  Sie  werden  nicjit  als  Hindernisse  eines  mit  dem  nächsten  Wort  beginnenden 
Satzahfanges  angesehen. 

Jahn,  Sfbawalbri  Bneh  fibar  die  Orammatilt.  8 
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9  Man  Termeidei  dies  ebenso  wie  die  anmittelbare  Yerbindong  Ton  ^|   mit  dem 
ftJüC^^t  *^*    I^^iui  aucb  ^t  nnd  *  |  dienen  beide  j^^käV    8. 

10  Diese  beiden  Regeln  werden  sofort  wiederholt  und  mit  Beispielen  ond  Gründen 
Tersehen.    Die  erste  Erw&hnnng  sieht  fast  ans  wie  eine  üeberschrift. 

U  Vielmehr  müsste,  um  beide   "  |  zn  setzen,  s^JjJii\  ^  iwischen  ihnen  stehen.    Sir. : 
(^JLLju  iüI  ^3  v^lJ  lül  ^  «Um  S.aJS^^  tS^I  vi^<  o<  ^«^'^l  <^  i^^«^ 

12  Wie  es  sein  müsste,  wenn  ^dJii^  oder  s»J^^  nachgestellt  sein  dürften.    Letsteres 
würde  nur  sul&ssig  sein,  wenn  die  Verba    JÜU  Min  könnten,  was  aber  in  unserer  Gonstr. 

nicht  der  Fall  ist.    Ist  diese  meine  AuiTassung  der  Stelle  richtig,   so  ist  ^|  sUtt   ^t 

SU  lesen.    Denn  der  auf  "  |  folgende  Sati  ist  immer  .^cUmA,    VgL  I.  J,  Xti  Z.  17  C 

13  Der  Grund  trifft  nicht;  denn  auch  ")  mit  seiner  Dependeni  steht  anstelle  eines 
Infin.    I.  J.  tllo  Z.  U  ff. 

Vgl.  auch  die  Glosse  in  der  Variante,     «if  im  Beispiel  statt  jj^.     Das  ^^nJuwJl  pI# 
Z.  5  wegen  der  Pansa  (I.  J.  9  615),  welche  vorher  in  ^  nicht  stattfindet 


§  263/ 

L4LS  u  j^  Sir  sü^  j.i^-  .J  jj^  ju^udi  f ^  4^i>jJ  o»  j-^  i  J^LAJ»  » 

Seh.    rs^JJLr 

§264. 
1  Nach  dieser  Anffawniig  ist  ^  wie  Beid&wt  ngt    JkL*. 


I 


-    IIB    — 
O-a^l,  ^^<  lüyk  L»j-,  U,  J  ^-i  J  er  ^i*^'  >  ^3j»  o^  >  "^^^  o' 

fA—iyJ  ^  ^ßS>i\  ^\  OJLjJI  jjf»jx>i\  vjJ^  ,;y«o>  Uga  iOa  vJ JJ.  ^^^.«w^  «3 J?  Oüi, 
bt  ,^  ^t  ,y«».  eUiX^i  i4;t«JI  v>^jS  »>^^  lil  y,LaJI  jj^  ^,  J^^  v»o^  l^ÄJI 
^t  j«  ^  jJUaXt  .^  J«  Jüü^l  COO^^^  ^  1^1  Käs  J«  li't,  ^U^LtfC  ^\  ^\j 

4  Vgl.  Sib.  II  S.  If  V  Z.  7  n.  8.    I.  J.  S.  \r„  Z.  5  ff. 

5  Ich  streiche  \A^  mit  Ca.  nnd  lese  ^Jkd>^     iV^i'^  scheint  sachlich  richtige  ia 


den  Text  eingedrangene  Glosse  zu  sein.  Wenn  Ch.  ^|  darcb  ^>|  erkl&rt ,  so  ist  damit 
nicht  ansgetchlossen,  dass  er  den  Satx  ohne  Lkm  sich  als  im  Acc.  stehend  dachte,  wie 
S.fir'  Z.  5  u.  6  erklärt  ist. 

6  80  nach  Sir,  welcher^  durch  JjüÜt  erkl&rt. 

§  266. 
1  l.  J.  §  516. 

^  Dasselbe  gilt  natürlich  auch  von   innamd,   wie  das  Z.  7   folgende  Beispiel   zrigt. 
L»^-  ^  •)ja-  **i  ü  ^^  ij^^ysf  L^^5  jM  J^  Sir  Ü1  gi  i  Oü^UJ?  3 

Beb.    c  ,},f^  J3>^  e*,l&  i^JLe  J,^  «I  kX^K^b  ^1^  ^  e*;Ll  ^1»  J&  ^^  J&  .:U 

4  Dasselbe  gilt  natürlich  in  noch  höherem  Grade  von  J|  von  welchem  sowohl  No- 
minal- wie  Verbals&tze  abb&ogen.     In  der  Variante  lesen  Z.  2  mehrere  Codd.  tJU  6) 

5  Ich  lese  mit  Str. :  ^^£aS  't  'h\sXSUa  ^\  il  «^  j^.  ^  t^'J^t  £A>^t  o'  i*^' 

6  tX:>3  gehört  hier  zu  den  wJLfiJI  Jlnil  Qod  regiert  darum  zwei  Accusative,  deren 

zweiter  durch  den  Satz  mit  ']  gebildet  wird.     Mit   ^1    würde  das  davon  Abhängige 

gleich  einem  Masdar  sein ,  welches  als  Cbabar  nicht  mit  dem  Suffix  als  ursprünglichem 
Mubtada  zusammenfallen  kann.  ~  Unser  Beispiel  könnte  auch  übersetzt  werden :  Für- 
wahr du  bist  der  Urheber  u.  s.  w.  Denn  U)  braucht  nicht  immer  restrictiv  zu  sein.  Vgl. 
darüber  Lane. 


1)  Vgl.  Ober  die  iüUJJ  v-J^j^  I.  J.  S  568  ff. 

8 
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9  Im  Text  ist  darch  Zusammenziebung  der  Entwicklung  eine  starke  Incongmenz 
eDtstanden.  ^  Zu  lesen  ist  Z.  17  ^bül  uod  liC^»  wie  ein  Cair.  Cod.  mit  ^jt^  hat 

8  Dieses  sich  Erstrecken  auf  das  Saffiz  ebensowohl  wie  auf  das  Prädikat  ist  aber 
bei  den  Verbis  des  Dafürhaltens  darum  nothwendig,  weil  die  beiden  Acc.  sich  wie  Mob- 
tada  und  Chabar  zu  einander  verhallen.    Vgl.  Anm.  6. 

^yi  ^UÜI  4^1  y^lXA  JUJLJI  BljüUlt  Xl^i  ^yA  \^jiyi  Ut  y^  O^UJ!  9 

^yoyA  sUJÜI^  (beide  Codd.  J^)  JyüU  w^  J^»  J^t  i\  ^\^  ^  xil  /J  Ü\^ 

Seh.    cvjuö^l  i  KiÜL;.^  14^1^  er  J^  i  C.I«  ^^  J^  iM^I? 


§  266. 

1  Dieser  Fall  war  so  eben  in  §  265   nebenbei   erörtert  worden.     Unser  §  enth&lt 


m  m 


die  Erörterung  ex  professo.    Ebenso  steht  es  mit  §  267.    Der  Satz  mit  ^  wird  Btdal 


genannt,  weil  das  «ju  Jju<«  (Xiös)  fortfallen  kann. 


§267. 
1  Nach  Beid&wt  JUÄ^^'^t  Jj^.    Anders  in  dem  Satze  Z.  U. 

3  Hier  wird  das  zweite  ^jCil  bIs  Badal  zum  ersten  aufgefasst.    Sir.: 
^£^\yi5  O,/  ^JV  ^  8y>^H,  i?5  (S.  11,  22)  J^,  ^  J^  Jtj^J  \j^jS  8^Xi  ^J 

X^t  »J^  4  Jj4  ^  jül  i^JOe  t^JJ!^      fb  f^\f  y«J  ^  li!  ^!  lijSy  (^'i\  ^ 


«    0 


4  Nach  Sir.  meint  Sib.  das  zweite  ]  in  der  so  eben  angeführten  Koranstelle,  an 
dessen  Stelle  nicht  _|  als  Neusatz  stehen  könnte,  wie  in  dem  Beispiel  Z. 4  n.  5  ^\ 
einen  Neusatz  beginnt.  Das  zweite  *  t  in  S.  28,  87  kann  aber  darum  nicht  mit  ^t  ^er- 
tauscht  werden,  weil  dann  ^^  |3I  ^arf  zu  dem  auf  _t  folgenden  Satz  sein  würde,  waa 
unstatthaft  ist,  während  das  zweite  .  |  nach  Sir.  nur  «Juijj  zum  ersten  ist. 

5  Der  zweite  dieser  Sätze  ^lö  «^|  ^yu  tjuj  \:y^\x  0^  gehört,  streng  genommen. 


1)  Wie  nur  ein  Satz  mit  ."(  Chabar  sein  kann,  ebenso  kann  nur  ein  solcher  zwei- 
tes  Object  sein.    Zu  ^aa^aj  ist  zu  subintcllegiren   .  |^^  Es  steht  im  Gegensatz  zu  IJüUj« 
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nicht  hierher,  nachdem  vorher  gesagt  war  f\^fj^\  ^JOUj  Aber  durch  die  Anführung 
der  Beispiele  wird  die  Regel  erweitert;  es  ist  nur  nöthig,  dass  der  von  den  Verbis  des 
Dafürhaltens  und  Wissens  als  zweiter  Acc.  abhängige  Satz  selbständig  ist,  mag  er  ein 
Nominal-  oder  ein  Yerbalsatz  sein.    (Bei  Verbalsätzen  müsstc  natürlich  «jt  stehen).   Vgl. 

auch  die  Sätze  S.ftf  Z.  15  u.  19. 

6  yjd'^A  f^iO^  ^^yu  U!  tUJIj  ^\j&  ^"i    Das  Pronomen  in  ,Jl  ist  ^LäJ! 


mp 


Vgl.  die  Erörterung  der  verschiedenen  Möglichkeiten  der  Auffassung  von   .  |  bei  Beidäwt 
und  im  Eeschsch&f. 

Seh.    ^jüil^yüj 
8  Das  Beispiel  ist  schematisch  und  nicht  zu   Übersetzen.     Statt  s-yjjti  und   J^l3 


sind  zwei  verschiedene  Verba  einzusetzen,  um  einen  Sinn  zu  erlangen. 

9  Darnach  bezieht  sich  in  der  Koranstelle  das  Suffix  in  «i|   auf  Gott  und  ist  nicht 


^yLfiJI 


§  268. 


i  Die  ^  I  S.  |i|~  vo  der  folgende  Vers  erkl&rt  wird,  bemerkt: 

Ueber  die  Fassung  von  |i^  als  Masdar  oder  rJJa^  dyMAA  vgl.I.  j.  S.  |f  f  Z.  2ff.    Die 

•  erklärt  IV  S.  r.y  durch  U^  / 1^  Das  indeterm.  La>.  kann  auch  als  üäl  gefasst 
werden. 

Z  Hier  würde,   wenn    "|  stünde,   der  Zarf  nicht  zu  dem  darauf  folgenden  Satz  ge- 
hören können. 

(Vgl.  ^  I  S.  lii**  ff.,  wo  auch  die  folgenden  Verse).    Seh.    c*tb 

ceJ^I^  / Jil^  £^1^  J^yi  ^  (^ JÜI3     ;?.Ä.L^  il  (H*,^i5  £H:-i»  *L.^i  ^>^ 

/äj3  erklärt  der  Lisän,  welcher  den  Vers  hat,  passivisch  durch  KäJU  lUii  L&i^e  dage- 
gen, welcher  den  Vers  auch  hat,  activisch  durch  a  place  to  which  one  purposes  jour- 
neying  that  separates  widely.    Vgl.  über  die  Form  J^^jJ  Beidäwi  zu  S.  50,  16. 

5  Aini  IV  oll  welcher  einen  anderen  Dichter  angiebt.     .  t  muss  s.  v.  w.  ^^  sein. 

Aini  liest  ^\ 

m 
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V  Das  iodetcrm.  /L^  als  Mabuda  möclite  ich  im  Fragesati  nach  I.  J.  8.  |,f  Z.  11 

erklären. 


8  So  erklärt  Sir.  ^jJL«  KS^UU  ^  oder  jUL«  J^Lj  ^)      Mnbarrad  dagegen  erkUrt 
t^!3  ^t  v3^  ^  «lörch  ^^»i  i^t  4^JL«  ji^^  weil  üvjLJSJ)  ^^  (3/^'  ■•^'^- 

1  ^»Im.!  k ff iw j I  ist* 
■•II  "ß? 

9  Nach  Sib.  S.  f  ti  Z.  17  f. 

10  Nach  arab.  Ansicht  ist  hier  eine  Protasis ,  wie  die  von  Sib.  f  |a  Z.  2  ergänste, 
ausgefallen,  und  als  Ersatz  für  dieselbe  ein  Wort,  welches  eigentlich  zur  Apodosis  ge* 
bort,  vor  ^  gesetzt.    Vgl.  I.  J.  §  598,   besonders  Z.  15  und  16.    Da  nun  in  unserem 

Beispiel  \i^  dem  Sinne  nach  zur  Apodosis  gehört,  so  kann  *t  stehen.    \i^  ist  nach 

Sib.  als  Häl  zu  fassen,  wie  die  ähnlichen  Beispiele  Sib.  9  90  zeigen.    Sir.: 

Richtig  ist  an  der  arab.  Lehre,  dass  der  Hauptbegriff,  welcher  nach  der  Constr.  ur- 
sprünglich der  Apodosis  angehört,  Yorangestellt,  und  auf  ihn  durch  Ut  energisch  hinge- 
wiesen wird.  Dagegen  kann  ich  mich  mit  der  Art,  wie  die  Araber  die  Protasis  ergän- 
zen is-^  cy%  .Js»  U-m)  "ic^^  befreunden.    Vgl.  §  57  mit  meiner  19.  AnnT. 

U  Man  sollte  erwarten,  dass  in  diesem  Takdtr  jü^i-l  ^^  hinter  ö  stünde;    denn 
nur  für  den  Fall  des  Ausfalls  der  ergänzten  Protasis  steht  es  voran.    Vgl.  I.  J.  §  593. 


s  > 


tSt  Die  Lesart  des  Sir.  r^   steht  in  Verbindung  mit  ^  und  hat  die  Bedeutung 

des  Sichziemens ,   welche  hier  nicht  passt.    /  Ä^U^t  steht  hier  ebenfalls  intransitiv,  wie- 
wohl die  lezz.  eine  hier  passende  intrans.  Bedeutung  nicht  geben. 

KSi  y^^xaü  I^J^I  H^xm  v^^  J^  sUm3  B^lji  o^^  aI^  i  iXPL&il  13 

Sch.    r  jüUaj  Ui^Jtfi»^  jüJLj»  ^S  ^Ü^^  ^jMsA  ^ju:  (H^  ^t  jOfiü^  jLfi^^ 
Ueber  die  verschiedenen  Vocalisationen  von  ^j^  ^  vgl.  die  Orig.-lezz.  und  Laue.   Nach 

einigen  Kufiern  ist  l*^  Perfect,  welches  beim  Uebergang  zum  Nomen  seine  Form  be- 
halten hat»  wie  L&L^  ft^s  einem  Verbnm  zur  Partikel  geworden  ist  und  den  Gen.  re- 
giert.   Sir. 


1)  Hiernach  erklärt  Sir.  die  citirte  Koranstelle  durch  ^    Uj|  ^^  ^  y^^tri  9jS 
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14  SUtt    J$    oLf:>  i8t  ^1   ^  mit  Incongruenz  gesetzt^  ^ie  /&>.  ^   statt  l|> 
8.  f  Iv  Z.  4.  ^^ 

15  So  dass  ^t.  J4>  <l1>  Chabar  za  /JLbJU  ail  angeaeben  wird,  welcbes  our  der 
Herroriiebiing  wegen  in  die  Protasii  aufgenommen  ist. 

16  Mit  Ca.  nnd  Sir.  ist  Z.  14  vor  Jjup  einzusetzen  *  t  ^^.    Stebt  * '|  so  wird  der 
Ort  des  Stehens  fiberbaupt  nicht  angegeben 

IV  Wie  in  dem  Beispiel  Z.  16. 
^^^  Utili  öjiLiM  btf  Uli  ^l^  b>Xi  ^  Wl  ^^  J^^  J^  ISjiu  ^  18 

L^L>  ^  UiiUiiU  UfJ^  ^  >i  UI3  <f)Jüu  ^^^  «)ÜÜL3*  I^^  eUyi^a  ^^ 
^^^—ft  Ijul  tf^bjt  bu»^!  U«ju  tJb  ^y;^,Y4^  KiU^I  Jl^  i  1^3  ^jci^^^^ 

Also  Chabar  können  sie  im  Zustand  der  Annexion  sein,  Mubtada  aber  nie. 

^S^  U  j;J  4>W  ^  ^ji  ^ßi  *x*y  JääIj  Ji.  \ss  j^-  o»  j*>  *» 

H.-al-H.    (■t£;Jij)  U  j«  v**«03  /f^  c5^  ^  ^^ 

i  jy^Ui  Jft,  d»^  ui^  J^^fe  i  »)1i>J^  Ito.  ^1  Ur  tjou^  v^li  1*3^,  öjb  J^/l; 
i  t>U:>  o.'i  l-}«tJ  **  OJtiy'j^\  yjj>s  J-43»  ^A-  j^  L?.^^  UtJkF  Ji^  v,)} 

tX«f  U  658^  LJ.XIU  i:  gjäju  y*Sjj  ^•-^i'  t&*ÄU  tfeUi  Je,  Jji  ^^  ^\  ^^\ 

XO  Ich  ziehe  die  Lesart  der  Variante  J  s:i/Ji  ^h  ^^^  Textlesart  Tor,  in  welcher 
J  von  JjIj  abh&ngen  mtksste. 

HKl  Die  Constr.  Ton  J  ist  der  Ton  ^LJ   auf  welches  Nominalsätze  folgen,   nur  in 
Einem  Punkt  gleich,   wenn  n&mlich  auf  J  ein  Satz  mit  "  {  ^olgt,  welcher  gleich  einem 


1)  D.  i.  im  Zustand  der  Annexion  verlieren  sie  ihren  ursprünglichen  Charakter  als 
Nomina  und  werden  zu  Praepositionen,  d.  i.  Partikeln. 

2)  Insofern  sie  in  diesem  Zustand  immer  L^Jt  Jx  ^V^  >^°^  ^^^  ^^^^  o^Lc   Vgl* 
I.  J.  8  «Ol. 

8)  Hier  steht  {jüU^  i&  ganz  anderer  Bedeutung  als  kurz  vorher.    Vorher  war  es 
das  grammat.  Mubuda,  jeut  heisst  es  nur  „vorangestellt**. 


\ 

1 

» - 


1 


J 


'!* 


I 


ii 


1* 
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Masdar,  d.i.  gleich  einem  Nomen  i^t.     Sonst  regiert ^  Verbals&tte,    ^  aber   nicht. 

I  Ebenso  sind  U  Jb&  0°^  U  Ifi  nur  in  dem  Einen  Punkt  mit  |i>.  zu  vergleichen,  als  aia 

in  der  Bedeutung  eines  vj^  das  Chabar  zu  dem  in  der  Bedeutung  eines  Mubtada  fol- 
genden Satz  mit   "  (  bilden,   sonst  aber  nicht.     Sir.  erklärt  diese  Parallelisining  nicht 

volIstAndig,  während  er  sich  Ober  die  zwischen  U  JLw  und  U  »  einerseite  nad  li^  an- 
dererseits weitläufig  auslässt.    Vgl.  Anm.  19. 


ZSt  Das  zweite  Beispiel,    die  Koranstelle  S.  17,  102,  fagt  unvermerkt  eine  zweite 
Aebnlichkeit  in  der  Constr.  von  ^  und  ^  zu  der  Z.  2    als   einzige  erwähnten  hinzu, 

dass  nämlich  auf  J  auch  wirkliche  Nominals&tze  folgen,   falls  das  Chabar  ein  Verbam 

ist.    Wie  die  Araber  solche  auch  auf  J  folgenden  Nominalsätze  erklären,  darüber  vgl. 

\  I.  J.  §  591,  besonders  S.  \nf  Z.  13  ff.     Unsere  Stelle  ist  far  die  Methode  des  Sib.  aehr 

y  charakteristisch. 

I  ZS  Dies  U  welches  Sib.  als  Fä*il  von  ^  erklärt  und  den  folgenden  Satz  als  Ba- 

j  dal  dazu,  erklären  Zamachscharf  und  I.J.  als  indeterm.  im  Acc.  stehendes  Temjtz.  Vgl. 

M.-al-M.  tif •  2.  Spalte  Z.  13—15.    I.  J.  S.  fw  Z.  8  ff.    Fleischer  Kl.  Schriften  8.  471  f. 


X4  Vgl.  I.  J.  S  tnf  Z.  5  ff.  und  aber  KS^UÜt  |»^t  und  JUU^i  ^t    I.  J.  §  525,  be. 
sonders  8.  Wa  Z.  23  und  24. 

S5  Wäre  U  uicht  HJJt;  so  müsste  es  mit   JJU  zusammen  als  Regens  angesehen 
werden,  und  beide  zusammen  würden  ein  Compos.  bilden,  dessen  erster  Theil  ^^  ist. 

Sir.     cstt^iJ^i^  I^JüuUg^  owuUJ|^  J^ 
Mit  dem  J^  in  J^'  ^  kann  bloss  die  Verbindung  von  JJ^  mit  U  gemeint  sein,  nicht 

die  Rection  auf  den  folgenden  Satz,   wie  denn  auch  Beidäwf  zu  S.  51,  23  eine  Idäfe  von 
JJU  fto  den  folgenden  Satz  unter  allen  Umständen  statuirt. 

M  Dann   ist  das  Fath  zu  erklären  nach  Beid&wt  zu  8.  51,  23.    Vgl.  I.  J.  S.  f  .f 
Z.  16  ff.    Im  Nom.  steht  JJU  als  Sifa  zu  /l^ 

'iLxÄ^  «Mj  ^^  L^  v3^l  tJ^  ^.^U»  3wX:^S  I^vXju  v>j>^.  s^^  JjiiU  iMoüJt 

^')V^»^»  i  ^LaJt  v-^l^  l^  ^'^l  O^J^J^  "^y^  ^y^  ^3     ^^y  Vyt  L^Jy.  5^»3 

,^Uj  ^^vjw^      J.j>«  ^^  Jrf^t  ^yÜl  J^!3  B^UJ!  f3  JÜI3      aUj;3  sJ^V  »O^iJlÄ 

Seh.     C  AJ;^uÄX3  fc-ÄÖAJ  ^^^w^3  (jia«j  Ja  j»^^ 


c         >  .  e  » 


1)  Was  der  Regel   nach  bloss  nach   den   äLJI  »L^^t    (I-  J«  Ifv  Z.  12)    zuläsaig 
sein  sollte. 
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y.  l'itP-  XU:?-  *A*AS  [..XX-a  ^-  U  c>^]  jy,***-  cr^\ö^  »ji JJÜi     Jijjtuü 

^>?.^l  K^^t   *LA^?  <;;,  y*J   tjtl   vX3.^  Jr  *J^^  iJU^.  y*Jj  iX».!,  *«l   J*l90>5 

Sir.    c/As-^  I4J  äIäIs 
Das  zuletzt  Erw&hnte  ist  nach  Sir.  die  ^ajia  8v>',j;  von  (^  Qber  das  blosse  E&f : 

S8  Vgl.  zu  dem  Yerse  die  dort  gegebene  Erklärung,  ausserdem  •  IV  f  t^ ; 

§  269. 

1  I.  J.  §  618  und  S.  1a1  Z.  5  ff.    Sib.  8.  0.  Z.  6  ff. 

2  In  diesem  Fall  müsste  ^|  daraus  werden.    S. 

3  In  diesem  Fall  müsste  der  Satz  lauten  i^Üüt  1a^  t^^  Ju:  JIS    ^• 

^^4455  3^  J^L&  cx^^  o^  ijss  ur  u-LÜ^^  Ij^  o''^:;  ^J^  ^)^' 

5  Von  JLSi  bia^  folgt  eine  Wiederholung  des  eben  Gesagten.    Sir.: 

6  So  nach  der  Erklärung  des  I.  J.  §  519. 

§  270. 
1  I.  J.  §  520. 

Jt  L-^iXju  ^o^j^^^  äU JJ^  J^l  l^vXi4  fjü^  3t^5  i5^.  cfJ'  v^  v§  * 

1)  Mit  Ergänzung  von  ^tf.    Es  geht  vorher  ^J  J^  j05  (Sib.  H,  Z.  19). 

2)  D.  i.  als  ^^^Um  ^yMij^  mit  Ergänzung  eines  Verbi  finiti.    Vgl.  I.  J.  Iff  Z.  7  o.  8. 
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3  Vgl.  Anm.  2.  ^;^  kdnote  hier  nur  8*|^  sein  aad  regiert  als  solches  den  Qen« 
Der  Acc  ist  mir  aoorklftrlicb. 

4  W&hreod  hier,  weon  ^o>  das  den  Oen.  regierende  oder  das  'atfirende  sein  sollte, 
eine  Person  davon  abh&ngen  mQsste. 

« 

5  Das  folgende  ^uu  jf^  tj^;  Jji  *m  sur  BeweisRkhrung  Uberflaasig  und  geeignet 

ist,  den  Sachverhalt  su  Terdunkeln,  fehlt  in  den  besten  Mss.    Es  mfisste  wenigstens  7,1 

heissen.  —  Zu  dem  8L;>UUtf  ^|  ]i\  ?gl.  Al^a  V.  181  mit  den  Commentaren  und  L  J. 
tllv  Z.  21  ff.,  wo  auch  der  folgende  Vers. 

toi;  lOe  ^Ld.^t,  tJOCxIt  jJ^\  ^^h  J«  ^1^  USJt  0«^^  Ut  >^XS£}t^  t<^t  Oü^ 

(.  iv  rr)   Seil,  ryan  ^^  k«ij«ui^  ^^^i  ^a>9*  tuüt> 

§271. 

1  Vgl.  Ober  diese  anf  ^\  folgenden  S&tse,  welche  H&l-Sfttse  sind,  L  J.  §  94  nnd 
Sib.  §  198.  W&w  kann  in  diesen  SUzen,  falls  sie  Nominalsfttse  sind,  ausfallen,  wie  in 
allen  Hals&tzen,  welche  einen  jJt  auf  den  jLä.  ^3  enthalten.    Vgl.  I.  J.  S.  ff'\  Z.  2—8. 

Z  Im  Beid&wl  ed.  Fleischer  ist  ^\  vocalisirt,  nach  unserem  §  incorrect 
vt-^  KajUI  iO^t  ^^  )C«3t^  L^i^^  L»;A»  i  f)a\  v3^»jJ  ^t  j^  iX»L&Jt  3 


g^^UaJJ^      vJV-J'  O*  »j^  "/  O^  •'^*^'  ^y  ^^'»  -*  'j*^  O'  V^>»  *i>55 


W  *J|;-.  j^^3  ^  ^^  jyt^^  ^5ül  ^^»  du*,  rfUai  iX*«  /J  ai!»  lyjAA-  4^ 

(Ihn  Akfl  S.  iC)    Seh.    cK. 
Dass  Sib.  Recht  hat,  geht  aus  den  folgenden  Versen  hervor,  welche  Sir.  citirt: 


Der  erste  Vers  im  Lis&n  unter 
4  Vgl.  I.  J.  \nf  Z.  24  ff. 


Ji^ 


der  zweite  unter  .  A:»-    Darnach  steht  «Jf  statt  «t^ 


rj* 


r'j* 


§  272. 

1  I.  J.  §  621  u.  522. 

Z  Nach  Sir.  regiert  auch  Jcfw  urspr&nglich  B&:  (.^».Jss  (Li)  «)Li>«>l  1^  ^  J%^3 
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3  Den  Acc.  ottJui»  iu J  erkl&rt  Beid&wt   .  Juolt  Jjs  d-  i*  Als  /  äILu  J^aä^  >   so 
dass  g^Lf^   an  Stelle  eines  regierenden  Yerbi  finiti  steht,   nnd  der  Ta^dir  ist  ^\tA^ 

4  So  ist  zu  lesen.    In  ^b  wQrde  ja  die  Fräpos.  Rection  aasQben. 

5  Vgl  über  den  Unterschied  des  flectirbaren  ^\   vom  unflectirbaren  I.  J.  §  184. 
Sib.  §  222  u.  223.  . 

6  Dies  .Li  sollte  hier  im  Text  immer  unvocalisirtes  Alif  haben ,   weil  es  sich  eben 
darum  handelt,  ob  J.t  oder  *  |  zu  setzen  ist. 

7  Mit  dem  flectirbaren  ^\  müsste  der  Satz  lauten  Jy^ail^  ^t  t|*;*;, 

8  Dann  ist  U  Fragewort.    Andere  Auffassungen  bei  Beid&wl. 

9  Weil  r.l  immer  einen  Tollstflndigen  Satz  regieren  muss,  zu  welchem  nichts  vor 
*  t  Stehendes  geboren  darf.  S.  Sir.  lässt  in  der  Erklärung  das  Alif  von  U^-l  aus, 
weil  es  ohne  Schaden  fOr  die  Beweisführung  fehlen  kann. 

,^-«i3  ^/^-i]  ^  \S0^\  oA*5  J3>U  ^  \,\^  Aij  A30-5  J5^„  ^  10 

4>jaU  ^j^  ksj^lj  vö,.*-o.  vi*  er  vi>^'  4>**i'i  c>J^l>J^  ««^«^  OM)  ^ 
1^  CfcXÄj,  jUivXi  » J^^  ojusj  «^,^£^  «Ul#  e))^»iJ  ü'  *^  vi^'  »5>**i'  «)^^^ 

11  I.  J.  §  98. 

lie  Vgl.  Sib.  S.irr  Z.  I6-2I  und  S.  >nt  Z.  12  u.  IS  mit  den  Anmerkungen. 
13  Was  die  Araber  für  einen  JliX^I  halten,  ist  die  ursprüngliche  Form,   wie  aus 
nsn  und  p'^^n  hervorgeht.    Andere  derartige  Beispiele  bei  I.  J.  §  690,  wo  auch  noch 

ein  Beispiel  für  .^. 


14  Dies  ist  nach  Sir.  der  Zweck  der  Verbindung  der  beiden  Lam.  U  ist  VJJU 
Derselbe  vergleicht  die  Verbindung  von  U  nnd  ^t  als  Negationspartikeln. 

15  Also  mit  umgekehrter  Stellung,  verglichen  mit  dem  vorhergehenden  Beispiel.  Vgl. 
die  Variante,  wo  als  Grund  dafür,  dass  das  zweite  Lam  das  des  Schwures  ist,  angege- 
ben wird,  dass  das  damit  verbundene  Verbum  mit  dem  energet.  Nun  versehen  ist. 

16  Die  Fassung  des  Beispiels  ,^tjj  all  aU^  mit  Lam  bei  Sib.  verwirrt  die  B^ 
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weisführong.  Dieselbe  w&re  klarer  und  dem  Beispiel  mit  JcfAI  eatsprecbeoder ,  wenn 
das  Lam  fehlen  würde,  was  auch  zulässig  ist.  Vgl.  I.  J.  Ihf  Z.  24.  Doch  ist  solche 
Incongruänz  echt  arabisch. 

17  Das  Tertium  compar.  ist,   dass  beidemal  heterogene  Coastructioncn   auf  jl^Jw 
angewendet  werden,   das   erstemal  die  Constr.  der  Schwurformel,   das  zweite  Mal  die 

Constr.  des  rejnea  Nominalsatzes.  Die  Lesart  der  Variante  »IjOC^f  ^t  .Ju  J^  ist  Er- 
leichterung der  Teztlesart. 

18  D.  i.  wegen  der  Menge  der  in  Y.  1—8  vorhergehenden  Schwurformeln.    Dieselben 


bilden  nach  Sir.  einen 


iJCjS, 


für  das  Lam. 


19  Vgl.  I.  J.  §  531.    Darnach  ist  JUm^^I  IJl^j  *^  entstanden  aus  Os^^^  kXjj  ^\ 

Einfacher  scheint  es  mir  anzunehmen,  dass  Kaf  als  ursprüngliches  Nomen  mit  dem  fol- 
genden durch  JJi  eingeleiteten,  einem  Masdar  gleichwerthigen  Satze  ein  ^j^  \OiJUa 
vJ^Jl^^  bildet. 


IM  I.  J.  §  527  mit  Erklärung,  ausserdem  S.  ff v  und  ff a  und  |.v    Lies 


C>^' 


§  273, 

1  Der  Abschnitt  über   J|  enthält  die  Ueberschriften  zu  §  274-<276.     Ebenso  ent- 
hält Sib.  §  8  ausschliesslich  Ueberschriften. 

JS  Mit  einigen  Const.  Codd.  streiche  ich  das   erste  iJt  iu  Z.  7. 

3  L  J.  §  525.    Alfijja  V.  190-192  mit  den  Commentaren. 

4  In  S.86,  4  geht  der  Schwur  in  V.  1^8  wirklich  vorher,   in  S.  86,  82  nimmt  Sib. 

j^\  JIS     UL-w*  ^J  vyJbö  U  JjM  ^\  (I.  J.  Iir«)   *  Ulli  viUlÄä  ^1  öll^  ^IJlä  * 

v:>JLi>^  ^:iJt  ^\  f^bü»  XJUfij^  jA?jI!  «J^  i  »Uä/>  gyoj  ^tf  ^^»5  jJ.JÜUJI  JJ^  OUj 


6  L  J.  §  550,  besonders  Ibn  Akfl  S.  Ar  Z.  7  ff.  —  Die  Gründe,  welche  bei  Caspari- 
Müller  §  528    und    dem  entsprechend  bei  Wright  gegen  die  ursprüngliche  Identität  des 

o 

negirenden   «.|  mit  dem  conditionalen  angegeben  werden,  scheinen  mir  nicht  stichhaltig, 

wenn  man  erwägt,  dass  diese  Gebrauchsweise  eine  sehr  alte  ist  und  einer  Zeit  angehört, 
in  welcher  die  Gesetze  der  späteren  Grammatiker   über  die  Bedingungssätze  wohl  noch 

nicht  feststanden.   1)  Dass   .  |  ursprünglich   nicht   den  Jussiv   regiert ,   beweist  das  He- 

bräische.  2)  Einen  Nominalsatz  regiert  .  (  auch  im  Arabischen,  nur  nicht  wenn  das  Cha- 

bar  auch  ein  Nomen  ist.    Reine  Nominalsätze  regiert  es  im  Hebt.  u.  Syrischen.    8)  Daa 
Perfect  behält  im  Hehr,  nach  Q^  oft  seine  Perfectbedeutung,   auch  im  Arab.^  wenn   ..|f 

davor  steht.    4)     \  It  erkläre  ich  durch  Quid  fieret,  si.    Für  die  Identität  dieser  beiden 
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!  I  spricht  besonders  das  Hebräische.  Vgl.  Stellen  wie  Jes.  22,  U  und  Ps.  132.  Das« 
selbe  gilt  auch  gegen  Gesen.-Kaatzsch  Hebr.  Gramm.  §  149,  wo  dies  DHI  aas  dem  nega- 
tiven *\  erklärt  wird,  während  vielmehr  ...1  ans  Dfe(  zu  erklären  ist.  Vgl.  auch  Anm.  8 
zu  §  255. 

l9^-j>  Oi>UXi   U£3  iX^{  Jji  lä^ly  sX^  b  j>  l?3  U  d^  v:>JL30  Ut  ^\  ^1  it 

cvl^.'  ^J^^»  »J^^j  '0^^  stt^l^  «^h  o^'  >i>I  1*3^ 
•  .  -  • 

7  Der  Vers  von  Kumeit  in  den  Orig.-lexx.  unter   i^^,   welche  ^^^   durch    ,.,Lä 

und  B^t  erklären.    Vgl.  auch   •  II  t^  nnd  I.  J.  vti  und  |,v*    Statt  Xyri?  haben  Andere 

o 

jÜ^^,    Lies  Uj^T 

§274. 

1  I.  J.  §  410. 

(Vgl.  Anm.  3  zu  §  1). 

3  Nach  der  von  Beidäwf  erwähnten  Lesart  ^1) 

Seh.    c^^^Äfit 
Sir.    c  AJf  v:U^I  o^l  ,^»3  ^/-  i  v:UAiu.  *^^  ^  Jo.^!  J^ü  ^J  *Jli. 

5  Sir.  bemerkt,  dass  die  Praepos.  nur  vor  ^|  ausgelassen  werden  könne,  aber 
nicht  vor  dem  Infin.,  dass  man  also  sagen  müsse  j^j  rJ^^  er  v^^A^^j  ^^^  S  o^^-T. 
elU>l  äU^,  während  man  sagen  könne  j^  ^jj  ^t  i£>JL:>3  nnd  ell3-!  v^^'  ri'  vi>^j 

Davon  ist  nur  der  Infin.  ausgenommen,  welcher  als  jj  liytdA  steht,  und  welchen  Sib.  Z.  2 
berührt. 

6  Ich  lese  mit  Sir.  und  Gonst  Codd.  .  .^T«,  -1^ 

7  Ich  streiche  mit  Sir.  und  Ca.  in  Z.  20  aJ  und  aJ  U>  was  nur  A  hat,  als  überflüssig 
nnd  verwirrend.     Von  L^^-Ju  gilt  dasselbe ,   was  I.  J.  §  471  und  §  180  von  gj  sagt. 

üeber  J^J  ^|  U  J|  vgl.  Anm.  2  zu  Sib.  §  5.    üeber  das  U  in  l^  "»^  U>*^  sagt  Sir.: 
-  '  •  "^ 

^  sy..X&3  iüyut  v^lf  ^U  KSyu^  g  jCS  U  ^^  .,!  -l^  jJ^JUö  U^Jb  J  tfUJl*d 
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■.> 


M>  ■ 


Vgl.  I.  J.  §  180,  welcbor  bloss  die  Auflassung  von  U  &l8  BJCi  zulässt.   —   Zu  der  Sib. 
Z.  18  citirteo  Eoranstelle  bemerkt  Sir. : 

6 


f  LI  vö^  lu  »3/^^^  Orfj  ^^  uJt#  UJyJ  i  Juu>4/  JuUJ^3  L^uÄ  ^^ÜM  ^  U 

8  Auch  darüber  vgl.  Anm.  2  zu  Sib.  §  5. 

9  Der  Widder  ist  nach  Seh.  der  ^jmuJ.  oder  J^  Vgl.  •,  IV  fr^  C,  die  noch 
eine  andere  Erkl&rung  des  ^  in  U  giebt  nach  dem  koranischen  J^  ^^  ^L^J^t  /  si^ 
also  s.  T.  w.  V|jyt&I{  i^M  UfiL^  Gl  (so  sehr  ist  es  unsere  Gewohnheit). 

10  Ich  lese  mit  der  Var.  und  Schaut,  ^irfr^^ 

11  Vgl.  zum  Folgenden  I.  J.  §  459—467,  specicll  über  ^cr  %  ^59  n.  461.  Vgl. 
auchAl^jja  V.  164-- 178  mit  den  Commentaren,  Fleischer,  Kleine  Schriften  I  S.  646-649 
und  Sib.  S.  nf  Z.  ISff. 

IJS  D.  i.  man  sagt  nicht  g^LÄ/tVjw  ^^5Ju  v^^'* 

13 1.  j.  s.  rn  z.  i  ff. 

14  Vgl.  Sib.  II  Z.S  u.  den  Vers  in  der  •  IV  S.  w,  in  dessen  Commentar  auch  unaer 

o 
Sprüchwort  erklärt  wird. 

15  Nach  Schaut,  vom  Dichter  zu  einem  gefangenen  Landsmann  gesprochen.  VgL  • 
IV  aJ    Aini  II  Uf    I.  J.  ^^    Ihn  Akll  a1 

16  Sib.  II  Ml    I.  J.  f.!*,  und  ||**l|^ 

17  Sib.  nennt  hier,  wie  auch  sonst,  sowohl  das  ,.Si    ^r^  aus  auch  den  als  Häl  za 
erklärenden,  von  J^|  und  ähnlichen  Verbis  als  abhängig  gesetzten  Acc.  Chabar. 
in  der  Bedeutung  von  JL».  ist  häufig  bei  Sib. 

18  Dieselben  sind,  genau  genommen,  tja*j^^^\  \mi%^    ^8^*  ^'  ^'  S  ^78. 

19  •  IV  <),  wo  noch  andere  Verse  mit  derselben  Constr.  —  Vorhergeht:  Jj^  «j.  "^ 

^  iS^^  ^J^  jPjJl    Vgl.  auch  I.  J.  t.tt  —  Die  folgenden  Worte  «XjU  u^^l^  können 

bloss  besagen,  dass  der  Infin.  dieselbe  Bedeutung  hat  wie  an  mit  dem  Coig.    Doch  ist 
eine  solche  Bemerkung  hier  nicht  passend.     Die  Worte  fehlen  auch  bei  Sir.  and  in  Ca. 

20  Vgl.  I.  J.  §  536.  J^  ist  bekanntlich  ursprünglich  Verbum  mit  derselben  Bedeu- 
tung wie  ^  _flftvc  (vgl.  ^Xtä  und  Th^^ffi-     Da  es  ganz  unflectirbar  ist  und  zur  Partikel 


erstarrt  ist,  wird  es  gewöhnlich  wie   *  t  construirt.    I.  J.  §  586.    Es  hat  gewöhnlich 

Nominalsuffix  und  kann  als  Praepos.  den  Gen.  regieren,  wie  in  den  beiden  von  Ihn  A^ 
S.  Ul^  Torl.  u.  1.  Z.  und  bei  Aini  III  )Yv  citirten  Versen. 

-    Sl  Aini  II  Uv    I.  J.  I.l'v    Die  Correctnr  in  Z.  20  nach  §  466  des  I.  J. 

SS  Die  Kufier  erwähnen  sogar  als  abhängig  von  cO«!  ;  ^Bj  ^^  »%W\  ^,  .ifix)^ 
^Jßii  ^Jti  und  ^JSä  ^1  ^     Rection  übt  nach  ihnen  die  zuerst  stehende  Coiyunction 
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ans,  di«  andern  stehen  sX^StSÜ    So  in  dem  Vene   *  ^^Ju  jtiaS  Ji  I  ,^<,^  cO.I  * 
Vgl  I.  J.  t^    A  in  OAO    Aini  IV  f  ,0 

^Siy  S*a\jM  .^»«.^t  JKf.JÜUJ  ^yüt  ^5^  ^  L«Jl7>  o*  j**^  J^UÜi  »3 

Sch.    Citj!^  Qjt 
Vgl.  A  lU  <f«ö  nnd  WOstenfeld  Register  zu  den  gene&I.  Tabellen  unter  Wal^t  ben  Hass&n. 

Aus  dem  Ton  Sib.  oitirten  Verse,  sowie  aus  dem  von  Schant  und  ^  III  loi  Z.  10 

o 
citirten  beweist  Sir.,  dass  das  Perfect  nach  ..)  nicht  auf  die  Zukunft  so  gehen  brancht. 


§27B, 

1  I.  J.  §  670.    Vgl.  auch  Sib.  9  276. 

S  A  mit  dem  Verbum  steht  an  Stelle  des  Masdar.    Sir. : 

Je  mehr  et  dem  Yerbum  ähnlich  ist,  um  so  leichter  übt  es  Verbalrection. 

4  A  IV  f*ö*\     I-  J'  Wfs     Andere  Verse  mit  derselben  Constr.  in  der  •  IV  («öa  f« 
Vgl.  Ihn"  Aktl  S.  t.l'  Z.  5-11.     Sir.  citirt  den  auch  Ton  I.  J.  S.  Wa  Z.  8  und  •  U  f% 

citirten  Vers  fiftr  die  Bection  des  erleichterten  ^1  mit  dem  Acc.  ^^t  statt  ^\y     Vgl. 

die  Erkl&mng  bei  I.  J.  S.  \\r.  Z.  11  und  19  und  den  Vers  ^   ^\^    a  IV  l^o^  und 
Aini  n  l-;,!* 

5  Sir.  giebt  die  anch  von  Sib.  S.  y  Z.  8  angeführten  Verbalformen  an ,  ausserdem 

6  I.  J.  ni*A  mit  der  Erklärung  ir«    Aini  II  ^t^    Sib.  ril 

7  Der  ganze  Vers  bei  I.  J.  |)n  Z.  1  ff.  mit  grammatischer  u.  sachlicher  Erklärung. 
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8  Vgl.  I.  J.  9  525  ond  580. 

9  Vgl.  Sib.  S.  fTA  Z.  19  and  20. 

r 

10  Vgl.  den  folgenden  §. 

11  Der  Zusammenliang  dieses  Sattes  mit  dem  Vorhergehenden  scheint  mir  folgender 
zu  sein:  Da  nach  ^f  nicht,  wie  nach  einer  rectionsloscn  Partikel,  der  Indic.  stcheo 
kann,    so  muss  es  auf  etwas  Rection  ausüben.     Da  es  nun  auf  ein  im  Indic.  stehendes 

Verbnm  keine  Rection  ansQben  kann ,  so  muss  etwas  Anderes  davon  abhängen ,    d.  i.  es 

«*  • 
muss  ans  ^t  erleichtert  sein. 

§  276. 
1  I.  J.  §  525.    Sir.: 

^^  IkXX     ,t>tt  JUi^?  »J^  sö^ulil.  Ut^  jUaöLJI  KäA^s^t  ^3v>  i^U^Ai  iU*^Ui5  yis^jXiü 

S  Ueber  das  sjjtjjt  :i  vgl.  I.  J.  §  566. 

3  ^^jJLi  /ü^y*  ist  i^LaJ)  ^^t^r   zu  fü^\  1 0^ »  in  der  Variante  erklärt  durch 

4  Es  ist  das  Bä,  welches  alle  transit.  Verba  regieren  können  (vgl.  «^  v»J^)'  r^t^ 
drückt  die  reine  Thatsache  aus,  J>|  die  als  Zweck  gefasste  Thatsache. 

5  Sir.  und  I.  J.  fügen  hinzu  v.3^  und  jj.  Vgl.  Sib.  Z. 22.  Nach  ^l  und  ^Jym 
steht  nach  Sir.  nie  ein  negativer  Satz.  Derselbe  bemerkt,  dass  Sin  die  Rection  des  ^ 
auf  das  folgende  Verbum  ebenso  verhindert  wie  das  ...LäJi  J^tJ^y^ ,  weil  es  das  Eintreten 


als  ein  in  der  Zukunft  bestimmt  eintretendes  bezeichnet.  Derselbe  vergleicht  diesen  Er^ 
satz  mit  dem  nach  dem  ^^  ^\^  eintretenden,  nach  welchem  das  Subst.  eine  d&here  Be- 
stimmung haben  muss  als  Ersatz  für  das  ausgefallene  ^.  Man  sagt  also  Ka^  OJI^^ 
9iL/s|  (stockblinde  Blindheit,  sprfichwurtlich;  vgl.  Lisan)  aber  nicht  Jj^^  statt  jJL^  ^jp.. 

6  Nur  diesen  Sinn  kann  ich  der  Stelle  abgewinnen,    auü  haben  alle  Codd.     Bei- 
d&wl  erklärt 

7  Beid&wt: 

8  Vgl.  Anm.  2  zu  §  216. 

9  Denn  diese  stellen  die  Aussage  als  sicher  hin  und  entsprechen  darum  dem  Sinn 
der  Anwünschung  nicht  ujojmI]  SJ  ^Jü  J^^jC^b)*     Auch  eine  Negation  könnte  hier 

nicht  als  Ersatz  stehen,  weil  sie  den  Sinn  der  Anwünschung  in  das  Oegentheil  verkeh- 
ren würde.  S.  —  Das  Z.  4  von  tj^  «j««  an  Folgende  ist  nach  der  Erklärung  in  der 
Variante  zu  Z.  6  übersetzt. 


—    129    — 


10  So  leie  ich  statt   ..t  mit  Ca.  und  Const.  Godd. 

M  r^ÜI^  J^t  ÄJjJk  ^LaäS  8^ym  J^jLA  J^  ,^!.    Also  s.  v.  w.   ich   rathe   dir 
dringend. 

11^  Man  wurde  construiren  L^^la  liX»;  ...t  e>aJLfi-     Statt  des  zweiten  lau  hat  die 
Variante  Wäw,  was  secundäre  Erklärung  sein  kann. 

13  Es    ist    zu   lesen   JJb  ...i  c^^mJLa  wXd  m^J3S    ^^^  dieser  Zusatz  bloss  in  A 
steht,  ist  er  wohl  erklärende  Glosse. 

14  Dies  ist  das  Resultat  der  ganzen  Torhergehenden  Entwicklung. 

§  277. 

1  I.  J.  §  641—544,  auch  für  die  folgenden  §S  bis  §  284.    Sir.: 

sJüu  vl>^^<  v5  d^  äU>  vI^I  I«ä^ 

S  D.i.  so  dass  die  beiden  durch    ^t    geschiedenen  Wörter  ursprünglich   zu  Einem 
Satze  gehören.    Vgl.  I.  J.  S.||or  Z.  15^17. 

§  278. 

1  Dies   „denn"  begründet  den  Satz,    dass  mit  dem  ersten  Nomen  die  Aussage  ver- 
bunden ist. 


m  m 


Z  Ich  finde  hier  bloss  die  Bedeutung  j^i  p    Aj|  q«  c  J  anwendbar. 

3  D.  i.  beim  (^LoÄ^I*    Vgl.  Sib.  §  161  u.  I.  J.  §  57,  wo  auch  unser  Beispiel  steht 

5  Der  Satz  ist  inhaltlich  reine  Wiederholung  des  Vorhergehenden   und  der  Schhiss 
desselben  sogar  wörtlich. 

7  Während  man  bei  ^t  annimmt,   dass  eins  von  Beiden  wirklich  stattgefunden  hat. 
Sir. : 

(Vgl.  I.  J.  §  542)  CvXjö  ft  pl5l  ^j^^l  U  vJÖ  Uaä  *Äi  ÄA^  *a^  ^^r?/*^'  '^^^  O)^  O^-^ 

8  So  dass  statt  ^\  Wäw  stehen  könnte.    Sir.  erklärt  diese  Stelle  nicht. 

§  279. 
1  Vgl.  I.  J.  Jfef  Z.  8  ff.    M.-al-M.  unter  J  S.  n  Sp.  2  und  S.  rv  Sp.  1. 
J2  Vgl.  I.  J.  i'or  Z.  11  ff. 

Jahn,  Sibawaihi'g  Bach  Aber  dl«  OrammaUk.  9 
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(Ahlw.  S.  iv  Qed.  XVII,  1)  ^j  J^  ^^  ^\  liy&t  ig^JUi  iu^JJCj^  vJ)"*! 

*  ^t^  ^J^^^J  L*^,  J^  ♦  ^1  lik>LiJijii\  ^gjüL  Ukä  » 


Sch.    f  x^  ,Jjbj,-  ^^  »Xi!,  J^  Jj  j^jj«^  ^Lft»  .b-.!>#  osif,  f»  JISj  Aü  ^^  ^j 
(Vsl  ^  IV  föh). 

<^i  er  LT^jä  er  k^'  K*'i«^  er  >*»ii*'  (jÄ^  äüUr  ^yaJJ  i>J,  er  oJ**-^' 

nyi»  and  ^-  haben  beide  die  Ornndbedentnog  Glanz. 

(^  er  ^  e*««A3  /u  ifj  er  y*  '•'  rf  t^  er  «**«*&»  ^JJi\  U  ^^<  5 
J».  U*  ,»^5  ,,4*»  j/4  er  5'  r*^  r*^J^=*  <i  «^5  ^l**^'  r«W  j*^  i?^  er  > 

(Vgl,  Aini  IV  Ji-A)     Sch.    f  Uk*#uu^5  .Uli  -**«ii  ^5^^i  y^  er 
iJo:  ^3  js«  J^  ^,  ^.f^  ^  JLJJ  JJüüÄl,  ^1  ^1  ^iLtJJ  jyt!  « 

Diwan  S.  o1  Z.  12.    Vgl.   •  IV  ffv    Aini  IV  |fr    I.  J.  W.r  mit  den  vorhergehenden  Ver- 

.o 

Ben,   Ibu  Akil  fol   wo  auch  der  Text  des  Commentars  zu  vergleichen  ist. 


§  280. 

1  I.  J.  §  541-544. 

Z  Der  nur  in  A  befindliche  Zusatz  L$vX>>t  J^'  (so   ist  zu   Tocal.)   ist   dem  Sinn 
nach  richtig;   denn  grammat.  Rection  kann  nach  arab.  Lclire  nur  Rin  Regens  aiuaben. 

3  Nicht  nach  der  Handlung,  wie  es  bei  der  Doppelfrage  der  Fall  wäre. 

4  Deber  diese  Oebranchsweise  von  A^  sagt  die  •  mit  Citirung  eines  Jl^Lw   dafür 
IV  S.  oll» :  ^' 


e5j-*i  {^  t^  ^Oi!  J^^  J^  \^i  ^L«Ä*-.^JL  v>ly.  Ji  Hj^\  ^i  ^  CMS 


r.     O      « 


5  Vgl.  I.  J.  lol  mit  grammat.  Erklärung.     .   IV  oll    Sir.: 


cJu^^l  ^61  ^3  1^»  ^' ^;«  35« 


Cj^l^ÄÄ^^t  pW  ^^^  ,3^  Oj^-^^^ 
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6  Das  f,\  ist  in  diesem  Fall  das  'ijtL&iA    §  279.    M.-al-M. : 

iO-iill  fl  0^j\  \6\  3^  f\  ^  J^ij  J^  £i*^. 

7  Abu  Mälik  ist  Kunjc  des'AcLtal.    Seh. 

8  Ahlw.  S.  \.\    Gedicht  20  V.  1. 

(^  o^^r^  o^^^o^  oj^  ^  o^^>  o^l-^-  "^v-^  *^>  ^>^  '»^^  v3yM  • 

(Gamharat-el-*arab,  Bulak  S.  |ff  Z  23).    Scli.     rwuj;^3  £*;^i'  j«^**^  ^^j^l^  ^^3 

Ol 

Dagegen  ist  Dach  Lisan,  Jakut  und  Bekri  J^t  L>    Ortsname.    (Nüldeke). 

10  'Alkama  ed.  Socin  Gedicht  2,  V.  1  u.  2.    I.  J.  fAv    ^  IV  oll    Vgl.  Ahlwardt,  Be- 

o 

merkuugen  über  die  Aechtheit  u.  s.  w.  S.  147  f.  und  Lis&n  unter  ^a? 

§  281. 

1  Während  hier  die  Voranstellung  des  Nomens  vorzuziehen  ist.    Vgl.  S.  f}t*t  Z.  5  fi. 


m  « 


%  8.  T.  w.  3^  L?iA>>t3   was  Hai  zum  Suffix  in  aIa^  ist.     Die  Variante   (in  wil- 
eher  mit  Ca.   .1^  zu  lesen  ist)  setzt  hinzu :   Wenn  es  auch  schwächer  begründet  ist. 
3  Sir.  citirt  den  Vers 

# 


Nach  demselben  muss  *|  nach  der  Elativform  stehen  j^t:  J  J^a^I  v:>jII  Wäw  stattet 
kann  nur  st(>hen,  wenn  statt  der  Verba  fin.  Infinitive  stehen  wie  in  ^LiUd  Am  )Iwm 
S:>yM3^    D.igegcn  oJi«3  ^\  va^'  Ja  ^\ym  oder  oJüiä  j,l  v^l  J^  s\yM 


4  Lies  Z.  18     "•^" 


Diwan  (Tunis)  S.  a1  Z.  16.    (Vgl.   .  IV  flj  nod  Aini  IV  ||"«). 

Sch.    ciui;Iia^yi  cO»^\  6 

7  Sch.   ciJstj  Ubtb  ^t  JLd  erklärt  die  Variante  durch  ^l^ 

8  Das  unmittelbar  Folgende  bezieht  sich  auf  das  letzte  Beispiel.  Die  Variante  hat 
in  beiden  Beispielen  J  stattet  was  im  ersten  Beispiel  schwer  zu  denken  ist,  aber  dem 
von  Sib.  fi^'A  Z.  1  Gesagten  entspricht.    Zu  dieser  Stelle  bemerkt  Sir.: 


^lA-^l  ^^,--ß  ^  UJ^  jOa^jü  ^jiMJdL»  e/v^^l  ap-l  QÄ  vtt^^  ÜliUt  ^^^  10 

9* 
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Hier  wird  bloss  der  Fall  besprochen,  wenn  man  nach  einem  von  zwei  Nomin.,  uicbt  wenn 
man  nach  einem  von  zwei  Verbis  fragt.  Ueber  den  letzteren  Fall  vgl.  die  Variante  nnd 
8.  fn  Z.17f. 

Sir.  entwickelt  die  Gebrauchsweise  von  J  folgendermasscn  : 

V^läxs,  .jdx^  (C.  ^\)  \^\  o\^^\  ,^^^  ;^  tr  L^  >>>i'  ü'  5'  "*«*  ü'  J^* 
J— AO>M  ^\  j_>.  Jf  ^3  i  g^  cÖLäw-  tXä  i^Jl  i?^-  jca.  ^J.\  ^  JceUxS,  »JL»»  ^ 
3,_w»  5«  0^-4)  >L>  eVJ^  [dU3]  j^     aUi  *Lä  ^y^  ^3 ^.Z^l  l}«^  jj  «jous^  ^JJl 

Ol»I  oJ^  JJUil  JyM   U^3  tfUö  j  l»JuaJ»  J'J.  ^  1^  Jüt  ^t  dlft  j«c  (jDCÄlt- 

LfUj  osJu;>  ^Ou  Qrj.«;:^^  .>lyt^  .1  «:>JL>0^  t«>^  «y^  fO^  iTw*  J>^f  ^1  «^J 
^^-»1  er  0^'^  3^  J^*^l  -J  o^  o'  >^'  »^-^'^  '^5^  «^  -r^^'  05^5  »ji^^ 

l_«Oo>t  tCiJitS-  13t  |^UL!.>  3t  l^  J^  tiUjJii  i^'i^  Uli  JL^  y>^l  ^.^1»  (os-^?)  OUe 
jiijlÄ^ai  (S,  5, 91)  ^yUül  ^  äU.^  ,is.  Jx  ji.'it  ^^  l^J^I  0^»  jLs.  'j  *JLc 

v-w*ö  3^  o'  '^^j^  ^i  5'  '^'^•'^  i'  'i^  cr»^'  ««M?*  «'^'^3  i'*'!?"^'  *^>J'  '^  cr**^J 
^tf  Üi  ÜÜU?  ^ytf  Lpo> J5  »3!  "J,  L*.  U«-^  [13»]  w»  ^5^  Sü  ***J  ^  IvX*  ^r 

^^«.i»  J*  ^J^  (S.  24, 60)  ^yUJ»  ^  «JljUj  141^  Uf»«J jL>  iLj  »jy.U  L*fU  Jo.»^  Jf 
*i-  J^^l  pU.  AJ3  j:  c^aiV»  o^  i\  ^U  o^  ,»  (^^  er  l>^b  ^»  g,^ 

o«  ^«54Ail  Jäjö  j»  ^j3  er  ^'l  xJvX*  ^)-äJ  ^J  ^t  «^  jjü  ^  ^t  vJ>«i  »ü*Jl 
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jAoJI  g^  "55  ÄeUJt  Ul  Uj  (S.  16,  79)  ti,i  jS  i  ^L«^!  cr^      xXa  O^t^  JT  ^I  JI 
Jj>5  ^  «J^5  ^y.^^  ^1  vJÜI  iC5U  iJ  «LÜ^t,  (S.  37. 147)   ^>^^  ^  ^ßy  yJ»L»*  i' 

J^^  iLj^LiU  il  L#i^.o^.  W  ^^^3  ^LäÄ^I  (i^'^i^  e?^  &"  rr^  >)^^'  ^ 

^  liic  e)l^  o^^  J^A^aAÄJt  j  ^sxSsl\  äLü  jjbCxl!  ^ 


•     f       « 


d  >>|;^  i>^  **«*j  cßsA**^  ['**^'^  «Mi!  -^i]  '/^»nij  er  ir*^3  >*^  er  *j'  ^^  (***  «^^s 
j_j«aäxJl5  uaÄ«**iJ  ii  J^oa  Jü»j     jJbl  e)tf  LcLiil  er  "5l  bl  J.^  jl  vy^'  er  "^^ 

Jäj  yj^  ^M'^  «i'äi  <>*«••  1>*^^  j'  lyt;*^  l^^*^  (^'  cr^'  ^-y^  -r»-^'  »i^*^' 

V'.^J  (ja«  ^?  JÜÜ,     ^«^  (Jjy  jr  *JB  U  jJiä  >  »^B  ^1  t5;l-«iiJ»5  OhJI 
^\  s\^  U\i  (S.  5,  37)  J^^  ^  iJ^  ^^t  ^iLs  «5««  i  fUill  ^^.i?  ^  tfUU 

„/H— *^'  £^*  i'  '>J^.  j' 

«.X-_»  ÖL-**»J  u*«Vi  Ü'H**^  iu?^l  »^  j  i'  ö'  J^S  ^A^  O^  ^  OÄJ^  5« 
^jUi  ^1  b^  \yjS^  JJJ  ilju-  *J^  «;.^;$5w>J.  efci>L^I  oi,U:>  ^Uot  ^  oLyüJJ 

^jjfXi\  ^5  LsMU  e)'  i>*  ÜhJ;l^l  Ni'  JT  äUJ^5  V*  C^'*»*^5  (^j'^"  C-t'*»*^  o'  J* 

^LäJI  J>iüj  os'^ß  Ju  v>ij»  e)50^j^  5'  -^'  i^l-  >i'  •'^'5  »)^5 

(Lisau  uoler  ^^1)     ^LwJt  Jö  cfrüt  ^  ,_^ji<: 


1)  Beidawi:  uywJl  J 

2)  ^  IV  f fr   Darnach  ist  vocalisirt. 
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i\  (»Äii^i  er  '^U  ü'  ^^  »^J^  *!>^'  i^-«  i'  -^  J*9     -r*«*»  ^J  j^  0^  »U«- 

(Lisan  XVIII  unter  1^0    ^Ijjt  ^  x^yf  Jg,  l^^xS  «)  «^Jtf,  «Um 

(8ib.  f rv)  jrfj:?.  JIJ,  L«JLe,  .LU* 

cyju  «iU JÄj  jiTL  ijüjuu  vjJ{  KSU:  ^«}&  ,jaju  .^p?.  ^  ^^  i?  Ju  wtf  ^ I^j-Sl 
^1  MtbüÄll  ^t  ^  Uli  vttJ«X4  ^^  u>Jl  f.t  «Ut  Ju«  o^^^wbl  «J^  ü|,  os^t  l^JLe 

tfc-a"  c5*J^"  »'-^  uv!>*^'  ^^^'^l  '^'i  cr'y"^'  '^^^  <si^j>^  /ij  »j^  juUi  5y>ls 

*-_*-*  t5J^I  »)^«  vW*  w<^^'  t*  '*'  <i'  S^^^  «^'  '"^'»  '«'^'^  i'  S^^=*?-  ^  '*  *«*S 


1)  Vgl.  Sib.  S.  ff«  Anm.  13.     vs-Xa^  n^ch  dem  Qenus  des  anderen  Inf.  ä 


*  ^ 
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*  *  •  • 

iOS-m  ^.,"i  ^^  .\  juj  ,.6^3  »j^  y  \J^^ «iowto»  <U^  »).«iJI  fl^Ax^^t  UÜl  Ja  ^y^ 

(Auszugsweise).    «-»^Ai-ti  Jo^l  U  »iOüijj 


§  282. 
1  Sir.  vergleicht  cL^-Jt^  bJLaJI;  «i>3>  und  vjUjJt^  ij^j^  lu^LaÄMt. 

v_*»vi  ^y^  ^^jui  *uS  jU)  ^^  JCxJV  jJ^  »is£a^  3»  w^ö  *ijwö^  jL>  U<3  J.*i«-4  ^o. 

eUJ  ^y  ^»  8|)bil  «  ^  j-  Jüt  J*  JA^  ^s  ^^/i-  i»  ^Läsk  ^j  J  Jl  ji>«  JÄJ  w^ 
J-*  iÜ^.>  »^  ^Ji  >Sy^..  y  ^^.  >J^j^^  vi>Aä>Jj  äJ^SUsaj.  ?0s!3  ^/o^  4>«i- 

4  4.  I^  f  1v    ^Sl-  9  281  Aooi-  3.    Der  Dichter  ist  unbekannt. 
7t 
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5  Ich  lese  mit  der  Var.,  Ca.  u.  Sir.  statt  J|^^  Z.  21 :  ^l\  U^  »t^  tj^    v  15  \J^ 

6  Sir.  bestimmt  den  Uuterschied  so,  dass  in  dem  Satze  tJ^j^"^  die  Doppelfrage 
erst  eintritt  ^bUÜI  ^U*  wXju  i  während  sie  in  den  anderen  S&tzen  nothwendiger  Satztheil 
(Sulgect  oder  Object)  ist. 

7  Den  Imperativ  JL^|  haben  alle  Mss. 

U  UStf  *I  ^  J^  JB  x3tf  ,^  ^  o"^  o'3  c^  o"^  o'  **  (i^  J^^  i5^  v^ 

Das  folgende  Beispiel  verstehe  ich  nicht.     Es  fehlt  bei  Sir.  pnd  in  einem  Gonst.  Cod. 
eVJ^äÄ  ^^m  JuüÜ?  f,^j  sJjL^I  ^^  ^^  ^^  J^  ^1  ,1  ^L£a^  .aJL«:>  » 

lOjute^  i  *LtJ{  er  Jl^  J*  v^  U»j  0^?5  Lf Um,  ^\i  tfUi  ^}l  ^Jüb  ^1  i,  jytf 
^V  tfUJJ,  «Ijbil  j^  l+J,  ^5AJJ  ,/j.«:  Uj  «IcU^,  ^bu  ji^  ^w.  ^  'Ji  Uj 

10  Sir.  hat  im  Oommcntar  Känoit  /tj^y*  ^  «t 

§  283. 

1  I.  J.  S.  ti'.f  Z.  2  ff.  Auch  Tor  vJ  UQ<1  >  wird  es  gesetzt.  Diese  Stellung  fin- 
det aber  von  allen  Fragepartikeln  nur  bei  Alif  statt.  S.  Der  Qrnnd  bei  I.  J.  S.  t^«f 
Z.  9  ff.    Nach  El-Farrä  ist  der  Grnnd  das  Streben ,    einer  Verwechslung  mit  der  4.  Form 

vorzubeugen,  z.  B.  ^gU    S. 

»Uäa^  ^.äLjJI  lJ^^^  qj5Ü  "J  LiÄ>  bIjüU^  ^yü  "^3  vJtLuJI  ^^  fl^aX-^tjU  ciötf 

U  ^.  UU&  f\  *    J^3  (Sib.  f ro)  ^^  ^  ,^  J^  r'  *    ^-^^  L*^  ^-^^t^» 

v;>JL^  vi^w^  ^^  ti  Ulafi  vttJlÄD  vi^up-  ^^  J3^Aj  W^      (Lisan)  *  ^  JjJUJ?  ^(j 

c^fj  ^  ^^  >4j^.  jÄ-^3  Ltl4*^» 
^  Ueber  den  (^Lkoj  des  Alif  der  Frage  vgl.  I.  J.  §  581. 
3  Vgl.  I.  J.  §  581  u.  582. 

5  Z.  4  ist  mit  Const.  Codd.  U  »t  statt  U«t  ^n  lesen. 
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^  ULaSJU  ^UJt  f^Jül  vttJU:>  Oüü  O;^  üf.^^  «IL»  J^  Ofjjk  .^y^  ^oA^ 

7  Mit  Beidawi  ist  l3^M^t  zu  IcseQ. 

8  lieber  die  im  Zusatz  der  Variante  enthaltenen  Ciiate,  welche  nicht  hierher,  son- 
dern zu  §  282  gehören,   weil  sie  beweisen,   dass  ^|  in  der  Bedeutung  von  W&w  stehen 

kann,   vgl.  Anm.  10  zu  §  281.    Auffallend  ist  in  dem  citirten  Verse  das  Femin. 


statt   dessen  die  Lexx.  die  Phrase  haben  »^  j      ^t^  ^\  juUc  K^u\r     Vgl.  darüber 
Anm.  Band  II  S.  134  Fussnote. 


§  284. 

1   I.  J.  §  582. 

Z  So   übersetzt   nach  der  Erklärung  von  I.  J.  S.  )rr  Z.  19  — S.  IM**  Z.  1,  mit  wel- 
ehern  Sir.  grossentheils  wörtlich  übereinstimmt. 


3  J^JüUui  erklärt  Sir.  durch   | UilJu-^  uXä  U^aJ  >o!  ^yA  ^  v^%  Ul>  jj 

4  Ein  Vers  mit  J^|  bei  I.  J.  a.  a.  0  ,  wo  aber  nach  Sir.  Andere  ^  ^\  lesen.  — 
Z.2  lese  ich  mit  Sir.  Ca.  und  Gonst.  Codd.  j|  statt  |3{, 

§  285. 

1  I.  J.  s^  Z.l-  vr  Z.  23,  auch  für  die  beiden  folgenden  §§. 

12  Darüber,  dass  diese  Form  ebenso  wie  JjtÄj  Aaäj  und  Ajüi  diplotisch  ist,  ob- 
wohl sie  dem  Verbum  und  Nomen  gemeinsam  zukommt  (w&hrend  sonst  solche  Formen 
triptotisch  sind)  sagt  Sir.: 

tsUyi  ^  ^yJ^  ^UJt^  .LJI  J^Jüj  1^^  y  Js?;  ^f  äU>ife  J^l  JJUJ  U^l 
^\  f^'^\  ^-i  :ijö  13/ J  U  ^Lo  UJ^  I^JLfi  icL>b  lUw^lj,  JLa»^I  ^  iU>l  o^L^  1^^ 

1}  Dies  J  erklärt  richtig  die  Variante  zu  Z.  8. 
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S  üeber  die  Schwere  doi  Adjectivs  vgl.  Sib.  I  S.  o  Z.  11-18;  ebeodort  Z.  19— S.  i 
Z.  2  über  die  Schwere  des  Femin. ,  verglicheu  mit  dem  Masc. ,  über  die  Schwere  des 
Determ.,  Tcrglichen  mit  dem  ludeterm.  und  über  die  Schwere  des  Plarals,  verglichen 
mit  dem  Sing.    Sir.  wiederholt  dies  hier.     Er  setzt   hinzu   die  Erklärung  der  Schwere 

des  JjLe»  der  jU^>  des  \^ ^  welche  keiner  Erklärung  bedarf,   und  die  der  Schwere 

der  mit  Alif  und  Nun  versehenen  Nomina  (weil  die  mit  Zusatzbuchstabon  versehenea 
Nomina  schwerer  sind  als  die  ohne  dieselben).  Ueber  den  Grund,  weshalb  die  Diptota, 
wenn  mit  Art  versehen  oder  in  der  Idäfe  stehend,  zu  Triptotis  werden,  vgl.  Anm.  85 
zu  §  2,  deren  ganzer  Inhalt  hier  von  Sir.  wiederholt  wird.    Sir.  fügt  hinzu: 


JJÖ  >^J>Ö  Uli  iU^^I^  iüü>  ^^1  i  ^^  vJ^t  £^  >J  0^\^  v*^  ^^!  y>0  M\ 

4  Vgl.  I.  J.  §  288.  —  Sir.  unterscheidet  rücksichtlich  der  Flectirbarkeit  drei  Arten 
von  Diminutivis:  1)  solche,  welche  sowohl  als  JjC«  wie  als  JLa^  diptotisch  (oder  trip« 

toliscli)  sind;  2)  solche,  welche  als  JJC«  diptotisch  und  als  J^^oa  triptotisch  sind,  z.  B. 

jj  j^t  »Lf^'il  wie  ^  u.  M  deren  Diminutive  ^^  u.  ^.  triptotisch  sind;   3)  solche 

deren  JX«  triptotisch  ist,  während  das  Juaa  diptotisch  ist.     So  wenn  man  «^  UiS*  als 


männlichen  Eigennamen  gebrauchen  würde,  dessen  Deminutiv  v-iJLiaj  diptotisch  ist*). 


§  286. 

1  Nach  den  lezz.  steht  J,^  vom  Kameel  und  Ki^  von  der  Kameeistute.     Merk- 
würdig ist  cU:>  was  hier  doch  nichts  weiter  heisseu  kann  als  Plural. 

12  Vgl.  über  diesen  männlichen  Eigennamen  Wüstenfeld  Register. 

clfy  il  iUbÜl  ^\  ^  ui^ Jl  oAr  \o\  vXjy.  3 

4  Woraus  folgt,  dass  die  Form  XjiS  bei  Eigennamen  und  Adject.  nicht  auch  trip- 
totisch sein  kann.    So  nach  Sir.: 


5  Die  beiden  Nomina  K;L>-.  und  juL.  können  nicht  gemeint  sein,  weil  ihnen  Verba 

entsprechen,  sondern  es  müssen  andere  supponirte  gemeint  sein,  für  welche  keine  Verba 
nachweisbar  sind  („wenn  es  solche  Nomina  ohne  entsprechende  Verba  gäbe**).   Vgl.  Z.7. 

6  Sir.  führt  noch  v^jjj  an,  was  als  wirklich  vorkommende,  unregelmässiger  Weise 


1)  Vgl.  darüber  Sib.  II  S.  f  Z.  2—4  und  die  Anm.  dazu. 

2)  D.  i.  wenn  es  nachzuweisen  ist,  dsss  es  die  Verbalform  mit  Zusatzbuchstaben  ist, 
was  nach  dieser  Supposition  nicht  der  Fall  ist. 
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niclit  contrahirte  Afal-Form,  wenn  als  Eigenname  gebraucht,  diptolitch   sei.     Andere 
vocalisiren  ^LcJl  &ls  Plural  zu  ^^     Vgl.  die  Orig.-lezz. 

7  Von  ajd:>  ^1  v^t  ^_^y>a^?  Der  Baum  heisst  der  Zupfer. 

.  8  Merkwürdig  ist  die  passivische  Form  mit  aclivischer  Bedeutung,  die  vielleiclit  als 
abstracte  zu   denken   ist,   wie  die  Participia  pass.  oft^die  Bedeutung  des  Infin.  haben. 

Sir.  sagt  LäJU  4Uilj  {jJui.     Statt  /»JoJI  ist  mit  der  Var.  u.  Const.  Codd.  ^  JoJI  «n 

schreiben  nach  der  bekannten  Manier  der  arab.  Grammatiker,  Hemze  durch  'Ain  zu  ver- 
deutlichen. 

9  Vgl.  den  Kamus,    den  Lisan  und  den  T&g,    wo  noch  andere  Formen  uud  andere 
Bedeutungen  gegeben  werden. 

11  Lies  jU^^  u''^  vgl.  die  Orig.-lexz.  und  Lane  unter  ^|, 
ist  Hier  existiren  entsprechende  Quadrilitera  ohne Zasatzbuchst.    tw^J  ftbcr  ist  als 
Eigenname  diptotisch  wegen  der VerbaÜorm,  aber  nicht,  wenn  man  im,^J  vocalisirt.  S. 

13  D.  i.  des  Grandes ,   dass  es  kein  Quadriliterum  dieser  Form  giebt ,    dessen  erster 
Bucbstabe  nicht  Zusatzbuchstabe  wäre.    Vgl.  Sib.  Z.  11. 

14  Denn  von  Alif  nimmt  man  allgemein  an,   dass  es  am  Anfang  des  Wortes  Zusatz- 
buchstabe ist,  wenn  drei  andere  Buchstaben  darauf  folgen.    Vgl.  I.  J.  §  672. 

15  D.  i.  ausser  der  Nunation  die  Genetivbildung  auf  Kesre. 

16  Vgl.  Anm.  74  zu  §  2. 

17  Hier  ist  mit  Ca.  uud  Const.  Codd.  einzusetzen   ^  JUij.  o-^oj  ^b  U  vi^Ji  .«jb 

HyCJI  J  ^1  uiyoj  %  8XJ5   Er  meint  die  Constr.  j^jjj  ^  und  ^|  ^ 

18  D.i.  nicht   ausser  der  Verbalform   auch   noch  die  Qualität   als  Adjectiv  wie  bei 
^\    Sir.: 

*I  iJL_S_i  JaJb  JjJlil  jyjj  L4*J  ,^  iUUiJI  *;*  ^\j^  \^\  J^  ^i^  JUi  ^xiya  > 
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M  Dasfl  das  Yerbindungs-Aüf  Dicht  bleibt,  wie  es  sieb  in  Noroiu.  wie  ^^  uud  .^t 
findet,  motivirt  die  Variante  mit  der  geringen  Anzahl  dieser  Nomina. 

ttl  Nach  unserer  Ansicht  sind  freilich  die  vorher  erwähnten  Nomina  auch  von 
Verbis  abgeleitet. 

2t  Vgl.  Anm.  13  zu  §  272. 

(3^!^  ül  lüJ  US-  uiy^  >i  iJ^-AiJa  ^  UjfJLsoj  OyoJÜ  LjfJua:i  fji\^  \d\  «8 

S4  Obgleich  wirklicher  Eigenname  kann  jj^  triptotisch  flectirt  werden  wegen  der 
Leichtigkeit,  welche  die  Form  durch  die  Vocallosigkeii  des  mittleren  Rad.  erhält.  Diese 
Leichtigkeit  wird  aber  im  Dimin.  aufgehoben,  besonders  auch  durch  die  hinzugesetzte 
Feminineudung. 

25  Vgl.  den  Schluss  von  §  285. 

26  Denn  die  Verkürzung  ist  nur  wegen  der  geschlossenen  Silbe  eingetreten. 

§  287. 

1  Ich  lese    v^l    I^ie  4.  Form  hat  diese  Bedeutung  nicht. 

2  Im  Lisan  als  Ueberlieferung  des  Sib.  angeführt. 

§  288. 

1  Z.  B.  «^  Xt\^  \yX»  J^J  (S.)  und  J^t  y 

0 

2  Und  darum  ist  die  Form  J^|  ohne  ^^  kein  reines  Adjectiv  mehr  und  der  eine 
Grund  der  di]>tot.  Flexion  fällt  fort.  Da  nun  im  Fall  der  indctcrm.  Gebrauchsweise 
auch  der  Grund  der  'tCJAsf  fortfällt,  so  bleibt  bloss  ein  Grund  übrig.  Anders  steht  es 
nach  der  Ansicht  des  Sib.  mit  Formen  wie  j^\  welche  nicht  comparativi  Bedeutung  ha- 
ben.   Vgl.  L  J.  Ar  Z.  19  ff. 

3  Denn  dann  bleibt  nach  dem  Schwinden  der  iUjLfi  noch  die  VJJua^  als  zweiter 
Grund  der  Diptosie  übrig. 

4  Welche  in  der  Bedeutung  „alle*'  als  Sifa,  speciell  als  Ta*ktd  dienen. 

5  Welches,  weil  reines  Adjectiv,  nach  Sib.  (L  J.  At**  Z.  19ff.)  auch  als  indeterminir- 

ter  Eigenname  diptotisch  bleibt,  weil  an  Stelle  der  lUjLc  die  jUä^%  tritt,  während 
f^^\  UQ^  iüS\  ^cil  sie  bloss  als  Ta*ktd  mit  dcterm.  Nomin.  verbunden  werden,  nicht 
uls  Tollständige  Adjectiva  gelten. 


m    9 
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§  289. 
ÜMu  ^J^(^\  &ijÄ4  lOüjJL«  uuJt^  J^lj»  ^"il  u  J^.  ^Jül  JiJUt  ^t  ^!  i 

«-*^>^  JUUÖ^    ,ytf   ^1,    \j^    Uwt   ütf  ^ftjCüÜI    «I  ^^^>'^    UMy»   Ji  ^Ij   [Juli   ^^] 

5«  ^.*}CüJI  Jb.  i  (JUH  JJt^  ^?)  jdÄ<.  ^b-  jylj  _jW  >■  läjy«*  Uw«  o^  oy^l  *I 

rS  So  als  Eigenname  wie  j^\  ^\  wo  die  nrsprüngllche  Bedeutung  des  Ädjectivs 
noch  deutlich  erkennbar  ist. 

3  Diese  beiden  Sätze  sind  nur  Beispiele  zur  Eriftuterung  der  triptolischen  Flexion 
von  \ji\  als  grammat.  Paradigma  in  Abhängigkeit  von  Js 

4  Nach  Sir.  ist  jj^t  ^  zu  vocal.:  JutftlJ  tiUL.  ^^  ^S  5^"^'  Cf*'-  »^S* 

5  Der  Deutlichkeit  wegen  setze  ich  statt  der  nebengeordneten  Satzverbiuduug  die 
untergeordnete.  —  af'<xlu  stimmt  als  Adjectiv  mit  derselben  Form  als  determ.  Para- 
digma insoferor  überein,  dass  beide  diptotisch  sind,  weil  zwei  Gründe  dafür  vorliegen. 

6  Der  ganze  Satz  ju*  Jjöl  gilt  als  Paradigma.  Hier  ist  J^t  &ls  Satzthcil  un- 
flectirbar,    ebenso  wie  die  Verba  in  den  Eigennamen  L^li  J  wLA  und  «^^  ^^  (i)^^^3 

Äl^l  i»ÄJ  J^  JT)    S. 

7  D.  i.  das  echt  arabische  ^  im  Unterschied  von  dem  ursprünglich  hebräischen 
Substantiv. 

8  So  lese  ich  mit  einem  Constant.  Cod.  statt  Jaöl*  Per  Satz  wiederholt  das  Z.  17 
Gesagte,  führt  es  aber  weiter  aus. 

9  ^Ljöt  im  Text,  was  alle  Codd.  haben,  statt  Jj»!  (am  besten  ohne  Vocal)  ist 
sehr  erschwerend  für  das  Vcrständniss.  Es  würde  J^t  als  ^^  allgemeine  Paradigma 
voraussetzen,  zu  welchem  J^|  und  J^)  gehören.    Vgl.  Z.  6—9. 

10  Und  nur  in  diesem  Satzzusammenhang,  wo  das  erste  speciell  als  Adjectiv  und 
das  zweite  speciell  als  Verbum  erscheint,  ist  das  erste  in  der  Abhängigkeit  von  J^  dip- 
totisch  und  das  zweite  uniiectirbar,   während  sie  alleinstehend  von  der  Form  J^|  nicht 

unterschieden  und  darum  in  der  Abhängigkeit  von  J^  wie  dieses  triptotisch  flectirt  werden. 
Sir.: 
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11  In  einer  für  das  Verfahren  Sibawaihi's  sehr  charakteristischen  Weise  wirft  er 
die  Frage,  welche  er  eben  erst  Z.  15  gestellt  hatte,  noch  einmal  anf.  Es  ist  wie  wenn 
er  ein  anderes  Gespräch  mit  Challl  über  dasselbe  Thema  berichtete.  So  versuchen  die 
arab.  Gramm,  oft  mit  immer  neuen  Ansätzen  in  denselben  Stoff  einzudringen. 


ist  Ebenso  d.  i.  wie  ^\  ^    aber    anders    als  ^]  ^    \j^  S.  ^  Z.  20.  —   Die 

Entwicklung  wäre  klarer,  wenn  hinter  .•.^bö  Z. 3  iJ^  stünde.  Denn  das  ^ykf6  in 
dieser  Verbindung  ist  nicht  -h^^^^  li^  ^•^*  sowohl  triptotisch  wie  diptotisch, 
sondern  immer  triptotisch.  Doch  ist  auch  hier  der  Text  nicht  zu  ändern,  weil  solche 
unvermittelten  Uebergänge  (hier  von  dem  mit  Jj>.  verbundenen  ...^bö  zu  dem  allein- 
stehenden) echt  arabisch  und  ganz  im  Geschmack  des  Sib.  sind. 

13  Z.  B.  Jjbjf  Jsl^  ^^^I^  Jy 3  Hier  steht  das  Alif  ^^\J^  an  y,M>  u-  ^^ 
Sir.    Derselbe  sagt: 

14  Weil  sowohl  g  yofilt  v^^l  wie  y^y^v^tt  yjü^l  ^^ier  immer  als  Femininendung 
steht.  Dagegen  sind  die  Nomina  der  Form  J^|  bald  diptotisch  bald  triptotisch,  und 
darum  sagt  man  Jai5l  Js 

Ausserdem  bemerkt  Sir. : 

L*  J^  «^  «3^<  «UJ«/,  s&^Uil  f l»  L«Ai^  -jÜyM  L^^  jJUi  vJydu  ^^  Äi^at  i  ijyaiS 


§  290. 

1  I.  J.  §  9. 


.^ 


Vgl.  ^  I  llt*    Aini  IV  (»ol    I-  J-  ff.f  «»»t  gramroat.  Erklärung. 


Sch.     c^ß^ 


3  Das  folgende  vJ^-ao»«  ^aJ  jJiS  üb»  womit  im  Unterschied  von  dem  vorhorgehen- 

«   S  ' 

den  \^j^  nur  das  Paradigma  gemeint  sein  könnte,   ist  mir  unverständlich.    Es  müsste 

Gs 

erst  recht  diptotisch  sein,   da   es  schon   als  Paradigma  detorm.  ist.     Ist  J^  zu  voc? 
Vgl.  v..^.    In  der  Erklärung  des  Sir.  fehlt  die  Stelle. 


1)  Vgl.  Sib.  II  S.i  Z.  16ff. 

2)  Verschieden  von  dem  Fall  Sib.  Z.  7. 
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*   '..      .  .  >  _  -  » 


Seh.     €l^^jlil\ 
Vgl.  I.  J.  S.  v)'  uud  Jakut  unter   JL^   wo    noch  mehr  derartige  Eigennamen   angeführt 

werden.    Nach  einer  Glosse  in  einem  Constant  Cod.  wird  der  Vers  dem  »^  JsS  zuge- 
schrieben. 

'   5  Für  die  Form  Jjt5  giebt  die  Variante  JJj     Dazu   gebe   ich  die  Erklärung   des 
Lis&n : 

Sir. :  jLÄi  y>li  ^5  ji4i  *I  J Jm  yUaJ-  JüuÜI,  ^  U  trUs-^l  *U*I  ^  LL.|,  OÖ 
6  Z.  B.  w^«jaj&  und  ^«A>%>     Die  Aehnlichkeit  mit  der  Verbalform  fällt  dann  weg. 


7  Wieder  eine  iiBtdßaöirg  dg  &llo  yivog,  die  bei  Sib.  so  sehr  stört  und  doch  so 
häufi;;  ist.    Eben  sprach  er  von  der  Diminutivbildang  von  Diptotis  wie  s^j^  und  ^j>^ 

Da  nun  die  Diminutiva  derselben   ebenso  triptotisch  sind   wie   die  Diminutiva  der    ur- 
sprünglichen Triptota,  so  geht  er  unvermerkt  zu  den  letzteren  über. 

8  Entstanden  aus  den  Verbalformen  w.L&  und  v^^.Lb  S.i  Z.  15. 

9  PiM*  Lisän  unter  ^  zählt  6  Nomina  der  Form  jJtS  t^uf,  ausser  den  4  hier  er- 
wähnten noch  '£^  (Ortsname)  und  sagt  von  diesem  und  von  'j^  dass  sie  möglicher- 
weise von  den  Verbis  abgeleitet  sein  können. 

(Sib.  1  r  Z.  18)  ^yxJ!,  Xi-^  er  U»>*  oyJ'  O^  05^'  k«-  05^  o'  'T*^  5l>^' 

Sit  |M»'it  er  .^»s^'  "^^  oy^'  c>«»^  14  U^  tili  o^Ji  vs>«i3iu  ^t  J«  Qu4  ^t 

11  Bei  welchen  die  Endung  ünttn  nicht  Torkommt 
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12  D.  i.  Nom.  jü^   Qeu.  und  Acc.  jülL    Hier  ist  das  Tii  immer  Zeichen  der  Fe- 
mininendang  und  nie  Pronominalzeichen.    Vgl.  meine  Erwiderung  S.  11  Z.  6  u.  5  v.  u. 

13  Also  nicht  wie  in  u>3't  und  i»mü  '*'<>  d<M  1'&  such  in  Pausa  bleibt. 


l-<M  l*  ü>*^  ü)^'  vi  vt-*^'  iJ^"  o'  ;>S"J  twy*»*  '^j.^-'i  ^-^  «>^''j5  g'^j* 

^L_^  Oj^-.,  '^Jo  «sol^  ^li^  IJ^  JyiXJ  ^yUe  ^^^  i^^j^3  iJb»  J^  J*  Äil 

^^  g^j  ■^■^*  oL^  ^j  *LäJI  t>Lu>  .X»»^  j-^l^  j^  LJJo^l  ^yl;JU^  I«  15 
J  L_^.t  ^\  Je.  ^ytfj  »cXa^l^  x3^  Xp^Xm  bL^  i  ^1^  j^  .i^  äUiy  saotf 
V^_>jj  8^L&"ilj  8,LÄ"il y>,  0^1^  ^^uw  I*»Uj  ,_*a.^»  ^5JJ{  jy^  iü».y*^  ««^li  jyj^S 

16  Wie  in  sLuMjJt  •■^Jo-    Als  Pronomen  steht  es  dagegen  in  ..^yto  cLwJJt. 

17  Dasselbe  gilt  mutatis  mutandis  von  ^y^j.. 

§291. 

1  Da  Casus  bei  diesen  Nomin.  nicht  erkennbar  sind,  so  bleibt  als  einziges  Kenn- 
zeichen der  Diptosie  der  Wegfall  der  Nunation  übrig.  —  Der  in  der  Ueberschrift  be- 
schriebene Unterschied  ist  derselbe  wie  der  zwischen  den  Nomin.,  in  welchen  das  Alif 
roaksüra  Fem.-Endung  ist,   und  denjenigen,   in  welchen  dasselbe    vL^^  steht.    Determ. 

sind  natürlich  auch  die  Nomina  der  ersten  Gruppe,   wenn  sie  als  Eigenname  gebraucht 
werden. 


J^  i^L^I  :>\y^  »)^  ^  uJ^I  jyü3  L^  ^^\  S^,^  lüüyb  (C.  J)  L^^^j 
uaJ^I  ,bixi«i  ^JlX::^  J\^  ^  ^^  J/1^  ^  Jyü-  .^ftJ^.  ^,  /jai 

c  LiyoJt  v2>uiJUi  vJuyüJt  L^Jt  ^t^  e^Uit  v^t  Bi>lijilj 


1)  Dieser  Grund  beweist  zu  viel,  weil  er  für  alle  Wörter  mit  Feminiuendung  gelten 
würde.    Anders  I.  J.  ofo  Z.  10.    Zum  Text  des  Sib.  vgl.  I.  J.  Z.  22  u.  23. 

2)  Vgl.I.J.ol'ö  Z.  20ff.  und  über  das  Conformmachen  des  Plur.  mit  dem  Sing.  Z.  23  ff. 

3)  Was  beim  plur.  fract.  der  Nom.  nit  dem  femin.  Hä  nicht  geschieht. 


I 


I 
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Nur  diese  -  beiden  Gkappen  unierscbeidet  Sir.  und  andere  Grammatiker..  Die  Dreitliei- 
inng  bei  Sib.  muss  also  wohl  auf  eibe  Zweithcilung  zürückgefabft  werden,  tKi  Hä^  did 
erste  Gruppe  mit  der  dritten  zusammenfällt. 

3  Vgl.  darüber  den  Lisän  VII  S.  i^a  Z.  3  ff. 

4  Was  nicht  statthaft  wäre,  wenn  das  Ja  Fem.-Endung  w&re,  weil  nicht  zwei  Fem.- 
Endungen  zusammentreffen  sollen.  Uebrigens  vgl.  über  die  verschiedenen  Ansichten  der 
Araber  über  das  Jk  dieser  Nomina  Laue  and  die  Orig.-lexz. 

5  Das  Nom.  nnit.  sU^j  welches  doch  vorkommt^  ist  anomal.    Vgl.  Lane«    ; 

6  Während  die  oLfi^OL«  keinen  plur.  fract.,  sondern  ein^  nomen  nnit.  bilden.  Vgtl 
Anm.  2  n.  I.  J.  vi  Z.  9  ff. 

V  Wie  dies  bei  der  Verwandlung  des  Triliterums  in  das  Qnadril.  geschieht',  wo 
wenigstens  eine  andere  Nüanse  der  Bedeutung  entsteht,  .w6nn  auch  bloss  die  grösserer 

Intensität  wie  in  /^A^  und  .VJLLä  ' 

8  Nach  dem  Lisän  Sifa  der  Kameeistute,  nicht  des  Kameeis.  Andere  ähnliche  Ad- 
jectiva  ebendort. 

9  Mehr  als  das  femin.  Tä  (vgl.  S.  tf  Z.  24  f.)  und  weniger  als  das  Ja  in  i^jb^.^ 
(S.  1  Z.  19). 

§292. 

1  Vgl  §  272  Anm.  18. 

vjuJI  tr  •»•    itB*"  »'^  ^5  «y  er  i^J^«^  »M^  i  V«^'  «»^l^  ^  ^  '''"^^^  S 

SL^J  .b^  ^.Jljü  «^.Jayfl,  *l,  ^^5  ^.Jjß  v3,^l  £l^5  iU4-*XJI  Ouu  ,Jai^ 
«I  J-^  ,i^LJJ  vJlW   fcfÄil  .feuü»  J|;s   8j4  vA^*3UJ^  V-«JI  ^..XJS  ^-i  t!^  ^jA« 

Neu  ist  hier,  dass  auch  die  Aehnlicbkeit  mit  Endungen,  welche  Diptosie  Teranlassen» 
eine  tolche  veranlassen  Kann.    Vgl.  die  zweite  Anm.  des  folgenden  %. 

§  293. 
1  1.  J.  vi  Z.19  — A.  Z.20. 

e^lj^s  ^<0ü)  qUJÜ)  (!•  J-  vv.  Z.  15—20)  ^1^  t\J^  ^\^  I^LkIm»  eUl^  jlt  uaamJJI 
e,»;3u- Vt  j«i  i  ÜSH^!)  or^b  v-^^'  «'*La.  Oi  J)^^  fljrfPl^  U"  ^yj^X-ij 

Jfthn,  fitbftwaihrg  Buch  Aber  die  Orftromfttft.  10 
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^^\  }u\t)  oyJi  er  ce^'  ir*ii  >-l  o^*^  o^*^  ^^js*»  o'**— 9  o^^  '^ 


_0      ,    o 


§  294. 

1  Das  Eingeklammerte  ist  das,  was  man  nach  §  293  erwartet.  Doch  gilt  dasselbe, 
was  Yon  den  Nomin.  mit  8i>^0ül  vjJI  S>1^)  ^^^^  ^^^  ^®°  Nomin.  mit  BjytoJU  vjJI  Vgl. 
I.  J.  v(  Z.  2—12. 

^  So  nach  den  lezz. 

3  Als  plnr.  fract.  in  .t««»  oder  .1.^,  Als  Infin.  und  Verb.  fin.  in  .«^  und  als  Fe- 

minin.  in  «.«j^    Auffallend  ist  das  Fehlen  des  Artikels  in  .iXioa  und  v&ü^ 

4  Dies  seltsame  Wort  hat  die  Form  des  Qen.  des  plur.  sanus,  welcher  Plural  hier 
in  ähnlicher  Bedeutung  erscheint  wie  die  hebr.  Plurale  D*^^^  D'^^^pT  tP^H  (JrL)   ^^^ 

singularischer  abstracter  Bedeutung.     Aebniich   ..^.JtA  (^  u;^ytA]   was  ursprünglich 

wohl  auch  abstracto  Bedeutung  hat  (Geriebenheit). 

5  Ist  natflrlich  ursprQnglich  der  Gen.  des  plur.  san.  .r.yUw  wird  aber  wegen  des 
unregelmässigen  ersten  Vocals  von  den  Arabern  auch  als  plur.  fract.  angesehen. 

6  Denn  wie  dies  aus  J^l  j  entstanden  ist,  so  ^L^^  und  U^  &a>  i^\y^  ^n^  j!j«> 
nach  den  Pluralen  }nt}^  «»nd  j^^l^i  «nd  ^!ii. 

7  D.  i.  wenn  das  Nun  zum  Wortstamme  gehurt  (8*>y l  \^  ^  l^ÜUÄl  jj  ^^JC|  >J  U) 
Vgl.  I.  J.  A.  Z.  15-20.  -TU 

o 

8  Ist  fingirte  Form ,  um  xu  paradigmatisiren.  Nur  ^l«>^  kommt  vor  (Sib.  S.  |« 
Z.  22). 

9  Sir.  giebt  an  q^ULoJ  nnd  lL>>j>« 

10  Auch  diese  Form  scheint  fingirt  zu  sein.  Verdoppelte  Bilitera  mit  Nun  als  zwei* 
tem  Radical  scheinen  also  nicht  vorzukommen. 

ctl^jfi  JÜ^.  «U>  *iyflü 

U  Ueber  jjjf  gehen  die  Meinungen  auseinander.  Andere  halten  es  für  diptotisch 
und  betrachten  das  Alif  als  Fem.-£ndung.    Vgl.  die  lezz.  und  Sib.  Z.  18. 

13  D.  i.  die  Aehnlichkeit  der  Endung  mit  der  £ndang  von  Nomin.,  welche  auch  in 
indeterm.  Gebrauch  diptotisch  sind,   d.  i.  mit  denen,  in  welchen  g.yaji^  v^l  oder  ^^t 

8«>^iAX  Fem.-Endung  ist  und  nicht    xL^Ui  steht,  und  mit  denen,  welche  die  Endung  an  j 

mit  einem  auf  iLya&«  yJÜt   aasgehenden  Femin.  statt  der  gewöhnlichen  Fem.-Endung 

haben.    Vgl.  Sib.  8.  \\  Z.  2—7. 

ff 

14  Nftmlich  fSr  Jft,  welches  in  dem  entsprechenden  i^L^ji^  hervortritt.     Vgl.  Sib. 
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S.  1  Z.  18  ff.  Eine  Glosse  sagt  ^L-ftJJ  i^ULc  j  stf-^-wd»  ^\i  er  ^^o  vJü^J  oJtf  131 
f  p{^  v$  rj'^  ^  i^bJ^U  ^ic  Uu&hnlichkeit  zwischen  «Lifi,  wo  das  eine  Auf  aus 
einem  zum  Wort  selbst  gehörigen  Buchstaben  entstanden  ist,   und  f.t^  ist  also  grösser 

als  die  zwischen  iAis  und  im^jS»  wo  das  Alif  beidemal,  obwohl  verschiedenen  Zwecken 
dienend,  Zusatzbuchstabe  ist. 

15  An  Stelle  der  Aehnlichkeit  mit  einer  die  Diptosie  auch  bei  Appellativis  bedin- 
genden Endung  tritt  dann  das  Femin.  als  eine  der  beiden  Ursachen  der  Diptosie. 

16  I.  J.  *f|»  Sir. : 

Derselbe  führt  als  Beispiele  verschiedener  Flexion  je  nach  der  Ableitung  an: 
T  Lwj-  triptotisch  wenn  von  ..«jm«^  und  diptotisch  wenn  von  (Mb>   abgeleitet,    ebenso 

^^LIä  und  ^f. 

§  295. 

1  So  dass  das  fem.  Tft  allein  nicht  zwei  Ursachen  der  Diptosie  gleichwerthig   ist 
wie  das  femin.  Alif  (memdftda  und  maksüra).    Vgl.  I.  J.  vi  Z.  2 — 14. 

§  296, 
1  Wie  ^  statt  %t  (§  297). 

ft  Welche  nur  mit  den  leichten  triptotischen  Nomiu.  verbunden  wird   und  mit  den 
schweren  diptotiscben  auf  keine  Weise  verbunden  werden  kann. 

3  Vgl.  Sib.  I  S.  ^  Z.  4u.  5  mit  Anm.  87  der  Uebersetzung,   welche  Stelle  durch  die 
unsrige  erklärt  wird. 

4  D.  i.  das  Tk  steht    'i^l^^  und  bildet  einen  Bestandtheil  des  Stammes.    Vgl.  das 
unmittelbar  Folgende  und  Sib.  S.  W  Z.  24  f. 

5  Denn  „««ju«  hat  dieselbe  Bedeutung. 

6  Das  ist  natürlich  falsch,  wie  auch  bei  «^^JU  and  v:;^|.     Das  T&  in  s^i^Jis.  ist 

ebenso  Fem.-Endung  wie  das  in  X^  JLe 

7  So  fiberaetzt  nach  Sir.,  welcher,  nachdem  er  erwähnt  hat,  was  auch  bei  I.  J.  S.  *U' 
Z.  12—16  steht,  sagt: 

rj^ij  sjüi^t  ^  'iüy  yJJi^i  «u«^  j^^  ^j^  ^J^  oy^y  ^j*^ 


00« 


1)  Welches  in  der  ^\Js^  als  Frage  nach  einem  Femin.  auch  die  Form  ^^^^ju  hat. 
Vgl.  I.  J.  f  Aö  Z.  9  und  f^*\  Z.  7,  auch  aber  ^^^^  und  vsa^-I 
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&  Nachdem  Z.  19  di«  Existenz  solcher  Nomina  geleugnet  war,  wird  sie  hier  als 
selten  hingestellt,  so  dass  Sib.  hier  v:>ju«,  vielleicht  auch  y^^jju  und  yg-f,j^  einzuschlie^ 
sen  scheint.  Freilich  druckt  J^  öfter  die  Negation  aus.  Vgl.  M.-al-M.  Ivöo  rechts, 
Z.  4  ff.  V.  tt. 

r 

9  Welchem  in  zusammenhängender  Rede  'i!{jo  entspricht. 


§297. 

1  I.  J.  vr  Z.24-vf  Z.  19. 


O  ^^ 


Se  Das  zweite  Hemistich  nach.Sch.  *  ^'^^  ^  ^L«  ^j^  ^    \.  Z,  vf  Z.IO  o.  a*|»| 

Z.  16,  wo  auch  über  die  Form  gehandelt  wird. 
3  Ein  Gonst.  Cod.  toc. 


4  I.  J.  §  139.    Sir. : 

vö*-jJ;3  £*»■  jj<wa&Ji  jjx^  »t*^:»-  iüaiÜI  ,^  «yiäjj  yvju:>?  QJ>^!»y  >«hIj5  f*^' 
«u:>  vM  «^  J*  i^>5  J^  J*  »/^  ütf  L.  jy^  üüa,  i^  Jyü  ^y^  J-*^< 

^1  J^jü;^  "ä,  J^tJI,  ^\  xjS  eö^l  ^5  i^^l^  ^':i\^  J*^l,  ^)-aJ>»  vW* 
gl    ■    >•>•  £»>  i  u-LftSil  fco.^^  ^^1  >i  ^  J.>jJ»  ^yUL  jLfti  j^?j  4^5^ 

ft^l,  v-äJ^I  M  U5  s  JÜ  J;j  fiUl,  v_jJ^l  ^  Jjuu.  vJuT  JJUÜl  Jyi*i  f^iÜlj  vjJ^J 

jylj  ^  **s  f/:s  *i-  j^i  vb  j^T  (c.  5!)  j^  ^;:^f  j^  JJ-J  ^t  läUö  ^^5  ja-" 


1)  Die  Beispiele  lasse  ich  hier  und  nachher  aus.    Vgl.  I.  J.  §  855  u.  366,  aber  die 
Auslassung  von  ^  §  357  und  über  jjjf  §  358. 

2)  D.i.  ohne  dass  ein  anderes  Nomen  vor  dem  mit   ^t   verbundenen  vorhergeht. 
Vgl.  das  unmittelbar  Folgende. 
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Jl^^  o,yt  ^yäSa  «U  ^^l  aj4  ^"5  SU  W5  äU«  J-ail  ^J^^  o^^  ^  UT 

vjü:*!  JUS  U  iÜji«  jÄ^J  \,yj>  j jLai  vi^lj  £»s-,  Jja  fji%  J-ai^Ü"  ^ bU!^  v^^t 

Ich  kann  dieser  Theorie  der  Araber  nur  zustimmen. 

5  Lies  pLxäI^  f^-*^^  A^%^  f-*^  r^   ^^®   ^^^   ^^'  Erklärung  des  Sir.  klar  her- 
vorgeht.    Die  Plurale  •^■^  und  ^jC^  sind  Nebenformen  zu. der  Pluralform  \j^  wie  j^ 


Es  findet  also  ein  Jj^  von  der  Form  ^j&  zur  Form  J^  statt. 

6  Das  Jua^   (diptotiscb  nach  ^l ,    auch  Z.  21)   verstehe   ich   nicht.    Gerade  nach 
Sib.  (Z.2I)  kommt  auch   dies  imm'er  mit  Art.  vor.     Vgl.  Sir.  S.  148  Z.  10  f.  v.  u.    Die 


Angabe  des  Lisau  VI  (Ha  Z.  5  v.  u.,  dass  man  j^jq  h^^  (so  !)  sage,  ist  aus  der  falschen 
Lesart  von  A  entstanden. 


>  »  I 


V  Sir.  erwähnt  von  dieser  nur  im  Yocativ  vorkommenden  Intensivform  noch  iA^ul^  U 
und 'J^  Ij    Vgl.  I.  J.  oll  Z.  1-3  und  zu  Isl  die  Orig.-lexx. 
8  Vgl.  I.  J.  vf  Z.  19  ff.    Sir. : 

« 

jAe  ÜI9  c^uX«  M  ö*^  ^  i^lj  J^<  i  v3«>>«  >Jt  JIS  o<  ,»^j      LJ^^I  «U«JU 

jjij  t3}0^M  mI  ^tj  ^^    otj^^AJl  tJkf,  ui,ljuJi  e)yC>  e)i  \y>^^  vi;  o"^  «^"^^ 

(Der  zweite  Vers  bei  I.  J.  vf)    Seh.     ^  u^ljji^  8*>LjuH 

10  Ich  vocalisire  mit  Const.  Codd.  o«a0.    Die  daraus  erleichterte  Form  v3.o  ^ärc 

zwar  auch  eine  Abweichung  von  der  ursprünglichen  Form,  doch  würde  man  dann  0.0» 
erwarten.    Auch  wäre  es  unpassend  zwischen  Jö  und  V^  eingeschoben. 

^^  Ä«  Ü*i  er  *ILftJ3  ^s^  Ju^y  Jjuiil  ^  ^  JJ^I  v!?  er  u*^  ** 

112  Auch  Sir.  vergleicht  diesen  Fall  mit  der  oben  erwähnten  triptotischeu  Flexion 
von  Diminutivis,  welche  im  Mukcbber  diptotiscb  sind. 

13  Dagegen  unterscheidet  Mubarrad  in  C^jio  zwischen  dem  iU4>mJJ|  J^  oJ^> 
und  dem  Ka^cw-äJI  Jüu  OkX^>  und  hält  es  nur  bei  der  Annahme  des  ersten  Falles  für 
triptotisch,  während  im  zweiten  Fall  die  dreisilbige  Form  xIjüS  ^  vorhanden  Ist.    Da- 


1)  Insofern  die  Distribativa  sieb  io's  Unendliche  forteetsen  können. 
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gegen  sei  J^  als  EigenMine  immer  triptotisoli  ^  ^jüt  ^J^^  ^yi  n^  v_MdAJt  ^'i 


§  298. 

1  I.  J«  S«  vö  Z.  12  —  w  Z.  18. 

ft  So  oder  .L^  ist  zu  vocalisiren.    Ebenso  Jj^ 

3  Qenau  genommen  ^^  nnd  ^L^  (So  Sir.).  Denn  das  eingeschobene  Auf  be- 
trachten  die  Araber  als  Ersatz  für  das  eine  aasgefallene  J&  der  Nisbe. 

4  Vgl.  darüber  die  Orig.-lexx.  Dieselben  geben  ausser  den  hier  erw&hnten  noch 
zwei  Formen  derselben  Bildung  A^  Nisbe  zu  )ULfj  und     tj^  (jung  ?on  Kameelen). 

Acc.  LJ\<  Ijvrlft  0'  8.  w. 

5  Das  J&  passt  zu  KidLuo  nicht,  weil  es  schon  im  Sing,  vorhanden  ist.  Dagegen 
passt  es  zu  Pluralen  wie  ^^^  von  QÜaLn  Sir.  giebt  an  J^^g|  zu  J|^|  u.  Sx^^ß 
ZU  ^LP.I  und  ^\t\  zu  j^il  (?on  J^i)    Sir.: 

0  0 

JuuJf  ^  X^j-  «UvXi  *J  jL«  £8^1  \j^  j^.  yJ  U  jLfi^  ^yt^^  *^i,     ,j^}>  ^ 

^  li&iM  K^wJt  eil  luJLe  J30  tit  xJt  U*  »L^lf  «A^UÜ  ^  jIm)  ') ^OueJI  ^ 

6  Vgl.  über  diesen  Stadtnamen  Jafcut.  Eine  Nisbe  (Io^Lmwi  finde  ich  sonst  nicht. 
Sir.  hat  dafOr  ^JIma  von  JLm  Stammname.    Vgl.  auch  darüber  den  Jakut. 

7  KAdUfi  steht  in  den  lezz.  als  Masdar,  w&hrend  Sib.  es  (ohne  T&)  mit  ^liX«  paral- 
lelisirt,  wie  wenn  es  Plural  w&re.  Das  ist  wichtig  fhr  den  Gebrauch  der  Plurale  als  ab- 
stracter  Singulare,  der  in  den  hebr.  Formen  D*^5^  D'^'WD  D^^^H  u.  s.  w.  hervortritt.    Zur 

Bedeutung  vgl.  x^!^  JUa  ^\  ^J\  ^^^gÄAg»  und  ^jjji,  ^^  ^U)  J3!  äülixc  ^j 

8  Lane  hat  Jjjj^,  aber  der  Lisan  citirt  unsere  Stelle  mit  3« 

9  Vgl.  Anm.  81  zu  §  2. 


1)  In  der  Haarspalterei  der  grammatischen  Finessen  übertyrannt  Mubarrad  gewöhn- 
lich den  Tyrannen.  Dessenungeachtet  ist  er  heutzutage  beliebter  als  der  mit  unrecht 
aus  demselben  Gründe  verachtete  Ihn  Ja'tsch,  welcher  unter  den  arab.  Grammatikern 
grade  zu  den  rationellsten  gehört. 

2)  D.i.  die  Diptosie,  welche  von  dem  Theil  des  Wortes  gilt,  welcher  flbrig  bleibt, 
wenn  das  femin.  Tä  fortfällt. 
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>*Oo  __  «>  o^«* 


U  Ein  gutes  Constant.  Ms.  liest      Jp  und  S.  |v  Z.  2  ^^^^  was  doch  n&her  liegt. 
Sir. :  ^^ 


IX  Während  man  von  Kameelen  allein  na^amun  gehraucht. 


13  Hier  hezieht  sich  das  Suffix  in  aJ^^  auf  Jju\  als  masculin.,  Singular.  &4j>  a^I 

Vgl.  Beidawi. 

«  • 

14  Nach  dem  Orig-lexx.  ein   Kleid,   welches   wiederholt  gesponnen  ist,  oder   ein 

dünnes,  schlechtes  Kleid.    Dagegen  ist   ^Li't  \^ji  QAch  dem  türk.  Kamus   und   dem 
Lis&n  ein  jemanensischcs  Kleid,  wie  auch  ij^\S\  v^ 

15  Nach  Sir.  ^ais^^]  ^LJ^\ 

16  So  dass  die  Singularbedeutung  der  Form  jJii  hier  unzweifelhaft  ist. 

L^t  Jm  l^ya  vyJ»  r^  er  vJ^y^'^    ^»J^  JLfi,»  UT  ^^  J^  t*^  >^'  ^i;^^ 

Diese  Erklärung  wird  in  der   •   I  v*j  f.  getadelt  und  als  Subject  zu  ^J^^.  (so  zu  lesen !) 


vielmehr   der  wilde  Esel   angenommen,    welcher  die  Eselinnen  verfolgt.     Mit   letzteren 
vergleicht  der  Dichter  (Ihn  Majj&da)  seine  Kameeistute.    Aini  sagt  IV  fof    ckX£a  \3\ 


m  m 


Andere  Lesart  .17.^1  iUb^j    yt?  was  die    •    durch   Subiptellegirung  eines   Miidäf  er« 
wart  (^b^^t  i^;  3a  ^  ^/ü».  ^1)    Sie  fährt  fort 

Schant.  hat  sich  seine  Erklärung  offenbar  ohne  urkundliche  Grundlage  selbst   ausgeson- 
nen.   Vgl.  auch  den  Lisftn  unter  ^. 

18  üeber  die  Abwerfung  des  Schluss-Jä  im  Dimin.  vgl.  I.  J.  v^f  Z.  6  ff. 

19  Wegen  ^i;^^  und  xljLft     I^cnn  es  ist  diejenige  Form  der  Zahlwörter,  welche 


9    «• 
mit  Femininis  verbunden  wird.     Es  wird  also  behandelt   wie     vUfi    welches    ebenfalls 

Femin.  ist  (e^UJt  u^Ju  ^  jfJuaXi^^  Ot^  VS3ja  Lfi^) 


1)  Dies  ist  für  uns  mindestens  zweifelhaft. 
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ZO  Ich  lese  Z.  19  Ua^    Auf  ^^  und  ^3?.  kann  sich  das  Suffix  nicht  beziehen, 
weil  das  Subject  mit  ^ci?.  verglichen  wird. 


tt  Apostel  eines  Propheten,  Gef&hrte  Muhammeds.     Von  den  Arabern  als    1 
Walker  gedeutet,  weil  dies  ihre  ursprüngliche  Beschäftigung  gewesen  sein  soll,,  oder  von 


C' 


der  Reinheit  von  Fehlern  und  der  Treue,  von  .^».  intensiv-weisse  Farbe.     Koch  andere 

^^  

Ableitungen  im  Lis&n.     Aber  das  Wort  ist  wahrscheinlich  das  äthiopische   fIl7CjP 
viator,  legatus,  apostolus. 

ZSt  Vom  Gebrauch  dieser  Nomina  und  ihrer  Diminutiva  als  Eigennamen  gilt  also 
dasselbe  wie  von  aU?.  Z.  16. 

4 

§  299, 

1  Vgl.  Jakut  IV  S.  Iaö  Z.  8  ff.  und  III  S.  11)»     Sir.  erwähnt  noch   die  Ortsnamen 
^^j^OL(i  und  ^^  (auch  bei  Jakut). 

ft  Eigentlich  plur.  sanus  zu  )jiXm  (- yvjw)    danU'  wegen   der    unregelmässigen  Form 
(d.  i.  wegen  des  Kesre)  als  plur.  fract.  flectirt. 

3  Diese  Namen  müssen  als  Ländernamen  doch   unter  allen  Umständen  diptotisch 
sein. 

er  iM^t  ^  JuLfi  y^^  U  J»  Jlxi'  i'LJt  y^y^  «^Uw^l  er  ^  '^•e^'  ^  ^^^  ^ 
\6\^  j^l,  il  ^[^\  Jj^  pUw^I  er  Cyi  0;&  iuA»  u-uJ  ^^  vl^^«  J^  >^^>^» 

(Glosse  in  einem  Constant.  Cod.)  c^j^\jßS  ^j^  'm>'  ttSi  ^yi\  wt^J  j^,  Ji  ^6  ^  szy^ 
Sir.  vergleicht  ausserdem  «^nXiMÄ  (was  vom  Fleisch  der  ungläubigen  in  der  Hölle  abge- 
waschen  wird). 

5  t^  8-  ^*  w.  \y^jS^  und  dies  s.  v.  w.  («yMjCt 

6  Jakut  unter  0l9.fi  setzt  hinzu   (was  die  Beweisführung  erst  vollständig  macht) : 

aIL^  Jkfi  eLj  lu  ^^  Uli  d.  i.  die  Nunation  der  weiblichen  Pluralendung  bleibt  ebenso 
wie  das  Nun  der  männlichen. 

7  Ahlwardt  S.  lol"  Vers  19.    Slane  S.  H  V.  4.    I.  J.  l)^t*»o    a,  ^  H    Letztere  sagt 


Uu<i  Ouuu  l*jb  t;,  ol^'v/'  ü'  •^ji  >^^^'  vi^'  ü/*^  ^^  !-^  ^j'"*  ^•*'  --^ 

8  Wie  man  sagt    »>(  ^ 

9  Ich  finde  überall  bloss  den  Sing.  jLJL»  Ji  als  Name  einer  Stadt. 
10  Ich  lese  ^^\  und  nachher  ^ 
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§  300.  , 

1  Plur.  i^.Li  nftcli  Sir.  Derselbe  h&lt  wegen  dieses  Plurals  die  Form  u.^  auch 
dir  die  correcte  arab.  Form. 

S  Ueber  die  persischen  Formen  vgl.  den  Lis&n. 

OuS^  .^H^^Aä»  iuA  er  *^>fe  ^  *J  j^  ^  l5^'  ^LaJI#  ^^^^  »^  ^'>^'  * 
J;^  ^yiT  *l^^  ^  i^U^  Jyüu  LjJwt  j^t^  jr  #^W  vj*^'  >*^  5Uij»  ^  ^\j 

4  Welche  wegen  Jj^  und  äIJLa  diptotisch  sind. 

5  Einziges  Substantiv  dieser  Form.    Vgl.  I.  J.  S.  a*|^  Z.  12  n.  13. 

o 

6  Nebenform  zu  oOJ^  welche  im  Imperf.  «>tjC^  haben  würde,  wenn  man  als  Perfect 
C^  voraussetzt.  Dagegen  steht  dies  Imperf.  als  entsprechend  dem  Perfect  oJo  ver- 
einzelt  da.    Vgl.  die  Orig.-lezz.  u.  I.  J.  §  463. 

7  Z.  ß.   -^  J^  und  MNju  J    (^J^  ist  ursprQnglich  Ormuzd). 

8  D.  i.  sie  bleiben  diptotisch  o^»  ^^  L^ijU  ^yCi  Ji^  1»Ujm  ^li^  ^  ^aä^^JJ  ^'i 

•  Ja  sogar  mit  dem  femin.  T&  versehen  wird.    L  J.  §  2ti2. 


§  301. 

1  Vgl.  y^j  ^  ,!>•  J.Ä4JI  Jl^!  JvX* 

<B  Der  Tag  erwähnt  es  als  ,_Jü  fiir  zwei  männliche  Personennamen. 

3  Daraus  scheint  Sib.  zu  folgern,  dass  es  als  männlicher  Eigenname  auch  tripto- 
tisch  ist.    Vgl.  Sib.  Z.  21. 

4  Als  Eigenname  bei  Jakut  IV  S.  iK 

5  Auch  ohne  das  femin.  H.ytoiU  v^t  weil  es  an  sich  Femin.  ist. 

6  ^j^L>  hat  Fem.-Piudung,  wenn  es  reine  Participialbedeutang  hat,  z.B.  «J^ 
\%\i.  iu2uL^»  auch  sonst.  Ebenso  /  ^li»  und  iüüUb  S.  Vgl  die  Orig.-lexx.,  welche 
auch  Belege  geben.    Vgl.  auch  I.  J.  §  268. 

7  ji^^te-  j^JJI    S. 

8  Tertium  comparationis  mit  ij^L^  ist  die  Abweichung  des  factischen  Gebrauchs 
vom  meiät  nicht  gebräuchlichen  ^^ 

9  Nach  der  Sib.  Z.  2  u.  3  angeführten  Regel.    Vgl.  auch  Schaut,  in  Anm.  10. 
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CT  L?>^>  ^5^*5  vA  i^ji«  *i^  »Jy-iJ  ^  l/J^  *i  tP-i  **  k*-.^  >>>  g>i/  W 

J^  *J^5  ,^*€  JLs^tj  JL»  JL«i  ^  L^Jle  Jl  oJle«  t^*.,     l^  J^^\  ^üiL«, 

L-(jJol^  iU^J!  ^ÜM^I  f^\i      8j^  Jü3U«  4L^t^  AiJU»  vi^  l>  oJ^t  '^t  Lfj 

Seh.    tjoi}^  ßj»i\  ^U^äJIj  kJ. 

IX  Wegen  i^/uJIj  und  iUjLc  >  während  das  s^kjJs  bei  der  Fassung  als  Adjectir 
ursprfinglich  nicht  vorhanden  war. 

13  So  lese  ich  mit  Sir.  statt  ^^j^  was  ja  eben  durch  andere  Nomina  erkl&rt  wer- 
den soll 

14  D.  i.  sie  sind  anzusehen  wie  ursprüngliche  Substantiva. 

15  Der  Zusatz  ^ju^  LP.JJJÜ13  will  besagen,  dass  das  Alif  wie  *Ain,  d.i.  als 
Hemze  zu  lesen  ist.    Vgl.  die  Form 

16  Nicht  ^\a    L  J.  r\  Z.24  u.  rt*  Z.  16  u.  n  Z.  21  ff.    Sir.: 

^'  er  ^:;  U  I^JLc  wXjj5  jLii  er  ^1  v^i^»  er  ^'  «^1^»--^'  er  vä>5^»  Ä  ^^ 

17  Die  beiden  letzten  nach  dem  Kamus  teschdidirt. 

18  Welches  als  nomen  appcllat.  ebenfalls  ursprünglich  Femin.  ist. 

19  Wird  fast  unmittelbar  nachher  wiederholt,  ausserdem  noch  einmal  in  Z.  17. 
ZO  Der  Zusatz  gy^o  %4^  U?N    ist  geeignet,    die  Entwicklung  zu  verwirren.    Es 

kommt  nur  darauf  an,   dass   es  Plur.  fract.  ist.     Die  plur.  fracti   der  Masc.  u.  Femin. 
werden  ja  als  männl.  Eigennamen  in  gleicher  Weise  behandelt. 

ftt  Hierzu  sind  die  von  Sib.  gemeinten  Singulare  KSlj  und  KrsXi 

Zft  Darnach  würden  die  eben  angeführten  Beispiele  Jjt  ud<1  aJLs  ni<^bt  hierherge- 
hören, wie  denn  sonst  im  ganzen  §  nur  von  vierbuchstabigen  Nomin.  die  Rede  ist.  Es 
scheint,  dass  Sib.  solche  Collectiva  nicht  hat  auftreiben  können,  dass  er  also  nicht  bloss 
den  Fall  fingirt  hat,  dass  dieselben  als  Eigennamen  gebraucht  werden,  sondern  auch 
den,  dass  solche  vierbuchstabigen  Collectiva  überhaupt  vorkommen. 

§  302. 
S  Kann  ich  als  Eigenname  nicht  nachweisen. 


f  «o  .> 
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3  Der  Vers  von  Gertr  mit  Erkl&mng  nnd  den  vorhergehenden  Versen  im  Lis&n 
unter  Ola^  und  bei  L  J.  Af    Schant. : 

4  Welche,  wenn  der  mittlere  Radical  vocallos  ist,  immer  triptotisch  sind. 

5  cc,^jL\  Li^l>  v&J^I  ^\  Sjd\  ^  Die  Erleichterung  durch  die  Vocallosig- 
keit  des  mittleren  Rad.  wird  aufgewogen  durch  die  Schwere  der  Feminin-Bedeutung.    S. 

§  803. 

1  D.  i,  aus  solchen,  deren  mittlerer  vocallos  ist,  die  denkbar  leichteste  Vocalisirung 
dreier  auf  einander  folgender  Buchstaben. 

^^  \jSs^  y\  bü^  J*fr.  W,  ^Wl  X**-«  iÜji«  yyö,^l  XiK^Jf  o'  ^*^'  * 

^»^5^5^3  U^  l+*-*3  V-4J5  »>Iju»0   v±/J^  ^t  *jtf  qL^ 

3  Wie  J^i*  und  ^^  nach  §  802.  Das  4buchstabige  (also  schwere)  Mascal.  hat  als 
weibl.  Eigenname  ebenso  8  Momente  für  Diptosie,  wie  der  8buch8t.  leichte  fremde  Län- 
dername. 

4  Vgl.  Sib.  n  S.  11  Z.  14^18.  Das  Tertium  compar.  scheint  zu  sein,  dass  die  Diptosie 
bei  einer  lutdßactg  iig  &Xlo  yivog  (auch  ein  JsXa)  eintritt.  Diese  findet  sowohl  statt  beim 
Uebergang  fremdländischer  Namen  in's  Arabische,  als  auch  beim  Gebrauch  der  mascul. 
Eigennamen  als  feminintscher,  als  auch  beim  Gebrauch  ursprünglicher  Feminina  als  männ- 
licher Eigennamen.    Vgl.  Sib.  \^\^  Z.  11  ff.    Auch  hier  lässt  Sir.  den  Leser  im  Stich. 

cyjya^  ^  Js^m^^I  ^^Cm  )U:sM\  ssiJ^la  5 

6  Sib.  setst  dies  hinzu,  weil  sie  als  Ortsnamen  auch  Mascul.  sein  können.  Vgl. 
Sir.  in  Anm.  2. 

7  Indem  man  es  flectirt  nach  tXJb  und  ,..IXi 

•  \J 

8  Dies  ist  doch  nothwendig  diptotisch  zu  vocalisiren.  Die  Vocalisation  des  Textes 
scheint  aus  Missverständniss  des  unmittelbar  Folgenden  hervorgegangen  zu  sein. 


m  » 


9  Indem  man  es  flectirt  nach  ^\  oder  jUüj  {}c^y^  l"(%^>'  HL«lf)    Vgl.  Jakut. 
10  Nach  Jakut  und  dem  Lisän,  weil  es  ursprünglich  Name  eines  Flusses  ist.    Sir. : 

tJuP  ^^  XJU  oUuö  L^^  jn^  UÜ^I  vyJliOj  ei^lil^  ,^y^  JÜy  U£d  ^^\^ 
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w!  Jj:' iüuUJt  y>^   (Sib.  S.  l-r  Z.  12)  y^UJI  J15  wXSj  ^^^...o^^  ^^^^  ^llpj 

r  juiUJI  oUaoJI  v!^  ^  ^^  XxjUü  vUw  jOI;^  äJU 
U  Der  Vers  in  den  Orig.-Iexx.  unter  /  ^^ 


\i\ 


(Glosse  in  einem  Const.  Cod.)     ^  .JLS 

13  Diwan  S.  {"«ö  Z.  1.    Vgl.  Anna.  5  zu  S.  614  der  Uebersetzung  von  Boncher. 

14  Die  im  Text  gegebene  Erklärung  wird  durcb  die   andere  Fassung   des   zweiten 
Hcmistichs  gegeben,  welcbe  Schant.  bietet:  JjLs>>ft  v'-^*  CT  ^^^^  ftA^r    Derselbe  sagt: 

L^t^  yCil\^  ^^1  ^^  xJUJI  JCÄ^oJI  JUad  JuaJü  ^  ULc  U^t  Kiblj  ^^  vX^UJt 
C- J^^JL  iass>3  MjUÜt  cya  vjuaj      ^^^  "^^y^  'iZxi:^\  x^^)LjJt  Juad  ^  OUaÄ 
Die  Fem.-Endutig  steht  in  MjUJt  >  &Is  xJU;  >U>0  angesehen,  KAJLfu»llf  wie  in  xjJ  .  und 
*iA^  —  Der  Vers  auch  in  den  Orig.-lezx. 

15  Seh.:    ^^mi  Sd\  ^\j»!oi  ^^UjJi  J^  IJ^  ü^06>j    Ein  ähnlicher  Vers 
(mit  anderem  ersten  Hemistich)  bei  Bekrl. 

1®  ^Jo  wie  alle  Mss.  haben,   kann  ich  nur  als  j^ÜC^  verstehen.    Doch  ist  wohl 
vorher  Ajo\  ausgefallen. 

o 


17  ic>*  erklärt  Schant.  durch  äU>*l3    I^er  Halbvers  bei  Bekrl. 

18  Ueber  die  Ableitung  vgl.  Jakut. 

19  Ich  schiebe  nach  der  Erklärung  des  Sir.  hinter  dem  ersten   ^^tJ^Jitj^  ein    SoX 
Uebersetzt  ist  nach  Sir.,  welcher  sagt: 

v/*^  ^U*r  iL..fwJl  ^  Ui^  lä^^^ju.  W  o>^.  o'  ^^^'  e^^j^  J^^  e^AiUJJ 

vJ->l  KÄ13  er  j^»  ij^  ^'^  JLä  »yyoj  ^  vio>JI  ^1^^^  xiy^^.  cX3  ^1  /Juli 
«  •  •  •        • 

luJ&t  U  »f  ^^»^^  ^t  ^•jl-^  y^uX^  (^  lu  _4vw  ^\Xa  ^y>^  AjbLä  pLä^  ^t^  Uyo  e^ 

oyoj  ^er^     ^l5  ^«  u.sl^  ^1  yu^  ^^^wj  ^^  iJ^. ^Loj ^^JüJ!  ^..xäi'  q.  liUo 

>  ^\  jiUü  LPlJuL.f-.  öL«\  XJjJk  ^L*ö5  iüüu  ^!  &itf  viü^  ^s^^^  /"^  (^^'  O*^ 

>.^  Lu-^  !31  tjU3  J^l  er^  Uby  e)l^  -t»ÄlU  e)^  ^  ^^\  e^U  üyoj  bU 


1)  Gerade  diese  Nomina  unterscheidet  Sib.  Z.  I  vom  /Lu&y«    Vgl.  S.  154  Anm.  16. 
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'  '  '  *  '  !  f 

y^  Ol^-Jb  er  i^  J^  c^  o^^  (3"^  ^/^-  ^^  ^.-^^  >*  o^-^*'  v$  Jyb  er  i^ 

3lJan  ^yjÄ  ^^  ^Jii^  ^  ^\y  e^ujj  ^  luj  L?jc>t  ^^^iüüb  j^;^.  j^t^ 

ce^  jS^\y  /d<A  ^jJai!i\  J^fj  Jc^tj  L?Ujw3  HitJOK^ 

§  304. 
1  c-K:^^L>  ^  äUxj,  ^2jj  3^  ^  wAjd'  ^  J^    Dagegen  sagt  eine  Glosse  in  Ca. 

»  c-idPl  ?LLa5  j^Jb  ^y^.  ^^t    M.-al-M. 

3  Der  läinn  des  Stat.  constr.  ist  hier  (d.  i.  mit  vJsj^)  der  des  Stammes,  d.  i.  eines 

Femin.,  w&brend  die  Constr.  Ijj^  tO^  die  nach  ^^  als  Personnenname  (Stammvater)  ist. 

Nacb  Sir.  kOnnen  die  Stammnamen  in  dreifacher  Weise  betiandelt  wenden :  1)  so  dass 

man  jj^  auslässt  und  das  Nomen  rectum  so  bebandelt,  wie  wenn^j^  dabei  stünde  (also 

-^j^  triptotisch  und  *xl^|j  diptotisch);    2)   so  dass  man  den  Stammvater  als  äUaS  al>o 

immer  diptotisch  behandelt  (also  Nom.  vLji*  Gen.  und  Acc.  C^)  ebenso  wie  ^«^  und 
,0^3  ftls  weibliche  Eigennamen  diptotisch  flectirt  werden  würden;  3)  so  dass  man  den 
Stammvater  als  männlichen  Eigennamen  setzt  (also  ^^  triptotisch  und  jCIP^  diptotisch 
und  twX^  als  Mascul.,  was  aber  au$  dem  auch  von  Sib;  angegebenen  Grunde  meist  ver- 
mieden wird). 

4  iüuo  hier  in  der  .Bedeutung  von 


5  f.L>  steht  hier  in  der  Bedeutung   von     Ij^^   oder    .  |^     Vgl.  die  Orig.-lezx.  und 


Lane.     S.r.  erklärt  eü>L>  0(Ij>  iC>L>  <  et     Ebenso   L  J.  IIa  Z.  7  ff.     Vul.  Sib.  I 
UZ.  22. 

6  Scbant.  liest  Li  statt  ^  und  erklärt: 

7  Nachdem  Schant.  dieselbe  grammatische  Bemerkung  gemacht  hat  wie  die  in  Anm.  6, 
fährt  er  fort : 

Mubarrad  tadelt  Sib.,  weil  i^Jum  weiblicher  Eigenname  sei.    Dagegen  zählt  Sir.  mdi- 
rere  Männer  dieses  Namens  auf. 


1)  Vgl.  Wüstenfelds  Register  zum  Jakut. 
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j*  8>5  ^^  j*  8>  ^^.«vi  (►«x.uJ  uü  jyjj;.  u  Uli   v^i  /<J  c^i>  ^  v*«iJtf 

^tf  U  ÜJ,  ^.♦^  vX»»3  ^!  Jüf  ^  JJJ  fcil  (C.  J*5)  J*  UkjJÖj  JXrfjä^  iOjwÄJJ 

•  Nub  Schant.  der  berflhmte  Omajjade. 

Seh.    e^-i\  ^  fjZgmy  (^  ^  iXs»!  .>^IIis  ^  Ou^  r^*^'  ^® 

U  Ich  lese  mit  Lis&n  und  Tftg  (unter  Jum)   jüÜ»^  und  ijA     Schant.  liest  c>jA  (von 

*••  •  • 

^j|^).    Er  erkl&rt  das  zweite  Hemistich  so  (offenbar  falsch): 

oJ^^t  er  J^  er  »>^^y^^  '«i'  l5'  ^kJ»  c5»>^i'3  *>^^'  t-^  i  ^V^  c5^ 

täUoJ  xi^^.  ^JLS  v^J  ^  LPU  KLuJÜl  Uwt  bJi-  Jji:>3  JL«^  ^  ^^tf  iu3  J^!^ 

oyül  (hJJÜ  14  ^t  jLj;^  ^  ^üu  xUä  ^^t  <^  er  Mil-^^<  f^^j^  ^^  £^^ 

(Der  Vers  nicht  bei  Ahlwardt)  Seh.  c  LP^^  ^j»>||J  L^Jüij  c^^'  f/  '^l^^  ^5^^  *^b'^ 
^  jJL^t^  L— (J^^  V^*^  -^3  ^^  ^^1^.  «>|;<3  ^Ie:  vJyd  ^yT  ^  J^L&JI  13 

Seh.    c  ÜUfti^'  .^1  ^^^  J^i  ^\j\^      Lfj^J  vj^l 

JJUl  w  vj-*M  ^^  (C-  vlAJ')  vW-öi'  er  Vj^  e>Lj4l3  ü5*^'  "^  £ä9^'  *^ 

Sch.    Cj^^Lö  ^J  pH»  iUU  s:>w^!  ^  1^^^  ^^J^  oßl  ^J 
Vgl.  auch  die  Orig.-Iexz.  unter  evX> 

15  Der  Nervus  probandi  liegt  in  Lfj  was  in  der  Uebersetzung  nicht  ausgedrdckt  ist. 
Das  Suffix  bezieht  sich  auf  ^^  jj^  ist  HaL    Sir. : 

c-S^^yto  ^\  vjyoi  f4^3  eüt  V*  »>?>J»  ü^  L«  [^  JB  Jü^  KL^  C^!  JüL> 
Der  Lis&n  und  T&g  geben  als  Grund  an  a4J>»  ^ajIS  L|j  Lxb  v3B  Jü'i  Ich  kann  dies 
f^  bloss  auf  die  Plurale  ^|^  «^^>>tt  u^m  beziehen.    Wie  diese  muss  auch  ^\  eine 

Mehrheit  sein.    Die  Erklärung  von  ««>Tal8  Triptoton  aus  Verszwang  bei  Schaut,  stimmt 

nicht  zu  der  Erklärung  des  Sib.  Z.  18,  nach  welcher  die  Behandlung  als    !>.  Grund  der 
Triptosie  ist.    Nach  Sir.  ist  %ys>y^\  yjof^  Object  zu  LaL 

16  s\ym  [^yS^  kann  ich  bloss  auffassen  als  kurze  Ausdrucksweise  f&r  Ij^^^tl? 

17  Nach  einer  Glosse  in  Ca.  ^^ßj^\  KiüLÜt     Von  demselben  der  folgende  Vers. 
Schant.  sagt; 
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§  305. 
1  Slane  S.  f  t  Vers  13.    Ahlwardt  S.  tri'  Z.  1  u.  2.    Scbant : 

3  Sir.  giebt  ausserdem  als  Parallelen  ^«  und  Vi.  i^t^l  und  ^t^l  Derselbe 
sagt: 

4  Der  folgende  Satz,  welcher  in  Ca.  fehlt,  scheint,  da  er  mit  dem  Vorhergehen- 
den nicht  verbunden  ist,  sp&tercr  Zusatz  zu  sein.  Auch  den  nächstfolgenden  Satz  LicX>.^ 
Ä&Lto'^t  la^ll  (cf.  Z.  10)  streiche  ich.    Nur  so  schliesst  sich  ^j  «LmwL  an  ^«^  an. 

5  Ca.  voc.  beide  triptotisch,  wohl  richtig,  weil  beide  indeterm«  sind.  Ebenso  Z.  18. 
Höchstens  könnte  'i^Saal  &ls  femin.  Fremdwort  diptotisch  sein,  doch  muss  es  sich  nach 
dem  Mascul.  richten.    In  dem  Verse  Z.  20  könnte  die  Nunation  metr.  Licenz  sein. 

6  ^UJü  ist  bekanntlich  triptotisch,  weil  das  Fem.  jüUjJ  i^t. 

Sch.    c-L^UoS  ^JJ  ^^^^  jJ^  iu3  ^)^VMdb 
Sch    cUfM^j  bCb'dai  «l^o^!  ^  Ij!»  ^c^Sli  UU0, 


§306. 
L^xiLöl  jJjCj  «,j-Jt  vjj^-  ^\  L«jo.J  yjjyto  J*  Jj^yJJ  pU*I  jyl  ^JL.f  1 

0;Mit  ^  ijr,^.  ,^t  ^'iü  8^j^  XiUs^t  osJlf  t3b  ÄiLbt  ^«XXj  ^,  tjymi\  f^\j» 
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B^^_«»  oU,  ^  8^^  tiX»  s\i^  ^"i  öj»  ^  Oj^^  t^  otjä)  ^  «J^  eü^X^ 

J^5  ^  iJJl  ^  *,  ^  ^^  »Si  HjyJi  \^\  ^-»  IJ^  ^^  ^\  j^.  -J^  (Sure  55) 
2  So  nach  Anm.  1  Z.  6  7.  n.    Es  folgt  aber  gleich  darauf  eine  andere  Theorie. 


3  So  f&ogt  die  54.  Sure  an.    Scheint  hier  als  Name  der  Sure  gefasst  zu  sein.    Es 

steht  bei  Sir.  am  Schluss  des  §.    In  Pausa  würde  es  lauten  iJlxdl    Sir.  giebt  ausserdem 

'     '     -  -  -  '-^    - 

noch  v:>^',  in  Pausa  luj,  zugleich  Name  und  Anfangswort  der  111  Sure. 

4  So  ist  zu  lesen  nach  Sib.  if*  Z.  9.    In  \^jo\  ist  ja  schon  ein  «X23  ^^^1  vorhanden. 

5  So  ist  hier  nach  dem  vorhergehenden  ujytot  ^u  voc« 

6  Alte  drei  sind  Wortbildungen,  welche  sich  in  arab.  Wörtern  nicht  finden.    S. 

7  i  II  S.  M  Z.  li  V.  u.  ff.: 

o 

«5^1  «!dul,  fJLo  i^yJl  JT  ^  jIäjJ;  -iS  tju^  Ji  (S.  42, 22)  x^i  »»X»  J'b  er  »J>JM 

^  . . .  e)^  «^  «3uii!  ur^  i^l,^  i>t  V*»;»  xiu»!^  i^t  j^^t  oU>)  >  lUisa  U»t 

«■^  L«laju  e,i^5  ^L*  j^  \j^ 

Seh.     C^gvyA^J^  ^ja^aiüJ  ^  L^  U  BJUi  ^.^Ld-j^ 
Danach  ist  J|o  zu  vocalisiren,  und  das  ^  ist  äajLaJI    Sir.  giebt  noch  den  Vers: 

9  Zu  ^  c^  scheint  das  Subject  (p^)  zu  fehlen. 

10  Am  häufigsten  wird  für   diese  Composita  o^.«^>.  angeführt.     Der  erste  Tfaeil 
ist  unflectirbar,  das  Ganze  diptotisch. 

il  Name  eines  Dämons,  Sure  2,  96.    lieber  hdbil  und  IrälAl  vgl.  Sib.  S.  I^a  Z.  10. 
tt  Ich  streiche  \J^\  jUm^  \^t  was  bei  Sir.  fehlt. 
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15  Die  Parenthese  iat  nach  dem  Comm.  des  Sir.  hinzugesetzt. 
14  L  J.  8.  Af  Z.  7-24. 

16  Als  Triptoton  doch  auch  den  Gen.     Sib.  nennt  nur  den  Nont.  und  Aec,   was 
auf  das  Diptoton  passen  w&rde. 

§  307. 

I  90>  •»■>  oL»Jb*  .jUJ  ^  cU.1  v»JLiu>-^  L«Xa  jas^\  \i\  Üo  «^i  jtA  i^  »V*  »^ 
ülj-»  KUa.  Ai3  J*5  Jj»  »k,fe  J*  jaäJoüI  [^^y  iUK  O^.ti  J*  v&*AiUJ» 

LfAA^  \i\^\i  oj^  vJja9  ^Jui  ^j^  ^y^  f^^  \0J>^  y^y^  CT  ^j^  o^^  \^SaM^\ 
L-t^i  ^iUil  ^ytf  Ub>.  L«  c^-^wj  Oj^il  Ju^b  l^^b  ^t^  AJ3  lu^f  u^  ol^'  «^^ 

JL^^t  ^ ^3  isUw^t  ..^.uiaJu  vJjj^  Jjf  sAP  v:;JLfti  jU^^I  J^  LfJl:>  ^ 

^l  i^y  U^  ^UJI  ^j3^^  J^  «iUi  er  o"^  ^^  yua^j  iUAJLAoJt  »J^  v5l5  JüÜ  v^aoJLj 

ej^  jM-^li  u^^^^  JJi^  vjüt  ^1  3!^  3?  pb  U^ju  ^liJ»  e;ji^  J^  ^^'  ^^^'  i 

CcXs^J^  kJj^  J^  ^^I  ^yui  ^UÜI  oJl  vJ.Xp-  wC>>!  e^yUJJ 

Dies  ist  eine  too  den  Stellen,  wo  die  arab.  Erklärung  immer  deutlicher  sein  wird  als 
die  deutsche  üebersetzung.  Denn  dergleichen  tritt  schon  durch  die  Uebersetzung  ans 
seinem  ursprünglichen  Gedankenkreis  heraus  und  kommt  auf  ein  fremdes  Gebiet,  wo  es 
sofort  unverständlich  wird. 

S  Erklärung  nach  Schaut.     Vgl.  I.  J.  vav  Z.  19  u.  20.     Der  ganze  Abschnitt    des 
I.  J.  von  Z.  6  an  ist  zu  vergleichen. 


3  I.  J.  VAV  Z.  20,    mit  welchem  ich   v::Ua^   lese.     Das  erste  Hemistich :   eki>L^I 
Lf^wXä  ei^^i  o^»  n&ch  Schaut. 

4  Denn  dann  ist  der  Gebranch  als  Femin.  mit  Zugrundelegung  ton  )iJS  von  dem 
ursprünglichen  Gebrauch  der  Partikeln  als  MascuL  verschieden  ^KjLÜt  J^^Iäj  Lf^ii). 


5  D.  i.  man  kann  ^^>^  und  ^|  dann  aus  demselben  Grunde  wie  JJ^  sowohl  trip* 
totisch,  als  auch  diptotisch  flectiren.    Deutlicher  äirafi  in  Anm.  1. 

J»hB,  8lbawaibi*f  Bveh  flb«r  dit  Onmiuttk.  11 
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Seh.    rvJiÄ>  yäyljMwi 
8  Eine  Glosse:  s^^j^j^  Tj«  v«j.Uai  .^^  iuAj    Nach  Sir.  haben  \^lj^  und  v^.a^j 


•  c 


ebenso  dieselbe  Bedeutung  wie  ^t  und     | 


0  I.  J.  VÄA  IHv     ^  III  fA»*    Der  Dichter  heisst  jjjj  ^J  (falsch  bei  I.  J.). 


10  I.  J.  VAA     ^  III  fAf    Schant. : 


Noch  einen  Vers  giebt  Sir.: 


a 


IS  Merkwürdigerweise  nennt  er  Fath  nicht,  was  ja  in  J  grade  steht.  Doch  ist  die 
Verwandtschaft  des  Kesre  und  des  Damma  mit  W&w  grösser  als  die  des  Fath,  und 
darum  ist  in  jenen  F&llen  die  Gefahr  des  Verlustes  des  Waw  eine  grössere.    Sir. : 

L^^^!  \i\  eU^  J^S  ^j=^  i^  ^^^»  Lf^  viLÄi«  ^A  ^'^  v^-H  criy^» 

13  In  allen  Casus  gleich  wie  ^^»  und    ^ 

14  Wie  dies  nach  Anm.  12  nothwendig  wäre,  wenn  Teschdid  nicht  gesetzt  wird. 
Fallt  die  Xunation  fort,  wie  beim  determ.  und  diptot.  Nomen,  so  ergiebt  sich  statt  J 
die  Form  ^ ,  ebenso  in  der  Pausa  beim  indeterm.    ^  wird  als  Nomen  in  Pausa  wieder  A 

15  Mit  dem  ersten  >|  scheint  die  Negationspartikel,  mit  dem  zweiten  der  Buchstabe 
gemeint  zu  sein,  mit  welchem  man  im  arab.  Alphabet  das  nicht  hemzirte  Alif  bezeich- 
net.   M.-al-M.  am  Ende  des  Abschnitts  über  ^| : 

Sir. :  r  91.  U  ^^  S:i  ^  ^  JJui  Sj«  lAX«  t^Otj  UÜI  »Jw.  j,UJ|  o^t  ^  U 
(YgL  Sib.  Z.  11  IL  12). 

Dazu  stimmt  freilich  bei  Sib.  du  »^  '^  ^  oicht    Doch  vgl.  Sib.  r.  Z.  17. 


—  i6ä  — 


C-J^>  ^  OA^  SiXA  X3^  yXJ^ß  szi^  bOI  O/öj  ^  er  vJ^  J^*  ** 


€•- 


17  Gemeint  ist  die  von  den  Arabern  gebildete  Form  j^,  nicht  die  bloss  von  den 
Grammatikern  als  Eigenname  gebildete. 

18  Vgl.  darüber  Sib.  I  S.  [fo  Z.  23  a.  S.  ffy  Z.  1  mit  den  Erklärungen.  Nach  den 
lexz.  ist  anch  dort  ^jS^  2\  die  richtige  Lesart  (wegen  der  Grösse  ihres  Banchcs).  Sir.: 

k*^>"^  k^  Oi^  l^  *L^^'  i  ^>^y  wX3  pLiJI^  •UJI3  *UI  ^l  ^  ^t 
^5^3  Jo-!^  jÄj^  ^J  ^jl^  ^  dUJ  luAJ  U3  ji^  o^  Ut^  8ÄJ  L^  i>j>!^  jr 

10  Während  andere  Interjectionen  auf  Yocale  ausgehen.    Vgl.  I.  J.  §  200. 

Sl  Als  Pansalformen,  so  dass  der  Yocal  des  ersten  Buchstaben  der  folgenden  Zahl 
auf  den  in  Pansa  stehenden  Endbuchstaben  der  vorhergehenden  Zahl  geworfen  wird, 
welcher  eigentlich  vocallos  sein  sollte.  Diese  Zurückwerfung  kommt  anch  sonst  beim 
Hj4^\  s-ÄAft^'  vor.    Vgl.  I.  J.  S.  ir.o  Z.  22  ff. 

Zft  Das  (in  Pausa)  stehende  H&  ist  also  gleichsam  hemzirt.    Vgl.  n  mit  Mappik. 

ft3  RQcksichtlich  des  H&  statt  T&  in  l^\  i[£li  ist  die  Form  Pausalform ,  rück* 
sichtlich  des  zurückgeworfenen  Vocals  steht  sie  im  .«>  Sie  nimmt  also  eine  Zwitter« 
Stellung  ein.    Sir.  sagt  nur:     s^l  tSyi  ^L^Jt  o^Ix:Uil  Ut^  xJSLü  L^S  KaäÜ  ^"i 

SB4  ^  I  f A    ^ic  beiden  vorhergehenden  Halbverse  sind  darnach: 

Es  ist  die  Rede  von  einem  Benebelten,  welcher  bald  grade,  bald  krumm  geht,  so  dass 
seine  Füsse  bald  das  Alif,  bald  das  Läm  beschreiben.  Auch  hier  ist  der  Vocal  des  Auf 
auf  das  Mim  von  «>|  zurückgeworfen. 

25  D.  i.  nach  welcher  es  Partikel ,  nicht  Nomen  ist.  Als  Nomen  regiert  es  nach 
arab.  Anschauung  den  Nom.    Vgl.  I.  J.  §  510. 

M  Nach  2. 16  muss  Sib.  meinen,  dass  sie  triptotisch  flectirt  werden  können,  weil 
sie  nicht  von  einem  Genus  auf  das  andere  übertragen  werden,  wie  ju«  als  weiblicher 
Eigenname  gebraucht.  Eine  solche  Uebertragung  nimmt  er  bei  ^aj  and  imJü  dagegen 
an,  nämlich  eine  solche  aus  der  Sphäre  der  Verba,  welche  an  sich  Masculina  seien, 
wenn  sie  die  Bedeutung  des  masculin.  Particips  haben,  in  die  der  Nomina,  welche  nach 
dem  Genus  von  k^X  Feminina  seien.  Allerdings  gilt  dies  bloss  fOr  die  masculin.  Ver- 
balformen. Auch  diese  Stelle  erklärt  Sir.  nicht.  Ferner  müssen  die  Z.  13  aufgezählten 
Partikeln  hier  als  indeterm.  Nomina,  nicht  als  Eigennamen  (wenigstens  nicht  als  deter- 

minirte,  sondern  nur  als  indeterm.  wie  in  ^>t  ^)  gefasst  sein,  weil  sie  als  solche  we- 
gen des  Femin.  diptotisch  sein  müssten. 
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§  308. 

S  Wegen  i^^Ij  and  KaJLa  Dagegen  können  nach  'Isä  Ibn  Omar  diejenigen  drei- 
buchstabigen  Partikeln,  deren  mittlerer  Radical  Tocallos  ist,  al6  femin.  Eigennamen  so- 
wohl  diptotisch  wie  triptotisch  sein,  ganz  wie  j^^  (I.  J.  S.  Af  Z.  7  £f.).  Immer  sind 
sie  triptotisch,  wenn  sie  als  mascul.  Eigennamen  mit  Zugrundelegung  der  Bedeutung  von 
L«.^.  stehen.    Sir.  fährt  fort: 

U*:3^  c;vi^  U«:iU>  jjs^  ^^ü  ^^^3  v:;^  s,>is  ^\^    iüLu  L^i^  i^>^S^^ 

3  Sind  doch  hier  als  Partikeln  besser  mit  Fath  zu  schreiben,  wiewohl  Damm  in 
JbAd  und  Jou  nicht  falsch  ist.    Dass  aber  die  Diminutiva  Jula3  und  Juju  sAs    i,^  ^^ 

r^t  vorkommen,  bezweifle  ich. 

4  Also  auch  ^Jui^  wird  als  Zarf  angesehen,  was  besonders  einleuchtet,  wenn  man 
es  mit  Fleischer  von  Tb^V^  ableitet. 

J-3  CT  J?ä*i  iüy>  X*iUÜI  ^y^•  obi^-  ^'^  Jf  hir^  iJl>äJ'i  *i>3  i  ayj^  ^ 

,^^  Lu^,  (^Uw  L?;^.  ^:^  ^  U*i  (jfS,!,  ^5  ^.^aa-j  £ia  ^^  efc«^^'  ^i  «^B^ 

Hier  tritt  die  (ursprüngliche)  Constr.  von  ^yot  einer  Schwester  von  .  |^  mit  dem  H&l 
recht  deutlich  zu  Tage.  Vgl.  Sib.  Uebersetzung  §  220  Anm.  5.  Der  lufin.  JLäj  findet  sich 
auch  im  Mufassal  S.  ur  Z*  1*     ^^n  anderer  Vers  mit  JuJÜ  Jls  ftls  flectirtem  Nomen  im 

M.-al-M.  unter 


6  Ergänzt  nach  den  Orig.-lexx.  Uebersetzt  ist  die  Phrase  nach  Sir.  M.-al-M.  er- 
gänzt  zu  ,^^  und  y^  als  J^UJt  \^\j  das  in  ihnen  liegende  Pronomen  des  Masdar. 
Dagegen  sagt  die  Glosse  eines  Coustant.  Cod. : 


,^1 — co-^  L^  U^yi  i:;^.^^*^  L^.  ^^^  v^  J^aJI  ^^  Jjüj  UJ  yio^  v. 

Die  Erklärung  des  M.-al-M.  wird  wohl  die  feinere  sein. 

7  c  JJjIj  i  ^\  jL>  J,I  ^  \yLi^  JLftj  ^Ji?LJ!  0I4I  M.-al-M.    Zu  jtj>  sagt  der  Li- 
San  iuu^  j^?y|^  XX«,  ^\jl\^  jUm3.  sL^JI  J^^I  vL**^  «s»**»,  uJjjS^  jl^^J  J>* 
üeber  ^la»  sowie  Ober  ^^  vgl  De  Sacy  gr.  ar.  2.  ed.  I  §  9  S.S.  (Witschet). 


^    165    — 

8  ^»\-.»»K  und  (idbu»  bemerkt  Sir.: 

f  ^l«j-JI  i»i^  **l«i*  1*4*  £2:!  CJjjsil  .^  o^  ^^*^'  k**  0-»^' 
In  der  That  geben  die  beiden  Wörter  die  HeiheDfo1g&  der  Buchstaben  im  syrischen  Al- 
phabet, ebenso  oLJL)j)  die  Reiheufolge  der  darauf  folgenden,  wenn  man  die  beiden  Ja 
streicht.    Vgl.  vj;^jj  bei  Sacy  a.a.O.    Sir.: 


y:LÄJt  Jö  ^L>  ^i  O;^.^  v>L>  U  c^.f,^  ^L>^1  IJ^  J^-  U^^  ^j5o  ^\ 

(Glosse)    cU  bf  L  sjJt  ^y)  ^  vjJ^l  vjJ^I  *J^  Ou^^  9 


§  309. 

1  I.  J.  §  193. 

*  /J^  und  «Ji  sind  J^Juw  von  /^Ij  und  «Jj!^   ^  von  ^t  und  J^  von  y|j 

3  D.  i.  als  Nomina  (oder  als  solche,  welche  den  Arabern  Nomina  zu  sein  scheinen) 
mit  Yerbalbedeutuug.  Vgl.  über  diesen  der  arab.  Grammatik  eigenthQmlichen  Begriff 
Sib.  §  47,   I.  J.  §  187. 

4  Es  ergeben  sich  also  4  Klassen,  welche  auch  Sir.  u.  I.  J.  aufzählen. 

5  I.  J.  S.  olc    Sib.  I  S.  Ul'    Vgl.  dort  Schant.  in  Anm.  9,  auch  zum  folgenden  Verse. 

c>^!  äUyi^a  eo>lt  w  (jLä.  li  pLJI^  Sy-Jii^  vio^  ^^t^t  ^J^  yJil  vj^  ^ 

Seh.     c»^^  (jv-fc^Ju' 
Seh.     f  j;^!  ^t  tiüt  fiß  ^  J^j^*^  ^L^  7 

8  I.  J.  fio  und  ölf    ^  UI  ^t  ff-    mit   ded  vorhergehenden  und  folgenden  Versen. 
Darnach  ist  ^J^\  im^-*-»*  i-^^  i»-^  ^®*'  Dichter.     Ahlwardt  S.  aI  Gedicht  4  V.  7. 
«J^ä,      JUäJI  v^3  ü^>^'  '''^  '■^^^  ^y^'-i  t50>-^  J>»-J»  'j>^  Ji5  Jyü.  » 

Seh.  f  ^_jA;5Uf  i^si»-!,  _yt  oJ 

o*  l_e|^il  ^_^|j  L«la,  j^  ^^\SM  wft/a^j.  «äUuVj,  j«äJ{  »^.juiajüt  t\^ß  10 

Seh.    c-äIDm  OUaSxU 

•••• 

10a  Ich  lese  mit  der  Variante  und  einer  Glosse  ^t^    Vgl.  I.  J.  §  190. 
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(Vgl.  Freytag,  prov.  II  88).    Seh.    c^jJLi^^ 
tZ  Sir.  erklärt  ^Jjjüj  durch  ^'  and  \Sf^    ^^®  ^*  Form  hat  nach  dem  Lis&n  diese 

Bedeutung;  vgl.  die  8.  F.  in  der  Bedeutung  von  Jut^UüMit    Näher  liegt  die  Ableitung  yon 
^  in  der  Bedeutung  „besudeln." 

13  üebersetzt  nach  Schant.    Vgl.  I.  J.  S.  ol'«  und  die  Orig.-lezz.  unter  /  'A^ 

Seh.     cjijiij  sli^l 

15  D.  i.  ursprünglich  vocallos  und  nur  wegen  ^^jS\m»^  pLääJI  mit  einem  Hulfsvocal 
versehen. 

16  Die  Yocallosigkeit  des  Endbuchstaben  in  /  ^^  würde  dem  Kesre  in  *ä^L>  ent- 
sprechen aus  dem  in  Anm.  15  angegebenen  Grunde. 

19  Ich  kann  das  Suffix  in  Lu  Z.  1  nur  auf  LP«^»  ju«»  K^o  beziehen ,  obgleich  es 
kurz  vorher  in  «j  masculinisch  war.  Denn  dergleichen  kommt  öfter  als  einmal  vor  und 
ist  nicht  zu  ändern.    Zum  Inhalt  vgl.  Anm.  15. 

18  I.  J.  otl  Z.  19  nennt  sie  genauer  .Jual  ^^    Sir. : 

^^^\^  nJ^  oy-5^'  ^^  ^  t5r^3  ^5^^*i'  /^'  er  ^1^  ^i>^*-  i)^»  ^ 

J6  iLJL^ai  ^JuoJ]  KftA^  Ltlju>3  bJj  bI^J^;^  ^^  v3yü  i^  8y^  8>  U^^  L*^ 
Ua4^   qI^  U  JU  ol^  )iiM  sji  Jjc>3  Bj>UJI  iJLAail  y:yXas>\^  B^Jt  KLoÜ  v:>JU^ 


*— ^^  i)-«^3  '^  l#l^  ^H*i^  lyaaÄAj^  cX^I  j/^  ':>;^>*J  o'  ^^  t^^  *^  0»j* 
Seh.  cB^^IS  vjdbij  (jöfiij^OüÜJ  o^  luJt  »lcJ>  U  äU^;  xL^-^  B^j  *li^J?  ^;;,  t^^;XJ!  ^< 

Vgl.  Derenbourg  S.  79  Gedicht  5  Y.  4.     •  III  %  ff.    I.  J.  olv 

o 

I    C  i\f<  va*Ä J»  J^Sj     ^^t  j^jv.  J^tj  8j-*Ai'j  «j-*fti'  er»  Jls^X«-  jL-^  *® 

Seh.    cyo?,  ^^5  J^»,  J^  JLS^^  J-Sil  i/j.«  J^UÜIj 

Z.  6  u.  7  wiederholen,  wie  öfter  bei  Sib.,  am  Ende  der  Entwicklung,  was  am  Anfang 
derselben  (S  f*o  Z.  17—19)  schon  gesagt  war.  Solche  Wiederholungen  lasse  ich  un- 
übersetzt. 


(I. J. olv) Seh.  f^^Ji^\  iu>,  OukmJI)    ^LJ!  (X^crfjiJ'S  JJU:  ,m*9  «Sjl  5^  /«I^l; 
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CÄ^i  iULkII  yLoIl  J>Uit  ^  tiUo  ^^  sSiat^  8v3uJI  ^  Ki^JüM 
tS  Lies  mit  den  Orig.-lexx.  jj^  ^^  als  Jussiv.     ^J^^^   ist  J^Juw   von   yjLUA 
wie  vJUr  von  iibCjjt  (vK^^:-*^  ^^  öUi  ^tf  ^?^).    S. 

lt5  Von  Sir.  hinzugesetzt. 

M  So  übersetzt  nach  der   •   III  S.  v  ff*   wo  nach  den  vorhergehenden  Versen  das 

Suffix  in  UJ   »ich  entweder   auf  den  Wein  oder  auf  die  Genossin  (iUjJi)  des  Dichters 

beziehen  xnuss.    Wie  wenig  Schant.  öfter  den  Zusammenhang  des  Gedichts   berücksich- 
tigt, geht  aus  folgendem  Commentar  desselben  hervor: 

f  fA4^U  'ij^y.j^  yt^  jTjüI  id^^o^  14)^3  kM^'3  ^y^^.  «1;^'  v-^5 


Die  •  tadelt  ihn  deswegen  und  hobt  den  angeführten  Mangel  auch  sonst  hervor.  Noch 
eine  andere  von  einem  anderen  Shawähid-Commentator  rein  ausgesonneue  Erklärung 
führt  die   •  an,  wonach  das  Suffix  in  LfS  sich  auf  die  Kio'c  bezieht.    (Vgl.  I.  J.  olv    u. 

Mutalammis  ed.  Völlers  VIII  4. 

27  Nach  Sir.  gj^^J  und  gj^t 

28  Der  ganze  Vers  bei  I.  J.  o!o    wo   o^^!    der  Regen  und    XiSiS  Donner   und 
Blitz  zu  sein  scheint ').     Vgl,   •  III  S.  oa    Sir. : 

o  ^ 

L^t^  Jjcß  v)üuJI  Q,  Sau,:*?  oUj  ^  ^j^^  IlXJ>  ^  AJvj-^^  JaU  öyX\  ^j-LoJI  >j1  ^ 

j)Ä  ^  iih  o[yo^t  er  ^^  *^^  1-3  ct^  (^^^  JLiü  U^  o^'  iübC>  ^Ic^c^  ^6Ji 
JU3  jjü^  lOi-'^j  ^^Lö  öUyiÄ  y>^!  J^  JJU  i*3  ejOli^UÜI  er  ^^'^  ix  er  ü"^ 

w  ^Li^^^l  i  JL»i  vi?  g;^^'  Ö^^L^'  J^^  v:>^3  vi>oJ^  ^^  JwjiäJ!  ^.xii^aj 

^!c^^5  .b\3  ips  ÜU  JjuJt  e;>  vi'  ^^^  *^  vW^'  !>t-^  '^^^  ^  )^^  J^j""  ^>^''  vj 

f  ^_;cj  jj  J*  J>4-s?  xi!  UJLä  J,IJJt  Ji^i»  Jiilll  uJLsJ 

29  Vgl.  I.  J.  ü\o  Z.  22-  oli  Z.  2.      •  III  S.  1.     Uebrigens    vocalisirt   eine  Glosse 

beidemal  Kajü  als  c^i  ^^1 

30  So  nach  Lane  und  I.  J.  öIo  Z.  14. 

31  Sie  flectiren  sie  als  menschliche  Eigennamen,  wegen  der  Veränderung  der  Form 
und  Bedeutung,  wie  die  Imperative,  wenn  sie  als  Nomina  gebraucht  werden.    Sir. : 


1)  Nach  Sir.  beziehen  sich  die  Ausdrücke  auf  das  Treffen  und  Nicht-Treffen  des 
Regens. 
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Mit  den  letzten  Worten  würde  Mabarrad  auf  der  Seite  derHigazener  stehen,  wfthrend 
Sib.  auf  der  Seite  der  Temimiten  steht.    Vgl.  I.  J.  ^  Z.  Uff. 


L«^  8--JU,  j jC«.  Oj»  *U5  o^  *l-^'  .;*^  «i  ^*^  er  P^  i^l*^'  «^  l»j 

<-L0>;^  ^  er  oL&t  KJU'il  ^ 

g^»  Oi^  ^  l?^»!^  o^  'J^^  J^'^  »J*«^'  (i**^  r4^  er  r«^^^  3» 

•■«A*  er 

34  Das  heisst  hier  yjJ^t  *ie  ii»  ganzen  §  480.    Vgl.  I.  J.  §  194,  und  speciell  aber 
die  Im&le  S.  oPf  Z.  20—24. 

Vgl.  I.  J.  8. öfö  Z.H.,  auch  Qber  die  Herknnft  des  Ä^schä.  Das  Gedieht  hat  durchweg 
Damma  im  Reim.  (Qeyer).    Anders  der  Lis&n. 

^\  0Ü5  V y»-''  ü"^  j<*^^'  «i  ''♦O'^'  ^^'  "^"^  /^  ^i^^i  ^^  r"'  ü"^ 

ä^jUr  o'^i*  ^'-^^  J*^  o'  "^'j'  ^'»  ^i*-^  «^^  "-'^  ^^'-'^  '^^^  "j**  Ü5^- 
vUAJtf  jy'i  v^jy^'  i  £äj  -W*  *M>'^  J>*Ä^'  o'  »^^  V^^\j  v&uJUJI  ^  t5j«AJ?, 
'1     ,     "  4^'  »X3  vyt^ld  'l«  jl^^  o"^  '*-^^^i  BcU^.>^  Ut^  IfAJUs  KSiiL*  ^^\ 

39    '(iUju  ist  natürlich  hier  und  S.  ^s  Z.  1   nach  Sib.  §  301   zu  vocalisiren.    Als 

m&nnlicher  Eigenname  wird  es  diptotisch.  Ebendasselbe  gilt  von  ^'5  und  ^|J^^ 
wenn  sie  als  männliche  Eigennamen  gebraucht  werden,  weil  sie  Eigennamen  mit  ur. 
sprQnglich  femin.  Bedeutung  sind.  Der  ^3kXx  betrifft  nur  das  Femin.,  nicht  die  Anwen- 
dung als  Mascul. 


1)  Vgl.  Jakut  unter    |ju»  auch  Band  Y,  und  den  Lisan. 


—    169    — 
§  310. 

i,  n\i^  ^\y  ?  US  j'li  «U^  jy«5  ^^  ^  J^  J^j  ^  ^J^  «^  OÜ^I  J*5  »3», 
jyÜÜ?  54XÄ  -ii  «Ul  J*  »li,  ^y«  J*  y^  13^J  Uä>  l^-.JLa.  o«  1^'  li-»)  üS^  8^  U)ß 

IJ?  L^lj  xlia«  iU^a?  pU*^?  er  ü"^  ^5  v-*J"^5  g/*'  er  k^*^  »i?  oJL«*  ^i«!"  i 
o,A  J'-**^'^  '^^^  er  L^  oLOxlIj^-)  o,/  ^_;^  ^yf--  «-*  ,J  >>^  L«  ^ 

«■^  lA»  oJü»  U/  ^^<i  IJ^  ,^^00 
%  Vgl.  I.  J.  S.  öf.  Z.  10-13. 

JLa^  ,y5JUH  y>  ^\J\3  ^UJj  ,^UJ  er  >i  ?^  o^^^>^  o^^  o^  » 


^Löj  f^AJt^  vjJ^J  ^  >i  Lt^L^  t*  ^^^  *^^3  r^^^  vJJb»  er  c5^'  OuS  ULß 

5  Dann  entsteht  die  Form  {Sl  (Glosse). 

6  Sib.  nennt  hier  das  Hemze  in  *^i  *Ain  nach  der  supponirten  Form  ^^f.    Vgl. 
^:it  statt  »:i|  S.  rA  Z.  17. 

7  Diese  Form  des  Nom.  relat.  lantet  eigentlich  ^\  (I.  J.  foo  Z.  17).    Sib.  scheint 
den  Art.,  welcher  beim  Gebrauch  als  Eigenname  fortfällt,   gleich  ausgelassen  zu  haben. 

«>  l5j»*  lyi^  ^j/3  l^>  vi;^.!;^  cr*.^  '^  vJ^ü  UÜ  er*>^J  Ll^  ^  ^^ju  8 

c^^USfi  ,^y^  w^  o'^  ^-;v-^^  o'^  ^^b^  o'^  '^  Jy^'  o'  ;y^  ^3  i^Ä^^'  -^ 

Z.  10  steht  ^i  in  der  Bedeutung  Ton  ^^ 

0  Das  W&w  ist  auch  hier  bloss  mater  lectionis,  und  das  Damma  ist  kurz. 

10  Sir.  vergleicht  ^^^Xio  tJ^  als  Eigenname  Ton  y^Xjö  wenn  es  aus  der  Verbin- 
dung des  Stat.  constr.  in  ju:  «j.U?  herausgenommen  ist  («lj«>3l  MW, 

Seh.    CfJ^i'jkA^  (»^^  15^1  v/^3  j.ÄdüLi 
1)  Während  ^Jüt  nicht  für  sich  allein  bestehen  kann. 


1 
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iZ  Sir.  erwähnt«  dass  nicht  alle  Exemplare  des  Eit&b  dieses  Beispiel  haben,  ferner 
dass  el-Garmt  ^.»j  diptotisch  flectire.  Auch  die  Orig.-lexx.  haben  es  als  Diptoton,  in- 
dem sie  ..«^  »3  als  himjarischen  König  erwähnen. 

13  Streng  logisch  hätte  Sib.  sagen  sollen  M^e  ^\jj\  oJUa^I  U/.  Denn  nicht 
auf  den  zweiten  Theil  des  Gompositi  (hier  die  Femin.-Endung ,  wie  vorhin  das  Nomen 
rectum)  kommt  es  an,  sondern  auf  den  ersten.    Sir. : 

14  Sondern  i^jvJLTLJt  pLääJ'Ü'    Ich  lese  mit  Ca.  ot*    Sir.: 

J^^  Juo^l  ^  o>  *i^  ^  ^3  o^^  "^  '^'  *0*^  L4/  süü^^»  iL>^  14  Lu^  ÜJ 

f^L  :*!  ^.  ^»3  0.0J  ^^^i  ^HH^!  iÜ^  ^^,  oh^-^  ^^  jiA^/o^  ^^ 

»*  t^  ü'  tW^  U*^'  "r^^  \ßi  M\  ^^  J^  liÜ  ^  OyaJ«  «)  J-  yu  ^  J  16 

j»,  J^jUlJ  j^  yjie  (►pLXi  jL^t  J^l  iÜÜ  ^  ^\  vJjöJI  ji«-i  vJktJjJOJ!,  JJüJ<  Jui 
i^iXU   >)  JOjJI  jOe  JI^  Ocfii  t^^  lu  LU^  tili  sJ^;JeX3l^  JOutll  lui  ^^l3  XiyM 

(Anders  I.  J.  ooa  Z.  10—19).    f  (Jyojt 

xLai  j*x.  ,t  .y>  \6\  ftiUJ,  uJ^L  t)^;?  o'  r^M  *ä^>>  l5J^i  ><»^« « 

«ULu>  ,ti«L  iIä  U*iÜ  ^5w.  Ql  u»UiÜI  j  x*i*  ^y5J4  ^5  ,yUij.  ^^JJt,  Itfli/i  ^^^ 

Cf-n^  ^^!  juM  j>  «y«>  Q\^  ^i  äc^  j>  (ij,^?  i«ü  j_gi)  ^m  iJü>  yuÄ 

Als  Eigenname  für  die  Zeit   (wovon  zu  unterscheiden  der  Eigenoame  als  Mann)    sollte 

»mjA  ohne  Artikel  sein  (dies  ist  der  iJlS)  wie  es  auch  als  Eigenname  für  den  Mann 
ohne  Art.  ist. 

(Glosse  in  einem  Constant.  Cod.)    ^ tmjA  Osa 

Zu  (wLit  Ob«  vgl*  den  Vers  Sib.  S. f ,  Z.  15.  Ich  habe  nach  der  ersten  der  in  der 
Glosse  angeführten  Auffassungen  übersetzt,  womit  übereinstimmt,  dass  Sib.  S.  t*^  Z.  23 
von  einer  diptot.  Flexion  nur  im  Nom.  gesprochen  hatte.    (Vgl.  auch  S.  f.  Z.  6).   Üebri- 


1)  Denn  bei  der  Personenbenennung  ist   der  Art.  zur  Determination   nicht   nöthig. 
Vgl.  Hasan  als  Eigenname  und  Anm.  17. 


—    171    - 

gens  ist  die  Glosse  interessant  f&r  die  öfter  vorliegende  Möglichkeit,   Stellen  des  Sib, 
verschieden  zu  deuten,  und  zwar  gleich  richtig. 

19  Vgl.  Sib.  II  S.  If  Z.  18—23  mit  dem  Gommentar. 

SO  Vgl.  Sib.  I  S.  if  Z.  21—24  mit  dem  Gommentar.    I.  J.  §  64,   wozu  aber  meine 
26.  Änm.  zu  Sib.  §  44  zu  vergleichen  ist. 

9i  Weil  es  im  Gen.  und  Acc.  nach  beiden  Dialekten     j^   ist.     Beim  Uebergang 

O        Cr 

zum  Nomen  wird  es  nun  ebenso  triptotisch  wie  der  Imperativ  \^j^\.    Sir. : 

tSt  Jj>J!  ^  erklärt  Sir.  durch  ^J^iiS  U^  i,  ^^     Dann  steht  Jo-Jt  ^  atatt 

23  Sir.  meint  hier  diejenigen  \^^jjb  welche  zu  den  oLJU^  gehören,   und  welche 
I.  J.  §  201—207  aufzählt. 

er  U^  ^y  ^  (JS0A^:^  ^^  Jo«  Oüu  Lo)  &9yo  \^Ji  ^^  eU3   1^  U\  ^ 

cLfM^  ^)  ^1^  v;>oL<i  LPJüu  J^/o  j!^  Q,  Uul  e)J'  Ob«  (Aju  »äyo  ^ß 

I^B   !3!  ^  J!  ;uto^  J  \^^  IJL^  lX^  Juu  LP^  L£Ü3  »bUI^  sjl-^  ^  J^Juw 

<•!*  J^  er  i^  J^  Lpa«  luöÄi?.  ^y^y.LÄJ^JL> 

Vgl.   .  III  S.  ril    I.  J.  oov  „n^  OOA 

S.o. 

M  Ich  lese  ^a^     Dies  wird  als  ähnliche,   weil  durch  Wegfall  eines  Zusatzbuchst. 

am  Ende  entstandene  Form  neben  ^g*^/»  angeführt ,  aber  ohne  dass  es  Pausalform  ist. 
Vgl.  die  Orig.-lexx.  unter  ^  und  Sib.  II  I'-va  Z.  9  flf. 

§311. 

1  Nach  Sir.  behandelt  Sib.  hier  nicht  bloss  die  Zurüf,  sondern  auch  andere  oLLu^ 
z.  B.  ij^)  ganz  wie  I.  J.  §  201—207. 

S  Ansdruck  von  Fleischer. 


uJA-J»  j  Os«  U  ^^»  er  ^-^  ^5^  ü^v-*^  ^^  '^^^  *^i  i^  ü'  <^^>^  ««'^^ 
U  UiJo.  OJü  14JI  «JUaXt  UiJo.  t JIs  ,^  ^  JiX«.l  y.Oü!XJI}  ^^  J.«»  Ju^  \jJiyS 

1)  D.i.  es  wird  (im  Oen.)  behandelt  wie  es  selber  (im  Nom.). 

2)  Sinn :  Es  fällt  zu  viel  aas,  und  es  ist  zu  viel  zu  snbintellegiren. 
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.    4  Insofern  J^  ÄX^t    U  soviel  ist  wie  ,^y,xi'  JüU  9Sj}j  U 

6  Dabei  ist  zu  subintellegiren,  was  Sir.  hinzusetzt  ^^O,^]  A^  'Jj  J  )    ^ju 

7  I.  J.  ni  und  vrA    Ibn  «A^tl  f.r    Aini  III  ft^     Vgl.  das  bei  Ibn  'A^il  auf  den 
Vers  Folgende.    Nach  Aini  ist  der  Dichter  Gertr  (Ged.  30;  Geyer). 

^^^1  lA»  jLo  KjLai\  J*  l^a^'s  r-^'  KiLi  o"^  «^5  ^Ä^'  '-»'-*^'  '-^^^  ^  »J^i 

'>il9  W«  'f^  vi^Ä>5  W'  f^  «J^  »^}j  U  ^^  sO^i  U  j»_i  03j  Jb.  ^  ^X«j 
X^Ül  t;,^j>1  ;$  -iiUS  ^i  ^  LOcLäj  v^^  iUU>^l  Ut^«Jl4  «^  l^"^  l«  vu^j 


7  0» 

Vgl.  über  Jj^  I.  J.  §  203.    Die  richtige  etymolog.  Ableitung  haben   die  Araber  nicht 
gefunden,  wiewohl  sie  die  Nominativ-Constr.  richtig  als  Nominalsatz  erklären. 

8a  Vgl.  I.  J.  off  Z.  1  u.  2  und  Z.  14  ff.  und  meine  27.  u.  28.  Anm.  zu  §  2   des  Sib. 
und  zu  J^  ^  I.  J.  off  Z.  19  ff. 

0  D.  i.  in  Relativsätzen  im  Unterschied  von  Fragesätzen,  wo  es  Mubtada  sein  kann, 
z.  B.  ^  Q«  während  der  Relativsatz  lauten  muss  ^  ^  ^ 


11  So  erklärt  nach  einer  Constant.  Glosse.    Dieselbe  sagt  ausdrücklich  J^.  J^'  ^ 

1^  Etwas  Derartiges  ist  entweder  ausgefallen  oder  ist  zu  subintellegiren.    Sir. : 

13  Die  neu-arab.  Constr.  jZ'^\  Je  erklären  die  Orig.-Iexx.,   welche  überhaupt  über 
J^l  zu  vergleichen  sind,  für  incorrcct. 

14  Z.  B.  in  der  Phrase  ^^^|  ^^  jijt  J^  ^Xj\j  U 

15  So  mit  Acc.  als  Zarf.    Vgl.  Sib.  Z.  16  u.  17. 

t  j^  er  Ji'  ^^  V^^  i  ^-J^^Ä^'^  äJ  U*i  >ot  *I^  J^  J]l  «^^^  vJ  0^1-äJI  16 

m 

Sch.    rMÜU  v3^l  ^I5\,  (iUit  ovX^  ^UJi  tvX» 
Auch  J^t  mit  Damma  wird  vertheidigt  in  einer  Constant.  Glosse : 

Sch.    ^  ^j^^  C&^'  CW  ^  j^L«^b  fr^^  i^i  ^^  v.-»^^  17 
Vgl.  Aini  III  ff A    I.  J.  off  Z.  22.     Eine  ähnliche  Constr.  hat  der  bei  Aini  unmittelbar 
vorhergehende  Vers. 
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•  _  _  • 


Sir.  u.  Seh.    c  By>^  i^vXiU  ^jJL^  j^JJI  bUm^ 
Folgende  Glosse  in  einem  Gonstant«  Cod.  dürfte  von  Interesse  sein : 

19  Vgl.  I.  J.  §  64  besonders  S.  fir  Z.  10  ff.     Dasselbe  mit  demselben  Unterschied 
gilt  auch  von  B^^  und  8^^    Vgl.  auch  Lane. 

SO  Nach  dem  Dimin.  Kr JujLs     I^och  kommen  Mukebber  und  Musaggar  nach  den 

••    •• 

Orig.-lexz.  auch  als  Mascul.  vor. 

M  Unregelm&ssige  Nisbe  zu  A^*  XJL    Vgl.  Jakut. 

•      ••        ' 

Seh.     c  JwJi!  v5  iUm  J^ji  £*>•  ur/^'^ 
X3  Also  wie  oULmw«  und  oL^  &ls  Mannsnsmen.   S.  f^  Z.  8  ff.    Vgl.  über  sU^ 
J.  J.  ö.l  Z.  20  ff.  und  §  195. 

S4  Vgl.  zum  Folgenden  I.  J.  §  227. 

X5  Wie  m  J^  JP  und  anderen  derartigen  Partikeln. 

27  Denn  auch  die  Femininendung  sehen  die  Araber  als  ein  selbständiges  mit  dem 
Vorhergehenden  zusammengesetztes  Wort  an.    Vgl.  I.  J.  %"]  Z.  16  ff. 

28  Sir.  giebt  Folgendes  als  Grund  für  die  Vocalisation  des  Endbuchst,  von  x^3  <^n: 

e^i»  er  o^  U  o^  .L^  l^  ^\  ^y  i»^^^4i^^y>  i  v^« 

Vgl.  die  17.  Variante  aaf  S.  ff 

1(9  So  Tocalisirt  nach  den  Orig.-lexx. : 
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(M.-al-M.)  CjM^l  ötft  ^4*.  wl  J*  «;>.rO;-.J'  «J,l  O^ 
In  der  17.  Variante  scheint  sich  der  Aasdruck  des  Abu  Amr  4\\r^  ..^  auf  die  Orand» 
losigkeit  der  Yocalisation  von  , t"^jf  r  «>  beziehen'}. 

30  Vgl.  I.  J.  §  202.    Ueber  v:;^3  sagt  eine  Glosse : 

31  Vgl.  I.  J.  S.  c.\  Z.  20  ff.  nnd  §  196. 

Sie  I.  J.  S.  tf  V  Z.  19  ff. 

I 

33  D.  i.  diptotisch  wie  i^Uaa  i  ausgenommen  wenn  sie  indeterm.  stehen.    Letzteres 

in  der  17.  Variante. 


§  312. 

1  I.  J.  g  64.    Sib.  unterscheidet  die  ^l^  von  den  u|^J>    Vgl.  Sib.  §  811  und 
I.  J.  §  201—207. 


reJU 


J  Kaa^  BtwXi:  ^  ^3  BJ^^I^  Btjcc  SiAP  4^*  BtJ^y»  S^^ajJI  ^yä>It  ^.^^t  * 

t 

3  Der  H&l  wird  hinzugesetzt,  um  klar  zu  machen,  'dass  MvJlä^t  ^  Eigenname  ist. 

Darum  ist  das  vor  b^O^  Vorhergehende  im  Text  hinzugesetzt. 

5  Dann  heisst  iyXä  heut  morgen. 

6  Seltsam  ist  dies  ^SyS    E>  folgt  ja  die  entgegengesetzte  Gonstr. 

7  Z.8  U.9  ist  JLjui  als  Indio,  zu  lesen.  Es  geht  ja  keins  von  den  kLmJI  ^LaÄ^I  vorher. 


8  Darnach  ist  die  26.  Anm.  zu   §  44   zu  berichtigen.    Also  sowohl  der  nunirte  wie 
der  nicht  nunirte  Acc.  der  4  Nomina  kann  den  Sinn  der  Determ.  haben. 

9  Hier  kann  ich  die  Determ.  nur  darin  finden,  dass  der  Sinn  ist  „an  jedem  Morgen 
und  Abend.*' 


1)  Das  p  .Laut  im  Scblusssatz  der  Variante  erklärt  eine  Glosse  so : 

2)  Nebenform  zu  dem  regelmässigen   v3u    Hier  folgt  keine  Gutturalis  wie  in  pj|^ 


f 


/ 
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10  D.  i.  wenn  es  nicht  ausschliesslich  im  Acc.  Torkommender  Zarf  ist,  d.  i.  wenn  es 
\Sj*oXa  i«t.  Vgl.  Anm.  26  zu  §  44  und  I.  J.  S.  t»||**  Z.  10  ff.  und  besonders  den  letzten 
Satz  unseres  §.    Zu  demselben  bemerkt  Mubarrad: 

Darnach  ist  allgemein  zugestanden  nur,   dass  diese  Zuruf  'i^^aäiA  .Afii    nicht  dass  sie 


§  313. 

1  I.  J.  §  5. 

2  Der  H&lsatz  p|j>  i>i  ist  hinzugefügt,   um   das  Beispiel  als  im  Darg  stehend  zu 
kennzeichnen.    Aehnlich  ^  \j  S.  f  ^  Z.  2. 

^  s^..-A-£  ^4-Ä  ^^  yc^\^  sjü%  ^j-.4-äJI  sJujjü  it  U:>^1  U  JJS  v5l5  ^b  8 

lA— jj-jf  Ut^  iX^I^  ,j-.4^5  ^f>*,  w>JB1  ^j-.^  er  Vi  8yaJ?  ^^1«.^  ^J^3  Lp^^ 

Wir  kennen  heutzutage  allerdings  mehrere  Sonnensysteme. 

4  Was  Sib.  hier  Wasf,   und  ich  Apposition  nenne,   heisst  bei  den  späteren  Gram- 
matikern  ..Iaa)!  Si^iofi*     ^^6  8^<^h  ^icse  von  der  Sifa  unterscheidet,   darüber  vgl.  I.  J. 

§  155.  Der  hier  auch  angedeutete  Unterschied  vom  Badal  besteht  darin,  dass  das  Er- 
klärende bekannter  ^  aAl]  sein  muss,  als  das  zu  Erklärende.  Darnach  construirt  man 
bald  ^^  y^\  j^.  bald  jtj*  . -^  ^!  je  nachdem  der  Ism  oder  die  Kunje  bekannter  ist. 
Vgl.  ausserdem  I.  J.  §  156. 

5  D.  i.  so  dass   nicht  zwei  Einzelworte   als  Apposition    ('atful-bej&o)   mit   einander 
verbunden  werden,  also  nur  im  Annezionsverhältniss  verbunden  werden  können. 

6  Näheres  über  den  Grund  dieser  Constr.  bei  I.  J.,  mit  welchem  Sir.  übereinstimmt. 
I.  J.  S.  )^A  Z.  10  ist  ^1|^  ju£  zu  schreiben  wie  bei  Sib.  S.  f  ö  Z.  22.    Eine  Ausncdime 

erwähnt   .  III  fv  ans  Hamasa  t*fY  (jULjü  \j*^) 

§  314. 

1  I.  J.  S.  t*f*  Z.  3—6. 

%  Mit  Damm  als  Ein  Nomen  compos. 

3  Mit  Fath,  also  als  Idäfe.    (Gertr,  Ged.  248;  Geyer).    Schaut.: 

^^L^  i  .^^  ^  lAP  J^.      \;^^  U^  ^LiÜ  ^  u-^^^>  \t  jwUö  ^\ 

4  I.  J.  §  215. 

Vgl.  Sib.  U  S.  0  Z.  6  li.  6,   S.  a  Z.  7  ff.,  S.  (o  Z.  20ff. 
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6  Wie  viel  muss  man  hier  zwischen  den  Zeilen  lesen!  Der  Text  hat  eine  Äas- 
dracksweise,  die  aussieht  wie  auf  das  Missverstehen  angelegt. 

7  D.  i.  wo  der  Zusatz  intcgrirender  Bestandtheil  des  Wortes  selbst  ist,  wie  das 
femin.  Alif  im  Unterschied  vom  femin.  Tä,  welches  als  selbstilndiger,  abtrennbarer  Theil 
des  Wortes  angesehen  wird.  Der  Unterschied  tritt  besonders  hervor  in  der  Bildung  des 
plur.  fract.,  wo  das  Tä  wegfällt,  das  Alif  aber  beibehalten  wird.    Vgl.  I.  J.  %*\  Z.  16 — ^24. 

8  Weil  sie  nämlich  zu  keiner  der  so  eben  aufgezählten  Wortklassen  gehören,  welche 
auch  als  gju  diptotisch  sind.  Auffallend  ist  der  Gebrauch  des  femin.  Hä  statt  der  da- 
mit versehenen  Nomina. 

0  Insofern  der  zweite  Theil  des  Gompos.  der  Feminin-Endung  entspricht. 

10  ^  fibersetzt  nach  pUJI  S.  f«j  Z.21. 

11  £s  ist  also  ebensowenig  ein  Jj^t,   eine    ursprüngliche  Form    wie   die  übrigen 

tZ  Vgl.  I.  J.  §  209  u.  210. 

IS  Sir.  erklärt  das  Ordinale  von  'j^  ib^  durch  J^  ;^^  sSyJ^t  was  abgekürzt 
ist  ans  jüst  iSblS  Iää  viJU    Vgl.  I.  J.  S.  ^T  Z.  7—12. 


14  Diese  können  nur  die  unbestimmte  Beziehung  und    die  allgemeine   Anwendbar- 
keit sein. 

15  L  J.  ort  Z.  9—11.    Vgl  diesen  ganzen  §  über  die  Verbalnomina,  welche  sowohl 
determ.  wie  indeterm.  gebraucht  werden  können. 

16  Insofern  diese  Zahlwörter  auch  in  indeterm.  Zustand  nicht  nunirt  werden,   weil 
sie  die  Bedeutung  des  Wäw  in  sich  schliessen.    S. 

17  I.  J.  olo  Z.  15— oll  Z.  n. 

^t  uas^\^     ^to^t^  i?:)U3^^t^  ikXäJI  ^t  pUiüT  y^\  J^  ^UJL  o^U  18 

^  ^  \jnJ\    A\  ^y  J^  ^.jAAoi  (jflju  <jaAS*.  ^y^^      *4^'  »L:^'^  *Ä^1  ^^1  tÄJ3 

(Vgl.  Hudail  ed.  Kosegarten  XC,  22;  Geyer).  M.-al-M.    Cijo^J-  q»  JÜl  J^  UaoJ  ^jäaj 
19  Vgl.  I.  J.  f *||*  Z.  10  ff:,  besonders  den  Vers  S.  fit"  Z.  24. 

SO  So  nach  Sir.:  XSLto^it  «^  ^fif  KjS^\ji\  J^ju*  ^^J    Vgl.  Anm.  23  u.  I.  J.  vH  Z.  7. 
M  I.  J.  §  212. 

ZSt  Nämlich  J{ ,  was  aber  hier  doch  flectirt  ist.     Doch  geben  die  Araber  dies  nicht 
zu.    Vgl.  I.  J.  f.i  Z.8  und  f.\'  Z.  12  ff. 

(1.  J.  ov*  u.  Lisän  unter  t^)    Seh.    c  Jmjk  K. 
»4  I.  J.  §  191. 

caSLi  wyJ  Ali  aJ  ^)u3  W3  j^l 
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Seh.    c  i3l^  Jw«3  jJL>t  ^y  jJL^ 
Vgl.  ^  III  ff    I.  J.  otl    Zur  Erkl&suog  von  ^  vgl.  die  Variante  aJ 

Vgl.  ^  III  ff    L  J.  eil    Seh,  cxItuJI^^  tjL^^JlBUit  ^.^  uioLüxJJ  Jüc>  «7 

S8  Der  ganze  Vers  hei  I.  J.  öv,  Z.  4.    Merkwürdig  ist  der  Rückfall  in  die  Constr. 
von  jl^LS-  was  Z.  5  ahgethan  war.    Noch  aufifallender  ist  der  zweite  Rückfall  in  Z.  18, 

wo  die  letzte  Form  von  Z.  16  wiederholt  wird.     Man  möchte  hier   -Lj  \l^  lesen  nach 


Oft^    f^Y^^  (vgl.  I.  J.  Q^i  Z.  2)  doch  wird  dies  durch  den  Art.  verhindert. 

M  ^gl-  «-iM^u»  ^'^^  *^^^*     Das  1^^  halten  die  Araber  für  eine  Intcrjection ,  bei 
dem  persischen  lu^juuw  mit  Unrecht.    Vgl.  Sib.  S.  fi  Z.  5  ff.  und  die  lezz.  unter  jls» 
'30  Ueber  das  determ.  und  das  indeterm.    uLc  vgl-  I«  J>  ort  Z.  0— 11. 

Sl  Die  beiden  letzten  sind  Interjectionen  der  Anreizung  für  die  Kameele.  Man 
schreibt  auch  ^^  und  ^L>>     Vgl.  I.  J.  orA  Z.  1  und  die  Orig.-lezz.     L|il  bei  Sib.  fi 

Z.  1  steht  für  Ui^.    pW^*^'  ebendort  scheint  in  der  Bedeutung  Ton  ,  k^^\  zu  stehen, 

also  nicht  doppelt  trans.  zu  sein:  Holt  die  Andern  eini 

SS  I.  J.  f  1a  Z.  9  u.  10.  öH  Z.  7  u.  8.  Die  Orig.-lezx.  geben  den  unterschied  zwi- 
sehen  indeterm.  und  determ.  Gebrauchsweise  so  an,   dass  jene  steht  in  der  Bedeutung 

U  \£i^^  v}  ^  bp^M»  v:>jCwl  dieses  aber  in  der  Bedeutung  ^\jCm  MyJÜm] 

33  D.  i.  bald  determ.,  bald  indeterm.,  C^\  fast  immer  indeterm. 

m 

34  Vgl.  I.  J.  fU  Z.  17  ff.  und  cf]  Z.  16  ff.    Vgl.  auch  die  Orig.lezx.  und  Lane. 

35  So  doch  wohl  ohne  Nunation.    Vgl.  über  Lfj^  I.  J.  ort  Z.  21  ff.  u.  die  Orig.rlezz. 

36  Auch  eine  diptot.  Flexion  geben  die  Orig.-lexz.  unter  ^ju  &d>  von  welcher  na« 
türlich  Dual  und  Plural,  sanus  gebildet  werden  können,  während  der  Plural  des  unver- 
änderlichen iu«^AAM  lautet  iLiiuuuM,  ..3  f^V^^  ^  ^^i  is^]. 

37  Das  Subject  kann  auch  fehlen  wie  in  dem  Verse  I.  J.  ot^t  Z.  9,  von  I.  J.  Z.  16 
Q.  17  ergänzt    Ausgedrückt  ist  es  in  den  Versen  I.  J.  ort  Z.  19  und  ori*  Z.  21. 

38  D.  i.  als  ^Aa4«  ijm^I  schliesst  die  Bedeutung  des  Artikels  in  sich ,  wie  pt JJ 
die  des^^Ül  ^^  Vgl.  I.  J.  oov  Z.  18  ff.  und  eH*  Z.  12-15,  auch  über  den  Grund,  wes* 
halb  itj^  immer  nunirt  vorkommt. 

39  Seltsame  Entwicklung!  Wenn  ein  Gen.  vorliegt,  verschwindet  doch  die  Aehn- 
lichkeit  mit  ^^^  ganz,  wo  ein  offenbares  ^Lü  vorhanden  ist.  I.  J.  erklärt  das  Kesre 
auch  in  p|jsi   als  veranlasst  durch  ^^^vJ^UJl  ^LüäII    und  die  Nunation  ^aXaäU-     Oder 

Bellte  auch  hier,  wie  öfter  bei  Sib.,  ^  statt  Kesre  stehen? 

40  I.  J.  S.  ölv  Z.  1  —  oIa  Z.  4. 

Jahn,  SlbaiTAihi*!  Bncli  über  dl«  Ortininatik.  12 


41  Diese  Aunahme  ist  eine  der  beiden  Erklärangen  des  Fath  in  1^  und  J  welche 
die  Araber  geben  (die  weniger  probable)  entwickelt  bei  L  J.  S.  tvl  Z.  20 — 23. 

42  Nach  Sir.  und  Schant.  ist  (jv^^L  zu  lesen: 

^UÜI  i\  v3^^!  vJLäJ  ^  VjSd  ^Aim  Jo.  J^  ^iUÜI  il  Jj^l  ^  i3Lto1  J^LäJJ 
iü>JI1l>  Uü»  aJ  jS^ai  Jüt>3  e)ct^  UJLb  U  |JLju-  ^JüI  ^^t  ^  <!li  li^^i  V  i3^. 

Seh.     cjuJi«  ^li^ii 

43  So  däss  es  nicht  ^   '^f  lautet,  wie  in  der  Anrede  an  den  Vetter. 

44  I.  J.  ö11  Z.  11  ff. 

45  Die  Erklärung  des  H&l  geben  die  Orig.-Iexz.  durch  l^U^ 

46  I.  J.  §  214. 

49  ^  ^  steht  statt  ^^\  y  oder  ^g|  ^  (I.  J.  ]*\.  Z.  22)   mit   dem   in  der  Ueber- 

Setzung  ausgedrückten  Takdfr.    Jj  ^  ist  Temjtz  zu  dem  Suffix  in  ^   wie  in   9  j  ÜJ 

(^  li  Q«  statt  Cm.IS   also  wCrtlich  zu  übersetzen:    0!   rufe  ich  dir  zu  als  Haus.    JJ9 

L^Uä>)   erklärt  Schant. ,  der   sich   um   die  Constr.  nicht  kümmert,   durch     ^^  jLb 
l^Att  Jl^>'^t    Vgl.  auch  den  Lisan  unter  J^ 

46  I.  J.  §  218.    Darnach  ist  die  ursprüngliche  Form  des  Ausdrucks  a|J^  ^^Ji^ 

sowie  die  von  ^Ju  ^^1^  (Z.  6.)   a^ju  ^^L     Der  ganze  Ausdruck  ist  Häl ,   die   im 

Qen.  stehenden  Formen  Infinitive. 

49  Der  Binä  von  i^o  auf  Fath  wird  hier  ebenso  erklärt  wie  in  den  Compositis, 
wie  denn  die  Araber  das  femin.  Hä  als  ursprünglich  selbständigen  Wortbestandtheil  an- 
sehen. Vgl.  I.  J.  öAv  Z.  17— 19,  wo  sich  die  merkwürdige  Incongruenz  findet,  dass  das 
H&  nicht  mit  dem  zweiten,  sondern  mit  dem  ersten  Theil  des  Compos.  verglichen  wird, 
von  welchen  natürlich  der  eine  so  unflectirbar  ist  wie  der  andere. 

60  Vgl.  I.  J.  §  215. 

61  Jakut  IV  S.  19.    Schant: 

}^  «i^Uo*  ^  Üb  v^'  er  ^}  ^K^^^  ^LäJI  \d^  ^  ^^^^\  eiJj> 

Dann  folgt  unser  Vers. 

52  Nach  Z.  2  und  4  ist  Lmm  in  Annexion  zu  nuniren.  * 

53  D.  i.  durch  den  Umstand,  dass  sie  die  rothe  Erde  des  Weges  durch  ihre  Tritte 
spalten,  werden  sie  veranlasst,   in  Reih  und  Glied  vorzurücken.    Die  Hufe  werden  mit 
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Schaufeln  verglichen.     Der  ganze  Vers  auch  bei  I.  J.  )ff ;     Üeberse^st  ist  nach  Lis&n 
unter  >»U^  und  ^^    Die  Constr.  nach  der  Regel  J^UJ!  iü  JU  v^aamJI  JIääj 

54  I.  J.  If n  Z.  6  und  tff  •  Z.  2  mit  grammat.  Erklärung   und  anderen  derartigen 
Beispielen. 

55  Hier,  d.  i.  im  bind  ist  die  Vocallosigkeit  des  Ja  ursprünglich,  wie  sonst  das  Fäth. 
Sir.:  ^  v^^uflJJJ  pUJI  ^  gJÜtf  v'j^^' 

^3^!  oJ^  vjJli.^  gi  CTO  ''^^^^'^  ^3  viP'  J^^  i^*--^'  ^5*^1*  er  i^^'  wW^ 

57  Insofern  \j3\  flectirt  wird,  und  der  abhängige  Gen.  nicht  Ton  dem  ganzen  Com- 
pos.  abhängen  kann.    Vgl.  Anm.  68. 

58  Insofern  der  Flexionsbuchstabe  vor  demselben  vorhergeht.    Sir. : 

(C.  ^^t)  L-a2I  «J^  4^'  >3  ^^jjbji,  «J^^  idyU  >L.^  sÖP  ^wXjJI  ^L.  v^  4^ 

Vgl.  I.  J.  S.  v^r  Z.  H  £    c  ^^y^\  uiJ^  v^  Ur 


50  Es  mü3ste  denn  sein,  dass  es  zwei  Männer  giebt,   von  welchen  einer  „Zwei** 
und  einer  „Zwölf*  beisst.    Vgl  zur  Idäfe  der  Eigennamen  Sib.  §  813. 

60  Insofern  der  auf  den  Flexionsbuchstaben  folgende  Theil  sowohl  des  Einzelworts 
wie  des  Cömpos.  wegfällt. 

61  D.i.  wie  ein  unflectirbares  Compos.    Andere  halten  es  aber  doch  fQr  flectirbar 
und  bestimmen  es  als  Häl.    Vgl.  die  Orig.-lexx. 


§  315, 

1  I.  J.  §  721. 

X  Nur  darauf  kann  ich  das  Suffix  in  L^Ud   beziehen.     Verständlicher  wäre  J^ 

3  Nur  so  kann  ich  OpAoaj.  verstehen.    Ein  neuer  Beitrag  zur  Terminologie  des  Sib. 

4  Es  ist  dies  eine  Abart  des  ^^mi]  ^^.v^*  Vgl.  Ihn  'Aktl  S.  f  Z.  9—11.  L  J.  er- 
wähnt diese  Abart  unter  dem  ^joytü)  ^*^.•^  nicht.    S.  H-pi*  Z.  21  ff. 

5  Uebersetzung  des  bekannten  arab.  Terminus  '^^l^l  Zwei  Beispiele  solcher  No- 
mina bei  I.  J.  ^*\^  Z.  15.  Beispiele  von  Nomin.  mit  Wäw  als  Zusatzbuchst,  ebendort 
Z.i7.    Vgl.  Sib.  8.  Ol*  Z.1-8. 


6  Ich  vocalisire  gjjh  als  Häl. 


1)  Darum  nämlich,  weil  U2)  flectirt  wird  ebenso  in  ^J^  Ui)  wie  in  ^U2) 

12* 


—    180    — 

9  Denn  man  ftagt  ^^|  ^^^JUS  ond  .^:^K-  [3^  (Sir.)  Eine  Glosse  vergleicht  das  J&  ia 
U3  ">it  dem  in     .  l/  und  lut  welches  als  J&  der  Nisbe  steht.    (Wohl  richtig). 

\Ay^  JL^I  »AP  i  ^\^\  j\^  UL5  icr^^  1^5  ^i^^\  i  t3T^yü  ^yyj  8 

(I.  j.  iff r)  sch.  csrij^\ 

^  D. L  die  Form  \ji  Doch  ist  nach  Sir.,  streng  genommen,  auch  diese  nicht  ge- 
meint,  sondern  die  Form  mit  A^\  des  Damma  ^  ^jmJ^  jA&it  t^  \jaji^\  f^\  ^"i\ 
(tuXP  *Uw^l    Vgl.  I.  J.  Iflf  Z.  15 und  19  —  |f|o  Z.  7.    Eine  Glosse: 

Der  ganze  Passus  Qbcr  J^  gehurt  nicht  hierher. 

10  Diese  Bedeutung  muss  U^  v;>Jl^  hier  haben.  Denn  in  allen  Pluralen  der  Bei- 
spiele steht  es  an  fünfter  Stelle,  und  in  den  Singularen  an  vierter. 

11  Weil  hier  die  Nunation  fortfällt.    Vgl.  das  unmittelbar  Folgende. 

* 

Ißt  Damit  nicht  zwei  vocallose  Buchstaben  zusammentreffen.  Uebrigens  findet  der 
Wegfall  des  Alif  nur  für  die  Aussprache,  nicht  für  die  Schrift  statt. 

13  Ueber  den  Grund,  weshalb  man  es  für  statthaft  hält,  ^5;'^  '^^^^  i^  ^^  ^* 
gen,  aber  nicht    ^|5  statt  ^(5    vgl.  I«  J.  *\t*\  Z.  4  u.  5. 

14  I.  J.  9  720. 

15  Im  Acc.  ist  es  natürlich  nicht  nunirt,  weil  es  hier  den  starken  Stämmen  voll- 
ständig entspricht,  und  kein  ^^t  <*«Jy^'  nuthig  ist. 

IG  Da  die  Nunation  das  M^uJt  »«Jy^  ^^^*  ^^^^^^^  "^'^  ^^^  triptot  und  diptot. 
Flexion  nichts  zu  thun  hat,  so  bleibt  sie  auch,  wenn  diese  Nomina  als  Eigennamen  ge- 
braucht werden.  Jünus  setzt  dagegen  diese  Nomina  als  Eigennamen  im  Nom.  ohne  Nu- 
nation [^^yf)    S. 

17  Vgl.  Sib.  II  \k  Z.  9—16.    I.  J.  ||*rf  Z.  18  ff. 

18  Auch  hier  sagt  Jünus  beim  weiblichen  Eigennamen  im  Nom.    ^15  ohne  Nuna- 

tion,  bei  m&nnlichen  aber  i^lj  mit  Nunation.    Dagegen  sagt  Sir.: 


y    o 


1)  Statt  Ju/  Nebenform  vx  ^^  mit  Zurückwerfong  des  Kesre  wie  in  chX^  Ebenso 
J^.    Vgl.  die  Orig,-lezx. 


-    181    - 

19  Wie  \y^  verglichen  mit  IbUS    Sib.  macht  einen  Schlasi  a  minori  ad  majas : 

Wenn  die  Nunation  scbon  bei  solchen  Nominalformen  schwacher  Stftmme  (als  weibl. 
Eigennamen)  eintritt,  welche  bei  starken  Stämmen  nicht  nunirt  sind,  um  wie  viel  mehr 
muss  sie  bei  solchen  eintreten,  welche  auch  bei  starken  Stämmen  nunirt  sind.  Vgl. 
Sir.  in  Anm.  18, 

SO  Beide,  sowohl  ^^^\  wie  ^|$  (letzteres  als  weiblicher  Eigenname)  sollten  dipto- 
tisch  und  nicht  nunirt  SQin  ((j^l§  wegen  (isrdßaaig  slg  &lXo  yivog),  -^  Im  Text  steht : 
Fasse  ihn  mit  kädin,  was  doch  wohl  keiner  wird  wGrtlich  übersetzt  haben  wollen. 

XI  D.i.  an  die  Argumentation  Sib.  öl"  Z.  IB— 21. 

ZSt  Statt  JL>  J^  Z.  6  hat  ein  Constant.  Cod.  J^^  ^ 

^  Dieser  Satz  wiederholt  den  Inhalt  des  vorhergehenden  in  klarerer  Weise  und 
sieht  aus  wie  eine  Glosse  dazu. 

24  Beide,  .L>  &ls  Appellativ  und  ^^  als  weibl.  Eigenname,  stehen  in  Nomin. 
von  starken  Stämmen  in  gleicher  Entfernung  von  den  Triptotis  und  haben  bei  schwachen 
die  gleiche  Berechtigung  zur  Nunation.    Am  klarsten  Sir. : 

^^  wyoj  Ji  ^^  er  i)^l^  Lü>  ^:^  \^\  vfi^JLÄ  ^\^  vWJ»  '^  i  »[j^l  r-^  u^l5 
ui;-^.  ^  J^U^  JL>  J^  vjyo^  y>3  J^b  ^tf  Ol  J^l^  er  '^  ^1-  ^^  oj^ 

Cvl^«  W  J^lS  Liyfl  ^tf  L<wJ  ^1^  s^yo  Job  iÜCJI 

Itö  D.  i.  wie  ^|§  als  weibl.  Eigenname  eigentlich  diptotisch  und  nicht  nunirt  sein 

sollte,  so  auch  ^jA  und  ^A  als  männl. Eigennamen  (wegen  Verbalform  und  iUjLfi)* 
Dessenungeachtet  sind  beide  bei  diesen  Stämmen  nunirt. 

H^G  Die  Vergleichung  ist  nur  eine  äusserliche;  der  Grund  ist  ein  ganz  verschiede- 
ner,   bei  j^f^r\  die  Analogie  der  Nomina  der  Stämme  tertiae  Ja,  bei  ^^j^  dagegen  die 


»     o«i  >     o  «  i 

Abweichung  von  der  Form  Jjel     i^H^I  vocal.  nach  ^jj^  J^f^\    ^-  J-  vi^i^  Z. 22. 

fn  Beide  sind  von  starken  Stämmen  ursprünglich  diptotisch. 

Jtö  Also  ,  cJ.^  wie  in  dem  Verse  S.  of  Z.  8.    Diese  Form  ist  denkbar,  wenn  von 

dem  selber  im  Gen.  stehenden  ic.|ftj^  ^^n  anderer  Gen.  abhängt.  Ebenso  in  Z.  20. 
Schluss:  Jünus  verfährt  nicht  couseqnent;  er  müsste  nach  der  Analogie  der  starken 
Stämme  noch  weiter  gehen  und  im  Nom  sagen  ^.L:>  wie  im  Gen.^  L>..    Jünus  findet 

aber  das  Damm  im  Nom.  zu  schwer. 

M  So  dass  Ays^  als  Eigenname  hier  behandelt  wird  wie  ^  in  ^|  ^.  Es  müsste 

consequent  gebildet  werden  wie  das  indeterm.  ^Ud  als  Gen.  Nach  Jünus  aber  hat  der 
indeterm.  Eigenname  im  Qcn.  .L> 

>..^_}  *-J^  ^J  *^5  ^^\  *uA^  v-^jJaJI  er  V;*  3»i  V^'  '^  t5>?-^l  l5^' 


~    182    — 

Seh.    cJÜ^Jx^tg^ 

Dagegen  sagt  der  Lisan: 

^JlU  erklärt  der  T&g  durch  v^l^  'j^l^ 
Sl    •,  I  llf    Aini  IV  rvd    Die   •  sagt: 

^!^  Utj  ^t  ;U%  KL^  il^  bU j  ^tf  tJ?  J^Jt^  J^WJ  vJuLii,  vjulä  JUiJ 

^J  KAJL^  I  J^^  y«-»A  01^  ^^  ^\yA  l^tf,  tfe*-/»^'  i!^l?  >>|;'5  l)^^  33t  jytf  Jj^ 

x-.^  vi^'  i  LT^j  üt>^'  ii--*^  <»»>-^*  o»  *"«  «>^  o^y     «yj^»  «^-»l»^« 

(Au8xng8wei«e)    e^t^S  lA«  »Lä>  »yj  Jjl 


•  «9 


3S  Er  hat  den  Namen  von  seinen  Fraaen,  von  welchen  eine  iu»    hiess.    Also  TagV 
üb.    Zu  dem  Verse  bemerkt  Schant.: 

Vgl.  I.  J.  If n   und  die  Orig.-lexz.  unter  ^^     Eine  ftbnliche  B.^yto  in  dem  Verse  • 

UI  on  ^ 

Der  LisäD  bat  ^;L^.  und  sagt 

Vgl.  auch  I.  J.  a.  a.  0. 

34  aIji^  statt  jl^^  Dimin.  Yon  ^^jj  männlicher  Eigenname.     Der  Vers  in   den 

Orig.-lexx.  unter  ^ 

35  LuL^  liest  auch  der  Lis&n,    dessen  Erklärung  zu  vergleichen  ist.    Sir.  und 

I.  J.  lesen  UjtpM    Zu  der  unregelmässigen  Plural-Form  aL^  bemerkt  Sir.: 

^1  L^ib.  ^tf^  J^^i  J^  sjH^L  (C.  jjb)  J»^  liLix.^  xii^  Jyi  Uä  »)(;u  J^.  o» 
Cr^  ^  (c.>il)  gilJ  i  JyM  o'  ^  o"^  ^^  ^^'^  o^^  o'^^  ^'  05^' 

Der  M.-al-M.  findet  in  der  Bildung  der  Form    UjUv«   Qocb  eine  Unregelmässigkeit;   sie 
sollte  lauten  UajUm  wie  Ul;.!^    Dasselbe  Lex.  giebt  als  Erklärung: 

I)  Vgl  Sib.  ,8  56L    I.  J.  §  726. 


-    188     ~ 

36  I.  J.  If f  t  •  III  öl*f  Der  Vers  ist  aach  J^U  f&r  das  64  in  Lc  was  Manche 
als  BsXSU  ansehen.    Die  ^  sagt: 

cijUJ  j^  usoUfit  :a5  vü^yi  u  liÄy»^  j^^t  vi  ^^^  j^^:  j^^ 

37  Nicht  auch,  wie  sonst  hei  den  Verhis  tertiae  W&w  nnd  J&,  durch  Ahwerfung 
des  dritten  Radicals.  (^i;^  äIa^JI  .,^&mI  «j>  U) 

38  «>l^i>  ist  Plur.  von  8li>0  ^S^*  Lad®  u.  die  Orig.-Iezx.  Aus  Verszwang  steht 
statt  dieses  Gen.  ^^1»^    Schaut.: 

vJLÄ  L^iL  JbJ  iU-  ^  ^\  gJJ  ^t  *J^3       sJifcUiJ  c^I  ^>!^  iu^L>  J^^ 

22  *  ^ 

39  Er  meint  die  teschdidirtcn  Formen    li  und  ^{  welche  sie  als  Nomina  erhalten. 

Sib.  II  S.  ri  Z.  8  ff. 

40  Der  Text  kann  nicht  heil  sein.  Ich  schiebe  hinter  t^t  Z.  10  ein:  'üj^\  A 
ait  v!>^^  ^^^  Abschreiber  scheint  von  dem  einen  Kiyilt  auf  das  andere  übergesprun- 
gen zu  sein.    Zum  Inhalt  vgl.  Sib.  Z.  8  u.  4. 


•  e  «e 


41  Statt  des  hinzugesetzten  ^^|  ist  ^  |  zu  lesen  nach  der  bekannten  Manier  der 

Araber,  bei  Wortformen  Hemze  durch  *Ain  zu  verdeutlichen.    Derenbourg  hat  dies  Öfter 
verkannt.    Vgl.  Sib.  II  S.  y  Z.  18  mit  meiner  Anmerkung. 

J^  L^Jb  ^\  w.:>^  KSd;^  ju5  ^U\^  V^  ^  iJt  iaiv.3?  J\]  JI5  ^  4Ä 

(Glosse).  cTj  .Aju 

43  Die  Variante  und  ein  constantin.  Cod.  lesen  l££aa5C>  statt^^^^.^  ein  Beweis,  dass 
unwissende  Abschreiber  ihre  Conjecturen  oder  Einfälle  sofort  in  den  Text  setzten.  Was 
mag  der  Abschreiber  sich  dabei  gedacht  haben? 

44  Mit  Wiederherstellung  des  langen  Vocals,  weil  durch  die  Vocalisation  des  Ead- 
buchst,  welche  der  kJ\^\  noth wendig  macht,  der  Grund  der  Verkürzung  des  Vocals  der 
zweiten  Silbe  verschwindet.     Diese  supponirteu  Eigennamen  sind  diptotisch  wegen    ..»^ 

vHÜt  and  xliie 

45  Z.  6  ist  mit  der  Variante  «.1   ohne  J&  zu  lesen.     Denn  die  Nunation  ist  das 


{joyti\  Cr^y^*  (^^°  ^^^^^  ^'  f )  ^®l<^^^>  ^^^^  ^^^  Diptotis ,  wie    ty>.  im  Nom.  und  Gen. 
bleibt.    Das  J&  tritt  nur  im  Acc.  hervor.    ^\  ist  hier  Diptoton  wegen   JjüJt  ...;^  and 


46  Weil  hier  der  «^1^1   beständig  die  Vocalisation  des  letzten  Radicals  nothwen- 

dig  macht.    Uebrigtns  bilden  Eigennamen,  wie  w^]^  eine  Ausnahme  (I.  J.  S.  Tv  Z.  10 
—18).  -  *  * 


—    184    — 

'47  Aus  welchen  das  Hitleid  edtspriogi;    Vgl.  dk  Ortf.-lcxz.  -Mobarr&d  liest  juJt 

was  erklärt  wird  durch    \J.\  JJu:!  '    '     . V 

48  Vgl.  I.  J.  r>r  Z.  16-19.  ^ 

,-  -      •  ^       .•       •  .  ■< 

§  316.  * 

jL_jLft  o:>3  juJLe  vuJüijij  >i)>5^1t  lJ-^Ü  o-^üJ  !ol  eUl  vW^^  '"^  i  U  iüU^  i 

*  o       o 

2  Es  ist  das  v^jCmJI  ^L^  welches  bei  Wörtern,  welche  nur  aus  Einem  Buchstaben 
bestehen,  in  der  Pauta  nothwendig  ist.    Vgl.  I.  J.  §  615. 

3  Um  den  Darg  deutlich  zu  machen,   wird  hier  einmal  die  vollere  Phrase   ^  JL^tS 
^  statt  des  gewöhnlichen  ^  ^  gesetzt. 

4  Hier  ist  das  Alif  bekanntlich  bloss  mater  lectionis.    Es  lautet  eigentlich  ^| 

\  auch  jul  schreiben  kann. 

6  Den  Vers  mit  dem  vorhergehenden   in  meinen  Erklärungen   zu   Sib.  I  S.  87    mit 
grammat.  Erklärung.    Darnach  ist  zu  schreiben  IB  und  Ib'  mit  Hemze  und  ||5  zu  ergän- 


o,o-* 


zcn  durch  jS^\  ^\jj^  (oach  Anderen  J,jü&)  und  ||j  durch  g\jS^    Schant : 

;Zu  dem  im  vorhergehenden  Verse  erwähnten    m^  vgl.  die  Erklärung  der  Lexz.:   J's 


J^  er  »^l^le  J^-  J^;  A  J>iu5  xXä^  y*U:>  er  ü^r**  *^  ^;j:5  o"^  ^^^ 
vj;5>{  Kils  er  *^^  vjlaXj  j^t  ^.^.♦^^l  e)»  öUo^  v>UjJI  iU-aJ  er^^^  «ui  ^^c>\jyo 
o'i.vX^I  iut  e,^  J.^J  öUj  e)l(5  *aÄ;>  u-^  er  üh^^  ^  ^^^j  W  »'-l-^  LJLä 

V;^  er  ^^^^  ^^  '^^^  l*^'  ^j^  u^^  *^  ^^r^  '^  '-i^  '^  W^f^  ^^^^ ^  ^^ 
J^  05^  <i^  r-^'  f*-^  ^-r^'  "^'^  ^"^^  '^^^  vj-^  er  ^^  ^ß  ^^  ^  '^^ 


-    185    — 


"ij  I*Ä  Sßü  oLaJ!  L^JJ  öjLi  »LJt  .0^  LjJu.  jdl  iUJUB!  ^  ^ytf  U  *Jt  S-.  L.  i^j 


Oo.  6- 


jj5  .8A_c  fc_*"iJ^  fcift«  ^^  i)jüJI  *!j  juU  öJo-  LS  «JUU,  v3  J?äis  «-yi  >»5  *iJ' 


•  •         • 


131  ül^     c  JU3I5!  iuu^t  »^  yLö  J^'l5  L4K  vJ^  Ji  S/»  s>ljl!  u^U*i»  ^J  J'e^ 
ucLd^  13!^  ^L>  «Ad  vi  «ü'^wU'jt  131  ^^\  aoyee«  Jl5  Ju.lst  äIL  L^aäs  Ci^^t  ^  ^UL 


^:i  V^  UJLm  i^iyt  Ijj>^  y^^l  ^^  *LJL  Lu^  131  ^LÜI  J^J^     *jjaa4-  v^A^  iJ^ 


'    0     o 


c  IJ^  AtJjAA-^  ^  ^  vWJ'  '»^  i  /3  «J^^  J^l  vjJI  er  f^f.  ^^j^3  «^W^l 

8  Denn  das  Hä  steht  nur  io  der  Puusa.    Vgl.  Atim.  ä. 

10  Nur  dass  das  zweite  Alif  zu  Ilcmzc  wird,  weil  es  nicht  vocalisirt  werden  kann 
Es  entstehen  also  Formen  wie  9U  und  %^ 

11  Vgl.  S.  o1  Z.  19:  vJ^L  I^J^j  ^^  ^%  ^a,7-  U!    Da«  Tertium  comparatio- 


nis  mit    vL^  n.  s.  w.  kann  ich  nur  in  der  Unflectirharkcit  finden. 

1%  Mit  ÄjUC>  kann  Sib.,  wie  mir  scheint,  hier  bloss  dasselbe  meinen,  was  S.  o1 
Z«19  durch  ^^^^^L  tJi^'  ausgedrückt  war.  Es  muss  dann  die  ursprüngliche  nnflectirte 
Form  der  Namen  der  Buchstaben  gemeint  sein,  wie  sie  beim  Buchstabiren  gebraucht 
wird.  Bei  einer  so  unklar  ausgedrückten  Stelle  wäre  eine  einheimische  Erklärung  drin- 
'gend  nuthig,  und  doch  lässt  Sir.  grade  an  solchen  Stellen  den  Leser  öfter  im  Stich. 
Ueber    -zU  und  y^  vgl.  I.  J.  of.  Z.  10-^13  und  Z.  16  u.  17. 


1)  Vgl.  L  J.  r4  2.  9  4».  W. 


—    186    — 

13  Dai  erste  |J^  in  Z.  U  stOrt;  denn  da  stände  ja  ^\  schon  im  Wasl.     Nach 

Wegfall  des  |J^  ist  y^\  nach  unserer  (freilich  phonetisch  unbegründeten)  Manier  ohne 

Hemze  zu  schreiben. 

14  Z.  19  steht  Hemze  statt  Verbindungs-Alif ! 

15  Ich  kann  s^\  ^JS^  >Q  Z*  20  auch  nur  als  Beispiel  auffassen  und  voealiaire 
abweichend  vom  Text.  —  ^WJ!  ^  in  Z.  20  scheint  mir  Glosse  zu  lU^jlS  l<AP  yk£  \ 
in  Z.  19  zu  sein,  welche  an  unrichtiger  Stelle  in  den  Text  gekommen  ist.  Ich  habe  sie 
in  der  Uebersetzung  vorausgenommen.  Solcher  späteren  Zusätze  finden  sich  bei  Sib. 
viele,  auch  in  den  besten  Codd. ,  und  es  wird  fast  ebenso  möglich  sein,  den  ursprüng- 
lichen Text  des  Sib.  herzustellen  wie  den  der  Septuaginta. 

16  Ob  ich  damit  den  Sinn  des  Sib.  getroffen  habe,  ist  mir  zweifelhaft.  Sir.  erkftrt 
auch  diese  Stelle  nicht.  Der  Text  stimmt  mit  dem  von  den  zwei  Constant.  Mss.  über- 
ein, welche  ich  verglichen  habe. 

17  So  dass  aus  einem  zweibuchstabigen  Wort  (d.i.  einem  einbuchstabigen  mit  Na- 
nation)  ein  einbuchstabiges  wird.    Die  Nunation  wird  hier  mit  zum  «Ij^  gerechnet. 

18  Vgl.  I.  J.  Dir  Z.  9ff.  und  Mi  Z.  4ff.  und  die  Orig.-lexx. 

19  Während  sonst  Alif  mit  Fath  bei  Nomin.  nie  Verbindungs-Alif  ist.  Vgl.  I.  J. 
Ki<1  Z.  18  u.  19  und  zu  Lt  ebendort  Z.  23. 

^0  Also  ist  Z.  5  und  Z.  7  ^i  mit  Trennungs-Alif  zu  schreiben. 

m 

Zi  D.  i.  wie  die  Form  mit  Artikel  in  Nicht-Fragesätzen. 

Zft  Statt  ^  r^t  ^  nach  der  Theorie,  nach  welcher  beide  Nomina  als  ein  Com- 
positum construirt  werden ,  abweichend  von  der  Constr.  der  anderen  Composita  im  Vo- 
cativ.  I.  J.  (vi  Z.  20—28.  Ebenso  wird  ^JJt  ^t  nach  j^\  also  mit  Trennungs-Alif  ge- 
bildet, während  es  sonst  davon  abweicht. 

^  ^yi  in  v)(^  besteht  aus  dem  Nom.  demonstr.  mit  dem  Artikel,   welcher  zuerst 

ohne  Nomen  J^Jüdil  steht.    Der  Vers  auch  Sib.  II  S.  j^li  und   .  III  S.  ITf  (abweichend). 
ft^  In  Z.  11  scheint  hinter  ^Jö  ein  ^  eingesetzt  werden  zu  müssen. 
ftS  Während  der  Artikel  nach  Z.  8  'iiyakA  ist. 

JLö:!  üirSLJI  v^J^  ^j.1^  Jc^      vjJ^I  ^Llui  JMJJP  Jyb  ^üji!  ^1(5     i\^s:yJj 

Jyü  (C.  eUö)  lAJ  er  ^-Lül-  »L^  vV^Ä  j^JUi  vJili.  ib  ^^^  vr^  er  -^ 

i^  c>  oy^  c5^  L5;^l  ^l*  ^^  ^'j:».  ^  ')  Ü^L^»  ^^^  j-^  O^^  »>^ 

1)  Das  Kesre  wird  in  diesem  Fall  unter  den  ersten  der  beiden   zusammentreffenden 

Buchstaben  gesetzt.    Der  zweite  derselben  wird  erst  durch  das  Kesre  bestimmt. 

2  00 

2)  Nach  dieser  Theorie  entsteht  ^  aus  dem  Bä  in  \^j^\    Anders  Sib.  ov  Z>  7  ff. 
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X7  Daa  Folgende  gehurt  eigentlich  zu  S.  o^  Z.  1  ff. 

§  317. 

1  I.  J.  S.  r\  Z.  24  ff. 

ft  Ich  lese  mit  I.  J.  S.  f*\*  L/^     Die  andere,   auch  von   Schant.  bezeugte  Lesart 

\j^  jn  scheint  mir  darum  weniger  passend,  weil  es  die  lexx.  nur  in  adjectiv.  Bedeutung 
haben.    Der  Vers  auch  im  Lisan  unter  v»j-     abweichend. 

3  Nur  dass  hier  Lfi.jü:^*  statt  Lp^^cOCJ  steht.      Das  Eisfere  scheint  in  der  Bc- 

deu'.uog  zn  stehen  auJt  l^ij  LjJLju  i,)  (j-^jJ!  ^sOJi^\ 

4  Diese  Bedeutung  nach  Gauhart.    Vgl.  auch  Lisan  und  M.-al-M.,    welche  folgende 
Erklärung  des  Schant.  als  falsch  erkifireu: 

lu^^l^  kJ^jla  ^^tj9^  Jli  JwXr  ü.^1  }Mi\^  fill;!  tJ^  ^«Lö^  v^  i  tiA>3  ^1 

sch.   c^.cXj.I  j  O  JLvOu*:«^  JIjoj^  ^J 

5  Man  kann  auch  sagen  t  Jt  .^b  ät^4^\  i^\  ^^^^  tj^  «^lj  %y^    ^* 

G  Beide  zusammen  würden  nicht  als  Ein  Mann  behandelt,   wie   bei  Compositis  wie 
nur  vom  ersten  Thcil  das  Dimin.  gebildet  wird.    L  J.  §  290. 


'"'*'> 


7  Vgl.  Sib.  §  838.    l   J.  §  803.    Hier  steht  sogar   vjL^/«   in   derselben  Bedeutung 
wie  sonst 


8  So  gedacht  als  zusammenhängende  Saiztheile  1;^  J^koiü  «Lr*  aI  >jvrlj  sa^'^^) 

'9  wXJuMw«  hier  nach  der  zweiten  oder  dritten  der  in  meitu-r  Erwiderung  S.  15  gege- 
benen Bedeutungen. 

10  Sinn:  Weil  ^Jj^^  bL>.  und  ^  nicht  Prädicat  sein  können,  so  hängen  sie  mit 
dem  Wort,  von  welchem  sie  abhängen,  eng  zusammen  und  bilden  mit  demselben  Ein 
Wort.  —  In  Ijo;  jü«L&  Als  männlicher  Eigenname  ist  Xj.Lto  uuuirt,  in  dem  allciuslc« 
heuden  ju«La9  nicht.    Ganz  analog  ist  s^Xjo  ^Is  weiblicher  Eigenname.    S. 

U  Hier  wird  ebenfalls  gegen   die  Geueralregel   nach    ^   die  Nunation    beibehalten, 


weil  zur  Vervollständigung  von  .j^  v5ft3>U  und  u^A/^  noch  das  Folgende  gehört.    Sir. 
vergleicht  noch  den  ^Ijo  wo  die  Sache  ebenso  steht.    Vgl.  LJ.  I'aI  Z  20  ff.    (oa  Z.8ff. 

1«  U«j  ,^^^1  (M*L  yj^  \:>JkA  (C.  U^JLu)  U^  J^l^  Ji'  ^    Sie  sind  als  Ein- 
heit gedacht,  ohne  aber  Composita  zu  bilden. 

13  Wie  wenn  das  eine  Nomen  regens  wäre,   wie  in  o«^    -yrr*-     Ausserdem  können 

beide  als  ein  Compos.  angesehen  werden  und  wären  dann  diptotisch  wie  o 


>    %l^»    o     » 


<-U«.l  ^^i  c;.^«Jt^M»,^4;^KlfleBty«l  «J^  ÄiäUf  bÜmu*  sl^t  ^  Jl5  jJl^  14 
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16  Zagg&g  und  Mubarrad  gestatten  auch  hier  die  Hik&je.     Nach  Mubarrad  sagt 
man,  wenn  man  juij  nnd  ju J  und  Juj5^  als  Eigennamen  gebraucht,  iXi*       «  und    ^ 


Olk  und  j^K  il^,  weil  man  ^  (wie  auch  ^  und  ^)  sagt,  wenn  es  allein  steht 
Nach  Sir.  sollte  es  Jcit  i^  heissen,  weil  das  l|i.  ^'i  ursprQnglich  Fath  hat.  Dagegen 
heisst  es  ^  als  Eigenname  für  das  ^bl  t  ^^    S. 

17  In  der  Bedeutung  von  j^*  y^^m,^    ^gl*  die  Orig.-lezx. 

18  Und  nur  bei  unveränderlichen  Satzverbindungen  findet  ursprfiDglich  die  Hikäje 
Statt,  nicht  bei  einzelnen  flectirbaren  Nomin. 

cääJH^  yüjir.  Xju--  ^jl^  oyoJLj  ^3  Wj*^  x«^  oy^  19 

Ueber  Khajw  ftl*  Eigenname  vgl.  die  lexx. 

XO  D.  i.  es  wird  als  Eigenname  ebenso  selbständig  behandelt  wie  das  einzeln  ste> 
hcnde  Nomen. 

21  Wie  er  es  in  der  Praepos.  ^  auch  ist,  wenn  sie  nicht  als  Nomen  gebraucht 
wird.  Was  aber  bei  ^  (Gen.  von  A)  erträglich  ist,  weil  hier  filr  den  Stat.  constr.  eine 
besondere  Form  existirt,  ist  bei  der  Praepos.  als  Eigenname  unerträglich,  weil  das  J& 
ausserhalb  der  Idäfe  verloren  gehen  würde. 


Ich  kann  dies  bloss  von  einer  supponirten  nicht  teschdidirten  Nominalform  ver- 
stehen, während  statt  ^,  des  Gen.  von  ^,   als  Eigenname  ^  eintritt. 

ISS  Die  Praepos.  \   als  Nomen  mit  dem  Acc.     'a  im  Stat.  coustr.,   also  mit  vocal. 

Flexionsbuchstaben,  wird  hier  unterschieden  von  •!  ^t  und  J^  wo  der  Flexionsbuchst. 
im  Stat.  constr.  nicht  vocal.  ist.  Bei  der  Praepos.  würde  die  JNominalform  im  Nom.  und 
Gen.  verloren  gehen  wenn  sie  nicht  in  der  Idäfe  steht,  weil  sie  durch  die  Nunation  auf 
Einen  Buchstaben  rcducirt  werden  würde.  Schluss:  Die  Praepos.  ^  ist  also  nicht  mit 
dem  Gen.  von  ^  zu  vergleichen ;  denn  dieser  hat  für  die  Idäfe  und  Nicht-Idäfe  ver- 
schiedene  Formen   und  hat  immer  ein  unvocal.  Ja;   die  Praepos.  X  dagegen  als  Nomen 

hat  im  Acc.  das  Ja  vocalisirt  u.  hat  immer  dieselbe  Form. 

24  Wie  es  bei  ^  als  k>^  der  Fall  sein  würde,  wenn  Ja  nicht  Teschdtd  erhielte.. 

25  Und  nur  nicht  steht,  weil  iL^Lb  diptotisch  ist,  und  ^Ul  JU&  in  der  Idäfe  steht. 

Das  erste  Nomen  steht  darum  im  Acc,  weil,  wenn  beide  zusammen  als  Ein  Eigenname 
angesehen  werden,  das  zweite  ebenso  eine  Ergänzung  des  ersten  bildet,  wie  wenn  es  von 
demselben  regiert  würde,   wie  in  j^;*  ^  i.^^  ^    Das  zweite  Nomen  folgt  dem  ersten 

hier  L^aJ^  ^jL^  Das  gewöhnliche  Beispiel  für  solche  Eigennamen  ist  mv^^^  KS^  \jt 
Setzt  man  aber  die  Zahlen  nicht  als  Eigenname  Einer  Person,  sondern  als  wirkliche 
Zahlen,  also  als  von  einander  getrennte  Dinge,  so  construirt  mau  entweder   ,.^^3^»  ju^  ^ 

oder  i^^^»  Ä^^  \^  je  nachdem  man  das  zweite  Nomen  nach  dem  ^h\  oder  nach  dem 

J^  des  ersten  construirt.    Sehr  klar  macht  die  Sache  I.  J.  S.  |oa  Z.  16—28. 

26  Vgl.  Sib.  11  S.i.  Z.  11. 

27  Vgl.  Lanc  unter  UJ    Sir. : 
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jyU,^    U^ili  J:J>  ^<    ^*b  «**;«    ^yt^  O^L    4&:.    «^    KiSwjJi    0^   1.^ 


>uw 


-J£d?  ^-i  *i  ^  !ö?  vi^u:»  vjjtf  fcAi  vjü^t  jjt?r.^  s^-^ai  ^3  "y^  i  ^^•«>^. 

(Sib.§291)  f  gyCJ»^  Ai^.*aÄ4  (iUüsOL.*  ^5<)  J^jl  UÜtf  Jis.  ^  vJÜ^Jj  ^^j«  vjütf  ^t 
<t8  Wäbrcnd  in  o*««!^»  als  Compos.  der  erste  Theil  immer  mit  Fath  versehen  ist. 


S9   .,t  und   .1,   Accus,  und  Subjunctir  fliesscn  hier,    wie  auch  sonst,  in  einander. 


o  > 


30  Ich  lese  Z  12  J^OüJ^ 

31  .  IV  ffl^    I.  J.  Hol    Nach  der   •    ist  nach  Ibnu-s-slr&fi  >)  das  KW  in  öU>J^ 

und  in  ^)umJü  mit  Kcsre  zu  verschen  und  LmOü^IS  zu  lesen.    Das  erste  Ilemistich  ent- 

hält  die  Anrede  an  die  Frau  des  Dichters,  welche  er  über  den  Verlust  ihres  Bruders 
tröstet,  das  zweite  cineu  olÄXil  fto  die  Persou  des  Dichters  selbst,  nach  Anderen  bezieht 
sich  auch  das  zweite  Ilemistich  auf  die  Frau. 

3S  D.  i.  es  dient  dazu,  die  Rection  von  ^|  und  ^  auf  das  Folgende  zu  verhindern. 

m 

Vgl.  Sib.  I  S.  ll^r  Z.  16-21  und  S.  f"^  Z.  13  mit  den  dort  gegebenen  Erklärungen. 

33  D.  i.  wie  ein  Nomen  mit  dem  femin.  Alif ,  also  als  diptotisch  sowohl  wenn  es 
deterui. ,  als  auch  wenn  es  indeterm.  steht.  Vgl.  Anm.  27.  £s  wird  also  nicht  A^ 
juUÜl  behandelt. 

34  Denn  diese  sehen  die  Araber  als  zusammengesetzt  an,  nicht  aber  die  Ausnahme- 

58 

Partikel  und  Ltt     Wir  denken  darüber  natürlich  anders. 


35  In  der  Bedeutung  von  U^  Vgl.  den  M.-al-M.  unter  ^|  und  Lei  wo  diese  Ge- 
brauchsweise am  deutlichsten  von  den  anderen  unterschieden  ist.  Die  Araber  halten 
beide  in  diesem  Fall  nicht  für  zusammengesetzt,  wie  Sir.  ausdrücklich  sagt. 

36  Was  daraus  hervorgeht,  dass  man  auch  Jü^  sagt. 

37  Es  ist  merkwürdig,  dass  die  Araber  die  Zusammensetzung  von  s^*^  erkannt 
haben  (vgl.  I.  J.  fto  Z.  15  ff )  die  von  der  Partikel  der  Ausnahme  aber  nicht. 

38  Weil  das  Qanze  einen  Satz  ergiebt. 

39  Sowohl  nach  der  higazenischen,  wonach  es  in  allen  Numeris  und  Qener.  unver- 
ändert bleibt,  als  auch  nach  der  temimitischen,  wonach  es  flectirt  wird,  wie  der  Imperativ 

Sj    Vgl.  I.  J.  9  189. 

c  J^LjÜI  ^  XajÜ  ^3  ÄJut  ^t^l  ^jÜ  40 


1)  Den  Shaw&hid^Commentar  dieses  von  Sirafi  zu  unterscheidenden  Ibnu-s-str&ft  habe 
ich  während  meines  letzten  Aufenthalts  in  Constantinopel  nicht  gefunden,  wiewohl  ich 
mich  erinnere!  denselben  während  meines  ersten  Aufenthalts  vor  21  Jahren  benutzt  zu 
haben. 
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41  So  mit  Nunation  von  Jo;  ist  zu  lesen  nacb  der  Hikftje.  Nachher  Z.  10  iit  zu 
lesen  jj^Ut  Jc^  \i  oder  j^jlaJ»  Jl^  l«  «^ch  I.  J.  §  49.. 

41^  Auch  in  ^^^JJ|  steckt  der  Artikel.  Es  konnte  in  diesem  Fall  nur  LfjJ  Ij  stehen 
nach  I.  J.  §  51,  was  aber  hier  nach  Sib.  Z.  21  u.  22  auch  nicht  zulässig  ist  .  Dieser 
Fall  ist  von  dem  folgenden  verschieden,  in  welchem  zwar  das  erste  Nomen  anch  mit 
dem  Art.  versehen  ist,  aber  auf  das  zweite  Rection  ausübt.  In  diesem  Fall  liegt  eiu 
▼ollst&ndiger  Satz  vor,   welcher  immer  indeterm.  ist.     Es  kann   also  trotz  des  determ. 

Mubtada  der  Vocativ  ohne  Uj)  stehen. 

43  Urspröngliche  Adjectiva  und  Participia,  welche  als  xJl£  »l^wl  den  Artikel  be- 
halten, sind  so  wenig  voUkommeuene  Eigennamen  wie  Relativsätze,  sondern  sie  behalten 
die  Bedeutung  der  Sifa  (als  t^  etwa  wie  6  ttqtov  als  Beiname  für  Socrates).  *Vgl. 
I.  J.  S.t^f  Z.  2-6.    Wegen  dieser  Zwitterstellung  können  sie,  als  Eigennamen  gebraucht, 

überhaupt  nicht  im  Vocativ  stehen;    denn  als  mit  Art.  versehen   müssten  sie  mit   LfjJ 

eingeleitet  werden,  als  Eigennamen  dürfen  sie  aber  LajJ  ebenso  wenig  haben  wie  den  Artikel. 

44  Vgl.  I.  J.  S.  lov  Z.  9. 

45  L  J.  S.  lov  Z.  6-8. 

46  Vgl.  Sib.  II  S.  nt  Z.  15—20. 

47  Ich  lese  Z.  7  ^jl^  statt  des  ersten  ...Uil^    Vgl.  die  Variante. 

48  Anders  a's  z.  B.  das  nomen  relativnm ,  welches  nie  für  sich  ohne  seine  Sila 
stehen  kann. 

§  318. 

1  I.  J.  9  294—312.     Sib.  setzt  statt  K.r^t  durchweg  'iS\jo\ 

%  Solche  Veränderung  ist  der  Wegfall  der  Fem.-Endung;  man  sagt  KjJL«  QD^  nicht 
damit  nicht  zwei  femin.  Tä  zusammentreffen.     Ein  anderer  Grund  ist,  dass  das 


J&  der  Nisbe  ebenso  als  Zeichen  des  nomen  unitatis  vorkommt  (wie  in    ^^*  und  \/^ 
wie  das  Tä,  und  dass  man  das  Zusammentreffen  beider  vermeiden  will.    S. 

3^^  in  Z.  14  bezieht  sich  nach  Sir.  auf  v3«-Xju  U    ^r  sagt: 

6  Bei  Weitem  die  meisten  dieser  unregelm&ssigcD  Nisben   werden   von  I.  J.  §  SU 
erkl&rt.     Nicht  erkl&rt  werden  [^üuo  von  <u£^   (Stadt  in  Persien)   äI»>^  Jjt 

(nach  Sir.  abweichend  gebildet  zur  Unterscheidung    von  der  Nisbe  von  X^OLb)  ^Lkafi. 

von  sL^A  (ein  Dornstrauch)  wozu  Sib.  bemerkt,   dass  diese  Nisbe  gebildet  ist  nach  der 

Annahme  derjenigen,   welche  (das  nomen  unit.)  KPL^a  als  Singular  setzen,   wie  8«>L;^ 
den  Singular  zu  ^Ud  (Tragakanth)  bildet.     In  diesem  Fall   ist  KPUsac   mit  Kesre  des 

Ain  regulär  von  «L^e  gebildet.    Bildet  man  aber  (zu  sL^a  als  Sing.)  den  Plural  ot^ 

und  nimmt  an,  dass  von  sLate  das  Wäw  ausgefallen  ist,  so  bildet  man  die  Nisbe 


—    191    — 

Wer  hingegen  «Lae  ali  Plaral  setzt,  wie  «Lu«,  und  als  Singular  dazu  K^Lk«»  bildet 
die  Nisbc  ^Lnc-  Ferner  fehlt  bei  I.  J.  *j^  (Nachfolger)  Nisbe  zu  Ui  (Hinterkopf) 
wozu  Sir.  bemerkt : 

Endlich  fehlt  bei  I.  J.  i^y^So  von  v^jU  (Stammname). 

B^t  ist  der,    welcher  zur  Erwerbung  des  Lebensunterhalts  die  Länder  durchzieht. 

Zu  der  Nisbe  leJLfi  (Sib.  ^f  Z.  18)  bemerkt  Sir. ,  dass  sie  ihren  Grund  haben  kann 
in  dem  BedQrfniss  der  Unterscheidung  von  der  Nisbe  einer   mit  dem  Mukebber  gleich- 

namigen  Frau.    Diese  mQsstc  lauten  ^j^la  oder  ^k&. 

6  L  J.  vv»    I^er  Jj^&  ist  regelmässig  bei  der  Form  jJUaS    Vgl.  Sib.  §  319. 

7  KSL&^I  lc^Ij  Z.  17  scheint  eine  Glosse  zu  sein,  wiewohl  es  in  allen  Codd.  steht. 
Es  wäre  ein  seltsames  ^LcJt  ^_^^'«<^  Uebrigens  fehlt  die  im  Folgenden  beschriebene 
Nisbe-Bildung  bei  L  J.  ga'iz. 

8  Dis  Nisbe  «Ui  wird  so  erklärt,  dass  auf  den  plur.  fract.  eines  supponirten  Sing. 

ic^'  (von  J^  statt  jUUj)  welcher  auch  ^Ui  lauten  würde,  zurückgegangen  wird.  Das 

Alif  dirsrs  plar.  fract.  zugleich  mit  dem  Fath  des  vorhergehenden  Tä  wird  nach  Sib.  in 
der  Nisbc  wiederhergestellt.  Merkwürdig  ist,  dass  diese  Nisbe  mit  dem  Plural  der  ge- 
wöhnlichen Nisbe  (auch  bei  ^L^  Il&  ^^XtS)   übereinstimmt.     Dieser  sonst  ganz  unge- 

•        •        • 
bräuchliche  Plural  scheint  hier  an  Stelle  des  Sing,  getreten  zu  sein  und  als  solcher  die 

Singular.  Fem.-Endung  erhalten  zu  haben.  Vgl.  den  Lisan  unter  ^,  wo  auch  ein  Vers 
mit  ^'j  stitt  K^Lfj  und  eine  sehr  hübsch  gegebene  Anerkennung  des  Chaltl. 

0  Nach  den  Orig.-lcxz.  sind  solche  Nisben  ^l^wi  nicht  ^U»  und  werden  gebraucht 


•  > 


znr  Bezeichnung  von  Grösse  der  Glieder  wie  ^.yX»o  und  ^U:>  von  iU>..    Zu  ^^l^»* 
bemerkt  Sir.: 

Vgl.  Spitta  Gramm.  §  59  S.  120. 

10  Wie  wenn  ^j  männlicher  Eigenname  ist,  abweichend  von  Sib.  S.  *tf  Z.  19. 

11  Dje  Diminutiva  sind  JjUJ  (wie  von  ij^)  und  ^L^«  (wie  von  ^L^O-  Vgl. 
die  lexx.  und  L  J.  vl^l*  Z.  19  u.  20.  * 

§319. 
1  I.  J.  §  297. 

%  Er  meint  die  Nisbe  von  Nomin.  wie  ^JLiJi  und  xj^*^    Was  hier  zulässig  ist,  ist 

bei  Nomin.  derselben  Formen  mit  Pem.-Endung'^nothwendig.  S.    Vgl.  L  J.  S.  vf v  Z.  12— 

20.    Das  Vorkommniss  am  Wortende  ist  nach  Sir.  eben  die  Nisbe-Endung. 

3  Und  regelmässig,   während   dieser  Ausfall  bei  den  Formen  ohne  Fem«-£ndung 
JUist. 
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4  Er  meiot  die  Anliäogung  der  Nisbr-Endung.    Vgl.  Anm.  2. 

5  D.  i.  es  wird  zu  Tä.  Beidemal  liegt  ein  Schluss  a  minori  ad  majus  vor.  Bei 
den  Nomin.  der  Form  äJLajo  ist  der  Schluss :  Wenn  eine  Ver&nderung  des  Wortes  in  der 
Nisbe-Form  schon  bei  Nomin.  ohne  Femin.-£ndung  eintritt,  wie  «äbj3  und  yjkj^ ,  so 
ist  sie  bei  Nomin.  mit  Fem.-Endung  noch  nothwendiger.  Bei  dem  Beispiel  mit  Talha 
ist  der  Schluss :  Weil  schon  bei  der  Nisbe-Bildung  von  Nomin.  ohne  femin.  H&  Buchsta- 
ben ausfallen,  so  ist  ein  solcher  Ausfall  bei  Nomin.  mit  dem  femin.  H&  noch  nothwendi- 
ger, weil  dieses  H&  überhaupt  veränderlich  ist.    Sir.  erklärt  die  Stelle  nicht. 

e^l  vl-*'^'  er  ^Ij  ^wxr  JM  Um^  ÄAiJj  jjuL  J^L  (JXxa  ^\j»  « 

c*Ä*J  ^  J^  JyM^  SyüJ  »Üb  Le  xL-  j^  ^^Jü  ^ 

V  Von  solchen  Nisben,  in  welchen  die  Grundform  unverändert  bleibt,  führt  Sir.  noch 
&n  XAApJt  .UJI  gebildet  von  >Uj«>.  einer  Frau,  welche  Lanzen  grade  richtete  (^»^'). 

8  Die  Form  würde  lauten    JLb    Jeder,   welcher  nachdenkt,   wird  finden,  wie  ich 

Z.  21  JuiS  übersetzt  habe,   und  dass   eine   wörtliche  Uebersetzung  hier  ganz  zwecktos 
sein  würde. 

0  Ueber  eine  auch  von  Sir.  erwähnte  Differenz  über  die  Nisbe  der  Nomina  der  Form 
jüjAd  zwischen  Sib.  und  Mubarrad  vgl.  I.  J.  vfA  Z.4ff. 

§  320. 

1  I.  J.  §  801. 

%  ^pj  ^^  jMtSXi  jk  ^^^Tk  ich  hier  nur  als  Synonyma  fassen;  ein  merkwürdiger 
Beitrag  zum  Mangel  an  fester  Terminologie. 

3  Was  die  Araber  selbst  für  eine  Nisbe  zu  ^  halten,  wie  .1^  zu  ^  (S.  I©  Z.  18). 
Sir.  sagt  y^ym^A  ^t  vfi;^iMA.^i  Zu  ..L«^  vgl.  die  Orig.-lexx.  Am  klarsten  und  kürzesten 
der  M.-al-M. : 

4  Vgl.  1.  J.  vöf  Z.  10-15.    Ebenso  Sirafi. 

5  Vgl.  I.  J.  vf  1  Z.  15  ff.    Sir.  setzt  hinzu  J.^  ^  ^l  x*ji*aitf 

6  I.  J.  vor  und  Vöf  Aini  IV  ©rA  welcher  zu  wJiJL  ergänzt  JJsIäJJ.  ^^L>«t 
Nebenform  zu  ^L>.  wie  ^^^ytolS  «u  |l>tote  Vgl.  I.  J.  a.  a.  0.  /  ÄjJt^^  ist  unregelmässi- 
ger Plural  zu  /  vjI^  (der  Zehnte  des  Dirhem)  wie  ^*L^  zu  >^'L>  und  /  Ä^Lb  zu 
/ÄjLi?  (Schaut.) 

7  I.  J.  veo    Ahlwardt  S,\\f*  Z.  4.    Uebersetzt  nach  dem  Lisan.    Anders  Schant.: 

i>9..AM  vUfit  ot3  ^^jm  J^  &^L  L^i^^^  s^aam1\  ibj^  ••J>  ^1  (jJJüt  sc^M  er  '^ 


1)  Diese  Bedeutung  finde  ich  nirgends. 
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ijufl}  er  '"^  J*^i  k^  ^y^-»  k*^  ^*yy  v^*^'^?  i^l*"  t*^  -i^*•  '^'^■i 

Seh.    f  ^^üü  XcU,.  ^5  iüilJ. 

8  Wie  von  Ka31>-    Vgl.  die  Lexz. 

9  Ich  lese  mit  Sir.  (in  der  Erklärung)  |^  J^  statt  ^  Jjbi  in  Z.  16. 

10  Sib.  S.  *to  Z.  13  und  S.  *\f  Z.  19.     Natürlich  ist  in  der  zuletzt  angeführten  Stelle 
8.4AJ  zu  lesen. 

11  jCAj  ist  Stammname,    ^gl»^  weibl.  Eigenname.      Mubarrad  weist  die  Parallele 
zurück,  weil  Damma  dem  Kesre  nicht  ähnlich  sei. 


§  321. 

1  I.  J.  §  300  u.  801.    Der  §  behandelt  auch  den  Fall,  wenn  vor  Ja  oder  W&w  Kesre 
▼orhergeht. 

%  Ist  zu  verstehen  nach  Z. 5  o!^ Jl  i>]yi%    Nisben  wie  ^Itya^  ^o  alle  Bachstaben 

vocalisirt  sind,   sind  zu  unterscheiden  von    ^x^lb  wo  wegen  Yocallosigkeit  des  vorherge- 
henden Buchstaben  Ja  erhalten  bleibt. 

3  Vom  Stammnamen  gjj^\    Diese  unregelmässige  und  seltnere  Nisbe  ist  Nebenform 

zu  der  gewöhnlicheren  ^J^]     Vgl.  I.  J.  y^,  Z.  13—15.     Noch  unregelmässiger  wäre 


4  Er  meint  die  Z.  9  erwähnten  Fälle. 

5  D.  i.  bei  denjenigen ,  in  welchen  vor  Ja  oder  Wäw  Fath  vorhergeht.  In  beiden 
Fällen  wird  Ja  zu  Wäw. 

G  Vgl.  I.  J.  §  206. 

7  oUaJjil  heissen  die  ^^^4JH^t  ^^  ^  <£)JU  ^  \^jl^\  ^  welcher  von  einer 
Anschwellung  des  Bauchs,  welche  ihn  getroffen  hatte,  .bx^t  genannt  wurde  wie  ein 
Kameel,  dessen  Bauch  von  unzuträglichem  Futter  angeschwollen  ist.   (Kamus). 

8  D.  i.  er  stellt  den  verloren  gegangenen  schwachen  Buchstaben  an  vierter  Stelle 
ebenso  her  wie  an  dritter.    Vgl.  Sib.  S.  %  S.  18—16  und  meine  6.  Anm.  dazu. 

9  Vgl.  I.  J.  S.  f  A  Z.  10—13.  Die  Vocalisation  der  ersten  und  dritten  Nisbe  gebe 
Ich  vom  Text  abweichend.  Zur  ersten  in  Z.  20  sagt  Sib.  ausdrücklich ,  dass  sie  ohne 
Aenderung  gebildet  ist.    Die  nach  der  Regel  gebildete  Form  ist   2)  /jiM-    Endlich  3) 

entsteht  wegen  der  Qutturalis  an  zweiter  Stelle    Jbud  wie  ein  Conbtant.  Cod.  Z.  21  liest. 

Sir.  sagt  d&rfiber: 

vuJ,  ^jj  iX^A  JJU  fjU\  Ö5ja.  er  ^^^  ^^'  ü"^  '^'  Jjii  c;,  fUÜI  jmT  orj 

Die  lezx.  haben  zu  v,^^  die  Nebenform  ,,^uJ  in  der  Bedeutung  ^at*^  und  zu  ^.  die 
Nebenform  ^    in  der  Bedeutung  Mutterleib.    y\^iji^  erwähnt  der  Lisan  IV  S.  jt^  oben. 

Jahn,  Sibawaihi'i  Bneh  flb«r  di«  Onrnnatik.  13 
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Ein  ähnlicher  Ucbergang  des  ä  zu  8   vor   der  Outtaralis  findet  sich  im  Aethiopischen. 
(Praetor,  gr.  §  16,  2).     Im  Arab.  scheint  er  auf  dem  Gesetz  des  ^Lot  zu  beruhen  (wie 

in  /^.Jü0  und  ^^JuU). 

iO  Während  in  jrl..  and  JJU:>  mehr  Buchstaben  sind,  welche  nicht  Kesre  haben. 

§  322. 

1  Wie  die  von  Z.  7  an  aufgezählten,  welche  nicht  die  Formen  ^aj&  oder  ^aj&  ba- 

ben.    Vgl.  I.  J.  §  297. 

%  Nur  dass  diese  Auslassung  bei  den  starken  masculin.  Nomin.  unregelmässig  ist, 
bei  den  schwachen  dagegen  im  Mascul.  ebenso  regelmässig  ist  wie  im  Femin.  Vgl.  §818 
und  I.  J.  §  299. 

3  Durch  Eintritt  des  Fath  statt  Kesre  bei  der  Nisbe-Bildung  wird  aus  (dem  ver- 
kürzten) ^^  ^y^;  aus  Ja  wird  also  Alif  maksüra,  und  dies  wird  in  der  Nisbe  zu  W&w. 

Vgl.  I.  J.  vo,  Z.  4—7. 

4  Statt  JjU,    Vgl.  Sib.  II  S.  if  Z.  18. 

5  Nomen  vicis  von  ^  statt  ^j^A  Infin.  von  ^^  (drehen).     Ebenso  i«^^  von 

^  s. 

6  Es  wären  in  der  regelmässigen  Nisbe  vier  Ja  und  zwei  Kesre. 

iJLni  Jii&K  L(M:  ^U>,  t^l^  cL^I  ^  ^^\  «yi  By...^  lydt  i^  LfLo!  7 

f  c5>F  JUSi  Ur  J>^-  JUUi  4^  JJU  -iit^  ^i*jj  KiJ-U  «l,  I^äJU  ü^ 


8  Das  ist  ungenau ;  nicht  auf  die  Form  Jyi3  welche  von  ^w^i  mm^  J»  lauten  würde. 


O     P        S  9  9 


sondern  auf  e  JLS  (y^d)  g^t  die  Nisbe  zurück.     Jene  Form  ist  nicht  die  Grundform, 
sondern    steht  erst  an  zweiter  Stelle.     Aus   «j^i  wird  .    ftv,'<  und  daraus  .    ftv.S  wie 


9 

statt    *^|ei  steht.    Vgl.  die  Orig.-lexx.    Die  ursprüngliche  Form  liegt  zu  Grunde 


bei  }jS^i  die  umgestellte  bei  t^  woraus  r)tl9ß 

9  Mit  unveränderter  Grundform,   weil  der  vor  dem  schwachen  Buchstaben  vorher- 
gehende zweite  Rad.  vocallos  ist.    Das  Beispiel  gehört  in  den  nächsten  §. 


••       o^ 


^S^iä  u-US  *«l*äJ  ^^^  JJU  ^y.  ^^S**J  äUÄLJJ  i,^{  pUI  oJ^  W  10 

^UC  J*Ä  o'  J"^  »>*"  ^  o^  «i*»*  ^^-  "«^  ^-  ^'^  <i>J^'  4>««!  ü' )^^  Ü» 

r^UA4  JjÜA 

§  323. 

1  I.  J.  §  302. 

S  Was  onregelm&ssig  für  ^JJ^  steht.    Vgl.  die  Leix. 
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3  Weil  in   *l^t  vier  J&  zusammentreffen.    S. 

4  Dies  und  die  folgenden  Paradigmen  von  Z.  17—20  sind  diptotisch  zu  vocalisiren 
wegen  ^^j|;  und  jUjLfi  (anders  als  die  nach  ihnen  gehenden  Nomina,    bei  welchen  die 

y*^Vf>   fehlt).    Vgl.  zum  Folgenden  I.  J.  yol  Z.  2— 15,   der  hier   aber   ausnahmsweise 
nicht  so  klar  ist  wie  Sib. 

5  I.  J.  u.  Sir.  vergleichen  yJüC?  und  ^\  als  i_ft;p^'  von  sJüüT  und  J^l  Ein  Bei- 
spiel  für  den  vorliegenden  Fall  ist  >u^ 

6  I.  J.  giebt  als  Beispiele  K^uä  von  ^-ä  und  iU4.  von  ^ 

7  Dies  ist  freilich  bloss  bei  den  Stämmen  tertiae  Jft,  nicht  bei  denen  tertiae  Waw, 
deren  2.  Rad.  ursprünglich  vocallos  ist,  der  Fall;  vgl.  Ka^  was  neben  Ka^  wirklich  vor- 
kommt, mit  jL^b  I   während  ÄJji  als  erleichterte  Nebenform  (statt  Kji^)  sich  von  g^^ 

mit  ursprünglichem  vocallosen  2.  Rad.  unterscheidet.    Darum  beschränkt  Chaltl  (Z.  22)  diese 
Nisbe-Bildung  auf  die  Stämme  tertiae  Ja.    Er  sagt  ^JJjb  wie  ^jJ^  (statt  \j1^)    Sir. : 

^^IX^:«  aUI  U  iÜ^.  8-«Ji!  ^^  ^^^C-ai  ^^UÄ^  (gleichlautend  mit  I.  1.  vcl  Z.  18). 

»o  > 

Zaggäg  wendet  nach  Sir.  gegen  diesen  ^L^^iC^t  ein,  dass  der  Form  iUa>  keine  Form 
iJiji5  entspreche,  welche  erleichtert  werden  könnte,  und  dass  für  jUäS  nur  J^t  als  ent- 

"   '  ^*  o* 

sprechende  Form  vorhanden  sei.     Darum  passe  die  Beweisführung  bloss  auf  KLtS  und 

allenfalls  auf  xJUi 


«•««  > 


8  Z.  23  ist  jJUS  ^^  mit  A  zu  streichen  und  vorher  KJÜ5  zu  vocalisiren 


o    > 


e^UJI  cL»  UJL»ot  ! Jli  L4JL3  U  ^-^'^i^  lii  v'ÜLU^i  l»>  £ÄS  jl^l  o^  j£  «l^i>j  ^t 

vttJiL>  ^1,  K^^  «jJLä  ^-«*  J*  8^  JJU  «*Jtf  lö!  L^i!  Aiji  Jüj^J  >J>^s]yi^  J-ä 
4^uM  JÄ^  8;j4  »i^J  »ij^  *«*  ülJ».!  ü'  V^.>  Jüii  >  XUJ  ,^-  >J  l Jt,  Jgjfe  vaJä 

13* 
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A  oJL«  Ur  *l  JJ  AÜ- "5  lJüU  «^JüJ 


>>  o> 


^M^^** 


^b  •J^l  jl^  iJLiä  J^  ^^  5I      e?^^  J^üi  JULo  ,fUi  J^l  U^  8;0i^  iuU  i» 

(Vgl.  I.  J.  voö  Z.  19  ~  vol  Z.  15). 

Bei  der  Form  also,  welche  nicht  als  nomen  anit.  angesehen  wird,  wird  die  erleich- 
terte Form  nicht  auf  die  nicht  erleichterte  zurückgeführt.  Anders  bei  der,  welche  no- 
men Unit,  zu  fu*ulun  ist. 

10  Ebenso  wie  von  jUaö  {^y^    ^S^*  ^-  •^«  vo*l  Z.  4. 


§  324. 

1  I.  J.  S  304  u.  305. 

ft  D.  i.  in  dem  supponirten  "^Uüm*     Das  Bfi^l  vJ^aÜp  besteht  darin ,  dass   das 
Hemze  ^^^  ^  gesetzt,  also  hier. dem  Jk  angenähert  wird.    I.  J.  tr«o  Z.  13  ff. 

3  Da  das  Hemze,  welches  ^^  ^^  steht,  hier  dem  J&  nahe  steht.     Eine  Glosse 
sagt: 


4  Sib.  II  S.  V  Z.  20  ff.    I.  J.  §  300. 

(iü^^J  nach  Jakut.    Vgl.  I.  J.  vi.  Z.  9).    S.     c  J^L  JUil  J^ji  y-^yüJl^ 

6  I.  J.  vi«  Z.  1 1  (wörtlich  übereinstimmend  mit  Sir.). 

7  Weil  das  vorhergehende  Alif  kein  Zusatzbuchst,  ist,   sondern  zum  Worte  selbst 
gehört.    I.  J.  vi*  Z.  12. 

8  Weil  auch  in  ^L  das  W&w  zum  Worte  selbst  gehört. 

o 

9  Hier  ist  eigentlich  H&  in  Wäw  übergegangen;  denn  9L&  steht  für  «LA    —    Vgl 

über  diese  drei  Arten  der  Nisbe  dieser  Nomina  I.  J.  a.  a.  0.  Z.  10  ff. 

10  Als  Grundform  zu  yi.    Vgl.  den  Plural  ^^^3*    Das  femin.  T&  gilt  bekanntlich 
ebenso  als  zweiter  Theil  eines  Compositi,  wie  das  Nomen  rectum. 


1)  (^^jA  ^t  aber  anomal    Vgl.  I.  J.  vcf  Z.  10— 


16. 
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U  I.  J.  vi.  Z.  2  u.  8. 

Vt  Vgl.  darüber  Jakat  (auch  grammatisch). 

13  Ich  lese  Z  17  \d\ 

14  Es  sind  nur  2,  nicht,  wie  oben,  4. 

§  325. 
1  I.  J.  S.  vö)*  Z.  9  ff. 
jt  D.i.  Alif  wird  zu  W&w.    Vgl.  §  321. 

3  D.  i.  wenn  das  Alif    '^L^^  steht,  nicht  Femin.-Endung  ist.    Vgl.  I.  J.  vdt'Z.24ff 

4  D.  i.  ^jLJLc  und  ..ULJLft»  nicht  nach  i\j^  welches  •«J-?'  und  ...L^-J'  bildet. 
I.  J.  §  230  u.  304. 

5  Vgl.  den  nächsten  §. 

§  326. 

1  I.  J.  S.  vö>*  Z.  3—9. 

jt  Es  finden  nach  I.  J.  (a.  a.  0.)  hier  3  Arten  der  Nisbe-Bildung  statt ,  bei  dem  J&, 
welches    *^L^^  steht,  aber  4. 

3  Bei  Nomin.  mit  einem  zum  Wort  selbst  gehörenden  Alif  ist  solche  Bildung  we- 
nigstens incorrect.    I.  J.  voC  Z.  13. 

4  D.  i.  sie  behandeln  das  Alif  ma^süra  wie  das  Alif  memdftda. 

5  Letzteres  ist  das    -^l^^  stehende. 

6  Nebenform  zu  i\j^^  Name  eines  Landstrichs.    Vgl.  Jaknt. 

7  Welcher,  weil  das  Alif  zum  Wort  selbst  gehurt,  As^a  lauten  sollte,  was  auch 
vorkommt.  Ebenso  kommt  andererseits  neben  ^l^  und  ic Ji3^  <^ucb  JL.>  und  {j^^ 
Tor.    I.  J.  §  248. 

8  L  J.  vor  Z.  11— 16. 

9  Weil  das  Fath  in  j,03  angesehen  wird  wie  das  Alif  in  .äUc  (Glosse).     Dagegen 

# «  « «  tß  ^ 

kann  iXcJ  auch  triplotisch  flectirt  werden.    Sinn:  Wie  ^»j^    schwerer  ist  als  tXc«>,  so 

ist  auch  it't'^  schwerer  als      A^ 

Seh.      cLfJ  X«3^   »£tUft^ 


§  327. 
1  L  J.  vor  Z.  2^11. 

S  I.  J.  völ*  Z.  21  —  vor  Z.2  (also  ^yU>>  wie  ^jy>»Ä) 
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3  Bei  letzteren  ist  die  beste  Nisbe  die  durch  Vcrwandlang  des  Alif  iu  W&w  gebil- 
dete.   I.  J.  vo)*  Z.H. 

4  So  wird  das  ^l^^  dienende  Alif  überhaupt  behandelt.  I.  J.  vor  Z.  1.  Dasa 
das  Alif  ;;L^^  steht  und  nicht  Fem.-Endung  ist,  geht  daraus  hervor,  dass  man  das 
Femin.  gt  J^juS  bildet.    Vgl.  die  Orig.-lezz. 

5  D.  i.  wenn  er  .vL^^  steht.    Vgl.  Anm.  4. 

6  Die  eben  erw&hnte  Veränderung  und  der  Wegfall  der  Fem.-£ndung. 

7  Vgl.  zum  Folgenden  I.  J.  §  304. 

8  D.  i.  das  Jk  wird  nicht  ausgeworfen  wie  in  der  Nisbe  von  jütu,   weil  es  vocali- 

••V 
sirt  ist.    S. 

9  So  ist  nach  Z.  10  und  Sir.  zu  lesen : 

O;»  L**J,  JÜUI  wiWtj  ^j:>\  iU^  ^  ^yÄ^  ^\  :jj  ^i  ^  ,,^io  Uiü>  ^ 

j^Jmm  iJji«  t\ji^  ysff  ^i  J^  «i"*^  ü^>^  ö'»  is^s  J^  ^ßj^  a3^ 

11  lieber  die  diptot.  Flexion  der  ursprüDglichen  vier-  uud  mehrbuchstabigen  Femi- 
nina, wenn  sie  als  männliche  Eigennamen  gebraucht  werden,  ?gl.  Sib.  §  301.  Dieselben 
mQssten  in  dem  von  Sib.  gesetzten  Fall  wie  Ixä  und  ^^|  behandelt  werden,  welche 
auch  Femin.  sind,  aber  als  männliche. Eigennamen  triptotisch  flectirt  werden.    S. 

12  Vgl.  I.  J.  §  304. 

§  328. 

1  I.  J.  S.völ  Z.  11  ff. 

«Wie^l^Jlgii;    8. 

3  Wie  die  I.  J.  vor  Z.  4  u.  8  erwähnten.    S. 

§  329. 

1  I.  J.  §  306. 

(Eine  Glosse)  c  lüöLb  ^y^oSI 

3  In  diesen  Worten  steckt  dem  Sinne  nach  die  Apodosis.  Dem  Wortlaut  nach 
muss  sie  ausgefallen  sein. 

4  Lebfd  ed.  ElChälidt  S.  jr  V.  2.  Huber  üebersetzung  S.  XI  Gedicht  6  V.  5.  Mit 
Perenbourg  ist   L^|^  zu  lesen.    Die  üebersetzung  von  Huber  ist  ungenau.    U»  Ui^U 


—    199    — 


Lp^  |,jj  ist  erster  B&lsatz  und  jS^  l^j^^  (ji^  t^vX£  ^^  ^^J)  zweiter.    Ich  habe 
den  ersten  durch  einen  Relativsatz  ausgedrückt. 

5  FIcxionsbuchstabe  ist  dasDäl  in  ju  und  iXc  und  die  Vocalisation  dieses  Buch- 
Stäben  soll  in  der  Nisbe  erhalten  bleiben,  und  zwar  mit  dem  Yocal  Fath.  So  Sir.,  wel- 
cher hinzumgt  ol^^  \Jls>]  'i^^]^ 

6  Vgl.  I.  J.  S.  J.ir  Z.  9—19. 


2  .1 


7  D.i.  die  Form   .^j.     Diese  Form  ergiebt  sich,  weil  das  Bä  in  der  erleichterten 
Form  Tocalisirt  ist,  und  ursprünglich  erst  nach  diesem  Yocal  das  zweite  B&  wiederhergestellt 

wird,  wie  das  Wäw  in  ^^Jci  (§  381  Anm.  21).    S. 

8  So  ohne  Teschdtd  schreibe  ich,  weil  Sir.  sagt: 

Derselbe  sagt  ^j^\  x\^  ^J^  ^ yj  ^\  JüLi 

9  Pie  Nisbe  sollte  ^«>Jl^  lauten. 

§  330. 

1  I.  J.  §  306  (S.  vll  Z.  1—14). 

X  Eine  Flexion  ohne  Ergänzung  des  Wtlw  erwähnt  I.  J.  S.  tf  Z.  19  u.  20. 

«Lä«JJ  ^2^  ju  v»-  U  y>jj  (jfJ iJt  J^  vi  /*•*  er  yM       »I-*»*  iM*  «k^lj  v:>JU^ 

(Vgl.  Lis&n  unter  ^  und  I.  J.  *\Ts)    Seh.  cju9  «wumu  ^31j 


4  I.  J.  S.  vT  Z.  19 -vif  Z.  7. 

5  I.  J.  T  Tv  vll  t^Af    Lis&n  unter  yL^    Schant.: 

C  j^UüU  i/JU-^3  ^^\i  5».!^^  «35.-:?3  vi'L-.]  C^LXj  ^>^  ^^  ^ 

§  331. 

1  I.  J.  §  306  u.  307. 

%  KJüt  bildet  dieselbe  Nisbe  wie  o^b.    Vgl.  Sib.  va  Z.  12  ff. ,   besonders  Z.  23. 

le»  Vgl  Lisän  XVni  S.  98  und  Howell  gramm.  I  S.  1395  Z.7  ff.  t.  u. 

m         O 

3  ^^4Jl^l    mit   cUjI   indem  der  Vocal   der  Nisbeendung  auf  den  vorhergehenden 

Buchstaben  übergeht. 

3*  Abu  Amr  erklärt  in  einer  Constant.  Glosse  diese  Form  für  falsch  und  bildet  statt 
derselben  Yon  ^^|  die  Nisben  tc^  und  ^J^  wofür  er  denselben  Grund  angiebt  wie  I.  J. 

vit**  Z.  14  und  ausserdem  den,  dass  auch  die  Singulare  ^  und  ^  vorkommen.     Vgl. 

Lane  unter  ^^w 

4  In  Z.  16  möchte  ich  mit  Sir.  ^  vor    .  ^  streichen  entsprechend  dem  olJ^  ohne 
^  Z.  15. 

5  'Wie  die  Femininendung  für  das  ausgefallene  Ja  in  jC:I Ju  und  'iiut!^ 

6  Alle  diese  Duale  weichen  von  der  gewohnlichen  Form  der  Feminina  dadurch  ab, 
dass  der  Buchstabe  vor  der  Femin.-£ndung  nicht  vocalisirt  ist. 
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7  Die  Pausalform  Bcheint  gesetzt  la  sein,  weil  es  besonders  im  ptjj  vorkommt. 

Die  Nisbe  ist  von  der  Form  ms^o^  gebildet. 

8  Er  meint  eine  uneigentlicbe  Femininendang  wie  in  ^2;,jli  und  v£>»^t 

9  Von  yfs/Jjk  Nebenform  zu  jjj«,   beides  Formen   der  iüÜC>    I-  J.  fAO  Z.  9   und 
vif  Z.  6—7. 

10  So  schreibe  ich,   weil  kein  Qrund  da  ist,  die  Paosalform  za  setzen.     Vgl.  I.  J. 
§  227,  auch  über  das  T&  von  u^^J 

11  Ans  der  Bedeutung,  weil  sie  keine  speciell  femininische  ist,  also   das  T&  nicht 
Femininendung  ist. 

12  Man  sagt     <  und     A  statt  ^  und  ^,   ebenso  ^3  wenn  es  als  Nomen  steht, 

was  zum  Behuf  der  Nisbebildung  nothwendig  ist. 

13  In  beiden  F&llen  wird  ein  Buchstabe  ergänzt,  bei  Ls>jLi  und  t^^^t  ein  Wäw,  bei 

yj^A^i^  cio  J&i   welches  in  der  Nisbe  zu  Wäw  wird.     Es  ergiebt   sich   also  ^^J  als 
Nisbe.    Sib.  vi  Z.  2.    Lies  Z.  22  JjJ^- 

14  (jg^.  ohne  Object,  wie  3jU|  Z.  6  ohne  eUvi  J^ 


9C' 

15  Welches  in  der  Grundform  K^  hat,  wo  das  Tft  Femin.-Endung  ist,  was  die  Ara- 


«    o  « 


ber  bei  v:>u.v3  ni^bt  annehmen  und  darum  seine  Nominalität  in  Abrede  stellen.  Vgl.  die 
verkehrte  Theorie  derselben  bei  I.  J.  oav  Z.  10  ff. 

16  Dass  Jft  dritter  Radical  ist,  beweist  eine  Glosse  durch  die  Im&le.  Sib.  nimmt 
als  Grundform  für  UÜ^  Jl^  an.    Vgl.  die  Orig.-Iezz. 

17  Ueber  die  ganz  Terkehrte  Theorie  Sib.  und  der  Basrier  überhaupt  über  ^  und 
LxK  vgl.  die  Orig.-Iezz ,  deren  Inhalt  kurz  und  treffend  zusammengefasst  ist  im  M.-al-M. 
S.  \sTk  Vgl.  auch  I.  J.  S.  riv  Z.  11  ff.  und  §  117.  Der  dritte  Radical  (J&  oder  Wftw) 
soll  im  Fem.  nach  den  Basriern  zu  Tä  geworden  sein,  weil  das  T&  das  Fem.  bezeichne. 
Diese  Bezeichnung  des  Femin.  sei  durch  das  femin.  Alif  verstärkt.    Dieser  Theorie  steht 

die  der  Kufier  gegenüber,  nach  welcher  ^  ein  Dual  von  Jf  ist  mit  Erleichterung  des 
Lftm.  UK  wäre  dann  gebildet  wie  si*/^\  und  i^^jlj  mit  Wegfall  des  Fath  vor  der  Fe- 
mininendung. Dieser  Theorie  der  Kufier  würde  ich  ohne  Bedenken  zustimmen,  wenn 
nicht  die  hcbr.  und  äthiop.  Formen  die  Annahme  eines  Alif  als  8.  Radicals  wahrtchein- 
lieh  machten.  Man  wird  hiernach  Kb3  als  Nebenform  zu  bbs  anzunehmen  haben,  wie 
ja  beide  Stämme  in  der  Bedeutung  des  Abscbliessens  ursprünglich  verwandt  sind*).    Die 

arab.  Form  ^.^  wäre   dann  erleichtert  aus   ..^   (cf.  D^'ÄbS)  und  ,..UK  aus  ..^|j^ 

Was  die  Basrier  gegen  den  Charakter  von  ^[y  und  LxK  sls  Duale  vorbringen,  dass  sie 
nämlich  als  Duale  vor  Nomin.  ebenso  flectirt  werden  müssten,  wie  vor  Suffizen,  will 
wenig  besagen.  Die  assyr.  Form  'kilalani  geht  auf  ein  Nomen  'kiläX  von  bb3  zurück 
und  beweist,  dass  beide  Stämme  für  diese  Dualform  verwendet  wurden.  Nachträglich 
sehe  ich,  dass  mit  dieser  Theorie  die  von  Nöldeke  bei  Fleischer  Kl.  Schriften  I  8.  664  f. 
gegebene  übereinstimmt. 

18  Wie  alle  mit  dem  femin.  Alif  versehene  Nomina. 


>«>  « 


1)  Vgl.  ^^1  «^  ^ 


—    201    — 

19  Statt  ^1^  Vgl.  I.  J.  §  807.  Den  folgenden  Abschnitt,  welcher  von  Sir.  nicht 
erklärt  wird,  und  welcher  mir  unsägliche  Mühe  gemacht  hat,  rechne  ich  zu  den  dunkel- 
sten des  Sib. 

20  Auch  bei  y^^^j  weil  das  Tä  nach  arab.  Anschauung  zwar  nicht  Femin.-Endung, 
sondern  xfi^oL«  ist,  aber  doch  nach  Sib.  va  Z.  12  v^ajoUU  steht  und  nach  Z.  13  mit  der 

Fem.-Endung  verglichen  wird.     Die  Zwitterhaftigkeit  der  arab.  Theorie  tritt  hier  grell 
zu  Tage. 

21  D.  i.  wie  wenn  das  Nomen  nicht  ls>jlj  sondern  ..^  lautete.  Diese  Form  wird 
bei  der  zum  Behuf  der  Nisbebildung  erfolgenden  Wiederherstellung  der  ursprünglichen 
Form  zu  Grunde  gelegt,  und  zwar  so,  dass  der  Flexionsvocal  des  Nun  als  a  erhalten 
bleibt.  Vgl.  Sib.  vi  Z.  12  u.  13  mit  meiner  Anmerkung  5  u.  I.  J.  vif  Z.  6— 8.  Dass  in 
der  Nisbe  von  ^^^^  das  Wäw  wiederhergestellt  wird,  scheint  der  Stelle  Sib.  vi  Z.  14-16 
zu  widersprechen,  nach  welcher  die  Nisbe-Endung  so  angehängt  wird,  dass  das  Ausgefallene 
nicht  wiederhergestellt  wird.  Dass  aber  die  Restitution  des  W&w  bei  v:^AJb  und  \^*/^\ 
eine  Ausnahme  macht  und  nach  Sib.  nothwendig  ist,  beweist  klar  I.  J.  §  307.  Bei  an- 
deren Nomin.,  wie  «^  und  J^  ist  diese  Restitution  nicht  nothwendig. 

22  Man  sagt  also  ^^  wie  "?  ^  ^T 

23  So  ist  zu  schreiben.  Vgl.  die  Orig.-lexx.,  von  welchen  der  M.-al-M.  die  Genesis 
der  Form  ^  kurz  und  klar  entwickelt. 

24  Welches  nach  dem  M.-al-M.  weggefallen  ist  wie  in  xmm  i  dessen  Grundform  nach 
Einigen  X^Jul  ist.    Vgl.  auch  darüber  die  Orig.-lexx.  und  Laue. 

25  Wäw  als  vocal.  Endbuchstabe,  vor  welchem  Fath  vorhergeht,  müsste  zu  Alif 
werden,  und  dies  müsste  beim  Zusammentreffen  mit  der  Nuoation  ausfallen.  Das  Nomen 
würde  also  aus  einem  einzigen  Buchstaben  bestehen.  Auch  warum  grade  Mim  als  Er- 
satzbuchstabe gewählt  wird,  ist  in  den  Orig.-lexx.  nachzulesen. 

26  Man  bildet  also  iC^^i  entsprechend  dem  Dual  im  folgenden  Verse.  Sir.  fasst 
die  Form  als  eine  Verbindung  von  Jju  und  *jl^  JJu-o 

27  Uebersetzt  nach  •  II  fy  ff-i  wo  Schaut.,  wie  auch  sonst,  getadelt  wird,  weil  er 
zu  wenig  den  Zusammenhang  des  Gedichts  berücksichtigt  habe.  Subject  sind  (m^aL! 
und  ^jMUkLt  ^t.  Der  Beller  ist  der  Gegner  des  Dichters ,  gegen  welchen  er  sich ,  wie 
gegen  einen  Uund,  gleichsam  durch  Steinwürfe  zu  schützen  gesucht  hat.  Die  Verse  sind  die 
letzten  einer  Eastde,  welche  F.  am  Ende  seines  Lebens  dichtete  ^Ul  ^1  LJIj 

28  Pausalform  statt  oL>  statt  hIIj   Fem.  zu  ^J^  statt  J^.    Vgl.  Laue. 

!iy-Ji^  »U^  ^  gj^l  Jj^  er  <y  ij*  *!UaJ  oE^»  o)VM  ^H^^  3l>^'  ^^^y 

Seh.     c^^l  H^Ud*  lUUxJt^      Lfj^l^ 

30  Während  sie  als  Nisben  der  Stämme  JjS\  und    *J^  lauten.    Sib.  8. 1f  Z.  18. 

31  Bloss  oUSt  gehdrt  hierher,  und  bloss  von  seiner  Nisbe  spricht  der  Commentar. 
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Die  Nisbo  von  ^^\  wird  nach  8ib.  §  326  gebildet.     Die  Nisbe  von  o^!  lautet  nach 
Sir.  ^: 

o'  i)— A-Sj  ufci^»^^  3>^\  ^Jji\  ^^J^  er  <Jj^  O^y  *^  v^lJü?  U  ^jsXjt  ^ 

y t   «^vXi^t  ^Jjt  ^  ,iU J^  «^  ^JJJ  ^\  ^^  K^^  jJUflJ  ^f^  *lp  AJU  v^JJÜI 

(Vgl.  die  Form  'AXtlat  bei  Herodot  III  8).    clP^Xj^^ 
3S  Das  ist  natürlich  nicht  Uebersetzang ,  sondern  Erklärung  des  Ausdruckes    >uj 

was  hier  dieselbe  Bedeutung  wie  .»SLm  hat ,    weil  die  oLIjs^   ursprünglich  alte  einen 

unvoc.  Endbuchstaben   haben.    Vgl.  L  J.  f.f   Z.  7  u.  11—16.     Auch   ein   Beitrag  aur 
Terminologie  des  Sib. 

33  So  mit  Eesre  des  Rft  nach  demselben  ^Ljt  wie  bei  der  Flexion  des  Nomens.  Sir.: 

Das  bei  Sib.  folgende  \^^  (so!)  dient  nur  dazu,  das  Hemze  in  ^jA  zu  verdeutlichen. 

34  In  welchen  der  3.  Radical  zu  ergänzen  ist,  wie  ^  und  .«jU^f  welche  ebenfalls 
mit  einem  Verbind ungs-Alif  anfangen.    S. 

35  Wo  das  Verbindungs-.^Iif  auch  nicht  als  Ersatz  für  einen  ausgefallenen  Radical 
steht.  Dass  übrigens  die  Annahme  eines  Verbindungs-Alif  in  der  7.  Form  im  Arab. 
missbräuchlich  ist,  wissen  wir  aus  dem  hehr.  Nifal,  welches  statt  desselben  Hä  bat.  — 

Der  Zusatz  bei  Sib.  J^.  LmI  dient  dazu,  den  Infin.  ganz  aus  dem  Zusammenhang  mit 
dem  Verbum  herauszureissen  und  als  reines  Nomen  darzustellen. 

36  So  Zamachshart  und  I.  J.  v11  Z.  18  u.  19.    viv  Z.  11—16.    Sir.: 


§  332. 

1  I.  J.  S.  v*ll  Z.  14—22. 

%  Das  soll  beweisen,  dass  die  Nisbe  auf  den  ersten  Radical  nicht 'den  Einfluss  aus- 
übt, wie  auf  den  dritten,  so  dass  der  erste  Rad.  durch  sie  wiederhergestellt  werden  könnte. 
(Ho well  I  S.  1356  Z.4ff.  v.  u.). 

3  Wie  in  ol^l  verglichen  mit  vi>i».t  und  ^^  und  ol^  verglichen  mit  ^ 

4  Geschieht  aber  doch  nach  Einigen  in  ^^Ou:  von  80^    I*  J*  vT  Z- 18  ff. 

o 

5  Abweichend  von  der  Grundform  'iaJ^^    I-  J-  vT  Z.  1. 

6  Wovon  die  Grundform  <eju.  ist.     Dagegen  wird  zu  ^  als  Grundform j^  oder 

1^  angenommen.     Ueber  den  ganzen  grammat.  Prozess  bei   ^jJS^^  und  über  die  von 
Sib.  abweic}iende  Form  vgl.  I.  J.  vIt  Z.  24  —  y*^  Z.  18,  mit  welchem  Sir.  übereinstimmt 
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7  Von  ^  s=z  ^^^  Kesr  wird  za  Fath  wie  in  ^ Jj  aus  Ji.    W&w  fällt  im  Inf. 

von  ^^  fort,  weil  es,  entsprechend  dem  Imperf.  ^S^  im  Infin.  (genau  im  Nomen  vicis) 

Eesr  haben  sollte  *),  während  das  Wäw  der  Infinitive  der  Yerba  primae  Wäw,  wenn  es 
Fath  hat,  stark  bleibt.  Beispiele  Sib.  S.  ^\  Z.  21.  Wenn  man  nan  von  tJJi  die  Nisbe 
bildet,  so  fällt  das  Hä  fort,  und  es  bleiben  zwei  Buchstaben  übrig,  von  welchen  der 
eine  schwach  ist.    Man  ergänzt  also  die  Wortform  durch  Wiederherstellung  des  1.  Ra- 

dicals  mit  Kesr,  so  dass  sich  die  Form  ^^  (entsprechend    ^^  der  Grundform  zu  ^^) 

ergiebt.  Nun  erhält  Schin  Fath  wie  das  Qim  in  ^js^^  S.  Anders  Abul-Hasan  el-Ach- 
fash  nach  der  Variante  zu  Sib.  ^y  Z.  2  und  I.  J.  y*^  Z.  13. 

8  Unter  welchen  sich  kein  zweibuchstabiges  befindet,  in  welchem  ein  Buchstabe 
schwach  wäre.  Vgl.  I.  J.  vT  Z*  17  und  die  Variante  zu  Sib.  a^  Z.  2,  linke  Spalte,  letzte 
Zeile  ff. 


§  333. 

1  I.  J.  §  298. 

ft  Ist  diptotisch  wegen  JjuJt  ^j^  und  gjjuo^    Vgl.  Sib.  II  S.  1  Z.  5  -  7. 

3  Die  Worte  L^JLß  ^Jk^  ^y^  >>  ^^|  scheinen  von  Sir.  erklärt  zu  werden  durch 

eUJ  Jo^  «>ÜC^  ^    Sie  bedeuten  wörtlich :   secundum   quas  (vocales)  nullum  vocabu- 
lum  est. 

4  Ja  die  Aufeinanderfolge  der  offenen  Silben  wäre  in  ^Oull  (ohne  Teschdfd)  noch 


^  * 


grösser  als  in  ^^jLy^l 

5  Vgl.  über  die  Entstehung  des  Dimin.  und  der  Nisbe  I.  J.  vfl  Z.  9  ff. 

6  Bei  der  Bildung  des  Dimin.  ist  nämlich  ein  Wäw  ausgefallen.    Vgl.  I.  J. 

7  Lässt  man  dagegen  Ja  ausfallen,  so  wird  das  Wäw  zu  Ja  (ly»lÜ)  und  braucht 
nicht  auszufallen.    Vgl.  I.  J.  vr«  Z.  15  ff. 

8  Im  Dimin.  ^^j^^^  kann  das  Verlängerungs-Jä  als  Ersatz  für  das  ausgefallene  Wäw 
stehen  oder  auch  fortfallen ;  in  der  Misbe  mnts  es  stehen.    Vgl.  I.  J.  S.  vfl  Z.  9  ff. 

0  D.  i.  nach  Mnbarrad  \^^    S. 


1)  iXS  J*4Jt  ^>J  «t^iX».,  lAX«  l.  J*  ^»^1  Hy.,^  «j^b  (unvoc.)  jü*,  *UJ 

^|,_JI  8;_-..£d  K«^  o*jO^\  ^  icLül  jSi\^  ^ßy  JüM  i  3^1  fcJU  oJj^'  JjCfiJ 

(Genauer  I.  J.  |f..  z.  16  -  tf.|  Z.  7.)    c^  ^  XsyÜU  ^Ul  saJtf  J, 

Dass  diese  Form  üUs    als  Nomen  vicis   nicht  erwähnt  wird    (wie  bei  I.  J.  §  886) 

erklärt  sich  daraus ,   dass  sie  factisch  nicht  Vorkommt ,   sondern  immer  eine  Form  wiq 
'&  an  ihre  Stelle  tritt. 
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§  334. 

1  I.  J.  S  2d5. 

H  Die  sweite  CasasenduDg  wäre  die  der  Nisbe-Eodnug,  z.  B.    ilÄStViv 

die  Kisbe  ?om  Singular  gebildet  wird,  ist  allgemeine  Regel.    I.  J.  §  310. 

3  Das  JLi^i  Z.  8  begrQadet  das  ^Jül^  Z.  7. 


§  335. 

1  oULmwi  und  ol  J-'  mQsseo  hier  als  Eigenoameo  gedacht  sein,  wie  Z.  15  supponirt 
ist.  Dieselben  sind  dann  Diptota,  obgleich  nunirt,  weil  sie  das  \joyg^\  .-«-»yu!  haben. 
Als  Singular.  Eigennamen  würden  sie  auch  nur  zwei  Casus  haben.  Sir.  erklärt  die  Stelle, 
in  welcher  die  Mss.  übereinstimmen,  nicht.    Die  gegebene  Deutung  ist  die  meinige. 

%  So  ohne  Teschdfd  schreibe  ich  nach  I.  J.  voo  Z.  7  ff.  und  Sir.,  welche  diese  Nis- 

ben  mit  ^jJit   und     *I^(  vergleichen.    (1.  J.  vc«   Z.  2—7).       Letzterer    sagt,    dass 

diese  Bemerkung  eigentlich  zu  §  338  unter  die  Rubrik  von  ^j^  gehöre,  weil  auch  hier 

vor  dem  letzten  Buchstaben  zwei  Ja  vorhergehen.     Derselbe   gicbt  folgende  Bemerkung 
des  Mubarrad : 

«^L^l  Li.X^'  W  (anders  I.  J.)  ^^  ^  ^yf.\  ^^  ^\  Jyi^.  ^^\  ^UjJ?  ^J  ^ 


» > 


^t 


')^lj-  i  L>X^  U  >s^Ä  iU-.L>  L^yi^5  üU^I-«*^'  e^^  (v/^  «^)  Hr* 


f  J_^_^5  (Codd.  ^ylj^)  ^ylsj^  «SiJ  fjL.  U  ^ÜÄ.  ^  <äUcXÖ 
Vgl.  auch  die  Variante. 

§  336. 

1  I.  J.  §  808. 

%  Wie  z.  B.  o^  yr*^    Dann  ist  es  kein  Compos. 

3  Man  bildet  aber  auch  die  Nisbe  von  dem  durch  Ausfall  von  Buchstaben  verkürz- 
ten ganzen  Compos.,  wie  ^lai:>^  vi'^^  ^^"  j'^'  ^^^j  ^^m^ISaV  von  ^j.^1  Jue 


und  jl^tti^  von  ^jm^aüJI  ^^\     Auch   bildet   man   die  Nisbe   von   beiden  Bestandtheilen 


1)  Vgl.  I.  J.  vöf  Z.  3-7. 

2)  Und  macht  das  nun  entstehende  AHf  maks.  zu  Wäw  wie  in  ^j^l«  (I.  J.  voo  Z.  9 

u.  10).     Dann  erleidet  das  Wort  zwei  Ausfälle :    den  des  Schluss-Jä  und  den  des  einen 
der  beiden  durch  Teschdid  verbundenen  Ja  wie  in  »cyA\ 

8)  §  333  Anm.  7  u.  8.    Vgl.  auch  Sib.  S.  /yj'  Z.  17  ff.  und  meine  Uebersetzang. 


—    205    — 

des  Compos.  zusammeD,  wie  in  dem  Verse 

*  ^  J«  er  jÄ^^'  J^^  C5^l  d-^i  *  '^^^J^  '^^)  ^^^ß  * 
wo  die  Nisbe  von  1«!^  1\     gebildet  ist.    £1-Garmf  gestattet   die  Nisbe  |von  jedem  der 

beiden  Bestandtbeile  zu  bilden,  also  sowobl  ^JiyA  wie  ^.a^:>i  sowobl    ijj  wie  'f^,   S. 

4  Sir.  giebt  als  Nomina  mit  solcher   y^^*    an  ^««^ Jü^  und   «^^.y^.p    Von  diesen 

sind  die  Composita  und  die  in  Idäfe  stehenden  Nomina  zu  unterscheiden,  welche  nicht 
ebenso  zu  Einem  Wort  geworden  sind. 

5  Vgl.  Sib.  II  c.  Z.  l  u.  8,  auch  über  Jb  yt^  I.  J.  §  214  und  S.  oIa  Z.  9—12. 

6  Vgl.  Anm.  8. 

7  L^i  \_5Uaj,  ^»  Lil«^'  ^   ^^°^  ^°  ^^'^  Uebersetzung  umgestellt.     U^i  oLk^  ^ 

bezeichnet  nach  Sir.  die  Nisbebildung  ^xajmJJI  ^Jju^  L(J|  KsL^^t  Ul)  und  vJU^*  ^ 
den  Stat.  constr. : 

ök— 3»  Oj— ju  Ji  *8)Jv3  Ulüsys  idlUSl  LJÜJj  ^yJI  UjJ^  p^^  ^t  ^^^it  Uää?  !JI 

Eine  grössere  Qefahr  des  Mis Verständnisses  für  den  Leser  ist  nicht  denkbar.  Es  sieht 
aus,  wie  wenn  der  Schriftsteller  änigmatische  nnd  irreführende  Ausdrücke  aufsuchte. 
Uebrigens  habe  ich  hier,  wie  auch  sonst,  aus  dem  Commentar  des  Sir.  nur  das  erwähnt, 
was  nicht  im  I.  J.  steht. 

§  337. 

1  I.  J.  §  S09. 

cj^l  U:**  UääI  >  »0^3  Ou^  il  Lu^  Etf^U»  ^j  'fU  U15  IvJ!  « 

Anch  vom  Nomen  regens  kann  die  Nisbe  allein  nicht  gebildet  werden;  denn  dies  würde 
ergeben  j^^  ^^ 

3  Diese  Bildung  der  Nisbe  vom  Nomen  regens  ist  die  ursprüngliche;    die  Bildung 
vom  nomen  rectum  geschieht  nur  (m^JJ.    Vgl.  I.  J.     Das   findet  nun  freilich  auch  bei 

oLu  vXap  statt    Sib.  Z.  12.    Zu  ^^a  vgl.  den  Lisan  unter  |^ 

§  338. 

1  I.  J.  S.  vlo  Z.  20— v*ll  Z.  12. 

2  Wo  auch  nach  der  Regel  besser  das  zweite  Nomen  wegfällt 

3  D.  i.  sie  stehen  weder  in  Annexion ,  noch  sind  sie  Composita ,   sondern  bestehen 
aus  zwei  Wörtern,  welche  aus  der  Coustruction  des  Satzes  herausgenommen  sind. 

4  Andere  fassen  ^^^jS  als  Hik&je  und   bilden  jjS    Vgl.  I.  J.    In   der  Variante 


wird  diese  Nisbe  geudelt.    Denn  wer  solche  Nisbe  (mit  Beibehaltung  des  Subjects)  bilde, 

^m  ,  mm 

müsse  auch  sagen  ^ej^  ,^|j 
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§  339. 

1  1.  J.  §  310.   Howell  §  310. 

ft  ^jM.l3  in  den  ^^15  ^U^t    behandelt  der  Text  darchweg  triptotisch  (als  gleicbbe- 

deutend  mit  ^  J)  bei  I.  J.  v^a  Z*  H  ist  es  diptotisch  flectirt  als  Name  des  Landes.  Vgl. 
über  die  fMub  »Lül  Sib.  II  S.  va  Z.  1  mit  Gommentar. 

3  c  J^l^  ^1^^  ^trl>;>lj  JJUÜt  MÖi»  Jjup    Vgl.  Lane. 

4  Vgl.  über  diese  beiden  Plurale  I.  J.  vIa  Z.  5— 10.  Die  Variante  erwähnt  nach 
die  Nisbe  \^p  vom  Stamm  o^Ljtii    Vgl.  darüber  I.  J.  a.a.O.  Z.  10  n.  11. 

5  In  der  Variante  für  besser  erklärt  als  ^LmoI  Aus  demselben  Grunde  bildet  Abft 
Zeid  ?on  ..ywL^  ^^OmL^  weil  es  keinen  entsprechenden  Singular  hat.  Vgl.  über  diese 
Kisbe  und  ähnliche  1.  J.  a.  a.  0.  Z.  23  ff. 

6  Denn  als  Sing,  wird  g|^t  gebraucht. 

7  Ebenso  wie  der  Sing.  J^^;  vom  Volk  der  Nabatäer  gebraucht. 

cjUxiu  J^I^I  ^J  jJLiu  Ji>^  S 
9  Sondern  bezeichnet  sowohl  Städte-  wie  Wüstenaraber.    I.  J.  v11  Z.  1—3. 

10  Die  Fem.-Endung  muss   in   der  Kisbe  fortfallen;   die  Vocalisation   des  Plurals 
bleibt  aber  erhalten. 


Vgl.  die  Nisbe  ^^Jj  von  den  ^  |5  *UjI 

IX  Wie  bei  den  Adjectiven,  welche  Eigenschaften  ausdrücken,  welche  ausschliesslich 
Frauen  zukommen,  wie  J^L>  J\c  v^^wiLb    Vgl.  §  342. 

13  Es  ist  Stammname.    Vgl.  I.  J.  vXv  Z.  17  ff.,  auch  über  ^JIjm 

§  340. 

1  I.  J.  S.  w>*  Z.  6—10  und  S.  w.  Z.  1—3.  iüij-b  ^  J^  »n  Z.  10  hängt  ebenso 
wie  das  in  Z.  9  von  ^^r  ab.  Statt  der  wörtlichen  üebersetzung  von  XiLto^!  ^  ^tf  ^L 
UU  qJCs  ^t  JnÖ  ist  die  Erklärung  gegeben.    Howell  S.  1410  f. 
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§341. 

1  L  J.  §  312.    Howell  §  312. 
X  Mehr  giebt  I.  J.  wt^  Z.  10. 

3  Ein  Ffeilscbatze  w&re  dagegen  ^Qi    Vgl.  I.  J.  wr  Z.  10  u.  1 1. 

4  Diwan  ed.  Goldziber  Gedieht  V.  V.  10.    ZDMG.  XL  VI  S.  104.    Scbant.: 

j^^^Xi^  <fLf<^  f,^  JJixi!  jf^  *JI  «^ÜJ  «i*!  w  ,^^i  03  ^tfj  ^y8  J^ 
JUy  «X«4  J*  ^U>  ^  Ul^  v,*-^J\/jM  J*  y.^5  _-Ull  (.«iM,  ^  ^L.  wib,  ^"i 

5  Das  letztere  baben  die  lexx. 

Glosse,     c  ^j  \i\  ^^  ^V  er  y^^  vJ/i'  8*^3      ^"^^  )i^  <^' 
9^  Von  ^öt  gebildet  (^äj.  ^3  ^^!).    Vom  Verbum  gebildet  würde  es  KaAv^  lauten. 

8  Vgl.  I.  J.  vvt**  Z.  16—18,  wo  auch  ein  Vers  dafür. 

9  Derenboarg  Näbiga,  Gedicht  3  V.  1.    Unzählig  oft  citirt.    Vgl.  Anm.  4. 

10  Ich  vocalisire  bU)^t  als  ^\ij^  ^^  v^^jtf  vgl.  ^|  ^^|^  ^    Eigentlich  sollte 

hier  die  Form  JUS  nicht  gebraucht  werden ,  weil  nicht  das  Betreiben  einer  Beschäfti« 
gung  gemeint  ist. 

U  Daneben  ezistirt  ^^juHi^  in  gleicher  Bedeutung.  Ebenso  nJjji  UQcL  ^  W  Vgl. 
I.  J.  vvr  Z.  14.  Ueber  den  durch  das  femin.  H&  gebildeten  Plural  vgl.  I.  J.  $  267  und 
S.  <|«|<)  Z.  2>7,  wo  er  richtig  erklärt  wird. 

§342. 

1  I.  J.  §  268. 

ft  Ebenso  X\f  'iäj    Dagegen  sagt  man  ^^t  iuajL>.  B^^t  weil  die  einmalige  Hand- 
lung, und  nicht  der  dauernde  Habitus  bezeichnet  wird.    S. 

3  Sir.  trifft  das  Richtige: 

Vgl.  die  Theorie  der  Eufier  bei  I.  J.  «|iv  Z.  3  ff.  Offenbar  ist  die  grammat.  Bezeichnung 
des  Femin.  in  der  Sprache  nicht  ursprünglich,  sondern  wurde  erst  angewandt,  als  bei 
j^ichtkenntlichkeit  der  Geschlechter  Verwechslung  drohte.  Auch  im  Plural  ist  die  ur- 
sprüngliche Endung  die  des  Mascul.,   welche  für  beide  Geschlechter  angewendet  wurde. 

So  erklärt  sich  Q*iV3 

* » 

4  Sir.  bemerkt,  dass  ij^L>  und  ähnliche  als  männliche  Eigennamen  triptotisch 
sein  würden. 


1)  Man  kann  diese  Nisben  also  von  Substantivls  bilden. 
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5  Dagegen  führt  Sir.  als  immer  mit  Fem.-Euduug  verschen  an  Kd.  J  (feige).  Man 
sagt  Äd.i  A:>-  und  Ää^J  ^SjaI  Ebenso  iJ^  (verdrossen).  Vgl.  zum  Folgenden  I.  J. 
§  269. 

7  Die  Stelle  von  Jjb  bis  v^^lxlt  ist  offenbar  Zusatz  eines  Erklärers. 

8  Aini  IV  öf  I 

9  Glosse:  xäJLJI  JjLäJL  J^Ij  <^Jül  JJU  JJLäJI  Jüi:> 

Dem  entsprechend  würde  in  den  anderen  Beispielen  der  Tod  selber  als  sterbend  und  das 

Gedicht  selber  als  dichtend  zu  denken  sein.  Sir. :  jJAAi  aaa^  KsyM  ^  J*i^.  «il^ 
(die  Beschäftigung  ist  so  intensiv,  dass  man  gar  nicht  an  den  Auftraggeber  denkt).  Ueber 
diese  Personification  sagt  eine  andere  Glosse: 

^y-JLA-J«^  c>l!  qI  ßjiji  ^\  ^1  j^  ^3^  o^-  ^i  sXj,ß  ^  lü^  v,-^^^y>  ^^^ 
^  cy^l^  vi^JLAäJ  ^«  ^^1  ^Jüü  UÄD  oytÄ^  vi^JÜLäj  c^t*  ,/it  ^ly>  yLÄJJ^ 
^Jüu  ^»  ^^  :*^  (Vgl.  den  Vers  Sib.  I  |fi  Z.  19)    L^JU^L^^it^  JLä^J  B^iÄJ  e^jjl 

Statt  B«>L>^|  lesen  andere  Codd.  S;L>^I  £^ber  welche  Discrepanz  der  Lesarten  Sir.  be- 
merkt : 

10  Sir.  bemerkt,   dass  nach  der  Ansicht  derer,   nach  welchen  es  statt  oti  X.Air 
^    steht,  das  femin.  Hä  in  )Lwtot    fehlen  sollte  wie  in  |j^L>  Bt^t     ^^   vertheidigt 

es  u.  A.  damit,  dass  das  Hä  KfAfttlT  stehe  wie  in  ic^^|    und  iuSU 

11  Eine  Glosse  bemerkt,   dass  das  Folgende  nicht  hierher  gehöre  und  nur  hierher 
gesetzt  sei  s^^>Jt  \jaju  ^  vW^'  tJSj\M    Solche  nicht  zum   v^|j    gehörigen  Zusätze 

finden  sich  bei  Sib.  öfter. 

ist  So  in  den  oben  Anmerkung  5  erwähnten  ^^3^3  und  xLL«,   ausserdem  in  JüJL> 

(Lastkameel,  eig.  das  schleppende).    In  allen  diesen  steht  das  femin.  üä  auch  bei  Mascul. 


y^AMH^ 


14  So  übersetzt  nach  Sir.  wonach  der  Gebrauch  der  Fem. -Endung  auf  einige  (j^su) 
beschränkt  ist. 

§  343. 
1  I.  J.  §  228.    Howell  §  228-232. 

§  344. 

1  I.  J.  §  229. 

2  Beim  Nomen,  nicht  beim  Verbum.    Vgl.  I.  J.  §  629. 

3  Neben  %yaNjk  1  nämlich  so,  dass  Wäw  in  Ja  übergegangen  ist. 
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4  Ich  setze  vor  •^'  in  Z.  15  ^  ein.     Nach  Z.  12  und  nach  der  in  Anm.  2  citirten 

Stelle  des  I.  J.  ist  die  Im&le  bei  Nomin.  der  Stämme  tertiae  W&w  nicht  zulässig.     Dass 
sie  bei  Verbis  in  incorrecter  Weise  (^  A^)  vorkommt,  hat  hier  keine  Beweiskraft,  ja 

beweist  eher  das  Gegentheil  von  dem,  was  bewiesen  werden  soll. 

5  Im  Dual  des  Yerbi  tritt  also  Wäw  ebenso  wieder  hervor,  wie  im  Dual  des  No- 
mens. 

6  Nach  I.  J.  a.  a.  0.  können  nur  Verba  gemeint  sein,  weil  die  Imäle  bei  Nomin.  der 
Stämme  tertiae  Wäw  nicht  zulässig  ist    yjj^t  wAaaä3I  ist  nach  Sir.  das  Gegentheil  von 


7  Ich  lese  Uufi^'  statt  [juJi^  Diese  beiden  in  der  Lautlehre  oft  vorkommenden 
Ausdrücke,  von  welchen  der  eine  grade  das  Gegentheil  vom  andern  bedeutet,  werden  in 
den  Mss.  in  unheilvoller  Weise  verwechselt.  Man  muss  bei  jeder  Stelle,  unabhängig  von 
den  Mss.,  sich  fragen,  welche  Bedeutung  passt. 


^    9    ^ 


S  j^   ein  trefflicher  Bichter  sein   (von  der  bleibenden  Eigenschaft)^    Ebenso  ^-^ 
^    sogar  ^^    Vgl.  den  Lisän  unter  U^  und  tie    (I^e  Go^'e). 

9  Welche  als  Eigennamen  im  Dual  ...UjJ  nnd  ...Ül  haben  wurden  und  im  Plural 
ol^JÜ  und  oy  t    I.  J.  ni  Z.  24.  * 

10  Also  ^LÜ  und  ^Lb 

§  345. 
1  I.  J.  S.  olv  Z.  12  ff.  und  zu  §  846  Howell  S.  864  f. 

§347. 

1  I.  J.  §  230. 

^  Zu  pLifi  (Halsmuskel)  bemerkt  Sir.: 

OM^t  i>3vX^  ^}i  tit  uaU^^  ^j^  w^^  ij^  ^^  »<^!3  ^1^1^  v5^  k^l  o*^ 

3  Nomina,  bei  welchen  das  ursprüngliche  Ja  .äL^^  steht.    I.  J.  S.  oü  Z.  9—14. 

4  Nomina ,  bei  welchen  das  Alif  wurzelhaft  ist,   d.  i.  an  Stelle  eines  wurzelhaften 
Wäw  oder  Ja  steht.    I.  J.  a.  a.  0.  Z.  5—9. 

5  Im  Gegensatz  dazu  sagt  eine  Glosse: 

\J^j^  («^^  «"LJI  LfÄ^  S4;J Out  y  Lfi^i  ^Ut  ^i>  ^]yi\  s^t  sJ^  q,  v^JJ^I  UI 

(I.  J.  Z.  17-22)  cyj^)i\  gy^  er  ^^'  ^!>^^^  iUJLfyt 

6  Insofern  das  Alif  in  beiden  Fällen  nicht  zum  Wort  selbst  gehört;   in  ^LüLe  steht 
es    -»L^^ ,  in  ^\j^  ist  es  Fem.-Endung. 

(Glosse)  caSju  \J^\  m^^  -i^  ^j^JiJß  vJ^t  ^^  ^«L  1^  0"-^-^^'  ^^  '^ 
8  Vgl.  I.  J.  S.  oIa  Z.  7  ff.,  auch  über  ^^»^.Jct 

^jd^\  j^-iS  lo^t  85UÜ  i  ;^  ^  JJI  Ja  JlxJ  8^y>^  85UÜ  oL:>t^  C^^^J  9 

Jahn,  Stbawaihi*!  Buch  aber  die  Gnunmatik.  X4 
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^^  sXSß  yjßuS  iXr>|>j  (j^  Lju>  sü^V  \i\  lü^  j4^\^  v^JLfiil  er  '^^  ^J^ 

L^y>vXÄ  i^L^Jt  v:>JLiO^  f  1^3  jLi>^  vl^  ^  (i^)  »>ä^  £^  «^^3  «i^l?  V^^^* 
(Glosse)  c  2^^  ^1  luÜS^  (U^)  8^  ^^  j«^  83UÜ  üb  ^)  lÜL^^  B^ÜCj  ^ 
BftÜü  ist  also  Dach  der  Seite  des  Numerus  grade  das  Qegentheil  von  s^Ua  u.s.  w. 


10  Ebenso  wie  in  juÜCfi«>  und  KjL>,^ 

§348. 

1  Hier  werden   ..^JLmm«  und   -  ^'^^    als  Singular iscbe,  aber  im  Plural  siebende  Ei- 
gennamen gebraucht^  weil  sich,  wie  oft,  ihr  Numerus  nach  dem  des  Mud&f  ileibi  richtet. 
ft  Vgl.  zum  Folgenden  Lane  I.  S.  860,  erste  Spalte. 

3  Denn  die  feminin.  Casusendung  verschwindet  bei  der  Dualbildung  ebenso  im  Plu- 
ral wie  im  Singular. 

4  Natürlich  ist  ^IjksjOt  3cu  lesen.    Vgl.  das  folgende  ^IjL^' 

§349. 

1  Vgl.  I.  J.  §  229  u.  230.  Fällt  im  Plur.  keine  Fem.-Endung  ab  (wie  Hä,  statt  dessen 
Tä  eintritt),  so  erscheint  der  Sing,  nicht  als  voll  ausgeprägtes  Fem.,  und  der  femin. 
Plural  würde  als  männl.  Eigenname  zu  sehr  auffallen. 

§  350. 

1  Man  setzt  den  plur.  fr.,  welcher  vor  dem  Gebrauch  des  Nomens  als  Eigenname 
vorhanden  war,  oder,  wenn  ein  solcher  nicht  da  war,  bildet  man  ihn  nach  den  ähnlichen 
Nomin.    S. 

«  Sib.  I  rf  1 

3  Im  Lis&n  und  Tag  unter  ^^^  und  bei  Howell  I  S.  884. 

Seh.    c  JJI^  o^  ^  er» 
Der  Vers,  von  Tarafa,  im  Lisän  und  Tag  unter  cXjum«  Ahlwardt  S.  <|v  V.  4. 

Seh.     CMß  ^y,  Ui^i  Uii  j=i  f^\ö  J^  ^j^  ^^^  Hj\j^  5 
Der  Vers  im  T&g,  welcher  sagt,  ^   <s  sei  der  Name  des  ^.AlijjSi  des  Farazdal^. 

Seh.    cl^yU,  ^0  iÜLAftil  vr^ÄT  L^l  L^  iö^  y  fJO^  XÜÄii?  63 
Der  Vers  mit  Erklärung  im  Lisän  und  Tag  unter   w^JtT.     Beide  lexx.  lesen  sü^\j 
7  Vgl.  über  seinen  ^\^\   I.  J.  ^f  Z.  9  ff.     Dasselbe  gilt  von  J^  und  jj^ 


•."       -      •. 


1)  Nebenformen  zu  ^bC^  und  JLs*  Plurale  zu  JJ  und  J^ 
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o  » 


8  Neben  welcher  oUi^  vorkommt.    I.  J.  Y*»  2*  8^10. 

9  Tarchlm  statt  H jJL^    Dw  Vers  im  Lis&n  u.  Tag  unter  jo^  (Diwan  LIII V.  5,  Geyer). 

10  Der  plar.  fr.  lautet  also  dann    'i\l     Daneben  existiren  natürlich  auch  die  plur. 
sani  ^^Js  ^  und  oUISj^  (letzteres  als  weibl.  Eigenname).    S. 

ü  Jene  HLa^I  ^JLo  «JüII  Jf  diese  von    uJL^t  abstammend. 
J*^.  ^j^^\  JB     X5>UvJI^  iUU^L  ^^^^  3ÜUJI3  ÜÜaJL  o3|;j*^  f)^  ?3 

(Glosse)  f  H.IXJU 
Vgl.  I.  J.  vIa  Z.  9  u.  10. 

ist  Benannt  von  der  Stammmntter  'Abla.    Vgl.  den  Lisän  und  den  turk.  Eamus. 


13  Nach    einer    Glosse   bilden   Andere   QwJüt  (^vLt  eUJ  ^  &äJ^  <A3  eU^). 
_JLj  sei  unzulässig  als  unregelmässig. 

14  J^  ist  ein  Fleischauswuchs  in  der  vnlva  des  Weibes,  ursprünglich  Inf. 

15  Die  lexz.  haben  aber  doch   r.^Afe»    Sir.  sagt: 

16  Er  ist  also  der  Sohn  einer  Freien.    ,.JÜj6  ist  Plural   zu   .vjj  wie   ..,L3'  von 
^j3.Sch.  Vgl.dieyiy  von^UJl  PariserMs.Fol.  141,  Lisän  XVIII,  47,  Tag  X  22.  (Geyer). 

n  Z.  B.      jls  und  oU3  ^®"  ^cls,    ^/  «nd  oIJT  von  ^J'^  ^^  von  «^    S. 


19  Der  Vers  mit  den  folgenden  im  Lisän  und  T&g  unter  y^^f 

20  Während  von  mascul.  Substant.  der  Form  J^|3  derselbe  plur.  fr.  ^1^  gebildet 
werden  kann.    I.  J.  g  247. 

21  I.  J.  S.  1f ,  Z.  23  ff. 

22  Nach  Sir.  hat  A^  5  Plurale,  3  substantivische,  nämlich  ...Ljuf^  ferner  Kx:^  wie 
KjLc  von  ^^  und  ..%Iju^  wie  ^lij£  von  \^\j£'  Nur  diese  dürfen  als  Plurale  von 
Eigennamen  gebraucht  werden,  nicht  die  adjectivischen  p\^  wie  L/  von  ^^J^  und 
uLjus^  nach  fl^'S  von  ^j^«  ^^i®  P^^r.  fr.  der  Formen  JL*5  und  y^j^  als  Adj.  werden 
in  gleicher  Weise  gebildet.    L  J.  *tf  y  Z.  2. 

23  c^JiA  (j^Uiu  ^j^    Vgl.  L  J.  Iff  Z.  8ff. 


»«. 


24  Man  gebraucht  nicht  JL^  ebensowenig  wie  ^jaj^   zn  ^jqJiÄ  weil  dies  femin. 

Plurale  sind  (nach  I.  J.  ^f  y  Z.  8  u.  9).    Beim  Gebrauch  als  männl.  Eigennamen  schwin- 
det aber  das  Femln.    S. 


1)  Die  Codd.  haben  iü^^l^  6j^\  was  nicht  nachweisbar  ist.    Vgl.  die  lexz. 
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25  Die  Phrase  i '  r^  ->■  Vt«^'  vixX^'  jm'  ^'  2*  *^  ^^  ^^  scheint  ans  Z.  19  nnd  20, 
wohin  sie  gehört,  falsch  vorausgenommen  zu  sein. 

26  So  nach  Sir.    Nach  demselben  lese  ich  ii  statt  [^ 

r<^*^^  r«A**  CDi:^  ü«^'^'^.  er  t^ß  er  cj****  '^^  tÄ^^^  *''-**^  '-*'^.  ** 

Der  Vers  im  Lis&n  und  T&g  unter  ^jt  mit  Versen,  welche  denselben  plnr.  san.  und  auch 

•»  « 

dieselbe  Constr.  von  ^cXi  enthalten.    Ein  Vers  hat  auch  den  Dual  ^U 

28  Abu  'Omar  el-Qarmi  erkl&rt  diesen  plur.  san.  ans  Verszwang  und  glaubt,  dass 
er  ausserhalb  desselben  nicht  vorkommt.  Ausser  dieser  erwähnt  Sir.  noch  einige  andere 
abweichende  Ansichten  über  die  Bildung  des  Plur.  der  in  diesem  §  angegebenen  Nomina 
als  Eigennamen. 

29  Wie  Merw&n  und  SaM&n.    S. 

30  Nach  dem  Zusammenhang  sowie  nach  der  Erkl&rung  des  Sir.  ist  ^  Tor  ua>>%5 
einzusetzen. 

31  Von  diesen  wird  das  Dimin.  so  gebildet,  dass  die  Endung  an  die  Dimin.-Form 
angehängt  wird,  also  ^Laaa^i  entsprechend  den  Formen  ^^yjyibc  ^on  ^^y^  und  it.A^ 

von  ^1  Jg'  Denn  die  Araber  sehen  die  Endung  dnu,  deren  Fem.  nicht  durch  Bä  gebildet 
wird,  als  ähnlich  der  durch  das  Alif  memdüda  gebildeten  Fem.-Endung  an  (I.  J.  vi  Z. 
19  ff.)  und  behandeln  sie  auch  in  der  Bildung  des  Dimin.  ebenso  wie  diese.    An  diese 


Dim.-Bildung  wird  die  von  Eigennamen  wie   ..Uac  angeschlossen,   obgleich   diese   kein 


Fem.  bilden.    Vgl.  I.  J.  a,  Z.  9ff.u.  s\\  Z.  21  ff.    Howell  I  S.  1175  u.  S.  1013  §  260.  Sir.: 

^j^  '*^'^  oj-^'v*^  oy'^^^>  oyk/*  a^3/-3  o'^^^  *)  ^fJ"  £^  ^  ^^  *^^^^ 


32  Hier  wären  Beispiele  erwünscht;  denn  die  Beispiele,  welche  Sir.  giebt,  nämlich 
^1»^  (plur.     1^)  e)lj4^  (P^"^-  gl-^Ä))  «nd  ^^UaLL  (plur.  ^^iU)  passen  nicht,  am 

wenigsten  das  letzte ,   bei  welchem  dieser  Plural  regelmässig  ist.    Vgl.  Howell  a.  a.  O. 
Es  ist  offenbar  von  Eigennamen  die  Bede. 


o«.  > 


33  D.  i.  hier  wird  die  Dimin.-Form  JLjuük»  gebildet ,   obwohl  ein  plur.  fr.  ezistirt, 
abweichend  von  qUaä.    Vgl.  jul>l  ^*™-  *^  JU^H    ^-  ^'  §  285. 

34  Welches  i^a^.jm#  bat,  also  Alif  in  Ja  verwandelt.    Als  Eigenname  wird  es  ganz 


vi«  Ai^r  behandelt,  richtet  sich  also,  wie  Sir.  Anm.  31  sagt,  J^^^l  ^ 


1)  Obgleich  von  diesem  das  Fem.  lü^j^  lautet.    Auch  das  Dim.  von  ^X^^  wird  wie 
das  von  ...Lubfi  gebildet.    Vgl.  Howell  a.  a.  0.  Z.  5  v.  u. 
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§351. 

1  Im  Unterschied  vom  femin.  Hä.    Sonst  wird  das  Tä  in  v;><JLj  und  s^yj^S  gar  nicht 
als  Fem.-Endung  angesehen,  sondern  gilt  als  ää^OL«    Sir.: 

o  '        e  - 

%  Nicht  .«yuo  ebenso  wenig  wie      «j^oJll?  von  jC^OLb 

3  Also  oUP  und  oLjiP  und  oU^I 

4  Die  teschdidirte  Form  wird  im  Plural  auch  beibehalten.    S. 

5  Abu  Omar  el-Garmt  fordert  fär  den  Dual  beim  Gebrauch  als  männl.  oder  weibl. 


o 


Eigenname  ^LäIP)  abweichend  vom  Dual  des  Appell.  ...LäIp»  während  man  den  Dual 
von  v:>^{  in  diesem  Fall  ^Lx^l  bilden  solle.  Denn  letzteres  habe  immer  diese  Form 
sowohl  im  Darg  wie  in  Pausa,  dagegen  stehe  v£>ä^  i^ui*  i°^  I^^rg,  in  Pausa  dagegen 
xl^  was  jenes  ..IXA^  nöthig  mache.    S. 

§  352. 

1  Man  sagt  I^'UU  Xdlj  (fette  Kameeistute)  Plur.  oL^J'JL«  /Ijüt 

2  Als  andere  Beispiele  solcher  Singulare  giebt  Sir.  an  Juk^^l  Jm  mit  der  Nebenform 
{jj>\J^  (m&nnl.  Eigenname)  .r-Lnr-  (Beiname  der  Hyäne,  eig.  Plur.  von  _^sa7^) 
/  ^U>  (Behälter  für  Korn)  und  3tJ^  (stark  vom  Kameel).    Vgl.  über  alle  die  Orig.-lcxz. 

3  I.  J.  §  256. 

4  ^bü!  i<t  Plur.  von   ^  Heerde   von  Kameelen   und  Schafen,   'i^j>\   V\\xt,  von 
^  ein  Kornmaass,  iUsu«!  Plur.  von  ^Iju*  Schlauch. 

5  JbÜ?  bildet  J^üJ  wie  ^LjüI  ^lil    S. 

j  VMÜ  V^  O*^  '^'  4>**5  '/^  >-*-»^-  "*=*  <>**  ^  ü'  t5^^^  '^^'  • 

9>  9«  9>  >'  *> 

O-ä  2ü^  Ja9  Jä  ^jXj  ^2^1  *>>J5^  JJUs  J>*i^  JLäs  ^  Jüb  qJ  ajj.*^^  »^  '^ 

cyrä-j  Vlr>3  /?5^^  J^  ^  '/^  I^Xs^^^^L« 

§  353. 

Mm 

1  Im  Unterschied  von  iy>^\   «^1  und  ^Ul  Jux    ^ie  Nisbe  lautet  darum  von  ^| 


pt^  (^5-^  dagegen  von  JJi  jy^g  icJuc  Diesen  Unterschied  hält  Sib.  auf  den  Plural 
der  Idäfe  für  nicht  übertragbar.  Der  Unterschied  ist  allerdings  nur  der  zwischen  einem 
Mehr  und  einem  Weniger.    Denn   auch  bei  der  Nisbe  isOufi  ist  eine  Verwechslung 
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möglich,  und  darum  bilden  Viele  von  vjLu  Juä   l^LU«    Vgl.  Sib.  §  837.    üeber  ^\ 
A^  vgl.  LiBan  X  S.  Uf  Z.  4  ff.  " 


§  354 

1  Statt  ..yjtM^t  Nisbe  vom  Stamm  ü-asWarM,    Sir.: 

%  Bei  der  Bildung  aller  dieser  plur.  fr.  ist  die  Nisbeendung  unberücksichtigt  ge- 
blieben, was  im  plur.  fr.  nothwendig  ist,  weil  derselbe  nur  von  3  oder  4  bucbstab.  No- 
min, gebildet  werden  kann  und  die  letzten  Buchstaben  der  5  u.  mehr  buchstab.  Nomina  ab- 
geworfen werden  (ausser  wenn  der  4.  Buchstabe  ein  Verl&ngerungsbuchst.  ist).  I.  J.  ^r^. 
Z.  22  ff.    Dies  Verfahren  wird  hier  auf  den  plur.  san.  übertragen. 

3  Statt  ^^jl^^t 

5  Statt  iUi'LiU  was  auch  vorkommt  (g.^  ^M^  l^-^  s'jJ'  ^  X*  ^^'-  erwähnt 
noch  s^LjM  was  neben  'L^ym  ftls  Nebenform  zu  pL^  vorkommt.    Vgl.  Lane  und  die 


Orig.-lexx.    g^'Lju  hat  also  zwei  Unregelmässigkeiten,    das  Wäw   und   die  Bildung  des 
plur.  fr.  von  der  Nisbe. 

6  £ine  Dualform,    welche  unregelmässig  ist,    weil  sie  keinen  Sing,  hat,    also  auch 
nicht  von  einem  Sing,  nach  der  Regel  gebildet  ist.    I.  J.  oIa  Z.  7  ff. 

7  Das  nicht  vorkommende  ^Laoj  ist  triptotisch,  weil  das  Fem.  xit-Aoi  lautet  (Sbi. 
Z.  7).    Ebenso  ...UOu  wegen  des  Fem.  iüUjJ.    Z.  7  lese  ich  ,  J.Aa3  als  SülX^- 

8  Z.  5  ist  statt  ^*L^  was  an  und  für  sich  richtig,   aber  hier  nicht  beweiskräftig 
ist,  j^'Li?.  2u  lesen. 

Glosse  ciü*i?  iuoui»  L/ 

9  vi>uLÄ^I  ist  nach  dem  Lisän  II  f*|v  ein  Mann.    Der  Plural  vi^LÄ^I  u.  XacLä^I 
steht  statt  ^^lijuÄ^I,  wie  ^^  LaJÜI  statt  ^^l^oJI 

10  Die  Mitglieder  des  Stammes  x^>m«4   heissen    iU^mt   statt    -..A*r^^    Lisän  X 
S.  l^f    Unregelmässig  ist  Bildung  des  plur.  fr.  statt  des  plur.  san.  bei  der  Nisbe. 

U  Der  Vers  in  den  Orig.-lexx.  unter  ^  und  (abweichend)  Sib.  II  j'v 
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§  365. 


1  Dieser  §  steht  bei  Sir.  hinter  §  347,  wo  er  besser  hingehört.  Vgl.  I.  J.  §  171 
und  176. 

Z  Der  Nomin.  des  Plurals  Jj^jJtt  >Bt  nicht  allgemein  gebräuchlich.  Vgl.  I.  J.  f  «^ 
Z.  6  u.  7.    Sir. : 


1^3  yUi  LPji*o  JUS  ^^  JaJLe  J^^  j*2^5  *j  ^«-Uu  iUiÄxJ«  tj^  (,L*ftJ  **;ääJ5 
«■juw.  v^JJüt  S  J  ^t  ^1  wt  5^  ji*flj.  ^yJ  jjÄ  ^^  (I.  J-  §  293)  ^  3 
3  Ju-  hier  indeterm.  gedacht,  wie  in  3.J  Jck 


§  356. 

1  Aufzufasseu  wie  e)iJu;  in  §  355,  d.  i.  yj\  als  Eigenname. 

Z  D.  i.  die  Form ^i  steht  ebensowenig  wie  ^«3  anders  als  als  Appellativ  und  in  der 

Idäfe.    Als  Eigenname  wird  sie  alleinstehend  zu  ^  wie  ^o  zu  ^^S  und   in   der  Id4fe 

(auch  als  Eigenname)  zu  ^^4^  wie  e)»3  zu  i^Cj     ^^u  g^^t  bei  der  Bildung  des  Eigen- 
namens immer  auf  die  Grundform  zurück. 

3  Sir.  vergleicht  A^  und  ijjulc   mit     ^     und   vi^wutj     ^^ss  man  in  A-J^  nicht 

Wäw  statt  J&  setze  wie  in  o»i£)   erklärt  er  daraus,    dass  beim  Suffix  der  1.  P.  i^Jlc 

Wäw  und  Ja  zusammentreffen  würde,   und  eine  Veränderung  des  Wäw  in  Ja  stattfinden 
würde^  was  bei  Setzung  des  Ja  nicht  nöthig  sei. 

4  Vgl.  über  'HS  Anm.  17  zur  Uebersetzung  von  §  831. 

§  357. 
1  L  J.  fö.  Z.24  — ro!  Z.  11. 

ft  Richtiger  Sir.:  J^^|  ^  iÜ'l^^*  Ui*^  (wie  das  Äethiop. und  das  Assyr.  beweisen). 

3  Der  Zusatz  jUa^  pLJU  erscheint  störend.    Lies  nach  I.  J.  II'va  Z.  13f.  xjJls>  .ac 

4  So  ist  hier  und  Z.  2  zu  vocalisiren   (^1)     Vgl.   den  Lisän ,    welcher    auch    die 
Nebenform  ^^t  giebt,  ausserdem     «31  und  ^ji3i 

5  Sir.  bemerkt,   dass  Formen  wie  ^^jSi^  gemieden   werden,   um   eine  Verwechslung 
mit  dem  Qen.-Acc.  des  Duals  zu  vermeiden,  welcher  mit  dem  Suffix  ebenso  lautet. 

§  368. 
1  fiLJI   «J^  ^1  bangt  von  KSL^t  ab.    Vgl.  zum  §  I.  J.  fof"  Z.  23  ff. 
S  In  beiden  Fällen  kommt  das  wurzelbafte  Ja  zwischen  zwei  Eesr  zu  stehen. 
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3  Vocal.  Z.  11  zweimal  Jaao^ 
8^j  m^=ns  ^\  jLj^^Ä^  Lfi^  i^L^I  tfc^a-^'  v*:>^3  eÄsA^lb  05*^  ««U>  Jy-»!  4 

§  359. 

1  I.  J.  §  274-293  und  speciell  zu  §  359  I.  J.  §  274,    wo  die  ▼enchiedenen  Arten 
des  Dim.  wie  bei  Sir.  aufgezählt  werden.    Vgl.  auch  Howell  I  S.  1164—1166. 

Z  Sir.  wünscht  noch  die  Form  jUa^I   worüber  zu  vergleichen  I.  J.  vtl  Z.  21  ff.  und 
Howelll  S.  1173. 


-  O    ) 


3  Jlm^  heisst  Bach,  \^Aia  ist  ein  viereckiger  Mantel  aus  Seide,  U..^  kühn, 
energisch,  J^^^i^^  gross,  beleibt. 

4  .Lmo«  und  J^jJ^d  ist  Leuchte,  Lampe,  ^j^öji  grosses  Reitergeschwader, 
fw^iJ»  krummes  Sattelholz,  ^jauülZ  Sandpflanze. 

§  360. 
1  L  J.  vtf  Z.  11  ff. 

Z  Vgl.  Howell  S.  1168  Z.7  v.  u.  ff.  Bedeutung  der  Beispiele  nach  der  bei  Sib.  ge- 
gebenen Reihenfolge:  Quitte,  Teigklumpen,  grosses Kameel,  langes  und  schnelles Kameel, 
altes  Weib,  z&nkisches  altes  Weib.  In  ^JUa3  ist  das  Alif  nicht  Fem.-£ndang,  weil 
das  Fem.  yt  JUa3  lautet.     Darum  fällt  es  im  Dimin.  aus. 


3  f  LJI  JJU  j^^  .AAOJ    Als  Grund  der  Dim.-BilduDg  der  fQnfbuchst.  Nomina  nach 
Jünus  gicbt  Sir.  an: 

_^^l  ^t   ^^  ^\   t^/i    '^^\i  ^/m  jiJu^  i  ^JooJI   i  ^y^\  ^1  «>«. 

t 

§  361. 

1  D.  i.  wenn  man  es  als  Subst.  fasst  ohne  Rücksicht  darauf,   dass   es  Adjectiv  ist, 
als  welches  es  ursprünglich  andere  Plurale  hat.    I.  J.  §  249. 

§  362. 
1  L  J.  §  282.    Howell  S.  1231  f. 

Z  Würde  das  Läm  von  Aas*-  iQit  Kesr  versehen,   so   würde   das  Alif  maksüra  zu 
Ja  werden  und  das  Kennzeichen  des  Fem.  verschwinden.    S. 

3    ^1  ist  ein  Baum,    jiJLa  eine  Pflanze.    Vgl.  L  J.  vH  Z.  5— 13.     Andere  sehen 
das  Alif  beider  als  Fem.-Endung  an  und  bilden  dem  entsprechend  das  Dimin.   S. 


4  ^33  (Ortsname)  hat  das  fem.  Alif,    c^pa»*  (Laus)  nicht. 

Glosse     c  'iUSlm  U(P  ^  Ä 
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§  363. 

I  I.  J.  S.  vtt  Z.  21  —  V«*  Z.  5. 

Z  Vgl.  über  diese  Ansicht  der  Araber,  sowie  Qber  die  Form  ^^Ij6  überhaupt,  auch 
über  diejenige,  welche  im  Fem.  Ki^Ljt3  hat,  I.  J.  S.  vi  Z.  19  bis  S.  a,  Z.  20. 

3  Also  bildet  man  von  ...Lut^^c    -.1  ^  -vir 

ti  •         \j  ••• 

4  Wird  das  Alif  im  plur.  fr.  zu  J&,  so  wird  es  auch  im  Dimin.  zu  Ja,  wenn  nicht  i 
nicht.    Vgl.  Sib.  S.  f .a  Z.  4—8.    Also  hat  ^^L^ie  (plur.  ^•j|yL4jifi)  qUI^  und  ^t jjil, 

(plur.  ^^jjjjuu^)   ^\iX^     Auch  ^[^^  (nackt)   hat   im  Dimin.  ^(J^  weil   der  Plur. 

^yt^  oder  Hf^  lautet.    S. 

Bei  der  ersten  Gruppe  (Sib.  S.  Ua  Z.  4)  steht  das  Nun  zL^^  bei  der  zweiten  wird 
es  behandelt  wie  das  femin.  Alif  memdüda.    S. 

5  Vgl.  über  das  Alif  von  «ULe  und  ^L.^  die  Orig.-lexx.  Wäre  das  Alif  memdüda 
Fem.-Endung,  so  würde  es  unverändert  an  das  Dimin.  angehängt  wie  Alif  maksüra,  wie 
Jlylr  ^0°  ^'-T    I-  J-  vll*  Z.4  und  i..  Z.  1—3. 

6  juLLm  ist  Fem.  zu  ^ lLm 

7  Da  andernfalls  die  Endung  an  unverändert  bleibt.    Sib.  |«v  Z.  7  ff. 

8  ...L>.4M  ist  Wolf  und  Low.    ..Ajuj^  die  mfinnl.  Hyäne,  ...U*^»  eine  Wüstenpflanze, 
l-  i  die  Königin  im  Schachspiel. 

9  .L^\^  ist  Herr  und  /  ^Jü;  Dualist  wie  die  alten  Perser,  und  Ketzer.  Diesel- 
ben  haben  die  Dimin.  ^g^^s^^  und  /  äjJui; 

10  £l:aLo  ist  rauher  Boden.    Vgl.  über  ^L^  und  t\fjb  die  Orig.-lexx.  und  über  die 
Vocalisation  Howell  I  Anm.  zu  S.  1179  und  I.  J.  aao  Z.  13. 

II  Weil  eine  Form,  an  welche  tl^J^  mulhaJ^  sein  könnte,  ebenso  wenig  vorhanden 
ist  wie  eine  Form,   an  welche  ...L^  mu2/^aA  sein  könnte  (S.).     Vielmehr  ist  f\^^  wo 


das  Alif  memdüda  Fem.-Endung  ist,  mit  9Lle  und  9b .>  wo  das  Alif    vL^^  steht,  so 

wenig  zu  vergleichen  wie  ...L.^  mit  den  anderen  Nomin.  auf  än^   wo  das  Nun    zL^^ 

steht.    Weil  also  das  Nun  in  ...L^  ebenso  wenig    -^L^^  steht  wie  das  Alif  memdüda 

in  pLi J;  so  wird  ...L.^  iu  der  Bildung  des  Dimin.  behandelt,  wie  ^LJ?  behandelt  werden 

würde ,  wenn  es  vorkäme ;  d.  i.  die  Endung  an  wird,  ebenso  wie  das  Alif  memdüda  als 
Fem.-Endung,   an  die  Dimin.-Form  angehängt.     Dieser  Dim.-Bildung   scheint  für    ..L^ 

der  Umstand  im  Wege  zu  stehen,   dass  der  Plural  j^i^  lautet,   also   nach   der  Form 

JukcÜM  gebildet  ist,  welche  das  Dim.  ^ij^J^  ergeben  sollte.    Ueber  diese  Schwierigkeit 

hilft  man  sich  dadurch  hinweg,  dass  man  diesen  Plural  nicht  von  ...LJ?  mit  Verwand- 
lung  des  Nun  in  Ja  ableitet,  sondern  von  einem  supponirten,  nicht  wirklich  existirenden 
Femin.  ^Lj?  so  dass  jener  Plural  für  ^^  die  Beweiskraft  verliert.    Verschwiegen  wird 
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dabei  freilieb,  dass  ^\f^  ftucb  noch  eiuen  Plural  ^j^]%  bat,  durcb  welcben  ein  Dimin. 
iju^Jb  ebenfalls  notbwendig  gemacbt  wird.  Die  Beweisfübrung  ist  also  ebenso  unge- 
nügend wie  scbwer  verständlicb.  üebrigens  gebt  aas  der  gegebenen  Darstellung  die 
Ricbtigkeit  der  Howellschen  Vocalisation  hervor.     Denn  zu  Formen  wie  die  von    .  L%^ 

und  s\jJb  existiren  andere  Wörter,  woran  sie  mu2/iaZ;  sein  könnten,   während  hier  das 

vl^l  dieser  Nomina  geleugnet,  also  auch  eine  andere  Vocalisation  gefordert  wird.   Rich- 

tig  bleibt  an  der  Argumentation,   dass  der  Plural  von  ^.A»Jb  nach  Analogie  des  Plurals 
des  supponirten  s\jJb  gebildet  ist. 

1$(  Vgl.  die  S.  t.v  Z.  7--13  besprochenen  Formen  auf  dn^  welche  das  Dimin. 
ebenso  bilden  wie  ^^Lx»  mit  dem  Fem.  Ajd»  Wenn  schon  Nomina,  deren  plur.  fr.  man 
kennt,  sich  nach  dieser  Form  in  der  Dim.-Bildung  richten,  so  kommt  dies  noch  mehr 
denjenigen  zu,  deren  plur.  fr.  unbekannt  ist.  Die  Nomina  mit  dieser  Dim.-Bildung  sind 
eben  die  meisten.      Ausgeschlossen  sind  nur  diejenigen,   deren   plur.  fr.  nach  der  Form 

JukcU^  gebildet  wird,  wie  »•Ji^'y^  im  Plur.  ^^r^\jm  und  im  Dim.  mvj^.^^*!  hat.    Dage- 


o»  > 


gen  hat   JjAr  im  Plur.  ^yU^c  und  im  Dim.   -.UÄ^  ebenso  die  Nom.  mit  unbekann- 
tem Plur. 

13  Diese  Form  ist  bei  den  Eigennamen  immer  diptotisch. 

14  D.i.  wenn  man  es  als  allgemeine  Regel  gelten  Hesse,   dass  bei  Eigennamen  die 
Endung  an  der  Dimin.-Bildung  nicht  theilnimmt.        sJLc  und  «eiiu«  in  welchen  das  Altf 

äL^^  steht,  bilden  aber  als  Appellativa  das  Dim.  anders  als  die  Nomina,  in  welchen 

das  Alif  Fem.-Endang  ist,   und  diese  Form  wird  im  Gebrauch  als  Eigennamen  beibehal- 
ten.   Vgl.  §  862. 

§  364 

1  Bedeutungen  der  Reihe  nach:   Scarabäus,  wilde  Zwiebel,  Ortsname. 

2  I.  J.  vPö  Z.  22  ff. 

3  Ich  lese  Z.  1  ^"Jp  entsprechend  dem  vorhergehenden    "^ 

4  D.  i.  es  bleibt  unberücksichtigt.     I.  J.   vl^v  Z.  23  ff. 

5  Das  Ek  fällt  weder  im  Trilit.  noch  im  Quadril.  aus,   wenn  es  im  Mukebber  vor- 
handen war.    L  J.  §  282. 

6  Wie  das  femin.  Alif  memdüda,  also  anders  als  das  femin.  Älif  maksüra,   welches 
an  fünfter  Stelle  wegfällt. 


^••o  ^ 


7  üeber  .  cjjjj  vgl.  Sib.  t.*|  Z.  18.    ,  fiJlai  ist  rückgängige  Bewegung,  ,  aJjuS  star- 


kes  Kameel.    In  diesem  steht  das  Alif     vL^^J    weil  das  Fem.  hIJ^juä    lautet.    Es  ist 
also  triptotisch. 


O.'i  0.0  9 


8  Also  wie  von  einem  Quadril.  (^aSi  und  JsiaJLc]  plus  Endung« 

9  Der  Inhalt  dieses  Satzes  wird  im  nächsten  wiederholt. 

10  Plur.  fr.  und  Dimin.  werden  also  vom  ganzen  Nomen  mit  Einschluss  der  Endung 
dn  gebildet. 
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§  365. 

1  Sir.  bäh  diese  Formen  für  erleichterte  wegen  Häufigkeit  des  Gebrauchs. 

2  JUA  ist  ZQ  lesen,  weil  in  ^'l^  l^ein  Ja  vorhanden  ist,  sondern  ein  Auf. 

3  I.  J.  vr»*  Z.  20. 

§  366. 
1  I.  J.  §  283« 
Z  Vgl.  über  diesen  Grund  I.  J.  v^a  Z.  5—15. 

3  Vgl.  darüber  den  Lisän. 

4  ^jSiii  blöde,  schlaff. 

5  Dagegen  bemerkt  eine  Glosse : 
I— Uä  ^^\  J^^  ^^5  xJ^.  (JäUI^  XääU  ^^I  ^-i  ^/-uw-^Aje^  j;4jt3  4^! 

öJeJ.  er  CP^.  LTA^  L5^'  ^|>^'  >»/:J  l^  k-y^  (^6^-  ^°"-  ^^)   i^Ä^U  OpLa  lU 

5^1  j^ju  jLiJ  iü^ju  H^l  ^  UäL«  ju^Jö  ^yül  ^^  j^Js»  >J  {jJüjI  e)'  l?;^'  ^' 

Ni>JlÄs  tt>^^t  LääU  .Lo  w  U  S;Aib?'  ^J  o-fvXr>*  UU  LääJU  ^Ju.  'S^  ^tAÄi  ji'  ^ 

c^Li^iU  ^^  ^  U  ^  ^^jjJI  vJJo  j^  iL^C» ^Uoä  jjjj 
Mubarrad  bildet  ,LmJ^    Vgl.  I.  J.  vH  Z.  11—16  und  vH  Z.  24  f. 


So.» 


6  Lies  Z.  23  jUmoL^  &1s  ,a£>  Oou  «^  Ein  Häl  von  einer  o  jCi  wäre  doch  nur 
schwer  zn  vertheidigen. 

7  Also  mnss  das  Nun  im  Dim.  und  plur.  fr.  ausfallen. 

9  Das  muss  der  Sinn  des  .^&f^l,^,«p;;  sein.  Denn  eine  Verdoppelung  ohne  Teschdtd 
findet  ja  auch  in  „ccs^ie  statt,  wo,  wie  so  eben  gesagt  war,  das  Gtm  zum  Wort  selbst 
gerechnet  wird  und  nicht  Zusatzbuchst,  ist. 


10  Vgl.  XJL^  Kdlj  und  ^^mL^  Ädb  mit  ähnlicher  Bedeutung.  Nach  Sir.  wird  von 
Oj!^  im  Dim.  das  erste  Wäw  abgeworfen,  weil  es  dem  Alif  von  Jt«>x  und  dem  Ja 
von  ^Jui^  und  dem  Wäw  von  ^j^^jS  entspricht.  Mubarrad  dagegen  sagt  immer 
.v.,.Up  weil  das  zweite  (vocal.)  Wäw  dem  in  Jk^^w«  entspreche,  dessen  Dim.  nach  Sib. 

9     'o  ^  » 

Jt;..jLw^jt  laute,   so  dass  er  das  vocal.  Wäw  wie  das  vocallose  behandle.    Sir.  giebt  Sib. 
Recht  wegen  der  Ableitung  des  Wortes.    Vgl.  Howell  I  S.  1242. 

U  Wie  bei  allen  fünfbuchst.  Nomin.  Mubarrad  bildet  \^  doch  widerspricht  dem 
die  Lehre  der  Araber.    S. 
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tu  Man  sagt  also  Jk^t    Dagegen  sagt  eine  Glosse: 

^')^j  H  1;^  '^.--i'  «*-^  ^5  v>^-  i!l>fi;a  J^^  ^» 

Vgl.  oben  Anm.  6.    Sir.: 

f  x^U^I  v*^y  ö^^i  er  gr*^  LSäL.  ^^  -i  j^i 

Kennzeichen  des  vL^I  ist,  dass  die  Zusammenziebung  der  beiden  gleichlautenden  Buchst, 
durch  Tescbdtd  unterbleibt.  Dies  ist  aber  nur  in  der  Form  JJUjöI  der  Fall,  nicht  in 
der  Form  Jj^t  (d.  i.  ^jjf). 


^^sjui^   ^j^L  r,^y-3  »iUJi  ^^  Lo^  ju.^.  ^^y>3  jüi^3.  j^  ^^  ^^,^M2^.  jäl 

sch.  *  *^i^  J^'^'  ^r*  c^  cr^  *    »^^^3  ^3  v^  J/» 

Der  Vers  auch  im  Lis&n  und  Tag  unter  ^jj  und  bei  I.  J.  avo  Z.  6. 

14  So  von  Derenb.  richtig  als  Diptoton  behandelt.  Howell  vocalisirt  S.  1250  jLijT 
was  ich  nicht  für  richtig  halte,  weil  die  Form  dem  Dimin.  der  1.  oder  4.  F.  von  Jj 
gleich  ist,  letztere  aber  als  Adj.  oder  Eigenname  diptotisch  ist.  Vgl.  s^.a«Lj  was  aus 
demselben  Grunde  diptotisch  ist  nach  Sib.  II  S.  f  Z.  2  u.  8. 

15  I.  J.  S.  rv  Z.  16ff. 

16  So  nach  der  Variante  und  Sir.,  weil  besser  zu  S^jk>>  passend.  Sir.  giebt  ausser- 
dem noch  gyuo    ^^  ^>i°*  ^'on  rUj^  geht  also   nach   der   regulären  Form    yj^    und 

p      ...      « 

17  ürspranglich  persisch  g'J  y^t     Vgl.  Howell  S.  1249  und  die  Orig.-Iexz.     Eine 


9S#9  0S«9 

lautet  x.^^r»-  wie  von  s«i£  iuic  gebildet  wird.    S. 


Qlosse  bemerkt,  dass  es  als  Eigenname  diptotisch  sein  müsste  wegen  der  Verbalform. 
Es  wird  ganz  als  arab.  Wort  behandelt,  und  das  Alif,  das  in  der  10.  Verbalform  Ver- 
bindungs-Alif  wäre,  wird  im  Gebrauch  als  Eigenname  Trennuugs-Alif. 

18  Dies  ist  als  Appellativ  triptotisch  trotz  der  Verbalform. 
Lä.1  SJJJj  v^^?  ,yjcp  o»  er  ^  O^.  >*  {J^^b  ^^^^  CÄ:^'  ^^^J^  '^'  ^* 


1)  Vgl.  Sib.  II  S.  4  Z.  1—5  mit  meinen  Anmerkungen.  Hiernach  ist  die  Regel  be| 
Reckendorf  „die  syntakt.  Verbältnisse  des  Arab.^  S.  178,  dass  die  Dimin.  der  Diptota 
ebenfalls  Diptota  sind,  in  dieser  Allgemeinheit  unrichtig.  Vielmehr  ist  jedes  Dimin.  ohne 
R&cksicbt  auf  das  Mukebber  nach  den  Regeln  über  das  Diptoton  zu  beurtheilen.  Vgl. 
auch  I.  J.  S.  vo  Z.  17  und  meine  10.  Anm.  zu  §  368. 


J 
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O  #  O  O    O^t»  o 


^^;y.^J  v:>jjj5  o,^t  iu.^  L^vX^  c)uu  ^^  ^tf  xi^  jjy  t  er  ^Jf^  ^vX> 

oJä>^^     JaiÄJI  i:lcJüui»t  ^^  Jo^!^  ^^  Lju*  Ic>o^  U^^  sX^\^  vJy>  iÜ^.  ^UÜl^ 

vjj>  iÜ^.  t^.A^  ^  PÜJt^  v:nr-J'  ^^;;  L^  ^>^'^  i5^  ^'/  ^  L4^^  Ui  bjuj 

SM)  D.  i.  es  bleibt  als  erster   und  für   die  Form   wesentlicherer  Buchst  im  Dimin. 
stehen. 

Zt  ursprünglich  auch  persisch.    Vgl.  die  lexx.  unier  ^ 

2ISt  Woraus  folgt,   dass  Nun  ebenfalls  Zusatzbuchst,  sein  muss.     Alif  bleibt  aber 
als  der  für  die  Form  wichtigere  Buchst. 

ftS  Würde  man  imj^JjL  sagen,  so  würde  sich  die  Form  Jbjuuäi  ergeben,   welche  in 

der  Sprache  fehlt.  Uebrigens  ist  i^^^^  das  einzige  Wort  mit  Terdoppeltem  ersten 
und  zweiten  Rad.  und  würde  nicht  als  solches  gelten,  wenn  nicht  Bedeutung  und  Dimin. 
darauf  hinwiesen.    (Glosse).    Vgl.  I.  J.  /^%  Z.  9  u.  10. 

2^  \^^^  ist  Schakal  und  .tv>yM  grosse,  starke  Eameelstute. 

25  Zur  zweiten  Gruppe  gehören  z.  B.  „«^uä  ^\  oUa^  ^U> 

J^6  Es  wird  behandelt  wie  wenn  es  vocallos  wäre,    also  wie  das  in  JJU^  welches 

im  pl.  fr.  JmJLm  und  im  Dim.  JhJLoj  h&t. 

SS7  D.i.  so  dass  Mfm  als  der  für  die  Form  wichtigere  Zusatzbuchst,  stehen  bleibt 
und  Alif  als  der  unwichtigere  ausfällt. 

§  367. 

1  I.  J.  S.  vÜ  Z.  22  u.  23. 

%  Also  J^^LöS- 

3  Abu  'Otm&n  hält  nach  einer  Glosse  die  Form  JUa^  für  unarabisch  und  bildet 
die  Dimin.  .^  und  .^läi  wie  von    z^Lbit  /  «Illh  und  » '^^^^^ 

4  Seltsam  verschnörkelte  Ausdrucksweise  für  eine  ganz  selbstverständliche  Sache. 

5  Sir.  bemerkt,  dass  das  Dimin.  von  1,  .jt  UiA  ,^_aXä^  lauten  würde  mit  Wieder- 


herstellung  des  nrsprüngl.  Tä,  weil  dies  nur  nach  einem  ruhenden  (emphatischen)  Buchst, 
zu  Tä  werde. 


1)  D.i.  Alif  ist  hier  nicht  Zusatzbuchst,  weil  es  nur  zu  Trilit.,  nicht  zu  QuadtiL 
als  Zuaatsbachst  hinzutritt 


2)  ^ujj  xr^i  ^1 
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§  368. 

1  I.  J.  S.  yYs  Z.  20  —  S.  vli  Z.  6. 

cL^\  s^tjJL  äaU  j*X>  x3:A3  er  j^'^  "^^J^'  '^' 

3  la  welchen  die  Formen  ohne  Alif  dieselben  oder  ähnliche  Bedeutungen  haben. 

4  Insofern  beide  im  Dim.  ausfallen,  bei  ^.L^  ^°  der  Form  «aa^ 

5  D.  i.  wie  die  Z.  2  u.  8  von  ^.U>  gebildeten  Dimin. ,  obgleich  in  ^.L^  ^^ 
Alif  Fem.-Endung  ist,  in  unseren  beiden  Nomin.  aber  nicht. 

6  Eine  andere  Gebrauchsweise  des  plur.  fr.,  wenigstens  der  plur.  mnltitud.,  ist  nicht 
denkbar;  denn  als  Appellativa  müssen  sie  im  Dimin.  auf  die  Sing.-Form  oder  auf  die 
eines  plur.  paucit.  zurückgeführt  werden.    I.  J.  S  2^^* 

7  Wovon  man  den  so  eben   erwähnten   Dimin.  entsprechend  sowohl    Ji^JU*.»»    wie 
bilden  kann.    (Howell  S.  1243). 


8  Seh.  erklärt  durch;^|^iJt  ^l^jjl 

9  ^1^^  ist  nach  dem  Lisän  eine  Stammesabtheilung  von   den  Ansär.     Sir.  fügt 


'iji  hinzu.     tX^'»  heisst  starkes  Kameel,  auch  Buchfatteral. 


10  Das  Dimin.  JJu^  ist  als  Triptoton  zu  vocalisiren,  ebenso  wie  J^Ild  Z.  13.    Denn 

nach  §  366  Anm.  12   (-xxjCxJt  ^X>  -aü^!  ^  (^l-i  ^)    wird  über   die  Diptosie    oder 
Triptosie  des  Dimin.  unabhängig  vom  Mukebber  entschieden,  und  da  der  plur.  fr.  J^JUi 

als  ^^ai'iS  ft^t   diptotisch  ist,   die  Dimin.-Form  JJLJi3  aber  diese  Eigenthümlichkeit 

nicht  theilt^  so  ist  die  letztere  triptotisch. 

U  XtK  bier  in  der  Bedeutung  von  o^ 

\%  In  diesem  merkwürdigen  Wort  ist  der  Stamm  Jf  tnit  der  Grundbedeutung  des 
Hüpfens,  Zitterns  (Straussen junges,  schnell  laufend)  wie  in  b^  und  das  D&  ist  Zusatz- 
buchst. Die  Form  entspricht  ganz  einer  8.  Imperfectform  im  Vulgär-Arab.  mit  vorgesetz- 
tem Bä. 

13  Und  in  der  Nähe  des  Wortendes  steht,  fügt  S.  hinzu. 

14  Weil  es  auch  nach  dem  Wegfall  des  Ja  noch  an  einer  dem  Wegfall  ausgesetzten 
Stelle  steht,  nämlich  an  der  fünften,  während,  wenn  Alif  wegfällt,  Ja  in  dem  zweiten  Ja 

der  Form  .VjuuaS  erhalten  bleibt.    S. 

15  Der  Text  ist  hier  offenbar  verderbt.  Zunächst  ist  das  erste  y^j>''^\  in  Z.  17 
aus  ^jL>^t  verschrieben  (vgl.  Z.  16).    Dann  ist  hinter  Wäw  in  s:i^^  Z.  17  etwas  wie 

et  einzusetzen,  und  ^^v^  nicht  nur  mit  A  und  B,  sondern  auch  mit  Cair.  nnd  Constant 
Codd.  zu  streichen. 


—    223    — 

16  Natürlich  fällt  ausserdem  im  Dim.  noch  das  Verbindungs-Alif  fort.  Sib.  S.  ||f 
Z.  5ff. 

17  Ist  nach  dem  Lisäo  «.«^  «umI  von  juc  braucht  also  im  Dim.  nicht  auf  den  Sing, 
zurückgeführt  zu  werden. 

18  Während  das  femin.  H&  nicht  als  zum  Wort  gehörig,  sondern  als  Tlieil  eines 
Compos.  angesehen  wird.  Vgl.  I.  J.  «l^i  Z.  12  —  21  mit  vl^v  Z.  9  und  10.  Sonst  unter- 
scheidet  Sib.  freilich   zwischen   dem   femin.  Alif   und   dem   /»L^^  stehenden  und  lehrt 

O 
nur  von  letzterem,  dass  es  wie  zum  Wort  gehörig  angesehen  wird  —  auch  ein  Schwan- 
ken im  Sprachgebranch.    Dasselbe  Schwanken  findet  hier  über  das  Alif  memdüda  statt. 
Sir.: 


Andererseits  WM  das  an  5.  Stelle  stehende  Alif  memd Ada  im  plur.  fr.  aas,  so  dass  hier  eine 
Differenz  zwischen  diesem  und  dem  Dimin.  ezistirt.    Man  bildet  von  yrLw.JUJ*  ^^n  plur.  fr. 

■jfrjlAr-  und  das  Dimin.  »LwJUä»     vgl.  I.  J.  vPv  Z.  4ff.     üebrigens  beweist  I.  J.  das 

Bleiben  des  Alif  memdüda  im  Dim.  grade  aus  seiner  Abtrennbarkeit  (also  abweichend  von 
Sib.  und  Sir.),  so  dass  nur  der  erste  Theil  in  das  Dim.  gesetzt  wird,  der  zweite  aber  nicht, 

also  wie  in  tsLJLju  Dasselbe  findet  auch  beim  femin.  T&  statt,  wenn  das  Tä  schon  im 
Mukebber  vorhanden  war.  (I.  J.  vhp  Z.  14  ff.).  Vgl.  auch  Howell  S.  1237  Z.  5  v.  u.  bis 
S.  1238  Z.2. 

19  Wie  eben  in  den  Formen  «IXi«j  und  pXJI^>    Alif  memdüda  bleibt  ebenso  wie 


Hä  auch  an  sechster  Stelle  im  Dim.,  wie  in  pLmÄjJLi>  Aber  hier  gilt  es  nicht  als  zum 
Wort  gehörig,  weil  es  im  plur.  fr.  [uMiU^)  verloren  geht,  sondern  als  äusserlich  an- 
gehängt, und  darum  kann  nicht  ein  j^^s>Jli\  .aAvü  davon  gebildet  werden.  (Sir.  in 
Anm.  18). 

J^O  Das  wiederholte  ^|^t  f;*oyA  ^  im%^'  «5^1  ^^^  ^°  ^^^  Variante  fehlt,  halte  ich 
für  Dittographie. 

XI  Sie  können  also  im  Dimin.  so  gat  wegfallen  wie  Alif.     Anders  wenn  das  W&w 
Yocalisirt  ist.    Vgl.  Sib.  Z.16— 19. 

ZSt  In  Fällen  wie  ^.L^  und  ^.t<Afi  wo  das  femin.  Hä  ausfällt.  Vgl.  Sir.  in  Anm.  18. 
Nur  so  kann  ich  die  Stelle  verstehen. 


1)  Wie  von  i^.L^    Vgl.  die  Orig.-lexz.  über  den  grammat.  Prozess.     Hier  steht 
Alif  als  Fem.-Endungy  in  «L»  aber  .'iL^^* 


—    224    - 

23  W&w  bleibt  wie  in  ^^^  Plur.  von  ^\hL^ 

24  Vgl.  Sib.  Ilv  Z.  U  und  Ha  Z.  1. 

25  Und  zwar  das  Alif  maksftra,   w&brend  Alif  memdüda   aucb  an  das  Dimin.  des 
QnadriL  angehängt  wird. 

26  Howell  giebt  S.  1288  als  entsprechendes  Nomen  mit  starkem  Buchst,  statt  W&w 
j^J  (Ortsname)  mit  dem  Dim.  i^Uj.  J 


(Glosse)  c 


28  Hat  eine  Form  wie  p'iyti  oder  ^^Uil  mit  W&w  als  zweitem  Rad.,  Alif  maks. 

statt  Alif  memd.,  so  muss  im  Dim.  entweder  das  Wäw  oder  das  Alif  ausfallen,  weil  das 
Alif  an  5.  Stelle  im  Dim.  nicht  stehen  darf.  Fällt  nun  Alif  aus  und  nicht  Waw ,  so 
folgt  daraus,  dass  letzteres  nicht  als  BjJU  angesehen  wird,   ebenso  wenig  wie  das  Kan 

in  ^qJo^    Hieraus  wird  der  Schluss  gezogen,  dass  auch  in  den  Formen  mit  Alif  memd. 

das  Wäw,  weil  nicht  BjJ{:  bleibt,  obgleich  auch  hier  das  Alif  memd.  bleibt,  weil  es,  ab- 
weichend von  Alif  maks.,  an  jede  fertige  Dim.-Form  angehängt  wird,  mag  sie  lang  oder 
kurz  sein  (I.  J.  vfv  Z.  4  u.  5). 

29  So  dass  Wäw  unter  dem  Einfluss  des  im  Dim.  vorhergehenden  vocallosen  Ja  xa 
Ja  wird.    Vgl.  das  bei  Sib.  unmittelbar  Folgende  und  Howell  S.  1211. 


o^>  •«» 


30  Nicht  p^I^IaS  oder  p^LIjö   wie  es  nach  p^^  (Anm.  26)  lauten  sollte.    Z.  22 
möchte  ich  ^'^  lesen. 


»o« 


31  Diese  ganze  Partie  über  ^^LÄi  und  ^^Uit  fehlt  bei  den  mir  bekannten  späteren 

Grammatikern,  welche  sich  nur  an  das  in  der  Sprache  wirklich  Vorkommende  halten, 
und  den  ganzen  Bereich  der  grammat.  Mdglichkeiten ,  welche  Sib.  rein  speculativ  ohne 
reale  Basis  in  ausgedehnter  Weise  erörtert,  unberücksichtigt  lassen.  Solche  Speculatio- 
nen  scheinen  unnütz  zu  sein  und  berühren  uns  Anfangs  unsympathisch,  zumal  da  sie  za 
den  schwierigsten  Partien  des  Eitäb  gehören,  und  dem  Leser  den  Boden  unter  den 
Füssen  zu  entziehen  drohen ;  dessenungeachtet  sind  sie  dadurch  werthvoll,  dass  sie  dazu 
dienen,  den  ganzen  Umfang  der  Sprache,  und  zwar  nicht  bloss  der  wirklich  ausgebilde- 
ten, zu  erschöpfen. 


Vgl.  zum  Folgenden  Howell  S.  1236  f.   y^  Z.  2   bezieht   sich   nach  Z.  3    auf  das  Di- 
min., nicht  auf  den  plur.  fr.,  weil  ja  auch  im  Dim.  eine  Brechung  stattfindet. 

33  Sowohl  die  Pluralendung  in  ..^^^  ftls  auch  das  Alif  memdüda  in  p^JL>  8ii^<i 
unabtrennbar.    (Glosse). 

34  Drei  ist  nicht  Sing,  von  Dreissig,  wie  Mann  Sing,  van  Männer  ist 
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35  D.  i.  wie  das  Alif  memdAda,  welches  nicht  Fem.-£ndang  ist,  sondern  zum  Wort 
selbst  gehört. 

36  \^fLMJ^\  muss  hier  eine  ähnliche  Bedeutung  wie  &4,>  haben,  oder  wie  v£>Jl2 
(verdreifachen).    Lis&n : 

c^l  ^1  luU«  Abo-  Ui^Lksy  xax^3  ^c5^'  \Jlmao\ 

OD         « 

37  Das  angefahrte  i>.^|,o   wie  Jakut  vocalisiri,   ist  eine  Provinz  in  Persicn. 

38  Die  femin.  Pluralendung  sehen  die  Araber  nicht  als  einen  ebenso  selbständigen 
Wortbestandtheil  an  wie  die  £ndung  des  Sing,  und  Duals,  weil  sie  den  femin.  Plural 
ganz  nach  der  Analogie  des  masculin.  Plurals  erklären,  dessen  Endungen  nicht  als  selb- 
sUndige  Wortbestandtheile  gelten.  Vgl.  Sib.  I  S.  f  Z.  1—3.  I.  J.  S.  %y,  Z.  18  ~  S.  %k 
Z.  9.  Dass  die  femin.  Pluralendang  nichts  weiter  ist  als  eine  Verlängerung  der  Singu- 
larendung, ist  ihnen  verischlossen  geblieben.  Darüber,  dass  die  Dual-  und  Pluralendung 
enger  mit  dem  Nomen  zusammenhängt  als  die  singul.  Fem.-Endung,  sagt  eine  Glosse: 


•    ff 


Auch  nach  Sir.  gehört  die  Plural-  und  Dualendnng  ebenso  zum  Wort  selbst  wie  die  En- 
dung in  ...L>.4M  und   ..LULm    Natürlich  ist  hier  bloss  die  Dualendung  gemeint,  welche 

an  das  Mascul.  angehängt  wird.  Wird  sie  an  das  Femin.  angehängt,  so  bleibt  das  femin. 
Tä  mit  ihr  ebenso  gut  wie  ohne  sie  ein  selbständiger  Wortbestandtheil.  Dies  zum  Ver- 
ständniss  von  Sib.  Z.  13  u.  14. 


§  369. 

1  vJU^*  ist  ein  panzeräbnliches  Kleidungsstuck,  v^^iJLdl  heisst  Upferer,  energi- 
scher Mann,  ^^^,  Springmaus,  ^y^j-.  feige,  äXaJuw  und  >uJum  Zeitraum,  g^j^  ist  eine 
Sandpflanze,  gJ»J'  das  Schlüsselbein. 

3  So  dass  das  Dim.  bloss  von  ^jx  gebildet  wird  nach  Analogie  der  6  und  6  buch- 
Stab.  Nomina.    In  «jjAiiu  steht  Ersatz-Jä  für  das  Ausgefallene.  Sib.  S.  \t^  Z.  7. 

3  80  dass  es,  wie  Alif  memdüda,  im  Dim.  unberücksichtigt  bleiben  und  an  das  fertige 
Dim.  unverändert  angehängt  werden   müsste.     Das   vorhergehende  Alif  in    \^^  wird, 

weil  an  vierter  Stelle  stehend,  im  Dim.  nicht  abgeworfen,  sondern  geht  in  Ja  über.   Wäh- 
rend also  im  Dim.  von  y  j>j  drei  Endbuchst,  fortfallen,  fällt  im  Dim.  von  Ij'i^  bloss 

das  End-Alif  fort.    Beidemal  wird  Ja  nicht  wie  Alif  memdüda  behandelt.    Ueber  \jS^öjk 
vgl.  Howell  S.  1233,  über  Ij^^^*)  S.  1232).    Sir. : 


1)  Howell  bemerkt,  dass  \j^^  wegen  des  femin.  Alif  diptotisch  ist,  ^t^  dagegen, 
wo  dies  Alif  ausOlllt,  triptotisch. 

JakB,  BiteWAiU*!  Bseh  Aber  dit  Onautik«  ^^ 
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r  »l,  IfJüij,  Ja&Mi  ^  vjJt  I4JU  ^^ l»  ö;»!  )Uw»3>  (^  ,^£tÄi  L» 


o«  » 


4  Welches  .;^L^^  steht  und  im  Dim.  ebenso  bleibt  wie  das  von  }/iy^  Das  femin. 
H&  bleibt  im  Dim.  ebenfahs  stehen. 

5  D.  i.  in  welchen  das  Alif  nicht  als  Femin.«£ndung  angesehen  wird.  Das  Alif  wird 
hier  in  die  Dim.-Bildung  hineingezogen  und  nicht,  wie  die  Fem.-Endung,  ftussertich  an- 
gehängt   Vgl.  Sib.  t.v  Z.20~|«A  Z.  1. 

§  370. 

Glosse.    (C.  j^)  gybu?^  ^I^^l  ^  ^^  XJL^-/--^  ^UÜ  i  ^^ 

ft  Weil  ein  Zusatzbuchst,  darin  ist,   welcher   oA^Ut  A5I   >8^  ^Is  ^^^  Endbachst. 

Nach  Sir.  kann  das  Dim.  nicht  >  äJU^  lauten ,  weil   nach  dem  Wegfall   des  Nun  das 

Mukebber  ilLfJ^  lautet,  also  das  3k  an  vierter  Stelle  steht,  also  im  Dim.  nicht  weg- 
fällt.   Anders  steht  es  mit  o^ajCäa   dessen  Nun  im  Dim.  bleibt,   und  dessen  5.  und  6. 

Buchst,  im  Dim.  und  plur.  fr.  wegfallen  muss.    Bildet  man  von  letzterem   v^^uJCaat    so 

ist  das  zweite  Ja  Ersatzbuchst,  für  das  Weggefallene,  aber  nicht  ^j'^)  wie  in 

3  So  ist  zu  lesen,  wie  aus  dem  Folgenden  hervorgeht.  Ja  f&llt  ja  im  plar.  fr. 
nicht  fort.  Vgl.  die  Variante,  deren  .«^»UJI  sieb  auf  ^y^J^  und  o^A^Clfi  zu  beziehen 
scheint. 

4  Sir.  erklärt  diese  Stelle  so : 

Die  Stelle  wird  dadurch  nicht  ganz  klar.     ,|^  ifermj  eig.   „man  findet  sie  widerwillig''. 

5  Uebersetzt  nach  Seh.,  welcher  ausser  der  Worterkl&rung  bat : 

iV«*^/  r^'>^'  e^*^  WJ^  ^' 

6  Vgl.  Howell  S.  1248  Z.  1-7. 

7  Eine  Glosse  giebt  als  ähnliche  Nomina  an  ^IjUum  %LLi>  •UaI' 

8  Mubarrad  bildet  iu,ajI   und   i^aajumI   weil  das  Hemze  bei  den  Nomin.  an  erster 

Stelle  nicht  Zusatzbuchst,  sei,  wenn  vier  Wurzelbuchst,  darauf  folgen.  Es  mQsso  also 
verfahren  werden  wie  mit  ^^Am  Dagegen  wendet  Sir.  ein ,  dass  die  Araber  die  Dim. 
factisch  in  der  von  Sib.  angeführten  Weise  bilden,  und  dass  dies  Fremdwörter  seien, 
welche  nicht  nach  Art  der  echt  arab.  Nomina  behandelt  zu  werden  brauchen,  sondern 
sich  wegen  Aehnlichkeit  der  Form  nach  den  oft  vorkommenden  Infin.  der  vier-  und  mehr* 
buchstab.  Verbalformen  richten,  welche  Verbindungs-Alif  haben.  Die  Dimin.  dieser  bei- 
den Eigennamen  sind   ebenso  diptotisch  wie  die  Mukebber&t  wegen  y^%^   und 


dagegen  ist  das  Paradigma  Juoiliti  Z.  10  triptotisch,  weil  hier  bloss  der  Eine  Grund  der 


vorliegt,    üeber  den  ^,^ jJI     '«/a'f  dieser  Nomina  vgl.  Sib.  S.  in  Z.  19. 
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§  371. 

1  Nomina  sollten  eigentlich  kein  Verbindungs-Alif  haben,  und  die  Infin.  haben  ein 
solches  nur  wegen  ihrer  Analogie  mit  den  Verbis;  nun  weicht  aber  diese  Aehnlichkeit 
im  Dim.,  weil  die  Verba  ursprünglich  kein  Dim.  haben.   (Glosse). 

ft  Das  zweite  Alif  fällt  nicht  fort,  weil  es  im  Dim.  erhalten  bleibt.  Würde  es  fort- 
fallen, so  würde  doch  auch  noch  Nun  ausfallen  müssen.    S. 

3  Eine  Glosse  bemerkt,  dass  Sib.  in  planvoller  Weise  zuerst  ein  Quadril.  erwähnt, 
in  welchem  der  Zusatzbuchst.  (das  Nun)  nicht  durch  Wiederholung  eines  Radicals  ent- 
standen ist  [^L^'^t]  dann  ein  solches  mit  Wiederholung  ^-  liT^UtN  endlich  ein  / ^^OU 
ohne  Wiederholung  [^ LSjJLmI) 

§  372. 

1  I.  J.  S.  vif  Z.  6 -vif  Z.  4.    Howell  I  S.  1168—1170. 

2  ^>s>Jüm  heisst  <2uitte,  Jt^o«:>  dickes  Kamee],  J^n  ^.^  langes,  junges,  schnelles 
Kameel,  ^Jt;ju3  grosses  Kameel,  j&j«^  Altes  Weib,  'i^^;  J  Teigklumpen ,  auch  Bei- 
name eines  Dichters. 

3  Zamachshart  hält  es  für  zulässig,  wird  aber  von  I.  J.  S.  vif  Z.  8fl[^  rectificirt 
mit  denselben  Gründen,  welche  auch  Sir.  angiebt. 

4  Denn  ^j^  existirt  daneben  mit  ähnlicher  Bedeutung. 

5  Bei  aller  Weitschweifigkeit  der  Ausdrucksweise  ist  doch  dieser  Punkt,  auf  welchen 
es  ankommt,  nicht  ausgedrückt. 

6  So  übersetzt  nach  Sir.  Nach  demselben  kann  hier  überall  Ersatz-Jä  eintreten. 
Nach  dem  Vorhergehenden  können  auch  diej.  Buchstaben  ausfallen,  welche  den  Zusatz- 
buchst, ähnlich  sind.    Dem  entsprechend  kann  das  Dim.  von  J^a^Jü^  so  gebildet  werden^ 

dass  Läm  und  nicht  Mtm  wegfällt,   obgleich  letzteres  Zusatzbuchst,  ist,  und  nicht  bloss 
den  Zusatzbuchst.  ähnelt. 


7    ^j^  ^'rr  ist  eine  kleine  Eidechse,  J,^^^v<f  Greis,  yL^rr'^  lächerliche  Geschichte. 


§  374. 
1  I.  J.  S.  vif  Z.  8  —  S.  vtö  Z.  1.    Howell  I  S.  1188. 

§  375. 

1  I.  J.  S.vto  Z.  1—18.    Howell  a.  a.  0. 

2  Mit  Verbindungs-Alif,  welehes  im  Dim.  fortfällt,  also  nicht  zum  Trilit.  gehört.    S. 

§  376. 

1  I.  J.  S.  vid  Z.  13  bis  zum  Schluss  des  §.    Howell  S.  1188  f. 

^  jJLw  und  X\jm  heisst  einen  Contract  für  ein  Jahr  schliessen.    jüafi  ist  als  Stamm 

tertiae  Hä  ein  dorniger  Baum ,   als  Stamm  tertiae  Wäw  Abschnitt ,  Theil.     Ueber  das 
()>A9  j^     ^  (gross  ist  die  Sache)  vgl.  die  Lezz. 

16» 
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4  Kine  Qlosse  bemerkt,  dasg  der  Ausdruck  ^LJt  ciUj  (^  Z.  12  ungenau  ist,  weil 

die  schwachen  Buchstaben   äberiiaupt  gemeint  sind.     Qrade  das  erwähnte  Beispiel  ist 
▼on  einem  Stamm  tertiae  Wftw. 

5  D.i.  ohne  Eifer  («j^  ^  ..^sU'  >})•     So  nach  Sch.    Str.  bemerkt,   dass  die    ur- 

sprQngliche  Formale  ist,  und  dass  Wäw  su  Alif  geworden  ist  LfLi  U  ^Uiü'i     VgU 
Lisiln  unter  JLa 

6  Wie  von  ^3  dessen  Ja  verdoppelt  ist,  um  die  Form  ^^  zu  erreichen.     Das 

femin.  Hi  wie  in  v a 


7  Von  I.  J.  kL^  ^/^  genannt  und  als  gjJI*  erkl&rt.    I.  J.  §  568. 

8  Also  anders  als  von  dem  erleichterten   .  t  und  .  |  welche  ^^t  haben.    Sir.  fügt 


«   m 


noch  das  g.LjiJi  «cvaa  ^  ^I  .»«t  hinzu,   welches  auch      \\  bildet.    Vgl.  aber  dasselbe 
I.  J.  §  570. 

§  377. 

1  I.  J.  S.vlv  Z.  17-23.    Howell  §  277  S.  1193  ff. 

§  378. 

1  Im  Unterschied  vom  femin.  H&,  also  Nomina  wie  s»y^\  und  ^gyJi^    Vgl.  I.  J.   S. 
viv  Z.  23  -  vIa  Z.  17.    Howell  S.  1 194  f. 

ft  D.  i.  wenn  es  auch  (nach  arab.  Anschauung)  nicht  wirklich  Fem.-Endung  ist,    so 
wird  es  doch  in  mancher  Beziehung  so  behandelt,   wie  I.  J.  S.yU  Z.  8-10  zeigt. 

3  Nach  einer  Glosse  tritt  die  Vertauschung  des  radicalen  W&w  mit  3k  hier  darum 
ein,  um  es  von  dem  Plural  von  c>y^  zu  unterscheiden. 

4  Z.  B.  bei  jCa.^  und  kJum  Sib.  S.  |hp  Z.  1—3. 

5  Vgl.  Sib.  Ijf  Z.  18  u.  19.    Howell  S.  1195  Z.  1-8. 

6  So  wenn  Suffixe  angehängt  werden.    Eine  Glosse  bemerkt,  dass  Hft  auch  in  Paasa 
oft  zu  Tk  wird.    L  J.  irAl  Z.  10  u.  11.  • 

7  Weil  bei  ^s;^!  v£>waj  v:>uL^  die  Formen  Hi^\  sIIT  bIIp  2u  Grunde  liegen.     I.  J. 
vIa  Z.  5. 

§  379. 

1  I.  J.  §  276.    Sir.: 

2  Die  folgende  Stelle  ist  erklärt  bei  I.  J.  v|v  Z.7— 12,  was  besonders  für  das  ganz 
nnregelmässige  Dim.  .«.^jUi!  zu  vergleichen  ist. 
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3  Vgl.  über  dieses  nnregelin&ssigeDiiii.;  welches  gebildet  ist  wie  von  ,*.LuMjt  HoweU 
S.  1265,  wo  die  Genesis  der  Form  eingehend  erörtert  wird.    Ebendort  S.  1266  über  Jb^». 

4  Dagegen  erg&nzt  Jünus  bei  I.  J.  vW  Z.  6  im  Dim.  das  Hemze  an  dritter  Stelle. 

5  Die  Dim.  der  Imperfectformen  bleiben  diptotisch,  wenn  sie  auch  nicht  mehr  Ver- 
balform haben.    So  Sir.  zu  Sib.  II  S.  f  Z.  1  ff.     Der  Grund  scheint  in  der  Analogie  mit 

^JLuil  zu  liegen,  was  als  Verbal-Dim.  wirklich  vorkommt  (Sib.  II  S.  {  Z.  7). 

6  Er  meint  das  AHf  der  Form  ,Vjd|  welches  nach  falscher  arab.  Annahme  bei  a^ 
nnd  \jS$  ausgefallen  ist.    Vgl.  I.  J.  viv  Z.  12 — 14. 

§   380. 

1  1.  J.  §  278.  Ilowell  §  278  S.  1195 ff.  Darnach  ist  die  Regel:  Ist  der  Wechsel 
der  Huchstaben  im  Mukebber  durch  lautliche  Gründe  verursacht,  wie  durch  einen  vor- 
hergehenden Vocal  oder  Consonanten,  so  wird  der  ursprüngliche  Buchst,  wiederherge- 
stellt; ist  er  dagegen  zum  Zweck  der  Erleichterung,  nicht  aus  lautlichen  Gründen  ein- 
getreten, so  tritt  die  Restitution  nicht  ein.  Letzteren  Wechsel  nennen  die  Araber  den 
bleibenden  (^\)i)  ersteren  den  nicht  bleibenden  Lt^  ^) 

X  Ebenso  bildet  ^    ä^^.  weil  aus  ^    entstanden,  wie  der  Plural     L  t  beweist.  S. 

3  So  nach  einer  Glosse.    Diesen  eigentlichen  nervus  probandi  l&sst  Sib.  unerwähnt. 

4  Den  wahren  Grund  giebt  I.  J.  vH  Z.  2  an.  Ebenso  findet  sich  unregclmässig 
ipLj^  >^<^^t  /'^\yA  in  dem  von  Howell  S.  1198  citirten  Verse. 

5  Vgl.  I.  J.  AAO  Z.  6—8. 

6  Nach  Jakttt  Ortsname  nnd  diptotisch.    Sir.  erklärt  es  durch  jULmjÜI*    Nach  dem 

e 
Lisän  ist  es  nom.  unit.  mit  der  Bedeutung  von  JJ^ 

7  8pL^"  ist  Nomen  unit.  za  ti^  (eine  Dornpflanze). 

8  Weil  von  \^    Vgl.  die  lexx.    Das  Dim.  lautet  also  xLl»     Wer  es  dagegen  von 

tsSi\  (Staub)  ableitet,  bildet  das  Dim.  ohne  Ilemze. 

9  So  dass  ein  J&  ausgefallen  ist    S. 

10  Wie  z.  B.  der  Uebergang  des  W&w  zu  Hernie  in  JJg  bleibend  ist.    So  nach  Sir., 

welcher  ausserdem  als  Grund  dafür,   dass  .^  zwei  Dim.  u.  plur.  fr.,   einen  mit  Ilemze 
und  einen  mit  y^fuJt^    Hi>J  Aber  nur  Ein  Dim.  (ohne  v^a^käir)  hat,  augiebt,  dass  das 

Dim.  von  letzterem  selten  vorkommt  ([*^]  «^iU:>  ^jji]  jäj^I  vJ  f/rS  ^  Ui^ÄJ^ÜI  q^) 
U  Anders  Mubarrad: 

juLo'it  «L^Jt  \ßd^  X»L&  [^Lo\  sLft  ^t  «U3^  jitä.)  8yt&,  ^y  B^  l^fi  U^  e^Uit 
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c  ^£4^  Uwl  bU  JsiäJ  ;^  cj^^  (ii^  l^b  k^ 

Vgl.  Howcll  S.  1203  a.  1204.     Z.  13  lies  mit  Howell  (Notes  S.  175)  ^^^ 

«- 

IS  Entstanden  ans  wJIIJ 


§  381. 

1  I.  J.  8.  vll  Z.  24  -.  8.  vf.  Z.  9. 

2  Da  der  mittlere  Rad.  meist  W&w  ist,  so  wird  das  Alif,  von  welchem  man  nicht 
weiss,  oh  es  aus  W&w  oder  aus  J&  entstanden  ist,  za  Wäw,  wenn  nicht  die  Imäle  da- 
gegen spricht,  welche  allerdings  auch  beim  Perfect  der  Verba  med.  Wäw  vorkommt,  wie 

bei  yji^  (sUtt  «^J^).     So  nach  einer  Glosse  und   I.  J.  vf.  Z.  4-9.     Vgl.  auch  I.  J. 
tfov  Z.  21  ff. 

3  Ich  lese  Z.  14  mit  einem  Constant.  Cod.  g-jJUtt  und  subintellegire  gJu*ai\    Neben 

^La0  kommt  auch  oLo  ▼or  mit  Versetzung  des  Kesr  auf  den  letzten  Rad.,  wie  die  Ära- 

ber  sagen,   oder  mit  Assimilation  an  die  nahe  liegende  Form  der  Particlpia  tertiae   in- 
firmae,  wie  wir  sagen  würden,  ebenso  wie  in  -^LmJI  äj^^ 

§  382. 

1  Nicht  durch  vorhergehende  oder  folgende  Vocale  veranlasst,  welche  in  anderen 
Bildungen  derselben  Stämme  verschwinden,  wie  in  ^^JU  statt  ^iu  u.  ..Ajaa  statt  ..J;v* 

Vgl.  I.  J.  S.  vf«  Z.  9  ff.  und  vtl  Z.  1  u.  2.    Uowell  S.  1196  f.  1206  f. 

ft  Ich  lese  Z.  17  U  Unverbundene  Sätze  wie  der  hier  mit  J  beginnende  sind  bei 
Sib.  nicht  selten. 

3  Lies  s»Lc 

4  Iliervon  kann  ein  Dim.  gebildet  werden,  weil  es  plur.  pauc.  ist.  Ebenso  von 
,^^1  pl.  von  s,^.  Die  Dim.  würden  lauten  JLi3l  und  s^^JJ^]  entsprechend  dea  zwei- 
ten Pluralen  ^|^|  und  ^|Sit    8. 


5  Abweichend  von  den  Nomin.  S.  tf*  Z.  1. 


1)  D.  i.  nicht  als  Nomen  unit.  wie  sU^    Die  Argumentation  des  Mubarrad  passC  bloss 

ftuf  'i^tJSi  i  für  fjtim  ist  er  genöthigt,  wie  Sib.,  ein  selbständiges  Wort  voraassusetzeii. 

Dennoch  ist  seine  Ansicht  die  rationellere.  Nur ;  das  Dim.  ^jtyS»  scheint  schon  von 
der  Sprache  nach  einer  ähnlichen  (falschen)  Auffassung  gebildet  zu  sein,  wie  sie  bei  Sib. 
zii.Qrundd  Uegl. 
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6  Dieser  Fall  ist  wohl  zu  anterscheiden  tod  dem  S.  U^  Z.  17  n.  18  erwähnten,  wo 
Wäw  und  Jk  auch  dritte  Radicale  sind,  aber  nicht  am  Ende  des  Wortes  stehen.  In 
diesem  Fall  sind  sie  unveränderlich,  in  Jenem  ▼eränderlich.  Im  Dim.  und  plur.  fr.  der 
Stämme  tertiae  Wäw  und  Ja,  in  welchen  diese  am  Ende  stehen,  werden  Wäw  und  Ja 
wiederhergestellt,  im  Dim.  und  plur.  fr.  der  Stämme  mediae  Wäw  und  Ja  dagegen  nicht, 
weil  sie  dadurch  geschützt  sind,  dass  sie  nicht  am  Wortende  stehen. 


7  Ich  lese  mit  der  Variante  Z.  4  J^li  und  Z.  6  ^Ü 


o»> 


9  Obne   diese  Subintellegirung  beweisen   diese  Beispiele   das  Gegentheil   von   dem, 
was  nach  der  so  eben  gegebenen  Regel  bewiesen  werden  soll. 

10  gUi'  ^Bt  Gottesfurcht. 


§  383. 

1  Howell  S.  1208. 

Seh.     CjiXl\  Jl>La  ^3  JJil\  i»  V^'-^^^  ^kj^' 
Vgl.  den  Tag  unter  v^J  und  den  Lisän  unter    JJ 

3  VgLjU  aus^jU 

4  Wörtlich:  Dessen  Waffen  stechen,  starren.    Vgl.  Ober  e)LÄ  die  Orig.-lezx.    Seh. 

5  Oder  im^Ö  ^^®  }%^^  ^^^^^  i5'>l     Durch  Nachstellung   der   beiden  Wäw   entsteht 

•*^  I  daraus  ^^mö  »  daraus  ^^  wie      at^p  aus  ya^  (I.  J.  §  722),   daraus      w?  durch 
o  *  *  *  .» .» 

cLol  ^>6   *"  *>^r    V'gl.  die  Orig.-lezx. 

6  HtLmA  von  g,jvyj  ^Lw  sollte  eig.  den  plur.  fr.  äj^Lww«  bilden,    wie  denn  ^^Lmw« 
auch  als  unregelm.  Plural  von  9^^  vorkommt.    Indem  nun  Hemze  vor  Wäw  gesetzt  wird, 


9-  - 

entsteht  h^Lmm«   und  daraus  mit  Uebergang  des  Wäw  in  Ja  nach  dem  vorhergehenden 
Kesr  iLj 


7  Bezieht  sich  nach  Seh.  auf  den  bekannten  Feldzug  Muhammeds  gegen  die   benü 
korai?a.    ^J  J3  wie  ^LA  yuÄ,   vä^U  Oy^,  J^L&  JJLÄ    Der  Vers  im  Lisän  unter 

j^U»  und  3j 

8  Wörtlich:  Dieser  ist  das  Todeskänzchen  von  heut  oder  morgen.    Seh.: 
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9  Eine  Glosse  giebt  noch  an  ^Lt  statt  JJ^^I  mit  dem  Verse: 

*  wMob.3  j^.  viUJJ  ^.^i^^  *  1^3^  ^ß  i^S«  ^^  * 

10  Das  Scbändliche  ist  nach  Sir.  ^Ij Jt    I.  J.  ovt  und  sonst.    Sir.  bemerkt,  dass  man 

gegen  diesen  j^Lm^  einwende,   dass  man  JLm  med.  W&w  als  Nebenform  zu  JUm  auffas- 
sen könne^  dass  aber  der  Dichter  JLm  sonst  immer  als  Verbum  med.  hemx.  gebrauche. 


§  384. 

1  I.  J.  §  279.    Howell  S.  1210-1218. 

ft  «Li  und  «Ji  unwandelbar  (von  Gott)  S^j^  Griffel  zum  Auftragen  des  Kohl, 
ifil^^l  grünlich  schwarz,  icl^  Eluft^  Abgrund,  xI^J  weibl. Gemse,  iLuwi  ist  partpass. 
▼on  ^^  in  der  Bedeutung  J^a^L  J^  n&ch  S.  (Jeher  «e^l  und  die  Diptosie  seines 
Dimin.  vgl.  die  gründliche  Erörterung  bei  I.  J.  vfi**  Z.  18  ff.  lieber  das  Dim.  von  Xj^jI 
(vgl.  über  diese  Form  die  OHg.-lexx.)  sagt  eine  Glosse: 

?0^  J*  (Sib.  §  385)  j.iuf  jA^  i  jJ^J  ^y^J  K^/  ^1  Jtlj^y  ^  ^.  >1  Jjti  «JOe  ^,^1 

4  Vgl.  darüber  I.  J.  |f  .a  Z.  1  ff. 

5  J3Jc>-  Bach,   «yMd  Löwe.    Ueber  K^^.i  ▼gl*  Anm.  2. 

6  Sir.  bemerkt,  dass  dieser  Beweis  schwach  sei,  weil  auch  ^Liu  uud  JUU  den  plur 
fr.  mit  Wäw  bilden,  das  Dim.  aber  nicht.    Vgl.  I.  J.  vH  Z.  19-21. 


J*j5VäJL  Lf^l-Äi  JJü!  ^5  £*-3uf5  ^ji:^'  oleU>  ol^oLfJL  ^l^?3  *J,  aS  jiji  iJUft  ^i 

Seh.    c^J^j  ^? 
Das  Folgende  gehört  eigentlich  zum  nächsten  §. 

8  (9w^j  ist  Frauen-  und  Pferdename  und  Name  eines  Berges,   cLAs  ist  Fem.  zu 


»  oS 

"^  -i  nachtblind. 


9  Z.  B.  in  jj^  statt  o^l^  S.  irt*  Z.  14  u.  15. 

10  Weil  es  nach  arab.  Anschauung  den  zweiten  Theil  eines  Compositi  bildet. 
U  Wie  im  Dim.  Ju^i^J  von  jy^|  mit  dem  Plural  »>jU»|  S.  iri*  Z.  15,  ![*•[*•  Z.  3. 


1)  Wird  bald  für  einen  unregelm.  plur.  fr.  von  X-u.t  bald  für  ein  «4.>  j^  erklärt. 
Vgl.  auch  darüber  die  Orig.-lexx. 
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tt  Also  fällt  nicht  W&w  fort,  sondern  bloss  Alif.     Das  Dim.  lautet  also  'tJj 
Daneben  existirt  das  Dim.  Ü^    Vgl.  I.  J.  v^r  Z.  10—17. 

13  Hier  wird  WItw  zu  Ja,  also  «^-^  was  nach  der  Form  JuumI  bei  CfyMt\  &uch  der 
Fall  ist,  aber  nicht  nach  C>jj^\    Vgl.  I.  J.  vH  Z*  ^Off. 


§  385. 

II.  J.  §  280  u.  281.    Howell  §  28K 

ft  Der  grammat  Prozess  ist  genau  beschrieben,  ebenso  der  des  Dim.  von  {u|,>|  und  xj^Jic, 

m 

von  I.  J.  S.  vfl*  Z.  20  —  S.  vfr  Z.  5. 

3  jüULm  Tränkort,  Gefäss  zum  Tränken,   g^bt  Ledergefäss  für  Wasser  (von  ^^\ 
vgl.  Lane)  jü^Lw  Fem.  von  ^^6  dürr  (vom  Zweig)  «Lc  Part,  von  ^^^  irre  führen. 

4  Wie  XjJüm  §  384  Anm.  12. 


5  Ich  lese  Z.  4  «aS^I  sb    Zu  Grunde  liegt  bei  dieser  Deduction  z.  B.      ^IC^^  von 

6  Vgl.  aber  dies  Dimin.  M.-al-M.  S.  f^  linke  Spalte  und  I.  J.  ^f  Z.  20  ff. 


7  Vgl.  Sir.  in  Anm.  8!     Ausserdem  bleibt  die  Identität  mit  der  Verbalform  JjLuil 


Sib.  II  S.  \  Z.5-7. 

8  Dessen  Dim.  ebenso  diptotisch  ist  wie  «^oa^.  selbst,  ebenso  wie  das  Dim.  von 
JjCAj  Vgl.  Sib.  II  S.  f  Z.  1—3.  Sir.  giebt  zu  dieser  Stelle  die  allgemeine  Regel,  durch 
welche  auch  die  so  eben  angeführte  Stelle  erst  klar  wird: 

9  Welches  als  Eigenname  diptotisch  ist  wegen  JbjiäJI  lu^  und  ä^JU-  Auch  die 
Form  ^jMjl  (so  lese  ich  mit  Howell  S.  1217  1.  Z.)  bildet  eine  Verkürzung. 

10  [jiOySÜji  aUji^  jülf    Das  dritte  Ja  würde  dann  erhalten  bleiben. 
U  Vgl.  die  Grundform  in  Anm.  5. 

tat  Denn  die  Fem.-Endung,  welcher  immer  Fath  vorangeht,  wird  angehängt,  ohne  die 
Bildung  des  Dim.  zu  beeinflussen.  Alif  maksüra  als  solches  verschwindet  nach  Kesr  und 
wird  zu  Ja. 

IS  Es  wird  eine  Form  supponirt  wie  j^oLo  statt  ic^am  >  iu  welcher  Wäw  zwar  zu  Ja 

werden  (^ia\  Aber  nicht  verschwinden  würde.  Was  Sib.  in  dieser  entsetzlich  verzwick- 
ten Weise  ausdrückt,  erklärt  Sir.  durch  die  einfachen  Worte:  p^  «JU  J^s^^  ^  ohne 
sich  auf  die  Erklärung  des  Wortlautes  des  Sib.  einzulassen,  charakteristisch  sowohl  für 
den  wUÜI  ws^'Lö  wie  für  den  _,  ,Lä 

14  In  pIJm  ist  das  Hemze  aus  Ja  als  8.  Rad.  entstanden.    Aber  auch  dieser  Fall  wird 

behandelt,  wie  wenn  das  Wäw  oder  Ja  wirklich  da  steht,  wie  in  ^Ju^  nnd  *^^.  Ja 
irird  im  Dim.  wiederhergestellt.    S. 
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15  Da  auch  das  dritle  Ja  fortfällt  wie  im  Dim.  yod  f\J^,   wie  es  sich  im  Dim. 
nach  Autn.  5  ergeben  würde.    Sib.  S.  \f^}^  Z.  22  f.  —  Im  Dim.  Yon  JJLä  fällt  nach  Challl 

das  Alif,  nicht  das  Hemze  fort,   so  dass  das  Dim.  JJLaÄ   sich  ergiebt.    Jünus  dagegen 
lässt   das  Alif  stehen    und  Hemze  ausfallen,   so   dass  das  Dim.  von   J|^  gebildet  wird, 

also  .LaaS  lautet.    S. 


••  • 


10  Vgl.  fiber  die  Entstehung  der  Form   nach  beiden  Theorien  Howell  1243  f.    Die 
Bildung  dea  Dim.  von  ^L^  nach  Jftnos  beschreibt  Sir.  so: 


c>Ji»  oyua  \i>\  j\z  ^  vJki^i  vJ^*  U^  ^...*=-iMj  ^  L»juu  ^)  uü^t  »yjawa 
i»»L!  >  8^<  .J^  *J  j^  (I.  J.  jffA  z.  18)  JsüM  1,11m  jy*«J  W5  j-JLi<  J^  tM 

f  »iJitM  i  ^^«  «^M  iJj^.  Ij^^  i  «y»  »jl--»»  *)gr*^'  i  L«  .feüÜli  Uli  i.S  l«j 

17  1(1^  üt  entstanden  aus  ^\Joa  entsprechend  v^L^  von  ä^ia^ 

18  Wie  aus  der  factischen  Form  I^LLm  erhellt. 

19  D.i.  wie  es  im  Singular  behandelt  wurde.  Gemeint  ;st  mit  dem  plur.  fr.  die 
supponirte  Form  .^LLm  (Anm.  17).  Schlnss:  Das  Ja  kann  im  Dim.  nicht  zu  Hemze 
werden,  ebenso  wenig  wie  im  Sing,  des  Mukebber  Hemze  steht. 

SO  Diese  Ableitung  erklärt  den  Wegfall  des  Alif  im  Dimin. 

%t  Dies  Hemze  wäre,   wenn  als  ursprüngliche  Formen   JLii5  oder  J^  oder  Juob 

supponirt  werden,   vor  deren  schwachen  Buchstaben  Alif  eingeschoben  ist  (d.  i.  hinter 
dem  2.  Rad.  wie  in  JljLfi)   aus  Alif  oder  Wäw  oder  J&  entstanden,    welche  zu  Hemze 

» 
werden  wie  im  pl.  fr.  z.  B.  JJLI  (!>  J»  §  716). 

22  D.i.  von  beiden  werden  Dim.  und  plur.  fr.  nicht  mit  Hemze  gebildet,  wiewohl 
das  Hemze  im  Mukebber  »|j^  (Sib.  Z.  4)  erscheinen  wUrde. 

23  Wie  dies  mit  dem  Hemze   der    der  Form   \ß^^  zu  Grunde   liegenden   Form 

_jlli^  (I.  J.  \r\T  Z.  22)  geschieht,  dessen  Hemze  im  Dim.  (Sib.  \tf  Z.22)  beibehalten 
wird. 

24  Vgl.  Anm.  21. 

25  D.  i.  wie  im  Sing,  des  Mukebber.    Vgl.  Anm.  19. 

26  Weil  es  Ersatz  für  das  Ja  in  der  bei  x"h^  zu  Grunde  liegenden  Singnlarform 
KLuii  ist.  I.  J.  Iff  A  Z.  19  —  24.  Dagegen  ist  es  z.  B.  in  JJ|§  Ersatz  für  einen  zum 
Wortstamm  gehörigen  Buchst. 


1)  Vgl.  Sib.  S.  iro  Z.l. 

2)  D.  i.  bei  starken  Stämmen  wie  in  JJL».  während  es  bei  schwachen  ferschwindet» 
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0*1^5  tH>!  «y  >*5  (2.  12)  jLoÜI  _pTi  ^^5+*-,  dfSil  iliP^i/o  L.  JJLilj  y.i^ 

c(Z.  5)  ^)u^?  J,»  S  ^r^^  /  JJ  |^>'"  W  «O^i'y^H  vj>ä  «Ua.  ^^Jül  ^y?^ 


o   »> 


IM  Bildet  man  das  Dim.  nach   ^jj^P   mit  Wegfall   des  Alif  and  Beibehaltung   des 


O    o  **9  G     o^  > 


Alif  maksüra ,   so  ergiebt  sich  ,  g^^g^  woraus      ^aj av  wird.     Da  hier  drei  Ja  zusam- 
mentreffen,   so  f&llt  das  dritte  aus  wie  in  ^Lfi  Dim.  von  SILla  (Sib.  \\^\^  Z.  22  ff.  mit 


2.«»  >  •  -• '       ...      "  ^^  >  .       "  *  ', 


meiner  5.  Anm.),    Es  entsteht  also  die  Form      U*>  nicht    Ja»  weil  in     t^p  (u.     f  a)  das 

dritte  Ja  erhalten  sein  würde,  und  der  Form  VI^  entspricht    a<^  so  paradox  das  klingt. 

Nachher  lese  ich  im  Text  ,^^.     Denn  in  diesem  Fall  ist  das  Dim.  nicht  mit  Wegfall 

des  Alif,  sondern  mit  Wegfall  des  Schluss-Jä  gebildet,   und  Alif  bleibt  als  Ja  nach  dem 
J&  des  Dim.  erhalten.    Wenn  man  darnach  das  Dim.  von  teJiAjS»  bildet,   so  legt  man 

als  Mukebber 


o    »«  » 


^U^  (wie    L^  statt  ißXSP)  zu  Q  runde.    Es  ergiebt  sich  dann  als  Dim. 
^,   daraus      ^^a^A  daraus  mit  Wegfall  des  dritten  Ja  wie  vorhin      .t^'-     Weder 


erklärt  Sir.  diese  schwierige  Stelle,   noch  berücksichtigt  Howell  diese  Formen.     Man 
hüte  sich  vor  unüberlegten  Conjecturen  L^jSP  statt  _a^  ! 

29  Das  Dim. von  ^^Ae  lautet  ^^ J^^  statt ^^a#Aä  =  («^.cXa  =  ^^wXfi  ™»t Weg- 
fall  des  dritten  J&.    Davon  wäre  die  reguläre  Nisbe  iCftjCc  (!•  J*  §  S299)*     Bildet  man 


dagegen  das  Dim.  von  ^^lAfi  cl«i-  von  der  Nisbe  von  ^j^  so  wird  die  Nisbe-Endung 

au  das  fertige  Dim.  ^J^  angehängt.    Es  ergiebt  sich  also    I^jLa    Sir.: 

(C.  J — ^)  Juiu  ^  Iil3  Ä.M«JÜt  <Aju  ^  Xa^jJI  JmJ)  ^.AiuaÄJt  ^  J^AOttJ  ^1  <^J^ 

>i  6^^  J^  1-^  ^^  jÄ^^-^l  *l<  vJJc^  J,j^^  ^>44-  U15  (Sib.  11  Z.  11  u.  18) 

^;Ws  ^>^  ^^  ^Lj'  ^L^;  er  ö^  O^ 

30  D.i.  es  wird  ebenso  wie  dies  an  die  fertige  Dim.-Form  angehängt.     Nun  aber 

wäre  ein  Dim.  ^^<Xa  unstatthaft,  weil  ein  nicht  teschdidirtes  Wäw  am  Ende  des  Wortes 
nicht  steht. 

31  Das  erste  J&,   d.  i.  das  des  Dim.  ^Ltt  i   fällt  in  der  Nisbe  fort ,  und  das  zweite 
wird  zu  Wäw.    S. 

•  o  .> 

32  So  lese  ich  mit  I.  J.  vof  Z.  11   und  einem  Gonstant.  Cod.  als  Nisbe  zu    ^^ 
Belustigungsort. 

33  So  dass ,    abgesehen  von  der  Nisbe-Endong  die  Form   juJU  sich  ergiebt.    Dies 

Schlas8-J&  tritt  zu  den  beiden  Jft  der  Nisbe-Endung ,  soMass  eins  von  den  dreien   aus- 
geworfen wird. 

34  Aus      i/sAg*-  wird  \aa^i  also  mit  der  Nisbe-Endung 


—    236    - 

35  Das  femin.  Alif  ma^sürn  wird  nicht  our  im  plur.  fr.,  sondern  auch  in  der  Nisbe 
anders  bebandelt  als  das  femin.  HiL  Während  das  letztere  unter  allen  Umständen  fort- 
fällt, bleibt  das  Ja  in  beiden  Fällen   (in  der  Nisbe  als  W&w)    stehen.     Da  nun  in  der 

Nisbe  des  Mukebbcr,  nämlich  in  igJU^  das  Alif  zu  Wäw  geworden  ist,  so  wird  es  bei 
der  Bildung  des  Dim.  von  ^^jL>  nicht  mehr  als  Fem.-Endung  angesehen,  sondern  be- 
handelt wie  das  Wäw  in  «j^^lLi    Sir  : 

39  Wo  das  Alif  maVsAra  aus  J&  entstanden  ist.    I.  J.  t<»1  Z.  12  u.  13. 


•  •  > 


37  Vgl.  I.  J.  vof  Z.  18ff.  Die  andere  Nisbe  ,U»  bleibt  hier  natftrlich  unberack- 
sichtigt. 

38  Sondern  man  bildet  das  Dim.  von  der  Totalität  der  Nisbe  ^fi^JU^  Dieser  Fall 
bildet  eine  Ausnahme  von  der  Regel,  dass  die  Nisbe-Eiidung  an  die  fertige  Dim.-Form 
angehängt  wird*).     Die  Ausnahme  ist  veranlasst  durch  die  Zwitterhaftigkeit  des  Ja  als 

Fcm.-Endung,  welches  bald  wie  das  fem.  Hd  behandelt  wird  (im  Dim.  Ajjj^  und  in  der 
Nisbe  Ax^  bald  nicht  (indem  es  wie  ein  zum  Wort  gehöriger  Buchst,  beibehalten  wird. 


•     «o  > 


wo  das  fem.  Hä  abgeworfen  wird,  wie  im  pl.  fr.  und  in  der  Nisbe  ^Ju^) 

§  386. 

1  I.  J.  9  290.    Howell  S.  1273  f. 
Z  Fem.  lü  lillä    S. 


3  Vgl.  I.  J.  vr*1  Z.  5  u.  6,    wonach  die  Diminutiva  dieser  beiden  Nomina  einander 
ganz  entsprechen.    Aber  ist  denn  .mjJwigi  ein  Compos.  wie  o^y^a^? 

§  387. 
1  I.  J.  §  291.    Howell  S.  1274  ff. 
t  Glosse:  jjiyi  vJv3o  J^  ^jÄ  J^^t  3^  J^  ^^^  U 

3  v^^  ist  weibl.  Eigenname.    I.  J.  o^'l'  Z.  17  ff.     Die  von   Sir.  erwähnte  Ausloht 
des  Farrä  bei  I.  J.  vrv  Z.  4  ff. 

4  ^SjS^  beleibt,  dumm  (vgl.  Sli/tol  und  ^oJuis  Frosch  vom  Siebaufblähen)  ^sJLIäi^ 


fr  «c) 


schnell,  Strauss    (mit  ähnlicher  Bedeutung   wie  s>sls>)   ^jnumJjüU  Part,  von  ^jMwwiMUxdt 
zurückbleiben,  hervortretende  Brust  und  eingedrückten  Rücken  haben  (wie  ^mjö). 

1)  Vgl.  darüber  auch  Howell  S.  1235  Z.  7  v.  u.  ff. 
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5  Sir.  bemerkt,  da88  diese  Dim.  anregelniässig  seien,  weil  hier  Warxelbuchst.  weg- 
geoommen  würdeo.  Er  entschuldigt  dies  Verfahren  damit,  dass  Alif,  Mim  und  Läm 
von  den  Arabern  hier  nach  Art  der  Zusatzbuchst,  behandelt  würden. 


§  388. 

i  I.  J.  §  289.    Howell  S.  1271  ff. 
2  Beide  Dimin.  bedeuten  Nachtigall. 

vjUI  ^^  j4^  g^^Lsa^  jii**fl^'  O*^  ""^'^  ^^"^  ^'  J**^'  -^^^'  £*^  ^  * 

:ib  J.-JLiü  jjj^^\^  y^£=Li  ^\  ^^  iüÜÜ-  £äi-yüa;Jt  .y  ^.^1  Ur  XÜli  jJü  5^t 

Auch  hier  tritt  die  öfter  bemerkliche  Ansicht  der  Araber  hervor,  dass  die  i^Läi  (hier 
JuJLaaJL  .aa^uJI)  dieselben  grammatischen  Wirkungen  ausüben.  Bei  dem  plur.fr.,  wel- 
cher an  dritter  Stelle  Alif  hat  und  einen  plur.  san.  bildet,  wie  Sir.  am  Ende  der  An- 
merkung  voraussetzt,  scheint  er  an  Plnrale  wie  jU^  (von  J^*^)  mit  dem  zweiten  Plu- 

ral  o^iU^  2U  denken  (I.  J.  V^  Z*  ^^  »•  ^^)- 

4  Mit  dem  Plural  ysiß^  wonach  als  Sing.  vua^I  zu  supponiren  ist. 


5  So  auch  die  im  nächsten  %  erwähnten  Dimin. 

6  Vgl.  I.  J.  vfo  Z.  20  f.  —   Die  regelmässigen  Dim.  von    hj-,;-*  und  JoffmJk  (Part. 


<«o^  _^«Otf 


von  .h-*  und    U.^^  würden  nach  Sir.  ebenso  wie  das  Mukebber  lauten.    Ja  würde  als 

ein  Zusatzbuchst.,  welcher  leichter  entbehrlich  ist  als  Mtm,   fortfallen,   und  ein  anderes 
Ja  würde  zum  Behuf  der  Dim.-Bildung  eingesetzt  werden.    Das   >^  rJt  ^A^m^pj   würde 

^^  und    Sifft  lauten,  weil  dann  beide  Zusatzbuchst.,  Mtm  u.  Ja,  fortfallen  würden. 


§  389. 

i  I.  J.  §  287  u.  288.    Howell  S.  1267  ff. 

2  Ist  das  Dim.  vom  plur.  pauc.  J  JUI  Sib.  S.  |f  r  Z.  9  und  I.  J.  §  285.  Der  Mu* 
fassal  (I.  J.  ^iff*  Z.  14)  setzt  auch  das  abhängige  Nomen  demonstr.  in  das  Dimin. 

3  Also:  Der  eine  ist  ein  Wicht  wie  der  andere.    Dagegen  Sir.:  UaJUj  KiSUII  15t 

äLJÜ»  also  wenig  ähnlich. 

.« 

4  Dim.  der  4.  Verbalform  ^Jut  in  der  formnla  admirandi.  Vgl.  I.  J.  §  288 ,  Ho- 
well  S.  1270  f.  Der  Sinn  ist  ^^  ^  als  Ausdruck  der  Zärtlichkeit.  Vgl.  Howell  S.  1270 
unten  und  jklMMUk^t  U  u^d  s^L^I  U 

5  Vgl.  über  beide  Phrasen  I.  J.  v^f  Z.  23  und  zur  zweiten  ausserdem  I.  J.  iw 
Z.  20—24.  In  der  ersten  Phrase  steht  die  Strasse  statt  der  auf  ihr  verkehrenden  Leute; 
diese  treten  die  Bent  N.  N.,  d.  i.  sie  kehren  fortwährend  bei  ihnen  ein  und  werden  ih- 
nen dadurch  lästig.  In  der  zweiten  Phrase  ist  der  ^J^  'um  Subject  (oder  nach  arab. 
richtigerer  Anschauung  zum  JxÜül  u^)  cler  Passiv-Constr.  gemacht,  und  das  Verbnm 

ist  ^^jüJI  " 
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6  Es  sind  die  Sib.  §  47—49  u.  I.  J.  §  187  ff.  erwähnten  gemeint. 

7  Dass  das  Dim.  grade  in  der  form,  admir.  vorkommt,  erklärt  Sir.  daraus,  dass  in 
derselben  auch  sonst  Abweichungen  von  der  regelmässigen  Form  vorkommen,    wie  z.B. 

in  ihr  die  schwachen  Buchst,  als  starke  behandelt  werden,  wie  in  |ju:  Ij^t  U*  —  Dass 
man  nicht  die  Person,  sondern  das  Verb  in  das  Dim.  setzt,  erklärt  Sir.  dadnrch,  dass 
man  nur  den  x^^l  ^Uofii  &ber  nicht  einen  ^Loüi  der  Person  überhaupt  ausdrücken 
wolle. 

8  In  der  That  haben  viele  Partikeln  ursprünglich  Yerbalbedeotung. 

9  Was,  da  sie  zum  Theil  aus  Einem  Buchst,  bestehen,  nicht  möglich  ist.  Sir.  nn- 
terscheidet  davon  die  oU^a^  welche,  weil  sie  immer  selbständig  sind,  den  Nomin.  näher 
stehen  und  darum  auch  Dim.  bilden. 

10  In  diesem  Fall  könnte  von  ^  ein  Dim.  gebildet  werden.    Sir.: 

cj^  er  U^^^  oy^  \S^  »^  '^L^^'  o/  ^  U^ 
Vgl.  zum  Folgenden  Ilowell  §  292. 

U  Darum  kann  von  JJU  das  Dim.  gebildet  werden.    Vgl.  Sib.  S.  \f*^  Z.  7  u.  8.   Mit 
der  Variante  und  Constant.  Godd.  ist  ^  am  Ende  von  Z.  1  zu  streichen.    Sir.  weist  darauf 


hin,  dass  man  zwar  sagen  könne  s^  ^r*  '^  xIjU  J^t  Ij^  aber  nicht  8^Lm  J^TI 

ist  In  der  Phrase  J^.  ^  liV^A^w^^  J^«  ^in  Mann,   welcher  dir  als  Mann  genügt, 

ein  tüchtiger  Mann.  J^  ^  ist  Temjtz.  Vgl.  die  Orig.-lexx.,  am  kürzesten  und  klar- 
sten der  M.-al-M. 

13  Nach  Sir.  treten  diese  Dimin.  ein  «UÄi^t  Äld  iV>^  ^^^  sprechen  von  einem 
Stündchen  allerdings  mit  ^UUil  Jua3 

14  Es  sind  nicht  selbständige  Zeitbestimmnngen,  weil  sie  von  dem  Begriff  des  heuti- 
gen Tages  abhängen. 

15  Indem  man  sich  die  Vergangenheit  lebendig  vergegenwärtigt 

16  Nach  Sir.  stehen  diese  Nomina  ^^\  .yä>  v^t  L^L^üC>^  jt*^^  äJjJU:  ^^^ 
Unterschied  ist  nur  graduell.  Man  kann  ja  auch  sagen :  Jenes  Gestern  ist  nicht  so  wie 
dieses  Gestern  ((mm«^I  tJ^) 

17  Die  Kufenser  gestatten  diese  Dim.    Andere  gestatten  von  Ka^!  ^^1  und  *^l*) 

y^j^jt^W  das  Dim.  nicht,  wenn  sie  im  Acc.  stehen,  weil  sie  dann  die  Bedeutung  von  In- 
finitiven (sich  versammeln,  ruhen)  hätten,  aber  wohl,  wenn  sie  im  Nom.  stehen,  weil  sie 
dann  mv^^«^  ci^  ^ti^n-    Nach  Anderen  umgekehrt.    S.     Vgl.  Howell  S.  1281  unten. 

iüU  szyJ^  sXb&  OOa  v:>JL3  («51  MI 


1)  So  im  Mscr.    Howell  hat  S.  1281  _)  ohne  Art. 

2)  D.i.  das  Imperfect  bildet  kein  Dim.  wie  das  Perfect, 
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21  So  zu  vocalisiren,  entsprechend  j^j^ ,  als  Präpositionen. 

tSt  Sir.  giebt  folgende  Antwort  aaf  die  Frage,   waram  ^JJI  ein  Dim.  bilde,    ^ 

m 

und  U  und  ^|  aber  nicht: 

^UÜ-  ,^J  ^ji\i  0;w.  «U^  fa>«y.  ^j^ii  Üu^  ^y^-  L4i-J  ^^^4*1*  x;j-  ^JUI 
Vgl.  §  393.   f  U,  ^  ^  tfUö  u^5  -Äo^,  £KSl3  jAii  J-öLiJI  «Uf  t5ÖÜL  o.-i. 


§  390. 

1  Es  ist  also  die  regelmässige  Dim.-Bildung. 

jt  Von  den  Beispielen  sind  nur  v:>uu  und  ;fi^  med.  Ja,  aber  nicht  jJLm  (mit  der 


Nebenform  Juum  statt  «>«jyM  von  ^«jmo  v>Lim)  ^as   aus   diesem  Qruude  in  A   zn  fehlen 

scheint.  Vgl.  aber  das  Dim.  s^kIIa  von  si^JJi  oder  ,^^^  bei  I.  J.  vH  Z-  19—22,  Ho- 
well  §  276. 

3  Vgl.  Howell  S.  117  L    Noch  Andere  verwandeln  Ja  in  Wäw  wegen  des  vorherge- 
henden  Damm,    und  sagen   ^.y&  und  v;>u.^  und  ^^  von  «^     Doch    ist  dies  die 

m 

schwächste  dieser  drei  Dim.-Bildungen,  die  bei  yS^m  ^m  meisten  berechtigt  sein  dürfte.  S. 
Die  Orig.-Iexz.  untersagen  den  Gebrauch  von  ^^yS»  und  nennen  es  eine  KaA]  Aus  die- 
ser  incorrecten  Form  ist  das  moderne  ^myA  und  ä^^  geworden.  Ebenso  ist  im  Vul- 
gär-Arab.  j(^y«  aus  X&iy«  (Dim.  von  g4ii  Nebenform  zn  9Li)  geworden. 

§  391. 

i  I.  J.  und  Howell  §  282. 

ft  Also  lautet  das  Dim.  /  äIIa    I.  J*  v^ö  Z.  12. 

rlfJwi  80k>l^  «i>iJ^  oUli  Xä^iUj  ,^  ^^t  ^1^  S 

Sir. vergleicht ^I^  von  cLks  Äufdieselbe  Weise  bildet  J«iK  nachdem  . -»^  yJt    A-r^7 

jUjJ;  und  ^Lju«  SJLou«     Also  um   das  fem.  Hä  im  Dim.  anhängen  zu   können,   muss 

das  Nomen  zu  einem  Trilit.  gemacht  werden.  Darum  wird  im  Dim.  von  pL£m  (2*  ^)  ^>® 
Fem.-Endung  nicht  angehängt,  weil  die  Zahl  der  Buchst,  über  die  des  Trilit.  hinausgeht.  S. 

4  Andere  bilden  das  Dim.    y^.V  mit  Wegfall  des  Alif  maksüra  an  6.  Stelle  und 
mit  Wegfall  des  Alif  als  Zusatzbuchst.    S. 

5  In  dessen  Dim.  nach  der  Regel  (I.  J.  §  282)  das  fem.  Hä  stehen  bleibt. 

6  Andere  Beispiele  f&r  dies  unregelm.  Dim.  bei  I.  J.  vfo  Z.  18. 

7  Was  auch  vom  Masc.  und  Fem.  gebraucht  wird. 

8  Man  sagt  ^V^  jübcJu    S. 

0  Nach  den  Orig.lezx.  dagegen  sagt  man  von  der  Stute  aocb  'KmJjJi 
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n  Sir.  erklärt  ^jju3\^  JUI  Vj^*  i^;l^  ^«    Lies  Z.  22  u.  23  vj^  «tatt  ^  Jl 
12  ^^JLd  im  Text  hängt  von  J|j  U  &!>•     y^   wird  hier,   obwohl  es  als  AppellaÜT 

Masc.  ist,   als  weibl.  Eigenname  gefasst  und  erhält  als  solcher  im  Dim.  das  femin.  Hä, 

ebenso  wie  jjj^  üJuJLP  bildet. 


13  JcXfi  und  fMfJ  lassen,  als  Sifät  nicht  als  Eigennamen  gebraucht,  ihre  Grand- 
bedeutung durchblicken,  während  ,j^  als  Eigenname  ebenso  ohne  Berücksichtigung  der 


Grundbedeutung  steht,  wie  z.  B.  ..ULifi  und  andere  Eigennamen,    Vgl.  Howell  S.  1226. 

14  So  nach  der  einen  Ableitung  von  tJ*^,Ji  wonach  es  vom  Infin.  von  j^3  in  der 
Bedeutung  sammeln  herkommt  wegen  ihrer  Versammlung  um  die  Ka'ba.  Andere  leiten 
es  von  j^^  ab  (grosses  Seethier,  vor  welchem  alle  Seethiere  sich  fürchten). 

CT  tfiLJ3  L^?  Uj  ,)a^  3I  J^  3?^^.  8?w.J  c;^  ü!  ^!  JJB  JS  ^1  15 

iXj  j  Uls  jofi  w  Ij^^t  •»  *j  «Ui^  \3\^  ^y^  J^W^  ^^-^^  »1^  l--^  *^4 

OU-.4-J  Ul3  J^^  ^!  .tt^t  U  Hl^JI  Uli  Ij!^  JsXft  l^xü  v3J^  sf^^li  o^yi  Ulä  \3\  lil 

16  Würden  Jj^  und  v^'j  als  reine  Eigennamen  stehen  (nicht  als  Sifa  oder  als 
Beinamen  wie  s^lj  Sib.  |ri  Z.  20)  so  würde  ihr  Dim.  auch  H&  erhalten. 

17  D.i.  das  Dim.  ist  nicht  vom  Eigennamen  als  solchem  gebildet,  was  Z. 8  voraus* 
gesetzt  war.    Sir. : 

Vgl.  übrigens  den  Namen  des  Gemahls  der  Zenobia  von  Palmyra:  Odenatus. 


o  «  9  s  > 


Sir.  giebt  ausserdem  noch  eine  Erklärung  der  Fem.-Endung  von  XrOuJü»  (von  J^j^ 
Vgl.  I.  J.  vfo  Z.  18)  welche  aufgenommen  ist  von  Howell  S.  1229. 

§   392. 
1  I.  J.  und  Howell  §  286. 

^  Es  hat  also  zwei  Anomalien:  ausser  der  Verwandlung  des  Nun  in  L&m  die  Bil- 
dung des  Dim.  vom  plur.  mult.  (as  though  they  named  every  part  of  it  an  ^juo\  Howell 
S.  1264).    Vgl.  das  bei  Sib.  unmittelbar  Folgende.    Sir.  erklärt  diesen  Plural  so : 

(d.i.  als  Mukebber  dient  der  Sing.)  J^^L  ^flüA^  Ä^il  ^•^  A^    X^^j 

Solcher  Plural   kommt  nach  Sir.  bloss  bei  den   Dimin.  derjenigen   Nomin.  vor,  welche 
Abend  bedeuten.    Vgl.  V.  2  des  1.  Gedichts  des  Näbiga  ed.  Derenbourg. 

1)  D.  i.  die  Wesenheiten ,  welche  durch  die  Sifät  ausgedrückt  werden ,  welche  das 
Wesen  des  Mansüf  treffen. 
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3  Diwan  XXXI,  U  (Geyer). 

4  Es  ist  hier  kein  Grund,    die  Form  zu  setzen,   welche  den  m^^a  .«.U;  bezeichnet 
(I.  J.  \'W  Z.  9).     Auch  Ho  well  8.  1264  schreibt  ,^ 

5  .^!».>    erklärt  Seh.  als   unregel massigen  Plural    von    ..,L>J      Es    sei   gebildet 
wie  wenn  es  der  Plural  von  iuL>?i>  wäre.    Vgl.  Lisän  unter  ,.^So 

6  Ueber  diese  Gebrauchsweise  sagt  Sir.: 

^\  s:i^,-^^  äU5  Uä  ^\  er  jl^«  S^i  V>5  J««  '^'^^  o**^'  o^J^^  J**^" 

IL^  ^^  bU>,  ^K  ^\^  ^^j^  ^^^5  ^^^♦^  stt^lftj  )U5j  ^\  iU^  ^5  K*>  Jkfw»  J^^ 
^^^^  ^^  yiAaftj  JiU^^  c5^L^  vtfJl^  i^ji-uJt  jaäjj  äUö  ^^ß  8,L*Jt  O^^^  i^^'^ 

Cj^JunXi^  ^  (fkivj^^  c/htV^I  0^b3>^  )U^»J^\ 

7  Man  erwartet  die  Dimin.  von  den  Präpositionen,    nicht   die  von  den  obL£     Des- 
senungeachtet lesen  alle  Mss.  wie  der  Text. 

8  Sondern  ihre  Dimin.  haben   eine   von  den  Dimin.  der   Nomina   abweichende    Be- 
deutung. 

9  Vgl.  zu  dieser  Erklärung  Sib.  Z.  7  u.  8. 

10  D.i.  nicht  mit  der  Bedeutung  der  Annäherung,   sondern   als  Dim.  des  Eigenna- 
mens als  solchen. 

"*" 
U  Wie   von   ^jYaJ   ^^s   wohl   die  Grundform  ist.    Vgl.  den  weibl.  Eigennamen  J^J 

ff 
Zu  g^LJ  vergleicht  Sir.  HiüL**  mit  dem  Plur.  JL*^ 

12  Gebildet  wie  von  J^L  mit  welchem  Jj>    auch  die  Bedeutung  gemein  hat.     Vgl. 
den  Vers  bei  Ho  well  S.  1266. 

13  Ich  lese  mit  Mubarrad  bei  Sir.,  Schaut.,  Lisän  und  Tag  $j^\   Seh. : 

i  ^^3  «r^«^'  <äMjJ'^       «buAJI  wJ^^  ^^ltji\  sJjJ  ^y^AXÄ^^  t^ÜM  >Ux^  sjuo^ 

„  -  «"* 

Ein  Vers  mit  JUa^uö?  bei  I.  J.  Hf|  und  vrr 

§  393. 

1  I.  J.  u.  Howell  §  293. 

%  Vgl.  L  J.  vri  Z.  13—20,  mit  welchem  Sir.  fast  wörtlich  übereinstimmt. 
3  So  übersetzt  nach  Schaut. : 
s-*-JüüL  0\j\^     /^>J^i  ^j.^,  iU  LJl^  c:JÜ5  »jJ>  oi^  t^t^  bLP  liß  ^  J^LäJ» 

c^^jüL  äuls^i»  er  «;^  er  i>*  '/^  '^  J^  *^  er^  ^ 

Nach  Muhibb-ed-dtn  dagegen  (Comm.  zu  den  vXPLwm  des  Kcshshäf  S.  ){**  u.  |f )  ist  der  Vers 


iiner  Todtenklage  des  ^jJuiS  \_An^  gesprochen   am  Grabe  seines  Bruders   in   der 
le.    Der  Vers,  abweichend,  in  den    jLi  von  j^UJl  Ms.  Paris,  suppl.  Ar.  1935  (Geyer). 


aus  einer 
Wüste. 

Jahn,  Sfbawaiki*8  Buch  Ober  die  Onunmatlk.  16 
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4  Statt  «Lm  ^0  ^^^  letzte  Hä  wurzelhaft  ist,  liest  el-Asma*!  yU^  was  durch  g.Ju 
erklärt  wird.  (Glosse).    Dieser  Vers,  sowie  der  Torige,  bei  I.  J.  fet^ 

5  L^  als  lUkAJLÄil  o.^  ebenso  wie  das  K&f,  welches  als  v.^1^1  xa^  angehäogt 
wird  (Z.  12)  bleiben  bei  der  Bildung  des  Dim.  unberücksichtigt. 

6  Ueber  das  Dim.  von  ^^t   mit  Alif  maksüra    Tgl.  I.  J.  S.  vH  Z.  23  -  S.  vf  •  Z.  9. 

Ein  Vers  mit  dem  Dim.  von  t>iy!P  bei  I.  J.  fo, 

-  S  -  » 

7  Welche  aber  auch  auf  Alif  mcmdüda  ausgehen  wie  'i[t^r  welches    Ju#>  hat. 

8  Die  von  I.  J.  vf  •  Z.  9—18  erwähnte  Differenz  zwischen  Mubarrad  und  Abu  Ish&k 
ez-Zaggäg  bespricht  auch  Sir. 

9  I   J.  vf .  Z.  19—22. 

10  Dies  die  Uebersetzung  des  ganzen  Verses,  dessen  zweites  Hemistich  nach  •  II 
ooi  letzte  Zeile  lautet  *  o^J  i/^l  l|Ä)lr  tot  "^  Latein,  übersetzt :  ad  quod  quuni  animae 

ascendunt,  pereunt.    Anders  Howell  I  S.  601  (wohl  weniger  richtig).    Die  Feminina  der 

nom.  relat.  beziehen  sich  auf  die  ju^t^.     Zu  den  beiden  ersten  nom.  relat.  ist  die  Sila 

••  • 

des  dritten  zu  ergänzen.      Die  Auslassung  der  beiden  oXio  hat  den  Zweck  des  ,  ^  t»i«y 

r- 

Das  iyjL^\  L|ä)lc  erklärt  die  •  durch  jy^^aJÜI  Ac  ^bf  cO J*  durch  s^^Xi^.  Das  Mu- 
kebber  und  Dim.  von  ^Jf  soll  die  grossen  und  die  kleinen  Schicksalsschläge  zeichnen. 
Vgl.  auch  den  Lisän  unter  ]j    Die   -   giebt  noch  andere  ähnliche   interessante  Verse. 

11  Ueber  die  Differenz  zwischen  I.  J.  (d.  i.  Sib.)  und  El-Achfash  über  die  Bildung 
des  Plurals  des  Dim.  von  ^cjjl  vgl.  I.  J*  vfl  Z.  1-8.  Achfash  stimmt  nach  Sir.  mit 
Mubarrad  überein. 

tZ  Statt  ^1  Z.  13  erwartet  man  lIäJI 

13  Einige  bilden  das  Dim.  doch.  Vgl.  Howell  S.  1291  Z.  9  v.  u.  ff.  und  I.  J.  vfl 
Z.  12  ff. 

§  394. 
1  I.  J.  und  Howell  §  285. 

«  So  Juo^ii  J^  und  t^St      vJuÄÄJt  Jk  (Glosse). 

3  oLllb  neben  y,^^  als  pl.  pauc.  von  ^^sS  oLlx  von  gA^  Pfeilschuss weite, 
oi^    von  H^-  kleiner  Kahn. 

4  Vgl.  das  Dim.  _^|  von  ^\  u.  A.    Sib.  §  361. 

5  Juwt  Gefängniss,    '«lOla^  Festungsgraben,  die  anderen  bekannt. 

6  So  lese  ich;  denn  dies  ergiebt  sich  als  supponirtes  Dim.  von  p^mr^r 

Seh. 

8  Die  mascul.  Dim.  würden  sein  ^^jü**».;  ^^^  o^J*^  OJ^r?"  ^''"°  t^T^^ 
die  femininischen  dagegen  (da  die  angeführten  plur.  fr.  die  Plurale  beider  Genera  sind) 
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^  o  «• 


ol^Liur  (von  pLö^)  olAi)^')  (von  jJüLP)  ^'rijt^  (^^^  (A^^  "°^  oLW:^^  (^^n 

§  395. 

1  Howell  S.  1260. 

Z  Gebildet  wie  von  K^Jb  oder  o  Li    (wie  tjt»As>  von  |«JL>)  wiewohl  es  nur  als 

Plur.  von  tjjb  ein  ^Sia  ,  ^XjS  ist,  nicht  als  Plur.  von  Lj.Lb 
^^  ^       <»^  ••  ^^ 

3  Diesen  Plural  erklärt  S.  aus  der  Aehnlichkeit  der  Bedeutung  von  ^^^^  und  ^^^^ 
von  welchem  letzteren  der  Plural  regelmässig  sein  wurde. 

4  Regelmässiger  Plural  von  J^oü  welchem  A^lä  in  der  Bedeutung  nahe  steht.   Vgl. 

pLJLc  von  ^^ 

5  Mit  dem  ganz  vagen  ^3  jj^  Z>  18»  was  sich  in  demselben  Zusammenhang  Z.  23 
wiederholt,  können  nur  andere  supponirte  Singulare  gemeint  sein,  wie  denn  in  der  That 
Z.20  drei  solche  angegeben  werden.    Sir.:  J  tiA>?^  ^Ju  ^^t  ^^Jw  Lm  ^Öj^ 

6  Sir.  setzt  noch  hinzu  JJLjii  nach  .«.«J^ 

7  So  schreibe  ich  mit  Howell  als  Dim.  von  dem  supponirten  Sing.  jüt^yM 

8  Dann  fasst  man  den  Sing,  so  auf,  dass  er  einzelne  Stücke  bezeichnet.  £in  sol- 
cher Sing,  kommt  vor  in  dem  von  Howell  S.  1260   citirten  Verse.     Setzt  man  es  nicht 

als  Plural,    so  wirft  man  im  Dim.  das  Alif  nach  dem  R&  aus  und  bildet  Ju^^m  oder 


«•    s. 


§  396. 

1  Er  meint  die  p^|  »L(w|    I.  J.  vrf  Z.  6—12.    Howell  S.  1255  ff. 

ft  J^.  im  Text  (auch  in  einem  Constant.  Cod.)  ist  starker  Fehler  statt  Jj>.  was 
als  it^s>'  ^mm!  zu  iVi>li  gebraucht  wird.  Eine  Glosse  citirt  *  \^\c  Xk>.  ^1  ^-^3  Al^?  * 
mit  der  Bemerkung,  dass  es  Dim.  der  Plurale  s^.  von  wii'^  und  Jj>.  von  J^l. 
seien.  —  Der  Zusatz  im  Text  i>jutH  ^^\  JL^  ^c^  q^^  bezieht  sich  auf  Syßi^  Zu  die- 
sen  die  Form  der  plur.  pauc.  habenden  ^  ^\  pLpmI  werden  ferner  gerechnet  iJL>.  Plur. 
von  Ji^.  and'iCA^  als  Plural  zu  v.,^v>Lo  Auch  diese  beiden  werden  mit  Recht  nicht 
für  eigentliche  Plurale  erklärt,  weil  sie  nicht  den  Formen  der  plur.  fr.  angehören. 


1)  Sir.  giebt  oLjCJlP  1  als  von  ^UCL^  herkommend,  was  ich  unter  diesen  Beispielen 

.»  .. 

nur  für  fehlerhaft  halten  kann.    Denn  die  Itxx.  geben  pUCL^  nur  als  Substant.,  nicht  als 
Fem.  zu  ^LP    Vgl.LJ.  vri"  Z.  1. 

16* 
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3  Zum  Plural  von  _U^.   kann  das  Dim.  auch     U^  %  t    sein,    von   dem   plur.  pauc. 

^^p  t  gebildet  (Glosse).  —  Auch  \L>y^  giebt  der  Lis&n  nach  Abu  Zeid  als  Plural  zu 
'^^^j^  an.    Die  cU^t  Z.  12  sind  die  plur.  mult. 

4  Der  Vcms    in    den  Orig.-Iexx.  unter  «A^.^  und  bei  Laue  unter  «^ 

(Glosse«)  C^;ytojl3  CÄ:^^-^' 
Nach  Sir.  sollte  das  Dim.  regelmässig  oLijJCaPJ  lauten,  weil  von  einem  unrornfinftit^on 
Wesen  gebildet.     Die  Unregelmässigkeit  sei  dieselbe  wie  in    .^yto.?  «»d  ...•JCju! 

In  ...yuiM  stellt  nach  arab.  Ansicht  der  masc.  Plural  als  Ersatz  für  das  im  Sing, 
ausgefallene  Wäw  wie  in  ^«^  und  Kid    I-  J.  1*1  Z.  6  ff. 

Ueber  ..^»j^A  wo  ^^^  H2i  nur  ^c^tLA  nicht  1  Uöt   ausgefallen  ist,  vgl.  I.  J.  \y,  Z.  1  ff. 

6  Die  Verglcichung  ist  insofern  nicht  ganz  treffend,  als  in  ..^J^j^^  die  Plural- 
endung als  Ersatz  für  das  ausgefallene  zweite  J&  der  Dim.-Form  .Luujti»  in  .  <^^ 
dagegen  als  Ersatz  für  die  in  Ju  nnd  Jo)  ausgefallene  Fem.-Bndung  angesehen  wird, 
welche  als  ^djut  vorhanden  ebenso  gedacht  wird  wie  in  «^  t 

7  Das  ist  nach  den  Orig.-lexz.  unrichtig.    Man   kann  auch  H&   als  dritten  Radical 

O         Co  9 

ergänzen,  und  dann  lautet  das  Dim.  oIaaJum-     Vgl-  &uch  Ilowell  S.  12GI — 12G3. 

8  Denn  dann  ist  kein  schwacher  Buchst,  ausgefallen,  so  dass  der  mascul.  Plural 
als  Ersatz  für  denselben  nöthig  wäre.     Vgl.  Anm.  5. 

9  Denn  bei  denjenigen  dreibuchst.  Femininis,  bei  welchen  das  femin.  H^  im  Mu- 
kebber  nicht  ausgedruckt  ist,  wird  dasselbe  im  Dim.  wieder  hergestellt.  I.J.  vllp  Z.  IdfT. 
Sib.  §  391. 

10  Die  Pluralendung   bleibt   von    der  Dim -Bildung   ebenso    unberührt   wie   das  Alif 
memdüda,  die  Zusatzbuchst,  an  als  Endung  und  die  Nisbe-Endung.     (I.J.  vfv  Z.  4— 10). 

11  Also  J^^aII  (Sib.  S.  Ifl  Z.  2  und  Howell  S.  1263). 

tft  Nur  so  kann  ich  schreiben.     Vgl.  das  Dim.    -■tjAg\  ^ei  I.  J.  vl^v  Z.  7.     Der  Ün- 

terschied  zwischen  der  Bildung  des  Dim.  von  ..Lu.^  als  Singular.  Eigenname  und  der 
Bildung  des  Dim.  von  ihm  als  Dual  besteht  dann,  dass,  nachdem  die  Dualendung  {ani)  an 
die  fertige  Dim.-Form  angehängt  ist,  im  letzteren  Fall  das  Wort  dualisch  flectirt  wird  (Gea. 

^^|v^^) ,   im  ersten  aber  sowohl  Mukebber  wie  Dim.  den  siogular.  Uiii^l   haben  (ohne 

*     #•  ' 

dualische  Flexion). 

13  Also  man  kann  nicht   einen  Gen.  bilden,    welcher  dem  Gen.  i^inJ^^   entspricht, 
weil  ^LmI^  ausschliesslich  Eigenname  ist  und  keinen  Dual  haben  kann. 

14  So  sehen  es  die  Araber  auch  au  (neben  dem  plur.  sanus   -.yyjwi  Gen.  i^jj^m)  weil 

der  Plural  wegen  des  Kesr  des  Sin  vom  Sing.  xIm^  mehr  abweicht,  als  es  sonst  beim 
plur.  Ban.  der  Fall  ist.    Vgl.  die  Orig.-Iexx.  und  Lane. 
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15  Ohne  femin.  H&,  weil  das  Makebber  aus  mehr  als  3  Buchst,  besteht.  (I.  J.  §282). 
Als  femin.  Eigenname  ist  i^tJmm  ii^it  Sirafi  und  Uowell  (S.  1263)  diptotisch  zu  vocalisiren 

wegen  vi^maÜj  und  jL^JLfi'     Anders   als   männl.  Eigenname.     Beim  Gebrauch  als  Eigen 
name  wird  der  in  KJUv  verloren  gegangene  S.  Rad.  ebensowenig  hergestellt  wie  der  zweite 

in  wiiAlLi  von  ^U  statt  .^Lj^    (Sib.  §  379     I.  J.  §  276).    Ebenso  iu  >LI^.    Ebenso 

würde  ...yi?.)  ftls  weibl.  Eigenname  das  dipiot.  Dim.  ^jy^.t  haben,  indem  mau  ihm  den 

Singular.  s^\^\  giebt.    (Ho well   S.  1262).     Sir.  vergleicht  Jc>L«w«   welches    als  Plural 

das  Dim.  olJ^^iV^Mw«  hat,  als  singul.  Eigenname  aber  jc:^y^MM« 

16  Wie  der  3.  Rad.  von  ^^{  und  ^\  im  Dim.  wiederhergestellt  wird  (I.  J.  §  275 
und  277). 

17  D.  i.  sie  wird  an  das  fertige  Dim.  angehängt.  Vgl.  Anm.  10.  Was  Sib.  von  dem 
femin.  H&  der  Quadrilitera  erwähnt,  gilt  auch  für  das  der  Trilitera. 

18  So  ist  mit  einem  constant.  Cod.  zu  lesen. 

19  Vgl.  Sib.  §  394  und  I.  J.  §  285  und  S.  vl'v  Z.  7  f. 

ftO  So  ist  mit  Ca.  und  einem  Constant.  Cod.  zu  lesen.     Das  Dim.  von  JLasI  würde 

j^^juil  lauten. 

C»  O,    9 

^i  D.  i.  das  Dim.  lautet  vom  Appellativ  wie  vom  Eigennamen  ^^t^^,^ ,  abweichend 
vom  Dim.  von  i  A^p,  weil  in  ^I^^m*  das  Nun  zum  Worte  selbst  gehört  (  äL^^ 
steht)  in  ^LÄia*  aber  nicht. 

22  Denn  xLJ  hat  ein  unregelmässiges  Dim.,  nämlich  kJLaJ  (Sib.  {f  |  Z.  9)  welches 

nicht  bleibt,  wenn  es  als  Eigenname  steht.  Es  steht  dann  die  regelmässige  Form  kJUa? 
(Sib.  a.  a.  0.  Z.  9  u.  10).  Hier  weicht  also  das  Dim.  im  Gebrauch  als  Eigenname  von 
dem  als  Appellativ  ab,  während  JLjtsf  sowohl  als  Eigenname  als  auch  als  Appell,  das 
Dim.  regulär  bildet.    Sir.  erklärt  die  Stelle  nicht. 

2S  Wenn  der  Plural  der  auf  an  ausgehenden  Nomina  die  Form  Ju^cIjü   hat,  sollte 

das  Dim.  nach  der  Qeneralregel  Ju^aIjU  lauten ,    wie  ^j^'^.    Nur  diejenigen  Nomina 

auf  an,  welche  statt  des  plur.  fr.  den  plur.  san.  bilden   (wie   ..yL^jLc)   bilden  das  Dim. 

so,  dass  die  Endung  an  erhalten   bleibt    ^^1.4^^].      Davon   sind  die  Nomina  der  Form 

Jbü)  zu  unterscheiden,  welche  den  Plur.  Juwcbl  bilden.    Denn  wiewohl  hier  das  Dim.  nach 

der  Regel   V^ftA?!  lauten  sollte,   bildet  man  es  doch  so,    wie  wenn  dieser  plur.  fr.  nicht 

vorhanden  wäre,  also  Jlxxit*  ^^^  Grund  ist  nach  Sir.,  dass  man  das  Alif  in  JLxdi  als 
Kennzeichen  des  Plurals  nicht  verloren  gehen  lassen  will.    Eine  ähnliche  Unregelniässig- 

keit  weist  Sir.  nach  im  Dim.  von  ,»Aj*aA  dessen  Plural  .yjAjoA  lautet.  Denn  ..A^joa 
ist  der  Plural  von    ^fn/t-     Da  nun  die  Pluralendung  an  nicht  verloren   gehen   soll,    so 

•  O    *    9  O    -     > 

lautet  das  Dim.  unregelmässig  ^l^jua^ii    nicht  i^^xMa^M« 


1)  Das  kann  nicht  blosse  Speculation  sein,    als   welche  Manche   die  syntaktischen 
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Z4L  Wie  Ton  ^USc    Vgl.  T.  J.  §  252. 

§  397. 

1  I.  J.  §  653-657. 

Ä  ^„^mJü\f  \ß^\Jü)i  ^\yi\  '^jLä3-'      ^6*-  hierüber   I.  J.  ||*1*j 4^.  9  ff.,   sowie   über  die 

EntstchuDg  des  Wäw  aus  B&,  bei  welcher  Ableitung  man  sich  beruhigen  kann,  ohne 
Waw  und  Th,  mit  Reckendorf  (S.  194)  welcher  sich  hier,  wie  auch  sonst  meist,  um  die 
arab.  Grammatiker  nicht  kümmert,   für  ursprüngliche  Interjectionen  (!)  zu  erklären. 

3  I.  J.  Ifio  Vgl.  die  Erklärung  mit  den  vorhergehenden  Versen  S.  (Mv  Der  Lisän 
unter  Ju>>  schreibt  den  Vers  einem  anderen  Dichter  zu.  Der  Vers  ist  sonst  vXPLä 
für  die  Auslassung  der  Negation  beim  Schwur.    Vgl.  Hudail  ed.  Kosegarten  No.  77  V.  4. 


m» 


4  Ich  kann  g^  ^yJt  ^^^  ^^^  gleichwerthig  mit  sJü^j  fassen.  Die  Ausdrucksweise 
wäre,  mit  dem  Vorhergehenden  verglichen,  sehr  unartig,  aber  ganz  im  Geschmack  des  Sib. 

5  Der  Dichter  spielt  auf  den  Widerstand  an,  welchen  Majja  seinem  Licbeswerben 
entgegensetzt.  Vgl.  die  Erklärung  des  Verses  bei  I.  J.  |Hi,  mit  welcher  die  des  Schant. 
wörtlich  übereinstimmt.  Der  Vers^  abweichend,  auch  bei  Sib.  I  S.  I^n  wo  die  lieber- 
Setzung  S.  343  nach  der  ausdrücklichen  Erklärung  des  I.  J.  zu  verbessern  ist,  wiewohl 
die  dort  gegebene  Bedeutung  von  j;^  auch  vorkommt. 

6  Statt  ^1  ^  Ausdruck  der  Bewunderung  wie   ^"^  Jl.      Die   gegebene  Erklärung 

von  te3.ti{  ^^1  nach  I.  J.  S.  tt**..  Z.  9.  Eine  andere  Erklärung  von  Mubarrad  ebcn- 
dort  Z.  10  u.  11. 

Denn      t^  steht  im  BiiiSi,  weil  es  die  Bedeutung  der  Präpos.  and  des  Artikels  in   sich 

schliesst,  und  Fath  wird  als  Ilülfsvocal  >jJvfLwJI  ^LääJ^  angenommen  wie  in  ,^\    Vgl. 

I.  J.  I)*'.,  Z.  1 1  ff.  und  über  ,^\  00I  Z.  8  ff.  Der  mittlere  Rad.  bleibt  unvoc.,  weil  sich 
so  die  leichteste  Nominalform  ergiebt.    S. 

8  \mj\j^\  steht  hier  gradezu  für  den  Endvocal  des  [c^    (I*  J*  tr«*  Z.  12)   also  für 

das,  was  bei  den  späteren  Grammatikern  das  gerade  Gegentheil  davon  ist  Eine  grös- 
sere Unsicherheit  in  der  Terminologie  ist  nicht  denkbar. 

9  Ein  Thcil   der  Grammatiker    erklärt   die  Schwurformel  ^Ut  ^   als  abgekürzt  aus 

^1  A->J  ""^  ^i^s  ^U8  AÜt  ..*^l  (I-  J-  («ll  Z-  4  fi.).  Diese  Ableitung  möchte  ich  auch  auf 
^t  ^y^  anwenden,  was  sicher  nicht  die  Präpos.  ist,  wofür  die  Araber  es  halten.  Vgl. 
auch  I.  J.  luv  Z.  8  ff. 


Gebilde  der  Grammatiker  ebenso  hinstellen  möchten,    wie    früher  Jemand   die   seltenea 
Formengebilde  Schnurrpfeifereien  der  Grammatiker  nannte.     Denn  die  Speculation  ver- 
fällt nicht  auf  grammat.  Unregelmässigkeiten.    Womit  nicht  geleugnet  werden  soll,   dass 
Vieles  bei  Sib.  reine  Speculation  ohne  Nachweis  im  Gebrauch  ist.      Die  späteren  Gram- 
matiker haben  dies  Alles  fortgeworfen. 
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10  v-^v^J  ^^sju«  J^    I.  J.  im  Z.  24  ff. 

11  Die  Intention  des  Sib.  bei  dieser  Yergleichung  giebt  Sir.  so  an: 

c  ^;,Ub  ^  j^^.  j:.;^.  *Uä^i  uiaju  ^f  ,i)jLu  ^t  ö\^\ 

tSt  Der  Text  scheint  mir  nicht  heil.    Sir.    hat  in   demselben  Zusammenhang   in    der 
Erklärung  ^.ÄjüJ  ^yXi  JJÜ  ^^ 

§  398. 

1  I.  J.  §  656  u.  657. 

ft  Vgl.  die  verschiedenen  Erklärungen  des  |o  bei  I.  J.  ||^,t  Z.  12—17  abweichend 
von  Zamachshari,  ebendort  S.  )|^««  Z.  19— 22.  Auch  die  Lehre  des  Achfash  wird  von 
beiden  Grammatikern  verschieden  angegeben,   ohne  dass  der  ^  .Lw  die  Abweichung  vom 

J,^tJ  \_,^pJ^f^  auch  nur  bemerkt,  lehrreich  dafür,  dass  die  Commentatoren  ihre  Ansicht 
oft  entwickeln,  ohne  sich  um  den  zu  erklärenden  Text  zu  kümmern.  Sib.  und  Sir.  stim- 
men nach  Zamachshart  mit  Ghalil  überein.    Vgl.  S.  )f  a  Z.  2—4. 

3  1.  J.  vergleicht  jul^  und  jLiLm  Hier  kann  das  unvocalisirte  Alif  vor  einem  an- 
deren unvoc.  Buchst,  bleiben,  weil  dieser  durch  Teschdid  mit  dem  folgenden  verbun- 
den ist.    Vgl.  I.  J.  \f\s  Z.  1  ff.    Das  Alif  des  Art.  fällt  dann  nach  Sir.  aus,  so  dass  das 

Alif  von  L^  mit  dem  Läm  von  ^1  unmittelbar  zusammentrifft,  wie  das  Alif  von  äjI^ 
mit  dem  Bä. 

4  I.  J.  vergleicht  JL^  was  nach  arab.  Ansicht  aus  J  [^  entstanden  ist.  Vgl.  die 
Orig.-Iexx. 


•* 


Zu  JJt  ^  ergänze    x|,  oder  ju  ^Jijm    Vgl.  Sib.  S.  |fi  Z.  11. 
6  Ich  lese  .f  t»t^4.  Fä^il  ist  der  folgende  Relativsatz. 

8  Man  sagt  entweder,  wie  im  Text,  ^1  ^|  oder  JJI  ^i  (wie  JJt  LP)  oder  JJJ  .  S. 

9  So  nach  Sir.,   so  dass  Wäw  als  virtuell  gesetzt  gedacht  wird,  also  ^ju  oder  ^| 
nicht  mit  Wäw  zusammen  stehen  dürfen. 

10  Dies  Beispiel  entspricht  der  Koranstelle  darum  nicht,   weil    in   dieser    mit    dem 
zweiten  Wäw  ein  neues  «j  oJ^   eingeführt  wird.     Auch  stört  die  Wiederholung  des 

^'Jjd'i    Vgl.  übrigens  zu  dem  ganzen  Passus  I.  J.  §  657. 


II  D.  i.  wenn  ein  ^^,m^\  s-»<*^  vorhanden  sei. 


•  ^  • 


tZ  Es  müsste  denn  zu  ^)wä>^  der  ^^mJü{  Smj]^  subiutellegirt  werden.    S. 

(Glosse)    2JUj>  ^  kU>  sjihu  ^^  ^L>  vfi^^u^  13 

14  Z.  23  lese  ich  gegen  die  Mss.  iü\  ^  ebenso  Z.  24  ^^^  ^  Juij  Ojy«    I^cnn  es 

soll  gezeigt  werden,  dass  Jf  als  i_oU«^{  o.»-  ^^®  Constr.  von  W&w  auf  das  zweite  ^JJt 
oder  von  ju:  auf  ^   e  überleitet.    Der  gedruckte  Text  ist  confus. 

15  Anders  stellt  I.  J.  S.  )t*'*l'  Z.  18  u.  19  die  Sache  dar.    Ebenso  Sirafi. 

16  Der  Satz  lautet  hier  etwas  anders,  wie  denn  die  Araber  selten  genau  citiren, 
sondern  es  lieben,  den  Ausdruck  etwas  zu  variiren. 

17  Ich  lese  tSjS^,*  ebenso  Z.  7  sk^Jä 

18  Also  zu  übersetzen:   Bei  deinem  Recht,  (nein)  beim  Rechte  Zeids. 

19  Ji.  ^L  ist  eine  sehr  concise  Ausdrucksweise,  welche  Sir.  nicht  für  erklärungs- 
bedürftig halt:  Das  W&w,  welches  ein  ^^  \^J>^  d.i.  eine  Präpos.,  vertritt.  Man  ver- 
gleiche damit  die  weitschweifige  £zplication  Sib.  an  Stellen,  deren  Inhalt  uns  fast  selbst- 
verständlich erscheint. 

§  399. 
1  I.  J.  S.  Il^i.  Z.  10  flf.  S.  Ml  Z.  4  flf. 

^1  U\J^  *I  olto  Jj^iJ  er  'V  *>^.  J^  ^^'  er  8>i^  yJ^f^  ^'  ^-^^  * 

Sch.    c-j^UL  aJU^  juJLfi  Xu 

Lisän  unter  .^  und  I.  J.  \J\^  und  th*  wo  auch  die  Erörterung  über  «^|  zu  verglei- 
chen ist. 

3  Ahlwardt  S.  lol"  Gedicht  52  V.  22.  I.  J.  |,iv  und  ||^ii  wo  JJt  ^^^^  im  Acc.  steht 
und  erklärt  wird.  Der  Vers  ist  auch  j^PUt  für  die  Auslassung  von  ^  beim  ^jy^ftii  vl^ 
Vgl.  I.  J.  irio  Z.  7  ff. 

4  Mit  Ca.  lese  ich   am  Schluss  des   §   jJjtuJ»  jJiLj    als  Wunschsatz.     An    einen 

Schwur  kann  hier  doch  nicht  gedacht  werden.  Auch  aus  einer  anderen  von  Sir.  erwähn- 
ten Erklärung  durch  ,  ^xJ  geht  die  Richtigkeit  dieser  Auffassung  hervor.  Derselbe  ci- 
tirt  für  JJ{  iüUI  den  Vers  I.  J.  \y<\\  Z.  9. 

§400. 

1  I.  J.  S.  Hv  Z.  4  ff.,  auch  zum  folgenden  §.    Howell  §  50. 

%  Nach  Sir.  ist  der  Wegfall  des  encrget.  Nun  noch  leichter  zu  rechtfertigen,  weil 
es  schwächer  ist  als  die  Nunation,  ebenso  wie  das  Verbum  schwächer  ist  als  das  Nomeo, 
und  weil  das  energet.  Nun  fortbleiben  kann,  die  Nunation  aber  (beim  indeterm.  Nomeo) 
nicht. 
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Sch.     C[jAtui  \iy^\^  i^XcojuJ  KJül  _(d  wX^t^ 
4  Eine  Unterabtheiluog  von  JJL  .^  Ju    Das  zweite  Hemistich  \Jum  KaJLs^  LüI^  ^ 

=*  IlJj^  Seh.   Vgl.  .  I  rn  I.  J-  llv  Z.  6. 

o 


Seh.     c*JLß  JUä  ^^jJLc  iaiUi  ^^  U 
Vgl.  I.  J.  S.  n  wo  LgÄJLcU  zu  vocalisiren  ist. 

Seh.     c'xXmiiil  JÜvXiJCfit  ^ 

7  Vgl.  Sib.  II  S.  J'l'  Z.  1-11.    I.  J.  S.  Af  Z.  3  «.] 

8  Bei  Sib.  sieht  es  aus,  wie  wenn  dies  Beispiel  dem  vorhergehenden  entgegensteht. 
Aber  sowohl  nach  dem  Sachverhalt  wie  nach  der  ausdrücklichen  Erklärung  Sirafis  ge- 
hören beide  ganz  derselben  Kategorie  an,   d.i.  in  beiden  Fällen  wird  construirt  wie  in 

>       >  > 

^^  .^  Ju*      Nicht  bloss  nach  Abu  Amr,   sondern  auch  nach  Jünus   sagt  man  ...^ 

.•i^  «^  ein  neuer  Beweis  für  die  unklare  und  irreführende  Darstellungsweise  des  Sib. 
Ihre  Differenz  betrifft  bloss  die  Constr.  mit  v^^Oü    Sir.  fügt  zu   ^Lb  ..^  ..^Lb  (von  Je- 

mand  gebraucht,  welcher  selber  ebenso  wie  sein  Vater  unbekannt  ist)  hinzu  J^to  .^  A^ 

•  •• 

in  derselben  Bedeutung  mit  dem  Beigeschmack  des  Taugenichts.    Vgl.  zu   ^  ^  I.  J.  §14. 

9  Vgl.  Sib.  §  122  und  I.  J.  ri  Z.  18  und  ft  Z.  16.  Der  Zusammenhang  ist  nach 
Sir.  gegeben. 

10  Vgl.  1.  J.  o1  Z.  24  ff. 

§  401. 

1  Nach  Sir.  ist  auch  in  diesen  Fällen  der  Wegfall  der  Nunation  ^j^ImJ]  ^UäJ^ 
zulässig,  aber  nicht  gewählt  ( Xx^y 

ft  I.  J.  fv  Z.  15-17  und  f/s  Z.  10-13. 

3  Dieser  Satz  gehurt  vielmehr  zu  §  400. 

5  Dies  ^ jCj  ist  ein  ^^yJu^  jiXj  ^^^^  I-  J-  Toa  Z.  6.    Was  Sib.  hier  -jJü  nennt, 

heisst  bei  den  Späteren  JuSh 

.. 

6  Zu  der  auch  von  I.  J.  \%  Z.  3  u.  4  erwähnten  und  erklärten  Eoranstelle  (S.9, 30)  über 

9 

i^\   .^  ^ic  giebt  Sir.  als  die  beste  Erklärung,  dass  ^»c  als  fremdländischer  Eigenname 
diptotisch  ist. 
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§402. 

1  I.  J.  §  610-614. 

Z  Nach  Sir.  ist  das  Nun  des  Schwures  gemeint,   wie  in  dem  Satze  JmJuJ  ! Ju*    T  { 
welches  zur  Unterscheidung   des  Schwurs  vom  Aussagesatz  dient,    z.B.  ^»JLj  iJo-    Tt 

Er  sagt  J^^oÄÜ  j.^!  ^  U)^  ^yJ»  v)^^  o*^    ^^*-  ^-  ^-  ^'  ^^^"^  ^*  ^  ^• 
3  D.  i.  weil  hier  das  Nun  nicht  zur  Unterscheidung  dient. 

(I.  J.  Ifri  IPaO    Seh.   c^l  Juüü  J^  JuL»^  J* 
IüLj^äIj  statt  ^Juxtlä  in  Pausa.     I.  J.  S.  |h^  Z.  13  ff. 

5  Ahlwardt  S.  87  Gedicht   10  V.3I.    Sib.  II  tfA 

^^^3  IjL?^  -Uyi  ^^^J  Jjt=s2  Ua^U^  idLäliOs  UJuiü  u»yüJ  'S  ,*UäJLjü  ^  ^^sjw^      äI 

Seh.  ciüuftH  i  J^\ 
7  Dereiibourg  S.  84  Gedicht  9  V.  3.    Seh.: 

^  L-;^^"  J  eV  W  ^  ^-^^^  o^^'  er  ^^y?.  o^'^  o^  «;!f  i5^  '^  ^ 


8  Derenbourg  S.  79  Gedicht  5  V.  5.    Nach  Seh.  liest  man  auch  [^_ft_>.  und  ^\^ 


Jä  Luis  ,5^1^  w  (j*wi^5  luJi  ^y^!  U   (vgl.  nj-^DT^n  im   Talmud)  XJuX-JI  9 


Seh.  c^  ÜW  ^>\:>y^  liUÖ  j,^  U^yi  ^yL-J  ^cJ>  ifU^^  y-ai^  öUj^^L^L  ^tJL^^J 
aI^_5  J^  jULäJÜi  Q^J^^  (so  voc.)  ^^iLalj  Ji  iU^  ^yJ«  J'^S^I  wXPLäJ^  lO 

rjl*-^  »i  er — Ä*  er  ^^  ?j  '^'.*ä  tfJ  g^"  ^"l**"  >-*««5     -/«-«»äW  '>-^i^>u  o**'*" 

Seh.   cLfU  l^Ji  vJLUt  J,\ 

C*        Ol 

Die  von  Seh.  erklärte  Form  ^.oiiuaLi  statt  deren  es  wenigstens  ,•  is^^y  heissen  müsste, 

ist  metrisch  unmöglich.  Metrisch  möglich  ist  allein  die  im  Text  gegebene  Vocalisation 
mit  Beziehung  auf  X^^  Der  Shähid  für  das  leichte  energet.  Nun  fällt  dann  fort ,  und 
nur  der  Shähid  fi'ir  das  schwere  bleibt,  welchen  auch  Sib.  Z.  16  allein  berücksichtigt. 
Der  Vers  bei  Huber  Fragm.  IV  S.  fs 

11   •   in  riT  Z.  11  mit  der  Erklärung  auf  S.  t*f  Z.2ff.     Angeredet  ist  N&biga  vom 
Stamme  Ga'd. 

1»  uV'i  in  Pausa  statt  ^J^^    I.  J.  S.  \}fn 

13  I.  J.  w'n  ^^^  ^of^ 

14  Seh.  ergänzt  ^ß  y>U^  j^=^  ^^  J^l.     ^Uäj   statt  ^^Md^     ^   IV   ooa 
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liest,  wie  die  Variaute,  ^bui,  Ua^Lom»  nach  der  in  der  •  gegebenen  Erklärung  u^dUIt 

15  Einda  ist  Name  eines  Stammes.    Seh.  liest  mit  der  Variante  Xu3   in  der  Be- 

••  • 

deutung  von  kIIaa5    Ebenso   •  IV  öoa 

o 

16  ^  Tarcbim  statt  ^lJj    Vgl.    .   IV  oOa  Z.  6  v.  u. 

17  In  ^^1  sJ^  1^ Jt  ist  sJ^  erstes  und  ^^t  zweites  Object. 

18  Entweder  stehen  beide  zusammen  oder  fallen  beide  zusammen  fort,  ausgenom- 
men die  sofort  zu  erwähnenden  Fälle. 

19  Eine  Glosse  bemerkt,  dass  dieser  Vers  und  der  folgende  keinen  Shähid  bilden 
zu  dem,  was  Sib.  belegen  will,  weil  das  energct.  NQu  nicht  in  der  Protasis,  sondern  in 
der  Apodosis  stehe.  Erst  der  dritte  Vers  enthalte  den  beabsichtigten  Shäbid.  Das  ist 
iustructiv  für  die  Manier  der  Grammatiker  zu  citiren.   —    Uebersetzt  ist  der  Vers  nach 

der  Erklärung  der  .  IV  oT  ff-  wo  »i^ jA^  durcb  ^Ij  ^^^^  j^  erklärt  wird ,  in  wel- 
cher Bedeutung  die  lexx.  nur  .••(«•a^I  haben.  Der  im  Vers  ausgedrückte  tiohu  ist  un- 
verkennbar. 

fM  So  nach  Seh.: 
c^LJt  ^  Jjuil  \J\J  i^^jUt  ')aüiJwQ  UJ  Up^  ^^hwj  ^)ns\Jk^\  U;J  Uf^  ^1^1 
(^  IV  col  ff.) 

Nach  •  ist  der  Vers  aus  einer  K  afide  des  Kumeit.  Auch  der  folgende  Vers  ist  nach 
Seh.  übersetzt.    Vgl.    •   IV  olo 

o 

%\  I.  J.  \Yf\  •  IV  oll  ff-  Nach  Schant.  ist  ein  Berg  gemeint ,  welcher  aus  dem 
Grünen  hervorragt,  nach  der  •  der  Schaum  der  Milch.  Auch  in  diesem  Verse  fehlt 
das  verstärkende  Ui   obgleich  das  Verbum  der  Protasis  das  energ.  Nuu  hat.    Nach  Sir. 

ist  der  von  J^  abhängige  Eoerget.  ebenso  anzusehen,    wie  der  von    ..{    abhängige,    weil 

beide  Partikeln  ursprünglich  den  Jussiv  regitTcn. 

2!St  Diese  Phrase  ist  häufiger  in  der  Fassung  ohne  ^ ,  gewöhnlich  so :  ijll  ^'J^^Jt 
^^^JLjia  \X  was  die  Araber  erklären  durch  ^Sjih  ^1  düLMit  U  Vgl.  die  Orig.-lexx.  unter 
^    Auf  eine  etymol.  Erklärung  des   LI    geben  die  Araber  nicht  ein.     Indem   ich   damit 

o 

die  gleichbedeutende  Pbrase  v;:JLa)  U  ...t  ^Ul  liVjJbMJl    vergleiche,    möchte  ich  anneh- 

men,   dass  dies  LI  aus  U  .•.'^  zusammengezogen  ist,   so  dass  bei  der  Zusammenziehung 

grade  das  für  die  Erklärung  Wichtigste,  nämlich  das  ^\  unkenntlich  geworden  ist.    Zu 

dem  Gebrauch  von  ^  mit  dem  Energet.  vgl.  I.  J.  \Yf\  Z.  9  u.  10. 

23  Der  überall  bezeugte  Text  enthält  ein  starkes  Hendiadyoin :  Uiy!^^  « UxX^'^l  ^ 
statt  yj^jüi  ^  pUxä^^I  ^ 


1)  Das  Suffix  steht  statt  ^Sa  im  Verse. 
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«      • 


24  Erklärt  durch  ^Xf?  ^|  ^yiLj  ^  d.  i.  in  der  Zukunft.    Vgl.  I.  J.  \ff,  Z.  22  u.  23. 


25  I.  J.  IUP t  Z.  7     .II  At^    Nach  I.  J.  ist  das  U  das  negirendc,   nach  Sih.  und    . 

^  o 

das  expletive  (BiAjI  Jt)     I^&ss  letzteres  richtig  ist,  beweist  das  in    •  gegebene  erste  He* 

mistich  ijul    'ä^m  c>>a4  j^j^^  oU  Iv3t  (AJjy>d    •^j^  {^^  ^'  i*  ^^^  i^^  sprechend  üholich ; 
auch  anders  erklärt).     Besser  ist  die  Lesart  iL.y%**  ^^ 

26  Nach  Sir.  gebraucht  von  einem  Vorhaben,  welches  man  nur  mit  Mühe  erreicht. 
Es  ist  die  Rede  von  einem  Mädchen,  welche  bekanntlich  auch  beschnitten  wurden.  (Vgl. 
Lane  unter  ii^ä^)  Das  Hä  ist  das  ^^^oCmJI  pL^  Auch  hier  ist  zu  erklären  nach  I. J. 
Wf.  Z.22  u.  23.    Vgl.  Freytag,  prov.  I  S.  182  No.  115. 

27  Anrede  Gottes  ad  den  Propheten.  Sinn:  Sei  überzeugt  davon,  zweifle  nicht 
daran !    L  J.  Il^f .  Z.  24. 

28  I.  J.  I)^.  Metrum  ist  das  seltene  Medtd.  Vgl.  die  Erklärung  bei  I.  J.  \rt\ 
Z.  l  If.  und  in  der   •   IV  olv 

29  I.  J.  \Yf\  Z.  12  u.  13  erklärt  diese  Constr.  von  U  J^  ftus  der  entsprechenden 
Constr.  von  U  Ji  v^s  auch  als  Negationspartikel  gebraucht  wird. 

30  Wie  U  niit  dem  vorhergehenden  vL«  ii)  U-.  zusammen  Ein  Wort  bildet.  Damit 
scheint  erklärt  werden  zu  sollen,  dass  U  als  unselbständiger  Ausdruck  auf  den  folgen- 
den Encrget.  bloss  facultativen  Einfluss  ausübt,  Läm  aber  obligatorischen.    Sir.: 

31  Mit  dem  negativen  Satz  kann  bloss  der  Schwur  gemeint  sein ,  in  welchem  die 
Negation  ausgelassen  ist,  wie  in  ^jj^  S^\  Jjs  ^^ilo  JJIj  I-  J-  IMo  Z.  7  ff.     Derselbe 

wird  als  negativer  Schwur  nur  durch   das  Fehlen   des  Läm   und  durch   den  Indic.  statt 
des  Energet.  kenntlich.    Sir.  erklärt  die  Stelle  nicht. 

32  Es  ist  das  KjjvXaoI!  U  und  ist  als  solches  nothwendig,  aber  nicht,  wie  Läm, 
für  den  Schwur. 

33  Dies  wird  hier  zum  dritten  Mal  gesagt! 

§  403. 

1  Das  letzte  Beispiel  ist  nach  Sih.  )öo  Z.  2  u.  3  zu  übersetzen. 

2  I.  J.  irlA  Z.  1  ff. 

3  Schreibe  cXdäl  (de  Goeje). 

4  I.  J.  f  il'  •  II  ff 0  Darnach  hat  die  Tag&m-Pflanze  eine  weisse  Blüthe,  mit  wel« 
eher  der  Dichter  sein  Haar  vergleicht. 


5  Die  Variante  giebt  noch  den  auch  von  I.  J.  S.  MI  Z.  16  citirlen  Vers,  wo  ^^^^^ 
statt  ^^j^y^  steht. 

6  Z.B.   ^jj  ^,  ju:    '^\  Ij^\    (statt    l^^l)    und    jo^  ij  cX^  JJt  yy^'    (^^" 
J^ytol)  S.    Diese  Beispiele  geben  die  Aussprache,   die  in  Klammern  eingeschalteten  For- 


men die  Schrift. 
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o  »  o  o  «  o 


7  Dies  ist  der  Fall,  wenn  sich  ein  Diphthong  ergieht  wie  in  _^.l  und  \jj^A  (Glosse). 
Sir.: 

<U3  J^l  er  iy  '^'V  XÄ>".äS^  J-o^»  ^  LtibÜ  «iJ'^^"  JOB  (Jli  j)  Xi' J.  L^« 

•  •  •• 

§  404. 

1  I.  J.  §  649. 

Z  Im  Nom.  und  Gen.  verschwindet  mit  der  Nunation  auch  der  Flexionsvocal.    I.  J. 
§  640. 

3  Hei  dieser  Vergleichung  fehlt  jedes  Tertium  compar. ,    es  müsste   denn   darin  be- 
stehen,   (lass  beide  ein  Zeichen  für  etwas  sind.    Ucbrigens  untersciieidct  Sir.  die  Niina- 

tion  von  dem  Nun  in   .Juj^  und     -Ar.  welches    vl^^  steht. 


J5Ä  C  rj*i,  JjL.  J*  Uiä,  »Ol  Gl  *Jy»  äti»  J^  JLXJ  ü.,      »jvJÜI  Ju4  ^y^  jy? 


1)  £r  meint  den  8.  Radikal ,   welcher  im  Imperfect  und  Imperativ  als  Auf  maksüra 
erscheint  und  abfällt. 

2)  Also  nicht  unmittelbar  vor  der  Munation,   was  nöthig  wäre,   wenn  das  Alif  statt 
der  Nunation  stehen  sollte. 

8}  Sondern  unmittelbar  auf  Fath  soll  die  Nunation  folgen. 
4)  Was  beweist,  dass  das  Alif  aus  Ja  entstanden  ist. 
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c^5  £5-;  ^ysi-  oJiyj  LiJ^  »XS«)  U«JU  ^iUÜ»^  tßJJt^  Jat  o,^  er  o"»;» 

Der  bei  Sib.  Z.  1  gegebene  Satz  ^j  L^  Jjt«  ti>^  soll  blo<«  Teran«chaulicben ,   dass 


.  A 


im  _  .^  stebt,  im  unterschied  von  der  Pausalform. 


5  Nach  einer  Glosse  stimmt  nar  der   j^at  des  Jünas  und  der  Araber  mit  dem  des 
Cbalil  überein,  nicbt  der 


6  Sib.  meint  Formen  wie  ^;;yÄ3't  und  ^yÄ»>-l  (S.  |ov  Z.  Uj.entstanden  aus    ^ä^.! 

und  |^jL:>I  im  unterschied  von  ^  |  und  ^  |  entstanden  aus  ^\  und  \yt\    In  jenen 

tritt  Eesr  und  Damm  ein  ^jjSImJ]  ^LääJ^  i  in  diesen  verschwinden  Ja  und  Wäw  im 
Energet.  In  beiden  lauten  die  Pausalformen  wie  die  angeführten  ursprünglichen  Formen. 
In    ^\  und  \y^\  als  Pausalformen  stehen  J&  und  W&w  an  Stelle  des  energet.  NAn,  in 

*  «>t  und  t«J^3-f   ftocr  nicbt.     Wenn  J&  und  Wäw  hier  an  Stelle  des  energet.  Nüo 

stünden,  würden  die  Pausalformen    ^jjSij>\  und  Ly£w^{  lauten. 

7  Dagegen  macht  Sir.  geltend,  dass  nach  Entfernung  des  Nun  die  ursprüngliche 
Form  hergestellt  wird  ebenso  in  Xjo\  und  |^^  wie  in  ^i»^\  und  L^6j>t)  ebenso 
m  ..tsj^^oj  und  ...•^.•öj  wie  in  ..jv-äJ^  und  ..>  ^  .45 

8  Unter  den  Beispielen  findet  sich  eins  für  den  Dual,  über  dessen  leichtes  energet. 
Nun  Sib.  S.  )o1  Z.  14—17  zu  vergleichen  ist.  Mit  dieser  Theorie  wird  die  Existenz  des 
leichten  Nun  des  Duals  factisch  in  Abrede  gestellt,  wie  denn  I.  J.  \t*}^w  Z.  19 ff.  die 
Nicht-Existenz  desselben  als  Lehre  Sib.  angiebt. 

9  Die  Darg-Form  müsste  dann  -J^^.^j  lauten.    S. 

O      9 

10  Dann  wird  nicht  die  ursprüngliche  Form  hergestellt,  wie  in  .•.uy^'  uach  Sib. 

U  Denn  der  Darg  lautet      }  na>'  und   .^amj     ^^^  Schluss-Nün   des  Indic.  ist  hier 

ebenso  verschwunden  wie  im  Jussiv.  Anders  steht  es  mit  der  Ansicht  des  Sib.,  nach 
welcher  die  Pausalformen  i^y^^aj  und  ...^jyöj  durch  Wiederherstellung  der  Grundform, 
nicht  durch  Ersatz  entstehen.    Vgl.  I.  J.  irAA  Z.  17  ff. 

tZ  D.  i.  das  Nun  des  Indic.  wird  wiederhergestellt.    Vgl.  Anm.  8.    Zu  lesen  ist  J^^ 

«.Aj^l  Mj-iS'St  'i^d  vorher  ein  grosses  Spatium  zu  lassen.  Ein  Const.  Cod.  hat  ääj^I 
wo  Gezm  aus  ^amm  verschrieben  ist. 

13  Welche  in  diesem  Fall  erhalten  bleibt  und  einen  Hülfsvocal  erhält. 

14  Durch  den  ^\^\   welcher   beim  Nomen  vollständiger  ist.     Sir.  giebt  ausserdem 
noch  folgenden  Grund : 
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§  405. 

1  L  J.  S.  \ffy  Z.  24  bis  zum  ScliUtss  des  §. 

ft  Dagegen  fällt  im  Plural  ..«j.a&j  und   in  der  2.  sing.  fem.      t.^y^v  das  Wäw  und 

das  J&  fort  (obwohl  es  der  Regel  nach  auch  stehen  könnte)  weil  dadurch  keine  Ver- 
wechslung entstehen  kann,  während  im  Dual  eine  Verwechslung  mit  dem  Sing,  entstehen 
könnte  S.  (abgesehen  von  dem  Kesr  des  Nun,  welches  aber  nicht  ursprunglich  ist,  son- 
dern aus  einem  durch  das  vorhergeh.  lange  &  herabged ruckten  Fath  entstanden  ist). 

3  Hierher  würde  der  Fall  gehören,   dass  der  zweite  der  beiden  identischen  Buchst, 
zu  einem  anderen  Wort  gehört  als  der  erste,  wie  z.B.  in   v ^ UU  s^J^  *i   wofür   man 

nicht  sagen  darf  gi^y^  ol^'  ^  (P^^  Beispiel  ist  von  mir  gebildet).  Vgl. den  Z.  17-21 
erörterten  Fall.    Sir.: 

LPÜÜb  ^LJ  ,dJ3  Jau  ^[sti\  vtt^>^^  vJü^i  ua:>3  UT  v^^t  oA>  wo.^ 

(Glosse)  ^^.:^|  jjl  xJ^^.  ^jUI  ^^  ^^^J  vi>^-  Ui  ^ 

5  Vgl.  zum  Folgenden  I.  J.  |J'|*'a  Z.  17  ff. 

6  Lies  Z.  6  ^"i^ 

O  «  «  ft    ^  ^ 


7  Z.  n.  T_p^  ^  statt  vJli?.  J    Hieraus  schliesst  Sib.,  dass  das  leichte  Nun  nicht 

aus  dem  schweren  entstanden  sein  kann.    Die  aus  dem  Verse  Sib.  I  S.  a  Z.  8  ^öJuit  e)^^ 

hergenommene  Gegen instanz,  wo  das  Nun  des  aus  IcMnna  verkürzten  lakin  ^jvJLi^L^jt  ^LaäJ^ 

ausgefallen  ist,  beseitigt  eine  Glosse  als  Anomalie.    Wenn  man  weiter  gegen  Sib.  einwendet, 

dass  auch  Fälle  wie  ^\  j^^.{  (S.  1 12, 1  u.  2  nach  einer  Lesung)  und  aUI  ^\  !jic  (S.  9,30) 

wo  das  Nim  der  Nunation  ausgefallen  ist '),  selten  seien,  so  wendet  dieselbe  Glosse  dagegen 
ein,  dass  Fälle  wie  ^äju»!  ^^  doch  noch  seltner  seien  als  die  der  beiden  Koranstellen 

(d.i.  jener  ist  einer,  und  diese  sind  zwei!) 

Sib.  argumentirt  hier  wie  auch  sonst  öfter  zu  sehr  nach   abstracter  Verstandesspe* 
culation  und  berücksichtigt  das  lebendige  Werden  der  Sprache  zu  wenig. 

8  D.  i.  es  würde,   wenn  Verbindungs-Alif  folgt,   statt  wegzufallen,   einen  Hülfsvocal 
erhalten,  und  in  der  Pausa  bleiben,  statt  zu  Alif  zu  werden. 

0  D.  i.  es  fällt  nicht  aus,   wie  das  leichte.     Ich  vocalisire   J^   weil  es  in  intrans. 
Bedeutung  weit  häufiger  ist  als  in  transitiver. 

w  ^y^  ist  perf.  pass.  der  6.  F.  von  «x«  1°^  Energet.  von  ^j_^aj  und  -.^j.^vij 
wäre  die  Beibehaltung  des  Ja  und  Wäw  auch  möglich.  Aber  Sir.  sagt  mit  Beziehung 
»u'  ^^yot  und  ^^\ .  JXäu.  )k  Ua5  s-ii>J^  ^^  vjJül »  mit  Beziehung  auf  ^L^\ 
dagegen :  ^^|  oLS^I  ^  JXä^  ÜI^    Derselbe  sagt : 


1)  Diese  beiden  Fälle  werden  als  Parallelen  zu  dem  Ausfall  des  leichten  Nun,  wenn 
Verbind ungs- Alif  oder  der  Artikel  darauf  folgt,  angeführt.  Man  schliesst  aus  diesen 
unregelmässigen  Fällen,  dass  das  leichte  Nun  ebenso  selbständig  ist,  wie  die  Nunation. 


—    256    — 

^JLä  ^yÜU  I^M  Lt  o^  L^  JvXj.  *j>i  LfM  ü^  >i  v:;^Ä:>  »3»  jIa*öI  S  jfJu^\ 

c^j^^siJi]  pLJI^  ^1^1  J^  ^^:iJj>  er?y^^^  Ö^-J^^  v^  '^y^\y  iCöJl^      ^dJvXJ  IkX« 

11  Ich  kann  das  Fem,  in   ..Oo.  Z.  12  nur  auf  KÄAoJt  Z.  11  beziehen. 

122  Was  bei  Trennung  von  Wörtern  besonJers  empfindlich  ist.  Beim  A£^\  tritt  der 
erste  der  beiden  identischen  Buchst,  nicht  so  klar  hervor,  wie  wenn  er  einen  eigenen 
Vocal  hat. 


«  « 


13  Die  Phrase  ijciyo  li^    JS  bedeutet  nach  den  Orig.-Iexx. 

14  D.  i.  wenn  durch  Vocalisation  des  energet.  NAn  der  Grund   ffir   den  Wegfall  des 
Alif  (d.  i.  das  t^juSlMfJ]  tUuJI)  wegfiele,   wenn  also  der  (falsche,   aber)  hier  supponirte 

Dual  ^jis\   («tatt  des  ursprünglichen  ^\j^\)   »n  Verbindung  mit  dem  Suffix  der  1.  P. 

erschiene.     Derselbe  müsstc   dann  lauten   ^JSj^\    und    nicht  mit  Wiederherstellung  der 

ursprungl.Form  AL^    Eine  rein  hypothetische  Speculation,  ganz  im  Geschmack  desSib. 

^bä  viojiJ  £^^  iUJJüJt  J^  iüuÄil  ^yJ{  v3Liot  i  e;y-5^{  sjdx£>\  J3  15 
J^-5  y>^  dUj  e)V^  »!>*«•  ÜisiV^'  er  LT^^  LTi^J  o'^5  ^^  O^^-^  ^  Ni^^Ä-T^  vk^ 

^1  v->>-J  e;^:^^»  v^  i^Mii  or^'  L^^^^'  ^  ^'  ^i;^^  ^  g^'  v5^'^  ^:^^' 

ej^>*w:  LuJ^  iüuÄ^  ^yül  JLi-^l  ^.  ^JLi  ^blü»  Juo^  ^  e^^L.  ^^Isj^  J^- 

!j^  ^Ij^  Jyü-  ^\  ^ß  ^t  IJ0.I5  14^  ^^^  e)^^  ^3'  Ä  o)^  ^  ^'  ''^^^ 
e,5JJ{  -büuji  o^  ^/^^  ^i^  ^^^  ^^'3  (>5>  ^  v'^5  J^  vJJ^»  VÄ>^*  ^^ 

(Etwas  gekürzt)  «•  ^^b  Uyöl^  e)'^-^^*--  l#j^'  ^^^  **^ 

16  Es  ist  mit  einem  vocalis.  Constant.  Cod.  .mL-a^'  ohne  Teschdfd  zu  lesen. 

17  D.  i.  man  weiss  gewiss,  dass  es  (aus  dem  so  eben  angeführten  Grunde)  hier  nicht 
stehen  kann. 

18  Statt  des  Duals  mit  dem  leichten  Nun  steht  imDarg   ..Lyk^üi  in  der  Pausa  ^fsaa 

beidemal  mit  dem  Nun  des  Indic.  und  mit  Abwerfung  des  leichten  Nun,   der  Plural  da- 
gegen  im  Darg      >  .»^y  und  in  der  Pausa   ^^>  .-pV    (nur  in  der  Pausa  mit  dem  Nun  des 

Indic). 

19  Hier  kann  von  einer  Wiederherstellung  des  Nun  des  Indic.  nicht  die  Rede  sein, 
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* 

wie  im  Imperfect,  souderu  nur  von  einer  Wiederherstellung  der  ursprünglichen  langen 
Yocale  des  Imperattys,  welche  im  Imperf.  ausser  der  Wiederherstellung  des  N&n  auch 
stattfindet. 

ftO  Denn  in  den  Pausalformen  des  tmperat.  verschwindet  das  leichte  N&n  vollstän- 
dig, während  in  denen  des  Imperf.  statt  desselben  das  Küu  des  Indic.  eintritt* 

fti  Wir  würden  sagen :  Weil  es  auf  ein  langes  d  folgt ,  durch  welches  die  Aus« 
spräche  des  folgenden  kurzen  a  zur  Erleichterung  zu  i  herabgedrückt  wird*  Ebenso  im 
Dual  der  Nomina  und  der  Imperfecta^  der  Verba. 

ZSt  So  dass  Fath  als  der  leichteste  derjenigen  Vocale  eintritt,  welche  pL£äJ>) 
mnJL5^LmJI  hinzugesetzt  werden  (ausser  Fath  noch  Kesr). 

♦ 
23  ^mI  steht  hier  statt  .a4j&    Nach  (falscher)  arab.  Anschauung  steckt  ein  solches 

.x^Ä  nicht  bloss  m  s^^jo  und  in  ^^jo  sondern  auch  in  ^jyto  \jo  U^«^  t*t^-^  yjj^a.^ 
u.  8.  w.    Vgl.  Sib.  §  2,  besonders  S.  f  Z.  11  u.  22. 

%^  Das  s^^{  Juu  ^^  in  Z.  19  ist  überflüssig  und  störend.  Der  ganze  Satz  von 
Lfj^  (fUi^  Z.  18  bis  ^^^1  ^  stört  die  Entwicklung. 

V^  Also  J^  Jl  \jo\    £in  erleichtertes  Hemze  «cheint  ein  Hemze  <^  «^  zu  sein, 

welches  dem  Alif  nahe  steht.    (§  411).     Anders  'iiuJ^  v^^l  S.  ni**  Z.  ^3. 

!M  Ich  übersetze  die  Lesart  der  Variante.  Die  Textlesart  giebt  einen  gezwungenen 
Sinn:  wie  man  mit  Ausfall  des  leichten  Nun  sagt. 

IW  In  Jj>.yj  ^^\  statt  lytol  statt  '*^^Jo\ 


§406. 

1  Der  Vers  in  den  Orig.-lexx.  unter    .jut     Durch   ,^plötzlich^   wird   das  ^\  31 

HL^IaJÜ  ausgedrückt.  .aavIa/i  ist  Plur.  zu  .y^uu« »  psrt.  pass.  mit  ^er  Bedeutung  des 
Infin.  wie  J*JUM 

%  Sib.  unterscheidet  die  Verbindung  des  energet.  Nun  mit  dem  Jussiv  von  der  mit 
dem  Indic,  was  sich  ja  auch  dem  Gebrauch  nach  geschieden  denken  lässt,  wiewohl  die 
Wortform  dieselbe  ist. 

3  Sir.  fasst  diese  Gruppe  mit  der   vorher  erwähnten ,   wo  W&w   oder  J&  i^Jü  q« 

0^\  sind,  zusammen  in  den  kurzen  Worten  LLot  ^!  (^LJI  ^t  ^yX)  ^  twXSJj  Sib. 
hält  also  in  ^JLm  (auf  den  Rücken  werfen)  das  J&  für  8JJU  während  wir  das  Stn  für 

den  Zusatzbuchst,  einer  Shafel-Form  von  sj  halten.  In  J^ji^*  dagegen  ist  es  klar, 
dass  das  Ja  Zusatzbuchst,  ist,  welcher  ^L^^  steht;  denn  \_^f(^  hat  die  entsprechenden 
activen  Bedeutungen  des  zu  Boden  Werfens  und  Sammeins.     .cmS^  heisst  also   „sich  zu 


BodeTi  werfen  lassen. ;  gesammelt,  gedrängt  sein**.    Dar  Energ.  würdö  in  der  l.P.  lauten 
^^jüILmI  nnd  . .      -^.        -         . . 


JiibB,  Sibawftihri  Bidi  Ober  die  Onunmatik.  17 
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Uebrigens  giebt  Sib.  bei  deu  Beispielen,   in  welcben  der  scbwacbe  Buchst.  sXi\\  ist,  nur 
J&  als  solchen  an,    weil  Wäw  an  vierter  Stelle  zu  J&  werden  muss. 

§407. 

1  Vgl,  darQber,  auch  über  die  Form  mit  Nunation  und  die  ohne  Nunation,  nnd  über 
a^  und  ju«  I.  J.  fiA  Z.  14  —  f|1  Z.  2,  über  ll^  I.  J.  §  189. 

2  Der  Eoerget.  würde  dann  lauten  im  Sing.  ^|j^   wie  ^^     und  im  Plur.  ^^^JL^ 
wie  ^^^ 

§  408. 

1  I.  J.  If  fr  Z.  6—12  (Einiges  davon). 

ft  Sir.  macht  darauf  aufmerksam,  dass  man  es  sogar  muglicbst  vermeidet,  denselben 
Buchst,  an  erster  und  dritter  Stelle  zu  setzen,  wie  in  /  dLd  und  imJLmi  es  sei  denn  dass 

ein  schwacher  Buchst,  dazwischen  steht,  wie  in  ^Lm  i>3«>  .*&  weil  durch  den  oUto«> 
die  beiden  identischen  Buchst,  mehr  von  einander  getrennt  werden* 

3  Ich  kann  Z.  U  nur  |3|  lesen. 

4  Weil  der  erste  (d.  i.  Alif)  von  ^U^l  (aus  ^Uiot)  ursprünglich  vocalloa  ist  und 

*  ^^        * 

in  der  zusammengezogenen  Form  einen  Vocal  erhftlt,  bei  dem  zweiten  (dem  ersten  Nun 
dagegen  der  umgekehrte  Vorgang  eintritt. 

5  Unter  denselben  befinden  sich  zwei  ohne  Verbind ungs- Alif,  welche,  streng  genom- 
men, nicht  hierher  gehören. 

6  j»j^t^  «LfiJ^I  ^  scheiot  Hendiadyoin  statt  ^i^\  Ja>\  ^  zu  sein. 

7  Der  Vocal  des  ersten  der  beiden  identischen  Buchst,  wird   hier  nicht  zurückge- 
worfen, sondern  verschwindet. 


9  Lies 


10  Dies  findet  nach  Sir.  in  der  dritten,  sechsten  und  elften  Form  statt. 

11  Xjs^  heisst  den  Gläubiger  mit  Zahlung  der  Schuld  hinhalten. 

§  409. 

1 1.  j.  irif  z.  iB-^irfo  Z.16. 

%  Die  Higazener  vocalisiren  in  diesem  Fall  den  ersten  der  beiden  ident.  Bach8t.| 
indem  sie  die  Grundform  beibehalten. 

3  Grundformen:  ^^|  jjjxößl  yj  ^  jLÄil  ^\Jo\  .>OüüU,!  .  Jü>\  ^^1  j|.Lä)  (wo  der 
Grund  hinzutritt ,  dass  ausser  Fath  noch  Alif  vorhergeht)  ^JCILä^  'i  (Gott  lasse  eure 
Hand  nicht  verdorren!)  LLLil?  (beisseuns!)  ^^\  j^Sj^i  (ziehe  mich  zu  dir 0  aXa*»«!! 
(er  möge  euch  beisseü). 
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«»  9  y»  y 


4  Beispiel  L^j^^ ,  dagegen  ^jj^  Z.  14. 

5  Die  coDtrahirte  Form  bleibt  nach  I.  J.  \ffö  Z.  6  ff. 

0  In  MiÄA^J  welche  Form  hervortritt,  wenn  Suffixe  angehängt  werden. 


7  Nach  Sir.  nennt  Sib.  das  Verbindongs-AIif  ausserhalb  des  Artikels  das  leichte. 

8  Das  ^LjI   ist  in   ^\  and  ^j^\   grade  das   umgekehrte   von   ^    and  ^ja»     Das 

Tertium  compar.  ist  nur  das  pUj|    überhaupt.     Darum  kann  ich  in  J^^i|  j^^'  Litols 

Z.  8  nur  Ju^t  fQr  das  erste  und  ^>)t  für  das  zweite  Object  halten ,   anders  als  kurz 
vorher  (I)    . 

9  Der  Vers,  von  Gertr,  vollständig  bei  I.  J.  S.  \f\'o 

10  Die  Flexion  von  Jl^  ist  temimitisch  (I.  J.  §  189).  Auch  die  Temimiten  verfah« 
ren  rücksichtlich  des  Endvocals  im  masc.  sing,  wie  die  Higazener ,  d.  i.  sie  behandeln 
ihn  als  unveränderlich.    Weit  klarer,  kürzer  und  gründlicher  I.  J.  \f)*ö  Z.  14 — 16. 

U  Darum  hat  es  Fath  als  den  leichtesten  der  Vocale.    S. 

tt  Aach  Sir.  hat   in  der  Erklärung   La^j^I»   entsprechend  der  Variante  ...uu^ 

was  ich  vorziehe.    Doch  hat  auch  S.  \*\ö  Z.  2  a«Z^. 

13  So  lese  ich  (als  Imperative);  denn  Sib.  meint  offenbar,  dass  hier  dieselbe  (temi» 
mit.)  Gontraction  wie  im  Imperativ  eintreten  soll ,  weil  in  beiden  Fällen  der  Endvocal 
ursprünglich  anvocal.  ist.    Sir.: 

c-JÜLd  U  iu5  ^Jl  Oü»  o^  J^  ^LÄit^  OyÜt  I^l30t  ^1^ 
Sir.  sagt  von  dieser  Formation,  sie  sei  «>tJJu  ^\  ILc  ^  K/u&lä  jLi^. 

14  Es  würde  sich  die  Form  oSj  statt  3^'  ergeben.    Sir.: 


Sch. 


§  410. 

1  I.  J.  §  826-329.    Fleischer,  Kleine  Schriften  I,  S.  22-26,  dessen  Erklärung  nicht 
die  der  arab.  Grammatiker  ist.    Sir.: 


^j4^\  QiuiSÜ3  l^jUäS  UI3  JL^vXaj  ^J4^\  ^  l^M^u^^  iPya^  Ut^  ijoßXÜ  JUb^- 

9 1> »  00» 

ft  i^jkA  Kriegsschauplatz,  ^1^  Belustignngsort. 

3  ^^^\  schielend ,  ^\  einäugig ,  .^T  mit  einem  Leibesbruch  behaftet ,  jc^t  wer 
umgestülpte  oder  rissige  Augenlider  hat,  ^31  wer  sein  Haar  durch  Krankheit  verlo- 
ren hat ,   «JUot  mit  kahlem  Vorderkopf,   j3  (Z.  8)  mit  Adlernase. 

4  v3  sich  fürchten,  U^ .muthwillig  sein,  JumJ"  f&ul  9ein,  ^^  fest  in  der  Scbeide 
stecken  und  nicht  herausgehen  (vom  Schwert),  j&|  munter,  ausgelassen  sein. 
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5  ^c^  liebeu,  ^^    zu  Grunde  gehen,  ^J^^o  durstig  seiu,  ^^p  krumm  sein,  ^^S 

schläfrig  sein,  ^^  abirren.    Schreibe  ^Sj\  ^^JoiJI  ^jX\  v^^ül  ,^5^5-  Zweck  ist, 

«  ^  »  ^  ^ 

das  Ja  des  Adjectivs  hervortreten  zu  lassen. 

6  Diese  Bemerkung  scheint  bloss  die  Identität  der  schwachen  und  starken  Formen 
belegen  zu  sollen f  denn  das  triptot.  i*jLoJü  (Fem.,  äjUjJ)  hat  auch  den  Infin.  IjJ 

V.  ijfrV^r  nn4      t^^  und  ^Jlao  durstig  sein,  v^ j&  und  «c«^  hungrig  sein. 

8  Vgl.  darüber  I.  J.  S.  vIa  Z.  IBff«,   welcher  die  Form  %\^  als  Infin.  der  3.  F.  für 
richtiger  erklärt.    Uebrigens  ist  Z.  18  mit  der  Var.  n.  einem  Constant.  Cod.  Ijujü^  zu  lesen. 

9  ^XKfj>\   geschwollenen  Bauch  haben ,   zornig  sein  ist  1,5.  F.      JULiwt   &uf  dem 
Rücken  liegen. 

10  ^y^  heulen,  ^^  rufen,   |$j  schreien   (von  der  Eule,   vom  Hahn  und  andern  Vö- 
geln)   -yo  schreien,  ^  bellen,  ^jb  zärtlich  nach  den  Jungen  schreien  (Gazelle). 

li  I J  springen,  begierig  sein  auf  etwat,  ^^^*  galoppiren. 

tt  I.  J.  S.  A.f  Z.  24    kennt   nur'  zwei  Infinitive   der  Form  jJU ,    welche  beide    von 
Verbis  tertiae  infirmae  herkommen. 

13  \^j^  Proviantbeutel. 


•wS 


14  t\J^    Strick,   %ri\   (sol)  ein  immergrüner  Baurii,   der  im  Sande  wächst  (Sir.  und 
Lisän),  i;^Uu  zwei  Hölzer,  mit  welchen  die  Knaben  spielen. 

15  pU^  (sol)  Platz  Yoi*  dem  Hause. 

16  Um  dieser  Anomalie  zu  entgehen ,   halten  es  die  Einen  für  den  Plural  von   ^cOü 
die  Anderen  für  einen  zweiten  Plural  und  supponiren  als  ersten  Plural  den  der  Form 


IV  8»^  Henkel,  Knopfloch,  ä^3  Lüge,  Erdichtung.  —  Sir.  giebt  ausser  den  ronSib. 
angeführten  Formen  mitAlif  memd.  noch  die  des  Femininums  wie  s\jr  und  die  des  plar. 

fr.  wie  t!yil  (wie  auch  1  J.  ylv  *)  Z.  7  u.  8).    Sir.  sagt  darüber : 

csJÜ^l  g.^  er  ^^  8>?  vJ>  S  c^'  ^^'  ^r-^^^^  »3^0uIL  ^j-oiai  J^^axU  L?JOc^« 

Also  nur  das  Hemze  vertritt  das  Alif  maks.,  welches  die  Fem.-Endung  bildet  (ebenso 
nach  X  J.)  und  das  vorhergehende  Alif  gehört  ebenso  zur  Form  wie  das  Hemze  -in  J^jtSt 
und  das  Alif  im  plur.  fr.  Jbfiljti  Mehr  darüber  in  den  Capp.  über  das  Femin.  und  über 
den  plur.  fr. 


1)  Diese  Seitenziffer  ist  im  I.  J.  verdruckt;  ed  steht  falsch  Ivv 


-    2ftl    — 


§  411. 

1  I.  J.  §  658-662. 

2  leb  kann  nur  den  ganzen  Satz  als  Beispiel  auffassen.  Das  folgende  ^^  ^^ 
scheint  mir  ürsprQnglicb  Ober  \^  gestanden  zu  haben,  wie  in  A,  and  wie  es  io  L  auch 
über  jLw  steht. 

4  Der  zweite  Halbvers  steht  im  Lisän  unter  \^  und  zwar  mit  A  ohne  Schluss- 
Alif.    Dasselbe  lex.  bemerkt  aber  lu  yiitl  ^  |Jt  ^^^^b  vi:^«^^  U  und  nachher     U^t 

Jjuls  Darnach  ist  auch  im  Lis&n  T^t  mit  Alif  zu  schreiben,  sonst  ist  kein  Badal  (vom 
Hemze  zum  Alif)  vorhanden.  Schant.  bemerkt,  dass  der  Dichter  im  ersten  Hemistich 
sich  selber  anredet >  im  zweiten  aber  (mit  oUäJI)  von  sich  etwas  aussagt  (Ani  (cLmJI 
j^LJJ).  ^      - 

5  Ich  lese  mit  Constant.  Codd.  Jji^ J|^ 

Q  So  nach  Sir.,  nach  welchem  LfjL^  statt  l^g^,^  zu  lesen  ist.    Er  sagt: 

Die  Verwandtschaft  des  "Wäw  und  des  Ja  mit  dem  Hemze  zeigt  sich  darin,  dass  beide 
in  Hemze  abergehen,  wie  in  JJg  «j^  Jl^  .JLa^    S. 

7  Neben    i^lf  erwähnt  Sir.  noch    ^  -ciJn  mit  Verwandlung  des  Hemze  in  L&m 

LT^  er  (»JH^'  c5')  L^^^^J^  ^^^  o'  ^"^^  ^*  ^^"^  ^^^  ^  f^'  '"^  o'^  er  u^  ^^ 

(Vgl.  auch  I.  J.  §  660).  cUw«  LP^1ju>  üI  jj  ^jJ^Ü  UT  ^.xi^CÄlJ  B^L^I  ^^  Jos  fi^\ 

.        ■         »  - 

8  Ich  möchte  Z.  11  KaiL^  lesen. 


9  Dies  thun  nach  S.  die  Kufier  und  einige  Basrier,  indem   sie  Hemze.  bald  in  J&, 
bald  in  W&w  verwandeln,   so  li    statt  %^    Inf.  von  I9.  flicken,   ^^^  statt  $w^  I^f* 


Oo.»  •  O'« 


von  U^  verbergen,  cj^  statt  pb.  und j^;^ J  statt  olJ» 
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10  Also  wenn  ein  Yocal  vorhergeht  (^Jl^t  y^  l^  l^^  ^^) 

11  Wieiu  Jj|$     Der  Grund  ist  nach  Sir.,  dass  man   den  Yocal  nicht  aaf  Alif  za- 
rQckwerfen  kann.    Vgl.  S.  Ivl  Z.  6-8. 

13  Nur  so  kann  ich  das  .•  J  .a£  des  Textes  erklären ,  für  welches  man  ,.«>)  erwar. 
tet,  welches  aber  in  allen  Mss.  steht. 

4^  8^L  jftj  qI  04  ^  <^Ut  v;>a)U  J.4^!  sJÜI  ^^>Xs^S^  Jji  ^\  eUJ^  14 

J**^'  cfc*  5  «iJ»  »jH^'  er  it*;!-»^  15^1  ti[,^  s^  !>*>  (*«^'^j  c5y5  «3A  c5y  i 

C  *)  Bj^i  ^  «,U»iJ  05^  >-  (Co<>-  ^js)  ^sri-^'y 
16  So  V.  mit  H&  ist  zu  schreiben.    Vgl.  Fassnote  1. 

Darnach  kann  Alif  in  dem  angegebenen  Fall  nicht  zu  Hcmze  werden. 

18  So  in  J^  (S.  vgl.  äCj^  Sib.  Z.  20)  während  in  *|^  statt  j^i  W&w  zu  Alif  wird. 
Vgl.  Sib.  II  f.v  Z.  U. 

19  D.  i.  eben  Hemze  selber.  Sib.  spricht  so  wegen  des  zweiten  und  dritten  der 
folgenden  Beispiele,  in  welchen  Hemze  in  der  Aussprache  ^^  ^^  zwar  nicht  zu  Wftw 
und  J&  wird,  aber  ihnen  nahe  kommt. 

ftO  lieber  dem  Hemze  von  b^LaPi   sowie  über  dem  Ja  von  JjUn/i  und   über   dem 

Wäw  von  ^  %l«^  (^^  0  sollte  ^^  «^  stehen.  Ebenso  wie  ein  vocalloser  Buchst,  kann 
auch  ein  halbvocaliger  (d.  i.  Hemze  beina  heina)  auf  Alif  folgen. 

ftl  ^^^  o^^ß^  ^1>^'^  *'^'  ®**^*  ^*^'  '^'^  ^'^^'  ^ßl- <*>®  ^»«' «®««^«'*«"  Beispiele 
ttl«  VjJI  statt  5^1     «jjt  und  «dujl/toid  statt  MLuf  ^^Is  wo  Wäw  und  Ja  ebenfalls  vo- 

calisirt  werden  mit  der  S.  I;**«^  Z.  18  gegebenen  Erklärung,  lieber  den  Fall,  wo  Wäw 
oder  Ja  zum  Worte  selbst  gehören  und  vocalisirt  werden,  vgl.  Sib.  Z  18 ff.  und  L  J. 
ir.ö  Z.  22  ff. 

ZSt  In  dem  Z.  18  ff.  erwähnten  Fall. 


•■ » 


S3  Lies  ^wX^I  oder  mit  C.  Const.  ^OuJI    Vgl.  zur  Sache  I.  J.  Ir.o  Z.  7—11. 


1)  Mit  dem  in  diesem  Fall  nothwendigen  y»;^ii^\  ^[^   (I.  J.  tff)^  Z.  16). 

2)  D.  i.  man  behandelt  die  Formen   ^a  ^j  ^  J   ex  analogia  wie   ^\   wo    das 
Hemze  des  Praeformativs  als  stellvertretend  fQr  das  Hemze  des  Stammes  angesehen  wird. 
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S4  leb  gebe,  wie  öfter,  die  Begel  statt  der  Beispiele,  hier  n«eh  I.  J.  \f,o  Z.  22  n.  28. 

X5  S.  tvf  Z.  1  ist  Dothwendig  ^^t^l  als  Imperativ  zu  lesen ;  denn  was  in  aller  Welt 
für  eine  Form  sollte  m^\  sein?  Darnach  ist  auch  S.  (vi  Z.  22  8.^^^«aS|  und  S.  |vi'  Z.  4  Ljytol 
und  l^jujt  zu  lesen,  wiewohl  hier  auch  das  Perfect  richtig  wäre. 


!M  Zu  »  ^  muss  die  Negation  aus  .Ju  Ji  subintellegirt  werden. 

fS7  Aber  nicht  rücksichtlich  der  Erleichterung  des   folgenden  Hemze,   dessen  Yocal 
in  beiden  Fällen  zurückgeworfen  wird.    Der  Zusatz  scheint  müssig  und  störend. 

28  Wie  beim  sJuJi^  des  folgenden  Hemze.    S.  |vl  Z.  18  ß. 


29  I  J.  hat  )r«r  und  öfter  p^^l^  was  seltener  ist,  und  statt  dessen  wohl  cl^tf 
zu  lesen  ist. 

30  Nach  langem  Schwanken  behalte  ich  die  Textlesart  bei,  gegen  Sir.  u.  I.  J.  {\}^\ö 
Z.  2)  weil  das  /Äxä^t  J^l,   d.i.  die  Temimiten,   von  dem   ^juä^l  J^t>   d.i.  den 

Higazenern  so  unterschieden  werden,  dass  jene  nur  ein  Hemze,  diese  aber  beide  erleich- 
tern (tvr  Z.  1).  Ausserdem  giebt  es  noch  solche  (nach  Rumm&nt  ebenfalls  Temimiten) 
welche  beide  Hemze  voll  aussprechen  (Sib.  tvr  Z.  20  und  klarer  I.  J.  i)^|f  Z.  21). 

31  D.  i.  der  Neid ,  welcher  sich  im  bösen  Bück  ausdrückt.  UyUfu?^  MNjtlli  «Ä^^t 
sagt  Seh.  Vgl.  I.  J.  Il^lo  Aus  dem  Verse  geht  hervor,  dass  der  y^juÄ^  des  einen  der 
beiden  Hemze  nicht  im  Wegfall,  sondern  im  Aussprechen  ^j^  ^^  besteht,  dass  also  Z.  13 

^l^  und  iUSx  zu  schreiben  ist.    Dasselbe  sagt  I.  J.  \f\f  Z.  21  ausdrücklich. 

32  i^ft^t  «tatt  jJL^t  mit  Uebergang  des  2.  Hemze,  in  Ja,  und  IST  statt  IStJ 

33  De  Sacy  Chrestom.  S.  (of  V.  20.    Der  Anfang  des  Verses  bei  I.  J.  S.  f  «f  Z.  8. 

34  Vgl.  I.  J.  §  662. 

35  Indem  das  zweite  Hemze  htina  beina  gesprochen  wird.  Nur  hierauf  kann  sich 
die  folgende  Bemerkung  des  Sib.  beziehen,  dass  in  Versen  das  erleichterte  Hemze  soviel 
gilt  wie  das  voll  ausgesprochene. 

36  Vgl.  I.  J.  S.  \rr^  Z.  6-9. 

37  I.  J.  trto  mit  Erklärung.     Diwan  Cair.  Mscr.  2  fol.  87^  (Geyer) 

38  So  nach  I.  J.  \}^\^  Z.  2  ff.,  der  auch  hier  wieder  der  einzige  klare  Darsteller  ist, 
während  nach  Sib.  und  auch  nach  Sir.  wohl  kein  Mensch  aus  der  Stelle  klug  werden 
wird.     Der  Nachdruck  liegt  auf  dem  von  Sib.  und  Sir.  ganz  ausgelassenen   ,L:>«>  Juu 

39  Das  Ua^t  im  Text  ist  mit  Gonstant.  Codd.  besser  zu  streichen.  Denn  der  Fall  ist 
von  dem  vorhergehenden  verschieden,  weil  Hemze  am  Ende  der  Silbe  steht,  im  vorhergeh. 
dagegen  zwischen  zwei  Vocalen.    Nach  Rummäni  hat  ^|  die  Form  Jjt5{ 

40  Natürlich  muss  dann  auch  der  Vocal  des  Hemze  verschwinden  wie  in  JLm 
statt  3Lm  Ebenso  der  Vocal  des  zweiten  Hemze  in  ^^l^  ^a8  gegebene  Beispiel  ist 
von  mir.    Vgl.  Anm.  42. 
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41  Nach  CoDStanf.  Codd.  ist  die  Lesart  von  A  in  tu>>  zu  verbessern  ^=  .  jü^\ 
Es.  Ist  das  Perfect  .vL^  gemeint,  ond  |U>  (als  Verb.  med.  J&)  steht  statt  )u^  Ebenso 
Sir.: 


Das  zweite  Hemze  wird  also  hier  zu  Alif ,  weil  es  zwischen  zwei  Vocalen  steht  wie 
in  S^ 

4Ä.S0  nach  Sir.:  ^^Uü  >JL^fc5XJI  v^a^^  J*  Uil  L«;CAi3  Jüi5  8^»  J^^<  ^tf  ^^t^ 

(Vgl.  I.  J.  irvf  Z.14U.16  u.  oben  Anm.  99).  Cs^*^  ^L>  [>jJ!]^  LüÜ  ^^  U  XJ^. 

Die.  Ausdrucksweise  des  Sib.  ist  hier  eine  solche,  welche  den  Uebersetzer  zur  Verzweif- 
luDg  bringen  kann.  Der  Gommentar  giebt  nur  den  Sinn  im  Allgemeinen  und  kflmmert 
sich  um  die  Erklärung  des  Einzelnen  nicht  im  Geringsten. 

43  Das  muss  doch  auf  diesen  einzigen  Fall  im^S)  beschr&nkt  werden,  wo  bewiesen 

werden  soll ,  dass  das  Alif  Zusatzbuchst,  ist  oder  wie  ein  solcher  behandelt  wird ,  weil 
CS  aus  Hemze  entstanden  ist.     Denn   sonst  findet  ja   der  JvXj   auch   bei  wurzelhaften 

Buchst,  statt,  wie  der  ganze  Abschnitt  des  I.  J.  über  das  ^^Ä.  ^\>X^\  beweist.  (§ 682 ff.). 

Allgemein  gefasst  ist  also  die  Regel  falsch,  ja   auch  für  den  Badal  des  Hemze  in  Alif 

trifft  sie  nicht  ganz  zu,  weil  der  Badal  in  ^\    statt  ^   das  wurzelhafte  Hemze  trifft, 

wiewohl  der  Badal  hier  nicht  ^-n)  ist  wie  in  ^T(I.  J.  IHI  Z.8— 10).    Es  scheint,  dass 

Sib.  bloss  an  den  Fall  gedacht  hat,  dass  zwei  Hemze  auf  einander  folgen,  von  welchen 
das  zweite  nothwendig  in  Alif  übergeht  (I.  J.  a.  a.  0.)  und  dann  im  plur.  fr.  und  im  Dim. 
wie  ein  Zusatzbuchst,  behandelt  wird.  Diesen  Fall,  der  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen 
ist,  drückt  er  als  allgemeines  Gesetz  aus,  welches  in  dieser  Allgemeinheit  falsch  ist. 

44  Das  ist  nicht  der  Gruud  für  das  zuletzt  Gesägte,  sondern  für  das  vorhin  Ge* 
sagte,  dass  nämlich  Ja  aus  Hemze  entstanden  ist.  Dergleichen  Begrt^ndungen ,  welche 
sich  nicht  auf  das  zuletzt  Gesagte  beziehen ,   finden  sich  öfter  bei  Sib.     Man  vergleiche 

damit  I.  J.  S.  |ff  i  Z.  1— 5.  Nach  Rummänl  ist  die  Genesis  :  1)  j-jLiiP-  2)  ^llap- 
S)  ill3i>  4)  ULb3*   5)  \jJa^ 

45  Vgl.  I.  J.  IffA  Z.  19-24. 

46  ^JiX«  ist  unregelmässige  Nebenform  zu    ^^XA     Als  Grund  der  Vertauschung 

des  Kesr  mit  Fath  giebt  I.  J.  tff a  Z.  23  u.  24  den  y^fuJt^  an ,  weil  Fath  leichter  sei 
als  Kesr,  und  weil  keine  Verwechslung  zu  befürchten  sei.  In  Ull33>  ist  der  Uebergang 
des  Ja  in  Alif  nothwendig  (in  ^.t<X«  bloss  facultativ)  wegen  der  Häufung  der  o«^! 

iJLüiüuJl  (Rummänt). 

i 

47  Er  meint  das  erste  der  Hemze  in  der  Form       ftU^  (Anm.  45  No.  2)   welches 


aus  dem  J&  von   iuuilaj>   entstanden  ist. 

.. 

*  i  ^ 

48  Ich  lese  mit  Gonst.  Codd.  v£>o^    Denn  es  soll  ein  Beispiel  gegeben  werden ,  in 

Welchem  das  Hemze  zum  Wort  selbst  gehört.  Auch  ist  9|^  nicht  Masdar  zu  ^^ 
Ausserdem  sind  Z.  15  u.  16  mit  A  die  Pausalformen  \»\^  und  UL&d  au  lesen ,.  damit 
das  Hemze  zwischen  zwei  Alif  steht  wie  in  der  Grundform  Anm.  45  No.  4. 


•   .  4 


—    266    -. 

40  Auch  Z.  19  sind  die  Paiualformen  \fLttS  nnd  t^U^  zn  lesen,  was  durch   die 

Schreibung  dentlich  indicirt  wird.     In  der  Darg-Form   würde  ja  Hemze  nicht  zwischen 

zwei  Alif ,   sondern  zwischen  Auf  und  Nun  stehen.     Uebrigens  fehlt  von  hier  bis  gegen 

Ende  von  §  416  der  Comm.  des  Sir.  ganz.  Ebenso  in  drei  von  mir  verglichenen  Const. 

Codd.    Ich  gebe  dafür  die  Erklärungen  des  Comm.  des  Rumm&nt. 

50  Ueber  t^J^  in  der  Bedeutung  von  ^J^aoIa  vgl.  z.  B.  M.-al-M.  I  S.  ff^  rechte 
Spalte  oben.    Vgl.  auch  i^Ju^\  Sib.  §  2. 

51  Hier  ist  zu  subintellegiren :  Mit   \JJki^  und  (^LLm  verhält  es  sich  aber  anders, 

weil  hier  (in  den  supponirten  Formen  UUa^  und  Ulix«)   zwei  Auf  und   ein  Hemze  in 

allen  Casus  zusammentreffen,  der  Uebergang  des  Hemze  in  einen  anderen  Buchst,  also 
besser,  begründet  ist. 

SZ  Eine  Glosse :   JjLLl>  ^  i^^\  H^\  jS^  HjJlj  ^y.  iÜ Jo-t  Hy^] 

53  Auch  das  scheint  grade  auf      *1U*^  zu  passen,    wenn  man  das  zweite  Hemze 

in  Betracht  zieht.  Beispiele  wären  hier  dringend  zu  wünschen.  Vgl.  Anm.  54.  In  den 
Z.  15 — 19  angeführten  Beispielen  steht  bloss  Ein  Hemze. 

54  Die  einzige  Deutung,   welche  ich  dieser  Stelle  geben   kann,   ist  die  Beziehung 
derselben  auf  Formen,   in  welchen   ein    radicales  Hemze  verdoppelt  ist,   wie  in  der  von 

6ib.  tvf  Z.8  u.  9  fingirten  Form  ^Ixi  von  pL:>  Vgl.  auch  bu  wovon  das  Nomen  ^^ 
herkommt,  dessen  beide  Hemze  im  plur.  fr.  und  im  Dim.  bleiben  würden.  Freilich  sind 
hier  beide  Hemze  wurzelhaft,  während  Sib.  nur  eins  als  wurzelhaft  annimmt.  Doch 
macht  das  für  seine  Beweisführung  keinen  Unterschied,  da  er  Beispiele  geben  will,  in 
welchen  Hemze  zum  Wort  selbst  gehurt   oder   statt   eines  zum  Wort   gehörigen  Hemze 

steht  (Ivf  Z.  14  f.).  Vgl.  auch  die  im  Lisäu  unter  Hi^^l  o.>  gegebene  Form  J^s^j^ 
von  ^U :  ^%]y*    ^^  Goeje  erinnert  an  Bf I    £s  ist  seltsam^  dass  Sib.  plötzlich  von  zwei 

Hemze  spricht  (wie  es  scheint  durch      ttUj4,  veranlasst)- während  er  vorher  immer  nur 

von  Einem  gesprochen  hatte.  Vielleicht  ist  etwas  vor  dem  sehr  unverbunden  auftreten- 
den %S2  Ut  ausgefallen,  wiewohl  dergleichen  Asyndeta  bei  Sib.  vorkommen.  (S.  tfi  Z  17). 

55  So  corrigire  ich  nach  S.  IIa  Z.  10.     Doch  vgl.  Sib.  Z.  18. 

56  Im  Diwan  nicht  zu  finden.    I.  J.  tr.1    Schant. : 

57  Die  Variante,  in  welcher  ^U  in  die  beideu  Vershälften  zu  theilen  ist,  giebt  eine 
richtige  sachliche  Erklärung,  ist  aber  eben  darum  secuudär. 

58  D.  i.  er  behandelt  es  nicht  als  Verbum  med.  Ja:    JLmj  ist  hier  als  eine  Form 

aufzufassen  wie  oLi?.  ^^^^^  O^^.  Es  ist  curios,  dass  im  Text  erst  vs^JLn  und  jL«^, 
geschrieben  ist,  nachher  anders. 

^  äUlÄi^  V  tj'  8^'-*-  ^^  '^^i  (^  O^  O^J^  "^^  '-^  '^^  *• 
Seh.     rjJJL  ,ju0^l  ^  MÜL^  cÜüL  Oo^l  J.ju>.^  'L^Ij  dUJoi^  ^j\*l  «'JüJ 
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60  Statt  v^t  \f\  Oun)  sollte  besser  mit  Hik&je  ^,^1  ^\  stehen. 

61  Weil  es  v;L^^  steht  und  nicht  Verl&ngerungsbuchst.  ist  wie  das  J&  in  vt.U>^ 
woraus  Ka^*^  wird.  Nach  Analogie  von  v*U>4^  entstehen  die  S.  |v*t  Z.  8  erwähnten 
Formen  h^m»  und^^    Vgl.  S.  (vi  Z.  6—18. 

Wt  Nach  der  Erklärung  des  Rummäot  ist  Z.  4  u.  5  zu  lesen : 

Ji*  'W»5  («utt  <)b.»  ^/)  ^  ^.1  <U^5  «U^5^  AL  J^\ 

63  Statt  dieser  gezwungenen  Erklärung  wäre  es  mir  lieber,  wenn  die  Textlesart 
iumj  »ii  stehen  bliebe,    aber  hinter   Sff^JI  IjiuX^  eingeschoben  wQrde  (kein  Spatium) 

a^mo  %j  bl  >tf-»^"^  U^Äj«     Nach  Rummäot  will  man  die  Form  iumÖ3  (&us  juimJ. j) 
meiden. 


ver- 


§  412. 

1  I.  J.  §  SU  u.  815. 

%  Ich  lese  Z.  18  .^  (ein  Collectiv  mit  dem  Nom.  unit.  xLi  Backstein).     .  Jj  fehlt 

in  den  lezz.  —  Von  dieser  merkwürdigen  Erscheinung ,  welche  durch  sämmtliche  semit 
Sprachen  geht  mit  Einschluss  des  Assyrischen,  giebt  I.  J.  einige  Gründe  an,  von  wel- 
chen der  richtig  ist,  dass  die  femin.  Form  als  Abstractum  (nicht  etymologisch,  aber 
syntaktisch)  die  ursprüngliche  ist,  und  die  mascul.,  welche  mit  femin.  Nomin.  verbunden 
wird ,  sich  zu  der  femin.  (syntaktisch)  wie  ein  ^  k  verbalte.    Auf  diese  veraltete  Form 

scheint  man  zur  Unterscheidung  der  Geschlechter  zurückgegriffen  zu  haben,  indem  man 
bei  femin.  Nomiu.  die  Bezeichnung  des  Femiu.  beim  Zahlwort  für  überflüssig  hielt. 
Gänzlich  fehl  scheint  mir  Abu  Of^män  zu  greifen,  welcher  nach  einer  Glosse  sagt: 

I\^  iübis^  o  J.  eA-uE;^  ^1  e^^t  ^iJ<i  l^u«  q'  y>-^  (^  '^i^-  ^^ 

cXäIL  viül  Ui'  vJä  eJb  ^t 


3  Das  Beispiel  ist  gewählt  wegen  der  Identität  der  Vocalisation,  obgleich  kein  Wäw 
zu  ergänzen  ist.    Vgl.  S.  tw.Z.  1  u.  2. 

4  So  fasse  ich  ^^|  was  grade  in  diesem  Abschnitt  über  die  Zahlwörter  ein  selt- 
samer und  irreführender  Ausdruck  ist.  (Vgl.  I.  J.  olf  Z.  13  u.  14).  Ist  es  nicht  auch 
hier,  wie  wenn  der  Schriftsteller  sich  absichtlich  möglichst  unverständlich  ausdrückt? 

5  Man  beachte  die  ganz  unbestimmte  Ausdrucksweise,  die  dem  Leser  das  Meiste  zu 
subintcllegiren  übrig  lässt. 

6  Denn  hier  ist  das  femin.  Hä  Flexionsbuchst.  und  kann  nicht  wegfallen  wie  das 
Nun  des  Duals. 

7  Vgl.  Sib.  n  S.  ol  Z.  4—7. 

8  Diese  drei  Wörter  sind  die  üebersetzung  von  ^\\  |3|^  Z.  16  bis  \^tJJ&^  Z.  17. 


an  sein. 


1)  Das  xjISJt  v^l  ^^s  Imperativs  scheint  wegen  der  engen  Verbindung  ausgefallen 
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■  r  §  413. 

* 

1  I.  J.  §  825.    Zu  \^\^  vgl.  Sib.  S.  tvA  Z.  24. 

%  D.  i.  80,  dass  er  (der  Prophet)  uur  Einen  (Abu  Bekr)  bei  sich  hatte. 

3  KlxIS  ^  heisst  soviel  wie  „im  femin.  Ordinale^.  Die  Formen  v^^  n.  AuC  Z.  1  u.  2 
sind  richtig;  denn  das  femin.  Ordinale  wird  vom  femin.  Cardinale  gebildet,  und  das  H& 
desselben  ist  ein  anderes  als  das  des  Gardinale. 

4  Das  Folgende  ist,  streng  genommen,  nicht  unter  die  Ueberschrift  zu  subsumiren. 
£^  Lies  Z.  4    x^  statt  ^„^ 

J^  e;v.A3t  eJli  Jys  ^^^  süiLs  viJü  Jß  er  v3>5  c>*  ^i  '^  (J^  o' J)^  ^  • 
cr3  er-'— ^>^'  J^"  e?^,  ^  *ü^  ju  AUS  er  ^^  i^^.  ^  ^y.  ^5  r^  ^^^ 

(Glosse)    ceiJ^  Ji^  iUw4j>  Ji^  y^L>  ^l^t  U! 
Vgl.  dagegen  Sib.  S.  tvl  Z.  1  u.  2. 

7  Und  darum  kann   man  nicht    Ji^  j^^J  1ä^  ic^L^   (ohne  Verkürzung)   sagen, 

weil  dann  JtuB  ^^^L^  &!&  Compos.  unflectirbar  bleiben  müsste,    w&hrend  ^^L^.  allein 
flectirbar  ist.    Quod  erat  demonstrandum. 

8  Das  Folgende  begründet,    dass  der  erste  Theil  von     ,^  i5^L>   au^  das  Ganze 

hinweist,   damit,  dass  dieses  aus  der  hinzugefügten  Cardinalzahl  klar  wird,   welche  mit 
der  regierenden  Ordinalzahl  ebenso  übereinstimmt  wie  in  Xt-»*^  lytji^ 

9  Dies  wird  von  der  Variante  richtig  auf  die  Nisbebildung  bezogen,  insofern  diese 
vom  ersten  Theil  des  Compos.  gebildet  wird  wie  in  der  Id&fe  vom  nomen  regens. 

10  Hier  ist  ^^L^  flectirbar  aus  dem  Sib.  Z.  15 — 17  angegebenen  Grunde. 

U  Diese  Constr.  wird  in  der  Anm.  6  angeführten  Glosse  untersagt. 

1%  Kaa^  steht  von  den  Zahlen  von  3->9,  auch  anders  bestimmt.  Vgl.  die  Orig.-lexx, 

§414. 

1  Diese  Materie  wird  von  I.  J.  nicht  behandelt.    Vgl.  Fleischer,   Kl.  Sehr.  S.692f. 
%  D.  i.  nach  einer  Glosse  so ,   dass  zu  takdirlren  ist  bLm^  9^  t J^   und  %^  \^ 
X7«  (mit  ,^3*  Jüu  ,Ai>). 


3  Denn  dieser  ist  zwar  ursprünglich  gen.  fem.,   wird   aber  doch  mit  den  masculin. 
Zahlwörtern  verbunden,  wenn  der  Sing.  Masc.  ist. 

4  Ich  lese  ^uto^,  —  Anders  als  Z.  14  Fleischer  Kl.  Sehr.  I  S.  693.    Vgl.  Sabb&n  IV  of* 

5  Und  eine  Sifa  soll  nicht  im  Gen.  von  einem  Zahlwort  abhängen.    Vgl.  §  415. 

(Glosse)  Z^^  4^t  xSilS  JÖ  KU  6 
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7  Nach  Abul-Hasan  dagegen  sagt  ipan  ^tJl  iC3^    wenn  man  Hengste,   und  Ci^ 
fufl Jt  wenn  man  Stuten  meint.    (Glosse). 

8  Vgl.  I.  J.  n^*  Z.9  u.  10. 

9  ^  III  riv  ff*  (die  Erkl&rung  des  Verses  S.  Y>t\  Z.  16  ff.). 

10  Hier  wird  j^^  von  imUS  unterschieden,  während  beide  sonst  zusammenzufallen 

scheinen. 

U  Es  ist  hier  aber  doch  als  Plural  construirt|   weil  auf  \SJ:^  der  Plural  folgt 
Eine  Glosse  sagt: 

tt  Nach  arab.  Ansicht  ist  ,[jJi\  nicht  eigentl.  Plural.    Vgl.  Lane. 

13  Vgl.  über  beide  ausser  Lane  die  Orig.-lexx.     Die   Genesis   ?on       j^'^  ist  im^^ 


14  So  lese  ich  mit  A  und  6  und  mit  Constant.  Codd.    Es  sollen  ja  Beispiele  fQr  das 
ursprüngliche  Genus,  nicht  für  das  übertragene  gegeben  werden. 


Seh.  c  ;?jc>j  i 

16  Eine  Glosse  bemerkt,  dass  im  ersten  Hemistich  tS^  nach    "^  construirt  ist,  im 
zweiten  aber  «^u«  und  v^^  nach  jJLaaS 

17   •   III  r*l    I™  Diwan  ed.  Goldziher  finde  ich  den  Vers  nicht. 

o 

(Vgl.  .  III  ric)  sch.  fcLäjj  j^jv^l  ^yft  ')8^  e,:^  ja*?  *ji  uw«?  *« 


§  415. 

1  Auf  das  Appositionsvcrhältniss  in  der  Syntax  der  Zahlwörter  geht  I.  J.  nicht  ein. 

ft  Auch  hier  ist  nach  der  Lesart  L&JUL«t  ..mm^  vor  UJlJUt   als  Mausüf  oIJuim>   zu 

subintellegirei),  weil  J^  ein  femin.  ^^J<ma  erfordert.    Andere  Lesart  L^UUI 


A 


§  416. 

1  I.  J.  S.  t.A  2-10 — 24  u.  §  285  ff.,  wo  die  Lehre  vom  plur.  fr.  so  entwickelt  wird^ 
dass,  ebenso  wie  bei  Sib.,  von  den  Singularen  ausgegangen  wirdi^  Schon  diQ  Araber  ha- 
ben gesehen,  dass  der  Plural  durch  Verlängerung  des  Sing,  entstanden  ist,  indem  sie 
diejenigen  Plurale,  welche  kürzer  sind,  als  die  Sing.,  entweder  als  CoIIectiva  (r-^ty-  yl/jwt) 

erklären  wie  s^jS;,  und  ^^a^P  oder  so,    dass  sie  aus  ursprünglich  längeren  Formen  ver- 
kürzt  sind,  oder  so,    dass  sie  die  Piuralformen  von  gleichbedeutenden  Nomin.  angenom- 


1)  Nach  der  Lesart    1 
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men  haben  (Heterociita).  Vgl.  besonders  I.  J.  ^U  Z.  12  u.  13  und  §  259.  Wenn  man 
von  dieser  richtigen  Theorie  ausgeht,  so  wird  klar,  dass  auch  die  Endung  des  plur.  san. 
nichts  ist  als  eine  Verlängerung  der  Endung  des  Sing.,  indem  im  Mascul.  der  Flexions- 
vocal,  im  Fem.  der  Vocal  der  Fem.-Endung  verlängert  wird.  Plur.  san.  und  plur.  fract. 
sind  darnach  unter  dasselbe  Princip  der  Verlängerung  des  Sing,  zu  subsumiren,  nur  dass 
die  Verlängerung  im  plur.  san.  die  Endung,  im  plur.  fr.  eine  der  vorhergebenden  Silben 
trifft,  abgesehen  von  dem  Fall,  dass  der  plur.  fr.  durch  vorn  oder  hinten  hinzutretende 

Zusätze  oder  durch  Verdoppelung  des  mittleren  Rad.  (wie  in  ^Cn9  und  jJU)  gebildet  ist, 
welche  ja  auch  eine  Verlängerung  des  Sing,  bilden.  Die  im  Princip  richtige  Lehre  der 
Araber,  von  welcher  auch  H.  Derenbourg  in  seinem  essai  sur  les  formes  des  pluriels 
Arabes  ausgeht,  ist  ferner  dadurch  zu  erweitern,  dass  auch  für  manche  Singulare  andere, 
längere  Formen  als  ursprüngliche  vorausgesetzt  werden,  wodurch  sich  die  Singulare, 
falls  sie  länger  sind,  als  die  Plurale,  als  ursprüngliche  nomina  unit.  herausstellen'),  und 
falls  sie  kürzer  sind,  die  Grundform  ergeben,  aus  welcher  der  Plural  verlängert  ist  (wie 
z.  B.  bei  den  s.  g.  Segolatformen).  Manche  plur.  fr.  sind  als  ursprüngliche  Infinitive  zu 
erklären,  weil  Ja  Plural  und  Infinitiv  wegen  ihrer  abstracten  Bedeutung  einander  nahe 
stehen  und  öfter  unter  einander  wie  auch  mit  dem  nach  arab.  Anschauung  den^  Verb, 
nahe  stehenden  Adjectiv  zusammenfallen.  Dabei  ist  im  Auge  zu  behalten,  dass  die  Bil- 
dung der  plur.  fr.  zu  einer  Zeit  vor  sich  ging,  als  die  Sprache  noch  nicht  schriftlich 
fizirt  war,  woraus  sich  viele  der  starken  Veränderungen  im  Vocalismus  erklären,  wie 
gleich  die  in  Anm.  2  angeführten  zu  den  stärksten  im  ganzen  Gebiet  des  plur.  fr.  ge- 
hören. Dies  Princip  soll  im  Folgenden  im  Einzelnen  durchgeführt  werden.  Ich  benutze 
diesen  Abschnitt,  um  daran  zu  zeigen,  wie  nach  meiner  Meinung  die  Orig.-Grammatiker 
zu  benutzen  sind,  und  enthalte  mich  jeder  Polemik  gegen  Andersgläubige'). 

«  Jjül  ist  aus  der  ursprünglich  zweisilbigen  s.  g.  Segolatform  *)  so  entstanden,  dass 
der  Vocal  des  ersten  Rad.  geschwunden  ist,  und  der  des  zweiten  durch  das  Zusammen- 
drängen der  Consonanten  zu  o  herabgedrückt  wurde,   ganz  wie  die  Bildung  des  Imper- 

&c^  i3^^  ^^B  ^^^  Perfect  zu  erklären  ist.  Den  Uebergang  aus  af^al  zu  af^ol  macht 
die  äthiop.  Form  af*el.  Das  vorgesetzte  Hemze  hat  auch  hier  die  Bedeutung  der  Intensität 
wie  in  der  Elativform.    Aus  ^J^\  ist  das  äthiop.  af^ül  und  hieraus  oder  aus  dem  Sing,  das  im 

Aethiop.  sehr  seltene  (Dillm.  S.  239)  ^J^  entstanden  durch  Verlängerung  des  u  und 
Wiederherstellung  des  Vocals  des  1.  Rad.,   welcher  durch  AjJ\  «u  Damm  geworden  ist. 

Der  Plural  JUi  erklärt  sich  als  einfache  Verlängerung  des  zweiten  Vocals  der  Ursprung* 

lieh  zweisilbigen  s.g.  Segolatform*).  Durch  dies  lange  a  ist  das  ursprünglich  kurze  a 
des  I.  Rad.  zu  i  herabgedrückt,    wie   der  Endvocal  in  der   3.  plur.  fem.  des  Euerget. 

jUä  und  Xn^  sind  Geschwisterformen  nicht  bloss  nach  dem  Gebrauch,  sondern  auch 
nach  der  Entstehung,  ebenso  wie  unter  den  Infinitiven,  welche  ich  mit  den  Arabern  nicht 


1)  Wie  neben  ^^  mit  dem  Plural  y^^'  wirklich  'i^  als  Nebenform  existirt. 


2)  Ich  bemerke  hier  nur,  dass  meine  Theorie  von  der  von  Barth,  Nominalbildung 
S.  417  ff.  gegebenen  principiell  gänzlich  abweicht  und  nur  in  Einzelheiten  mit  ihr  über- 
einstimmt, während  ihr  Verhältniss  zu  Derenbourg's  Essai  das  umgekehrte  ist.  Mehr 
an  einer  anderen  Stelle.  —  Unser  §  wird  ergänzt  durch  §  418. 

3)  Dass  diese  ursprünglich  zweisilbig  waren,  beweist  der  hebr.  stat.  absol.  plur.  und 
der  assyr.  stat.  constr.  sing. 

4)  Diese  unpassende  Bezeichnung  ist  der  Kurze  wegen  beibebalteu  worden. 
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vom  Imperfect,  sondern  vom  Perfect  ableite,  JL*9  und  ^3^l  von  weichender  letztere  in 
vielen  Fällen  durch  Einflass  von  emphatischen  oder  Guttnralbuchstahen  entstanden 
ist.  Den  üebergang  von  dem  Infin.  JLjü  «u  JyiJ  giebt  die  hehr.  Form  bn:^.  Dass  a 
durch  Vermittlung  des  e  zu  o  und  a  wird,  ist  nicht  aufifallender,  als  dass  es  durch  Imäle 
zu  e  und  im  Neu-Arab.  zu  i  wird  (hib  statt  v^jIj).  Im  Aethiop.  ist  fi'äl  zu  fe'cU  verkürzt 
(Dillmann  gr.  §  136,  1)»). 

3  Diese  Form  halte  ich  für  ein  ursprüngliches  Masdar,  als  welches  sie  im  Aethiop. 
gewöhnlich   ist.      Sie  ist  besonders   häufig   bei   Thieren   und   bezeichnet   einen   Schall 

oder  Laut.    Vgl.  ^^^^  mit  Jul^jö   Sib.  hält  die  Form  für  ein  «^  ^\  (I.  J.  ilv  Z.21  f.) 

Im  Aethiop.  findet  sich  das  einzige  dakih  (Kinder). 

2  *  '  '  2.. 

4  ^J^  Docament,  soll  ursprünglich  persisch  sein.    ^^^   ist  ein   grobes  Kleid  aus 

Haar  oder  Wolle. 

5  Hier  ist  auch  der  Dual  angegeben.     v^^bS  aus  ^^^]     ^\  aus  ji^\  ^    j^l    aus 
j^iASI,  ^0^  aus  j33iA3,  ^*>  mit  J^\  statt    "Jj  aus  ^^v^  aus  ^Jj  nach  I.  J.  §  722. 

6  Offenbar  die  durch  Verlängerung  entstandene  ursprüngliche  Form  des  plur.  pauc. 
der  ursprünglich  zweisilbigen  Segolatformen.    Ihr  entspricht  der  plur.  mult.  ^\j6  ebenso 

wie  Aymi  dem  plur.  pauc.  ^m\  entspricht. 

7  Aini  IV  oH    I.  J.  ilv  (Diwan,  Escur.  fol.  40'.  Geyer)   Schant. :    »Ju;  v^yß  v^ 


8  Neben  »>lo^|  kommt  S^\  als  Plural  von  j^   vor.     Sib.  erklärt  die  letztere 


Form  für  die  ursprüngliche,    was  ich  nach  meiner  Theorie  nicht  billigen  kann.  —  I.  J. 
Ilv  Z.  1  erklärt  die  Unregelmässigkeit  der  Plurale   '\ß  S\[\  S\j\\  und  vJliT  daraus,  dass 

o8  o«  o5  oo  oe 

sie  nach  Analogie  der  gleichbedeutenden  Plurale  .Übt  oder  ^^^S  n^«^^  oi^l  ^^^^  ^Uafit 
gebildet  sind.  Ich  möchte  diese  Plurale  grade  für  die  ursprünglichen  halten,  wenn  sie 
auch  für  diese  Sing.-Form  nicht  die  häufigsten  sind.  J\  ist  nach  Sib.  der  Unterkiefer. 
Richtiger  ist  der  von  I.  J.  ebenfalls  angegebene  Grund,    dass  jj«  y^^]  und   »J  diesen 

Plural,  welcher  eigentlich  dem  Sing.  JJ^ä  angehört,  darum  bilden,  weil  die  Liquidae  we* 
gen  ihrer  gedehnten  Aussprache  leicht  einen  Vocal  hinter  sich  hören  lassen. 

0  Diese  Form  halten  viele  Araber  richtig  für  verkürzt  aus  xILiü  wie  8.L^  so  dass 

an  den  Plural  JUJ  die  Fem.-Endung  n^\  vi^t  /  ^aä^  (I.  J.  1!v  Z.  16)  angehängt  ist. 

Vgl.  iUjtd  neben  ^Ud    und  Barth,   Nominalbildung   S.  444,    Fussnote.     9«a^>   ^^^  der 


rothe,    ttjb  der  weisse  Erdschwamm,    i__Ajt»  Becher. 

10  Wie  diese  Ursprünglichkeit  zu  verwerthen  ist,   darüber  vgl.  I.  J.  1|*j  Z.  17—20. 

U  I.  J.  Itv    Schant.  liest  UjIJ!^   nach   der  Erklärung   bjLmÜ  l^fi^^  O.J^t  (3t 
(Diwan,  Escur.  fol.  46',  Geyer)    ^  cL^l  ^IjT  Jx  ^!  L^bT  ^  ^^ß^  I^ä^I  Jji  ^^l 

l)  Nach  Barth  hat  man  „möglichst  verschiedene"  Plurale  mit  den  Sing,  „zusammen- 
gekoppelt." 


1 

I 
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12  .  III  rif  sib.  n  fi.  I.  j.  otp 

13  Ich  lese  nach  einer  von  Schant.  erwähnten  Lesart  «LbJt  —  !•  J*  erwähnt  S.  ^W 
Z.  14—16  noch  die  Formen  ^^Ui  und  ^^Ij6  als  anregelm&ssige  plar.  fr.  der  Form 
j^  welche  ich  far  ursprüngliche  Infinitivformen  halten  möchte,  und  welche  Sib.  S.  JAr 
Z.  7—9  berührt.    Nach  demselben  ist  kIa^  seltener  als  ^Uits»  und  J^^  seltner  als  KlitS 

Howell   erwähnt   noch   als  plur.  pauc.  'äIa^I  wie  K:>3t  von  ^i  und  sOcpt  von  j^ 
(neben  O^O  worüber  zu  vergleichen  Anm.  2  zu  §  422,   und  als  plur.  mult  jj^   (mit 

o  o 

der  Verkürzung  ^j&  bei  den  Temimiten)  wie  \^Äm  von  ^gyf  und  ^.  von  ^  .    Sib. 

erwähnt  diesen  Plural  als  pl.  fr.  der  Adjectiva  der  Form  ^j^  (§  480).     Eine  gute  Zu- 

sammenstellung  aller  plur.  fr.  der  Form  Ja9  giebt  Howell  S.  897,  ebenso  für  die  pl.  fr. 
der  anderen  Formen. 

14  ^1^  männliche  Trappe,  -«^  Lamm  (ursprünglich  persisch)  Jj%^)  ein  der  Ei« 
dechse  ähnliches  Thier,  aber  grösser,  J^  Lamm ')  /  Jü»  Ebene,  Rinnsal  (auch  Masdar). 


15  uaä3  kleiner  Facksattel,  ....^m«  Halfter. 


»  o 


16  Jk^  Rebhuhn  (neben  J^  vgl.  Lane)  wo  die  Uebereinstimmung  in  der  Bedeu« 
tung  und  im  Wesentlichen  auch  in  der  Form  mit  dem  Masdar  ~  V^  auf  der  Hand 
1^®^)  üK  Straussenjunges ,  wo  die  Grundbedeutung  des  Stammes  (vgl.  bin)  Auch  noch 
zu  erkennen  ist;  .  &^^  Eselfüllen. 


17  jUfl  hat  die  Nebenform  ju»!  was  nach  L  J.  *|U  Z.  10  ff.  aus  c^y^\  verkürzt  ist ; 
richtig.    Das  g^tJ  (Lesart,  Z.  12)   bezieht  sich  auf  die  in  der  Variante  (auch  I.  J.  ^U 

Z.  11)  erwähnte  Koranstelle,   wo  die  von  Derenbourg  verworfene  Lesart  \j^\  nach  I.  J. 

die  richtige  ist.  —  \J\hv^  ist  eine  Frau  in  mittleren  Jahren. 

18  Nach  L  J.  ^U  Z. 2-5   sind  die  angeführten  Plurale  nach  denen  der  gleichbedeu« 

06.-  S^  2  »9 

tenden  Nomina  ^^  und  Jj  gebildet.    Vgl.  jj|  bei  Lane. 

10  I.  J.  S.  *tU  und  v%    Lisän  unter  ^A       ^  oft  in  Versen  statt  lU^  (Diwan  Cair. 
Ms.  L  fol.  16^  Ms.  II  fol.  199^.  Geyer). 


S     9  %       >  > 


XO     J^i  statt  isjid    ÜLid   ist  nach  den  Orig.-lexx.   ein   %,^s^  ^^   mit  dem  Nom. 


Unit.  gUbto  (harter,  grosser  Stein)  und  ftLi^t  ist  ein 


M  V^i  Gurgel,  OiX«  Hülfe,  ^  Zweig. 


Oo 


M  Nach  L  J.  *|U  Z.  6*8  darum,   weil   die  Form   ^^  leichter  und   häufiger   ist. 

1)  Von  der  schnellen  Bewegung  benannt  ?    Vgl.  J;    und  b^ 

2)  ...^l^  ist  auch  Infin.  von  j^  tragen,  ertragen. 
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Darum  bat  man  im  Gebrauch  derselbea  mehr  Freiheit  (fL*^)    und  erlaubt  sich  leichter 
Abweichungen  von-  der  Aegel.- 

23  Wie  dJenn  von  der  Form  ^jS  der  Nomina  med.  gem.  auch  noch  andere  Plurale 

als  JLäs?   vorkommen   (vgl.  Sib.  M  Z.  19  —  !/v|-  Z.  1).     Diese  wären  bei  der  Form  Jjtj 
auch  regulär,  wenn  sie  auch  nicht  wirklich  vorkommen. 

24  Lis&n  unter  y^    I.  J.  1U    Nach  der  hier  gegebenen  Erklärung  lese  ich  JuJüf 

^  o  -• 

wie  auch  der  Lisän.    \j\_fnA  fftsse  ich  als  den  Plural  des  Masdar  rtja-^ 

Howell  S.  898  erwähnt  ?u  jjj   noch  die  Plurale    ijJw    wie   ^:^\    und   Jjt^    wie 

L^  von  J,j^    Diese  Pluralform  Ajd  kommt  nur  in  2  Nomin.  vor,   ausser  J,^  noch 

in  ^Jb  von  .•.üX  (Stinkdachs).    Sie  scheint  in  dieselbe  Kategorie  mit  dem  Plural  ^Xm3 

zu  gehören,  welcher  Leibes-  und  Seelenfehler  bezeichnet  (I.  J.  259)  so  dass  das  Hupfen 
des  Rebhuhns  und  der  Gestank  des  ,,AjJb  &!&  ^iu  solcher  angesehen  wurde«     Die  Form 

durfte  ursprünglich  Infinitivform  sein. 


o  -•-  5 


UM»  Dieser  Plural  setzt  entweder  die  Form  j^  statt  J^   als  ursprünglich  voraus 

oder  ist  von  der  verwandten  Form  J^  auf  J^  übertragen.    Es  ist  auch  denkbar,  dass 

der  von  den  am  häufigsten  vorkommenden  Sing. -Formen  gebildete  Plural  auf  die  Anderen 
Singulare  übertragen  wurde.    (I.  J.  <fU  Z.  5  f.). 

26  Vgl.  Sib.ur  Z.20— 23  u.  I.  J.  IIa  Z.23  — 1ii  Z.  1. 

27  Sib.  selbst  erklärt  diese  Plurale  als  gebildet  nach  Analogie  des  sinnes verwandten 

28  So  bei  der  Form  .tii    Sib.  ur  Z.  4—7  und  20—23.    Ich  lese  \JjS^ 


20  «4  Trichter,    ^  |  Wegzeichen. 


0^ 


30  Nachl.  J.  *lii  Z.20  lese  ich  ^^Ji\  von  ^  |  statt  ^^y^'^l  Dieser  Plural  ist  zu erkla- 
ren  wie  von  den  Formen  ^m  und  J^;  denn  auch  der  Plural  Ajel  kommt  hier  Yor. 

31  Nach  I.  J.  11^  Z.  21  f.  gebildet  nach  dem  Plural  des  sinnverwandten  ,&»*^ 

32  Neben  -^  kommt  auch  ^  vor,  neben  ju^^  »v.v>#>  In  beiden  scheint  ur- 
sprüngliches a  des  mittleren  Rad.  unter  Einfluss  der  emphat.  und  Guttaral-Buchstabcn 
verdunkelt  zu  sein,  ebenso  bei  kj^-    d^i  ^^^  ^^^  Nebenform  das  gleichbedeutende  Jb:>>. 

was  ein  ursprüngliches  J^.  voraussetzt. 

33  Von  I.  J.  ^)i  Z.  7,  wo  xl>-j  zu  lesen  ist,  nicht  für  einen  plur.  fr.,  senden  für  ein 
ff.4.^  ^^Mt\  erklärt.    Ich  möchte  es  erklären  wie  sSj»  Anm.  43. 

34  In  /  ÄÄf  sind,  wie  p^y  beweist  (durch  Einfluss  des  'Ain  und  I^&f)  2  Ursprung* 
liehe  Fath  zu  Damm  geworden,  ebenso  in  v..^Xb  (durch  Einfluss  des  T&)  wie  aus  dem 
anderen  plur.fr.  gjjjo  hervorgeht.    Vgl.  "auch  das  Masdar  i^jh-    Bei  ,..ol  (durch  ^]^\ 
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aus   ..ot  entstanden)  liegt  eine  Form  mit  Fath  des  2.  Rad.  zu  Qrunde,  wie  bei   allen 
Segolatformen.    (Vgl.  das  Aethiop). 

35  Das  i  (im  plur.  fr.)  ist  mit  dem  u  (im  Sing.)  fast  identisch,  wie  der  Reim  be- 
weist,   ^lo  ein  Raubvogel,   welcher  besonders  Sperlingen  nachstellt,    offenbar   benannt 

nach  ^So  ^Q  d^i*  Bedeutung  :    durch  das  Ziel  dringen   (yom  Bogen  des  Schützen)  also 

durchbohren.     Jt^  Nachtigall  von  1^  aufwallen  vom  Topf,    zornig  sein  mit  der  Qrund- 

bedeutung  erregt  sein.    Vgl.  mit  dem  plur.  fr.  den  Inf.  .•«(  Jü*    v^J^  Mistkäfer,  benannt 
▼on  ^jc>-  in  der  im  Hebr.  erhaltenen  Bedeutung  „verabscheuen".    Vgl.  die  Bedeutung 

^on  Jtjo» :  x^ft^  ^^%'    3f^  männlicher  Hase  von  «^  durchbohren  (vom  starken  Ge- 

schlechtstrieb).     In  allen  diesen  Fällen  erklärt  sich  die  Form  ...Uiö   als  ursprünglicher 

Infin.  —  Vgl.  übrigens  Anm.  41. 

36  cj.  ein  Viertel,  v.^   frische,  reife  Dattel.    Letzteres  ist  eigentlich    &4i>>  a^{ 

und  bildet  ein  Nomen  unit.    Uebrigens  ist  dies  die  eigentliche  Pluralform,  da  sie  durch 
Verlängerung  des  Sing,  gebildet  ist. 

37  Auf  eine  Nebenform  mit  Fath  des  mittleren  Rad.  weist  die  Nisbe  ^t  hin.  Da- 
raus  erklärt  sich  der  Plural.  I.  J.  iH  Z.  23  hat  noch  Ji^t  (Hypochondrien)  mit  dem 
Plural  Jli? 


Seh-    cl+I  tjjsAxjj  J^U«JI  er  J^  v>^-'ii^ 

Vgl.  I.  J.  If^i  Z.  20  u.  IfrJ)  Z.  21—24  mit  grammat.  Erklärung,   wonach  J^Ufi  zu 
schreiben  ist. 

30  Vgl.  I.  J.  IIa  Z.  10—13. 

40  Ausgehend  von  der  zweisilbigen  Grundform  J^  die  sich  aus  dem  hebr.  stat. 
absol.  des  Plurals  (vgl.  auch  ^t^bia  mit  Sch^wa  mobile  1)  ergiebt.  Ebenso  JUi  Die 
Formen  jy^^  und  ^^jk^I  sind  zu  erklären  wie  zu  J^ 

41  Als  einen  plur.  pauc.  dieser  Form,  welcher  als  plur.  mult.  gebraucht  wird,  ge- 
ben Sib.  Ud  Z.  lö  u.  16  u.  I.  J.  «in  Z.  11  v^l  von  yjj' 

^  MAM^*  Tränkung  der  Kameele  am  fünften  Tage,     ^U  abgetragenes  Kleid. 


43  Hier  tritt  die  ursprüngliche  zweisilbige  Gestalt  der  Segolatform  ebenso  im  Plu- 
ral  hervor,   wie  z.  B.  in  ^<?'  verglichen  mit  dem  Sing.  i^.     Während  aber  in  Kä^' 

das  Hä  zur  Bildung  des  nom.  unit.  dient,  dient  es  iu  gjj  m^\  s^^wJtj  /^aä^  (1-  J- 
*)(v  Z.  16)  und  ist  in  diesem  Fall  fast  das  einzige  Erkennungszeichen  des  Plurals.  Vgl. 
auch  I.  J.  <f|o  Z.  5  u.  6  und  besonders  f^A  Z.  7  und  '^\  Z.  2—6,  wo  beide  Fälle  einan- 
der gegenübergestellt  und  sehr  richtig  beurtheilt  werden.  I.  J.  giebt  hier  Beispiele,  in 
welchen  zwischen  Sing,  und  Plural  ausser  dem  femin.  Hä  des  Plur.  nicht  der  geringste 
Unterschied  ist. 

1)  Die  Seitenziffer  \f^\  ist  falsch. 

Jtha»  Sfbawaibi's  Bach  ab«r  die  Orararattih  18 
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44  YoD  9  j  ursprüDglich  bestimmte  Zeit,  dann  speciell  die  Menstraatiou  oder  aach 

die  Reinheit  davon  (als  Jo^,  wie  wir  auch  Periode  sagen).    Nach  den  Orig.-]exx.  steht 

p^^  von  der  Reinheit,   f,\j\  von  der  Menstruation  selbst    Zu  ^umkä  ^gl*  Lane,  der  auch 
den  plur.  pauc.  cLm^wI  giebt. 

45  Die  Lexx.  haben  auch  o^a5^  und  y^fS 

46  sXSx  ^^<^^  Sib.  Z.  21  Baumschössling   (auch  Altersgenosse)  ^Xao   im  Dual  Paare, 


welche  von  £iner  Wurzel  kommen,  auch  Brüder  von  derselben  Mutter,  jjLd  Dattel b&scbel, 
J^j^M  Junges  des  Chamäleons,  ^u>o  Gattung. 

47  iM^y^  ist  doch  wohl  ursprünglich  schall  nachahmendes  Masdar:   mit  den  Back- 

zahnen  knirschen,  wie    ly^   (vom  Ton  der  Thür,  der  Zähne,  des  Windes,  des  Hinteren) 
und  XxAao  (wiehern). 


48  Der  Plural  .  üj t  ist  identisch  mit  dem  Plur.  von  vß;  enge  Gasse,  Meerenge. 
Die  Grundbedeutung  dieser  Form,  die  ich  für  einen  ursprünglichen  Infinitiv  halte,  scheint 
die  des  dichten  Verschlicssens  zu  sein.    Vgl.  ^)[,^  und    'Aj^ 

40  Äymi   erklärt  sich  hier  leichter   als  Verlängerung  des  Sing,  als  bei  J^.    Man 

könnte  eine  durch  cUj!  entstandene  Sing.-Form  jJi^  voraussetzen.     JLa9  und  JLxM  er- 

klären  sich  aus  der  Grundform  j^ 

;;;>.  Heer,   ^3  Ohrring. 


50 


51  (jto^  Haus  aus  Rohr,   ^^  Vogelnest  auf  Bäumen,   y^jCi  Hügel,  ^^j^  Huf  des 
Kameeis. 

52  Diese  Form  erklärt  sich  hier  entweder  als  übertragen  aus  dem  verwandten  Sing. 
J^  oder  aus  dem  Uebergang  des  Damma  in  das  verwandte  Kesre. 

53  s^^^^.  Krug,   (..JLä  Armband  für  Frauen,      3.  Reisetasche,   Vi,.JL^  rauher  Ort, 


'S  Hirtentasche,   Jui,  (Z.  12)  Rand  (der  vulva,  des  Thals). 

54  Den  Plural  erklärt  I.  J.  *\Y^  Z.  11  als  juwl  entsprechend,    also  als  verkürzt  aus 
ifjJi  und  dies  aus  ^LÜ.     Derselbe  bemerkt,  dass  sich  Xjc  nicht  nur  in  diesem,  sondern 
auch  in  anderen  Pluralen  an  Xm^  anschliesst.    Der  von  Sib.  Z.  17  erwähnte  Plural   ,j^ 
ZU  ^^.  (Unterpfand)  hat  die  Nebenformen  .^.  und  ...^.  aus  welchen  er  entstanden  ist. 

55  Uebersetzt  nach  Geyer.    Der  Lisan  unter  ,jf^  hat  juJlm 

56  I.  J.  giebt  S.  *\f^  Z.21— th  Z.9  eine  nochmalige  Aufzählung  der  bisher  erwähn- 
ten Plurale,  so  dass  er  von  den  am  häufigsten  vorkommenden  zu  den  selteneren  fort- 
schreitet.    Vgl.  Howell  S.  902. 

57  Vgl.  zum  Folgenden  I.  J.  §  238  u.  240.  Im  plur.  san.  kommt  die  Grundform 
zur  Erscheinung  wie  im  Hehr,    g  ä^  Z.  21  heisst  grosses  Messer. 

99  '  )o  S 

58  Für  ^j(3  fehlt  hier  der  die  Form  vermittelnde  plur.  pauc.  jj^^l     Vgl.  Annt  2. 
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BjJü  ist  Schafhaut,  dann  ein  Beutel  mit  10000  Dirhem,   jCiU  Nahel  (heim  Plural  sind  die 
umliegenden  Theile,  die  Weichen,  mit  inhegriffen). 

50  ^  III  fr«  Aini  lY  oN  wonach  übersetzt  ist.  Dabei  eine  hübsche  Qeschichte, 
wie  ^U^JJI  Kjulj  den  Dichter  wegen  der  Fehler  des  Verses  zur  Rede  stellt.  I.  J.  *\W 
Auch  in  USLum^  steht  der  plur.  pauc.  statt  des  plur.  mult.  (Diwan,  Tunis  1281,  S.  87 
No.  169  V.33.  Geyer). 


60  Hjf    kleiner  Kahn,  g^J^  Korb  von  Palmenbl&ttern ,    g^  Pfeilschussweite.  — 
Von  jujL^  haben  die  lexx.  auch  den  Plaral 


«    «• 


61  kLm  heimlicher  Diebstahl,  *iU>  Gefäss  für  Oel. 

62  Ka>«  weites,  cultivirtes  Land.  I.  J.  ^f  Z.  20— «H'r  Z.  2  erw&hnt  noch  die  Pla- 
rale  Jobi  was  er  auch  hier  für  verkürzt  aus  J^U  und  J^  h&It,  und  Ajk3  was  er  als 
verkürzt  aus  JLjti  nachweist,  instructiv  für  die  Verkürzung  verschiedener  plur.  fr.,  auch 
im  Aethiop.,  wie  denn  I.  J.  sowohl  den  plur.  J|j(S  wie  jJtS  für  Nomina  der  Form  kIa» 
hat.  Der  Plural  Jjti  Hesse  sich  auch  so  fassen,  dass  der  Sing,  mit  geringer  vocalischer 
Veränderung  als  nom.  unit.  daraus  gebildet  ist. 

63  Weit  genauer  I.  J.  It*,^  Z.  2—11,  welcher  als  Plurale  anführt  |ji  von  gUi  (wo 
der  Sing.  Nomen  unit.  ist)  dann  den  plur.  sanus  oUJLdi  ferner  Sl^^l  von  gl^^l  (Sumpf, 
nach  der  Form  JLiii,  wo  aber  der  Sing,  auch  als  Nom.  unit.  erkl&rt  werden  kann).  Eher 
liegt  der  Plural  Jüii  bei  sUI  (plur.  von  jU))  zu  Grunde,  wiewohl  auch  dies  aus  b^| 
verkürzt  ist.    Ferner    Jtjc  von  hL&ao  (Fels)  und  ^^^  von  8Ui>  (I^intefass)  nach  der  Form 

64  Diese  Form  olAiT.  ist  aus  der  ursprünglichen  oLi".  welche  nach  Sib.  Z«  14  n. 
15  Nebenform  ist,  durch  cUjI  geworden.     Die  reine  Grundform  tritt  in  dem  plur.  mult. 

jji5  hervor,   zu  welchem  iJbti  das  um  einen  Vocal  verkürzte  Nomen  unit.  bildet.     Aus 
derselben  Grundform  ist  mit  Veräuderung  des  u  in  i  auch  der  Plural  JL«d  entstanden. 

65  j3^  Söller,  g  jsi  Höhlung,  lU^  Kessel,  g^:>.  das  Innere  der  Brust,  Äiy  harter 
Boden. 

66  I.  J.  ^r. 

67  iUK  Niere,  K^J^  Messer,  JLu;  Höbe,  wohin  das  Wasser  nicht  kommt,  auch 
Graben,  um  wilde  Thiere  zu  fangen. 

68  Vgl.  Lis&n  I  I'aP  Z.  6. 

69  Das  heisst  rUJt  in  Z.  23  nach  einer  Glosse  und  I.  J.  ItT  Z.  16. 

70  {^  Nabel,  gJL>.  Weg,  Zeichen,  Meeresufer. 

18  ♦ 
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*      > 


71  jlJL^»  Korb   aus  pAlmeublättern.    v«iL^   bat  Lane  als  Plural   zu  v..«^  (Krug). 
•  •    •  • 

leb  lese  dafür  i^L».  vod  k. 


7^  ÄJ-d  Schlaucb  für  Milcb ,   8. Jum  siog«  (eig.  nom.  uait.)  zu   . j^m«  Lotus ,   ^^^tS 
Brucbstück. 

73  Howell  S.  909  erw&bat     '^  u.  A>  als  scblecbtere  Nebenformen  zu    l^  und 
l^  ferner  als  sebr  seltenen  plur.  JLa9  wie     UU  und  /*lÄ> 

74  8JÜ»  Abtbeilung  von  Menseben,   Äi.  eine  Pflanze  oder  ein  Baum,   aocb  grosse 

Qesellscbaft,  gjus  Zeit  der  Unnabbarkeit  der  Frau  nacb  dem  Tode  des  Mannes.  Letzte- 
res übersetze  icb  so  nach  dem  Zusatz  ol.II  welcher  in  der  im  Text  gegebenen  Schrei- 
bung sinnlos  ist,  und  welchen  icb  für  die  seltnere,  aber  auch  bei  Sib.  bisweilen  vorkom- 
mende Schreibung  mit  o  statt  g  von  gf  H  halte. 

75  Nach  L  J.  ff  Z.  8  halten  die  ...Jii^  (richtig)  JüS    ^^r  den   ursprünglichen 

Oo>3>8  m     ^  m 

Plural  des  Masdar  ^  und  j^)  fQr  den  Plural  von  j^  (oder  j^).    Letzteres  bezeich- 

net  in  der  Phrase  njji,\  cJb  das  Alter  der  m&nnlichen  Reife  und  würde,  wenn  man  es 
mit  Sib.  für  einen  Plural  hält,  die  Bedeutung  eines  singulariscben  Abstractums  haben, 
wie  die  Plurale  D'^^H   (auch  syrisch!)   D'^Stpt  «•  »•  w.     In  Hamasa  *\  Z.  18  und  12  ▼.  u.: 

^(Xäi  fL^^Xs^  scheint  die  Bedeutung  „Er&fte"  zu  Grunde  zu  liegen.    Vgl.  v>t  Jüto^l  wUf 

ed.  Houtsma  S.  |ff  (De  Goeje).  Wie  sebr  man  sich  mit  dieser  Form  gequ&It  hat,  be- 
weisen die  Erklärungsversuche  in  den  Orig.-lexx.,  z.  B.  M.-al-M.  S.  \^*\f*  linke  Spalte,  oben. 

76  Das  Folgende  sollte  Z.  10  hinter  n^mS  Juu  stehen. 

77  Der  Sing,  ist  hier  deutliches  Nom.  unit.,   wiewohl  der  Plural  hier  Fem.,   nicht 
wie  beim  »^j^.  ^  Masc.  ist.    Ebenso  bei  der  Form  äLi3-    L  J-  *Vf  Z*  ^^  ^-  gi^^^  *^s 

plur.  mult.  bloss  Xrt^  aber  als  unregelmässig.     Er   erklärt  dies  richtig  als  gebildet  Tom 

Sing.  ÄiiL9  (mit  der  Urform  Äiitd)-     Von   den  zwei   angeführten  Nomin.  kommen    beide 


plur.  mult.  vor.    Vgl.  Howell  S.  907. 

78  Xi,^'  ünverdaulichkelt  (secuudäres  Nomen,  von  ^^«  gebildet,  wie  iU^  Arg- 
wohn von  ^ J.  Der  Unterschied^  welchen  Sib.  zwischen  plur.  fr.  und  &4i>  «^t  angiebt, 
ist  nicht  stichhaltig,  weil  auch  die  plur.  fr.  als  Masculina  und  die  r  ^%^  ^Uw!  ^^  Fe- 
minina gebraucht  werden  können. 

70  Gründlicher  L  J.  Iff  Z.  16—20,  welcher  noch  einen  von  der  Dimin.-Bildung 
hergenommenen  Unterschied  zwischen  plur.  fr.  und  Collectiv  angiebt.  Diese  Dim.*Bil- 
dungen  scheinen  mir  aber  erst  der  Zeit  anzugehören,  in  welcher  dieser  Unterschied  be- 
reits grammatisch  fixirt  war,  wie  denn  grade  in  den  Dimin-  und  Nisbe-Formen  die  arab. 
Grammatiker  viel  abstract  speculirt  haben ,  ohne  sich  zu  fragen ,  ob  die  von  ihnen  spe- 
culativ  erschlossenen  Formen  wirklich  vorkommen.    Vgl.  die  betreff.  Abschnitte  bei  Sib. 

Uebrigens  führt  L  J.  den  Plural  jJU  auf  den  Sing.  äJLjo  zurück,  wo  er  ursprUnglicb  sei. 
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während  die  Sache  umgekehrt  liegt  und  dieser  Plural  vielmehr  bei  'ü^  ursprünglich  ist, 
wiewohl  er  bei  ÄJLiid  häufiger  ist '). 

§417. 

1  1.  J.  §  254.    Howell  §  254  S.  1053. 

^  ^jA  (S.  Ul  Z.  4)  ist  ein  weisser,  feuergebender  Kiesel,  ^.^  Cypresse,  ^jto  ein 
kleiner  Vogel,  ^^  Coloquinte,  ^^J^  Opferthier  für  Mekka,  Jlö  eine  Pflanze. 

3  'iXäf  Zicklein,  x»tfT  Lamm,  b«Ju  Fell  des  entwöhnten  Lammes,  als  Milchbehälter 

gebraucht  (Lane)  äjU  Nabel  mit  Umgegend  (nach  Sib.  Z.  4  unter  der  Brust  des  Eameels). 
8  Ju  und  Kjuad  sind  darum  keine  Nomina  unit.,  weil  sie  nicht  „Schöpfungen  Gottes" 
sind.  —  Nach  Sir.  bilden  diejenigen  Collectiva  mit  nomen  unit.  einen  plur.  fr.,  welche 
oft  vorkommen,   so  auch  v«ilJLfit  von  äIaai  Collectiva  wie  ^^  und  ^^  also  nicht. 

4  Hjj^  Glasperle,  besonders  aufgereihte,  gi^\  HQgel,  lüsA^  Palmenmatk,  iU>| 
Schilfmorast,  g|j^|  Sumpf,  v^l.»>.  Plur.  von  Ka»>.  weites  Land,  Vorplatz  eines  Ortes ').  Die 
Formen ,  in  welchen  im  Nomen  unit.  ein  Fath  zur  Erleichterung  fortfällt ,  wie  /  ^JL^. 
mit  A^L>>  (wofür  man  nach  Abu  Amr  auch  K&L>   s&gt »    Ring  an  der  Thür)   und    ^Si 


0  «  o«* 

mit  'iSSh  Wirtel  der  Spindel,  in  welchen  mit  der  Veränderung  des  Sinnes  (aus  der  Col- 
lectivbedentung  in  die  des  Einzeldinges)  auch  die  Form  geändert  ist,  vergleicht  Sir.  rich- 
tig mit  den  plur.  fr.  ^Ju   Plur.  von  g' j^  und  i,lo    Plur.  von  äaaao  (Farbe,  Religion). 

Letztere  sind  also  auch  ursprüngliche  Collectiva  mit  einem  Nomen  unit.,   wie  ^^'  mit 

XÄ^*  Sir.  erwähnt  noch  die  unregelmässigen  plur.  fr.  .1:^1  und  ^JsA  Eine  Acnderung 
der  Nomina  tritt  auch  in  der  Nisbe  ein.    (§  318). 

Bei  Jaii  und   Vyj^  kommt  kein  plur.  fr.  vor,    sondern  statt  desselben  das  Collectiv, 

weil  J^  seltener  ist  als  jJJ;    noch   seltener  ist   jj^-    KäJ  Frucht  des  Lotosbaumes, 

äj3>  wüster,   unbewohnter  Ort,  KJUJ  Backstein.    Von  sljc^  (Habicht)  haben  die  lezz. 

n.  Bowell  S.  1061  die  plur.  fr.  ftlcX^  und  ..Xx^*    ebenso    v^U&t  von  kIIc-      b'Uf    ^^^ 

der  Schössling  der  wilden  Palme.      Ebenso  wird  ^y^i  (sehr.  Z.  19  Slni)  behandelt,   was 

noch  seltener  ist  als  J^^    g^^^i«  eine  Art  Akazie,  g^  ist  Nebenform  zu  b^',  bJ»  (mit 

der  Nebenform  g^,  vgl.  Lane)  ist  eine  Pflanze. 


1)  Auch  das  ist  ein  Mangel  der  Araber,  dass  sie  das  am  häufigsten  Vorkommende 
für  das  Ursprüngliche  halten.    Nach  diesem  falschen  Princip  sind  ihre  Lexica  angelegt. 

2)  Sir.  bemerkt,  dass  '^,>.  und  Ka^^  Z.  13  Erzeugnisse  menschlicher  Thätigkeiten 
seien,  x^!  und  iC^OLb  aber  nicht.  Daher  kann  man  correct  von  diesen  den  plur.  fr. 
bilden,  von  jenen  aber  nicht 
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jJki:  8yMU  reifende  Dattel,  iüj^  Wimper. 

\Mi :  glfttp  asciepias  gigantea,  kIL.  frische,  reife  Dattel.  .Letzteres  hat  auch  den  plur. 
fr.  ^JLI9l.  Ebenso  hat  «^  (ein  im  Frühling  geworfenes  Kameeljunges)  den  Plur.  ^t^ 
nltti  eine  Krankheit  in  der  Nase  der  Kameelstuten.  Von  St&mmen  tertiae  J&  «^  mit 
dem  nom.  unit.  gLf^  (Same  des  männlichen  Kameeis  im  Mutterleib  der  Kameeistute). 
Aii  bildet  nach  Abul-Chatt&b  das  nom.  unit.  g^Lb  (Nacken).  Der  plur.  pauc.  wird 
durch  den  plur.  san.  gebildet.  Andere  Beispiele  für  das  nom.  unit.  der  Form  Jjii ; 
\i\X^  grosse  Eidechse,  Kfilt  ein  Vogel,  der  dem  Haselhuhn  ähnlich  ist. 

Ebenso  wird  Xj^i  behandelt  (so  dass  das  Collectiv  als  plur.  mult.  und  der  plar. 
san.  als  plur.  pauc.  gebraucht  wird).  s.Jui»  Lotusstrauch,  )JtL«  ein  Kraut,  XJLo  Strob- 
halm,  lu^  das  trockene  Buhm&Kraut.  Daneben  kommt  von  BjOum  der  plur.  fr.  ^Xm 
vor  (wovon  aber  g  Jum  nichts  ist  als  das  nom.  unit.  zur  ursprüngl.  Form)  wie  ^^  von 
HjMiS-    Die  Araber  vergleichen   diesen  Plural   (unrichtig)  mit   ^Lb  >^on   jC^OLb  (statt 


o  • 


dessen  die  Gollectiv-Form  stehen  sollte)  und  — Lfii  von  v^\jj  (trächtige  Kameeistute)  wie 
sie  auch  den  Plural  von  X^OLb  nach  dem  von  »MJP  (\^[SP)  bilden   (wiewohl  xsl^  als 

o    > 

0.jjfi  ja£  kein  uom.  unit.  sein  kann  wie  jC^OLb)  ^üü  ist  nach  .U;>  von  g  J^  (Brust- 
höhle, auch  Erdhöhle)  gebildet.  Aehnlich  diesem  (in  Form  und  Bedeutung)  ist  yj» 
(vierjähriges  Kameeljunges  *)  welches  die  plur.  fr.  -zLä^  und  /  -A^  hat  (letzteres  eig. 
auch  Collectiv.).    üeber  die  beiden  letzteren  sagt  Sir. : 

Ul>  v^  Jr  Ss  :^  ^*^k^'  o^Lü^i  o^  ö^-'  ^5  c^*  ''^^^  '^r^  ^ 

«■KU»  L^xU  fjyA\  ^  y^3 

Letzteres,  das  Hervorgehen  y,\,f^  aus  der  Schupferhand  Gottes,  ist  nach  arab.  Anschauung 
ein  (freilich  nur  a  parte  potior!  genommenes)  Kennzeichen  der  Collect iva,  weil  bei  ihrer 
Schöpfung  die  Gattung  das  prius  sei  und  das  Einzelwesen  das  posterius,  während  bei  mensch- 
lichen Machwerken  das  YerhäUniss  das  umgekehrte  sei.  Vgl.LJ.  ^%  Z.  20  ff.  Auch  hier 
ist  es  sehr  wohlfeil,  die  Araber  einer  kindischen  Auffassung  zu  zeihen,  und  doch  liegt  ihrer 
Anschauung  der  richtige  Gedanke  zu  Grunde,  dass  der  Forscher  bei  den  Nomin.,  welche 
ein  nom.  unit.  bilden  (Mückenschwärme ,  Viehheerden)  zunächst  die  ganze  Gattung  in*s 
Auge  fasst,  weil  die  Individuen  sich  zu  wenig  von  einander  unterscheiden,  bei  den  Nomin. 
dagegen,  welche  einen  plur.  fr.  bilden,  zunächst  die  Einzelwesen  auffasst  und  erst  nach- 
her dieselben  zur  Totalität  zusammenfasst.  Wenn  sich  hier  die  Individuen  durch  cha- 
rakteristische Eigenthumlichkeiten  von  einander  unterscheiden,  so  tritt  auch  hier  der  plur. 

fr.  ein,  wie  bei  jL^üü  und  Xä^^  (3^^  ^^^  "^^^  ^^^^^  Glosse  als  plur.  fr.  die  Neben- 
form  /  äjLa>  wie  gj^  (Frau  des  Sohns  oder  des  Bruders)  .  i\jS'  Zu  ,  vg^  citirt  Sib. 
den  Vers  des  Musejjeb: 

1)  So  benannt,  weil  es  geeignet  (ifj^)  ist,    Lasten  zu   tragen    und  befruchtet  zu 
werden. 
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Mir  ist  ihrerseits  (als  Geschenk)  trotz  des  Mangels  etwas  zn  Tbeil  geworden ,  was 
mit  den  Palmenscbösslingen  zu  vergleichen  ist,  wovon  die  jüngsten  vierjährige  Kameel- 
junge  sind  ^). 

JjtJ  wird  behandelt  wie  Jji*.      Beispiele  xX^^  Hirsekorn,    gjjü  ein  Baum,  i^,^ 

Kresse;  von  St&mmen  med.gemin.  8Lv>  Perle,  y\  Weizenkorn.    Auch  kommt  der  plur.fr. 

A  vor,  zu  vergleichen  mit  .<Xm  (was  vielmehr  die  ursprünglichen  Formen  auch  für  das 

nom.  Unit.  sind).    Auch  ^^  (Perlen)  bildet  das  nom.  unit.  und  den  plur.  san ,  aber  auch 

den  plur.  mult.  ^  (ebenfalls  die  arsprüngl.  Form  des  nom.  unit.). 

§418. 

1  Dieselben  werden  bei  I.  J.  nur  zum  Tbeil  besonders  behandelt.  Vgl.  §  242.  An- 
dere Beispiele  finden  sich  in  §  287  u.  238. 

ft  ci.  staubiger  Boden,  unfruchtbarer  Boden,  Stellen  am  Körper,  wo  der  Schmutz 
sich  sammelt.  ^ 

3  •  J^  runder  Sandhügel,  Jc>ft  Cisterne  im  Gebirge. 

4  Dass  dies  mit  solcher  Ausschliesslichkeit  nicht  stattfindet,  sagt  Sib.  selbst  S.  IaP 
Z.  4—8  und  S.ur  Z.  13-15. 

5  Eine  Glosse  macht  darauf  aufmerksam,   dass    ;l^>!   der  Plural  von  t^^.   in   der 


Bedeutung  J^l^^  sei,  weil  «^  in  der  Bedeutung  „Nuss*'  V*^^  ^^^' 

6  Seh. :  jJLoul  ^^yö  ^  vööLoj  JüJ  J^\     Statt  l/^\   kann   auch   l^\   gelesen 
werden.    Vgl.  I.  J.  |)^c1  Z.  9  ff.  und  (f  ü  Z.  7  u.  8  und  die  Orig.-lexx. 

7  v>ftj»  ftltes  Kameel  oder  Schaf. 

8  üeber  jj^  als  Masdar  vgl.  I.  J.  A,f  Z.  11  u.  12,  s,ö  Z.  3  u.  4,  a**1  Z.  11  u.l2.  — 
^  Versammlung  von  Menschen,  ^^*  Weg,  Richtung,  Grammatik. 

0  Darnach  müsste  der  Plural  J^  nicht  vorkommen,    aber  das  ist  ja  grade  die  ge 

wohnliche  Bildung  des  plur.  mult.  der  Nomina  med.  J&  (S.  ^f  Z.  1). 

10  D.  i.  gleichsam  ganz  daraus  bestehend  (vor  Geilheit).      Offenbar  aus  einem  Spott- 
gedicht.   Lisfin  und  Tag  unter  ^\ 

er  ;^^  U  vtfJJt  j^Er  fULJJ  e^u^  ^fj  ^^\  ^  j,,^!*^  U>i  Lfvp  11 

Seh.     c  Jyij  Lpjlaj^  c^^^-iy  .Laa'ÜI 

(jü-«j  il  lu^   ^  ^ly>  ^jAJU  vyJ!  y^ÜÜ?^  Kä^^l^  Xi Jt  vi  L*äi:>  4^  « 

Seh.     c  j^^ 
13  So  erkläre  ich  das  j|    statt  dessen  man  beim  ersten  Anblick  ^|^  setzen  möchte, 

m 

ein  zur  Vorsicht  in  der  Tezt&nderung  mahnendes  Beispiel. 


1)  Der  Vers  im  Lisftn  unter  /  ää>.  wo  aber  /iäil  gelesen   und  dies  als  Plural  zu 
KÄ!>  neben  s  ^Lä^  angegeben  wird. 
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14  Dies  »um  nicht''  begründet  das  vorhergehende  „zu  ?ermeiden  scheint.* 

15  Denn  wenn  Eesr  Torhergeht,  müsste  auch  W&w  zu  J&  werden. 

16  Resultat:  Also  braucht  man  bloss  Einen  plur.  pauc.  für  faHun  med.  W&w  und 
J&,  während  man,  theils  um  die  Aussprache  zu  erleichtern,  theils  um  die  Nomina  med. 
W&w  Ton  den  Nom.  med.  Jk  zu  unterscheiden,  zwei  plur.  mult.  nöthig  hat. 

17  eis  Ebene,  Lm«  Teakholz,  v^^i^  Spinne,  y^  'm&nnliche  Trappe.  In  ^Lss^ 
und  ^•JL^^  sehe  ich  dieselbe  Dissimilation  (statt  ^Ji^yS  nnd   J'ww)  wie  in  pD^^P)  (von 

*pn)  und  rpm  (von  ms). 

18  Dies  ist  nothwendig  zu  subintellegiren.    Vgl.  S.  \%  Z.  21  ff. 

19  Diese  Plurale  sind  also  gegen  die  S.  ti«   Z.  18  u.  19   gegebene  Regel  gebildet 

Daneben  existiren  die  zur  Erleichteruug  hemzirten  Formen  «^|  und  '^yw^  ^Q  »Lm 
erwähnt  I.  J.  ^ff  Z.  1  u.  tf^A  Z.  21    auch  den  von  der  Regel  abweichenden  plur.  mult. 

ÄftyM  (neben    '^^  Sib.  Z.  5)  ausserdem     ^^ 

20  Noch  andere  Beispiele  dieser  Form  mit  einem  Verse  bei  Howell  S.  905  Z.  3  v.  u.  ff. 
ftl  ...t^  von  .La  Höhle,   med.  W&w.   —   fi*ldn  schreibe  ich  ohne  ^t^|    um  der 

Incongruenz  zu  entgehen,  dass  es  als  Paradigma  (d.i.  als  Eigenname)  diptotisch  ist, 
während  die  darnach  gehenden  Nomina  triptotisch  sind.  Derenbourg  vocalisirt  sowohl 
dies  wie  andere  ähnliche  Paradigmen  incorrect  triptotisch.     Richtig  Broch  im  Mufassal. 

ttSt  iVa>.  Hals,  .Lui  SUft  zum  Bestreichen  mit  Kohl,  Sonde  des  Wundarztes. 

ftS  Statt  J^aS    ist    mit  Constant.   Codd.  ^j^  zu  lesen,   entsprechend  Z.  11.    JL^ 

kommt  von  J^  her,  was  hier  nicht  passt. 

24  c>yu  Holzscheit,  J^  böser  Dämon,  o^  grosser  Fisch,  -^  Gefäss  aus  Töpfer- 
erde mit  Henkeln. 

25  Für  das  letztere  fehlt  die  Form  des  plur.  mult.  und  die  Beispiele.  Die  Form 
für   med.  Ja   ist   nach   Sir.   A^  wofür  er  die  Beispiele  J^  uud  Oj^^  giebt,   welche 

Sib.  nach  richtiger  Lesart  S.  t^)^  Z.  13  als  Plurale  von  J^   giebt,   welche   aber   nach 

S.  \^\^  Z.  15  ff.  auch  von  Jo6  abgeleitet  werden  können. 

26  Diese  Form  fehlt  unter  den  Pluralformen  von  fa^un  bei  Sib.,  steht  dagegen  bei 
I.  J.  *||v  Z.  15.    Jt    Straussenjunges. 

27  jüjkfi  Korb  aus  Leder,  Reisetasche,  tJuJta  Landgut,  Xfto«.  Ort,  wo  das  Wasser 
im  Sande  und  Grünen  stagnirt,  Garten. 

28  Weil  Ja  und  Wäw,  wenn  sie  vocal.  sind  und  Fath  yorhergeht,  zu  Alif  werden. 
Vgl.  L  J.  if  ^f  Z.  8.     Die  Hodeiliten  setzen  Fath,  ohne  Ja  und  Wäw  zu  ändern,  weil  das 

Fath  accidentiell  (iüö»t)  ist.  S.    Vgl.  L  J.  T*  Z.  18  ff. 

29  Vgl.  L  J.  W  Z.  11— 18. 

30  Xj^  Graben,  Zwischenraum  zwischen  den  Häusern.  (Vgl.  Laue),  g^ij  hat 
als  nom.  vicis  zum  Infin.  von  IJ  (springen)  nach  Dozy  suppl.  die  Bedeutung:  Anfall,  Re- 
volte (De  Goeje). 
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Sl  Vgl.  Howell  S.  908  Z.  11  v.  u.  ff. 

32  }ü»s>  Wechsel  im  Besitz  von  YermögeD,  z.  B.  der  B«ute,  nach  Anderen  Neben« 
form  zu  >JL3 

33  Kjj^jw  ünterthanen.    Für  den  Plural  .»Lm  geben  die  Orig.-lexx.  einen  Vers. 

34  fUfJ^  Preis,  Wertb,  äaj,  Zweifei,   Kri>  anhaltender  Regen  ohne  Gewitter.    £ine 

Glosse  bemerkt,   dass  aus  der  Form  J^^  klar  werde,   dass  die  Form  jJLitSi   nicht  ^Lii 

sei,  weil  der  Plural  fon  xLaä  «3(>  lauten  würde. 

35  s.lS  kleiner,  isolirt  stehender  Berg,  tSi  vulcanische  Gegend.  Den  Plural  ^A 
giebt  auch  der  Lis&n  mit  Berufung  auf  Sib.  Ein  Vers  mit  .J$  bei  Howell  S.  905  1.  Z. 
K>Lm  freier  Platz  zwischen  den  Häusern. 

36  xiju  Opferthier  in  Mekka,  ^4^1  Hügel. 

37  Vgl.  über  die  Nichi-Ursprünglichkeit  der  Form  I.  J.  Ifl"  Z.  28  u.  24. 

38  Dieser  Plural  von  Kdlj   hat   zur  Voraussetzung   einen  anderen  Plural,    nämlich 

/  ÄJftt  was  aus    *zoi  so  entstanden  ist,   dass  das  W&w  versetzt  ist,   weil  das  Damma  iu 

Verbindung  mit  ihm  schwer  zu  sprechen  ist.     Aus  dem  Wäw  wird  dann  J&   (nach  Ana- 
logie von    *zLJ   wo  das  Ja   durch   das   vorhergehende  Kesre  aus  Wäw  geworden   ist  *). 

/  'dJJfi  bildet  den  2.  Plural  /  Äj^f.    So  nach  Sir.  und  den  Orig.-Iexx. 

30  iU|§  Statur  des  Menschen,  b  b  ist  hier  von  {TIS*  oder  b'Jj  abgeleitet.  Vgl.  die 
Orig.-Iexx.  unter  .q 

40  Howell  S.  905,   I.  J.  ^\^  Z.  24,    welcher  S.  1f ^  Z.  1  ff.  nachweist ,   dass  ^   und 

ähnliche  Piurale  aus  .L^ji  entstanden  sind,   wie  dies  auch  bei  Sib.  Z. 22  u.  23  zu  subin- 

tellegiren  ist.    Schant.  sagt  dasselbe  mit  dem  Zusatz,   dass  xljii   den  Plural  JU»  hat, 

wie  «^L>.  von  iu>«  und  als  Parallele    «j^^   giebt,   neben   welchem   der   Plural    cLuta 
*       j  •    J  (^  c. " 

existirt.      Nach    demselben   tritt   diese  Erleichterung  bei  Nomin.  med.  Wäw  ein    [a\pA^ 

J^Läc^L    Auch  Sir.  stimmt   mit   I.  J.  überein    und   fügt   zur  Begründung   der   Theorie 

hinzu  ^1  JUS  ^  JbUft^l 

§  419. 

1  ^^y0t  Motte,  ^  Perle,  yj^J  Palmenfasern,  A^  Kopf,  U  flache  Hand  (beide  med. 
Wäw)  ^Lä  Schönheitsflecken.  Dass  letzteres  med.  Ja  ist,  geht  aus  J^\  hervor.  Ueber 
iuT  Ygl*  Lane. 

2  D.  i.  es  wird  nicht,  um  wie  der  2.  Rad.  der  starken  Nomina  vocalisirt  werden  zn 
können,  zu  Wäw  oder  Ja  (also  nicht  oUlp)* 

3  Bezieht  sich  nach  Seh.  auf  den  Krieg  der  Stämme  Bekr  und  Taglib.  Der  Dichter 
gehört  zu  Taglib.  Vgl.  Howell  S.  1058,  wo  auch  ein  Vers  mit  \  (Diwan  Cair.  No.  2 
V.  19.  Geyer).  ^ 

1)  Das  Eingeklammerte  ist  von  mir. 
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4  Der  Hieb  führt  die  Standarten  zur  Tränke,  d.  i.  er  macht  sie  blntbefleckt  Seh. 
erklärt  unwahrscheinlich  ^yJaJl  durch  ^LL  [q^^^  ^^  «  ^LlaH  O^^l  \6\),  jüL 
sollte  eigentlich  kein  nomen  unit.  sein,  weil  es  nicht  zu  den  old JL^  gehört  (I.  J.  *\*\s  Z.  20). 

äLi!^  ist  ^^L3  geworden,  und  XjI,  gilt  als  (j^y^o  J^|.  Die  Orig.-lexx.  stellen  es  irr- 
thümlich  unter  [,  med.  Ja.  üebrigens  enthält  der  Regez-Vers  4  Choriamben,  2  davon 
mit  verkürzter  erster  Silbe.    (Diwan  No.  1  Y.  106  f.   Qeyer). 

§420. 

1  I.  J.  §  258. 

ft  pLaI^  eine  Wasserpflanze,   f]^^  Tamariske,     ^^%   ein  Kraut.     Nach  L  J.  und 

Sir.  existiren  die  Nomina  unit.    9Jti>>  iü-b  und  iCJ^i  von  ^Luioä  Rohrpflanzung.    Aber 

letzteres  ist  offenbar  Nomen  unit.  zu  .,_^^*<i  und  auch  bei  den  beiden  ersteren  liegen  an- 
dere Collectiva  zu  Grunde. 


3  Davon,  dass  man  auch  ^ÜLa   sagt  und  das  Ja  als  Fem.-Endung  behandelt,   ist 


schon  öfter  die  Rede  gewesen.    Ebenso    ^.\ 


§421. 

1  I.  J.  und  Howell  §  243  und  244. 

2  Vgl.  I.  J.  S.  trf  Z.22  f.    Ueber  die  Ansicht  (des  Mubarrad  nach  S)  dass  Ju.  und 


o*  - 


|,j  ursprünglich  die  Form  jjjij  haben,  vgl.  I.  J.  S.%\  Z.  10—18  und  die  Orig.-lcxx.    Sir. 
erklärt  die  Formen  in  den  von  I.  J.  citirten  Versen  aus  Verszwang. 

3  Auch  hier  wiederholt  Sib.,  wie  oft,  am  Scbluss  der  Exposition  (Z.  10  u.  11)  das, 
was  er  am  Anfang  derselben  (Z.  8  u.  9)  gesagt  hatte.  Ich  bemerke  ein  für  allemal,  dass 
ich  dergleichen  nur  einmal  übersetze. 

4  So  nach  Howell  und  I.  J.  ^.^  Z.  21  f.  u.  <iri  Z.  8  f.     Naih  Sir.  steht  die  Endung 

als  Ersatz  «a^mJCäJI  q^  kmXa  U-    Man  scheint  den  Ersatz  speciell  in  dem  Wäw  des  Plu- 
rals zu  finden,  welches  mit  dem  3.  Rad.  äussere  Aebnlichkeit  hat. 

5  ySi  "^rupp,  Schaar ;    xjum  jede  Farbe,  welche  sich  von  der  Hauptfarbe  (des  Pfer- 
des) unterscheidet,  auch  inf.  von  ^^  ein  Kleid  durch  Bemalung  und  Stickerei  verzieren 
xo  Rcitergeschwader ;  ^  zwei  Hölzer,  mit  welchen  die  Knaben  spielen. 

y 

6  Ueber  xJU  statt  XjU  ^gi-  I-  J-  ir*1  2*  ^  ^-t  welcher  bemerkt,  dass  das  Kesre  des 
Plurals  ein  anderes  (eben  das  nach  der  gegebenen  Regel  eingetretene)  ist  als  das  des 
Sing.    Sir.  vergleicht   damit  das  Alif  in  der  (seltneren)   Nisbeform  ^|^'  was  von  dem 

m 

Alif  in  der  (gewöhnlichen)  Nisbe     ^Uv  darum  verschieden  sei ,    weil  jenes  zum  Behuf 

der  Nisbebildung  eingesetzt  sei  wie  in  ...Lr  von  ..^ ,  dieses  aber  das  ursprüngliche  sei 

i^tj^  wird  auch  als  Sing,  flectirt,  weil  nach  Sir.  das  Nun  an  Stelle  des  ausgefalle- 

nen  3.  Rad.  steht  und  darum  als  ein   solcher   (also   nicht   als  Pluralendnng)   angesehen 


-    288    - 

9       » 


wird.    Ebenso  sagt  man  ^jJS  und  ...JjJ-    Auch  können  diese  oLo^£JU  im  Acc.  des  fe- 

min.  plur.  san.  Fath  erbalten,  also  ^^\JJ  ouk^w   so  dass  das  Tä  als  3.  Rad.  bebandelt 
wird.     S. 

7  Statt  ...yuo  ist  ...yU  zu  setzen  als  Pausalform.  Jene  Form,  wclcbe  im  Darg .  ste- 
hen würde,   in  welchem  aber  dieser  Plural  überhaupt  nicht  stehen  darf,    wird  von  Za- 

machshari  und  I.  J.  fK*\^)  Z.  9  verworfen.  Ebenso  ist  Z.  21  xJwo  oder  v£>JU  statt  xXa  zu 
schreiben  (I.  J.  §  188). 

Eine  feinere  und  treffendere  Erklärung  des  Plurals  mit  Kesre  giebt  I.  J.  *\/\  Z.  22 

und  23.    Vgl.  *|n  Z.  13. 

8  Die  lexx.  geben  auch  ^^Jb     Uf3^  statt  L(i^  Z.  23  ist  ein  ganz  fataler  Fehler. 

Vgl.  Z.  18. 

0  So  sagt  man  auch  nijJi  \SJ^'  Die  Annahme  von  EI-Garmt,  dass  der  mascul. 
Plural  als  plur.  mult.  und  der  femin.  Plural  als  plur.  pauc.  stehe,  erw&hnt  ausser  Sir. 
auch  I.  J.  »jri  Z.  15  ff. 

10  Vgl.  I.  J.  §  721. 

11  Ich  lese  Z.  6  J^^l  3^  U  J^  nach  Z.  3  und  S.  )if  Z.  24.    Mit  dem  folgenden  i 
steht  es  anders.    Eine  Qlosse: 

Davon  ist  gleich  das  folgende  g^  ausgenommen. 

i^  Ich  lese  Z.  lO\^J[äS  U/  vJjU:^  entsprechend  S.  |1a  Z.  I.  —  Aus  demselben  Grund 

bildet  der  weibliche  Eigenname  j^3  olJ^v>      Vgl-  zum  Folgenden   I.  J.  'j.v  Z.  1    bis 
zum  Schluss  des  §. 

13  Ich  kann  jJ^jl»,:^  Z.  13  nur  für  fehlerhaft  halten   (sehr.  8^jt4j^)  obwohl  auch 


Sir.  so  liest. 

14  Die  Quintessenz  der  Argumentation  ist,  dass  das  Fath  des  2.  Rad.  im  mascul. 
plur.  san.  nur  eintritt,  wenn  es  im  femin.  plur.  san.  desselben  Nomens  schon  eingetreten 
ist.    Wie  unklar  ist  das  ausgedrückt!    Klarer  I.  J.  ^«v  Z.  6— 9. 

15  Der  Plural  o^!  kommt  ?on  iJ^t  her.  So  lehrt  I.  J.  1i*T  Z.  7  ff.  im  Gegensatz 
zu  Zamachsbart  (S.  y^\  Z.  22  f.)  welcher  hier  wie  öfter  in  treffender  Weise  von  ihm  cor- 
rigirt  wird. 

16  ^sXs>\^  \3f^  KJjJU:  ^jat  Jj4-  ^;vij>  iÜ^<:  8"j>  ^  (Glosse)  Man  sucht 
also  äusserlich  die  Triliteralität  herzustellen. 

17  Anders  I.  J.  ir^  Z.  18.     Vgl.  auch  Fleischer  Kl.  Sehr.  I  S.  277. 

18  Nach  einer  Glosse  sind  diese  Formen  incorrect,  weil  oL^L  und  oUl:>  daraus 
werden  sollte  (L^JLä  U  J^\^  kö^)  ^^^^^^'^^^  oL^  correct  ist.  Ein  Vers  mit  oI^aa 
bei  Fleischer  Kl.  Sehr.  S.  277  und  Howell  S.  924. 

19  Sir.  erw&hnt  den  von  Dichtern  gebrauchten   plur.  fr.  iLjw  und   citirt   dafür   den 


1)  Die  Seitenziffer  f  vi  im  I.  J.  ist  Druckfehler. 
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auch  von  Sib.  11  S.  öf  citirten  Vers.    Vgl.  meine  36.  Aam.  za  §815.     In  der  Bedeatung 

»  S   > 

Regen  hat  %\,^  nach  Sir.  als  plur.  pauc.  jCa^I  »nd  als  plur.  mult    \^ 

ItO  Der  Lis&n  (VI  S.  )^«)^  Z.5  a.  7)  bezeugt  diese  Daplicit&t  der  Vocalisation  für  ^ 

ausdrücklich.   ^  hat  mehrere  pl.  fr.,  aber  nicht  ^    Vgl.  I.  J.  *jn  Z.  23. 

21  Vgl.  zu  iJL^t  I.  J.  Tl*  Z.  7—17.     Sir.  bemerkt  zu  der  Form  mit  unvocal.  mittl 

Rad. :  U»  klU  iuu&? 

SK^  üebersetzt  nach  Schant.  und  Fleischer  EI.  Schriften  I  S.  276f.  u.  Howell  S.  924. 
Scb.  bemerkt  noch,  dass  ^\  als  Subst.  in  der  Bedeutung  des  gleichbedeutenden  ÄfiU:^ 
gebraucht  ist  und  auch  die  femin.  Pluralendung  des  letzteren  angenommen  hat.     Das  ^ 

bezieht  sich  nach  Seh.  auf  die  ^  j^  ^  jJLl  fLpA    Ibn  *A8im  ist  auch  ein  Minkarit 

§  422. 

1  I.  J.  (und  Howell)  §  246  bis  S.  1f  o  Z.  8  und  §  245. 

%  Diesen  auch  im  Aethiop.  als  af'üi^  was  deutlich  das  Fem.  zu  dem  dem  arab. 
\^\  entsprechenden  af'd  ist,  vorkommenden  plur.  pauc,  haben  alle  vierbuchst.  Nomina^ 
deren  8.  Buchst,  ein  Verlängcrungsbucbst.  ist.    Schon  die  Araber  (vgl.  I.  J.  *lf.  Z.  10— 


«•    c€     .         _  »off 


15)  haben  richtig  gesehen,  dass  die  Form  xiuji  der  Form  ^<ta\  des  plur.  pauc.  der  Form 
fa'lun  entspricht  und  ursprünglich  identisch  damit  gewesen  ist.    (Vgl.  ^o^\  0^^®°  vX:F? 


von  J^).  Denn  sie  unterscheidet  sich  von  derselben  nur  durch  das  femin.  Hft  und  durch 
das  dem  Damma  nahe  stehende  Kesre,  in  welches  auch  bei  den  dreibucbst.  Nomin.  tertiae 
WItw  Damma  verwandelt  wird,  wie  in  ^\  statt  ^o|.    Der  plur.  pauc.  ist  also  gebildet, 

wie  wenn  der  Sing,  ein  dreibuchst.  Nomen  wäre  und  von  der  ursprünglichen  Form  der 
8.  g.  Segolatformen  mit  zwei  Vocalen  durch  Verlängerung  des  zweiten  Vocals  gebildet 
wäre.    Also  gehört  sowohl  der  plur.  pauc.  als  auch   der  aus   J^s  verkürzte  plur.  mult 

jJJ  der  ursprünglichen  Form  dieser  Nomina  an,  welche  mit  der  ursprünglichen  zweisil- 
bigen Form  der  dreibuchst.  Nomina  identisch  ist.  In  der  That  findet  sich  dieser  Plural, 
wiewohl  selten,  auch  für  die  Singulare  ^>Jü  jli  jiä  jii  i)^    Vgl.Wrightgr.IS.288f. 

und  die  betreff.  Abschnitte  in  den  Anmerk.  Dieser  Fall  scheint  mir  zu  beweisen,  wie 
man  von  den  Theorien  der  Araber  auszugehen  und  sie  weiter  zu  bilden  hat,  um  in  me- 
thodischer Weise  die  Entstehung  der  grammat.  Dinge  zu  begreifen,  und  dass  man  nur 
so  festen  Boden  unter  den  Füssen  behält,  während  derselbe  bei  einem  Speculiren,  wel- 
ches sich  um  die  arabischen  Grammatiker  nicht  kümmert,  verschwindet. 

3  Statt  j:iL>  was  selbst  Plural  zu  \^  (der  grösste  Theil  einer  Sache)  ist,   lesen 
Manche  nach  Sir.   ^^^  (Zahnstocher)  was  denselben  Plural  l^äjsA)  ^»t.    ^U^  Hölle. 

4  Von  9Uu#   (statt  ^cLiU)  würde  der  plur.  mult.  nach  J^  ursprünglich  ^^^  lau- 
ten.    Nun  geht  wegen  des  vorhergeh.  Damma  Ja  in  Wäw  über,  also  ergiebt  sich  ^  ). 

))  piese  Form  ist  bei  den  Noroin.  tertiae  Wäw  die  Urform.    Darum  genügt  es,  mit 
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Da  nnn  W&w  mit  Yorbergebendem  Damma  am  Ende  des  Wortes  nicht  stehen  darf,  so 
wird  es  wieder  zu  J&  und  das  Yorhcrgebende  Damma  zu  Eesrei  also    Jt^  was  su  /  ^ 

werden  müsste,   wie  ^\  aus  IJj)  entsteht.    Wenn  Sib.  sagt,  man  vermeide  das  J&  mit 

dem  Kesre  und  ,  amma,  so  meint  er  die  Form    j^m».  —   In  der  erleichterten  Form  des 

Plurals  JJk3,   welche    Ju»  lauten  würde  ^  erscheint  Ja  nur  in  Verbindung,  mit  Damma. 

Eine  solche  Form,  wäre  an  und  für  sich  möglich,  weil  der  dem  J&  Yorhergeh.  Buchst, 
nnvocalisirt  ist;  da  aber  die  erleichterte  Form  von  der  schweren  ausgeht,  so  muss  sie 
das  Schicksal  derselben  theileu.  S. 

5  ^Ub.  Strick,  besonders  des  Schöpfeimers.    «Uu«  Schlauch  für  Wasser  und  Milch. 

6  ...L^  Tisch,    slj.  Gallerie,  Peristyl,   .  Lj  Zeltpfosten. 

7  Vgl.  Lis&n  VIII  S.  rir  Z.  4  Y.  u.  f.    Der  M.-al.-M.  unter   ^jo^    legt    wohl   irr- 

thümlich  X^.  zu  Grunde.    Howell  S.  939  erwähnt  noch   ...I^ao  von    \^ja   (Heerde  von 

Rindern,  auch  Moschusbüchse ;  vgl.  den  Vers  bei  Howell  S.  944).  I.  J.  erwähnt  noch  S. 
1f.  Z.  20-22  die  Plurale  von  JUä  (linke  Hand):  ^UA  und  jjji|  (entspr.  ^0  über 

welche  vgl.  Sib.  S.M  Z.  8-10. 

8  JlJö  Hinterkopf  des  Pferdes,  .».t^Xi  Gespann  Ochsen. 

9  Weil  es  als  8.  Rad.  der  Schwächung  am  meisten  ausgesetzt  ist.  S.     Nach  dem- 


3  > 


selben  heisst  *L^  hier  Regen.    Plur.  mult.  ist      ^^    Howell  S.  939  giebt  noch  den  Plu- 

ral  ^"iji,  von  J|^  mit  Assimilation  von  JLjJ  an  JLxd  (Z.  15)  an. 

10  In  der  Variante  wird  die  Frage  aufgeworfen,   warum    man  nicht   von  )Lbi    uen 

Plural    Jr%^  bilde,    da  doch  der  schwache  Buchstabe  nach  einem   unvoc.  Buchst,  stark 
behandelt  werde,  und  dahin  beantwortet,  dass  dies  ebenso  wenig  die  Grundform  sei  wie 

JLe  statt  JLfi 

tl     \^  Hautausschlag,  Geschwür,   v^Uu  ein  Vogel  mit  grauer  Farbe. 

IS  Das  vom  plur.  pauc  gebildete  Dimin.  dagegen  lautet  äJL^I  n^ch  der  Grund- 
form.    S. 

13  Nach  Sir.  sind  dies  die  beiden  einzigen  Plurale  dieser  Form  vom  Sing.  jUd, — 
Howell  erwähnt  noch  den  Plural  J^LS  wie   .y>'U^>  von  .••I30  und   ^^U*  von   ^Laä 

beide  in' der  Bedeutung  Rauch,    nach  den  Orig.-lezz.  die  beiden  einzigen  Plurale  dieser 
Art  von  jUi  beide  gebildet  wie  von  einem  Quadril.     Im  Ganzen  ergeben   sich   2  plur. 

pauc,  wenn  xJL£  besonders  gerechnet  wird,  und  4  plur.  mult.,  wenn  ^^* ,  also  die  Form 

t.Vjt^j  besonders  gerechnet  wird. 


14  Ich,  lese  .  ^^OIaJ 


Sib.  bloss  vom  Ja  zu  reden ,   weil  bei  den  Nomin.  tertiae  Ja  dieselbe  Form  zu  Stande 
kommt,  welche  bei  den  Nom.  tertiae  W&w  von  vorn  herein  da  ist. 
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15  i^^uj>'  Saatland,  Thal,  Kornmass.   ^^^uuS  Sandhügel,    ^JL^.  Kochen, 
alter  Brunnen,  JuutI  Sandberg,  ^..^^  Lange  mit  den  Eingeweiden  sum  Braten  zusam' 

mengebunden,  ^,^A^¥^r  Schwanzknochen,  Palmenstamm  ohne  Bl&tter,  \_f^jXfrf  Kreuz.    I.  J. 

•  ••  •  •• 

1f  t  Z.  9  sagt  von  diesen  beiden  Formen :  «y«|  ^^^  U  (j»L^  a^  I.  J-  1fr  Z.  7  ff. 
erklärt  den  Plural  J^  als  nicht  zulässig  bei  den  Nomin.  med.  gemin.  (ausgenommen 
,^  von  \^\fi)  und  bei  den  Nomin.  tertiae  infirmac.  —  Dieser  Plural  ^jt^  ist  für  unsere 
Sing.-Form  wohl  oft  ursprünglich  Infin.  oder  aus  einem  solchen  abgekürzt;  Ygl.  vXe 
was  zugleich  Infin.  und  pl.  fr.  ist,  Ju  als  pl.  fr.  neben  Aj  als  Infiii.,  Jj  v3  v  U 
pl.  fr.  neben  JLJ  v^3  »^-^  ^^^  lufiu.  y^^tri'^  scheint  durch  den  Einfluss  der  emphat. 
Buchst,  aus  dem  Inf.  ,  ^^w*»  entstanden  zu  sein. 


16  Genauer  drückt  dies  I.  J.  aus ,    der  als  Grund   dieses  Plurals  die  Analogie   der 
Adjectiva  der  Form  J.^^^  anführt,   S.  tft  Z.  10  u.  11.    Dass  dieser  Plural  als  pl.  pauc. 

Steht,    erklart  er  dadurch,    dass  zwischen  ihm  und    äL^I   ^^'^  ^i®  Femininendung  einen 


Unterschied  bildet.    Die  Beispiele:    ._^Ai^n?  Antheil,  ,  „^^»^  Donnerstag,  «^t  Frühling, 
Name  zweier  Monate. 

n  ^JLb  Vogel  Strauss,  qü,!^  Bock  (I.  J.  1f|  Z.  14),  ^ajuäS  Ruthe.    Auch  ^LaöS 

und  ...Ltoys  kommen  vor  (I.  J.  «ff  |  Z.  13  u.  14)  was  beweist,  wie  gering  der  Unterschied 
zwischen  i  und  u  ist. 

18  ^  J  Kanal,  Wasserleitung,  ^5.^  kleiner  Fluss,  welcher  Palmen  bewässert. 

10  Das  Di  min.  xIaa^I  wird  aber  von  der  Grundform  gebildet,  wie  kIJL^I  von  KJLc 

20  1^1^  energischer  Mann,  rauber  Boden. 

21  I.  J.  *lf  I  Z.  15  erklärt  auch  diesen  Plural  L^^i^  aU>3  8^1(^1  o<A>-  ^ 
ebenso  wie  den  Plural  Jbt  von  J^|  (Sib  Z.  21).  —  Ueber  KaAIp-  Z.  20  vgl.  Lane  und 
den  Lisan  unter  LA 


22  Ein  Const.  Cod.  giebt  noch   (als   Subst.  mit   ursprünglich   adjectiv.  Bedeutung) 
y.AAj  Helfer  mit  «JUj     ^aäJ  Menschenmenge  aus  verschiedenen  Stämmen  mit  ^.JuLaJ.  — 

£  «  Ofi 

I.  J.  *tf  t  Z.  16  erwähnt  noch  als  pl.  pauc.  von  ^y^jö  JLji3I  wie  ^^^  .A^\  was  er  richtig 
so  erklärt,  dass  der  Plural  vomTrilit.  mit  Wegfall  des  Zusatzbuchst,  gebildet  ist.  (Wir 
würden  sagen,  dass  er  von  ^ji  als  der  ursprünglichen  Form  gebildet  ist).    Derselbe  er- 

wähnt  noch  die  s.  g.  Plurale  ^|  von  ^^{  (Leder)  und  ^  -M  von  /  ^1  (nicht  vollständig 

gegerbtes  Leder)  erklärt  sie  aber  richtig  für  »4^  t.1^ 

2ß  Vgl.  den  Ausdruck  des  I.  J.  in  Aum.  21. 

S4  Diese  Stelle,  welche  ohne  Commentar  wohl  kaum  Jemand  verstehen  wird,  erklärt 
Sir.  so : 


—    287    — 

c  iUMj5>5  iüu^!^  Stils  /^J  ^3  ,j-.4^^  ^j^^ 
Z5  Wie  wir  sagen:    Von   hinten   kommt  dichtes  Qewölk  herauf.     Uebersetzt  nach 
Seh.,  nach  welchem  ^L^  hier  s.  v.  w.  ^L^»  ist,    und  die  hinteren  Partien  der  Wolken 
erwähnt  werden  wegen  ihrer  Schwere  an  Regen. 

ääcjIj  siß^    «)iuu,  gj^i^i  «Jii  JcjJcsJü  gliiiü^il  eJfj    u-yül  ^^  g^t^  v^ 

Sch.  und  S.    C(jIyJ!  otjlJüü  Ufitf  L5r^^'  v^l^  ^'^^  ^^  ^ 
tn  Lies  Z.  15  mit  der  Var.  und  Sir.  «iWa  ^^^^^  aIJca 
^  t!3^^  entstanden  aus  ^Ijü^a  von  v>^  Lotospflanze,  junger  Bock. 
M  J^  und  JLä5  haben  ^^^L**,  JuuiS  dagegen  ^bL*i 

30  Es  wQrden  sich  ^cXa  nnd  U  ergeben  (S.)  weil  nicht  teschdidirtes  W&w  am 
Ende  des  Wortes  in  J&  übergeht. 

o  o 

31  Es  würden  sich  ...UcXc  und  ...Uli  ergeben.    S. 

9St  Nach  I.  J.  «tf  t  Z.  28  ff.  kann  der  Plural  jjb  nach  temimit.  Dialekt  überall  zu 
Jjö  werden ,  ebenso  wie  umgekehrt  wenigstens  bei  Dichtern  jedes  J^  zu  Jjö  werden 
kann,  ausser  bei  Adj.  wie  j^  und  Nomin.  med.  infirmae  wie    r^^ 

33  Vgl.  zum  Folgenden  I.  J.  und  Howell  §  248.  Sir.  bemerkt,  dass  die  Regel 
(v^LJlj  bei  dieser  in  der  Bedeutung  des  Superlativs  stehenden  Elativform  sei,  dieselbe 
mit  dem  Artikel  zu  versehen ;  doch  kann  diese  mit  Fem.  und  Plural  versehene  Form 
auch  stehen,  wenn  ein  Gen.  davon  abhängt.    (I.  J.  §  356).    Weil  nun  die  Elativfurm  nie 

ganz  indeterminirt  ist,   sondern  entweder  ^^   oder  der  Gen.  darauf  folgt  oder  der  Art. 

* 

damit  verbunden  ist,  so  erscheint  sie  mehr  als  Subst.  als  als  Adj.  und  hat  kein  eigentl. 
Fem.  und  den  Plur.  der  Subst.  (Sib.  yy.  Z.  22).  Denn  das  Adj.  ist  ursprünglich  iudeterm., 
weil  es  dem  Verbum  ähnlich  ist.  So  auch  I.  J.,  dessen  ganzer  Abschnitt  über  diese  Form 
S.  «Iao  Z.  19  — S.  <fo1  Z.4  zu  vergleichen  ist.  Ist  das  nicht  eine  Erfassung  der  Wesen- 
heiten der  grammat.  Erscheinungen,  von   welcher  auch  der  Occidentale  lernen  kann? 

34  Zu  Uijüt   bemerkt  eine  Glosse :     U^LmöI  iIaäsL  SJoI^  ^y^  f^  ^^il 
jjjyfliÜI  fem.  zu  ^yiflä^l 

35  Wie  Jli  (schwanger)  ^^  (frohe  Nachricht).    S.    Vgl.  Sib.  Z.  9. 

36  Ich  lese  .mj^  —  Der  Plural  ist  der  der  Quadrilitera. 

37  So  nach  Sir.: 


1)  Da  dies  bei  unseren  Nomin.  nicht  stattfindet,  so  kann  loh  diesen  Zusatz  ^^L^l^ 
vJt  nur  für  sinnstörend  halten. 

2)  Es  sind  mehrere  Bogen  gemeint,  deren  Sehnen  zugleich  schwirren. 
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(Vgl.  über  da«  Weitere  I.  J.  <too  Z.22— «jol  Z.  11). 

38  is Jö  ist  ein  hervorstehender  Knochen  hinter  den  Obren  bei  den  Tbieren.  Eine 
Glosse  sagt  zu  dem  Plural  igjäS : 

was  nicht  bindert,    dass  ic.Ju«  und    ^\   wo  das  Auf    vL^^   steht,    doch   auch   die 

Plurale  ^c*!jut  und  ^Sq\S  haben.  —  Z.  9  ist  das  zweite  ^cJj  (vor  •bj»^)  zu  nunircn. 

Vgl.  die  Orig.-Iexx.    Das  folgende  LiLü  >2k  kann  sich  nur  auf  das  erste  ^33  mit  dem 

Plural  ^jbJ  ftls  auf  den  Hauptgegenstand  der  Entwickelung  beziehen.  Derenbourg  hat 
sich  durch  die  Wortstellung  täuschen  lassen. 

30  Das  Spatium  sollte  hinter  .Iw3utft  stehen.  Denn  das  Folgende  erklärt  Dicht  diese 
Form, '^sondern  jcJjs^ 

40  Dieser  lautet  von  pLifi  ftls  einem  triptot.  /  ^^OL« :    ci^  "°^   ^'^^  nicht   zn 

1^^  oder    ^^  gekürzt  wie  der  von  $\,sP  welcher  ursprünglich  auch  »eX^  lautet. 

Die  Entstehung  dieses.  Plurals  erklärt  sehr  lichtvoll  I.  J.  ^o1  Z.  19  —  ^ov  Z.  4.  Man 
versäume  nicht ,  dies  nachzulesen.  Vgl.  auch  Howell  S.  996  Z.  7  v.  u.  ff.  und  Fleischer 
Kl.  Sehr.  S.  286-293. 

41  Die  Beziehung  des  Suffixes  in  «i^iA^  ist  sehr  merkwürdig.  Während  vorher 
vom  Ausfall  des  Alif  die  Rede  war,  wird  statt  desselben  unvermerkt  das  eine  J&  von 
den  ursprüngl.  Pluralen  ic.Lp  von  'ia,^  (Kameel  aus  Mahra')  und  _-itj(   von  jUäSI 

(Stützpunkt  des  Kessels  beim  Kochen)  substituirt,  und  das  Suffix  bezieht  sich  auf  dieses, 
nicht  auf  das  Alif. 

4St  Auch  in  dem  ursprünglichen  Plural  ia.L^  treffen  zwei  Ja  zusammen.    Dagegen 

hat  der  ursprüngl.   Plural  von  «ejOb«»  nämlich    tjji  nur  1  Ja.    Entweder  also  hat  Sib. 

1)  Weil  das  Ja  in  der  wirklich  gebrauchten  Form  nicht  hervortritt,  sondern  bloss 
zur  Erklär  ung  derselben  supponirt  wird,  also  bloss  %ata  dvvafiiv  vorhanden  ist. 


2) 


von 


Z.  B.  ^\\  von       La  neben  welchem  aber  auch  ^^\A  vorkommt;  ebenso  jU-» 


3)  D.  i.  ein  schnell  laufendes  und  mit  leichter  Auffassung  begabtes.    Vgl.  über  diese 
als  solche  in  Vergessenheit  geraihcne  Nisbe-Form  Howell  S.  1000  Z.  9  v.  u.  ff.    Vgl.  aach 

^S  mit  dem  Plural   ^^li'»   aber  nicht  ^\^  von  ^y 
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ein  UBpassendes  Beispiel  gewählt ,  was  bei  ihm  nicht  uuerhört  wäre ,  oder  er  sieht ,  wie 
die  Araber  auch  sonst»  das  Kesre  als  »Uit  [Jatu  ^^  (^S^*  S*  tv*  Z.  1),  oder  es  liegt  far 

das  .Ijoo,  unserer  Stelle  ein  anderer  Singular,   nämlich   'x^yXA  (Lanze   mit  Hörn   statt 

Eisenspitze)  zu  Gründe,  dessen  Plural  ursprünglich  le.tjüo  lauten  würde. 

43  Vgl.  S.  288  Z.  a  f.  der  Erklärungen  u.  Fussnote  2.    Uebrigens  erwähnt  I.  J.  S.  lov 

Z. 5  noch  von  isSi  den  Plural    133    Die  anderen  ebendort  von  I.  J.  erwähnten  Nomina 

gehören  den  Sifät  an,  deren  Plurale  später  besonders  besprochen  werden. 

^    r^i  *^®°B^  ^^®    «aSI  Z.  19  nnd    JuL^  ist  eigentlich  Sifa  und  sollte  unter  den 
Sifät  behandelt  werden.    Vgl.  Howell  S.  1002  Z.  4ff.  und  I.  J.  %w  Z.  17. 

45  Nach  Sir.  giebt  es  nur  7  Plurale  der  Form  fu*älun,  ausser  den  Z.  16,  17,  18  u. 
20  angeführten  4  noch    |  4  von  ^  j  Zicklein,  Lamm,     -A^  von    vi   Knochen  mit  und 

ohne  Fleisch,  und  AjS  von  ^0^*  Zwilling.    In  fast  allen  scheint  die  ursprüngliche  Form 
Jbti  zu  sein,  und  der  Uebergang  des  i  (oder  des  dafür  als  ursprünglich  zu  setzenden  a) 

tu  0  oder  u  durch  einen  emphat.  Buchst,  oder  eine  Gutturalis   in  Verbindung  mit  dem 
folgenden  langen  k  veranlasst  zu  sein.    In  ^Lj  ist  der  Diphthong  des  Sing,  zu  u  gewor- 

den;    \J  ist  Heterokliton  zum  Sing.  ^3,  vielleicht  ursprünglich  identisch  mit  dem  Masdar 

A1  mit  der  Grundbedeutung  durchbrechen. 

46  Der  Lisftn  und  Tag  haben  einen  ähnlichen  Vers  mit  der  Pluralform  cU^ 


47  Die  Entstehung  dieses  Plurals  bei  diesen  Nomin.  erklärt  richtig  und  gründlich 
L  J.  tff  Z.22-tfo  Z.  6. 

48  jUU^  Blatt  eines  Buchs,  KaaX^  Heeresabtheilung,  yjLiiX^  Stück  Eisen. 

40  .,^ua>  gross  Ton  Bauch  (der  pl.  fr.  ist  bekannter  Name  für  die  Hyäne)  J^JU 
Nachtigall,  <^Aa>  männliche  Heuschrecke. 

50  %\^  ist  ein  kreisförmiger  Ausschnitt   aus  der  Mitte  von  Kleidern  und  anderen 
Dingen,  'iSyS  Stirnlocke. 

51  jU^  Lastthier,  iüJL>  milchendes  Thier,  H^ ^  Reitthier.    M.-al-M.: 

52  So  bildet  nur  jULaj6  den  Plural  ,Vjti,   nicht  die  anderen.    S. 

53  Zu  t\jj^  bemerkt  Sir.,  dass  Alle  sagen  _j^i^  hU?!  wie  ^ya^^  8La>>  und  dass 

t\j;o\  mit  Alif  memd.  sonst  unbekannt  ist.  i^I^.  Cisterne  mit  Wasser,  \^  eine  Bitter- 
pflanze, J^  kleines  Kraut,  mit  welchem  Häuserritzen  zugestopft  werden,  s^^^ijo  Stirn. 
Zu  B^L^  und  8f.XkO  bemerkt  Sir.,  dass  zwar  alle  diese  Beispiele  tertiae  Ja  seien  wegen 
der  Nebenformen  jüL^  und  'iS^ ,  dass  aber  die  Nomina  tertiae  Wäw  hier  dieselbe 
Form  haben. 

J»hn,  Sibftwftihi'i  Bteh  aber  dit  Onmiifttik.  ^^ 
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54  Vgl.  zum  Folgenden  I.  J.  und  Howell  §  245.  Die  Bildung  des  Plurals  aus  dem 
Sing.  AJLas  besteht  hier  darin,   dass  ein  langes  k  eingeschoben,    d.i.  wahrscheinlich  ein 

ursprünglich  vorhanden  gewesenes  kurzes  a  verlängert  ist.     Dem  Plural  von  jJUi   sind 
die  Plurale  der  anderen  Singularformen  angeglichen. 

55  pXaJo  Frosch,  ^jj^  ci°  Wasservogel,.  .j^u>  Dolch,  ^jSp^  Brustknochen, 
^  Buchfutteral.  Besser  passt  übrigens  als  Paradigma  JJUi  (so  I.  J.)  weil  alle  Buchst, 
radical  sind. 

56  Vgl.  den  Mufassal  bei  I.  J.  S.  «^.f  Z.  II ,  dessen  Uw;.  .J  aUtt  Jjbu  .J  «nd 
statt  JLfi  ^JJ    I.  J.  S.  *j  0  Z.  14—17  mit  echt  moslemischer  Frömmigkeit  erklärt 

57  JbjJOi  candela,  JuJU^  Berggipfel,  Hengst,  guter  Dichter,  c^mS  Knöchel  am 
Handgelenk  auf  der  Seite  des  kleinen  Fingers,  J^^  Sieb. 

58  iJftiA^  kleiner  Bach,  Rubrik  eines  Registers  u.  dgl.,  ^^xe  Staub,  u^«j»  Esels- 
füllen,  J^^  Geschwür,  ^j J  hohes,  rauhes  Land. 

50  \_\m}3  dorniger  Baum  (offenbar  von  «.^y«^  in  der  Bedeutung  «JL^')  J«J^l 
Falke,  J^|  ein  kleiner  Vogel  •). 

60  V|^<\^>^  Schädel,  iLO.;  Gurgel,  juXi  i^ohle  Handlung,  ä30^  Krampen  für 
den  Eimer  am  Ziehbrunnen. 

61  In  J^Lbj)  (Satteltuch)  ist  nach  Sir.  ein  Tä,  in  jyj>  (rothe  Earbe)  das  J&*, 
in  ^^»3  (Land,  welches  zur  Anpflanzung  bestimmt  ist)  das  Wäw  Zusatzbuchst. 

6!S  V^^l^  Haken,  co.j  Springmaus.    Der    vL^t  geschieht  an  eine  bekannte  Form. 

63  Vgl.  zum  Folgenden  I.  J.  u.  Howell  §  247.  I.  J.  erklärt  die  Entstehung  dieses 
Plurals  vortrefflich,  aufgenommen  von  Howell  S.  971f.  Derselbe  erwähnt  auch  den  sel- 
tenen Plural  Ju^l^  von  diesen  Formen  (*tot  Z.  19—22)  ebenso  wie  Sirafi. 

64  J^Ij  Gewürzkräuter,  wie  Pfeffer,  Dill  u.  s.  w. ,  s  ÄjLb  grosser  Ziegel  (mit  der 
Nebenform    -«.Llb).     Statt  .>L>  hier    und  Z.  10  u.  12   ist  mit   Sir.  und  I.  J.  nd  Z.  8 


zu  lesen  (Hinderniss).    Der  Plural  zu  j:>>L>  folgt  Z.  2. 

65  .j>L>  Damm   (I.  J.  «jof  Z.8)   3Lm  enges  Rinnsal  im  Thal  (nach  Sir.  Ort  mit 
Bäumen),  jjL>  Sammelplatz  für  Wasser,  nach  Sir.  ein  Garten,  vulgär  ^^^  genannt 


1)  Die  Orig.-lezz.  bemerken,  dass  das  Tä  darum  Zusatzbuchst,  sein  müsse,  weil  eine 
Form  JJLji5  sonst  nicht  vorkomme,  abgesehen  von  dem  einzigen  JJUj  (Fuchs  oder  Fachs- 
junges). 

2)  Vgl.  über  diesen  Plural  sowie  über  die  Flectirbarkeit  von  ^aj>\  den  M.-al-M.  I 
S.  »in  rechte  Spalte,  Z.  2  v.  u.  ff.    Eine  Glosse :    g  Ul  r^^  ^\  j  8^WI  ur^jiJ 

3)  Naph  El-Asma*!  ein  Fremdwort  C^a^j  ^^^^I)  statt  ^]^S   (Lisan). 
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66  ..,L>  eim  weisse  Scblauge,  |->JL^  tiefer  liegendes  Flachland  (I.  J.) 

67  JU  Tiefthal,  ^^U  ist  nach  Sir.  ^«^  ,^  ^^  ^JJJ  .^00-41  j^WI  Zu  JU 
bemerkt  Sir.:  »Jlä  Jju*.!  »aAd'.  l<» 

OJÜ  j^>  er/Jt  .^äV  ojJ^^  .-i^l  V*^!^  v-*fe«^  ^yjJ^  ^1  «UJ,  68 

Tgl.  ttber  diese  urspranglichen  Adject.  I.  J.  lof  Z.2-9,  Ho  well  S.  9S0-982. 

60  Entweder  von  der  Nebenform  J^ls  darch  Verlängerung  des  zweiten  und  dadurch 
veranlasster  Verkürzung  des  1.  Voc.  gebildet,  oder  Infin^-Form,  wie  denn  der  andere  pl.fr. 
JüL^  wirklich  auch  als  Infin.  vorkommt. 

70  Gleichsam  Parasit,  J^a^O  oder  jJLx«  (I*  J*  ov  Z.  19). 

(I.  J.  «töf  Z.  14—24).   Sir.  und  I.  J.  (*\of  Z.  20  -  I00  Z.  2)   erwähnen    noch   andere   ur- 
sprüngliche Adject.  mit  dem  bei  ihnen  unregelmässigen  Plural  J^Li,   nämlich  ^LP  zu 
Grunde  Gehender,  v^L^  (mit  v^La)  Abwesender,  J^L^  (citirte  Beweisstelle).    Nach 
Mubarrad  ist  dies  als  Zurückgehen  auf  den  ursprünglichen  Plural  der  Form  J^t5  zu 

erklären,   und  ist  dieser  Plural  bei  Dichtern  überall  zulässig.    So  iytS\yi  in  dem  Verse 

bei  I.  J.  «loö  Z.  2.    Sir.  u.  I.  J.  (lot*  Z.  5)  erwähnen  noch  die  Piuralform  tStl\  für  ^b 

,    .  -     OB  ^  •'  ' 

nur  vorkommend  in  ju^»t  mit  Assimilation  an  .Woi3  wie  ^.^.^  und  jü«>|.  Der  Grund 

dieser  Pluralbildung  von  ^L   wird  von   Sir.  und  I.  J.  ^of   Z.6  u.  7   richtig  entwickelt. 

Sir.  fügt  noch  hinzu,   dass  man  bei   v>U   auch  die  Pluralformen   ,  ^b^  und  ^^Us  ver- 
meide,  damit  Wäw  nicht  Damma  oder  Kesre  erhält. 

§423. 

1  Wie  auch  der  plur.  fr.  femin.  Bedeutung  hat.  Das  Tä  dient  nicht  zur  Bezeich* 
nung  des  Femin.,  sondern  des  Plurals.   S.    Vgl.  zu  dem  §  1.  J.  u.  Howell  §  261. 

^  •^\am  Zelt,  welches  über  dem  Hof  des  Hauses  ausgespannt  wird,  J^  warmes 
Bad,  ^^  Nebenform  zu  ^t^J  Vestibül ,   J.^u#   gross  und  stark ,.  J^^  wohlgestaltet, 

2aj^  langgewacbsen,  sich  zum  Sprunge  niederduckend. 

3  Nach  den  Orig.-Iexx.  kommt  er  doch  vor  aj^ajumJ  b^L^  Auch  /^L>  kommt 
vor.    Mehr  Plurale  dieser  Form  von  einem  Sing.  JJbtd  giebt  Howell  am  Ende  des  §. 

4  Der  in  der  Variante  citirte  Vers  steht  Sib.  II  too 

§424. 

1  I.  J.  und  Howell  §  266. 

%  Was  nach  Einigen  auch  als  pl.  fn  vorkommt  und  in  diesem  Fall   ^^\\   als  2. 

19» 
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Plural  erscheinen  lässt.     Vgl.  Uoweli  S.  1064,   wo  ein  Vers  mit  ,bPji  &1>  Plural  citirt 
wird.     Ein  Vers  mit  _^t  t  auch  bei  I.  J.  a.a.O. 

3  Im  ersteren  Fall  ergiebt  sich  JJ|j6  ^ie  in  dem  Beispiel  8.  fj  Z.  9. 

4  Was  die  lezx.  auch  als  Plural  von  A<  haben. 

5  Ich  kann  das  Suffix  in  iJ^'^:  Z.  12  nur  auf  JL«X>  beziehen,  wenn  man  nicht 
eine  Beziehung  ^a,xa  auf  iüuj^i  oUj  annehmen  will,  so  dass  dem  Schriftsteller  eiü 
Nomen  wie  ^L  vorgeschwebt  haben  masste.    Dergleichen  kommt  vor. 

6  Indem  das  Ja  des  Dim.  dem  Auf  des  pl.  fr.  entspricht. 

7  Gebildet  wie  von  g^/i  und  s^  Vgl.  die  Verse  bei  Howell  S.  1065.  Wurzel 
des  letzteren  ist  das  reduplicirte  "^  oder  lb    Vgl.  äthiop.  Ul^t  und  assyr.  VXaXu.    Howell 

S.1065  giebt  noch  el'ui'  von  ijCl/  Bi. 


8  So  ((jtfM  und  JLP(  ohne  Medda)  ist  nach  ausdrücklicher  Angabe  Sirafi's  zu  lesen, 

welcher  die  Lesart  {Jo\^  und  Jt^t  einen  j^lA  nennt.     Zwar  seien  auch  diese  Plurals 
unregelmässig,    da  der  regelmässige  pl.  pauc.  ffir  fa^lun  af*ulu  sei,    und  unsere  Plnrale 
mit   «l^i  von   .  i  und  ^\j'A  von  ju';  zu  vergleichen  seien.    Dieselben  seien  aber  früher 
besprochen  und  hier  ungehörig,  wo  ganz  abnorme  Heteroclita  behandelt  werden. 
0  Howell  vergleicht  ^-\  von      U; 
10  Wohl  aber  als  Feminina.    Sib.  S.  f  «•  Z.  22.    I.  J.  V,  Z.  15. 

U  ^\y  ist  offenbar  nichts  als  das  verlängerte  Jjj  so  dass  durch  die  Dehnung  des 
a  das  au  zu  u  verkürzt  ist.  Wenn  irgend  ein  Beispiel  für  die  Entstehung  des  Plurals 
durch  DehouDg  des  Sing,  beweist,  so  ist  es  dies.  Die  Araber  haben  sich  auch  hier  durch 
ihren  Formalismus  irre  führen  lassen,  statt  das  lautliche  Werden  der  Formen  in's  Auge 
zu  fassen.    (Ebenso,  vom  entgegengesetzten  Standpunkt  aus,  Barth). 

iZ  Gebraucht  beim  Fangen  der  Rebhühner.  Vgl.  I.  J.  (aI  Z.  3 ,  wo  die  Phrase  als 
Shähid  für  Wegfall  der  Partikel  des  Anrufs  angeführt  wird.  Vgl.  Sib.  I  t*vr  Z.  19  mit 
meiner  Anm.    Uebrigens  ist  \<  ohne  Nunation  zu  schreiben,   weil  es  im  »|JJ  steht. 

13  Ich  halte  dies  für  ein  schallnachahmendes  Masdar,  welches,  wenn  als  Plural  ge- 
braucht,   an  keinen  speciellen  Sing,  gebunden  ist.    Nach  I.  J.  *|v«  Z.  12  ist  es   gebildet 

wie  wenn  der  Sing,    t-  lautete.     Vgl.  ebendort  Z.  13  über  i^L^i   und   .Li^t »   wonach 

die  Plurale  gebildet  sind,   wie  wenn  die  Singulare  ^„a^  und  .^  lauteten.     Hier  halte 


ich  die  Supposition  der  Singulare  für  richtig,  nicht  aber  bei 

14  Wie  von  Ji  was   mit   demselben  Plural   auch   vorkommt.     Koch  mehr  solcher 
Heteroclita  bei  Howell  a.  a.  0. 

§  425. 

1  I.  J.  S.  1o1  Z.  11  ff.  und  S.  %r  Z.  19—24.    Howell  S.  1008  f. 

ft  ^l^  Wachtel,  i^^LJ  ein  Vogel,  der  sich  selten  vom  Boden  erhebt  (juJ  am  Ort 
haften}. 
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3  Beispiele  j\o^  und  jj^^ttkß  von  ii|^ j^  ^    JJU^  von  äJU^  ^   q^ ^^^  ^°"  ^OJLy»», 
^.^t^vJ  von  Jül^vi  S.    Mit  UjLi>t    sind  nach  1.  J.  *ic1  Z.  20   die  Beispiele  gemeint. 

4  Alle  drei  Z.  8  angeführten  mit  der  Bedeuluug  Loch  der  Feldmaus.    pLoLm  Fötus- 
hülle,  ^LuL>   finde  ich  ebenso   wenig  wie  ^Lil.>.  »L^L^  Gedärme,   s[m^jJj>  Scara- 

••  ••     •  j     "j 

b&us,  ^XtoAfi  wilde  Zwiebel,  ^(«JLd  Lerche. 

§426. 
1  I.  J.  und  Howell  §  266. 


3  Howell  S.  1071  and  1073  giebt  xLt.t  und  Xxi.l  als  Beispiel  fQr  jJLait,  und  'Uast 
(Orkan)  als  Beispiel  für  jLjidi 

4  Vgl.  über  die  Entstehung  der  Form  L  J.  *\^\  Z.  6— 10.  Vgl.  auch  den  Vers  eben- 
dort  Z.  11,  den  Howell  S.  1073  YoUständig  giebt,  und  die  Verse  Z.  14  u.  16. 

5  L  J.  VI  Z.  18,  Howell  S.  1074. 

6  An  Stelle  derselben  setzt  Sir.  JjcsJI  ajUÜI  Vt^'  *^^  «olche,  welche  ^^  Aa 
jJuaXt  hinweisen,  da  sie  nicht  auch  als  Subst.  gefusst  werden  können  wie  die  von  Sib. 
angeführten,  welche  in  der  Bedeutung  von  Subst.  einen  pl.  fr.  haben. 

7  Es  giebt  also  3  Arten  von  Nomin.,  in  welchen  der  pl.  fr.  nicht  regulär  sondern 
bloss  JLmwi  (concedirt)  ist:  1)  die  unmittelbar  vom  Sing,  gebildeten  pl.  fr.,  2)  die  Infi- 
nitive /  .Juoil  e^  Jbß  3^*  .5^1)  ^)  ^*®  Collectiva.  Werden  von  den  Infin.  und  Collect, 
pl.  fr.  gebildet,  so  weisen  sie  auf  verschiedene  Arten  hin.  S. 

8  Nach  Scb.  stehen  f^^\  und  ^LäXI  ursprünglich  von  Kumeclstuteu  und  sind  hier 
auf  die  wilden  Thiere  übertragen.  cXJIc  (ohne  Fem.-Endung !)  weil  die  Jungen  bei  ihr 
Zuflucht  suchen  (ein  part.  act.  mit  passiv.  Bedeutung).  Nach  Scb.  sollten  die  zweiten 
Plurale  nur  von  pl.  pauc.  gebildet  werden,  weil  diese  den  Singularen  am  nächsten  stehen. 
Der  Vers  auch  bei  L  J.  ivf  1.  Z.  und  Howell  S.  1076.    B-x^JÜ!  nach  Lisan  u.  Jakut. 

9  Howell  S.  1075.  Scb.  liest  mit  der  Variante  ^j^  und  erklärt  es  durch  ^  U 
«Ja3^  Derselbe  erwähnt  so  wie  auch  Sir.  die  Lesart  der  Var.  ^jjj\  (so!)  was  er 
als  Plural  von  ^Loi?  PI.  zu  \^  erklärt,  eine  Pflanze.  Er  verwirft  sie  aber,  weil 
^gjoi  nicht  zum  ^j^  (oLJül  q«  ^JU  U)  sondern  zur  'üj>  ^^L^  U)  gehöre. 

§427. 

1  Einiges  bei  L  J.  und  Howell  §  253. 

2  ^;y«  Stiefel  (persisch  ij^),  ^Jyo  Silber  (auch  persisch),  ^^  Laden  des  Grün- 
krämers (persisch  KiJC),  ^L^iJLxb  ein  üeberwurf  (persisch  ..LäJIj)!  Vj^^  Socke 
(pers.  Vj^)'  '^^^^M'  ^^°  ^^^^  {p^TS.  jüLJ'),   äji^^  Mönchszelle,  ^Ju^  Schwertfeger, 
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.^A-%  bejahrt.    In  i^u^  steht  das  fem.  H&  nicht  als  Ersatz  für  ein  ausgefallenes  JA, 

sondern  nur  <^>uJljJI  Ou5  Ui*    I^^c  arab.  Erklärungen  für  '^^}\  giebt  Howell  S.  1040. 

Die  erste  (die  des  Mubarrad)  ist  die  probablere.  Ueber  die  pi.  fr.,  welche  von  Nisben 
herkommen  (Z.  2,  3  u.  5)  vgl.  I.  J.  1Y1  Z.21  ff.,  Howell  S.  1037—1041,  wo  auch  Beispiele 
des  Plurals  ohne  H&  (S.  1039).  Sir.  giebt  für  den  Plural  mit  H&  dieselben  beiden  Er- 
klärungen wie  I.  J.  1l<f  Z.  21  ff.  —  Zu  ^^4p  und  JLLjut  sagt  Sir. : 

er  ^3^1  er  v)^!— «— i»  Vj«-^^  d^^  er  1^^  J^.^*^^  J^^-^  ^'p'  v>-^^  er  ^^ 

J.»^  C;v:5j^t  i^  Jjyut  v3y:!  i^^JI  jö«^  (Lisäii)  ^^^  ^^t  ju.^»^  ^4^4^» 

Bei  Sir.  fehlt  der  Zusatz  v^v3ül  jj^^^  der  nach  seiner  Erklärung  falsch  ist.  Er 
steht  in  einem  Gonstant.  Cod.  mit  der  Glosse 

cxJJüJ  er  v^'  ^3  d^^  £^**aJ'  er  v^^'  »J^^^ 

Sib.  giebt  für  diese  beiden  Plurale  drei  Parallelen  an,  eine  von  einem  Fremdwort  uj.ci> 
und  die  beiden  anderen  von  arab.  Nomin.  ^^^  und  JL&    (Quellort   des   Wassers   in 

den  Brunnen,  mannbares  Mädchen,  junger  Mann).  Der  Zusatz  v^^t  mn.^  Z.  1  u.  4  heisst : 
wenn  es   als  arab.  Nomen  behandelt  wird.     Statt    ^Ub^l  hat   Sir.  .«i^yu^^l  (ii>*J^  S 

.^!  v^!  ^^L  ^^  ^tf  Jsll  er  ^^«3  ^  o^  üJrf.-«^^').    i^^«  Z.  5  ist  = 

Der  Schluss   des   §  bedeutet:    Die  Völkcrnamen    werden  wie  die  Stammnamen 
behandelt. 

§428. 

1  I.  J.  und  Howell  §  233.      „Für  sich   bestehendes  Ganze^    ist   Uebcrsetzung   von 

fr«    • 
f.j^^\^^  ^  ^^-    I.  J*  sagt  ^1^7»  d.  i.  das  im  Plural  stehende  Nomen  und  das  durch 

das  Suffix  bezeichnete  sollen  demselben  Wesen  angehören,  wie  in  den  Beispielen  Z.  8  u.  9 
die  Köpfe  Theilc  der  Personen  und  die  Spitzen  Theile  der  Lanzen   sind.     Nach  der     • 

ist  der  Grund  dieser  Constr.  das  Bestreben ,  das  Zusammentreffen  von  zwei  Dualen  zu 
vermeiden.    Noch  besser  die  Begründung  des  Farrä  und  der  Kufier  bei  I.  J.  «fX  Z.7— 10. 


(<«•.» 


2  Hier  sollte  eigentlich  das  Subst.  im  Dual  stehen  [L4.^jJu.)  ^ie  bei  allen  Gliedern, 
welche  paarweise  vorhanden  sind ;  doch  wird  unsere  Constr.  dadurch  gerechtfertigt,  dass 
nur  die  rechte  Hand  gemeint  ist,  wie  die  andere  Lesart  I  g^Tl  ^f  beweist.  (I.  J.  *|«p* 
Z.  22  -  tf  Z.  1). 

3  Ebenso  wie  hier  der  Plural  des  Verbi  von  Zweien  stehen  kann,  ebenso  steht  in 
unseren  Beispielen  der  Plural  des  Nomens  für  den  Dual. 


4  Dafür  giebt  Sir.  den  vi>-iA5>:   w:U:>  Uf5y  U  qI^^I 

5  In  diesen  beiden  Beispielen  sind  die  Sättel  und  die  Burschen  nicht  Theile  des 
durch  das  Suffix  bezeichneten  Ganzen.  Ich  lese  L^^U^Ia  im  Nomin.  als  selbständiges 
Beispiel.     I.  J.  "j.f  Z. 4   druckt   diese    Unregelmässigkeit  kurz    mit   den    Worten    aus: 

JjkoÄiL  JiJ-rypAtl  ]ji:"-    ^^^^  Unklarheit  kann  im  ersten  Beispiele  nicht  entstehen,  weil 
'2  Kameele  nur  2  Sättel  haben. 
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6  Sib.  bezieht  das  Suffix  offenbar  bloss  auf  Mose  und  Aaron>  Beidawi  ausserdem 
noch  auf  Pharao,  was  Sir.  dadurch  widerlegt,  dass  hier  offenbar  ein  Beisein  in  der 
Weise  ^^r  Hälfe  und  des  Schutzes  gemeint  sei. 

7  Der  Vers  mit  den  vorhergehenden  und  nachfolgenden  bei  Howell  S.  858,    •  III  fvf 

Aini  IV  a1  welcher,  ebenso  wie  I.  J.  und  Sir,,  als  Dichter  "«^L^l  *ljai>  angiebt,  I.  J. 
^.r  Z.  14  f.    Sehr  hübsch  erklärt  die   .   rv*1  Z.  4  u.  5  das  folgende  Hemistich. 

8  Darnach  ist  ^L>.  zu  lesen.    (Boucher  S.  in  Z.  7,  abweichend). 

9  Nicht  im  Diwan.    I.  J.  tr     vJIäJ»  {JiLU\  [Jol^]  ityJI  ^\)  . 

10  Vgl.  zum  Folgenden  I.  J.  §  232. 

11  üeber  den  Dual,   der  dennoch  vom  pl.  fr.  gebildet  wird,   wie  ..."ÜU>  vgl-  I.  J. 

^^  Z.  8.    Hier  werden  wirklich  pluralische  Individuen  (zwei  Heerden)  unterschieden. 

HS  Die  Zusammenstellung  eines  ursprünglichen  Infin.  mit  Collectivis  ist  etwas  auf- 
fallend. Ebenso  auffallend  ist  für  uns,  dass  statt  JL>.  gleich  nachher  das  gleichbedeu- 
tende ^SLD.  gesetzt  wird,  was  wohl  nicht  ^^  sein  kann,  sondern  absichtliche  Variation, 

wie  denn  den  Arabern  unsere  Manier,  eine  Regel  exact  an  Einem  Beispiel  zu  entwickeln, 
als  langweilig  erscheint.    Auch  hier  ist  zunächst  nicht  zu  corrigiren,  sondern  zu  lernen. 

13  Vgl.  I.  J.  vaP  Z.2-4. 

14  Einen  anderen  Sinn  kann  ich  der  Stelle  nicht  abgewinnen,  die  Sir.  unerklärt  lässt. 

15  So  als   zwei   getrennte  Dinge   erklärt   es  Sib.,   weil   keins  von  den  arab.  «jLj 

darauf  passt.  Sifa  kann  das  Subst.  nicht  sein,  weil  es  ein  «A^L^  ist,  und  'Atful-bejän 
kann  es  nicht  sein,  weil  dies  nach  I.  J.  j^^p  Z.  8  f.  nur  bei  determin.  Subst.  stattfindet. 
Vom  Badal  kann  nicht  die  Rede  sein ,  weil  das  Mubdal  minhu  J^SLmJI  ,JC>  A  steht. 

Also  ist  auch  mein  Ausdruck  „Appositionsverhältniss"  genau  genommen  incorrect. 
Es  könnte  nur  .^^  juu   ^j^  sein.     Anders  steht  es  mit  den   in   §  415   besprochenen 


Fällen,    wo   eine  wirkliche  Sifa   vorliegt.    Merkwürdiger  Weise  berührt  I.  J.  in  seinem 
Abschnitt  über  die  Zahlwörter  diese  Constr.  gar  nicht. 

16  Nur  hier  mit  der  Variante  ^|.^>  (Ranzen)  statt  \^    In  beiden  Versen  hängen 

Collectiva  mit  der  Bedeutung  des   pl.  mult.  von   den  Zahlen  2  und  5  ab.   —    lieber   die 
Setzung  des  Sing,  statt  des  Duals  mit  abhängigem  Dual-Suffix   vgl.  I.  J.  I.r  Z.  20—22. 


§  429. 

1  I.  J.  u.  Howell  §  257.    Vgl.  auch  Fleischer  Kl.  Sehr.  S.  293  u.  303,  wonach  diese 

Nomina  als  %^\  «LiumI  von  den  das  Nomen  unit.  bildenden  «^|  ^L^^t  zu  unterscheiden 
sind. 

%  Warum  nicht,  darüber  vgl.  I  J.  *tvf  Z.  1— 6,  wo  die  richtige  Grundlage  zum  Ver- 
ständniss  dieser  Form  sowie  des  pl.fr.  überhaupt  gegeben  ist.  Ebcndort  S.  «iv^  Z.  15— 
24  wird  die  Ansicht  des  Abul-IIasan  el-Acbfash  gut  widerlegt,  welcher  unsere  Formen 
für  wirkliche  Plurale  hält  und  die  Bildung  des  Dimin.  von  den  Singularcn  versucht  (die 
Widerlegung   wird   von  Sir.  auf  Az-Zagpftg   zurückgeführt).     Sir.  fügt   zu    diesen  Quasi- 

Pluralen  noch     '*  als  Plural  zu  J|j  hinzu,  von   welchem   das  Dim.  JT^  ebenfalls  nach 
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dem  Plural  gebildet  werde.  Man  sagt  j^\  J^.  .»;  v3I-^«  °°^  i>3  ^^-^  ^^  ^^"^  i%3 
auch  Infin.  ist,  so  liegt  bieriu  ein  deutlicher  Fingerzeig  auf  die  Entstehung  dieser  Quasi- 
plarale  überhaupt.     Es  sind  ursprüngliche,   zum  Theil  ausser  Gebrauch  gekommene  In- 

finitive.    Vgl.  besonders  ^_J>b  was   sowohl  pl.  fr.  zn  ^^Lb   als  &nch  Infin.  ist.    unser 

Fall  ist  lehrreich  für  die  Manier  der  Araber,  die  richtige  Anleitung  zum  Yerst&ndniss 
der  grammat.  Erscheinungen  zu  geben,  ohne  aber  die  letzten  Gonsequenzen  zn  ziehen. 

3  Vgl.  darüber  I.  J.  *\*V\  Z.  2—7,  wo  auch  dieser  Fall  sehr  richtig  beurtheilt  ist 
Unsere  deutschen  Arabisten  halten  dergleichen  der  Kenntnissnahme  meist  nicht  für  werth 
und  speculiren  lieber  auf  eigene  Hand.  Auffallender  Weise  hat  auch  Howell  S.  1063  die 
Erklärung  des  I.  J.  nicht,  wie  an  anderen  Stellen,  aufgenommen.    Ganz  ebenso  wie  I.  J. 

Vi 

in  diesem  Plural  einen      .|Xj  (d.  i.  eine  stufenweise  Steigerung)  des  Gebrauchs  des  Fem. 

^  als  Verstärkung  der  femin.  Bedeutung    des  Plurals   findet,   so   dass    zuletzt   die  blosse 
Fem.-Endung  den  Plural  ausdrückt,  erscheint  letztere  als  Ausdruck  der  mSIju«  in   iu«l. 

und  tlbnp  wo  sie  einen  _  .  Jü  ^^^  Gebrauchs  als  Verstärkung  des  Abstractums,  wie  die- 
ses  in  VAAr^  ^n^  juuJCm  vorliegt,  bildet,  so  dass  zuletzt  die  blosse  Fem.-Endung  (auch 
beim  Concretum)  die  äaJIju«  ausdrückt. 

4  Wäre  das  Dimin.  vom  Sing,  gebildet,  so  müsste  der  Plural  oL^  lauten,  nicht 

Kaa^  (Glosse).  I.  J.  stellt,  richtiger  als  Chalil,  diese  Plurale  nicht  mit  s^„,^  und  Am 
in  dieselbe  Kategorie. 

5  KaJ^  ist  unverkennbar  ursprünglicher  Infin.  Die  Vergleichung  von  gL»/  damit 
ist  weniger  treffend  (ich  halte  hier  die  Erklärung  des  I.  J.  für  richtiger)  als  es  die 
Vergleichung  mit  ^^  und  s^\  wäre.  Die  Parallele  mit  gLi^  liegt  nur  in  der  Fem.- 
Endung. 

6  Diese  Schreibung  mit  'Ain  soll  nnr  besagen,  dass  der  2.  Rad.  Hemze  ist.  In 
8«^  (neben  .Jb)  dient  die  Fem.-Endung  wie  in  gL«/  zum  Ausdruck  des  Plurals.    KLjii 

ist  sonst  ebenso  wenig  Plural  zu  Jj!t9  wie  jUUd  zu  J^ 

7  «<Sl  /  4^!  J^  sind  auch  Infinitive.  Das  Dim.  wird  auch  hier  von  den  Quasiplu- 
ralen  gebildet.    Vgl.  I.  J.  Ivf  Z.  10-12. 


8  Da  der  Sing,  nach  I.  J.  Vf  Z.  13  richtiger  xfii^.  lautet,  so  erklärt  derselbe  den 
Sing,  ebenfalls  richtiger  als  Nomen  unit.     Auch  X)CJi  und  KaA-T  sehe  ich  so  an,   indem 

ich  xXU  und  ÄiAi  als  ursprünglich  voraussetze.     Ebenso  aber  auch   xJL^»   wie  oben 

auseinandergesetzt.   (S.  Iav  Z.  10  ff.). 

o  e 

0  Hier  ist  das  Particip  offenbar  denominativ  wie  in    ^^^  L^J  ^j  ^«1)   und  ^  \^ 

fp  ^  ^v>  ifil^  nur  dass  die  Bedeutung  in  Jw«L>  und  jL  niehr  substantivisch  ist.    Beide 

heissen  ursprünglich  ebenfalls  Inhaber  (Behälter)  von  Eameelen  und  Rindern,  womit  die 
Heerde  gemeint  ist  als  die  Totalität,  welche  die  Einzelwesen  in  sich  fasst,  und  Alles 
was  mit  ihr  zusammenhängt. 

10  Sir.  nennt  dies  einen    ^i^  und  hält  g^l   vielmehr  für  einen  ebenso  seltenen 
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«•o 


pl.  fr.  wie  juuutd  und  K^lc    Ich  möchte  es  far  einen   ursprünglichen  Infin.  halten,  wie 


denn  ein  anderer  pl.  fr.  nämlich  g^f  Infin.  ist  (in  der  Bedeutung  Brilderschaft). 


11  Ich  halte  auch  b|.^  für  einen  ursprünglichen  Infin.     Vgl.  die  wirklich  Yorkom- 

menden  Infinitive  sSu  und  ^Tdun   und  die  Bedeutung  von    sty^ :  jUJÜt  rlftjM    Vgl.  I.  J. 
Ivf  Z.  20—23. 


ft  > 


tSt  Gewiss  richtige  Parallelen.    Da  gi^SP  ftuch  Infin.  ist,   so  wird   wahrscheinlich 

. 

auch  gjf^  als  ein  solcher  zu  setzen  sein,    wenn  er  auch  im  Gebrauch  nicht  mehr  nach- 
weisbar  ist.    Von  K^3  wird  das  Dim.  gebildet  (I.  J.  *|vd  Z.  1). 


13  Ich  halte  ^^^r  mO^  C^\    ^^^  ursprüngliche  Infinitive  von  Intransitivis.    Vgl. 

...     I  . 

zu  ^v\^  Fleischer  El.  Sehr.  I  S.  296. 

i4  ^U  und  .^Lto  sind  ursprünglich  Participien,  jenes  in  der  Bedeutung  ,^Lo 
und  dies  in  der  Bedeutung  •  jc^mm«  Dazu  bilden  -juk  und  ...Lto  die  ursprünglichen  In- 
finitive.    Auch  ^a^  und  ...L&  kommen  in  Pluralbedeutung  vor.     (I.  J.  %o  Z.  2). 

15  Auch  diese  Plurale  der  Form  fa'xlun  halte  ich  für  ursprüngliche  Infinitive  un^ 
zugleich  für  Adjective  mit  intensiverer  Bedeutung  als  fäHlun.  Vgl.  zu  ^*tS:&  den  ver- 
wandten, wirklich  vorkommenden  Infin.  .•.JoÄ 

16  j^  und  \^J^  sind  wirklich  vorkommende  Infinitive. 

17  I.  J.  S.  ^vö  Z.  4  hat  ^'l|c  statt  ^ic  so  dass  der  Shähid  fehlt.  Dessenunge- 
achtet habe  ich  diese  Stelle  nicht  ändern  zu  sollen  geglaubt,  weil  ich  die  Lesart  in  allen 
von  ,mir^ verglichenen  Mss.  gefunden  habe ,  und  weil  eine  solche  grata  (für  uns  oft  in- 
grata)  negligentia  beim  Citiren  echt  arabisch  ist. 


§  430. 

1  I.  J.  und  Howell  §  239.  Beide  (Howell  nach  Orig.-Gramm.)  geben  eine  durchaus 
treffende  Erklärung  dafür,  dass  die  Adjectiva  eigentlich  keinen  plur.  fr.  haben  sollten, 
und  dass  ihn  doch  viele  haben,  dass  ihn  die  Adj.  häufiger  bilden  als  die  Participien, 
dass  von  diesen  die  Participien  der  abgeleiteten  Conjugationeu  und  alle  Participien  der 
Quadrilitera  ihn  seltner  bilden  als  die  der  ersten  Form  der  Trilit. ,  und  dass  das  part. 
act.  der  ersten  Form  ihn  häufiger  bildet  als  das  part.  pass. 

%  Vgl.  I.  J.  X\  Z.  7—14.    Ausnahmen  bei  I.  J.  u.  Sib.  j'tl'  Z.  14  u.  15. 

3  wijtüö  difficilis,  ^^  und  Jj^^  dick,  J».^  gemein,  schlecht.  Sir.  erwähnt  noch 
j^»  mit  kurzem,  krausem  Haar  (plur.  JnfU'O  und  ^^  mit  vollem  Bart  (plur.  vi^'JÜ"). 

4  J^  in  reifem  Alter  stehend  /^ber  dreissig).  jjij  heisst  als  Subst.  Rebensetz- 
ling.   ^1^  i\  Z.  21  f.  ist  zu  übersetzen:  als  es  Subst.  war. 
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Soh. 


(iü^'  ^  ^^ii^  f/i  ju^)  ^^IvXi^-  nJ^\^ 
Der  Vers  bei  I.  J.  *jhA    Vgl.  die  vorhergehende  grammat.  Exposition. 

6  Wie  auch  die  Subst.,  c.  B.    \  g*^  von  g.^^  (Kieselstein).  S.    «JU^  schnell. 

7  Nach  Sir.  darum,  veil  das  Adj.  schwerer  (JJi^t)  ist  als  das  Subst.  (und  die  Schwere, 
d.  i.  die  geringere  Freiheit  in  der  Gebrauchsweise)  durch  die  leichtere  Form  aufgewogen 
wird.    Zu  xLhfi  bemerkt  Sir  : 

8  Vgl.  zum  Folgenden  I.  J.  I?^!  Z.  8  ff. 

0  Diese  Worte  des  Sib.  erklärt  I.  J.,  welcher  sie  offenbar  vor  sich  gehabt  hat, 
S.  T\  Z.  12  u.  13  durch  XÄlIi  »wXP  J^  ^  ^J  l^*^^ 

10  Neben  jj^.   Vgl.  I.  J.  <in  Z.  4  ^^  weiss   (Kleid  nach  I.  J.)   neben   ^]|^   was 

09  9  9 

klar  beweist,  dass  hier  XmS  aus  J^ft^  entstanden  ist. 

11  s^yS  niit  dichtem  Bart,  ^^  mit  geringem  Bart,  mit  grossem  Bauch,  ...y^  rotb, 
mit  schwarz  gemischt,   auch   weiss,    jSi,^'   (mit  gleichmässiger  Befiederung,   vom  Pfeil) 

Äjuo  °ii^  festem  Auftreten,  ^  «  rothbraun  (von  Pferden). 

HS  J^»  schwach,  gemein. 

13  _t;^x^  herabhängendos  Haar,  ^w^'»  krauses  Haar.    (Vgl.  ^5  Anm.  S). 


14  JJaj  tapfer,  v^j^  unverheirathet  (ein  Vers  bei  Howell  S.  914')  ^^  geizig.  Mehr 
bei  I.  J.  Il'v  Z.  8  f. 

15  «Jus  (geschickt  in  der  Handarbeit)  J^.  (auch  Infin.)  vom  Haar,  welches  zwischen 
krausem  und  schlichtem  die  Mitte  hält,  neben  .L>..  Die  lexx.  erwähnen  zu  »  1  ^ 
den  pl.  fr.  cUao?  und  zu  Jj>'  •  v5^j'  ^^^  vll^j*  "~   Ho^^^l  S.  914   erwähnt  noch   die 

Plurale  ,.,^Li3  wie  ..J  J'i  von  J^6  und  ^ij  wie  ^^^0.1  von  y^j^  (in  mittlerem  Alter) 

weiche   dadurch  erklärt  werden,   dass   diese    ursprünglichen  Adj.  wie  Subst.  gebraucht 
werden.    Vgl.  Sib.  n*1  Z.  13f. 

16  Nach  Anderen  ist  es  ursprünglich  Infin.  und  steht  als  solcher  für  alle  Numeri 
(nach  Sir.  richtiger),  ein  deutlicher  Hinweis  auf  die  Herkunft  vieler  pl.  fr.  von  Infia. 
Vgl.  I.  J.  IJ'a  Z.  8—10. 

17  y^j\j^  Schaf  mit  abgezogenem  Fell  ohne  Kopf  und  Beine  (I.  J.  «in  Z.21)  auch: 
grob,  roh,^^  abgemagert,  ^jaSi  ausgemergelt. 


1)  Die  hier  erwähnte  v'r*'^^  ^^^  wurde  nach  Sir.  nur  von  unverheiratheten 
nern  geritten,  welche  sie,  wenn  sie  sich  verheiratbeten,   anderen  unverheiratheten  übcr^ 
gaben. 
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18  Vocalisire  U  väaJw*  ^'^  DeberseUnng  ist  nach  Sir.  gegeben,  welcher  als  Bei- 
spiele  anführt  x^üLa  eutsprccbeiid  'jj)^}    Vgl.  Sib.  Z.  2—5. 

10  Andererseits  giebt  I.  J.  iM  Z.2  ü.  12  ^^  als  pl.fr.  des  Fem.  Xj^Uc  nach  Ana- 
logie der  Subst.  gebildet  (Sib,  Skk  Z.  6). 

ISO  Weil  die  häufigste  Pluralform  af'alun  ist,  und  fi'älun  sellener  ist.  Vgl.  Sib.  S. 
i^f  Z.  15-19.    ^\^  gJiXJ!^  jt'^*^^  "'  '^^  **"  ^^**^  *^*"  j-^^  8,-^'  ^ 

!21  Alle   Beispiele   haben  die  Nebenform    j,jü,     mmwXj   leicht  auffassend.     Die  Va- 

riantc  bemerkt,  dass  die  pl.  pauc.  darum  bei  den  Adj.  nicht  vorkommen,  weil  statt  ihrer 
der  pl.  san.  gebraucht  werde  (wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit  den  Verbis)  während  bei  den 
Subst.  der  pl.  fr.  häufiger  sei. 


o 


^  Jup  tapfer.    Dieser  pl.  fr.  erklärt  sich   aus   der  Nebenform  Jje   welche  beide 
angeführten  Adj.  haben,  und  für  welche  er  häufiger  ist. 


§  431. 

1   I.  J.  S.  ior  Z*  1  ^is  Schluss  des  §.    Besonders  gründlich  und  erschöpfend  Howell 
S.  975  Z.  2  V.  u.  bis  S.  992. 
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%  Die  Plurale  J^  und  jLjt9)  welche  mit  Teschdtd  auch  als  Singulare  mit  intensi- 
ver Bedeutung  Yorkommen,  wie  auch  mancher  andere  pl.  fr.,  und  von  welchen  der  erste 
nach  Sir.  eine  Abkürzung  des   zweiten  ist   (vgl.  Howell  S.  976  Z.  4—6)   erklärt   richtig 

Barth  Nominalbildung  S.  4S7  als  entstanden  aus  transitiven  Adjectiven  der  Formen  jj(3 

und  jLxi.    Vgl.  die  von  ihm  angeführten  Beispiele.     Princip   der  Pluralbildung  ist  hier 

die  Verdopplung  des  mittl.  Bad. ,    wie  ja  jj^  auch  als  Verbum  „Viele  tödten''  bedeutet, 

während  die  subjectiv-intensive  Bedeutung  der  2.  Verbalform  (z.  B.  morden)   den  singu- 

larischen  Adj.  der  Formen  J^  und  J|jtd   entspricht.     (Beispiele  für   diese  beiden   mit 

Singular.  Bedeutung   bei  Barth  a.  a.  0.).     Diese  Pluralformen   sind  mit   dem  Sing.  \j^ 

metaplastisch  zusammengestellt  (wenn  auch  nicht,  wie  Barth  meint,  nach  dem  Gesetz  (?!) 
dass  die  Vocale  des  Plurals  von  denen  des  Sing,  verschieden  sein  müssten).  Auch  hier 
ist  Princip  der  Plaralbildung  eine  zum  Sing,  hinzutretende  g^U   wie  die  Araber  richtig 

lehren.  Uebrigens  hat  schon  Mubarrad  (I.  J.  "jo^  2-  1^^)  gesehen,  dass  diese  Plurale 
nicht  zu  J^lS  gehören.    Sie  sind  dazu  gestellt  wegen  der  analogen  Bedeutung. 

3  Nach  Sir.  und  Howell  S.976  Z.6— 8  sind  J^'  und  jLx3  die  regelmässigen  Plu- 
rale, die  anderen  unregelmässig.  Statt  '^»ciS  Z.  8  ist  mit  Sir.,  I.  J.  <for  Z.  7  und  Con- 
stant.  Codd.  ^Atk]S    zu  lesen  und  zu  übersetzen:    Zeuge  des  Geschehens,   gegenwärtiger 

Zeuge.  Jjb  vom  Kamee],  dessen  Zähne  durchgebrochen  sind,  ^  t^  fliehend,  i  ^Lm  das 
erste  Pferd  im  Pferderennen,  |5  von  Einhufern,  deren  Zähne  durchgebrocheii  $ind, 
y^t^  menstruirend,  vJt  verwischt  (Sparen). 
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4  Dieser  noch  ganz  mit  der  arab.  Qruudform  für  alle  Formen,  d.i.  mit  der  3.  m. 
sing.  perf.  übereinstimmende  pl.  fr.  (ursprünglich  Infiu. ')  mit  Fem.-Endang  findet  sich  auch 

im  Aethiop.  als  fa'alt^  pl.  fr.  der  der  arab.  Form  ^Las  entsprechenden  Intensivform  fa'^aliy 

welche  dieselbe  (nur  intensiv  gesteigerte)  Bedeutung   hat  wie  das  part.  act.    Vgl.  Dill- 
mann äth.  Gr.  §  138,  1  S.  243. 

5  /^l9  ^^^  «^Id  unmoralisch,  ausschweifend,  |^  rechtschaffen,  ..^L^  Verräther, 
^)JL>  Weber. 

6  Diese  Verdumpfung  des  Fath  des  ersten  Rad.  scheint  bei  den  Nomin.,  welche 
einen  emphat.  Buchst,  oder  eine  Guttnralis  enthalten,  zuerst  eingetreten  zu  sein  und 
dann  cz  analogia  verallgemeinert  worden  zu  sein.  Vgl.  die  reichlichen  Beispiele  bei 
Howell  S.  978.     Vgl.  auch  die  Zusammenstellung  dieser  Form  mit  einer   entsprechenden 

äthiopischen  bei  Barth   a.  a.  0.  S.  444  Z.6.    Nach  Howell  S.  977  f.  stehen  >j[^  und 


» » t 


regulär  nur  bei  Adj.  vernünftiger  Wesen,  und  ein  Plural  wie  Käjü  von  /  ^[j  (krächzend 
von  Krähen)  ist  unregelmässig.  Ueber  beide  Formen  als  unregelmässige  Plurale  zu  an- 
deren Sing.  vgl.  Howell  S.  978.  Die  Verwendung  für  verschiedene  Singulare  erklärt  sich 
aus  der  ursprünglichen  Inün.-Bedeutung. 

7  Vgl.  meine  Anm.  zu  Sib.  S.  Y\w  Z.  6. 

8  o.Lä  altes  Kamecl,   JJt  (Stute)  bald  nach  dem  Werfen,    JJls».  (Kameeistute) 
die  trotz  des  Bespringens    nicht   empfängt,    JaJIc  (Frau)   die    mehrere  Jahre  nicht  em- 
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pfangt  (ohne  unfruchtbar  zu  sein).  J^^et  wie  ^jof^  statt  \ja^  (I.  J.  loP  Z.  18  f.).  Bei 
den  Stämmen  med.  Wäw  u.  Ja  ist  der  mittlere  Rad.  immer  vocallos,  bei  anderen  facul- 
tativ.    Vgl.  I.  J.  a.  a.  0.  Z.  16  ff. 

9  Ueber  diese  Pluralform  vgl.  S.  Ho  Z.  13. 

10  D.  i.  nicht  auch  die  Form  ^-JLä  von  welcher  dieser  Plural  regulär  wäre.  Man 
würde  dann  von  ^t  zur  Unterscheidung  einen  anderen  Plural  bilden. 

11  D.  i.  die  Adj.  der  Form  fdilun  bilden  den  pi.  fi'älun  ebenso  nach  Analogie  der 
Adj.  und  Subst.  der  Form  fai  hh  wie  den  |)1.  firltuij  welcher  sowohl  von  fd^ilun  wie 
von  fa^ilun  vorkommt.     Klarer  l.  J.  *jof  Z.  7  — Ü. 

tft  Und  darum  bililet  man  den  pl.  fr.  von  fä  i'  als  Adj  wie  den  von  fa^il  als  Adj., 
2.  B.  AS  von  ^^  5^  und  A\^^  von  \j^^      \^l^  von  _^>.Ua    ist    von    dem    auch    als 

Quasiplural  vorkommenden  Intin.  ^„^sP  gebildet.  Vgl.  Howell  S.  982  ff.,  der  von  s^jyj^ 
dasselbe  behauptet. 

13  Das  sind  sie  wohl  alle.    1.  J.  setzt  dafür  ^^1  S.  löf  Z.  3,  ebenso  Sir.,  ohne  seine 

Abweichung  von  Sib.  auch  nur  zu  notircn.    Als  Adj.  werden  ^|.  u.  v^lJ^  erwähnt,  als  Subst. 
(erhöhtes  Terrain,  Damm;  auch  Particip).  —  Sir.  und  I.  J.  S.  ^of  Z.  9  ff.  erwähnen 


1)  Vgl.  den  ebenfalls  mit  der  3.  sing.  perf.  übereinstimmenden  Infin.  mit  Fem.- 
Endung  der  Quadrilitera,  z.B.  x!J:-  Noch  richtiger  möchte  ich  sagen:  die  mit  der 
3.  fem.  sing.  perf.  (als  ursprünglichem  Nomen)  übereinstimmende  Inffn.-Form. 
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noch  von  fä^ilun  als  Adj.  8)  den  PI.  fu^ulun^  dessen  Fehlen  bei  Sib.  Sir.  ausdrack« 
lieh  bemerkt.  Die  von  Beiden  angeführten  pl.  fr.  dieser  Form  (mehr  bei  Howell  S. 
982)  stimmen  mit  den  Infin.  fiberein  ond  scheinen  von  diesen  entlehnt  zu  sein,  da 
nach  Howell  dieser  pl.  fr.  nur  vorkommt,   wenn  der  Infia.  dieselbe  Form  hat,  wie  wohl 

auch  manche   (gewiss  nicht  allel)   pl.  fr.  der  Formen  Aj6  und  J^     Uebrigens   kommt 

diQ  Ableitung  vom  Infin.  mit  der  vom  Sing,  schliesslich  auf  eins  heraus;  denn  die  Infin. 
sind  von  der  mit  der  Urform  der  Nomina  übereinstimmenden  3.  P.  masc.  sing.  perf. 
ebenso  gebildet,   wie  die  pl.  fr.  von  den  Singularen.    I.  J.  und  Howell  erwähnen  ferner 

9)  den  PI.  J^  wie  Jsi  von  ^LP  worüber  zu  vergleichen  Sib.  S.  Ytf  Z,  9—11.  Ho- 
well S.  983  erwähnt  noch  10)  'iXki  wie  älxP  von  .^L^  (ungerächt  vergossen,  vom  Blut). 
Der  Lisän  giebt  dafür  »jj^  als  correcter.  11)  ^Uil  wie  ^3L^f  "°^  UlS9\  und  12) 
J^t^  was  eigentlich  pl.  fr.  von  Älfils  ist,  und  besonders  von  unvernünftigen  Wesen  ge- 

braucht  wird  (Sib.  S.  Hö  Z.  8—13),  aber  auch  von  anderen.  Vgl.  darüber  I,  J.  iof 
Z.  U  — *loo  Z.  2  und  (besonders  gründlich)  Howell  S.  983  — 988  mit  mehreren  sehr  io- 
structiven  Shawäbid.  Es  ist  merkwürdig,  wie  unvollständig  die  arab.  Grammatiker  öf- 
ter sind. 

14  .4mL>  von  einem  Weibe,  welches  den  Schleier  vom  Gesicht  entfernt,  (^L>. 
vgl.  Anm.  3. 

15  ij^&^U  von  einer  Frau,  welche  dem  Gebären  nahe  ist  und  Geburtswehen  hat. 
Den  Unterschied  von  den  Adj.  masculinischer  Subst.  der  Form  J^)}  muss  hier  der  Zu- 
sammenhang ergeben.    I.  J.  fco  Z.  15. 

16  Jt|^  vgl.  Anm.  3,  jg^t  den  Dornstrauch  vU^aA  abweidend. 

17  Im  Diwan  nicht  zu  finden.    I.  J.  ^od    (hier  grammatisch  richtig  erklärt).     •    I 

S.  99  ff.  mit  werth voller  Exposition  und  vielen  Erklärungen  (und  Kniffen)  um  den  Plural 
ohne  ^y^Jo  zu  erklären.    Einige  lesen  gar    ^mSS^  mit  Verbindung  des  pl.  fr.  und  pl. 

San. ,  was  den  Grammatikern  wieder  viel  Stoff  liefert,  ihren  Scharfsinn  zu  üben.  Jezid 
ist  nach  Seh.  kJx^  U   .^  0^«!  —   Auch   über  die   Plurale  von   ^JLfib    (von  welchen  er 

noch  JLaS  und  JU^  aber  als  zweifelhaft  erwähnt)  handelt  gründlich  Howell  S.  989  -  992. 


18  I.  J.  tf  o  Z.  9  -  «If V  Z.  2.    Howell  S.  960  Z.  2  —  964  Z.  9.    Vgl.  auch  Barth  a.a.  0. 

S.  478. 

19  Dieser  Plural,  der  auch  als  Sing,  vorkommt  (vgl.  Sib.  Y>tY  Z.  9)  gehört  Ursprung- 

> 

lieh  zu  J|ji5  mit  welcher  Form  ^^nh  eng  verwandt  ist,   wie  die  Beispiele  Sib.  Z.  16  u. 

17  beweisen.  Der  Plural  ist  hier  durch  einfaches  Anhängen  der  Fem.-Endung  (hier 
Alif  memdüda)  an  den  Sing,  gebildet  (also  ähnlich  wie  xLii  einen  Sing.  \^  voraus- 
setzt) so  dass  durch  die  Betonung  der  letzten  Silbe  das  lange  a  des  Sing,  verkürzt  ist. 
Vgl.  über  dies  Alif  memdüda  auch  I.  J.  >ifo  Z.  16--18.  Nach  Howell  S.  960  soll  das 
Nomen,  dessen  Adj.  diesen  Plural  hat,  ein  vernünftiges  Wesen  sein,  nicht  zu  den  Stäm- 
men med.  gem.  oder  iert.  Wäw  und  Ja  gehören  und  activische  (oder  zuständliche)  Be- 
deutung haben.  Adj.  mit  pass.  Bedeutung ,  welche  diesen  Plural  bilden ,  sind  unregel- 
mässig.   Howell  a.  a.  0.  zählt  mehrere  auf. 

SO  Auch  dieser  Plural  gehört  ursprünglich  cum  Sing.  Jljt5  mit  welchem  er  wohl 
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ursprünglich  identisch  ist,  so  dass  hier  der  Plur.  mit  dem  Sing,  bis  auf  den  Vocal  des 
1.  Rad.  zusammenfällt,  wie  auch  sonst  Plural-Formen  mit  Sing.-Formen  zusammenfallen 
(vgl.  Anm.  21)  und  wie  der  Plural  vom  Sing,  sich  sonst  nur  durch  die  Fem.-Endang  uu- 
terscbeidet.    Beide  Formen  sind  auch  Infinitive '). 

ZI  Diese  Form  verhält  sich  zu  s.'Sjd   wie  KLiil    za  Vlrni»    Qrand  der  Entstehung 

ist  das  Bestreben,    nach   der  Contraction  die  viersilbige  Form  zu   wahren,    welche    bei 
c^La^  verloren  gegangen  wäre.    Vgl.  Sib.  S.  Ho  Z.  22~H1  Z.  2.     Singulare   der   Form 

p^USt  bei  Barth  S.  449  Fussnote. 

ftft  ^\yt  irre  gehend,  \S  schläfrig,    JU«  aufrichtig  (vom  Freunde). 

23  Als  einzige  Ausnahmen  erwähnt  Sir.  pLii   neben   pLfiit   von   ^aS  (rein)   und 

t^^Ja  neben  cl^^f  (gegen  Sib.  Z.  24)  von  ^I^  (edel,  tapfer).   I.  J.  «tM  Z.  6  erwähnt  noch 

pLa^  von     Jb  (hurerisch  von  der  Magd  und  von  der  Freien,  ohne  Fem.-Endung)  Ho- 

well  pLfij  von      Sj  (fromm).    Um  die  Anomalie  recht  zu  kennzeichnen,  geht  Ja  in  Wäw 
über  (S.). 

24  Auch  JUb  ezistirt,   wof&r  Howell  S.  962  einen  Vers  citirt.    Vgl.  Anm.  20. 

25  Derselbe  gehört  wohl  ursprünglich  der  Form  fa'ülun  an,   welche  Nebenform  zu 

fa'üun  ist.    Vgl.  S.  M  Z.  19  f.  und  Mv  Z.  6  f.    jj^  (Warner)   ist  ebenso  wie  ^jJ  «nd 

>••  J 

jjü   Auch  Masdar.     Zu  .Ju    vgl.    Afi   was   neben    . J^  ebenso  Masdar  wie  Plural  zu 
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«J^  ist,  und  ^_^r»ii  von  i^^^^^'n»  dessen  Aussprache  wegen  der  emphat.  Buchst,  der  des 
Masdar  ^^,^^^^  sehr  nahe  steht.  y^uJUM  im  6.  Jahre  stehend  (von  Schafen).  a^  von 
Thicren ,  welche  ihre  Yorderzähne  (x2j3)  abwerfen.  Dasselbe  hat  nach  Z.  13  auch 
den  PI.  ^iji 

26  Dieser  Plural  fehlt  unter  den  Pluralen  der  Adj.-Form  ^  bei  Sib.  S.  ftf  Z.  19  ff. 

W  J^l  ist  ein  Priester.  Jesus  ist  der  ^jdxii\  ^l  Vgl.  die  Verse  bei  Howell 
S.  963  u.  I.  J.  S.  '\f%  I.  J.  «jf «j  Z.  22  erwähnt  noch  den  PI.  ^J^  wie  vJ^^  ▼<>"  vJu^ 
wie  von  oJb  was  mit  v^Ju^  ebenso  dieselbe  Bedeutung  hat  wie  Jj^  niit  J^^ 

28  Man  bildet  otyL^ajjL*  wie  otJuJu!Ic  von  ju^jLc  (Glosse).  —  üeber 
die  Plurale  von  J,^  in  der  Bedeutung  von  Juü^  vgl.  S.  |T|f  Z.  16  —  1*1*1"  Z.  9. 

29  Denn  jji3  hat  in  der  Bedeutung  von  J^ls  keine  Fem.-Endung. 

30  0»Je>  Schaf  mit  wenig  Milch,   c^uua  Kameeistute,   die   abortirt  hat  und  ihre 

1)  Sir.  erwähnt  ausser  sLi  auch  den  Plur.  9{^  von  9^^-    l^en  letzteren  erklärt  er 

als  entweder  verkürzt  aus  dem  auch  vorkommenden  i\\[i  um  das  Zusammentreffen  der 
beiden  Hemze  mit  dazwischen  stehe  iidcm  Alif  .zu  vermeiden,  oder  als  urspr.  Masdar,  wie- 
wohl er  als  solches  nicht  vorkommt,    s^s^  kommt  vor  Sure  60,  4. 
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Zuneigung  dem  Jungen  des  vorigen  Jahres  zuwendet  (I.  J.  und  M.-al-M.)  J^j^  eilig, 
trostlos  (von  kinderlosen)  Weibern  y^Aut  Weib  oder  Kameelstutc,  deren  Junges  ge- 
storben ist,    |»»wX3  kühn,   \jOy^  junge  Kameclstute  (eig.  springende). 

31  Den  Grund  setzt  klar  und  gründlich  auseinander  I.  J.  *\fs  Z.  20—24. 

Zft  Welche  von  ^^  und  iJL*i  den  PI.  JJLjJ  bilden  (Sib.  M  Z.  20  u.  r*r  Z.  1  f.). 
In  unseren  Beispielen  liegt  auch  Fem.-Bedeutung.  Ganz  ähnlich  ist  ^a^\  S.  )",«  Z.  20  mit 
dem  PI.  JJläi  wozu  eine  Glosse  bemerkt:  vio^  *j^  äJUft^  ^L  J^  ä)L^ 

33  Was  eigentlich  der  Plural  zu  Kleb  ist  (S.  Ho  Z.  4)  so  dass  auch  hier  das  un- 
vernünftige Wesen  als  Fem.  behandelt  ist. 

34  Doch  nicht  ganz ;  denn  J^^w?  hat  statt  dessen  f^Lxi!  (S.  rio  Z.  20  ff.).  Vgl.  dar* 
über  die  gründliche  Exposition  des  I.  J.  *\fs  Z.  9—16. 

35  Erklärt  von  I.  J.  if  a  Z.  15  f. 


)  ^ 


36  Bei  ^vXa  ist  dies  Femin.  unregelmässig,   weil  A^  in  der  Bedeutung  von  ^^ 

keine  Fem.-Eudung  hat.  Uebrigens  lehren  die  Araber  auch  sonst,  dass  die  Nomina  nicht 
bloss  von  Nomin.  ähnlicher,  sondern  auch  entgegengesetzter  Bedeutung  die  Form  an- 
nehmen. 

37  OuJe>  neu,  eig.  eben  vom  Gewebe  abgeschnitten.  Die  Form  J^aa^  soll  nach 
der  Regel  die  Fem.-Eudung  nicht  haben,  wenn  sie  in  der  Bedeutung  von  JLaa^  steht. 
iiM|i wVm  6  Jahre  alt,  von Thieren,  xj^^tar^  Ä.fi^y^  Scfaaar,  die  von  Reitern  verfolgt  wird, 
/  Ä^3>  ^s^.  scharfer,  kalter  Wind,  auch  milder  (ein  didd).  Im  letzten  und  in  jjmwjJUh 
hat  das  Adj.  activische  Bedeutung.    Vgl.  über  alles  dies  I.  J.  und  Howell  §  269. 

38  Beide  in  activ.  Bedeutung  wie  auch  ««lÄP  was  daneben  existirt. 

39  Gegen  die  Regel,  weil  hier  ,L«5  in  der  Bedeutung  von  J^l^  steht  und  eigent- 
lich  gar  keine   Fem.-Endung   annehmen   sollte.     Richtig  erklärt   I.  J.  ^io  Z.  12   diese 

Fem.-Endung  als  Ausdruck  der  juüu^  wie  in  K^Uli  'iji^  (und  K^»l.)* 

40  Welches  als  Subst.  gebraucht  und  nie  mit  einem  Mausüf  verbunden  wird.  Aehn- 
l'ichc  bei  I.  J.  iio  Z.  9  ff. 

41  Vgl.  I.  J.  *tio  Z.  21  und  \%i  Z.  3,  wo  bei  deu  meisten  dieser  auch  bei  männli- 
chem Mausüf  mit  der  Fem.-Endung  versehenen  Adj.  die  durch  die  Fem.-Endung  ausge- 
drückte mJLu«  durch  die  Bedeutung  klar  indicirt  wird.    Vgl.  auch  die  Variante  zu  Sib. 

Z.  1.  Uebrigens  gehört  dieser  ganze  Passus  über  die  Fem.-Endung  nicht  hierher.  Sib. 
lässt  sich  gelegentlich  zu  längeren  Abschweifungen  verleiten. 

4S  Vgl.  I,  J.  *tf  A  Z.  16  ff.,  weit  gründlicher  als  Sib.  Aj^  kunstfertig,  auch  vom 
Weibe,  aI  ^^  geizig,  unfruchtbar  vom  Jahre,  also  vou  einem  femin.  Mausüf,  |^  von 
einer  Frau ,  die  jeden  Verdacht  meidet ,  ö\ys^  freigebig  (auch  von  Frauen  ohne  Fem.- 
Endung)  ...1^  (Frau)  in  mittleren  Jahren. 


43  Diese  Form  fehlt  ebenso  wie  J^  bei  I.  J.  §  269  unlt  r  denjenigen,  welche  als 
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AJj.  keiue  Fem.-£udung  aouehmeu,  uicUt  aber  bei  Howell  S.  1134.  I.  J.  b«baadelt  dies 
S.  ifA  Z.  18  und  S.  'tf i  Z.  5  ff,  charakteristisch  für  den  Mangel  der  Araber  im  Sjste- 
matisiren,  wiewohl  die  späteren  Grammatiker  hierin  dem  Sib.  überlegen  sind. 

Howell  S.  957  erwähnt  noch  den  PI.  Mg^  als  selten,  z.  B.  ^U».  von  jt%,>  schnell- 

flüssig  vom  Pferde,    was  Sib.  seltsamer  Weise  unter  Jijt5  erwähnt  Z.  11,   ohne  dass  ihm 

in  den  Sinn  kommt,  dass  es  unter  die  Rubrik  J'^  gehört.  Howell  und  1.  J.  ^f ^  Z.  3  f. 
erwähnen,  dass  von  Sib.  her  auch  das  Fem.  KiL>-  überliefert  werde,  und  dass  man  nach 
dieser  Annahme  auch  den  pl.  san.  masc.  und  fem.  bilden  könne. 

44  I.  J.  ifl  Z.  4-19.  Howell  S.  958  f.  Die  in  dem  Abschnitt  über  JUi  vorkom- 
menden Beispiele:  -Ui"  und  ^UCJ  fest  von  Fleisch,  v^^^  schnell,  ...L^VP  edles  KameeL 
v5U-Ä  linke  (Hand  u.  s.w.). 

45  ^J^  Z.  13  ist  Subject  zu  ^)Jju,  Z.  12.  Vgl.  I.  J.  ifl  Z.  13-19,  welcher  diese 
Materie  in  einer  doch  wohl  auch  für  moderne  Kritik  unantastbaren  Weise  erörtert. 

46  Howell  S.  1026,  auch  über  jJuL«  und  ^^asla 

47  Vgl.  Sib.  S.  Hv  Z.  18  f.  und  die  in  meiner  Anm.  dazu  citirte  Stelle  des  L  J. 

48  LaXa  grosser  Schwätzer,  .tÄf4  faselnd,  Schwätzer,  o^ÜU  eine  Kameeistute, 
die  ein  Junges  zur  Welt  bringt  und  dann  nicht  wieder  empfängt. 

^  yjt^sXA  Weg,  der  von  den  Passanten  durch  den  Gebrauch  eben  gemacht  ist, 
i^  gesprächig,  geschwätzig.  s(^  (Spiegel)  ist  ein  Fem.  der  Form  J^jUa  und  bildet 
den  PI.  i{^  nach  der  Form  J^U^  (hier  als  ursprünglich  adjectivisch  gefasst). 

50  -AA2a^  Schnellläufer,  ^»J^itÜA  lebhaft,  munter. 


51  Das  in  einigen  wenigen  Mss.  hinzugesetzte  ^ym.  X\  '^^  ^^"^  neues  Beispiel.    Es 

ist   ursprünglich  Infio.  mit  abstracter  Bedeutung.      Vgl.  Lane   und  de  Goeje's  Anm.  zu 
Wright  gramm.  I  S.  136. 

h%  I.  J.  1lf  Z.  1-10.    Howell  S.  1024  f. 

53  Vgl.  über  (^  I.  J.  *\^f  Z.  22  ff.  und  Howell  S.  1027  Z.  2  v.  u.  ff.  mit  zwei  in- 
teressanten  Shähid. 

54  I.  J.  «jlf  Z.  12—15  und  S.  19  ff.,  Howell  S.  1028  f.  mit  den  Ausnahmen,  welche 
bei  Sib,  Z.  14-16  folgen. 

55  »^Jmj^  unglücklich,  x^^JLmw«  geschundenes  Schaf  oder  Ziege. 

56  Xu  abscheulich ,  schlau  ([.  J.  I'lo  Z.  8  leitet  denselben  PI.  von  jd«  negaas, 
improbans  ab)  U^^  wer  das  Fasten  bricht,  ^^  begütert.  Sehr  gründlich  Howell 
S.  1029  f. 

57  Diese  beiden  Formen  dienen  bekanntlich  sowohl  als  Singulare  wie  .als  pl.  fr., 
beidemalc   mit  intensiver  Bedeutung.     Die  Beispiele;     vj.    (neben  JU;  äJU;  J^;    ^^^ 

iJLLi.)  feige,  u:>  ebenso. 


•  • 
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58  JJiiA  Mutter,  die  cio  Janges  bei  sich  hat,   ..OlAwi  Antilope,  dereu  Junges  ent- 
wöhnt ist. 

59  XmjS  kommt  nur  bei  Stl^mmen  med.  W&w  und  J&,   und  jjtxi   nur  bei  starken 
Stämmen  vor.    Vgl.  I.  J.  und  Howell  §  251. 

60  Vgl.  sJ.^\  von   i^A>.|jo  und   S>^\   von  iXPLÄ      Nach  I.  J.  *\'\>f  Z.  7   (vgt 

Ilowell  S.  1022)  ist  dieser  Plural  von  diesen   Nomin.  so   zu   erklären,   dass  eine  Form 

ohne  das  Zusatz-Alif  (w^i^)  (ftls  ursprünglich)  zu  Grunde  gelegt  wird  (auch  dies  eine 
richtige  Annahme  der  arab.  Gramm.).  Merkwürdiger  Weise  erwähnt  Sib.  diesen  Plural 
unter  der  Form  \j^  nicht,  ebenso  wenig  I.  J.,  wobl  aber  Howell  S.  933. 

61  Jj^  voll,  dick,  J^^  schwach,  energielos  (auch  Masdar). 

61^  Nach  Howell  (S.  1024)  durch  Angleichung  an  J^jJ 

63  Von  %yM^  als  pl.  pauc.  wird  das  Dim.  Ka^mJ  gebildet.     Ebenso  ist  der  Plural 

*     > 

...yMO  (vgl.  0*^103)  ohne  Berücksichtigung  des  femin  Uä  gebildet.  Ein  ganz  seltsamer  Plur.  ist 

tjJ^M^  was  mir  aus  .-.yMÜ  durch  Verdoppelung  der  Endung  entstanden  zu  sein  scheint, 

SO  dass  ün  (oder  in)  um  den  Vocal  gekürzt  ist.  Vgl.  zu  der  Endung  inun  t^j^j^  statt   ...ymm 

von 


■•  ^v  ■  t     *  * 


64  Howell  S.  1023  erwähnt  noch  den  PI.  fj^  ebenfalls  durch  Angleichung  an  ^|5 
zu  erklären,  so  b^Lm«  (statt  8^>a^)  aus  iaIm  entsprechend  b^|§  aus  jJq     Ein  Nachtarg 


o> 


über  Jji^  folgt  bei  Sib.  Z.  12—16. 

65  j^jmJ»  stark,  auch  vom  Löwen  gebraucht  (^Mt^  zwingen  mit  ähnlicher  Bedeutung) 
J^*  Zwilling  (vgl.  ^L  übereinstimmen;  Form  des  Imperf.  der  I.F.,  also  eigentlich  kein 
/  Ä,jcOL«  sondern  in  die  Kategorie  von  \_j\f^  als  Eigenname  gehörig)  ^jt^»  alt  (vgl.  «JwJ 
abgetragener  Pelz)  \^^\  krätzig ,  JUc  mannbares  Mädchen  (von  At)  .  -A^  weite 
Ebene  (Shafel  von  ,  -Aj^  wischen,  glätten,  schmeicheln). 

66  Vgl.  Howell  S.  1024,  wo  auch  die  Koranstelle  und  der  Vers,  und  Fleischer  KL 
Sehr.  I  672. 

67  Sowohl  J^5  wie  ..^üd  scheinen  ursprünglich  Infinitive  zu  sein,  wie  schon  bei 
anderen  Formen  bemerkt.    Beide  kommen  auch  sonst  vor.    Zu  Jj^^  vgl.  das  Abstractum 

Äiie  wie  g^  gj^AO  u.  s.  w.    Hier  ist  ^jta  nicht  aus  J^  verkürzt,  weil  die  Nebenform 

> » 
Jat9  nicht  ezistiri. 

68  J^^A<  mit  melirtem  Haar,  ^|  röthlich. 

69  Darum  nimmt  es  den  pl.  fr.  der  Subst.  an,    I.  J.  ^^)  Z.  11« 

70  li^o  gewandt  in  Geschäficn. 

71  Während  die  anderen  Nomina  der  Form  J^|  im  indeterm.'  Zustand  triptotisch 
werden.    Sib.  II  S.  p  Z.  4—8. 

Jfthn,  Stbawftikrf  Bndi  ab«  di«  Granmatik.  20 
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9»  I.  J.  und  Howell  |  250.    . 

73  Vgl.  I.  J.  «t^i-  Z.  8-12.    Howell  S.  1016. 

M  ,.A^x^  verwirrt,  perplex,  ...Li^  bescbämt,   .J.jl£  eifersüchtig. 

75  Die  Ansicht,  dass  die  Endung  dnu  voo  fa^länu  mit  Fem.  /a7d  dem  Alif  maksura 
oder  memdüda  ähnlich  ist  und  darum  ebenso  behandelt  wird,  erscheint  audi  bei  der  Lehre 
vom  Diptoton  (I.  J.  vi  Z.  19  ff.,  speclell  Qber  die  Aehnlichkeit  a«  Z.  2-9). 

y^  .n    »  lÄP  2^  w!  Joi  ii'i:>  x^U>  ^^!ijiS  (C  j^  ^)  j^  1^  U»  W 

(Vgl.  Howell  S.  1018  f.)   caI  L»LAaÄi>l 

77  .«.UJu  Tischgenossc,  .\^^*^  mit  dünner  Taille  (sollte  doch  vor  KiLa4j>  ste- 
hcu).    Wer      [^^«L  (wohl  ursprünglich  Infin.)  sagt,  versieht  es  auch  mit  dem  fem.  H& 

und  bildet  denselben  PI.  wie  von   -\^^r^ 

78  tLßMSLi  Wöchnerin,  f,\jSi^  im  zehnten  Monat  trächtig  (Kameelstate)  Kiu.  loi 
Frühling  geworfenes  weibliches  Kameel füllen. 

79  Ich  möchte  diesen  Plural  bei   unserer  Form   eher  für  ursprünglich   halten,   so 

o 

jass  er  aus  dem  Sing,  mit  Abwerfung  der  Fem.-Endung  verlängert  ist.    «^Üü  wäre  dann 

Nebenform  dazu.    Zum  PI.  ^^    vgl.  Howell  S.  1002,  ebenso  zu  «mUj 


o  , 


81  I.  J.  u.  Howell  §259.    Ausserdem  l.J.  S.  «jf  1  Z.20  — S.lo*  Z.  7,  Howell  S.960f. 

8!S  ,^vi  geschlachtet,  ^umJ"  niit  einem  gebrochenen  Bein. 

83  ^Jtc   verwundet ,   mit  durchschnittenen  Flechsen   (von  Pferden  und  Eameelcn) 

fu\\i  vom  Scorpion  gestochen.    Die  Form  ÄjtJ  ist  offenbar  ursprünglich  Infiu.  in  passi- 
ver (und  activer)  Bedeutung. 

Vgl.  dieselbe  Unterscheidung  in  der  Gebrauchsweise  des  part.  act.  bei  I.  J.  §  846. 
^  M^  kI«^I^  KJU^'^tj  i^>Jt  tfUO^^  L«Jle  ^^t  XJLaJ  cl^iL  ocL>  Ul  ^5 

M.-aI.M.  «-^^  ü«,  J(^Ä  ü«5 
Also  bilden  die  ^Uai  (=  wehrlose)  eine  Kategorie  von  Schafen  wie  Xjw^J  nnd  KLJI 
Sib.  Z.  3,    Sir.:  J^uJl  I^j  jjb  >J  ^1^  ^Litlt  »J^  BcLsSu  ^ 

caui  v^/j  JuU^'^  jjl  c>^^J  ^^^ 
Also  in  der  Bedeutung  j^  ^^  und  j^;^  J^t 
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4«  » 


87  Mass  hier  wie  iJul\:>-  mit  ursprQnglich  passiver  BedeutuDg  gedacht  sein,  wie  ^Ji^ 
neben  JSla  wirklich  vorkommt.  Auch  'ijuSLXA  kommt  nach  Sir.  vor.  ^jtc  sollte  also  den 
PI.      Ifii  haben. 


88  Seltsame  Anschauung.  ^^  kommt  ebenso  von  ^j^  streicheln  her  wie  ^Wy 
von  ^^  und  ^J  von  ^J  Grund  der  Fem.-Bildung  ist  auch  hier  allein  dijs  Gebrauchs- 
weise als  reines  Subst.    Nach  einer  Glosse  ist  zu  lesen  l£>j^  als  intrans. 

89  Howell  S.  1094  unten  weist  nach ,  dass  auch  Adj.  entgegengesetzter  Bedeutung 
j¥ie  1^x5^  (intelligent)  und  ^jui   (scharf  von  der  Zunge)  diesen  Plural  bilden  (  ^Uy 


rO     * 


und  ^\.S\  nach  dem  Gesetz  der  arab.  Sprache,  dass  Wörter  nach  Analogie  der  ij^Uu 
gebildet  werden. 

90  Im  M.-al-M.  und  bei  Uowell  S.  1094  wird  ^^,  als  Sing,  vorausgesetzt,  ein  Be- 
weis, dass  die  Form  fa'la^  weil  ursprünglicher  Infin.,  als  Plural  zu  verschiedenen  Singularen 
gesetzt  werden  kann. 

-91     Ajftvf  zerbrochen,  \ja^.  aq  der   Fusssohle  verwundet  (vom  Pferde)    ^u^^^ 
schwach,  matt. 

M  Auch  der  Plur.  fa^äld  steht  bei  Leiden  {\^)l^)  wenn  er  auch  nicht  so  häufig  ist 
wie  fa'ld.  S.    Vgl.  Sib.  Z.  8. 

95  ^Ly»,  werthlos,  Juirlä  verdorben,  /^SU  S.j'l'r  Z.  19. 

94  Ist  eigentlich  Plur.  zu  fa'idnu  S.  m  Z.  9,  aber  auch  zu  faHlun  S.  m  Z.  2  ff.  wo 
^^^  erwähnt  ist.    üeber  ^^^^  ^J  und  •  >.^  vgl.  Z.  4  u.  6. 

95  Vor  o(L>  (^n>>  ^*  ^  schiebe  ich  mit  Coust.  Codd.  ein  cL^^^I^  ^z^r^tA.^  Ui" 

96  So  lese  ich ,  wiewohl  ^JLb  ftuch  vorkommt ,  weil  ^^JLb  hier  ja  grade  nicht  die 
Bedeutung  des  part.  pass.  haben  soll.    Vgl.  nachher  s^^^dh  vi^wm*^  Lm^ 

97  Dies  muss  nothwendig  ergänzt  werden,  weil  sich  nur  darauf  das  folgende  Lj>%{*A 
'  beziehen  kann.     Auf  ^JLb  k&nn  es  sich  nicht  beziehen,    weil  .a^iml>.  das  femin. 


Tä  annehmen  kann. 


98  Das  femin.  H&  soll  nach  der  Regel  nur  ausfallen,  wenn  ^y^  in  der  Bedeutung 

««^ 
von  J^AA^  steht.    Ebenso  soll  der  pl.  fr.  Jji3   nur  in  diesem  Fall  gebildet  werden  (in 

anderen  Fällen  nur  ^j^\  J^  ^). 

99  Welche  nach  Sir.  angenommen  werden  kann,   weil  solche  Leiden  y>|^  ^  q« 
^L^w^*!^  treffen. 

OÖ^  Ä^X-J»  J4^  f^.  ^^»  vl-jJ^  ü*^  *'^'^^  '^^  o"^  '^^  vi>u^  i;l4JI  jdL>JJ  ^^ 

(Vgl.  I.  J.  tvv  Z  2-5)  c  JiAP  ^y:aA 
Das  Stack  über  ^^JLb  ist  ein  recht  instructives  Beispiel  f&r  die  unklare  Ausdrucksweise 
des  Sib. 

20* 
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1  Sir.  fasst  die  §§  bis  §  47G  znsamrocn  als  diejenigen ,  in  welchen  Sib.  über  die 
Infinitive  und  die  Participicn  und  Aehnlichcs  handle.  Sib.  bespricht  aber  auch  die  Ver- 
balformeu  selbst.  Vgl.  über  die  Verbalformen  I.  J.  §  482—496,  über  die  vom  Yerbum 
abgeleiteten  Nomina  §  330-367. 

Z  iM^  lecken,  ^  verschlingen,  ^X«  niit  den  Lippenrändern  die  Mutterbrust  sau- 
gen. —  Sir.  führt  aus,  dass  viele  Vcrba  der  Form  fa^ala  im  Impeif.  Kesre  und  Damma 
zugleich  haben,  so  .  &^  eine  Hütte  für  den  Weinberg  bauen,  \^fS^  zurückhalten,  /  -^^^h 

sittenlos  sein,   «Xm.^  beneiden,   .&£  verzeihen,   ^xä  schmähen,  \^i  schnell  laufen,    -X 

tadeln,  mit  Augenzwinkern  auf  Jemand  hinweisen,  Jjca  mit  Gewalt  fortschleppen,  ^^^f> 

entjungfern,  j3  gegen  die  Familie  knauserig  sein.     Zu  den  Verbis ,  welche   nothwendig 

das  Imperf.  med.  pamma,  resp.  Kesre  haben,  gehören  die  der  Form  fa'ala  med.  und  tertiae 
W&w  oder  Ja.  Von  den  Verbis  primae  W&w  haben  diejenigen  das  Imperf.  med.  Kesre,  deren 
Wäw  im  Imperf.  fortfällt  (es  sei  denn  dass  der  2.  oder  3.  Rad.  eine  Gutturalis  isr,    wie 

\.\tX  von  C^^  und  r  ^'nx  ^^^  f^^'     Ö*^*spiele   ,  y^  Juui   auch  Intransitiva :    .^&^^  * 

tröpfeln,  ^  scheissen  (von  Fliegen)  sX^,  schnell  und  weit  ausschreiten.     Als  ganz  ab- 

norm  erwähnt  Sir.  j^^  neben  JL^  von  J^y    Uebcr  die  Imperfecta  med.  Damma  der 

Verba,  deren  erste  Form  der  dritten  in  der  Bedeutung  entspricht  wie  in  t^j^t^i'^  ^J^^jol^ 

vgl.  I.  J.  t.öA  Z.  19  ff.    Ebenso  über  die  Imperfecta  med.  Fath  bei  den  Verbis  med.  und 

tertiae  gutturalis   vgl.  I.  J.  |,ot**  Z.  24  — j.ef  Z.  20,    wo  die  Aussprache  der  Gutturalen 

und  ihre  Verwandtschaft  mit  dem  a  gründlich  erörtert  wird.  Von  den  Verbis,  welche 
trotz  der  Gutturalbuchst.  J^o^t  J^   gehen,    erwähnt  Sir.  ausser  den  von  I.  J.  S  Uof 

Z.  12—  16  erwähnten  noch  y^^^^^u  (Federn  schneiden)  ,yusj  (wiehern)  vXjtib.  (sitzen) 
^^^'  (girren,  von  der  Taube).  Auch  über  Jjb  und  ^^  J  Imperf.  med.  Fath,  ob- 
gleich der  2.  u.  3.  Buchst,  keine  Guttur.  ist,  vgl.  I.  J.  Uof  Z.  18-20.    Ucber  jji  jj^. 

und  die  Ausnahmen  vgl.  I.  J.  |,or  Z- ^^ — 19'),  über  \^  Xß^.  cl>endort  Z.  20-23. 
Vgl.  auch  I.  J.  f  of  Z.  21  -  |.oo  Z.  10  und  Sib.  §  437. 

Uebrigens  halte  ich  die  lufin.-Form  jjts  ebenso  aus  einer  ursprünglich  zweisilbigen 

Form  (d.  i.  aus  der  des  Perfecta)  für  verkürzt  wie  die  Segolatform,  mit  welcher  der  In* 
fin.  nach  seinen  ursprünglichen  Formen  zusammenfällt. 

3  ^)L^  hart  bestrafen  vom  Sultan,  anpreisen,  schwächen  vom  Fieber  (intrans.  krank, 

abgemagert   sein)    (dieser  Infin.  fehlt  in  den  lexx.)   jL^\^    in  Abrede   stellen   (jl^\^ 

arm  sein).  Diese  Verba  sind  also  ursprünglich  intransitiv,  wie  die  von  Sib.  Z.  22  ange* 
führten.    Zur  Entstehung  der  Inf.  J^'  und  JLjc'  vgl.  %  416  Anm.  2. 


1)  Die  Ausnahmen  halte  ich  nicht  für  das  Secundäre,  wie  die  Araber,  sondern  für 
das  Ursprüngliche,  indem  ich  glaube ^  dass  das  Imperfect  sich  aus  dem  Perfeet  enU 
wickelt  hat« 
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4  Ich  halle  diese  Form  fttr  die  Orundform  der  In&iitire  der  Verba  med.  Fath. 
S.  )fo  Z.  4  wird  noch  ,JJLb  (&ucb  Coüectiv)  erwähnt.  Später  ist  man  ebenso  bestrebt 
gewesen,  die  Form  des  Infin.  von  der  des  Pcrfects  zu  diCcrcnziren ,  wie  die  des  pl.  fr. 
fon  der  des  Sing. 

5  Sowohl  s^jOS  wie  u^lwXy  lassen  sich  von  «^JoT  ableiten ,  letzteres  (ebenso  wie 
der  pl.  fr.  derselben  Form)  vom  Sing,  der  Form   jjii     Vgl.  §  416  Anm.  2.     Zu  «^jj^ 


vgl.  ntd  ftls  Grundform.    ^^  verbieten. 

6  Mit  dem  Infin.  J^  steht  es  doch  anders  als  mit  ^.^JLls  und    'i^m-    Denn  J^  ist 
nach  dem  Hebr.  ursprünglich  sicher  intrans.  ebenso  wie  y^J;^  nach  dem  Syr. 


o  t 


7  Bei  J^ÄÄ   scheint  das  o  durch  das  Oain  veranlasst  zu  sein  (vgl.  T6\lo^^<x).    Der 

•■ 
Infin.  von  \^J!i  ist  ein  v^aJÜv«  ^^^  ^^^  ^^^  ^  Yocale. 

8  Die  Lezz.  haben  J^  als  Nomen  und  ^J^  als  Masdur.    Vgl.  aber  Sib.  |ti  Z.  21. 
^  aus  ^  (neben  jjä)  wenn  man  nicht  Jfe  und  ^  für   ^uZöÄ^  o^^^  O^^ 

AA^aJt  halten  will.    Vgl.  darüber  die  Orig.-lczz. 

9  Diese  Bedeutung  erwähnt  Lane  als  von  Sib.  herrührend. 

O        6 

10  Lisäu  und  Tag  unter  \^j^    Andererseits  sagt  man  auch  ^^  j^  statt  v^^a« 

11  Ueber  i^.aJü'  ^gl-  Anm.  5.      Die  beiden  anderen  Z.  15   angeführten  Verba  bilden 

den  Inf.  auch  nach  J^,      O^sl^  bespringcn,  was  ^^  auch  bedeuten  kann,  zugleich  mit 

dem  Inf.  jJum  wie  ey» 

li^  ^.  von  der  Kameelin :  den  JuHgen  zärtlich  zugetban  sein.    Alle  diese  Verba  sind  ur- 
sprünglich intransitiv,    was  bei  einigen  noch  hervortritt:    \^^   ursprünglich  oben  sein 

(vgl.  vj^)    ^.  geschlossen,  verbunden  sein  (von  der  Wunde)  «^y*  ursprünglich  starren, 

SJh  voll  sein  (vom  Euter),  freigebig,  güiig  sein    (vgl.  ^1Ü)      i£  raub,   zottig,  also  ur- 

sprüuglich  bedeckt  sein,  Jl^  gering  sein. 

13  Auch  ursprünglich  intrans.,  verwandt  mit  ^y^ 

14  Vgl.  das  intransit.  Adj.  nD3 

VT 

15  Vgl.  ^^>  heiss,  zornig  sein. 

16  ^.  ist  ursprünglich  auch  intrans.  (vgl.  ^'   sanft  sein)  doch  hat  es  den  Inf. 
der  Transitiva, 

17  Ursprünglich  intrans.  in  der  Bedeutung  ij,dJL^ 

18  Ursprüngliche  Bedeutung:  einen  dicken  Hals  haben;    vgl.  ^.JLfi  hart,  rauh  sein. 

19  Die  lexx.  haben  x*^     Das  Verb   ist   ursprünglich   schallnachahmend :  knurren, 
stöhnen.    Vgl.  das  Hebr. 

XO  Ofleubar  aus  dem  auch  vorkommenden  -^'^  entstanden. 
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21  ursprünglich  intrans.:  nezum  esse.  ^LJ  ist  nach  dem  Lisan  der  einzig^  Inf. 
der  Form  q^-    I>ie  Worte  l^laSJ  Z.  8  bis  -ÜCÜ!  Z.  9  sind  zu  streichen  (vgl.  Z.  7), 

2ft  J^xS  und  JUi  sind  nach  I.  J.  a*1  Z.  12    die  regelmässigen  Infin.  der  intrans. 

Yerba,  ebenso  wie  J^ti  der  der  transitiven. 

SS  Im  ersten  Fall  zu  erklären  als  Zurückgehen  auf  die  ursprüngliche  (oder  die 
derselben  am  nächsten  stehende)  Inf.-Form  aller  Verba,  im  zweiten  daraus,  dass  die 
ursprüngliche  Bedeutung  dieser  Verba  intransitiv  ist. 

84  tiAP  ruhig  sein. 

ft5  Hier  scheint  als  ursprüngliche  Bedeutung  von  JJlm  die  intransitive  vorausge- 
setzt zu  werden.    Vgl.  Anm.  7. 

1K6  Hier  hat  der  Infin.  ganz  die  Form  des  Perfects. 

W  rjMwJü  schläfrig  sein,  ^^J^  niesen,      •«  scherzen  (nach  dem  M.*al-M.  ein  äa^Cj 

/I^t^  v3^l  ..^)  ;L^  starker  Husten  der  Kameele  von  Luogenkraukheit,  oÜCam  be- 
ständiges Schweigen,  A^  Abmagerung.  Abweichende  Formen  für  Krankheiten  folgen 
Z.8:  Ixk^  und  ,<£>a>  eincu  geschwollenen  Bauch  haben  (von  Kameelen)  gj^  Knoten 
im  Fleisch  (hier  bei  Sib.  Inf.  von  j^). 

Ä8  8tL^  Inf.  zu  1^  ein  Haus  bewohnen ,  K^bCi  Inf.  zu  J3  verletzen ,   verwunden, 

H.LiA'i  Inf.  zu  ü^   walken   (die  Kleider)    iJ|^.  Amt  eines  Verwalters,  Advocaten,  KjU»« 
j  ^  ^  ■  •'    ^ 

Amt  eines  Vormundes  (ebensowenig  wie  das  vorhergehende  und  die  folgenden  eigentli- 
cher Infin.)  iu.l^  Amt  eines  Agenten,  Factors,    'iSi^  Verwaltung  einer  Provinz,    b  U? 

Amt  eines  Befehlshaber,  ibÜCi  Amt  eines  >.>jCu  d.  i.  eines  Aufsebers,   'i^\^  Amt  eines 

\^jb,  d.i.  eines  Aufsehers  (die  beiden  letzten  auch  Infinitive)   i^j^jt  Herrschaft,    y^yJAr 

Inf.  von  jj^t  ™cd.  wäw  für  die  Familie  sorgen,  K^Luk«*  Inf-  von  ^Jsoh  regieren.     Neben 

xmLub  l^ommt  *y,y^  vor,   wie  auch  krankhafte  Zustände  bisweilen  andere  Infin.  als  die 

der   regulären  Form  Jjjti  haben.     So    ^n-r^  Inf.  von  J^^g>,  einen  geschwollenen  Bauch 

haben,  von  Kameelen,    ^«>.  von  ^^^»^    in   derselben    Bedeutung,   HsÄä   vgl.  Anm.  27, 

g,L^'  Handel,  KfcUs^  Scbneiderhandwerk,   VuLaoä  Schlächterhandwerk,    äjÜlm  (arbeiten, 

um  die  Mittel  zu  verdienen,  sich  laut  Contract  frei  zu  machen,  vom  Sclaveu)  bezeichnet 
ursprünglich  die  Verwaltung;  so  dass  es  ist  wie  wenn  man  diese  Beschäftigung  als  die 
Sache  selzt,  welche  er  verwaltet.    Der  1.  Bad.  hat  bei  einigen  auch  Fath  (S.). 

1^9  Diese  Form  fehlt  in  den  lezx.  Es  ist  die  mit  dem  Pcrfect  übereinstimmende 
Grundform,  aus  welcher  ^;Ua  entstanden  ist. 

30  LLP  ,IaP  aufgeregt  sein  vor  Brunst  (vom  Bock)  ^  5  bespringen  (vom  Hengst). 

Statt  jl'jui  im  Text  lese  ich  entweder  J'Ju»  oder  mit  der  Variante  SOCü  (also  nicht 

mit  Wäw,  auch  nicht  vorher  r^^gV) :  „so  dass  sie  (die  Stute)  in  Folge  der  Brunst  mann- 


t^ 


H  > 


liehe  Fohlen  wirft."    De  Goeje :    ,5"vXa5  es  weckt  die  Gedanken  (an  den  Coitus). 
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31  Die  loxx.  babcn  iul«  doch  kann  ich  drr  Stelle  keinen  anderen  Sinn  abgewinnen. 

■ 

9ft  Die  vier  ersten  bezeichnen  die  Zeit  des  Abschneidens  der  Datteln,  v>U3>>  Erndte. 
Alle  fünf  haben  die  Nebenform  JLjti-  8.  erwähnt  noch  J^'  Einbringen  der  Garben  in 
die  Scheunen,  ciU^  Weinlese,  ^U^  Sammeln  der  Datteln  zum  Wintervorrath. 

33  3  und  Jü  fliehen,  ^ji,  dasselbe  von  Thieren,  ^j^^^  davon  laufen,  um  nicht 
geritten  zu  werden,  vom  Pferde,  >^^U  sich  widersetzen,  von  Pferden  und  Frauen,  j^  aus- 
schlagen, vom  Pferde  (von  Sir.  als  JtvXÄfi'ii  ^^  ^3rS  '^"^  erklärt)  ebenso  SL>  und 


>  ^ 


..^  störrisch  sein,  v^^  i^it  zugleich  erhobenen  Beinen  springen.  ^\^  steht  vom 
Durchgehen,  Störrischsein  des  Pferdes  ohne  entsprechende  Bedeutung  im  verb.  fln. 

34  Was  ein  Störrischsein  voraussetzt,  also  nach  ..J.>  gebildet.  Nach  den  lexx. 
ist  CS  auch  Inf.  der  8.  F. 

35  'ij^  und  K^{3  Abfall  beim  Abschneiden,  u  Ld  was  beim  Abschneiden  von  den 

Rändern  abfällt,  'iülÄi  was  beim  Auslesen  weggeworfen  wird  (aber  auch  was  beim  Aus* 

lesen  als  das  Beste  bei  Seite  gelegt  wird)  kJUm^  Abfall,    x^L»^  Auskehricht,  2Ut.> 

Datteln ,  welche  nach  dem  Schneiden  von  den  untersten  Enden  der  Zweige  gepflückt 
werden  (Lane)  äJLa>>  was  von  der  Gerste,   vom  Reis,   von  den  Datteln  beim  Sammeln 

abfällt,  xSL^  Arbeitslohn,  d.  i.  was  bei  der  Arbeit  abfällt,  'iatiu^  Beute,  d.  i.  was  beim 

Rauben  abfällt,  K^V^  das  Ding,  um  welches  man  betrogen  ist,   d.i.  was  beim  Betrügen 

abfällt  (in  privativer  Bedeutung).  Vgl.  XTp^  Flachs  (eig.  was  beim  Schütteln  abfällt) 
ein  Beweis,  dass  auch  seltene  Formen  des  Arab.  uraltes  semitisches  Sprachgut  sind. 
Denn  diese  Form  scheint,  wie  nur  irgend  eine,  eine  „Schnurrpfeiferei*'  der  Grammatiker 
zu  sein. 

36  Alle  drei  bedeuten  UeberfüUung  mit  Speisen,  h^  &u<^^  ^°^°* 

37  J7L3-  Brandzeichen   auf  dem  Gesicht   des  Kameeis,    J?^  längliches  Zeichen 

am  Hals  desselben,  (ot.^  breiles  Zeichen  chcndort,  Ui;U>>  ^n  der  Seite,  _Lm^  auf  der 

^-'^  -*  •      •  o 

Taille.    (Sib.  Z.  14  u.  15).   —  Sib.  Z.  11  u.  12  ist  zu  lesen  luiJ|  ^:Ai^^ 

38  K/OjS  das  von  der  Nase  des  Kamcels  herabhängende  Häufchen,  welches  zum 
Zeichen  abgeschnitten  wird,  'i^j^  Abschneiden  eines  Stückes  Haut  vom  Körper  des 
Kameeis  mit  Ausschluss  des  Ohrs,  ohne  dass  es  von  der  anderen  Haut  getrennt  ist  (Lisän). 

39  Die  Z.  16  angeführten  bedeuten  alle  springen,  JwMwfi  vom  Winde  bewegt  sein 
(Wasser)  ^    kurze  Schritte  beim  Rascblauf  nehmen  (Kamcel).    Ueber  \-A  vgl.  auch  Z.  18, 

.  auch  über  ^\  galoppiren.    A£  sieden,     Ji£  Neigung  zum  Erbrechen  fühlen,  Jai»-  sich 

beim  Gehen  hin  und  her  wiegen,  nX  leuchten,  schimmern,  ^^  flammen^  «j^V/to  von  Kummer 

^^  * 

gedrückt  sein  (der  Inf.  ,.J.^vto  nicht  in  den  lexx.,  de  Goeje:   .*^oJs^tQ)  ^»  brennen. 

40  UA>3  nnd  ^Ji^^  klopfen  (Herz)  ^^m,  eine  bestimmte  Gangart  (schneller  als 
Juu«v5)  gehen  (Kameel).  Diese  Form  drückt  hier  eine  heftige  Bewegung  aus,  welche  der 
beim  Schre  ien  stattfindenden  Anstrengung  entspricht. 
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41  yxX^  girren  (Taube)  2j^  schreien,  ;g^  brüllen  (Hengst)  ^t^  wiehern,  ^  v^; 
schreien  (Esel)  ^^  schreien  (Thiere). 

4£  Scheint  ursprünglich  auch  intrans.  zu  sein.    Vgl.  das  verwandte  ju^ 

43  Sir.  vergleicht  qL^jj  (mit  der  Bedeutung  von  ^IvX^^)  und  findet  den  Unter- 
schied von  den  anderen  Inf.  dieser  Form  nur  darin,  dass  unsere  Verba  keine  xci^\ 
BJlhXm  ausdrücken. 

44  ^:.  Laut  der  Kameeistute  aus  Zuneigung  zu  dem  Jungen,  ohne  das  Maul  zu 
Offnen,  KaH^  Tumult,  K^^X^  Knistern  des  Feuers,  gL^^  Geräusch  unter  Menschen  und 

Anderen. 

45  Das  erste  oAP;%  ist  mit  S.  zu  streichen. 

47  Also  mit  dem  Inf.  der  Form  jJJ  (I.  J.  ^.o  Z.  19  f.)  obgleich  j^j  diese  Form 
nicht  hat. 

48  ^\  Ekel  haben,  /  ^jl^«  &n  Indigestion  leiden,  (j^^d  bekümmert  sein,  überdrüs« 
sig  sein. 

49  .Jaj  einen  vor  Uebersättigung  dicken  Bauch  haben,  ^  in  derselben  Bedeu- 
tung nach  dem  Lis&n,  angeschwollen  sein  nach  Sir.,  J^  berauscht  sein,  .,^^  intelli- 
gent sein,  was  Sir.  auch  als  eine  andere  Bedeutung  von  .^  angiebt,  ebenso  Laue  mit 
der  Bemerkung:  some  say  that  ,^  relates  to  good  and  .^'  to  evil.  Nach  Sir.  ist 
die  ähnliche  Bedeutung  die  des  krankhaften  Zustandes.  .^^  müsste  man  dann  als  ein 
0^^  dazu  ansehen ,  welches  ja  nach  arab.  Lehre  dieselben  Formen  annimmt..  Dies 
leuchtet  besonders  ein  bei  der  von  Lane   gegebenen  Unterscheidung  zwischen    .^*  und 

§  433, 

%  Wie  in  j^iö  neben  ...J^Juö  (durstig)  und  ^jÜa*  neben  ..LäJoä  Die  Form  ...^1x5 
kommt  ursprünglich  Leiden  und  Krankheiten  zu  (§  434). 

3  j!^  und  ^  ausgelassen  sein,      4  und  J<A:>  sich  freuen. 

4  ^x*!*l  lebhaft,  froh  sein  hat  das  Adj.  Jj  .ß^'y  nach  dem  seines    ^jöaÜj    nämlich 

^•^  und  den  Inf.  „bUbJ  uach  dem  von  >Aw     Da  neben  ^Läm  auch  ^ju»  und  ^ju«  ("xi- 

sliren  (|*r,  Z.  6  u.  7)  so  ergiebt  sich  als  Grundform  Sm*   wovon  AsiL  durch  Verlänge- 

rung  und  ^ju»  durch  Verkürzung  gebildet  ist,  so  dass  das  Käf  den  Uebergang  des  Fatha 

in  Damma  ebenso  veranlasst  hat  wie  in  Ifili.    Ein  jo^  von  ^ju,  scheint  j.^4.  zu  sein, 
welches  dieselbe  Form  des  Inf.  und  Part.  hat.     ^^  und  ^  (übel  riechen)  haben  die 
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regt  1  massigen  Formen  des  §,  ebenso  das  Jo^o  derselben  J^^'^  (gut  rlccben,  von  der 
Milcb).  Die  Inf.  der  beiden  erslcn  können  auch  das  femin.  Hä  erhalten.  ^  (unfrucht- 
bar  sein)  hat  denselben  Inf.  {fu^lun)  wie  ,j^av  (krank  sein). 

5  .  ,t  sich  verbreiten  vom  Geruch,  ^j^^  fest,  streng,  hitzig,  heftig,   muthig  sein, 
von  der  Erregtheit  im  Zorn,    ly^]  nach  ^A  besorgt,  ängstlich. 

6  Das  anstussige  W&w  in  ilxAJ^  hat  auch  Sir. 

(Glosse)  c\,^jS^ 
Auch  der  Lis&n  hat  nach  der  Eniwickelung  der  Bedeutung  des  Zornes   tldii]  tiUJ^^ 

8  Imax  schwierig  sein,  ^IX^  schwer  zu  behandeln,  schwer  umgänglich  sein.  Nc- 
ben  yjSk  exislirt  iUIXä  wie  iULjU 

Fast  alle  Kategorieen  der  Adjectiva  unseres  §  bezeichnen  eine  Gebrochenheit  des  Kör- 
pers oder  Gemuths,  welche  durch  das  Kesre  des  mittleren  Rad.  gekennzeichnet  wird, 
welcher  Vocal  darum  aber  nicht  der  ursprüngliche  zu  sein  braucht.  Vgl.  §  434  Anm.  1, 
Nur  die  Adj   der  freudigen  Erregung  sind  nach  ihrem  xjcus^  gebildet. 

§  434. 

1  Die  Form  des  Infin.  J,^^  wird  richtig  nur  als  eine  Abart  von  ^jth  aufgefasst. 
Ebenso  ist  das  Perfect  ^J^  im  Unterschied  vom  Inf.  jjti  und  das  Perfect  '^j^  im  ün- 
terschied  vom  Inf.  \^  (^t'o  Z.  2)  zu  fassen.  Die  Unterschiede  sind  secundär  und  durch- 
aus nicht  durchgreifend.  Bei  den  Infin.  der  Verba  III.  infirmae,  wie  «c^  ^.  ist 
wohl  eine  Assimilation  des  Vocals  an  das  End-Jä  anzunehmen. 

%  Hier  ist  das  intransit.  Kesre  des  Perfecls  zurückgeworfen,   um   den  Unterschied 

m 

von  den  transit.  Infin.  kthrun  und  stmnxin  zu  markiren.  In  ^  ist  der  Vocal  des  2.  Rad. 
wegen  Schwäche  desselben  geschwunden. 

3  Welches,  obgleich  intrans. ,  das  Perfect  der  transit.  Verba  hat.  Darnach  halte 
ich  J^jt9  auch  für  die  Grundform  der  intrans.  Verba  und  Jji5  und  J^   für  die  daraus 

entstandenen  secundären.    Vgl.  Ji3>^  mit  (dem  ursprünglich  sinnverwandten)  >^9 

4  So  nach  den  Orig.>lexz.,  welche  uajum  nicht  haben.  Daneben  existirt  C^Jim 
Lfcii»  v-AÄ*4    Ebenso  existirt  als  Nebenform  "IJlJU^  "i^  ji^j  j^ 

5  ^Am  wird  von  den  lexx.  als  Nomen  angegeben  (der  unterste  Theil  eines  Dinges). 
Ebenso  halten  die  Meisten  ^.j>.  für  ein  Subst.    Auch  e  J  erklärt  der  Lisftn  durch  ^^^ 
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qnd  setzt  hinzu:  ' 

ejJ_J»5  ^^\i  «111  »l-j  JUM  ^  J^s  (»°  'J  ^ß  ty^-  ^li  JLäi  :A«i  fc*^  KJyt*«.  Syoy 

(Auszugsweise). 

6  Diese  Ergänzung  ist  nothwendlg,  um  das  unmittelbar  Folgende  zu  verstehen. 

7  Der  gebrauchliche  Sing,  zu  ^iJb*  wt  J^J  (penis).  Zu  J^ä  wird  als  Sing,  jj^t 
(abgesonderter  Sandhugel,  Mann  ohne  Waffen)  gebraucht.  Dieser  Plural  ist  darum  un- 
regelmässig,  weil  J^r  nicht  ein  Fem.  der  Form  fa'lä^u  hat  wie  j^l  (i'Üift  kommt  vor, 
aber  in  anderer  Bedeutung).  Darum  und  wegen  der  substantivischen  Bedeutung  sollte 
der  Plur.  3;lc:1  labten,  wie  von  ^\  jilä?   (S.). 

8  Auch  etwas  Innerliches  ausdrückend  wie  nachher  ^Laöä,  o^'^  könnte  sich 
auf  die  Energie  beziehen. 

9  Im  Unterschied  von  ^!^  fem.  JXi  S.  YT^  Z.  18. 


10  Diese  Form  im  Lisän  neben  ^| 


11  ^ jti\  iuJlxi  ^\  8-  V.  w.  .^/^^^t  (Vgl.  Lane).  —  Die  Adj.-Form  ^^1*5  drückt  wie 
die  Inf.-Form  ..^LÜ  ein  heftiges  Streben  aus,  das  Adj.  mehr  das  Verlangen  nach  Be- 
freiung aus  drückendem  Zustand,  der  Inf.  mehr  das  ungehinderte  Streben  nach  oben  und 
vorwärts.    Diese  Bedeutung  wird  durch  die  Form  phonetisch  gemalt. 

§  435. 

1  ^J  röthlich  sein,  ^_.f  ^  grau  sein,  ^^^  schmutzig  weisse  Farbe  haben,   ebenso 

\^^    ^jo^  rostfarben  sein,  letzteres   mit   der  Nebenform   Jjo,ö  entsprechend  yju^ 

von  twuvcj  aschenfarbig,  schwarz. 

Ä  ^  einäugig  sein,  pt  «neu  Hodeiibruch  haben,  XÄ  verkehrte  oder  rissige  Au- 
genlider haben,   .^^  Bauchwassersucht  haben,   .Lo  einen  kahlen  Vorderkopf  haben. 

3  ^1  mit  gespaltener  Nasenscheidewand,  ^..^lapl  dünnflankig,  mit  dünner  Taille 
(ein  Fehler  bei  den  Pferden  nach  S.)  v.^!  mit  starkem  Halse,  ^j^!  von  starkem  Rücken 
zwischen  den  Schultern,    ^if  laugohrig,   ^iL-  mit  kurzem  Ohr,   ^j^?   sanft,   weich, 

1)  Wo  .,jy»o  ein  gemachtes  Wort  ist,  bloss  um  eine  verstärkende  Assonanz  zu  ha- 
ben, wie  man  türkisch  sagt  iuXün  mütün,  pa^ha  masha.  Aus  ^^u^  hat  man  sogar  das 
Verbum  ^t  gemacht  (J^^J  iS^  m:>JU^  ^\)  was  sicher  aus  dem  als  Spielerei 
dienenden  ^«o  gebildet  ist.    (Vgl.  den  Lisan  unter  ^^m^)- 


—  aiB  — 

jjJUl  glatt,   c>/>\   haarlos  wie  ihr  Juto  QAj>t  rauh.     Der  Tuf.  zu  ^yio-l  hat  die 
Form  Xbiä  und  iü^*s  nach  '^ß'  und  iüj^ 


<>Crc    « 


4  Sehr.  Jjt3t  ^     DeuD  J^{    hört  durch  die  Abhängigkeit  von   Jf  auf,    specieller 
Eigenname  zu  sein,  ebenso  wie  ^^Uää  in  n'*'^  J^'    ^*°  würde  auch  sagen    'SJfAjJl 


wie  jsA.  qUä« 

5  Die  Orig.-lexx.,  auch  der  Lis&n,  leiten  J^t  von  ^J[^  jj^^  J^  ab.    Diese  Ab« 
leitung  giebt  auch  Sir.  als  von  Anderen  herrührend  an. 

6  So  dass  die  Form  des  Verbi  fin.  nach   «La   gebildet   ist.      Denn  offenbar  ist  die 
Urform  v^Lm  w>^j  mischen  (vom  melirten  Haar)   in  intrans.  Bedeutung.     Das  Haar 


wird  auch  selber  v^a-ä  genannt.  Nach  dem  Adj.  v-aa^I  sollte  das  verb.  fiu.  v^^^aä 
^.^s^^j  lauten.  Plur:  l^a-ä  oder  ^^a^  (abweichend  von  der  Generalregel  dieser  Plurale 
von  Jjisi).     Andere  erklären  letzteres  als  Plur.  von  v^lA    v-'^-v^'  hat  kein  Fem.,  statt 


dessen  das  von  ^^±\  steht.    Vgl.  über  alles  dies  den  Lis&n. 


<m      C 


7  v-jj  zottig.  ^  sehr  leichtsinnig  sein,  J^S  verrückt  sein.  ^^**t.\  erklärt  S.  durch 
gi  -^  ^  «sJJt-  £iue  besondere  Bedeutungskategorie  für  die  immer  intensive  Zustände 
bezeichnende  Form  af*alu  wüsste  ich  nicht  festzustellen. 

§  436. 
1  Dieselbe  Form  wie  Am^^  und  Ä^Ld^vl  (schön  von  Gesicht  sein)  hat  sein  j^^;  Jj^^t 
und  ä^ÜLm  (Krankheit). 

Ä  ^JIam  schlecht,  ^.aa>  hässlich,  verächtlich. 

3  «wXd  wer  im  Guten  festen  Fuss  gefasst  hat   (Sib.  Z.  14  f.).     Nach  den  Orig.-lezz. 

gebraucht  man  *oö  auch  für  das  Fem.  und  für  den  Plural.  (Der  Lisan  XV  S.  nf 
erwähnt  sowohl  diese  Form  als  von  Abu  Zeid  herrührend,  als  auch  die  mit  dem  femin. 
Hä  versehene  als  von  Sib.  herrührend,  der  M.-al-M.  S.  IV1  rechts  Z.  1—4  nur  die  ohne 

Hä).  Daraus  wird  klar,  dass  ^j^  ursprünglich  Infiu.  ist,  mit  welchem  sowohl  dies  Adj. 
als  auch  das  Subst.  in  der  Bedeutung  Fuss  nach  der  Form  und  ursprünglich  auch  nach 
der  abstracten  Bedeutung  identisch  ist.  Ebenso  steht  es  mit  .^^^  und  Jduy  welche 
beide  die  einzigen  Adj.  dieser  Form  sein  sollen  (Lane)  so  dass  ^jO»  ftls  ursprünglicher 
Inf.  nicht  mitgerechnet  wird.    Doch  vgl.  Sib.  Z.  20f. 

4  So  nach  S.:    Lbto-  M^.^  vW^^  LTi^  v>L&^  0^.«^LaJ'  ^,^  q^  g;/>  '^51 

5  Erwähnt  im  Lisan  VII  S.  70  Z.  1.     Auch  hier  wird  die  ursprüngliche  Zweisilbig- 
keit der  Segolatformen  nahe  gelegt. 
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6  Nacli  Sir.  erwähnt  Mubarrad  diese  Form. 


>  ^ 


7  ^JL«  schua  seiu  hat  als  Inf.  K>.X«  ("cbcn  Kp^JL«  und  ^JU)  als  Adj.  ^^^  (ne- 
ben X«  und  Si^i  dieses  mit  intensiverer  Bedeutung  als  jenes  und  mit  dem  plur.  san., 
Lis&n). 


^^^vtf  hat  als  Inf.  x^Uw  (neben  ^^^^v  .Uw  ^mw  to^^w»  ftls  Adj.  ^^^^  (zusam- 
mengezogen  aus  dem  selteneren  ^<^  Lane)  neben  ^^s^w  (nnd  ^^^w)*  Letzteres  ist  nach 
Sib.  Z.  5  f.  huJeilitisch ,   ebenso  wie  JbjJü   (verachtet,  gemein)  neben   Jjj.  ^^  (schön 


•  >  «  « >  «>» 


seiu)  hat  Inf.  und  Adj.  wie  J^j^  (Z.  2).  «jlä  (h&sslich  sein)  hat  den  Inf.  KcU^  (neben 
cUUv  und  «JL;;^  >  woraus  die  Entstehung  der  Inf.  sowie  die  Grundform  des  Perfects  deut- 
lich wird)  und  das  Adj.  «.^iit  neben  &1ä|.  Letzteres  steht  als  Ausdruck  für  eine  ebenso 
bleibende  Eigenthümlichkeit  wie  die  Farbe,  ebenso  wie  vJua^I  (aschfarbig)  neben  vjuja^ 
steht.    \^)h}  (rein  sein)  hat  denselben  Inf.  und  dasselbe  Adj.  wie  ^^   (schön  sein,    Z. 

4  u.  5).     I^  hat  die  Inf.  ^  und  %X^  und  als  A^j.  ^\^  (neben  ^  und  ^Afb)* 

Der  erste  Inf.  und  das  Part,  entspricht  denen  von  v£>JL«  (bleiben,  verweilen,  welchem 
^Ai  aus  gleich  nachher  angegebenem  Grunde   entspricht').     Man   sagt    von   der  Frau, 

wenn  sie  von  der  Menstruation  befreit  ist,  ollb  (med.  Fatha)  nach  seinem  didd  ^^t^y, 
(neben  y^^JU^b  menstruiren)  (neben  ^^  die  aber  nicht  so  häufig  sindj.  Diese  Yerba 
bilden  das  Perfect  nach  («Jl^.  und  v^^JL«  weil  sie  ähnliche  Bedeutung  (die  des  an- 
dauernden Zustandes)  haben.  Ebenso  sagt  man  vi>>Xi  (statt  v^^Xo)  wegen  der  Sinnver- 
wandtschaft mit  (^JL:>> 

8  J^  talentvoll,  eJel  sein,  ^jö  alt  sein,  ^JP^*o  ^  J^aa  beleibt  sein,  ^£>.  von 
mürrischem  Gesichtsausdruck  sein,  ^  (med.  Kesre)  heiser  sein  (vgl.  die  anderen  Inf.  bei 
Lane,   aus  welchen  sich  X^^^^^.  als  letzter  entwickelt  hat).     ^^  ist  ..^».^    in   der  Be- 

tung  ähnlich,  nur  dass  sich  jenes  auf  die  Zahl  erstreckt.    A^JÜ»  stimmt  mit  seinem  j^^ 
nämlich   %-y*'>  (genau  .jub  )  überein,  ebenso ^j^od-    Man  gebraucht  JuJü»  auch  vom  Menschen 
ebenso  wie  aai'j  (beide  in  der  Bedeutung  klein).    Es  stimmt  also  in  der  Form  mit  seinem  ^x^q 
(nach  dieser  Bedeutung)  nämlich  mit  .^.C^i^  überein.    Denn  das  j^^  von   ^^^   ist  ei- 
gentlich .jJm  und  das  Ju^  von  J^Ji  ist  ^^,    Nun   stimmt  das  v3L^   von   ^SS  (d.  i« 


1)  Die  vielen  Infinitive  von  vi>JC^  ordnen  sich  so,  dass  vi>JC«  (vgl.  Tag:  UJLx«  v^^iUt 


bi. 


^^Jj  die  ursprüngliche  Form  ist,   aus   welcher  alle  8  Segolatformcn  v£>s^  abgekürzt 

sind,   während  v^bU  und  )uwX^  daraus  verlängert  sind,   ebenso  wie  v;^^^  (aus  s^ySiA 
wie  der  pl.  fr.  derselben  Form  aus  dem  Sing,  derselben  Form ;    vgl.  Anm.  2  auf  S.  269). 

lu  ^JjjJiA  ist  die  Nominalendung  an  angehängt.    ^JLJC«  und  x>Laa5C<  gehören  Ursprung- 

^^^     .» *  •  * 

)}cb  zur  2.  Form. 
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XjSä)  mit  dem  j^^  von  >^bp  in  der  Form  Qberein,  woraus  hervorgeht,  dass  ^J^JLi  dem 
J^^  nnd  .AAOd  wie  dem  ^.&i«>  nnd  ^^j^  (auch  in  der  Bedeatang,  bei  ^.^  und  ^a^ 
in  der  des  Qegenthcils)  entspricht  Ebenso  hat  J^  (Länge)  dieselbe  Form  wie  ^^ 
weil  es  ihm  in  der  Bedeutung  (als  sein  J^)  entspricht ;  denn  ebenso  wie  jenes  ein  Hin- 
ausgehen  (Aber  das  Qewöhnliche)  drQckt  dieses  einen  Mangel  aus.  ^vw  (fc^tt  sein)  geht 
nach  ^jS'  (in  vorgerücktem  Alter  stehen,  Z.  17)  (insofern  das  FettwerJcn  als  ein  Fort- 
schritt  in  der  Körperentwickelnng  angesehen  wird)  dagegen  Js  (gross,  beleibt  sein) 
nach  '^fe.  (Beide  haben  das  Imperf.  jJUj  und  die  Infin.  jj^^  und  Klbt^)*  .»Jci^ 
(dicken  Bauch  in  Folge  starken  Essens  haben)  hat  das  Adj.  «^«vLu  nach  dem  sinnver- 
wandten  ^^^hc  und  die  Form  .  U>  nach  dem  gleichfalls  sinnverwandten  ^.  (So  lese 
ich,  weil  ^^  nicht  sinnverwandt  ist). 


>90«       .>-  ._       __.         >>0 


0  Als  Nebenform  zu    -^<j   .^^^  wird  Z.  2  f.  ...^^   -^a>-   erwähnt,   ebens)   wie 

\an  ^  neben  ,^{t  '^  (Sib.  rro  Z.  16-19).     Statt  iLiL5  Z.  3   hat  der  Lisäu  als 

Inf.  jL^Ldt   was   er   als  Form  erklärt   und  einen  Vers  dazu  citirt.     Im  Text  wird  '^\A 

durch  die  Parallele  von  ü^lxMt  geschätzt.     Die  Form  gj»  erklärt  der  Lif&n  als  |>^  zu 

v,JüL&.  ÄjLä  {jD.\  b&^  d(^r  Lisän  in  der  Bedeutung  U^  J^>>t  ^  8^-  —  Sib.  sagt 
Z.  5  f.,  er  habe  aj^  und  p  U»  darum  in  diese  Kategorie  der  Adj.  gesetzt,  weil  einer 
von  beiden  (der  «^^)  mehr  Kraft  im  Erreichen  seiner  Absiebten  zeige  (als  An  Irre). 
Der   p  Jaj-  erhält   dann   dieselbe  Form  als   ijäJü,     ifi^tf  entschlossen,   energisch. 

'  ]i  rauh  sein  vom  Boden.  —  Für  jLai  als  Nebenform  zu  ^^  (Sib.  [Tl  Z.  20)  giebt 

Sir.  noch  .^^  und  .Li"  s^JuJl^  «nd  ÖU^ 


10  Als  Verba,  die  Farben  bezeichnen  und  Jjti  haben,  erwähnt  Sir.  *^|  u 

11  Fatha  vor  *Ain  wegen  der  Gutturalis.    S. 


tSt  ^jwuJl?-  Gesellschafter,  J.jOla  entsprechend,  /L^jf^j^  BettgenofS,  ^^j^X^  Genosse, 
cjij  fremd. 

14  Unwissenheit  wird  Z.  7  f.  ebenso  wie  Zorn  als  eine  Depression  erklärt,  Verstän- 
digkeit dagegen  als  Erhöhung  der  Verstandesthätigkeit.  —    Die  Vergleichung  von   JLa 

mit  J^.  (Z.  8)  bezieht  sich  nur  auf  die  Form.  —  Zu  ^  (Z.  11)  bemerkt  S.,  dass  auch 

der  Inf.  ^  mit  Gezm  überliefert  werde,  und  dass  dies  der  Name  einer  Unterabtbeilung  des 
Stammes  Kais  sei.  —  jjü  genesen,  verstehen.  —  ^  ^  scharfsinnig  sein,  vom  durchdringenden 

Verstand  (Z.  18),  —   zj^>.  gründlich  verstehen.  Von    '*'  (beständig,  würdig  sein)  ^^yai 

(unzugänglich,  fest  sein)  JJ^  (schwerfällig,  träge  sein)  ^^^  (feige  sein)  bildet  man  neben 
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dem  mascul.  AdJ.  der  Form  J>axS  itnch  ein  femin.  Adj. der  fqrin  ^\ji  (welcLea  bei.J^ 

und  ...La^  auch  yom  Mascul.  gebraucht  wird).  /..La>  und*  ,.J;,  stehen  bei  der  Frau  in 

der  Bedeutung,  keusch.  Out  beurtheilt  diese  Form  und  die  entsprechende  äthiopische, 
wekhe  regelmässige  Fem.-Form  zu  fa^il  geworden  ist,  Wright,  comp.  Qr.  S.  139  (vgl.  Barth 
Nominälbildung  §  129  f.)  KJL^:.  was  Sib.  als  Adj.  für  mascul.  SubstAntivagiebt(Z.  18)  haben 

Lane  und  der  Lis&a  \\jLMt\^  \  äJLi;.  c:^l^]j  alsTem.-Form.  —  v^-aL^  ohne  Grund  prab^ 
■len,  «v  stupid,  närrisch  sein  (Z. 21).  .»j^  (Nebenform  zu    •->.)  verwirrt,  narrisch  sein 
(Z.  22).  —  eip  was  die  Jexx.  trotz  der  Aussage  des  Sib.(Z>23)  haben,  bedeutet  dasselbe 
wie  /  £^  ebenso  idJLX^I  —  JJo  und  Jjul  widerwärtig  (von  Menschen). 

15  Z.  2  ist  mit  §.  besser  mit  Umstellung  zu  schreiben  ^.^juju^t^  Jj^ 

16  Dunkle  Ausdrucksweise  für  schon  Gesagtes  (Z.  1  u.  2). 


§  437. 

1  I.  J.  §  482. 

S  Diwan  des  Imrulkais  ed.  Slane  Gedicht  1,  V.  1;  Ahlwardt  S.  (ol  Gedicht  52  V.  1. 

3  Bezieht  sich  nach  Seh.  auf  das  Verschwinden  der  Jugendfrische.     Der  Vers,   so- 
wie der  folgende,  im  Lisän  und  Tag  unter  ^ju 


Seh.    rwuoÄJ 
Die  Lesart  ^jij^'  bei  Boucher  S.  f*o  Z.  5  ▼.  u.  halte  ich  für  falsch. 

5  S.  fügt  hinzu 


>   Cr  •     .» 


6  Hier  tritt  deutlich  die  Anschauung  hervor,  dass  das  Imperfect  vom  Perfect  gebil- 
det ist,  und  dasfl  auch  die  Yocalisation  beider  Tempora  nrsprillnglich  dieselbe  und  die 
Differenz  secundär  ist  (theils  aus  phonetischen  Gründen  *) ,  theils  aus  dem  Bestreben, 
dem  Sinne  nach  Verschiedenes  auch  in  der  Vocalisation  trotz  ursprünglicher  Identität 
zu  differcnziren,  hervorgegangen,  wie  auch  beim  plur.  fr.).  Am  deutlichsten  tritt  dies 
bei  der  5.  u.  6.  Form,  und  bei  der  2.  Form  des  Quadril.  hervor.  I.  J.  S.  Kör  Z.  7— 10 
giebt  als  eine  Schulmeiuung  an,  dass  das  (vom  Perfect  med.  Fatha  weniger  abweichende) 
Imperf.  med.  Kesre  für  das  Perf.  med.  Fatha  ursprünglicher  sei  als  das  Imperf.  med. 
Damma,  wobei  ebenfalls  vorausgesetzt  wird,  dass  die  Imperfect-Form»  je  näher  sie  dena 
Perfect  steht,  desto  ursprünglicher  ist.  Auch  hierin  weiche  ich  von  der  Theorie,  welche 
bei  Barth^i  Nominalbildung  zu  Grunde  liegt,  ab,  und  schliesse  mich  an  die  arab.  Gram- 
matiker an,  deren  Ansicht  trotz  aller  Bemängelung  ihrer  Rationalität  doch  die  rationel- 
lere, wenn  auch  keineswegs  die  durchaus  richtige  ist. 


1)  Vgl.  Anm.  II  S.  269  No.  2. 
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8  Summa  summarum:  Die  Meinung,  dass  die  Form  JJii  transitiv  und  nur  aubnalims- 

weise  intrans^   die  Form  J.sti  dagegen  intrans.  und  nur  ausnahmsweise  trausttiy  i9(,  ist 

nicht  die  Lehre  der  arab.  Grammatiker,  welche  beide  Formen  in  gleicher  Weise  für 
trans.  und  intrans.  halten.  Die  Verschiedenheit  in  der  Gebrauchsweise  ist  eine  usuelle, 
aber  keine  principielle. 


§438. 

1  I.  J.  S.A*f  Z.H— 19  und  §  335. 

%  «^  geben  die  lexx.  als  Inf.  xu  •:>.  in  intrans.  Bedeutung.  ^  Jm^  von  J^ 
(neben  Läj)  gute  Botschaft  bringen,  ^«^3  von  YJ  erinnern j  ermahnen,  y^Sj^  (neben 
fg^x^)von  jCm  klagen,  ü:3  von  ^|  eine  juristische  Entscheidung  geben,  ^^Jcc  von 
^j^t  £inen  unrecht  thun  (meist  zu  ^A£  gestellt  in  derselben  Bedeutung,  vgl.-  Lane) 
LJü  von  ^bt  schonen,  bemitleiden,  ^^A^  O&b^  ^o°  l««^^»!  geben,  Lü^  von  ^Lm  2U 

»  So-  •         « 

trinken  geben,  mit  passiver  Bedeutung  wie  v^y^  statt  y^^,,;oA  i5L>«  v:>Jt  statt 
i^y>j^  Ausserdem  giebt  S.  den  Ausspruch  ^  ^^^ma  yß\)  Lui  ^luifi  UJ  ^it  ^flll 
(LajoJ.    («^«S  von  ^Sl  beanspruchen.    Zu  letzterem  vgl.  Lane.    S.  sagt: 

,3JJJ  >^^I  ^^yü  oüS^'LüuJI^  l^^^it  JJU  *u  ciOat  p,^l  Q))ü  cXfti  ,Jt^*c>JI  Ul 

Die  Bedeutung  von  sL.>  hat  f53X«>  ^Q  ^er  Z.  17  f.  citirten  Koranstelle.  Der  Vers  Z.  19 
im  Lis&n  unter  jx«> 

(Glosse)  cHjfSS  •^UäJ  ^^^  JvX^J^  ^Aä*  ,^1  3 

4  Vgl.  Lane,  nach  welchem  es  dem  tliö    gegenübersteht. 

«  o 

5  lieber  die  in  der  Variante  erwähnte  Form  .  g  A^cv^t  vgl.  die  lexx.  Die  ansscr- 
dem  von  Sir.  erwähnten  Formen  dieser  Art  hat  auch  I.  J. 


»o« 


1)  So  ist  zu  vocalisiren  und  darnach  im  Sib.  zu  lesen  ^)Jüj  J^a^.  s^i^  Ji*  LjCs 
Denn  J-y^  q^  wäre  kein  fMUd  von  \^  sondern  auch  ein  3Lw  nur  ein  weniger  häufiges 
Als  JukKs^j*  von  Sib.  ist  offenbar  ein  Gegensatz  beabsichtigt :  bei  ^^j^^a^  ist  J^juj  unre- 
gclmässig  statt  jJtiJ,  bei  ^|jCj  ist  jJt^.  unrcgelmässig  statt  jjub 
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§  439. 

1  Diese  Form  wird  too  I.  J.  nicht  erwähnt,   obwohl  sie   der  Mufassal  (I.  J.  S.  A.f 
Z.  10)  hat. 


S  ^^^3  S}^^^  Sib.  als  Inf.  zur  6.  Form.     Andere  geben  als  Inf.  ^^«  und  gcbraa- 
eben  itytoft  vom  Wasser  der  religiösen  Waschung.    Vgl.  die  Icxx.  «^fb  gi^^  a^s  Inf.  zu 
flU;;  sich  reinigen.    ^  jT  (Gier  auf  etwas)  wird  im  Lisan  zur  ersten  und  zum  Passivurn 
der  vierten  Form  gestellt.    (Vgl.  die  Variante).     Ueberwiegcnd   ist   ^j3^  als  Inf.  aner- 
kannt, doch  ist  c>jS^  Als  Inf.  häufiger,  während  ^J^^  meist  in  der  Bedeutung  Brennholz 

gebraucht  wird.  Der  Inf.  J^  kommt  in  der  Phrase  vor:  N.  N  hat  ein  ansprechendes 
Wesen  (eig.  es  ruht  auf  ihm).  Diese  Phrase  wird  im  Lisan  XIV  S.  ol  zweimal  erklärt, 
einmal  durch  xLäj  ij^\  vö^itf  nachher  durch  ^yJui\  jjdLä  Sir.  erklärt  Jj^  weniger 
deutlich  durch  xl:>t  iy%  iH^äJül  tXJh  U  Der  Lisan  erwähnt  auch  die  Phrase  ji^^  ^^ 
^  und  den  Hadlt  ^^^|  ^  j^l  J  ^^  j  und  erklärt  J^jl  durch  ^^  LäJI^  kI^I 
luJI  i)«^l  Der  Lisan  a.  a.  0.  zählt  5  lufin.  der  Form  ^^  auf,  eben  die  auch  von  Sib. 
angegebenen.    Vgl.  ausserdem  ^^t^ 

3  c^uM  das  Mass  dessen,  wovon  man  satt  wird,  ^i^A  lufin.    Doch  kommt  nach  den 
lezz.  dies  auch  in  der  Bedeutung  von  jenem  vor.    1^»  luf.  zu  ^jtb   kosten ;    dagegen 

00«  Co  *  6o4» 

^Ab  Geschmack  von  der  Speise.  (Sir.  erwähnt  .^^^i>  Mehl  neben  dem  Inf.  ^^«^u?. 
Doch  hat  nach  den  lezx.  dies  auch  die  Bedeutung  von  jenem).    Xo  ist  Inf.  zu  ^  an- 

So 

füllen,  X«  ist  die  Quantität,  die  etwas  ausfüllt.  Sir.  giebt  noch  als  vom  Inf.  abwei- 
chende Nomina  ^^^^  Antheil  neben  ^j^J  Inf.  zu     'j^'^  vertheilen,    ijM  ^in   von  der 

o,        ^  '  o> 

Reise  ausgemergeltes  Kameel,  neben  Inf.  (j^ai  (zerstören,  verderben^,  dagegen  \JqJSü 
Trümmer  eines  Hauses,  ^.^  abgeschlagene  Baumblätter  neben  Inf.  ^«^ 


Für  Uebereinstimmung  des  Nomens  mit  dem  Inf.  führt  Sib.  an  ^  sowohl  Inf.  ne* 
ben  ^  als  auch  Nomen  in  der  Bedeutung:  der  Zustand  desjenigen,  dessen  Durst  ge- 
stillt  ist,  ^nh  ist  lufin.  (kosten)  und  Subst.  iu  der  Bedeutung  Speise  (ebenso  ,nh^  &ls 

Subst.  Geschmack,  Z.  12).   J^  ist  Inf.  zu  J^  den  ersten  Trank  trinken,  und  Nomen  in  der 

o 

Phrase:    Das  Pferd  hat  den  ersten  Trank  erlangt.    (Ausserdem   ist   es   pl.  fr.  zu    J^U 

und  als  solcher  sicher  ursprünglich  Inf.).     yo3-  ist  (neben  dem  häufigeren  \joj^)  ^ui* 

zu  U>^r>   (^^^  Ertrag  der^  Palmen  abschätzen)   und  Nomen   iu  der  Bedeutung  die  Ab- 
schätzung und  die  abgeschätzte  Quantität.    Ebenso  ist   'iX^    (nach   den   lexx.)    sowohl 

Jjts  f^  (nicht  reiner  Inf. !)  als  auch  ^  ^  ^^^»1*    Dagegen  ist  oJ»  (neben  oJ))  ^u^-  'U  olS 

den  Lebensunterhalt  verschaffen,  aber  oJ^  der  Lebensunterhalt  selbst.    Man  hat  für  beide 
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Begriffe  nach  Sib.  nicht  dieselbe  Form,  w&hrend  man  \^^S^  sowohl  in  der  Bedeutung  Milch 


(d.  i.  statt  des  part.  pass.  S.)  als  auch  als  Inf.  (von  vJJb>  melken)  gebraucht.Die  Gebrauchs- 
weise  für  diese  (bald  identischen  bald  verschiedenen)  Formen  ist  eine  verschiedene,  ohne  dass 
sich  eine  durchgehende  Regel  aufstellen  Iftsst.    Der  Inf.  zu  ^1«  (die  Euter  der  Kameelin  zum 

Melken  streicheln  ist  ^j^    Kj^   dagegen  ist  nicht  nomen  speciei   (zum  Inf.  in  der  an- 

O  9 

gegebenen  Bedeutung)   sondern    ungefähr   soviel   wie  Milchstrom  oder  Milch.    jUjlS    ist 

derjenige,   welcher  verflucht  ist,   äaaI   dagegen  Inf.  (genau  nach  den  lexz.  nomen  vicis 

zum  Inf.  .^  oder  ^jti  ^^).  .  jd^  aber  ist  sowohl  Inf.  als  auch  Nomen  in  der  Be- 
deutung das  Geschaffene,  die  Geschupfe«  Diese  grammat.  Gebrauchsweise  hat  man  sich 
zu   merken    und   nach   ihr   zu    verfahren.     p^S  (neben  pS)   ist  Inf.  zu  pS  (Wasser 

schlürfen)  ^  Y  dagegen  das  Wasser,  welches  geschlürft  wird  (nach  dem  Lisan  auch  Inf. 

zu  der  Nebenform  ^  <),    9  3  »st  Inf.  zu  j'i  (zurückstossen)  (sXü  ^ö  dagegen  ein  Mann 

von  (Kriegs)zurüstuug  und  Stärke  in  der  Abwehr  der  Feinde  ').  Es  bezeichnet  also  nicht 
die  Handlung  selbst.    Wie  äIxJ  bezeichnet  kLm  die  Person,  welche  als  geschmähte  (als 

Person  üblen  Rufs)  bekannt  ist,  ebenso  wie  }i^^  (was  aber  auch  eine  Person  von  gu- 
tem Ruf  bedeuten  kann).  Dazu  bemerkt  Sir.,  dass  jJLiti  mit  unvoc.  mittl.  Rad.  in  passiv., 
ÄJL«i  dagegen  mit  voc.  mittl.  Rad.  in  activ.  Sinne  gebraucht  wird.  So  ist  gSsP  ein  lä- 
cherlicher Mensch  («ulx  ^^^<j^a  ««OJi)  wL^  dagegen  ein  starker  Lacher,  welcher 
deswegen  getadelt  wird.  (So  nach  dem  Lisän  und  Lane,  welcher  ^L^  duä'  u.  i^L^:^^^ 
als  Nomina  ohne  diese  Nebenbedeutung  gicbt).   g.^  ein  Gefoppter,  ^^  wer  Andere  foppt. 

so  >  E«  > 

Dieselben  Bedeutungen  haben  st^  und  gtJ^*     In  activ.  Bedeutung  (Verläumder)  werden 

Sure  104,  1  ^^  und  g-J  gebraucht.  Der  Unterschied  der  Bedeutung  beider  wird  ver- 
schieden angegeben.    Vgl.  darüber  die  lezx.'). 

•  «.  •  •  « 

^  ^  *o  heisst  ursprünglich  ^  «j  ^^    dann   speciell  ^^  ^o  «^.*    In  c5y^  ^^ 

(stagnirendes  Wasser,  auch :  im  Euter  verdorben  von  der  Milch)  steht  der  Inf.  statt  des 

Adj.  y^  oder  des  Partie.  (v^aA^  stand  wohl  ursprünglich  über  y^).    Ebenso  in 


1)  Dieses  nach  seiner  activischen  Bedeutung  im  Arabismus  einzig  dastehende  Nomen, 
welches  wegen  dieser  Bedeutung  unmöglich  ursprünglich  Yerbalform  sein  kann ,  ist  ein 
schlagender  Beweis  dafür,  dass  die  ursprüngliche  Bedeutung  dieser  Nomina  mit  den 
Präfixen  des  Imperf.  die  nominale  ist,  und  dass  sie  ursprünglich  Nomina  und  nicht  Ver- 
balformen  sind.  Es  beweist  ausserdem,  dass  die  ursprüngliche  Bedeutung  auch  der  Pas- , 
sivformen  (wie  auch  die  des  hebr.  part.  pass.)  die  zuständliche  ist,  aus  welcher  sich 
sowohl  die  activ.  wie  die  passiv.  Bedeutung  entwickeln  kann. 

2)  Auch  hier  liegt  sowohl  für  die  activ.  wie  für  die  passiv.  Bedeutung  eine  ursprüng- 
lich zuständliche  Bedeutung  zu  Grunde.  Die  Sprache  differenzirt  hier  Act.  und  Pass. 
durch  stärkere  und  geringere  Yocalisiruog. 

J»bB,  8Sb»w»ihra  Bnoh  ftbw  dl«  Qnmmatik.  *"  21 
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^k  edle  Gesellschaft.     Dagegen  steht  in   La».  ^.  der  Inf.  statt  des  part.  pass.  (statt 

5  Von  diesen  Infin.  ist  .^  als  ursprünglich  persisch  {^^  auszuscheiden,  vielleicht 
auch  jjo^  dessen  Perfect  Denominativ    zu  sein   scheint.     _bi  a   und    v,,^-Ä   bedeuten 


•  •• 


graues  Haar  und  sind  Inf.  von  Verbis  mit   der  Grundbedeutung  mischen    (von  yjji,  in 
der  Nebenform  med.  W&w). 

§  440. 

1  I.  J.  §  337.    Die  Erklärung  des  Sir.  von  xlli  stimmt  mit  der  von  I.  J.  fast  wört- 
lieh  überein. 


%  Die  vielen  Infin.  von  jj^  ordnen  sich  so :  ^  juÄ  jtÄ  8yi-& ,  K3f^  ^"'^^  ^^^  '^^^' 

>>"       >>"  o'*"  o» 

hergeh.  identisch,  nnr  mit  anderer  Fem.-Endung)  ycfc  g.yL«^  .^st^^w«  ».jä-ä-o  (urspr. 
part.  pass.)  ^L^släJo  («nit  dem  vorhergeh.  identisch,  nur  mit  dem  femin.  Auf  memdüila 
Statt  dos  femin.  Hä).  Die  von  ^  ^^  ^  ^  ^^^^  iCjy>  nWj^  O«;*^  ^>^  ^  t3^;^) 
XjLv>  80  dass  hier  JL«  (nur  mit  Fem.-Endung)  Schwesterform  zu  J^  ist  wie  beim 
pl.  fract. 

3  Vgl.  über  diese  Phrase  die  Orig.-lexx.  unter  J^^.  Das  Sprüchwort  wird  von  ei- 
nem Menschen  gebraucht,  dessen  Ruhm  bei  näherer  Bekanntschaft  zerrinnt.  Eine  an- 
dere Fassung  ist  bLj  ^  q^  ^  u5^*ilj  *.f^'-  Grammatisch  wird  die  Fassung  des 
Sib.  so  erklärt,  dass  der  erste  Indic.  statt  eines  Imperativs  und  der  zweite  statt  eines  Pro- 
hibitivs  stehe.    Richtiger  wird  «^jwJ  nach  beiden  Fassungen  anzusehen  sein  als  stehend  für 

9.4^  ^J  wie  in  dem  Sib.  I  f,|  Z.  16   citirten  Verse  und  in  der   ebendort  Z.  17  citirlcn 


Koranstelle.    Vgl.   •  I  ov  f.    Nach  der  Fassung  des  Sib.  wäre  dann  das^^  zu  ergan- 
zen,  welches  nach  der  anderen  Fassung  ausgedruckt  ist,  also  ^  -a:>    (Wright  gr.     II 


§114  Rem.). 

4  Ki;  ist  entstanden  aus  iü;^   (I.  J.  If..  Z.  15  flf.)   hat  also  auch  die  Form  des  No- 

men  speciei. 

5  Dies  geben  die  lexx.  doch  als  ^  J  ^\  an  sowie  als  zur  8.  Form  gehöriges  Nomen. 

6  Vgl.  zum  Folgenden  I.  J.  §  336. 

7  Beidemal  also  liegen  unregelmässige  Nomina  vicis  vor.    Vgl.  über  K:^  die  Lexx. 

M.-al-M. :  y^  ^^  äÄa^I  ^  »^Lj*  va^w^^  HJL^t^l  bJ^  f^\  ^ 

8  Hier  vocalisire  ich  >ulltf  gegen  den  Text  und  die  Erklärung  des  Sir.     Denn  die 

Lesart  iuJjtf  was   nach  Sir.  den  Geruch   des  Schafmistes   bezeichnet ,    passt  zwar  zum 

Vorhergehenden,  aber  nicht  zum  Nachfolgenden,  wozu  es  gehört,  weil  die  folgenden  No^ 
mina  offenbare  nom.  unit.  sind.    Sib.  vergleicht  diese  Gerüche,   welche  nicht  das  subjec« 
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tive  Riechen  bezeichnen  und  darum   keine   eigentlichen  nom.  yicis  sind,    mit   den    nom. 

Unit.  Sir.  würde  so  >ul  erklären  ohne  sich  am  das  Nachfolgende  zu  kümmern.  —  De 
Goeje  giebt  Sir.  Recht,  weil  zu  Sib.*8  Zeid  die  Kaffeebohne  unbekannt  war,  nimmt  aber 
an,  dass  vor  HvXaAJU  etwas  ausgefallen  ist. 


§  441. 

1  I.  J.  §  331  u.  §  699—725  passim,  auch  für  die  beiden  nächsten  §§. 

ft  Grund  ist  das  Zusammentreffen   von  zwei  unvoc.  Buchst.     Denn   das  Ja   ist   im 
Zustand  des  J^bCci  unvoc.  (Vgl.  §  442  Anm.  8).  Die  Beispiele :  ^^  das  Euter  der  Kameelin 

zum  Melken  streichelo,  A^  beschmieren,  ^  heftig  antreiben. 

3  Der  Inf.  ^^^^  fehlt  in  den  lexz. ;  doch  vgl.  yrf  Z.  21  (de  Goeje).    Dafür  hat  die 
Variante  ^\^o\  (schwellende  Brüste  haben,  von  Mädchen).      Vj  duukelrothe  Lippen  haben. 

4  Nach  Sib.  steht  ^Jl9  statt  ^Oifi  und  ist  dies  das  einzige  Beispiel   (von  Verbis 

tertiae  Wäw  und  Ja)  der  Form   fu'alun.     Str.  giebt  noch    ^.4»    Jü'  nnd    ij   an  und 

sagt,  Sib.  habe  nur  die  transit.  Verba  gemeint.       Jo'  komme  von    Jü'i    her,    und  ^ 

sei  aus  cUu  abgekürzt,   weil  die   oLol   den  Plural  ^\jä  haben.     Vgl.  auch  I.  J.  s^f 
Z.  23  f. 

5  Hy*tS  Gewand,  iucX>  Feuerbrand,  ^yo  Hügel,  Stein  als  Wegezeichen.    Vgl.  die 

folgende  Auseinandersetzung  des  Sib.  über  das  Verhältniss  dieser  Sing,  mit  den  plur.  fr. 
mit  meiner  Theorie  Anm.  Band  II  S.  275  No.  62. 

6  Auch  insofern  der  mittlere  Rad.  von  beiden  auf  dreierlei  Art  vocal.  werden  kann. 
Vgl.  I.  J.  ^r.  Z.  12—17. 

7  Nach  Sir.  bestehen  diese  darin,  dass  jjid  bei  starken  Stämmen  selten,  bei  schwa- 
eben  dagegen  häufig  ist,  und  JJ^s  (vgl.  Anm.  4)  bei  starken  Stämmen  gar  nicht  vorkommt. 


«     9 


8  Ua  hochroüthig  sein  (Nebenformen  des  Inf.  ^^)   ljv>   nahe  sein,   ^^^  lange   an 

einem  Ort  bleiben  (Nebenform  JL^)    ^jo^  fortgehen  (Nebenformen  Lia/9  und  pLäm)  ^^ 
wachsen,  zunehmen,  Lxi  ausstreuen,  bekannt  machen. 

9  Statt  ,  *.^  .  «.*ku  .  e^Mt   liest  Sir.  .  «^  .  «  JmJ  ,  «La   welcher  die  andere  Form 
^\jth  welche  von  »mjm  nicht  vorkommt,  so  erklärt: 

jju  jjüb  u^  j^i^  y  ^jji  ^N»  ^^  jjLi  jjti  lü^  i^l^^  *iij  i  Jaub.  oj 

c:iLÄä  jüdLilS^  M^  jüCj^Lto  )ily^,  j\jüh  js>^\  Juiä 

Aus  dieser  längeren  Form  scheint  die  kürzere  entstanden  zu  sein.    Ueber     ]jci  vgl.  Anm.  4. 
10  Singulare :    -U  (Krieger)  ^L   (in  der  Wüste  lebend)  vjic   (verwischt)        B  alle 
Zähne  habend  (Pferd). 

21* 
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§442. 

1  9^4M  auch  bei  Lane  als  Masdar  gegeben,  sonst  gowöbnlich  als  .juko^  ^\  be- 
zeichnet. 

ft  y^lc  bat  auch  das  Imperf.  \^^^rLi  wie  Jlijj  Ebenso  bat  das  von  Sib.  als  verb. 
fin.  damit  verglichene  Jlj  sowohl  J|j^  wie  ^jjj^ 

3  Lm#  besteigen,  auf  Einen  losspringen,  [^  in  die  Niederung  hinabsteigen,  sich  in 
eine  Sache  vertiefen.    Vgl.  über  den  Uebergang  des  Wäw  in  Hemze  L  J.  ),^öi  Z.  9  ff. 

y:ys>^^^\  ^\  L4l>cr  VA^^'  Ir*^  v-^  ^3!>^*  i  '^^  ^JLfi^U^t  «jltf^^  kLJI  iJj> 

Seh.    rJJL^l  ,j[;l*2J^3  Xc^^j 
Der  Vers  in  den  Orig.-lezx   unter    Lm  und  \j^  u.  im  Diwan  ed.  Gheikho  ))a  V.  4  (Geyer). 

JL^i^  *Ljy  i  ^j  ^^j  .it!  s  ^^y    o^r^  ^^'^  cJr-  c3^  £^  vS  ^ß 

Seh.    cJi^l 
Das  2.  Ilcmistich  im  Lisan  u.  Tag  unter    1^.    (Vgl.  v-j  jJt  £a>I  J  v-jU^  S.  av   Geyer). 

6  Ebenso  beim  plur.  fr.    Vgl.  Sib.  S.  |t  Z.  1—5,   S.  |1.  Z.  21  ff.  und  S.  Hl  Z.  U  f. 

7  Vgl.  den  Lisan. 

8  Nach  Anderen  »ti>  als  Particip,  welche  Form  der  M.-al-M.  (vgl.  auch  Lane)  vor- 
trefflich so  erklärt: 

^l-JUJ^  ^U»  äUi-  c>iJu3?  *j  Älxä^-i]  '^-^  ^,ysi\  Jh^  I^JLß  iU-iJI  JlftÄA-.^ 


§  443. 

1   Vgl.  zum  Folgenden  L  J.  §  699.     Die  Differenz    zwischen  Basriern   und  Kuficrn 
über  den  Grund  des  Wegfalls  des  Wäw  im  Imporf.  giebl  Sir.  wie  I.  J.    Sir.  fügt  hinzu, 

dass  nach  basrischer  Lehre  Wiw  auch  in  der  4.  Form  (v^ääj)  ausfallen  sollte,    weil  es 

auch  hier  zwischen  Ja  und  Kesre  steht.  Dass  hier  W&w  bleibt,  erklärt  er  1)  dadurch, 
dass  das  Imperf.  der  4.  Form  immer  Kesro  hat,  während  im  Imperf.  der  l.  Form  alle 
3  Vocale  wechseln;   2)  dadurch,    dass  Wäw  mit  vorhergeh.  Damma  wie  ein  verlängertes 

1)  Denn  Ja  mit  Damma  wäre  noch  schwerer  als  Hemze  mit  Damma. 

2)  Der  treffendste  arab.  Ausdruck  für  Triptosie. 
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Damma  (wie  k^aüJI  eLd&t)  anzusehen  sei,  und  dies  (vocalhaltigere,  leichtere)  W4v  die 

Schwere  der  Form  leichter  crirage  als  das  (dem  Consonanten  näher  stehende)  diphthon- 
gische. 

s  >  <•  «  >  « 

S  .^^  schön,  sauber  sein,  mjo^  niedrig,  verächtlich  sein. 

Sil  anschwellen,  e\  sich  des  moralisch  Verbotenen   enthalten,   feige   sein  (hat 


auch  p'L  c  .«j  und  ^  ^  mit  mehreren  Infin. ,  welche  sich  alle  aus  ^^  und  ^  .^ent- 
wickeln lassen)  Ic^  von  Zorn  entbrennen,  ^^  (hat  auch  ^^  und  .^^)  Hass  gegen 
Jemand  hegen,  vX:>'^  lieben.  Die  Nebenformen  .^^  und  ^^^  sind  häufiger  und  besser 
als  die  anderen.    ^^  verwalten,  regieren,  Freund,  Helfer  sein  mit  Inf.  ^^ 

4  ^mu.  leicht  umgänglich,  gefugsam  sein,  _^  glücklich  sein. 

5  Den  Plural  o?j-«JSI  verstehe  ich  nicht.    Es  ist  ja  nur  eins.     Sir. :  ^aj^j  Lffi^äJ 
cBj-dJ'^  rlj.     pLfi'i  Z.  9  scheint  ^^^  als  Darg-Form  zu  charakterisiren. 

6  Aus  dem  Z.  2—5  angegebenen  Grunde  (Witschel). 

7  Hinter  «.a«^  ist  oUu  zu  subintellegiren ,    aber  nicht  in  den  Text  einzusetzen. 
Es  ist  ein  echt  arabisches  ^LmJ 

§  444. 
1  I.  J.  (Mufafsal)  §  488. 
%  ^^  verschuldet  sein,   ^^  und  »J^  Einem  die  Zahlung  einer  Schuld   auferlegen. 

\^^  hübsch  sein,  o^  verschönern.    J^   Pfeile  abschiessen,  J^  Einem  Pfeile  zum 

Abschiessen  geben.  ^J;?  vertreiben,  ^J^l  zum  Verbannten,  Flüchtling  machen.  Man 
sagt :    Die  Hunde  haben  das  Wild  vertrieben. 

3  «JLb  erscheinen,  aufgehen  (von  der  Sonne)  «JLbI  über  Einen  herfallen  (so  dass  es 
eigentlich  in  der  Bedeutung  der  1.  F.  steht,   wie   es   auch  ganz  mit  der  Bedeutung  der 

1.  F.  übereinstimmt).      'äJm  erscheinen,   aufgehen  von  der  Sonne,    .äwm^I  leuchten  (auch 

ganz  iu  der  Bedeutung  der  1.  F.).    9-  m\    und    tLjl    ganz   in   der  Bedeutung  von    Z   L 

und  -Üi.  (Nach  den  Lcxz.  ist  c^l  ursprünglich  mit  ju^ai  oder  ^J^jk  verbunden  ge- 
wesen, und  das  Object  dann  wegen  Häufigkeit  des  Gebrauchs  ausgelassen).  Nach  Sib. 
drücken  die  1.  Formen  ^  ^t»  und  J^j  im  Unterschied  von  den  vierten  Naturbeschaffen- 

heiten  aus,  wie  v.^^  und  JJij.  Sie  werden  nie  (auch  in  den  anderen  Formen  nicht) 
trans.  gebraucht  wie  ^J^  und  J^;  doch  erwähnen  die  lexx.  den  Hadft:  '^l  cJLAi 
und  die  form,  admir.  ^  '[j^]  Lo  und  die  Phrase  «^.f  ^|  y^'^l  ^ulfi  Cbjf 

^  Jj3  auf  Irrwege,  in  Sünde  gerathen  und  zur  Sünde  verführen,  J^«>  traurig  sein, 
^  iu  Trauer  versetzen,    e^.  ist  mit  derselben  Vocalisation  sowohl  intrans.  wie  trans. s 
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doch  ist  das  Fatha  des  mittl.  Rad.  wohl  durch  die  folgende  Oattar.  aus  Kesre  entstan- 
den. Nach  Gbalil  aber  bedeuten  diese  Formen  med.  Fatha  nicht  Jemand  traurig  oder 
sündhaft  machen,  wie  diese  Bedeutung  bei  der  4.  F.  zu  Grunde  liegt,  sondern  sie  bedeu- 

ten  in  Jemand  Trauer  oder  Sünde  hervorbringen,   wie  J^    bedeutet  Kohl  an's  Auge 

thun,  und  .l^S  mit  Oel  oder  Salbe  versehen.    Man  will  hier  nicht  eine  Umformung  der 

intrans.  Bedeutung  der  Form  ^m  ausdrücken,  was  die  4.  F.  ausdrücken  würde,  sondern 

die  Form  jjt^  besteht  für  sich  (ohne  aus  einer  anderen  umgeformt  zu  sein).     Ja,   die 

Intransitiva  'j3  und  J.i>  sind  der  Bedeutung  nach  Scquentia  (pAS2A\  von  den  Trau- 

sitivis   rj^  und  ^^  (Ich  habe  Trauer  und  Sünde  in  ihm  hervorgebracht,    und   so   ist 

er  traurig  und  sündig  geworden).    Ebenso  heisst    jc^   umgestülpte    Augenlider    haben, 

und  '[xü  die  Augenlider  umstülpen  (Sir.:  (j;^  jus  v£>JiA>  wo  das  Posterius  der  in- 
trans. Form  noch  klarer  ist).  Lexx. :  i.jvjtl!  ,ft>-  i^^  weniger  genauer  als  Sir.  Die 
(wirklich  vorkommende)  4.  F.  würde  ausdrücken:  Jemand  zu  einem  Menschen  mit  um- 
gestülpten Augenlidern  machen  MjXjSi  l4Jiju>]  wie  c  Jl  heisst  Jemand  in  Furcht  setzen 

(ohne  dass  dies  eine  Natur-  oder  Gharaktereigenthümlichkeit  ist).  Wenn  man  das  trau- 
sit.  joM  gebraucht,  so  kehrt  man  sich  nicht  an  das  intransit.  (setzt  dieses  nicht  als 
Ausgangspunkt  der  Bedeutung  voraus)  sondern  jede  dieser  beiden  Formen  wird  als  für 
sich  existirend  gedacht,  wie  wenn  es  verschiedene  Verba  wären,  wie  die  Z.  18  angeführ- 
ten (wo  das  intrans.  das  Sequens  des  trans.  ist)  *).     £benso  verhalten   sich  zu  einander 

^  einäugig  sein  und  ^  (aus  .«a)  einäugig  macheu  (könnte  im  Unterschied  von  der 
4.  F.  doch  nur  von  Gott  verstanden  werden,  ebenso  wie  nachher  ^Lmm  im  Unterschied 
von  'c>yHi  und  vorher  JC^)*    Die  lexx.  erklären  sowohl    ^  als  auch  '  1^1  uud  .^  durch 

.ft^l  »Ju^*    Sie  erwähnen  die  von  Sib.  gemachte  Unterscheidung  so  wenig  wie  I.  J.    In 

dem  auch  in  den  Orig.-lexx.  und  I.  J.  t«c1  und  |«^f  citirten  Verse  des  Nosaib: 

Ich  bin  schwarz,  besitze  aber  meine  Schwärze  nicht  (als  Charakter)  denn  unter  ihr 
ist  ein  Unterkleid  von  Zeug  aus  Kuhistan,  dessen  Einsätze  weiss  sind  (d.  i.  mein  Ver- 
stand und  Charakter) 

lesen  die  Einen  cO^t  die  Anderen  chXm  wobei  das  intrans.  o^^m,  nicht  das  Z.  20  zu 

UyjL,^  vorausgesetzte  trans.  3mm  gemeint  ist.  Es  müsste  bei  letzterer  Lesung  eine 
kurze  Silbe  (etwa  o^Xi^J  des  Metrums  wegen  vorgesetzt  werden.    Sir.: 

Ci>^)  lü'Jjt;^  Kiöym  Loi^   1^1^  <Lx9  ;^>Ja^  KisXm  Ut 

5  u^  gebrochene  Knochen  wieder  einrichten,  uud  intrans.  eingerichtet  sein,   xjoi . 


1)  Die  beiden  Hauptunterschiede  sind  1)  dass  das  trans.  fa^ala  mehr  eine  Natur- 
und  Charaktereigenthümlichkeit  bezeichnet,  die  4.  F.  aber  mehr  einen  künstlich  gemach- 
ten, vorübergehenden  Zustand,  und  2)  dass  das  trans.  fa^ala  das  Prius  zu  /aH7a  ist,  die- 
ses dagegen  das  Prius  zur  4.  F.    Sir.  drückt  den  Unterschied  so  aus: 

(l^Jyi)  Luis  *üJLjc>  oI^I  iüuLÄsl  JS  ^^  ^jif-  W^)  »-^  M^  c:JLjc>  o\^  «Oaäs  J6  er» 

Die  Pareuthesen  sind  von  mir. 
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galoppiren  und  galoppiren  lassen,  J  ausgeschöpft  sein  (vom  Brunnen)  aber  auch  trän- 
sitiv,    Lm  reisen  und  reisen  lassen,  ^josd  vermindern  und  abnehmen,  ebenso  (j^Lc  med.  Ja. 

6  iy0*^x  (auch  ijlw>-»)  schmutzig  sein,  u*^i  beschmutzen. 

7  Die  beiden  Beispiele:  Ich  bewog  ihn,  das  Fasten  zu  brechen,  und  so  brach  er  es. 
Ich  brachte  ihm  die  frohe  Botschaft,  und  so  freute  er  sich  darüber.  Die  4.  E.  steht  hier 
«»•.•AAal!     Sir.  sagt,   die  2.  F.  bilde  hier  einen   AjüM  von  der  4.  F.,    während  sie  sonst 

m 

einen  J.si  von  der  1.  F.  bilde,  wie  in  $Ji^Ja  ^fi 

8  tbr^  Jemand  Sünder   nennen ,   /  ^jmo   lasterhaft   nennen,    ^.    hurerisch   nennen, 
T^  Jemanden  mit   dem  Grosse :    Erhalte  dich   Gott !    entgegentreten.    ^^  und  ^. 

Vi 

zu  Jemand  sagen :  Gott  tränke  und  behüte  dich !  So  kann  auch  iJJuo  heissen :  Ich 
sagte  zu  ihm :  0  du  Lasterbafter !  und  «JLL^  Ich  sagte  zu  ihm :  0  du  Sünder  1  (Hinter 
Li/  Z.  7  ist  etwa  einzusetzen  ^  ^ÄftiLs  J^äJ).  ^  Jemand  einen  incorrect  Sprechen- 
den nennen,  cjo  und  Jl^  zu  Jemand  sagen:  Gott  verstümmele  und  vernichte  dichl 
xj  \S^\  zu  Jemand  Pfui!  sagen. 

9  Die  Verse  im  Lisan  und  Tag  unter      8^  (Diwan  Ms.  I  42^,  Ms.  II  120^,  Geyer). 

10  \Äd{  der  Ermordung  aussetzen.    Der  Mufassal  giebt  noch  A^  zum  Verkauf  aus- 
stellen. 

m 

11  So  kommen  vor  ^   begraben  und    ^\   ein  Grab   machen   lassen  '(mit  Acc.  der 


Person)  letzteres  nicht  von  ^  sondern  von    ^   abzuleiten.      Ju«)  Wasser  als  Trank 
geben,  wie  man  auch  sagt  „einen  Fluss  (d.  i.  Flusswasser)  zu  trinken  geben",  womit  ge- 
sagt sein  soll,    dass  LjLtM  ein  Nomen  wie    j^    sein  soll   und  nicht  ein  Inf.,    und  dass 
s^{  ebenso  denominativ  ist  wie  ^|.    Es  ist  also  mit  der  Variante  und  dem  Mufassal 

bei  I.  J.  t«^«  Z.  22  Lju*  ohne  Nunation  zu  lesen,  was  sich  von  j^  eben  so  unter- 
scheidet, dass  jenes  ein  Subst.,  dies  aber  ein  Inf.  ist.  JLm  verhält  sich  also  zu  ^JUt 
wie  L»^  bekleiden  zu  q**^1  Jemandem  ein  Gewand,  ein  ^J«LJ  anlegen  *).  Ebenso  ver- 
halten sich  zu  einander  hj;^  heilen  und  kJis  ein  Heilmittel  geben.  Der  Mufa«.sal 
a.  a.  0.  Z.  22  fügt  die  etwas  räthselhaften  Worte  hinzu  'ij^\  ^3^0^  ^^J^  v,aa^j  &Äljt> 

1^^^  ^1 .  Man  setzt  das  Mittel  (die  Gabe,  den  Trunk,  das  Grab)  als  Ursache  der  Hand- 
lung (des  Heilens,  Tränkens,  Begrabens)  so  dass  letzteres  durch  das  Geben  (des  Heil- 
mittels, durch  den  Trunk  und  durch  das  Grab)  zu  Stande  kommt  (die  1.  F.:  heilen,  die 
4.  F. :  die  Medicin  Jemand  heilen  lassen).  De  Goeje :  Man  bringt  es  mit  ihm  in  Ver- 
bindung durch  die  Gabe. 


1)  Xiü  scheint  den  Uebergang  der  intrans.  Bedeutung  in    die  trans.  zu  bezeichnen, 
während  Äfi»LIx«   den  Uebergang  von  der  trans.  Bedeutung  in  die  intrans.  bezeichnet. 
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1^  \^^  Besitzer  von  räudigem  Vieh  sein,    i:f/\  Besitzer  von  Vieh  sein,   welches 
•  -^  •  j 

den  Husten  hat.  Der  davon  Betroffene  heisst  \^a  und  ^  (oder  j^^^)-  JL^I  Be- 
sitzer von  Kameeistuten  sein,  welche  nicht  empfangen.  Die  Eameelin  seihst  ist  JJL>. 
(ohne  Fem.-EuduDg!)  Jl^  wer  ein  kräftiges  Reitthier  hat,  ^.^LjU  wer  ein  Reitthier 
hat,  welches  kurze  Schritte  macht,  JU  Besitzer  eines  kräftigen  Reitthieres.  Sir.  er- 
wähut  noch  ^yihA  H\ji\  Frau  mit  kleinen  Kindern,  Jjt«  jua^  eine  Antilope  mit  Jun- 
gen,  ^vXA^  mit  entwöhnten  Jungen,  y£:,,jJC  v^axa^-  {\J'SP\  m^  lu^Ji  ^  v£>oia:>  j^  ^\ 
iUtA^)    Hierher  rechnet  Sib.  auch  ^^  was  er  erklärt :    Inhaber   von  Gemeinheit   (d.  i. 

eines  tadelnswcrtheu  Charakters)  sein.  Eine  ähnliche  Bedeutung  hat  ^\.  (Sib.  Z.  22, 
was  aber  auch  heisst:  Kinder  von  niedrigem  Charakter  haben).  Sir.  dagegen  erklärt 
^\  durch  ^^  \  /1^U#{  und  stellt  es  in  dieselbe  Kategorie  mit  J3\JI  ^yot  (Z.  22). 
Von  ^"^  gicbt  Sib.  noch  die  Bedeutung :  Jemand  von  seiner  Angelegenheit  benachrichti- 
gen, die  sich  nur  noch  im  Tag  als  aus  Sib.  entlehnt  findet  und  nicht  hierher  gehurt. 
Ferner  gehurt  hierher  .^vmI  Besitzer  von  fettem  Vieh  sein  (auch  selber  fett  sein)  ^^| 
edle  Pferde  (auch  edle  Kinder)  haben,  wie  in  der  Phrase:  Du  bist  Besitzer  eines  edlen 
Pferdes,  so  binde  es  denn  an!   (d.i.  Halte  dein  Gut  fcsi!    vgl.  Lane  unter  .1^.).    v^M 

(Sib.  I'ö.  Z.  5)  Zweifel    haben,    entsprechend   der   Bedeutung   von   ^^|,    während,  ^jt, 

r  w  •  • 

heisst :  Er  hat  mir  Zweifel  beigebracht,  wie  J^^3{  »h» :  Er  hat  die  Handlung  des  Ab- 
Schneidens  der  Palme  applicirt  und  an  ihr  zur  Anwendung  gebracht  (vgl.  Sib.  Yf^  Z.  22). 

,  vjI  viele  Kinder  haben,  viele  Wanzen  haben  (vom  Ort).      Die  erste  Bedeutung  hat 

auch  die  1.  F.,  welche  ausserdem  bedeutet  viel  Gerede  machen.  Dieselben  beiden  Be- 
deutungen  hat  auch  J^.     Aehnlich  den  S.  hpl  Z.  17  u.  19  erwähnten  \^,z>   und  .  oUs^ 

sind  ^mou«  wer  in  bedrängter  Lage  [fW^  %S\  ist  (ebenso  /  ^aa2x«)   ^y^  wer  in  glückli- 

eher  Lage  (^mo  »OJ  ist,   JjU  wer  wenig  hat  (arm  ist)  während  die  2.  Formen  bedeuten 

Einem  Schwierigkeiten  machen.  Einem  Erfolg  verschaffen. 

13  Jk^t  ^yol  es  ist  Zeit,   dass  die  Palme  gepflückt  wird.     J^^)  juaA  sie  ist  in 

der  Zeit  ihrer  Reife  und  darum  gut  zu  kauen.    Jua>t  reif  zum  Mähen  sein  (Getreide) 

'JsA  und  «iüt  mit  der  Bedeutung  von  ^^  wie  ^X«  ein  Mann  ist,  welcher  Tadel  ver- 
dient. Wenn  man  ausdrücken  will,  dass  man  die  Handlung  an  dem  Gegenstand  ausübt, 
gebraucht  man  die  1.  Form.    Der  Mufassal  a.  a.  0.  erwähnt  noch  folgende  Beispiele,  in 

welchem  die  l.F.  trans.  und  die  4.  F.  intrans.  ist:  ^^^\  zu  Boden  stürzen,  ^^  Jemand 
hinstürzen,  mJitÄ\  steh  zerstreuen,  mj^  zerstreuen  (die  4.  F.  als  c^Um  der  ersten). 
14  isM  J^  ft^^^-ÄJI  o^Uflj  ^^i-    So  nach  Sir.  ^\  Jemand   geizig  finden ,    j^l 

lobenswerth  finden ,    (^.^t      a3>-|    (vom  Fouragierer)   das  Land  fruchtbar  finden.    Sir. 

erwähnt  den  Ausspruch  des  Amr  Ihn  Ma'dfkariba  über  die  Benü  Soleim,  welchen  auch 
der  Mufassal  L  J.  |«i|  Z.  2  u.  3  hat :    Wir  haben  mit  euch  gekämpft  und  haben  euch 
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triebt  feige  gefunden;  wir  haben  euch  gebeten  und  haben  euch  nicht  geizig  gefunden; 
wir  haben  euch  mit  Spottversen  verfolgt  und  haben  euch  nicht  verlegen  um  eiue  Antwort 

gefunden  (^^y^vp^  ^\).  Sib.  (S.  j'o.  Z.  2—5)  nähert  diese  Kategorie  der  vorhergehen- 
den an :  Während  j^  bedeute ,  Jemandem  (das  Lob  als)  sein  Recht  zu  Theil  werden 
lassen,  vergelten,  bedeute  j^\  ebenso  Jemand  nach  vorhergegangener  Erforschung  als  lo- 
bcnswerth  befinden  wie  «.Iad{  von  der  Palme:   geeignet  zum  pflücken  sein. 

15  jCj!  früh  zu  Einem  kommen  (die  2.  F.  mit  derselben  Bedeutung).  Die  Z.  16 
erwähnten  4.  Formen  bedeuten:  in  die  Morgcuzeit,  in  die  Abendzeit,  in  den  Tagesan- 
bruch, in  die  Morgendämmerung  eintreten  und  sich  in  dieser  Zeit  befinden.    Sir.  erwähnt 

0  S  C  C 

öoch  y^j^\  dem  Nordwind,  <^u>.t  dem  S&dwind,  ^^^jo!  dem  Ostwind,  ^\  dem  West- 
wind  entgegen  gehen,  .^{  in  den  Monat  eintreten,  AjS;,]  nach  Syrien,  ^^\  nach  Jemen, 

J^t  ii&cb  Negd  gehen. 

Die  4  letzten  Bedeutungen  (7 — 10)  fasst  Sir.  zusammen,  ohne  eine  zusammenfassende 
Bestimmung  derselben  zu  geben;  der  Mufa8s:il  fasst  die  7.,  8.  u.  10.  unter  den  Begriff 
der  B.ftjAAO  zusammen  und  stellt  die  9.  besonders. 

16  Ji5  und  Jg|  den  Kauf  rückgängig  machen,  JJtd&  und  jÄ&t  beschäftigen,  .^  und 
^  die  Ohren  spitzen,    jCj  Ju|  und  ^  früh  zu  Einem  kommen.     Sib.  vergleicht  jCjI 

m 

mit  v^ol  schwer  krank  sein,  was  auch  in  der  l.F.  dieselbe  Bedeutung  hat,  wiewohl  Sib. 
leugnet,  dass  die  1.  F.  vorkommt,  obgleich  es  von  einem  Tril it.  herkomme,  d.i.  nicht  Quadril.  sei. 
Ferner  JjC^  und  JjC^t  verworren,   schwierig  sein,   v^^  und  v;^.^t  ^^^  Rücken  (des 

Reitthiers  durch  häufiges  Reiten)  abmagern.    U^c  ^  aU{  Ijü  (wo  statt  ^jtj  auch  ^^\ 

stehen  kann  Z.  16  f)  bedeutet:  Gott  erfreue  dein  Auge!  (Bä  steht  juOucJJ   Uac  istTem- 

j!z;  in  ^  ^^t  ist  ^^  »Jsjt;  de  Goeju).    Jl-  und  JUf  entfernen. 

17  Aäc  nachlässig  sein,  J^{  etwas  (aus  Nachlässigkeit)  unterlassen,  so  dass  die 
Sache  durch  die  Nachlässigkeit  tangirt    wird.     Letzteres  kann  auch  durch  die  1.  F.  mit 

.^  ausgedrückt  werden.     Aehnlich   verhalten  sich   »^  \^hl  und  ikftlsJ!  (gegen  Jemand 

^  >  ^ 
gütig  sein)  zu  einander.   Ebenso  ist    aoj  scharfblickend  sein'),    intrans.   (und    geht  nur 

durch  die  Präpos.  Bä  auf  ein  Object  über)  ,j^\  dagegen  transitiv.     9>    (fälschlich)  wäh- 

nen,  sich  einbilden  (kann  durch  ^  auf  ein  Object  übergehen).  ^A  über  Jemand  etwas 
wähnen  (einen  Verdacht  hegen). 

18  Diese  dunkle  Stelle,  welche  Sir.  ebenso  hat  (nur  mit  x^d  statt  L^)  erklärt  er  so 

Auf  Grund  der  Lesart  des  S.  xa5  wage  ich  die  Conjectur  1,^^..^  statt  des  kaum  zu  er- 
klärenden L4j3    und   lese  nachher   «jJLo     Darnach  habe  ich  übersetzt.    Der  Sinn  ist: 


1)  Das  Lt^  Z.  21  könnte  nur  Negation  sein.    Sir.  erklärt:    ^u^j  ^«i  J^J!  -aoj 
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Derjenige,  welcher  in  der  1.  F.  ^]i  Is t ,  wird  in  der  2.  a.  4.  F. dazu  gemacht.  Vgl.  S. 
\*fw  Z.  17  mit  den  dort  gegebenen  Beispielen.  Die  Lesart  des  S.  bedeutet  dasselbe  und 
unterscheidet  sich  von  meiner  Conjoctur  nur  durch  die  ungenauere  und  nachlässigere 
Beziehung  des  Suffixes.  Aber  grade  das  ist  im  Arab.  nicht  selten.  Uebrigeus  ist  das 
^|j>  der  Textlesart  (statt  Ul>)  noch  au£fallender  als  die  Lesart  des  Sir.  Entweder  [44^5 
oder  JU9  oder  Ua^  oder  tcL>  ist  zu  lesen.     »^^  1.2.4.  F.  Einem  empfehlen  etwas  zu  thun. 

19   J[c  lehren,  JLcf  mit  einem  Zeichen  versehen ,  benachrichtigen  (kommt  auch  in 


der  Bedeutung  der  2.  F.  vor,  Lane).     ..öf  kund  thun,   .  j{  eine  Anzeige  mit  lauter  Stimme 

ausrufen.    Einige  Araber  behandeln   ..jl  und    ..ot   als  Synonyma  wie     ^^  und     ^^\ 

(nennen).    {jOf^\   krank  machen   (von  Gott)    fjo^A   den  Kranken  pflegen.    »1j^  ißO^^ 

Einem  die  festuca  in's  Auge  werfen,  jcJö  ^^^  Auge  davon  befreien  (also  mit  privativer 
Bedeutung).  Die  lexx.  geben  beide  Bedeutungen  für  beide  Formen  und  bezeichnen  diese 
&I8  Joto.    Vgl.  übrigens  über  die  von  Sib.  ganz  übergangene  privative  Bedeutung  der  4.  F. 

den  Mufassal  bei  I.  J.  )«^t  Z.  8.    (Von   den  hier  gegebenen  Beispielen    vgl.  über   ^^Cä! 

die  Orig.-lexx.    ^^|  hat  auch  die  entgegengesetzte  Bedeutung:    unverständlich  machen). 

Jl^'l    viel  herbeischaffen ,   wie  in  der  Phrase  Z.  5  f. :    Gott  bringe  Viele  deines  Gleichen 

unter  uns!     Dagegen  ßs  aus  wenig  viel  machen.    Das  Gegentheil  bedeutet   jjjj,      JiJ 

ist  das  Gegentheil  von  J^|  ebenso  wie  ^J»r  Doch  kommen  auch  JJ^i  und  ^|  in  der 
Bedeutung  der  2.  Formen  vor.  Die  4.  Formen  ^y.o(  ^M*Ji  j^\  jS^S  bedeuten :  sich  in 
der  Zeit  des  Morgens,  Abends,  des  Tagesanbruchs,  des  Morgengrauens  befinden.  Dage- 
gen die  2.  Formen :  zur  Zeit  des  Morgens,  Abends  u.  s.  w.  zu  Jemand  kommen.  Aehn- 
lieh  v£>aj   zur  Nachtzeit  zu  Jemand  kommen.      «^    hat    (ausser  anderen  Bedeutungen 

auch)  die  Bedeutung  für  tapfer  halten,   .Jc>  ^ür  feige  halten  und  als  Feigling  erklären, 

^Jjj  für  stark  erklären  (Lisän  XX  S.  v*  Z.  6).  ij^  es  werden  Einem  schändliche  Dinge 

nachgesagt  und  ihm  vorgeworfen  (während  die  4.  Formen  grösstcntheils  andere  Bedeu- 
tungen  haben).  —  Die  4.  u.  die  2.  Form  von  /  -A^  bedeuten  beide  die  Thür  verschliessen, 

doch  hat  die  2.  Form  den  Nebenbegriff  der  Intensität  der  Handlung  (daher  ujIjJ^^  Z.  12). 
Doch  ist  auch  die  4.  F.  in  dieser  Bedeutung  gut  arabisch.  Vgl.  darüber  §  445.  Der 
citirte  Vers  auch  Sib.  II  |o|  Aehnlich  verhält  sich  JL>  (gut  machen)  zu  ol:>1-  Abu 
Amr  unterscheidet  (in  derselben  Weise)  auch  zwischen  jVj  und  jJl.  Darüber  sagt  der 
M-al-M. :  ^  ^'j  Jly^J^  {^  j^  {^^^  lI^^j^.  ^^  j^^j^|  j^ 


>     « 


ÄO  P^y^\  qU  die  Sacbe  ist  klar  (geworden,  die  4.  F.  H.^yAAaU)  und  jOJb?  ich  habe 

sie  klar  gemacht.     Dieselben  Bedeutungen  haben  die  2.  und  die  10.  F.  (nur  diese  mehr 
mit  der  Bedeutung  klar  zu  machen  sucben). 

%i.  A  hat  noch  jsiJ   schicken   von   jö*  ankommen   und  ^.  brüten  lassen  neben 
^\  (was  die  lexx.  bloss  in  der  Bedeutung  brüten  geben,  nicht,  wie  Sib.,  in  der  Bedeu* 
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tuDg  brüten  lassen ;  die  Ueune  ist  4«^«^)-    Wie  /  ^  und  /  AiS  verhalten  sich  auch  zu 
einander  Aiä  und  J^|  die  Thür  verriegeln.    Der  in  der  Variante  citirte  Vers: 

£8  ist  wie  wenn   die  Mukkä-Vögel  bei  ihrem  Aufbruch   einem  Zeltvorhang  glichen, 
welchen  die  Stricke  in  die  Höhe  gezogen  haben. 

§  445. 

1  I.  J.  (Mufassal)  §  489. 

^  J^l»^  das  Kameel  mit  einem  Querzeichen,  am  Halse  versehen,  die  l.F.  von  einem, 

die  2.  von  mehreren  Kameelen.  —  ^  Z.  21  ist  eine  von  den  ^  ol»3-l.     v:>o^  und 

,^yj^  stehen   nach   Sir.  y^^^Bj  vi>öU  Lji?  y^^\  KfiU>  Ov>jl  loi  (also   erstcres   vom 

grossen  Viehsterben).    Die  lexx.  haben  ^1ä    bloss  in  trans.  Bedeutung.    J^  und  \^^ 
viel  umhergehen. 

3  Sie  stehen  \^yual\  &^ 

§  446. 

1  I.  J.  §491,  492,  486,  487,  485.    Vgl.  auch  Sib.  §  452.     (^^^li  =  ^^^^) 

%  Hauptbedeutung  der  7.  F.  (im  Unterschied  von  der  8.,  5.  und  vom  Passiv  der  1. 
F.)  ist  das  widerstandslose  oder  widerstandsschwache  Sichhingeben,  der  Mangel  der  per- 
sönlichen, bewussten  Bethciliguug,  was  vom  reinen  Passivum  ebenso  verschieden  ist  wie 
von  der  bewussten  Mitwirkung  des  Subjects  in  der  8.,  5.  u.  6.  F.  Vgl.  die  Beispiele 
in  Wright's  Gramm.  §  53  und  Fleischer  Kl.  Sehr.  I  S.  78  ff.  Besonders  lehrreich  sind 
oUü?  (sich  führen  lassen)  -.j^J  (sich  in  die  Flucht  schlagen  lassen,  wie  :?53*i)  ^W^  (sich 

warnen  lassen)  welche  weder  rein  passivisch  sind,  noch  eine  andere  Mitwirkung  des  Ge- 
warnten u.  8.  w.  voraussetzen  als  eine  sich  widerstandslos  hingebende.  Das  dem  ^c^*i  entsprc- 

chende  arab.  Juut  drückt  ursprünglich  mehr  das  active  Annehmen,  das  Gehorchen  und 
das  Einrichten  des  Lebenswandels  darnach  aus. 

3  JlS  Z.  19  steht,  wie  oft,  nur  zur  Fortsetzung  der  Entwicklung  („ferner^). 

4  ^J^^  rollen,  ^jS>OJ  sich  rollen,  JJdä  bewegen,  JJjJLäj  sich  bewegen,  v>vX*^* 
sich  als  Ma'additen  geriren  (die  1.  F.  welche  die  lexx.  nicht  haben,  erklärt  Sir.  durch 
iüiLal!^  äj^-äJI  J^  *JJLr    ^<>ch  ist  die  2.  F.  nicht  nach  dieser  Bedeutung  zu  erklären). 

jif^  zu  einer  Kugel  formen,    «-juoj  kugelig  sein. 


5  Dass  .  J  als  2.  F.  wirklich  vorkommt,   wie  aus  dem  Text  des  Sib.  hervorzugehen 

scheint,  ist  den  lexx.  unbekannt.    Die  Form  sieht  so  aus,   wie   wenn   sie   von  Sib.  zum 
Zweck  der  grammat.  Deduction  gebildet  wäre. 


§447. 

1    .  •>  von  einem  bösen  Geiste  ( .^^  besessen  sein ,   J^^  an  der  Schwindsucht  lei- 
den  (gleichsam  ausgezehrt  sein)  ^  •  den  Schnupfen  haben  (etrc  enrhumc ,    vielleicht  ur- 
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sprfinglich  verstopft  seiu')  ^^  das  Fieber  haben  (eig.  erhitzt  sein)  ^^  das  Wechselfie- 
ber haben  (eig.  von  Zeit  zu  Zeit  vom  Fieber  besucht  werden,  wie  die  Tränke  vom  Vieh). 
Von  den  Kranken  werden  die  parlic.  pass.  (i;ebraucht  (Z.  6).  Diese  Formen  setzen  das 
Activum  der  1.  F.  voraus,  wenn  dieses  auch  (in  der  entsprechenden  Bedeutung)  nicht 
gebräuchlich  ist.  Sib.  vergleicht  auch  hier  wie  öfter  mit  diesem  Gebrauch  von  Formen, 
welchen  von  demselben  Stamm  keine  ähnlichen  entsprechen,  den  Qebrauch  der  Imper- 
fecta ^ju  und    Jij  neben  dem  Perfect  ^J  in  der  Bedeutung  lassen  (während  von  jenen 

Impcrfectis  keine  Perfecta  gebildet  werden).     Ebenso  bedeutet   «^   aii  Atbemnoth  lei- 

den,  verzweifelt,  einer  Sache  nicht  gewachsen  sein  (was  eigentlich  durch  das  Intrans. 
JUv  ausgedrückt  werden  sollte).    Die  Grundbedeutung  ist  abgeschnitten,   d.  i.  zurückge- 

halten  sein.  Bei  den  Z.  5  angeführten  Verbis  ist  als  entsprechendes  Activum  nicht  die 
1.  F.,  sondern  die  4.  F.  vorauszusetzen  (so  dass  Gott  als  Subject  angenommen  wird  S.). 
Der  Sinn  ist:   die  Besessenheit,   die  Schwindsucht  ist   in  ihn   gesetzt   worden.    Ebenso 

kommen  vor  .^,ä  (neben  ..,i>')  traurig  sein  (eig.  in  Trauer  versetzt  sein,  als  Passiv  zu 
nj^^  J'^i  (neben  3Jj)  von  scblechter  Qualität  sein  (eig.  6tre  avili  als  Passiv  zu  jX) 
^y,^  schwach  sein  (neben  Xj^  mit  derselben  Bedeutung,  ohne  entsprechendes  transit.  Acti- 
vum).  r^  vergleicht  Sib.  mit  ^f  (Einem  ein  Grab  geben,  bestimmen)  insofern  beide  nicht 
Grundformen  (bei  "^  das  Activum,  bei^l  die  1.  F.)  haben,  welche  ihnen  nach  der  Bedeu- 
tung entsprechen.  (Denn  nach  der  gewöhnlichen  Bedeutung  der  4.  F.  müsste  ^  heissen 
begraben  lassen).  Ebenso  entsprechen  die  Participieu  ..^»l^  betrübt  und  \^jj^  geliebt 
(der  Form  nach)  nicht  dem  Perf.  der  4.  F.  (mit  welchem  sie  dieselbe  Bedeutung  haben). 
Einige  gebrauchen  (nach  der  sonst  geltenden  Regel)  in  der  Bedeutung  lieben  auch  die  l.F. 


§    448. 

1   Mufas<tal  §  490  u.  487. 

<t  Diese  Reciprocität  ist  eber  die  Grundbedeutung  der  6.  F.,  während  die  der  3.  F. 
die  versuchte  Einwirkung  ist,  die  freilich  wohl  nie  ohne  Gegenwirkung  bleibt. 

3  s^JUo  sich  mit  Einem  schlagen,   auch  Handelsgeschäfte  machen,     v  13  sich  von 
Einem  zu  trennen  suchen,    ^  |^  mit  Einem  an  Edelmuth  wetteifern   (l.F.:  an  Edelmuth 

übertreffen)  "^  sich  mit  Einem  an  Ehre  und  Ausehen  messen,  ^/^Li^  mit  Einem  streiten, 
prozessiren  (1.  F.:  im  Streit  besiegen)  ^j'L^  mit  Schmähungen  auf  Jemand  losgehen. 
Sir.  fügt  hinzu  ^'|5  Einen  zu  tödten  suchen,   mit  ihm  kämpfen,    \[h  Einen  an  Anse- 

o    > 

heu  zu  übertreffen  suchen  (iJJLb  ich  übertraf  ihn  darin). 

4  Die  Orig.-lezx.  erklären  ^^jia^l  was  sie  neben  k.^ja:>\  erwähnen ,  für  eine  Aus- 
nähme. 


1)  Vgl.  die  Bedeutungen  von  '^^\  welche  von  demselben  Grundbegriff  ausgehen. 
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S  ^yj  Einem  etwas  reichen,    v^t  Einen  strafen    (ebenso   J^^T«   neu-arab.  Einem 
etwas  übel  nehmen,  eig.  zu  fassen  suchen)   ^|  s|«t  Gott  erhalte  ihn  wohl!  jLam  reisen 

(vgl.  VJ5I  vorwärts  gehen,  ..%ä{  in  eine  rauhe  Gegend  kommen)  ^1^  unterstützen 
(mit  Acc,  ebenso  ...*t);  J^i  was  Sib.  hat,  regiert  es  nach  S.  und  den  Lexx.  in  der 
Bedeutung :  Einem  zwei  Kleider  anlegen :   ÄiLLj  jS>"i\^  ^M^  l?uX>l  vV^^.      (^^  ^^' 

m'  « 

nem  ein  angenehmes  Leben  verschaffen  wie  ^jü  {^^\  wohlthuo)  ^^f^^-j^  verdoppeln  wie 


o  > 


6  Jftjia^  A  "iL^  tr%*t^  L'%^  \*i^*  ^  ^^^  ^^^^  ^^^'  ^^^^^ '  ^^  ^^^  niaht  zulässig,  dass 

man  sie  (die  6.  F.)  Rection  auf  ein  Object  ausüben  lässt.  Genauer  der  Mufassal:  Hut 
die  3.  F.  Ein  Object,  wie  «^.L^,  so  ist  die  6.  F.  überhaupt  nicht  trans.;    hat  aber  die 

3.  F,  2  Objecte,  so  hat  die  6.  F.  1  Ohject,  wie  v.ioc\Ji  Uä;Uj  wir  erzählten  uns  gegen- 
seitig (eig.  wir  suchten  uns  gegenseitig  das  Erzählen  zu  entreissen)  y^jjil\  LJbv3L^ 
wir  suchten  uns  das  Kleid  zu  entreissen,  f\jaiul\  UaawLu  wir  vergassen  unseren  gegen- 
seitigen  Hass  (3.  F.:  Ich  suchte  ihn  den  gegenseitigen  Hass  vergessen  zu  macheu). 

7  Aber  grade  die  Grundbedeutung  ist  gewiss  ebenso  verschieden,  wie  die  der  5.  F., 
verglichen  mit  der  zweiten.  Die  Araber  haben  auch  hier  das  am  häufigsten  Vorkom- 
mende für  das  Ursprüngliche  gehalten.  Diese  Grundbedeutung  der  6.  F.  erwähnt  der 
Mufassal  §  487  zuletzt.    Von  Wright  gr.  I  S.39  ist  sie  mit  Recht  an  die  Spitze  gestellt. 

8  Was  nach  unrichtiger  arab.  Ansicht  Grundbedeutung  der  3.  F.  ist.  Nach  dem 
Muf.  §  487  ist  die  hier  gemeinte  Bedeutung  der  6.  F.  die  der  1.  F.  Die  folgenden  Bei- 
spiele: f^  ^  KßM  ^^  c^was  zweifeln.  (Diese  Bedeutung  ist  auf  die  reguläre  Bedeu- 
tung (sich  streiten)  so  zurückzuführen ,  dass  sie  den  inneren  Kampf  der  Gedanken  aus- 
drückt). aI  siyj^s-SJi  i^'b  l)in  ihm  gegenübergestellt,   so  dass  er  mich  sieht   (drückt   das 

gegenseitige  Sichbesehen  aus.  (Derselbe  Sinn  liegt  zu  Grunde  bei  der  anderen  L'edeu- 
tung:  in  den  Spiegel  sehen,  wo  die  Person  sich  selber  in  effigie  gegenübergestellt  er- 
scheint). !«jjj|  /toUj  die  Zahlung  der  Schuld  fordern  und  erhalten  (also  ebenfalls 
reciprok).  L^VaÄ  L«!  tSA  c^wubLjü  Ich  habe  von  ihm  etwas  Schändliches  erlangt'. 
S.  erwähnt  noch   ^     *  1(  ^^  yj  Läj    (von   dem  Wetteifer  der  einzelnen  Körpertheile  bei 

der  Annäherung),  der  Mufassal:  ALj  schlaff  sein  in  seinem  Geschäft  (wie  die  1.  F., 
nur  dass  die  6.  F.  mehr  das  gegenseitige  Sichzuvorkommen   der  Glieder   im  Schlaffwer- 

deo  ausdrückt)  XjlxJt  uL^    über  das  Ziel   hinausgehen   (mit  derselben  Bedeutung  der 

Gegenseitigkeit).  Andere  interessante  Beispiele,  wo  derselbe  Begriff  der  Gegenseitigkeit 
zu  Grunde  liegt,  bei  Wright  S.  41  Rem.  b  u.  c.  Fleischer  Kl.  Sehr.  I  S.  88.  Dieselbe 
Bedeutung  liegt  auch  bei  den  von  Gott  gebrauchten  Formen  eljLo  nn<I  ^bü  zu  Grunde, 


O   9 


1)  Man  sagt  auch  nach  dem  Lisän   ^JJb  ^^  tc^^'     Grundbedeutung   ist   die 

des    sich  Ausreckens  nach   einer  Sache   (vgl.  *jii    ^^|  «^1    ^\  \U^\     Dieselbe  Form 

bedeutet  auch :  sich  auf  ^ie  Zehen  stellen  und  die  Hand  nach  etwas  ausstrecken,  ferner 
einander  im  Nehmen  zuvorzukommen  suchen,  auf  etwas  erpicht  sein.  Alles  mit  derselben 
Grundbedeutung. 
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nach  Fleischer  Kl.  Sehr.  I  S.  75:  Er  ist  durch  sich  selbst  unendlich  vollkommen,  wo  der 
Begriff  des  Uuendliclien  aus  dem  fortwährenden  Ringen  darnach  abstrahirt  ist,  wiewohl 
letzteres  menschlich  und  nur  jener  Begriff  göttlich  ist.     Ebenso   ist  zu  erklären     wil  JT 

sich  in  voller  Länge  hinwerfen  (so  dass  die  Glieder  mit  einander  zu  wetteifern  scheinen). 
Vgl.  auch  bei  Fleischer  S.  76  f.  ^Ljü    wo   mir  der  Grundbegriff  des  Wetteifers   nicht 

genug  hervorgehoben  zu  sein  scheint. 

9  Die  lezx.  erklären  diese  Bedeutung  so: 

10  «.^Jg*  und  «.^u:lJo*  sollen  nur  veranschaulichen,  dass  \^\JCS  und  «^»iJo*  als  2. 
Rad.  ein  Hemze  haben. 

§449. 

1  I.  J.  §  493  u.  486.  Grundbedeutung  ist  die  des  Reflexivs  zu  einem  zu  supponi- 
renden  S)iaf*al,  welche  im  Wesentlichen  mit  der  der  8.  F.  übereinstimmt,  sich  aber  in 
der  10.  F.  meist  zu  der  im  Mufassal  mit  Recht  vorangestellten  Bedeutung  des  für  sich  For- 
derns,  Suchens,  Ersuchens  differenzirt  hat.  Aus  ihr  erklären  sich  die  anderen  m.  A. 
der  sogleich  folgenden ,  welche  auf  die  ursprüngliche  Bedeutung  zurückgeht.  Sir.  giebt 
als  die  beiden  Bedeutungen  v.^JLti5!  und  JuLao^I 

^  D.i.  diese  Eigenschaften  Einem  zuschreiben.  Das  Shaf'al  würde  bedeuten:  Ei- 
nen mit  diesen  Eigenschaften  versehen,  die  10.  F.  also:  ihn  für  sich  damit  versehen, 
d.  i.  dafür  halten. 

3  Dieselbe  Bedeutung  hat  auch  die  1.  u.  die  4.  F.  Die  Grundbedeutung  scheint 
mir  die  des  Ortswechsels    zu    sein   (vgl.  die  Bedeutungen :    s^SdJ>   ^en   Berg    ersteigen, 

\^Mis>  trächtig  sein  von  der  Kameelin,   cig.  in  „andere  Umstände"  kommen)-     Diese  all- 

gemeine  Bedeutung  wurde  für  den  Ortswechsel  zum  Behuf  des  Wassersuchens  speciali- 
sirt,  welches  für  den  Beduinen  von  besonderer  Wichtigkeit  ist.    Darnach  würde  ^.^isJU»! 

in  die  S.  |*oo  Z.  6  u.  7  erwähnte  Kategorie  gehören.    Die  4.  F.  steht  s  *yuialf  (an  einen 

anderen  Ort  gelangen)  die  10.  drückt,  wie  auch  sonst  oft,  das  Bestreben,  d.  i.  die  an  sich 

selbst  gerichtete  Aufforderung  aus.    ^SUudit  und  v«AJL^U#t    werden  von  Sib.  nicht   unter 

die  Bedeutung  des  v.^JLb  subsumirt,  sie  gehören  aber  dazu. 

4  Dieselbe  Form  heisst  auch  eine  Gunst  gewähren,   ebenso  wie  die  4.  F.  (ist  also 
•i 

ein  OsJo).    Zu  Grunde  liegt  dabei  die  Bedeutung  :   es  von  sich  selbst  erlangen   (es  über 

sich  gewinnen)  eine  Gunst  zu  gewähren. 

5  Bei  der  8.  F.  liegt  die  Bedeutung  zu  Grunde:  für  sich  herauszubringen  suchen 
(so  den  Sinn  des  Buchs,  das  Wasser  des  Brunnens).  Aehnliche  Bedeutungen,  die  aber 
von  einer  anderen  Grundbedeutung  ausgehen,  hat  die  10.  F. :  Metall  aus  dem  Staub  des 
Bergwerks  ausscheiden,  eine  Rede  dollmetschen,  eine  (wissenschaftliche)  Frage  lösen. 

6  Die  Icxx.  erklären  es  durch  ju.^yuM.1  und  ^U^t    welche  mit  /I^CmI    dieselbe 

Grundbedeutung  haben:  an  sich  selbst  die  Forderung  stellen,  würdig  zu  sein  suchen 
(anders  Wright  §  64). 

7  Auch  hier  liegt  die  Bedeutung  zu  Grunde:   an  sich  selbst  die  Forderung  stellen, 


—    335    — 

es  über  sich  gewinoen  zu  bleiben.    Sib.  vergleicht  damit  Z.  2  f.  die  1.  u.  4.  F.  von 

welche  beide  von  der  Wund6  gebraucht  werden  in  der  Bedeutung :  sich  (bei  der  Heilung) 
mit  einem  Häutchen  bedecken  (die  4.  F.  8«»jAiall)<  Also  fällt  auch  diese  10.  Form  unter 
die  Kategorie  des  ^..JLb 

8  Sir.  hat  «(^1  ^t"f^)(  \j\  (es  ihr  auferlegen).  J^^^^ä^I  kann  auch  trans.  sein  und 
bedeutet  dann:    Yon  einen  Anderen  Eile   fordern,   ihn  antreiben.     Intrans.:   (i)Jv3  «^JLb 

9  Wright  §  64  erwähnt  noch  die  beiden  merkwürdigen  10.  Formen    ..UCumI   demü- 

thig  sein  und    ^.a^wJ  sich  schämen.    Beide  gehen  von  Grundbedeutungen  aus,    welche 

im  Arab-  nicht  mehr  erhalten  sind.     ..LjCä^!  erkläre  ich  nach  *jps  fest  sein,  woraus  sich 

die  Bedeutung  entwickelt :  sich  anstrengen  (bei  Jemand)  fest  zu  werden,  d.  i.  bei  ihm 
durch  Demuth  sich  zu  insinuircn  suchen.  Die  Araber,  welche  nur  das  Arab.  berücksich- 
tigen, geben  in  den  Lexx.  die  abenteuerlichsten  Ableitungen  dieser  Bedeutung  an.  Vgl. 
auch  die  beiden  merkwürdigen  aus  Kosegartcn^s  Chrestom.  S.  14,6  f.  u.  16,  12  f.  von  Dozy 
Supplement  II  501  citirten  Stellen,    wo     ..UCä^I    dieselbe  Bedeutung  wie    ,  tf  zu   haben 

scheint  (wie  sich  jj  zu  JiÄ4*il    verhält).     Die  ursprüngliche  Bedeutung  von     ..UCu«!    (zu 

existiren  suchen)  winl  ebenso  wie  die  von    JjÄ^t  (Anm.  7)  zu  entwickeln  sein.      ^a^^wI 

geht  nach  Fleischer  aus  von  dem  ursprünglichen  Begriff  des  sich  Zusammenzieheus  (dies 
auch   der  Begriff  des  Lebens  dem  Tode  gegenüber,   welcher  in   oU  die  Bedeutung  des 

sich-Ausstreckens  hat).    Also  :  sich  vor  Scham  zusammenzuziehen  (sich  zu  ducken)  suchen. 

10  Das  erste  Beispiel  (das  Kameel  ist  zur  Kameeistute  geworden*)  wird  sprach- 
wörtlich  vom  Uc'bcrgelien  aus  einer  Erzählung  in  eine  andere,  und  das  zweite  (die  Schafe 
sind  zu  Bücken  geworden)  von  demjenigen  gebraucht,  welcher  von  niedrigem  Stande  ist, 
sich  aber  wie  ein  Vornehmer,  Mächtiger  gebehrdet. 

11  Vgl.  zum  Folgenden  Mufassal  §486,  Wright  gr.  §46— 48,  Fleischer  Kl.  Schriften 
S.  72 — 74.  üeberall  lässt  sich  die  6.  F.  als  Reflexiv  zur  2.  F.  nachweisen  oder  vor- 
aussetzen. 

lÄ  %j^\jSi^  sich  tapfer  zeigen,  y^Aj  Einem  fest  in's  Auge  sehen   (die  2.  F.  äJLjo 

jkduj)  JL^  ^i<^^  ^^^  Sanftmuth  befleissigen,    jJL:p  sich   ausdauernd   erweisen    (wo   die 

entsprechende  Bedeutung  der  2.  nicht  nachzuweisen  ist,  aber  supponirt  werden  muss) 
I  >:   sich  männlich  zeigen    (auch  ohne  entsprechende  Bedeutung  der  2   F.).     •  j^^aüj    J^ 

sich  zum  Stamme  Kais,  Niz&r  halten,  y^jCi  Beduine  werden. 


13  I.  J.  M*    Iin  Lisän  und  Tag  unter  JL>.     .^  bedeutet:   so  dass  du  dich  ihrer 
enthältst,   ihnen  nichts  Böses  zufügst.     Diwan  ed.  Schulthess  XLII,  22  (Geyer). 


(Glosse)  ffijjj£  aI  ^yj^  ^\  J^L  Aj^  ^  w^äU^  J^bp' 
15  Die  Uebereiustimmung  ist  also  keine  absolute.    So  ist  ,  £-v  and    "j^  stolz  sein, 

1)  KSLJt  Xi^  (ß^  \c>\  S-    Vgl.  Freytag,  prov.  II  S.  246  No.  17. 
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^JIuCkjJ  und  ^jSjim\  sicli  zu  überheben  suchen,  ..Juj  sicher  wissen,    .JuäjmI  sicher  zu 

wissen  suchen,  i^naj  deutlich  sein,  ^LaXmI  zur  Klarheit  zu  kommen  suchen,  sich  zur 
Klarheit  durchringen  (trans. :  (für  sich)  als  klar  anerkennen).  Mit  der  6.  F.  stimmt  dio 
5.  F.  z.B.  in  Cjj  überein  (sich  als  Prophet  geriren,  ohne  es  zu  sein,'  wie  Mutanabbi) 

und  JL^'  (viM^^3  iJJo  o.JL>  Ja  \6\)  entsprechend  der  Bedeutung  von  J^PLp 

16  Die  Vergleichung  mit  A^'  (sich  der  Milde  befleissigen)  kann  sich  nur  auf  die 
Allmähligkeit  des  Werdens  beziehen;  sonst  ist  A^'  intrans.  und  die  folgenden  Verba 
trans.   —   Ouüu   Einen   von   der   Ausführung   seines   Vorhabens  zurückhalten. 


abschrecken  mit  dopp.  Acc,  fürchten  mit  einfachem  Acc.  ^^|  ^^^bCj  und  ^^bo  die 
Sache  wird  mir  schwer.  yoÄJu  von  Einem  schlecht  sprechen,  so  dass  die  allmäblige 
Schädigung  seiner  Ehre  ausgedrückt  wird.  JliCi  allmählich  zu  verstehen  suchen,  .axaj 
genau  zu  sehen  suchen,  scharf  in's  Auge  fassen.  J^|j  eine  Sache  lange  erwägen.  Die- 
selbe Bedeutung  hat  die  10.  F.,  z.  B.  y^^f^j^SuiMt]  fest  zu  werden  suchen.  Ferner  c^' 
Stück  für  Stück  hinunterschlucken  (im  Unterschied  von  der  1.  F.).  ^^1^'  (die  Brühe) 
allmählich  schlürfen  (die  1.  F.  in  derselben  Bedeutung)  vläj  mit  dem  Acc:  langsam 
trinken  (Lane).  Alle  diese  Verba  drücken,  wie  ^ja£u)  nicht  eine  Thätigkcit  aus, 
welche  auf  einmal,  sondern  eine  solche,  welche  allmählich  geschieht,  jjjü  Jemand 
durch  List  von  etwas  zurückzuhalten  suchen,  wie  jjtüj  (vgl.  Lane).  Aehnliche  Bedcu- 
tung  hat  /  alr  schmeicheln,  weil  die  Bedeutung  zu  Grunde  liegt:  Jemand  von  etwas  zu- 

rückzuhalten*)  (und  für  etwas  Anderes  günstig  zu  stimmen)  suchen.  ,i^iV  (mit  dopp. 
Acc,  z.B.  Jemand  in  seiner  Habe,  in  seinem  Recht  schädigen)  hat  dieselbe  Bedeutung 
und  Construction  wie  die  I.F.,  wie  bei  «L^-  die  L  und  3.  F.  dieselbe  Bedeutung  haben 
(über  etwas  hinausgehen),  und  bei  Jg  (med.  Ja)  die  1,  und  die  4.  F.  (den  Kauf  bei  Je- 
mand rückgängig  machen,  mit  dopp.  Acc)  und  bei  v^  (med.  Ja)  die  L  und  die  4.  F. 
(mit  Lehm  bestreichen ,  das  Dintefass  mit  dintegetränkter  Baumwolle  versehen).  Auch 
_^*^'f  drückt  nur  eine  Gcmüthsbeklemmung  aus,  ohne  eine  der  angegebenen  Bedeutun- 
gen zu  haben,   wie   AxÄ^I   (ersteigen)    die  Bedeutung  der  L  F.  hat   (was  gewiss  nicht 

ursprunglich  ist),  ui^*  drückt  aus,  dass  Jemand  etwas  über  den  sich  Fürchtenden 
kommen  lassen  will,  so  dass  dieser  im  Zustand  seines  Sprechens  nicht  sicher  davor  ist, 
während  die  L  F.  ohne  diese  Nebenbedeutung  steht.     1^"^!  kXj^   die  Tage  haben  ihn 

herunter  gebracht ,  wie  ^jaLu  ohne  dass  auch  hier  (im  jetzigen  Gebrauch)  eine  der  er- 
wähnten Bedeutungen  vorhanden  ist.  «^wJ  lauschen,  JbÄ^*  sich  in  Acht  nehmen  ste- 
hen  wie  JLji-   (Variante;    J^jjS)    um  die  Allmählichkeit  auszudrücken.     Ebenso  ^^ 


1)  üebersetzung  von  ^ -^  ^  »yju  Sib.Z.2l.  Vgl.  Lane.  Seltsame  Worlerklärung ! 
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tind    vIaj  (Ygl.dieseAnm.Z.Of.)  ^^  wählen,  ^^  sich  auf  dem  Wege  bald  nach  rechts, 

bald  nach  links  wenden,   tiL^  sich  in  eine  Sache  vertiefen,   J^Jü*  sich  einschleichen, 

•^iKj  seine  Geschäfte  glücklich  zu  Ende  führen,  letzteres  mit  derselben  Bedeutung  in  der 
10.  F.,  ursprünglich:  in  etwas  fest  zu  werden  suchen  (sehr.  Z  9  mit  Sir.:  oLJUjwi'i!  J  M, 

Alle  diese  Verba,  von  welchen  drei  schon  dagewesene  Z.  9  noch  einmal  aufgezählt  werden, 
haben  die  Bedeutung  der  Allmählichkeit  und  des  Handelns  in  successiver  Weise.  Die- 
jenigen Bedeutungen  der  6.  F.,  welche  dieser  nicht  ähnlich  sind,  sind  oben  erwähnt  (S. 
föo  Z.  7 — 13).  Der  Mufassal  erwähnt  ausser  dieser  nicht  ähnlichen  Bedeutung  noch  die 
des  für  sich  Nehmens  und  die  privative  Bedeutung  des  zu  vermeiden  Suchens  (in  beiden 

deutlich  Reflexiv  der  2.  Form).  Beispiele  für  jene:  ^JO'  sich  ein  Stück  Land  zum 
Wohnsitz  nehmen  (anders  .^JG)  Oom*J  sich  zum  Kissen  nehmen  (z.  B.  den  Staub  der 
^^^e)  ^^VAj  Jemand  als  Sohn  adoptiren.     Für  die  privative  Bedeutung:   Ji]j  uj^'  und 

m  m 

_,^'  die  Sünde  zu  meiden  suchen,  \XS^  ^^n  Schlaf  meiden,  wachen  bei  Nacht  (heisst 
auch  schlafen)  ^^j^Ou  Tadel  vermelden. 

§460. 

1  I.  J.  §  492.    Fleischer  Kl.  Sehr.  I  S.  78—86.    Wright  §  55-57. 
ft  iayjiJ^\  sich  einen  Braten  bereiten    (nach  den  lexx.  auch  in   der  Bedeutung  von 
i5>Ait  sich  braten  lassen)  von   «e^  gar  braten.     •AX>>t    sich  Brot  backen  von    lxs> 

backen  (ijj^t  niedrig,  eben  sein  vom  Boden,  gleichsam  sich  treten,  kneten  lassen).  ^^\ 

sich  einen  Absud  bereiten  von  ^^  kochen  (dagegen  ^aLÜ  ^^c  ^^^I)  f^^\  sich 
zum  Schlachtthier  nehmen  von  ^3  schlachten. 

3  Die  Parenthese  nach  Sir.  JU3l  verarmen    (die    1.  F.  'gi   gilt   als  {jojhjA  JjoI, 

vgl.  Sib.  S.  fov  Z.  9).  JjCÄl  stark,  heftig  sein  (die  1.  F.  nicht  in  dieser  Bedeutung, 
sondern  gewöhnlich  transitiv:  binden).  Jb^wt  mit  der  Hand  berühren  (ursprünglich 
den  schwarzen  Stein,  dann  auch  andere  Dinge;  im  späteren  Arabisch  überhaupt:  in 
die    Hand   nehmen)   mit  derselben  Bedeutung   wie   «^UumI-     (Offenbar   ist  diese   Form 

mit  Hemze  die  ursprüngliche  als  10.  F.  von  J^  in  der  Bedeutung  von  «.4^)-  Von 
der  4.  F.  vergleicht  Sir.  damit  ^JL^I  (glücklich  sein  vom  Gläubigen)  wovon  die  1.  F. 
ebenfalls  keine  entsprechende  Bedeutung  hat. 

4  \^,KßMi'\  sich  damit  abgeben,  bemühen  Gewinn  zu  erlangen,  Gewinn  suchen  (Lane: 
he  applied  himself  with  art  and  diligence  to  gain)  ebenso  ^  .  U^t ,  dagegen  ca.ma5^  Ge- 
winn  erreichen.  |ma,aä>S  etwas  sich  als  festgehaltenes  nehmen,  dagegen  ^j^j^  fest- 
halten. 


1)  (Vgl.  S.  föö  Z.  18).    Das  Spatium  ist  hinter  diese  Worte  zu  setzen.      De  Goeje 
fasst  oLaXamI  hier  und  foo  Z.  14  als  terminus :   autorisirter  Gebrauch. 

Jahn,  Sfbawaihri  Buch  nW  die  Gnmmatik«  ^^ 
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6  J3-3\  in  der  DedeutUDg  von  J>^ja  (^Liä  ^Jü»  Ji30  ^^^) ;   die  ursprüngliche 

Bedeutung  der  8.  F.  dSrfte  sein:  sich  den  Eingang  allmählich  zu  verschaffen  suchen. 
(Auch  J3>Jüt  kommt  vor,   ist  aher  nach  dem  Sihäh  ^^aS  •ac)«     Dieselbe  Bedeutung 

hat  gJlSl 

6  { JCdl  lesen  wie  { J  (jenes  ursprünglich  iavt&  &vayifvm<nLStv)  y^fi^XäA  entreissen 
(d.  i.  sich  etwas  rauben)  wie  ^pU^  (v^k^'l  im  spateren  Arabisch :  verzückt  sein,  sehr 
bezeichnend  für  die  7.  F. :   sich  ohne  Widerstand  der  Verzückung  hingeben). 

7  c jÄi!  ^ür  sich  etwas  ausreissen,   wie  <..AJljü«t  heimlich  rauben,    während  gj  nur 

eine  Orts  Veränderung  ausdrückt  (ausrcissen  und  anders  wohin  legen)  wenn  es  auch 
ausserdem  eine  ähnliche  Bedeutung  wie  «.^JU^m!  l^^^^*     ifXi  und    «lÄdt   (ausreissen)   und 

V<^X:>  "°d  cjJüC>»!  (an  sich  ziehen)  erklärt  Sib.  für  gleichbedeutend,  wiewohl  der  ur- 
sprüngliche Unterschied  der  1.  u.  8.  F.  auch  hier  klar  ist.  »[i\  J«Ii*o?  Giesse  das 
Wasser  (für  dich)  aus!   mit  derselben  Bedeutung  wie  ^^^yXjS»\  (S.  M  Z.  11).    (Dagegen 

i^AAoit  sich  ergiessen  vom  Naturereigniss  ohne  persönliche  Initiative).  JU^I  für  sich 
messen,  wo  die  Orig.-lexx.  folgenden  charakteristischen  unterschied  von  der  1.  F.  ange- 
ben :  vXiJSt  Sj^\^  ^! JJI  Jtf.     ^^1  Olr  sich  abwägen  (M.-al-M.:  WjLld  p^^ÜJ  *J  qJ^ 

»äUJ^  nSs>h  QjJL  s^»  «liifi!  j^t).  I.  J.  und  Wright  (§  56)  geben  noch  Beispiele  für 
die  Ucbcreinstimmung  mit  der  6.  F. 

Derselbe  sowie  Sir.  und  die  Variante  bemerkt,   dass.  der  Vers  eigentlich  keinen  Shähid 

zum  Vorhergehenden  bilde,  und  dass  Sib.  damit  nur  sagen  wolle,  dass  in  ihm  die  4.  F. 

•6  >  .1-« 

( ..Äfljf)  in  der  (futurischen)  Bedeutung  von  .^yCA^  stehe,   wie  nach  Sib.   (Z.  8)  die  8.  F. 

ebenfalls  in   der  Bedeutung  der  1.  F.  steht,  eine  entfernt  liegende  Parallele,   wie  sie 

aber  bei  Sib.  nicht  selten  ist.    Vgl.  zu  meiner  Uebersetzung  Lane  I  2003,  1.  Spalte  unten« 


§461. 

1  I.  J.  §  494.    Wright  §  66. 

ft  Bedeutet  auch  süss  finden.  Dies  Verb  und  te«^^!  (Z.  13)  sind  nach  den  lezx. 
die  beiden  einzigen,  deren  12.  F.  transitiv  ist.  Sir.  erwähnt  noch  als  12.  Form  /  öJjl^t 
glatt,  sauft  sein  (vom  Pferderücken)  gleichmässig,  gesammelt,  regenschwanger  sein  (vou 

der  Wolke).    Vgl.  auch  Wright. 

e  o  > 
3  Beide  Bedeutungen  gehen  aus  von  «j  in  der  Bedeutung  Mitte.  Dessenungeach- 
tet scheint  mir  unter  Heranziehung  des  Hebr.  und  Aram.  „glänzen^  Grundbedeutung  zu 
sein,  und  die  Bedeutung  „Mitte**  aus  .UjÜ{  "L^S  abstrahirt  zu  sein  (der  Tag  hat  den 
Funkt  erreicht,  wo  die  Sonne  am  höchsten  steht ^  d.i.  den  Mittag;  Lisan).  Vgl.  auch 
äth.  baraha  leuchten. 
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4  <5jx%{  sich  euthalteD,  ablassen  (von  Uuwisseahcit  u.  dgl.)  9.  F.  neben  (e.  in  der- 
selben Bedeutung.  Nach  Sir.  ist  bloss  die  Form  mit  der  ho^j;  gebräuchlich.  Vgl.  über 
die  Form  L  J.  §  730.  (Was  hier  von  der  11.  F.  gesagt  ist,  gilt  auch  von  der  9.  F.). 
S^iz>]  13.  F.'):  schnell  und  lange  reisen  (Lisan:  Ä^yJI  jxm^\  ^  JuJc-ÄJt  j^Jd^D- 

J^Ji^t  fest  am  Reitkameel  hängen   (ebenso  eng  wie  der    J?^   der  um  den  Kameelhals 

gelegte  Strick),   das  Kameel   ohne  Sattel   reiten.    AJv3t    umgänglich,    unterwürfig  sein, 

schlaff  sein  (vom  penis)  ebenso  wie  ^JG  was  Einige    von   JJJO'   ebenso    ableiten   wie 

JJaS  von      :^v    (Lisan  u.  I.  J.  Ij^vl  Z.  9  ff.).     lUJ!  f^.^Ji\    12.  F.:    das  Füllen   ohne 

Sattel  reiten  (von  ^^  nackt  sein).     .jtAdt  4.  F.  des  Quadril. :  schaudern,  wo  Käf  Zusatz- 

buchst,  ist  (aus  Hemze  verhärtet  ?   Umgekehrt  im  Vulgären.  Vgl.äth.  X;t[j[/a  mit  (j|).   Ebenso 


\\^\  sich  zusammenziehen,  Widerwillen  empfinden  (ebenso  uJ^)-  Die  beiden  letzten 
Formen  werden  von  Sib.  ungenau  mit  der  11.  F.  des  Trilit.  (^Uaät)  statt  mit  der  9.  ver- 
glichen.   14. F.:  ^jMUMuUäl  vorspringende  Brust  und  hohlen  Rücken  haben,  und  ^Sj^sf\ 

schwarz,  finster  sein  (vgl.  ^jLXiB^  schwarz,  vom  Haar)  von  Sib.  mit  der  12.  F.  verglichen. 

Man  will  mit  diesen  Formen  tertiae  geminatae  die  3.  F.  des  Quadril.  darstellen,  z.  B. 
A^«>l   (zusammengedrängt  sein  von  den  Kameelen)   ebenso  wie  mit   ..juo  (zur  Kugel 

rollen')  die  erste.    Nach  diesen  Formen  sind  die  anderen  zu  behandeln. 

§452. 

1  /ÄiLil  fortgehen  (eig.  sich,   durch  die  Umstände  veranlasst,   frei  machen).    Vgl. 

^,^A]  |3i  K^%  /  ^Uait,    iÄ^5  neben  lÄ«^*  schnell  gehen,  ausgehend  von  der  l.F. 

in  der  Bedeutung  fassen,  packen,  also  gleichsam  sich  packen  (durch  die  Umstände  sich 

packen  lassen;   vgl.  <t4Jü>L  Möxiüt  OJL^  iß^S^)-    ^rF'   entblösst   sein  (von  Kleidern 

oder  dg].).  Die  ursprüngliche  Bedeutung  der  7.  F.  giebt  Lane:  the  cameis  cast  or  let 
fall  their  für  or  soft  hair.    (Die  Gebrauchsweise  in  der  Bedeutung  der  5.  F.  ist  secundär). 

Jjmu{  heransgleiteu ,  abgleiten  (das  Schwert  aus  der  Scheide,  das  Haar  vom  Körper) 
dann  sich  heimlich  fortstehlen  wie  aXmo  uud  .  h\WA 

ft  Dieses  Entsprechen  stellt  sich  doch  heraus,  wenn  man  der  Grundbedeutung  genau 
nachgeht,  wie  oben  nachgewiesen. 

3  Vgl.  aber  die  Phrase  bei  Lane  .^  ^Ima  ^^  JiÄ»!  (Omar  über  Imru'ulkais  nach 
der  Tradition). 

o 

4  So  nach  Schant.,  welcher  I^U.  statt  |jU^  ^^t,   was  besser  passt  (plur.  von  v£>wo% 
ein  Kameelfutter).    Vgl.  auch  Lis&n  unter  ^L^  und  §  451  Anm.  2. 

1)  Hier  ist  der  Zusatzbuchst,  verdoppelt.    Eine  ähnliche  Form  dürfte  sich  in  keiner 
anderen  semit.  Sprache  finden. 

2)  Ist  aus  yud  entstanden,  wie  aus  der  Bedeutung  desselben:  geneigt,  verzogen  sein 

(vom  Gesichte)  sich  ergiebt. 

22* 
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5  So  im  Sihäh.  Der  Lisän  und  T&g  haben  unter  yiA^ ;  JJU  cjj'^H  '^^^^  V^  '^^^* 
CoDstruirt  habe  ich  den  Vers  nach  der  poetischen  Liccnz,  dass  die  Sifa  nach  dem  Mud&f 
ileihi  als  dem  zunächst  stehenden  statt  nach  dem  Mudäf  construirt  werden  kann.   Ebenso 

in  dem  Verse  bei  I.  J.  IM»  Z.  24  ^3d\  Ouu-  3ii^  statt  j^-Jdl 

6  So  haben  die  Phrase  der  Sihäh,  der  Lis&n  und  der  Tag.    Lane  hat  sie  ohne 
Alle  geben  bloss  die  Erklärung  jJCa5^. 


§  453. 

1  I.  J.  §  332;    Fleischer  Kl.  Sehr.  I  202-213. 

%  Nach  S.  l'oi  Z.  8  ist  auch  S.  foA  Z.  22  ^La»!  und  Z.  23  ^\XiA\   £U  lesen.     lj^\ 

aschgrau  sein.  —  Die  ältesten  Formen  dieser  lofinitivo  scheint  mir  das  biblische  Ara- 
mäisch imHitpe*el,Hitpa*al  und  Haf'el  aufbewahrt  zu  haben  mit  End-Kamez  (a  als  älteste 
Nominal-  sowie  Yerbalendung).  Zum  Infin.  der  10.  F.  vgl.  die  von  Olshausen  hebr. 
Gramm.  §  194  angefahrten  hcbr.  Eigennamen.  Sonst  vgl.  Wright  comparat.  gramm.  S. 
209—215. 


3  Die  Grundform  hat  auch  hier  das  biblische  Aramäisch:  nbtDp-  Vgl.  4>flA  0^9 

O  m 

(Dillmann  §  lila)  und  XT^^":^  £z.  34,  12.    Die  arab.  Form  JUd   ist  so  daraus  entstan- 

den,  dass  durch  das  lange  a  das  vorhergehende  kurze  a  zu  i  herabgedrückt  ist.  Daraus 
ist  auch  das  talroud.  ^^blDp  entstanden.  Anders  Wright  compar.  gr.  S.  201  f.,  der  über- 
haupt zu  vergleichen  ist.  Hierher  gehören  auch  die  unrichtig  von  den  Arabern  zur  l.F. 
gerechneten  lufin.  J.axs  und  {^^  (Beispiele  bei  Wright  gr.  1  S.  132).    Den  Inf.  JuuiAj 

erklärt  Compar.  gr.  S.  204  No.  3.  Ganz  abweichend  von  dieser  Erklärung  fasse  ich  densel- 
ben als  identisch  mit  einer  Nominalform,  welche  mit  dem  Imperf.  Hif'tl  gleich  lautet, 
metaplaslisch  auf  die  2.  F.  übertragen  ist,  und  als  Nominalform  ursprünglicher  ist  als 

diese  Verbalform.    Ebenso  fasse  ich  Formen  wie  bitten  n^b^ann  IäÖ^iT  als  Nominal* 

s  -  I    - 

formen,  welche  zum  Imperf.  Kai  gehören,  aber  ihm  gegenüber  ursprünglich  sind.  Das 
Arab.  hat  folgende  Nebenformen   zu   J^utÄj*:  v3i>AAj  und  JLääj   (worüber  zu  vergleichen 

Sib.  §  456,  I.  J.  §  334)  wovon  das  erstere  der  Grundform  des  Imperf.  der  4.  F.  entspricht, 
welche  als  vom  Perfect  gebildet,  ebenso  wie  dieses  Fatha  des  Praeform.  und  des  mittl. 
Rad.  hat,  id[jtÄj  und  ^ytsä  welche  dem  Imperf.  der  1.  Verbalform  entsprechen,  wozu  bei 

JyiAj  noch  der  A^\  kommt.  Beispiele  bei  Wright  gr.  I  S.  131  f.  Zu  der  citirten  Ko- 
ranstelle vgl.  Fleischer  Kl.  Sehr.  203. 

4  Auch  Sir.  und  I.  J.  k.k  Z.  12  rechnen  das  Tä  und  die  Teshdidirung  des  2.  Rad.  als  Er- 
satz. Das  ist  die  gewöhnliche  mechanische  Erklärung  der  Araber,  welcher  wir  schon  oft  be* 
gegnet  sind,    und  welche  zwar  in   manchen  Fällen  richtig  ist   (wie   in  Xjjäj  jJIj!    und 

XaiLMfi)  aber  in  den  meisten  Fällen  falsch.     So  hier.     Unsere  Form  zusammen  mit  dem 

Imperf. ,  dem  Imperat.  und  den  Participicn  ist  vielmehr  der  schlagendste  Beweis  für  die 
Herkunft  aller  dieser  Formen  vom  Perfect,  welches  im  Imperfect  und  Imperativ  (bis  auf 
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den  Endvocal)  gar  nicht  geändert  ist,  und  im  Inf.  und  den  Participien  nur  ganz  geringe 
Veränderungen  zum  Behuf  der  Differeuzirung  erfahren  hat.    Als   concretes   Subst.  der 

Form  Judij  giebt  I.  J.  a,a  Z.  11  Jyy3  (ein  Vogel,  welcher  sein  Nest  am  Zweige  auf- 
hängt) offenbar  auch  ursprünglich  Inf.  der  5.  F.  Besser  passen  als  Nomina  die  bebr. 
Beispiele  bei  Wright,  compar.  gr.  S.  214  Z.  7  f.,  die  aber  auch  ursprünglich  Inf.  sind. 

5  Eine  entsprechende  Form  findet  sich  als  Inf.  der  6.  F.  nicht. 

f  B^l,yi  ^\\  Jljtä^» 

7  Dies  erklärt  I.  J.  a«a  Z.  1  sehr  künstlich  so,  dass  das  Mtm  in  jJLcU^  als  Ersatz 

für  das  in  JLaS  ausgefallene  Alif  der  Form  J^U  stehe.     Sir.  dagegen   zeiht   hier   offen 

Sib.  eines  J^jg  weil  das  Alif  ebenso  im  Verbum  fin.  wie  in  äIcU^  vorhanden  sei,  also 
von  einem  Ersatz  nicht  die  Rede  sein  könne. 

8  Ich  behalte  die  Textlesart  mit  Sir.  bei,  welcher  sie  in  dem  Exemplar  des  Jojjt 
.•.U.A^  gefunden  zu  haben  aussagt  und  so  erklärt: 

u>JLä9  qI  tsU3^  Mylxif  ^)a  'Mil^  opL>  {ny^^  KJLjÜU  ^\)  ^oLäH  »v3^  ^J  y^3 

L^  lüüyto  vJ'wfij  Ui'  ^4^11  äJIi  i  oljj^  Jotiül  ^JJ^  iup.^.  U  UJli^  r^jsX^A  t^^^^ 

Die  Lesart  der  Variante  beruht  auf  Missverständniss. 

9  Noch  wird  Jtx5  erwähnt   (Wright  compar.  gr.  S.  203).    Wright  supponirt  richtig 

als  ursprüngliche  Form  Jlj"5  ausgehend  von  den  hebr.  Formen  y:^^\  Th7\  (Jes.  59,  13) 
wo  beide  Chdlem  ein  ursprüngliches  Kämes  voraussetzen.  Vgl.  auch  ni^D-  (Auf  die 
Verba  ^  wie  Dtl/lp  ist  diese  Form  von  den  Verbis  med.  gemin.  unregelmässig  übertra- 
gen). Der  Gebranch  des  part.  pass.  als  Inf.  ist  bei  allen  abgeleiteten  Formen  zulässig 
und  kommt  auch  in  der  1.  F.  vor  (z.  B.  ^Jblxa  und  ^^^). 

10  Auch  der  mittlere  Rad.  des  Inf.  der  5.  F.  erhält  nicht  Kesre,  damit  derselbe  mit 
dem  Inf.  der  6.  F.  übereinstimmt.    (Variante). 


§  4B4. 

1  I.  J.  §  40. 
jA^\^  ^n  ßyXA  ja£  e)^  v)^^>^3  v.pAiXj  ^£  Q*  J^ü  ^[>  U  ^^!  jiiS>  Oj^j  » 

Seh.    cja;^!  ^^  ^lyJ  ^jJ^  (^\  iSi  jy^'i\  ^^^,  [j^ 
Vgl.  den  Lisän  unter  »^  und  I.  J.  I^v     Diwan  II,  24  (wo  falsch  xjLäj,  Geyer). 

3  Im  Lisän  unter  tg^ij,  I.  J.  irv  Sir.  erwähnt  für  die  Verbindung  von  Infinitiven 
mit  gleichbedeutenden  Verbis  (L  J.  \r^  Z.  2-11)  \iji  a^S  (Sib.  nr  Z.  5)  ^^o\  iol^j 
(zähmen,  vom  Pferde;  I.  J.  I^a  Z.  7).    Eine  Glosse  Jiat  ^Lä^I  JLi»  (sich  einbilden). 
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§  466. 

1  I.  J.  §  888. 

3  Das  i^jc^j^  was  bloss  A  bat,  kann  ich  nur  für  einen  aus  MissYerständniss  her- 
vorgegangenen Zusatz  halten.  Nach  Sir.  ist  der  Wegfall  des  J&  bei  diesen  Verbis 
darum  nothwendig,  weil  er  auch  schon  bei  den  starken  Verbis  bisweilen  stattfindet,  wie 

in  iü#y:i-  und  H/sXS:     /^l  ä>^I  (H^k^^^l-  X^^^XJU  jOä  ^  ^^  L-u^*  1^^.  Ji 

4  dy^\  die  Kleider  zusammenfassen,  o^^^l  und  jL^CamS  sich  einer  Sache  be- 
meistern. 

5't^  theilen,   Up  GlUck  wünschen. 


6  Der  Zusatz  in  der  7.  Anm.  des  Textes,  welcher  nach  Sir.  von  Mnbarrad  herrührt, 

t 
erklärt  bei  den  Verbis  III.  hemz.  die  volle  Form  für  besser  und  häufiger,    also   Ur^/Ty 

und  Lulai^'t    und  behauptet,   dass  nach  allen  Grammatikern  beide  Formen  vorkommen. 

«•  ' 

Sir.  bemerkt  dagegen,  dass  Sib.  den  Gebrauch  der  vollen  Form  nicht  ausgeschlossen  ha- 
ben könne,  weil  er  sie  I  S.  to  Z.  14  selber  gebrauche. 


§  456. 

1  I.  J.  §  334. 

2  Vgl.  über  diese  Form  §  453  Anm.  3.  Die  Araber  halten  sie  unrichtig  für  einen 
Inf.  der  1.  F.  ^\j^  neben    j^  vonJJ^  girren  (Taube)   ujLjJLj  neben  ,1^^  und  ^^uJ 

von  ^^.^  spielen,  'iXJüoj  neben  /  ^ä^  von  /  äA/o  schlagen,  so  dass  man  es  hört,  ^>iv>  v 
neben  3J  3^  03^^^  sS^  (^oJc>j  zurückweisen.  ^\Jf  neben  J^  J^  J^^  o*^  J^^^A^ 
von  JL>  umkreisen,  JLäüj  neben  vj^  tödtcn,  .LxjÜ  neben  ^  ^^^  8.a^H,.JL1  reisen. 

Nach  I.  J.  nehmen  die  Kufier  diese  Inf.  (richtig)  als  zur  2.  F.  gehörig.  Nach  demselben 
verändert  man  die  Vocale,  um  sie  vom  Inf.  der  2.  F.  zu  unterscheiden.  (Das  umgekehrt© 
ist  richtig). 

3  Nach  Sir.  ist  .! Juj  =  .aa^  *wXi 

4  Der  ganze  §  enthält  Verdrehungen  einer  ganz  einfachen  Sache,  veranlasst  durch 
den  Fehler  der  Araber,  sich,  auf  ihre  Sprache  allein  beschränkt,  zu  sehr  an  acciden- 
tielle  Aeusserlichkeilen  zu  halten.     Die  Form  JUäj  ist  nichts  als  Nebenform  zu  JU?? 

wie  JI3.!  neben  Jjöi  steht,  und  wie  im  Hebr.  und  Neu-Arab.  das  Faiha  der  Praefor- 
mative  des  Imperfects  überhaupt  zu  Kesre  wird,  g  U  ist  selbständiges  Nomen  mit  der- 
selben Bedeutung  wie  der  Inf.  üU\  (eig.  in  die  Tiefe  gehen).    Am  seltsamsten  ist,  dasa 
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Sib.  oLi  als  ^^^'  der  4.  F.  ansiebt,  gegen  die  lezx.  a.  I.X,  welche  es  als  Inf.  der  1.  F. 
geben.    Veranlasst  dazu  scheint  ihn  die  oft  citirte  Eoranstelle  S.  71,16  zu  haben,   wo 

oLj  als  absolutes  Object  mit  v:>wJI  verbunden  ist,  was  aber  keineswegs  beweist,  dass 
es  als  Form  dazu  gehurt,  sondern  syntaktisch  zu  erklären  ist  (vgl.  I.  J.  §  40,  wo  die 
Koranstelle  citirt  wird).  Ich  erinnere  mich  kaum,  eine  Stelle  gefuuden  zu  haben,  wo 
das  Urtheil  des  Sib.  so  verkehrt  ist,  wie  denn  unser  ganzer  §  zu  den  verfehltesten  Ent- 
wickelungen  der  Araber  gehört').    Anders  Sib.  Tl«  Z.  11. 

pLäIj    halte  ich  für   eine  aus  dem  Imperfect  verlängerte  Nominalform.  —     Nach 

Sir.  und  I.  J.  Alf  Z.  1 — 5  giebt  es  16  Nomina  der  Form  JL«Äjt  ausser  den  angeführten 

o 

die  Ortsnamen  (f)LAj  Name  eines  Wassers  ebenso  wie  .L&jü,  ursprünglich  identisch 
mit  dem  Inf.  ell^Aj  (also  nach  der  Bedeutung  mit  K^"^  zu  vergleichen)  ferner  s]j^ 
(was  ebenso  zur  2.  F.  ^j^  gehört,  also:  luftiger,  dem  Winde  ausgesetzter  Ort)  .L&aj 
auch  aus  einem  zu  supponirenden    Lmjü'  entstanden  (nach  der  Grundbedeutung  sammeln?) 

o 

ebenso  A^^  (von  «j,  nach  der  Grundbedeutung  verweilen,    oder   reiche  Weide  haben, 

*  ft 

von  den  Kamcelen).     Dieselben  erwähnen  ferner  _,L»mj    (Krokodil  von  \jo^\  A  (CsM*jk 

» <t  ^ 
Uj  v-^3  iC?  ond  verlogener  Mensch  neben    >^^^>'   wer  durch   schmeichlerische  Rede 

betrügt  (Lisan)  letzteres  ursprünglich  mit  dem  Imperfect  in  der  Bedeutung  streicheln 
übereinstimmende  Nominalform,  und  .Lmm>j   daraus  durch  Verlängerung  der  Endsilbe 

entstanden,  also  anders  zu  erklären  als  die  meisten  anderen)  oUi^'  Pferdepanzer  (auch  aus 

einem  supponirten  oU:p  zu  erklären  von  ^^  sammeln,    woraus  sich  die  Bedeutung 

bedecken  entwickeln  lässt)  JUUj  ^^^^   (Nebenform  zu  JIjLm   was  die  lexx.  als  Inf.  zur 

2.  F.  geben)  c>\^  Taubenhaus  (neben  o!^*  Inf.  von  »|^^  i^^  ^\  rUJI  jO)  ^UL* 

zwei  zusammengenähte  Kleidungsstücke  (auch  Inf.  der  2.  F.,  wenn  es  auch  nach  der 
Bedeutung  zur  1.  F.  gehört)  A^  neben  >UlJÜJ   grosser  Schlinger   (halte   ich   mit  der 

Imperfectform  Jj^  ursprünglich  für  identisch)  .^t  ^y  nach  I.  J.  Zeit  des  Bespringens, 

nach  Lane  die  Kameeistute,  welche  eben  besprungen  worden  ist,  also  nach  der  Bedeu- 
tung zur  3.  F.  gehörig.  Dessenungeachtet  stelle  ich  es  etymologisch  zur  2.  F. ,  welche 
dieselbe  Bedeutung  wie  die  1.  F.  und  eine  ähnliche  Bedeutung  wie  die  3.  F.  hat  und 
erkläre  es  in  beiden  Bedeutungen  als  ursprünglichen  Inf.  zur  2.  F.,  in  der  2.  Bedeutung 
passivisch.    Dass  die  Inf.  oft  zur  Zeitbezeichnung  dienen,  ist  bekannt.    Ebenso  ist  i^LjJj 

grosser  Spieler  ursprünglich  Inf.  zur  2.  F.  ebenso    äaajJLj«   während  »  «1   •     i     v  ur- 

sprünglich  Inf.  der  5.  F.  ist.     Alle  diese  3  Nomina  haben   dieselbe  Bedeutung.      jj^Mj 

kurze  Halskette  (zu  j^d  kurz  machen).    X\j,a^  finde  ich  nirgends.     Es   hat   nach   I.  J. 

die  Bedeutung  kurz,  klein  wie  JuJü  und  dürfte  zum  Imperfect  der  1.  F.  zu  stellen  sein. 


1)  Dass  durch  solche  Mängel  die  Verdienste  der  Araber  um  die  Ergründung  ihrer 
Sprache  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  brauche  ich  den  Lesern  meines  Sib.  nicht  noch 
einmal  zu  sagen.    Anderen  gegenüber  kann  es  nicht  oft  genug  wiederholt  werden. 
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5  D.  i.  du  hast  mir  mehr  gegeben ,  als  ich  gehofft  habe  (Seh.)     Nach  dem  Lisan 
unter  UJ  lesen  Einige  e)«A^  u;JUI  und  i^ÜÜLji*  weil  die  Geliebte  angeredet  sei. 


§467. 

1  I.  J.  S.  A.1  Z.4— 19. 

ft  -->*>  rollen  (vgl.  ^^  fortstossen,  vertreiben)  JJ«  erschüttern  (Tgl.  3;  aasglei- 
ten) Jii^>  alt^  decrepit  sein  (vgl.  /'A^  abgetragen  sein,  vom  Kleide;  die  Umstellung 
könnte  zur  Erleichterung  der  Aussprache  eingetreten  sein)  Jk^;    Tpm  Platze  weichen 

3  ^id  bewegen   (neben  J3  tragen,   ursprQngl.  Bedeutung  leicht  sein,  vgl.  äthiop. 

kalala^  kallala  und  Icuallcuala)  yJiPyw  gut  nähren  (neben  «Jip.  in  der  Bedeutung  KS. 
y^f^hL  Lisan,   also  Shafel-Form).   —   Ich  muss  grade  umgekehrt  die   (mit  dem  Perfect 

übereinstimmende)  Form  'iSij^  für  die  ursprüngliche  halten  (wozu  das  Mascul.  in  For- 

men  wie  oo^am  statt  c>^^m  erhalten  ist,   und)  woraus  zunächst  j^bii  entstanden  ist  mit 

der  im  Inf.  gewöhnlichen  Verlängerung  der  Endsilbe  und  daraus  J^La^  mit  der  häufig 

vorkommenden,    durch  das  folgende  lange  &  veranlassten  Herabdrückung  des  kurzen  a 
zu  i. 

4  Seltsame  Anschauung:  In  äUaS  soll  das  Hä  als  Ersatz  für  das  ausgefallene  Auf 

in  J^Ad  stehen,   in  J^Ljti  dagegen  das  Auf  das  Ersatz  für  das  ausgefallene  Hä.    Uebri- 

gens  kommt  nach  Sir.  die  Form   J^ljd   nur    in  den   durch  Verdoppelung   entstandenen 
Verbis  vor. 

5  Ich  kann  die  Aehnlichkeit  nur  darauf  beziehen,  dass  auch  in  äI^U^,  verglichen 
mit  der  Nebenform  Jlje  das  femin.  Hä  als  Ersatz  für  das   ausgefallene  Alif  von   Jlje 

hinzugesetzt  zu  sein  scheint.    Sir.  sagt  nichts  darüber. 


«■  • 


6  f^J>\  sich  drängen  von  Kameelen  (vgl.  ^^  eng  sein)  ...Ui^l  ruhig  sein  (nach 
Einigen  entstanden  aus  .«.L«!?!  ebne  Hemze,  Lane;  vgl.  I.  J.  §  665). 

7  Ich  möchte  im  Gegentheil  in  den  beiden  angeführten  Infin.  einen  Rest  von  der 
Grundform  des  Inf.  der  4.  F.  der  Quadril.  (und  der  9.  u.  11.  F.  der  Trilit.)  suchen.  Die 
Urform  zu   lul^t  ist  .^Ui)  woraus  zunächst  der  Inf.  ...liU^  dann  ijüU^   W^^   Y^!% 

aus  ursprünglichem    vtj^^)  wird,  und  dann  das  Fatha  des  1.  Rad.  durch  das  T&  und 
das  Käf  in  g-i^A^d)  zu  Damma  wird. 

§  458. 
1  I.  J.  §  886,  auch  für  §  459. 
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§  459. 

1  Diese  auch  §  457  gemachte  Unterscheidung  scheint  nur  graduell  zu  sein.  Wenig- 
stens lassen  sich  die  von  Sib.  gegebenen  Beispiele  alle  von  Triliteris  oder  Biliteris  ab- 
leiten.   Vgl.  §  457  Anm.  2  u.  3. 

§  460. 

1  I.  J.  §  361  f.  —  {{M  Q«  Z.  11  ziehe  ich  zu  (jJLdUUitt-  Es  kann  also  unüber- 
setzt  bleiben. 

ft  Rückert  übersetzt  grammatisch  unrichtig:  Wo  ist  ein  Zufluchtsort?  statt:  Wo- 
hin soll  die  Flucht  gehen?    Vgl.  das  bei  Sib.  unmittelbar  Folgende. 

3  8«c\m  Inf.  von  'J^  entschuldigen,   iUÄjuo  Inf.  von  JJc^   tadeln   (die  Infin.  mit 
J  ^  j 

Fatha  des  mittl.  Rad.  nach  der  Sib.  y*\^  Z.  14  gegebeneH  Regel).      Dagegen  med.  Eesre 

Kind  ÄAAajtA  Inf.  von    ^t^  und  'i^juk  von  \^^  wissen  (weil  die  Imperfecta  med.  Kesre 
sind).    Bisweilen  begnügt  man  sich  mit  diesem  Inf.  mit  Hä  mit  Ausschluss  des  Inf.  ohne  Hä, 


wie  in  Kjuu&wo  von  cLÄ  wollen  und  Xa^^  von    ^  verbieten  (die  lexx.  haben  von  letz- 
teren noch  andere  Infin.). 

4  Kij^  Ort  des  Ausgleitens,  schlüpfriger  Platz,  ^^^_fA^  (ohne  Hä)  SommcraufenthaU, 

sLjummo  (mit  Hä)  Winteraufeuthalt  mit  Fath  des  miltl.  Rad.,  weil  das  Imperfect  «Xmci  ist. 
Der  Vers  in  der  kastdat  gamhara  S.  tvl"  V.  8  (Geyer). 

5  Nur  mit  dem  femin.  Hä  kommt  sie  vor.    I.  J.  a^I  Z.  15. 

6  Ist  auch  der  Ort  des  Zuruckkehrens  in  der  Schlacht  (nach  verstellter  Flucht). 

7  Nach  Anm.  1  zum  Text  werden  jS!aA  und  «JLI2J«  auch  umgekehrt  gebraucht. 

8  D.  i.  der  Ort ,  welchen  man  bei  der  Prosternation  mit  der  Stirn  berührt. 

9  Die  Grammatiker  zählen  12  Nomina  loci  auf,  welche,  obgleich  vom  Imperf.  Ja^w/M, 
das  Nomen  loci  med.  Kesre  haben.     Vgl.  Wright  §  221  Rem.  b.  Sir.  u.  I.  J.  haben  11, 

bei  ihnen  fehlt  j^\j^ 

« 

10  Sib.  scheint  hier  die  'Q^\  t\^  unter  die  p^|  p^^l  zu  subsumiren,  insofern  auch 

das  Gef&ss  ein  Mittel  ist    (vgl.  Lane  unter  ^slLt).     Darnach  lässt  sich  ^>^^|^  Z.  4 

vielleicht  so  fassen:    ViX«  ist  ebensowenig  ein  Name  für  den  Ort  des  wirklichen  Handelns 
wie  0^4^  (ftuf  welchem  zwar  Handlungen  stattfinden  können,  welcher  aber  darum  noch 


nicht  nomen  loci  ist).    De  Goeje  fasst  t>^JL>-  in  demselben  Sinne  wie  Ki  Jüi^  Z.  6,  also : 
gleichbedeutend  mit. 

11  Die  Formen  'As<kA  \o<a  ^Osa  sind  durch  A^\  aus  jJÜ  entstanden,  so  dass 
das  part.  pass.  auch  statt  der  Nomina  vasis  und  instrumenti  zu  stehen  scheint  wie  statt 

O  OS 

der  Infinitive  und  der  Nomina  loci.    Zum  ^Löt  vgl.  ..JuLa  statt  .JCjU 
IS  Lies  Z.  7  o^\  U 
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«t  ^  « 


13  ^sfi  ist  eine  Handlung  insofern  das  Haar  Linien  zieht.  Es  ist  also  Nomen 
loci. 

14  gyU  edler  Charakter  (Im  perf.  ^\^  mSLa  edle  Handlung  (Imperf.  /^)  iu>U 
(Imperf.  i^ob)  Gastmahl  auf  Einladung,  SjJÜ-«  (Imperf.  .Oüwj)  Entschuldigung,  ^^m^ 
(Imperf.  ,^mmuJ.)  Wohlstand,  Bequemlichkeit. 


§461. 

1  I.  J.  S.  All  Z.  6—10. 

%  Es  handelt  sich  hier  also  nicht  um  einen  Schwund  des  schwachen  Buchstaben, 
wie  er  in   ^yo  statt  ^^^j^   (und  dies  statt  des  gebräuchlichen     c^^   eintreten    würde, 

sondern  um  eine  Yertauschung.  Sib.  giebt  hier  keine  Beispiele;  vgl.  I.  J.  Z.  6^  welcher 
als  einzige  Form  med.  Kesre  Z.  9  ^S^\  ifi»U  erwähnt. 

3  Beispiel  bei  I.  J.  Z.  8.    Nach  Sir.  wird  von  Einigen  fehlerhaft    ;;U  Plur.  von    vU 

(Augenwinkel)  angeführt;  doch  sei  hier  das  Mtm  wurzelhaft.  Wahrscheinlich  liegt  bei 
dieser  Pluralbildung  eine  unrichtig  supponirte  Singularform  zu  Grunde,  als  ob  ein  Stamm 
III.  infirmae  vorliege. 

§  462. 

1  I.  J.  S.  a1.  Z.  li-Alt  Z.  1. 

%  lAfi^  Zeit  und  Ort  des  Versprechens  (ebenso  i>Ljuu«  so  dass  das  Versprechen  als 

dadurch  vermittelt  erscheint)  iLioyA  Ort  des  Hinlegens,  dann  Ort  überhaupt,  ^  y«  Weg 
zur  Tränke.    Infinitive  sind  gjo^^  von  Jc>3  in  der  Bedeutung  zürnen,  gcX«^  (neben 

iXft^)  von  j<x*  versprechen. 

3  Die  Erklärung  dieses  Umstandes  folgt  sofort  Z.  6  f. 

4  Wie  in  J,^?\j  J^^.  und  A^^j  von  jb>l  Sir.  giebt  als  Parallele  eu  diesen  Orts- 
namen med.  Kesre  den  Inf.  ,jS^  von  L^  '^ 

5  Vgl.  zu  diesem  plötzlichen  üebcrgang  von  den  Ortsnamen  zum  Infin.  S.  f^  Z.  16. 
.6  Den  Uebergang  zu  diesem  Nomen  und  den  folgenden  giebt  Sir.  so  an: 

7  .V%y«  ist  nach  dem  M.-al-M.  Name  eines  griechischen  Königs,  arabisirt  aus  i*.t««U 
(Mauritius).    Sir.  erwähnt  noch  die  Ortsnamen  J^  und  xIp^  als  «U  y.<A£  (vgl.  Jakut). 

8  ByM^juQ  neben  S^jmivwJ«  Bequemlichkeit,  Wohlstand  (von  yluu  yt^a)  ^ie  8ji^  (ne> 
ben  8i5^  und  i^ji)  Inf.  von  ^^^  j^^  schwach  sein.  —  üebor  die  von  den  abgeleite- 
tcn  Formen  des  Trilit.  und  von  .dem  Quadril.  gebildeten  Ortsnamen  vgl.  Sib.  %  465. 
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§  463. 

1  I.  J.  §  864.    Wright  §  247. 

S  iJUS  (Nebenform  zum  triptot.  Appellativ  t^J«^)  ist  als  Eigeoname  diptotisch. 
Vgl.  I.  J.  f.  Z.  6  ff.  bU^  ein  scblangenreicher  Ort  (von  1^,  über  die  Form  H]y^ 
aus  dem  ^j^\  s^\jS  vgl.  I.  J.  aT  Z.  14  f.).    gLAfl^  Ort,    welcher  reich  an  Gurken  ist, 

Gurkenbeet.    (Vgl.  niüpia).    Nebenformen  zu  Xj'jüL«:  ä^Jüla  ^^^  B^LU 


§  464. 
1  I.  J.  §  366.    Wright  §  228. 
^  (joL«  (aus  ^jof^Ä^)  Scheere  (Instrument  zum  Schneiden)  während  ^Jak^  Ortsname 

und  Infin.  ist.  v^JL^  Melkeimer,  J^jp^  Sichel  (zum  Abschneiden)  x^ujCo  Besen,  kLmwi 
grosse  Sacknadel  (Instrument  zum  Ziehen  des  Fadens)  Juoa  Seiher  (Instrument  zum  Rei- 
nigen) 'J^  Ahle,  Pfriem  (Instrument  zum  Nähen)  J.^.<^  Nadel  (ebenso  zu  erklären)  n»1jiU 
Scheere  {(joß  abschneiden)  -LäA4  neben  j^ji^  Schlüssel,  -Laao*  Lampe  (^^  hell  sein) 
K>,jiMuQ  Lampe  (vgl.  Laue,  von      ^  glänzen). 

§  465. 

1  L  J.  §  363,  wo  die  von  Sib.  am  Schluss  der  Ueberschrift  gegebene  Unterscheidung 
Z.  1  erklärt  ist.    Wright  §  227. 

ft  Beispiele  der  Reihe  nach:    Ausgangsort,   Eingangsort  (oder  auch  die  Zeit),  Platz 
(oder  Zeit)  wo  man  den  Morgen  oder  Abend  zubringt. 

3  I.  J.  At«  und  sW  mit  Erklärung,  und  Lis&n  und  Tag  unter  Lm^«.    Cheikho  Shu'ara- 
n-nasärä  S.  fH  (Geyer). 

4  So  nach  Sir.,  dem  Lisän  unter  Jj3  und  I.  J.  a^I^  f-  wo  auch  dieser  Vers  und  der 
nächste  und  übernächste.    Im  Text  ist  ,£)JU  .j  s^ajlS'  y^\  urspr.  Randglosse. 

5  I.  J.  kW  Z.  20—23   mit  Erklärung  und  dem  vorhergehenden  Verse,    f^y.^^  U  = 
^U3^*    Der  Lisän  hat  vi^uJl 

6  Lane  unter  y^^  hat  die  2.  Hälfte,  der  ersten  besser  entsprechend,  so :  n^yMjLA  ^L 

mit  der  üebersetzung :  leave  thou  him  to  a  thing  in  which  he  experiences  ease,  and  to 
a   thing  in  which  he  experiences  difficulty.     Der  M.-al-M.  hat  die  Phrase  ».yiA^uu«  J^ 

K.yMOM  c%>»      yM#4j.  und    yy^ff  >  sind  zu  erklären  nach  den  Bedeutungen:  von  der  rechten 

oder  linken  Seite  zu  ihm  kommen  (de  Goeje). 

7  c^-^  uud  ^V^>*   ®^"*^  Gangarten  des  Kamcels,  jenes  eine  schnelle   (aber  nicht 

allzuschnelle)  dieses  eine  langsame.    Die  Worte  f,f^^'n,\  U  aJ»  ^ui3y.  Lt  aJ   übersetzt  Lane 

I  S.  1123,  I.Spalte:  as  though  he  had  that  [manner  of  going]  which  raised  him  as  well 
as  that  which  lowered  him.    Vgl.  auch  den  Lisän  IX  fAi  von  Z.  10  an,  wo  auch  Shawa** 
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o«> 


hid  für  beide  Infiiii^ive.    J^Ja^  ist  Inf.  wie  J^   wie  wenn    es  biesse:    Eine  Sacbe  ist 

für  Jemand  angebunden,   d.i.  sein  Verstand  ist  für  ibn  festgehalten  (Concentrin?)  und 

gestärkt.     Diese  Worte   des   Sib.  enthalten   eigentlich  2  Erklärungen;    1)  p  ^  J  JJi^ 

•*         *  * 

2)   ^Jcär»  juJ  ti  (jw^A>*    Aber  auch  bei  dieser  Auffassung  ist  xJ  im^a»  seltsam.  Der 

Lisan  sagt: 

oJ^J   lAjj^  Ä^Äx:  &Jx  ^j^  v^U^^  *J  JJii  wir  J^ 


Diese  Stelle  ist  weniger  als  eine  andere  Lesart   als   vielmehr   als   ungenaues  Citat   und 
freie  Ausführung  anzusehen.     Sir.  bemerkt  zu  diesen  lufin. : 


^  O   9 


(Anders  Z.  7).  c  »ju^o^^  iMj\  U  ^^!  »x^^/«^  i^*^<^  U  f  ^7^  '^^  J^*-»  »**^.^  *Jtijj  ^JJi 

§  466. 

1  I.  J.  S.  t.ff  Z.  18  bis  zum  Schluss,  des  §.  Vgl.  auch  Wright  §  184  und  Fleischer 
KI.  Sehr.  I  650—660,  wo  die  richtige,  von  den  Arabern  abweichende  Erklärung  der  for- 
mulae  admir.  gegeben  ist. 

^  ^:>.  «j  J^t  Ein  wie  tüchtiger  Mann  ist  er!  Wie  ist  er  tQchtig  als  Mann 
(oder  als  Fussgänger)!  Vgl.  über  die  beiden  form,  admir.  I.  J.  §  477  f.  In  der  Auffas- 
sung des  Lt  sils  in  der  Bedeutung  von  p^  stehend  folgt  Zamachshart  dem  Sib.  (mit 
Unrecht),  dagegen  hat  er  in  der  Erklärung  der  imperativischen  Formel  (S.  {«fi  Z.  24  ff.) 
das  Richtige  getroffen  und  wird  hier  von  I.  J.  (das  einzige  Mal  meines  Wissens  mit 
Unrecht)  getadelt  (S.  |.f  a  Z.  6  ff.). 

3  Das  ist  wohl  möglich  bei  Ju(A.m^  (Z.  12)   aber  nicht  bei  Farben  und  anerschaffe- 

nen  körperlichen  Nalurbeschaffenheiten  (wofür  I.  J.  |,f  0  Z.  2  v.,vxä  sagt).     Sir.  sagt  ein- 
fach,   diese    Formen   bezeichnen    ein    Lp^  U  ^\  iüiJL^   .^  p^äÄ  «i. 

4  Wie  jjii.    Auch  Juuj  und  J^aäj  kommen  als  Adj.  vor. 

5  Er  meint  die  9.  u.  11.  Form.    Die  erste  F.,    wie    ^  und  J^  gilt  als  nicht  ur- 

m 

sprünglicb,  sondern  als  secundär,  als  JLxit  q,  (.^^äJL«  (I-  3.  \,ff  Z.  24  —  t,f «>  Z.  2). 

6  Nach  Sir.  meint  Sib.  4  Formen :    1)  «Jl«?  U    2)  ^  JjtjJ    S)  ^^  ^\    4)  Jj^J 

7  Statt  ..ywws^  erwartet  man  ^^^.  Sib.  setzt  das  ursprüngliche  Adj.,  von  wel- 
chem alle  anderen  abgeleitet  sind. 

8  fS^']  U  form.  adm.  zu  ,.^J^ 

9  ^As  von  schnellem  Verständniss,  ,^^f^s^  von  festem,  gesundem  Urtheil. 


1)  Dies  finde  ich  bei  Sib.  nirgends.    Sir.  in  der  folgenden  Stelle  erklärt  es   für  et- 
was, was  aus  den  Worten  des  Sib.  folgt. 
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§467. 

1  I.  J.  8.  Uff  Z.  4  bis  zum  Scbluss  des  §. 

^  Warum  von  der  4.  F.  mit  Ausschluss  der  anderen  abgeleiteten  Verbalformen  die 
form,  admir.  zwar  nicht  LmIa3  aber  |cL(w  gebildet  wird,  darüber  ygl.  I.  J.  |«ff  Z.  14  £f. 
Sir.  zählt  folgende  von  der  4.  F.  gebildete  form,  admir.  und  Comparativc  auf: 

^^''-^^^  tr*^^^  f-y"^  er  er'^-^^3  lt^  j^3  ^^^^  lt^'  o^^  ^J^^^  ^ 

<"»^  er  ;*^l  J^5  ül^il  >^l  «^3  *^  y^^  kS^^ 


§  468. 

1  I.  J.  §  854. 

%  Der  Zusatz  aus  A  in  der  Variante  gehört  nicht  hierher,  sondern  zur  passivischen 
Fassung,  wie  er  denn  auch  Z.  22  wiederkommt. 

3  S.  nennt  dies  Juült  r^t  ^^(^^^t     Derselbe  giebt  2  Gründe  dafür  an,   dass  die 
form,  admir.  eigentlich  nicht  von  XaaXI  gebildet  werden  kann: 

^\  jJL-fclJ  ^  J.ÄÄJI  lu^  i)Jü  wU  v^iuil  vb  vWJ'  J^  8>H^I  J>^^  qMS>J^5»-I 
Sir.  erwähnt  noch: 

er  5^:;  ei^i  U^  (äU«  J^  r/'>^^  '*'^'/'  er  j^»  tf-*/.-!  L5'  ^>^  ^i)^^  r/^-^^ 

§  469. 

1  I.  J.  §  353. 

%  Welches  die  lexx.  in  der  dem  Elativ   entsprechenden  Bedeutung   wirklich   haben. 
Doch  ist  J^l  offenbar  denominativ.    Vgl.  I.  J.  Af  a  Z.  9.     Sir.  giebt  als  analog  die  Far- 

ticipien  ^  i^^  ^J  ^\^  und  ^^tj  (g^^  ^j  ^t).     Derselbe  giebt  noch  die  von   ^^ 

gebildeten  Phrasen  ju^-sl  U   U"d   ^j^UJl  (j<%.»l  *P    wozu  auch  kein  Verbum  in  entspre- 
chender Bedeutung  existirt. 


1)  Es  ist  derselbe  JJü  von  einem  Subject  auf  ein  anderes,  welcher  beim  Ucbergang 
der  1.  F.  auf  die  4.  F.  stattfindet  (I.  J.  Ufö  Z.  23  ff).  Ein  solcher  Jji  ist  aber  nur 
beim  Activum  denkbar,  nicht  beim  Passivum. 
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§  470. 

1  I.  J.  S.  I.ot"  Z.  24  -  \.of  Z.  20. 

2  TJo  unziemlich,  obscön  reden,   verachten.     La^  verbergen.    iuk.>  Jemandem  auf 

•  •  •  • 

die  Stirn  schlagen,     c^  leer,   unbeschäftigt  sein,     »j,^  der  siebente  sein,  Beute  ergrei- 

fen  und  zerreissen  (von  wilden  Thieren).     kx^  den  Oberarm  liuu^o)  ausstrecken.    ^JLm 

die  Haut  abziehen,    ^^amj  auflieben,  abschaffen.      |j  Blutrache  ausüben.    JIJ  leicht  und 

schnell  einherschreitcn  mit  Inf.  ^^i*3  (sol).  ^  der  Frau  den  ^  (die  Morgengabc) 
geben.    J^  beschenken  (in  intrans.  Bedeutung  abgemagert,  krank  sein,  hat  als  Impcrf. 

auch  Jb^^j).     ^^   (auch  mit  Imperf.  med.  Kesre)   schreien  (Maulthier,    Esel,   Rabe). 

y^yjtA  im  Wasser  auflösen  (nach  den  Orig.-lexx.  mit  Imperf.  med.  Damma).  Jtd  ^^^ 
Mund  öffnen  (auch  mit  Imperf.  med.  Damma).  Jt^  ein  Hinterbein  zum  Pissen  aufheben 
(Hund).    ^3  zurücklegen,  sparen. 

3  Wie  W&w  und  J&,  welche  hoch,  d.  i.  weit  von  der  Kehle  entfernt  liegen  (I.  J.  )»of 

Z.  9—11).  tS^  J%lJ^*  ^*  1^  ^^^  ^^^  Bedeutung  von  ^I>  und  wird  darum,  wie  dieses, 
mit  Bä  construirt. 


4  Die  meisten  dieser  Yerba  haben  auch  das  Imperf.  med.  Fatha.  ^  ^^  A^  \J^ 
haben  Imperfecta  mit  allen  3  Vocalen.     |^    von  der  Krankheit   genesen    (nach  Sir.  das 

einzige  Imperf.  med.  Damma  der  Form  fa'ala  von  Verbis  III.  hemzatae).  *^  gut  be- 
kommen, von  der  Speise,  ^u^i  sprengen  (Wasser),  a^  zu  etwas  hinneigen.  •  ^  sal- 
ben (den  Körper),     'w  und  vi^^ji   brüllen  (Löwe).    *ü   stöhnen    ,  x^  brüllen  (Esel)  yü 


schreien.  Zu  ,^^^5«  vgl.  S.  fy  Z.  18.  ^^^^  abhobeln,  abschaben.  ,^^f  verändert  sein 
(Körper  und  Farbe  in  Folge  der  Abmagerung).  Ja  sieden,  zornig  sein,  v^^iü  sehr  matt 
und  müde  sein.  ^v^>^  aufhören  zu  flackern,  ohne  ganz  zu  erlöschen.  \j^  die  Milch 
abrahmen.    JJ;?  sieben.    ^'  schnarchen. 

5  ^y0  schön  sein,  j;  fett  sein,  vom  Vieh,  verächtlich  sein.   v»Afij  Nasenbluten  haben 
(gewöhnlich  vj^-j^  v.^*)-    ^juh  husten. 

6  Wieder  ein  Beispiel  dafür,  dass  ein  Satz  öfter  bei  Sib.  nicht  eine  Folgerung  aas 
(oder  Begründung  für)  das  unmittelbar  Vorhergehende  enthält. 

7  Eine  wichtige  Stelle  für  die  Theorie  von  den  trans.  und  intrans.  Verbis.' 

§471. 

1  I.  J.  S.  I.of  Z.  16  —  20. 

^  /  ^!  entlaufen  (Sclave)  J^t  verborgen  sein  (Mond). 

3  Und  darum  richtet  sich  der  2.  Rad.  in  der  Vocalisation  nach  dem  3.,  und  erhält 
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Fatha,  wcdd  dieser  eine  Guttur.  ist,  wie  sich  bei  der  Insertion  der  1.  Buchst,  meist  nach 
dem  2.  richtet,  während  nicht  umgekehrt  bei  den  Verbis  I.  guttur.  der  Yocal  des  2. 
Rad.  sich  nach  dem  1.  richtet,  wenn  dieser  eine  Guttur.  ist.    S. 

L^j^lf!.  U  Lf5\Äj  ^\  w.>^  fjiÄ  vJ^y>  er  ^^^  t*^'  I+-ÄJ  ^  vi>Jl^  U  4 

5  Der  einfache  Sinn  ist:  Man  versieht  bei  den  Verbis  I.  gutt.  den  2.  {lad.  darum 
nicht  mit  Fath,  weil  er  im  Imperf.  vocalisirt,  der  1.  hingegen  unvoc.  ist,  während  sowohl 
der  2.  wie  der  8.  Rad.  im  Imperf.  vocal.  sind.  So  nach  Sir.  Das  drfickt  Sib.  auf  diese 
unglaublich  contorte  Weise  aus.  Auch  vorher  ist  es  sehr  missverständlich,  dass  Sib. 
sagt:  der  2.  Rad.  erhält  wie  der  3.  Fath,  statt:  beide  sind  vocalisirt.  Sir.  drückt  diesen 
Sinn  so  aus  'gS^  ..»ft  ^J^  >1  MyJi  im^J^  f^'  si^Ji*^  jJ  "°^  ^^^^  dadurch  wird  Sib. 

verständlich.  Sir.  macht  noch  die  treffende  Bemerkung,  dass  das  Fatha  des  2.  Rad.  da- 
her komme,  dass  dasselbe  in  der  Aussprache  zwischen  dem  2.  u.  8.  Rad.  steht  /l.^|j'  Irf^ 
H<>^U  Ä^^t  Q^y     Darum  könne  es  durch  beide  Radicale  beeinflusst  werden,    wenn 

dieselben  Gutturalbuchst,  sind. 

6  So  dass  der  2.  Rad.  wegen  des  1.  Rad.  ebenso  mit  Fath  versehen  wird  wie  we* 
gen  des  8.    (S.). 

7  Nach  der  ersten  Erklärung  ist  die  Grundform  des  Imperf.     Ji^  nach  der  zweiten 

8  ^c^  Tribut  einsammeln,  A9  leidenschaftlich  hassen.  (^\^.  °^^^'^j^s>^  ^^^  ^^^^ 
der  Lisan.    Der  M.-al-M.  erklärt  es  für  ein  9^  oder  für  eine  XaJ  (Nebenform)  und  ver- 

gleicht  es  mit  U^mj   (neben  JL^o  vergesslich  sein)    was  aber  auch  auf  die  Nebenform 

des  Perfects  jJm  zurückgeführt  werden  kann.     Ebenso  wird  nach  dem  Lisan   Aib   von 

Ibn  Ginnt  auf  das  Perfect  ji  zurückgeführt. 

9  Abu  Ishäk  az-Zaggftg  überliefert  von  Ismail  ibn  Ish&k  el-kädt,  dass  in  ^  der  2. 


.•&« 


Rad.  Faiha  habe  wegen  des  folgenden  Alif ,    welches  denselben        4^   wie  Heroze  habe. 
Sir.  verwirft  dies,  weil  das  Alif  aus  Ja  entstanden  sei. 

10  Z.  8  ist  wohl  \j^  statt  \^A  zu  lesen. 

§472. 

i  ^LÄ  (so  deutlicher,  obgleich  III.  W&w,  zuvorkommen)  hat  auch  Imperf.  med.  Damma. 

"  ** "  '    ' 

Ebenso  L^  (auswischen)  und  \j^  (hinstreben  nach  etwas),      ^aaoj  wird  im  Sihäh  von 

(sich  hinneigen)  abgeleitet,  während  als  Imperf.  von  iX^jäaoj  und  als  Imperf.  von 

•fG^l  gegeben  wird.    (Vgl.  Lane). 

%  Z.  13  lese  ich  J^t  |?L^iJ  (^^^  Fata  morgana  erhob  sie,  machte  die  vorgespiegel- 
ten Dinge  sichtbar)  was  bei  der  verschriebenen  Lesart  von  A  zu  Grunde  zu  liegen 
acheint.  Lane  u.  der  Lisan  haben  nur  6-^  in  trans.  Bedeutung  und^-j  in  intransitiver. 
Liest  man  f^-a  so  ist  das  folgende  ^u  überflüssig.   |^  schreien ;  schäumen  von  der  Milch« 
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§  473. 

1  v> J^  Z.  6  ist  ein  (^»Jl^  \OJUa  -x>   (nach  Z.  8).     Oder  die  folgenden  Formen 

«    S  0 

sind  ^^  !JüU/o 

2  Darnach  sind  die  Formen  ohne  Nunation  za  schreiben. 


3  OujÄ  Märtyrer  (auch  in  der  Bedeutung  von  Jl^Lä).  vJia£»  Brotkuchen.  jy^^Jb 
tapfer.    Z.  10  ist  iXlA  als  Yerbalform   zu  lesen ;    eine  Nominalform  iX^   haben    die 

lezz.  nicht.    Auch  die  4  folgenden  Formen  scheinen  als  Verbalformen  gelesen  werden  zu 
müssen ,  um  auch  Verbalformen  unter  den  Beispielen  zu  haben.    (Vgl.  Sib.  S.  M  Z.  3). 

JjJ  beim  Gerben  verdorben  werden  (Leder),    v«^  dem  Spiel  ergeben.    ^^  streitsüch- 

tig*    ^  c^U   sprüch wörtlich  von  einem  Qefrässigen.     ^^^  am  Fieber  leidend.    jS:> 

an  Erstickungsanfallen  leidend  (Lisan).    yu  ^ac  Esel»  welchem  die  Fliege  gyu  in  die 

Nase  gekommen  ist. 

4  Dies  würde  bloss  auf  die  Formen  passen,  deren  mittl.  Rad.  Alif  (d.  i.  Hemze)  ist. 
Wenn  ich  Z.  15  vergleiche,  so  kann  ich  nur  annehmen,  dass  Alif  hier  statt  Fatha  steht, 
wieder  ein  Beweis  von  starkem  Schwanken  im  Sprachgebrauch  des  Sib.  Würde  man 
solche  Stellen  ändern,  so  würde  man  eine  Eigenthümlichkeit  des  Schriftstellers  vernich- 
ten,  so  unangenehm  diese  für  uns  sein  mag.  —  Sir.  hat  in  der  Erklärung:  ^^\  ...^ 
v^^t  iuAj  ^Ult^  4^ftil  ^j%  wu3  Aus  diesen  beiden  Momenten  scheint  der  Ausdruck 
des  Sib.  zusammengeflossen  zu  sein.  (Vgl.  auch  Sib  Z.  21).  Derselbe  giebt  den  Unter- 
schied  zwischen  dem  Verfahren  in  ,3uoe  und  Ajtä  einerseits  und  den  Guttural verben  an« 

dererseits  so  an: 

f  ^1  liai.  ,j^J  U  y^  IwXP  vi^  ^t  lip.  ,j-.J  U  ^  Jjdb  i 
Sir.  vergleicht  mit  dieser  Vocalassimilation  die  in  Lü  statt  L^  woraus  Lu  verkürzt 
ist.  Häufig  ist  das  i  bei  Gutturalen  im  Assyr.  und  kommt  auch  im  Aethiop.  vor.  Vgl. 
das  assyr.  rimu  Gnade ,  was  sich  ganz  in  der  hier  geschilderten  Weise  vom  arab.  ^. 
(neben  ^  )  ableiten  lässt. 

5  Im  Text  sollte  J^J^*  nicht  vocalisirt  sein,  weil  es  kein  Paradigma  ist,  wie  das 
folgende  JiaA^  sondern  mit  vi^ol^  zusammengehört. 

6  Vgl.  §  476  Anm.  1.  —  Ich  lese  mit  Sir.  Z.  8  ,j1aj.    Er  erklärt: 

cv^AxftiÄJI  JAP  (^^^  ^y  ^^!)  iJ^  Jö  ^^tf  ^t^  8^1  (C.  sJuÄ^^)  (jteS^;^  i^L^J!  y-y 

Diese  ganze  Argumentation  legt  freilich  nur  den  Dialekt  der  Koraischiten  undHigazener 
zu  Grunde,  nicht  den  der  Temimiten  (I.  J.  ir.t**  Z.  5). 

7  ^^yJL«  statt  %1^  (stinkend).  Nachher  ist  deutlicher  ^^tfA  «u  schreiben.  Diese 
Formen  haben  nach  Sir.  keinen  yS  b^  u^^  ^^^  ^^^  ^°  unserem  §  behandelten. 
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8  So  nach  Sib.,  nach  welchem  ein  Imperf.  ^^a^,  von  JIa^  Btatuirt  wird.    Dies  Im- 


perf.  med.  Kesre  ist  nach  Einigen  bei  den  trans.  Terbis  med.  gem.  unregelmässig.    (Vgl. 
Lane  unter  xa^"!)-    Sir.  zieht  es  vor,   u^l^»  von  l^^^  durch  cLJl  abzuleiten,   weil  die 

-  *  »  ^^       m 

unmittelbare  Aufeinanderfolge  von  Damma  und  Kesre  härter  sei  als  die  von  Fatha  und 

Kesre.     ^Lj  »«t  gebildet,  wie  wenn  das  Perfect      a\  lautete  (vgl.  Lane).    Sowohl  ^.aä 
Lf^  ••  V5;  •   , , 

wie  ^'aj  enthalten  also  2  Unregelmässigkeiten   (deren  zweite   bei  beiden  darin  besteht, 

dass  das  Praeform.  der  3.  F.  Kesre  hat,  welches  sonst  nur  bei  der  1.  u.  2.  P.  vorkommt, 
wie  3l>\  aber  jLi?..    (Vgl.  §  474)  S.    —    üebrigens   bildet    die   Partie  Z.  6    bis    zum 

Schlnss  des  §  eine  Abschweifung,    welche  für  den  Zweck  zu  sehr  ausgesponnen  zu  sein 
scheint,    auch  eine  Eigenthümlichkeit  des  Sib.,    welche   auch    der  Commentar  bemerkt, 

welcher  die  Erklärung  solcher  Abschnitte  bisweilen  beginnt  mit  ^^\  J^lxs  ^ 
9  Z.  7  würde  statt  Jjub  genauer  ^ssa  stehen. 
iO  Das  lu  \jLiyS>  erklärt  S.  so : 

cyM  Ö.Ooä  ^yi^  ^  ^i  ?JL^  » Ju£ü  ^  ^^  f^^  ^  oJl  iLi  U-^ 
Zor  Illustration  d(s  Gesagten  dient  bei  Sib.  das  Beispiel  ^\  ^ 

11  Hier  steht  gegen  die  Regel  1)  ein  mit  dem  Art.  versehenes  Nomen  in  unmittelba- 
rer Abhängigkeit  von  ^  und  2)  hat  «Ul  Trennungs-Alif  statt  Verbindungs-AIif  (I.J.§52). 
Mit  dem  folgenden  Beispiel  ^j^sjJ  verlässt  Sib.  schon  das  Gebiet  der  doppelten  Unregel- 
mässigkeit, weil  hier  bloss  eine  einfache  vorliegt. 

VSt  Der  Beweis  ist  nicht  stichhaltig;  denn  der  angegebene  Grund  triflTt  auch  bei  den 
Verbis  med.  gemin.  zu,  deren  ursprüngliche  Form  des  Imperf.  ebenfalls  2  Consonanten 
zwischen  dem  Vocal  des  Praeform.  und  dem  Vocal  des  1.  Rad.  hat. 

§  474. 

1  Besser  Z.  1  J^  zu  vocalisiren,  um  beide  angegebenen  Fälle  zu  illustrircn. 

0 

%  Lies  Z.  4  J^'j^i.    Der  Indic.  würde  den  estgegeDgesetztcn  Sinn  ergeben.    Sir. 
IiAt  tJUÄdgi  <^so  >uch  den  Subj. 

4  Uj'L^t  Z.  4  sind  die  anderen  Impcrf.-Formen  ausser  J^iaj 

5  Grund  ist  die  Behandlung  des  Alif  maksüra  (ursprünglich  Ja)  als  Gutturalbuchst. 
Vgl.  Lane. 

6  Das  Imperf.  sollte    lLj  lautrn.    Vgl.  §  473  Anm.  8  und  Lane. 

7  Dieser  Zusatz  drückt  v£>JL^«>l  aus  (es  erscheint  als  Ju^^<^)*    Z.  10  enthält  einen 

Jahn,  Sfbawaihri  Bnch  fiber  die  Orftminattk.  23 
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neuen  Beweis  für  den  Mangel  an  fester  Terminologie,  indem  das  Hemse  in  ^  zu  den 
schwachen  Buchst,  gerechnet  wird.  Auf  ^^^^^  kann  sich  dieser  Zusatz  nicht  beziehen, 
weil  der  erste  Zusatz  Jjt3  ^^L  ^  -^^JL^Ol  nicht  dazu  passt. 

8  Statt  yi^t     Vgl.  Lane.     Die  eine  Unregelmässigkeit  ist  das  ««^ajt  i^nJLj  und  die 
zweite  die  Apocope. 

9  Wiewohl  ein  solches  nicht  vorkommt  und  vielmehr  das  Imperf.  unregelmässig  ist 

i 
und  auch  ^y^  vorkommt.    Vgl.  Lane  und  den  Lisan.    Ich  halte  für  den  Grand  des  Fath 

der  Praeform.  in  «om^  und  LLu  die  Nähe  der  Guttur. 

iO  Welches  consequenter  Weise  beim  Imperf.  des  Perf.  fa^ula  ebenso  stehen  müsste 
wie  Kesre  beim  Imperf.  des  Perf.  fa*ila, 

11  Statt   ^Lj!.     Auch  hier  geht  wie  in  J^^»^  statt  J,:>^,  Wäw  in  J&  Ober. 
tft  Sir.  giebt  als  Beispiele  «^3  statt  ^..^     y^l    statt  ^t    (noch  besser  jul.  statt 
iuL  welche  letztere  Form  {Jo^jA  Joot  ist). 

13  Nach  dem  Lisan  unter  A.>»  gehört  die  Form  X^s^^  den  Benü  Esed  an: 

<■  \jf>%  o^LJI  ,3*>^! 

14  Was  in  J^\  (Grundform  zu  AJi)  nicht  stattfindet.  —  Bei  dieser  im  Text  gege- 
benen Annahme  wird  die  Form  y^>^^  mit  Fath  des  Praef.  vorausgesetzt.  (S) 

AuflFallend  ist  im  Text  jJJ,  |j^  ^J  wo  ^t  doch  bloss  für  A^  stehen  kann,  ebenso  der 
Wechsel  im  Numerus  der  Verba  Z.  3. 

16  Dasselbe  war  S.  \'y*\  Z.  2  gesagt. 

17  Hier  ist  allerdings  die  8.  F.  die  ursprüngliche.  Dagegen  mit  der  5.  u.  6.  F.,  ver" 
glichen  mit  der  7.  u.  8.  F.,  steht  es  umgekehrt  als  wie  die  Araber  sagen:  Die  secundäre 
Form  ist  die  mit  dem  Verbindungs-Alif,  welches  dadurch  nothwendig  geworden  ist,  dass 
der  Vocal  des  1.  Rad.  geschwunden  ist,  was  in  der  5.  u.  6.  F.  nicht  geschehen  ist.  Die 
Araber  haben  das  richtige  Vcrhältniss  hier  vollständig  umgedreht.  —  Uebrigens  soll  die 

Form  ^j^}  (Ja  mit  Kesre)  wie  der  Text  Z.  14  hat ,  ja  grade  gemieden  werden ;  auch 
hat  sie  der  Lisan  XX  S.  l^^r  Z.  5  ff.  nicht,  wohl  aber    JuS* 

18  Eben  durch  den  Wegfall  des  folgenden  Buchst,  wird  Auf  überflüssig,  weil  nach 
dem  Wegfall  der  folgende  Buchst,  vocalisirt  ist.  —  S.  vergleicht  mit     Ji*  SJ^  (Imperf. 

cXiÄj)  von  Jjr|.  Denselben  Process  statuirt  Sib.  (fälschlich)  in  der  6.  u.  6.  F.,  ver^ 
glichen  mit  der  7. 

19  Die  doppelte  Yocalisation  von  J^3  Z.  IG  ist  unpassend.  Denn  wie  sollte  hier 
von  einer  Nozninalform  die  Rede  sein? 
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toU  4yl^  U  yy  ^j^\  «A4i  l^y  JuJrf  1^15  tfc»  Joe  i  ^yl  öUÄj  Ju^^  «0 

Die  beiden  letzten  Worte  scheinen  cLö^t  bei  Sib.  Z.  19  erklären  zu  sollen.  Mit  dem 
cLol  kann  hier  nur  gemeint  sein,  dass  sich  der  Vocal  des  Praeform.  in  JLju  nach  dem 
Yocal  des  2.  Rad.  in  JL&  richtet,  auch  dies  sehr  lehrreich  für  den  schwankenden  Sprach- 
gebrauch  des  Sib.,  bei  welchem  A^\  sonst  immer  etwas  Anderes  bedeutet. 

§475. 

1  Vgl.  Freytag  prov.  II  S.  441.    Hamasa  S.  aIP     I-  J-  ini'  Z.  12  ff.     Im  Text  des 
Sib.  ist  Juoi  zu  lesen.    Auch  ^J  steht  mit  jtJut 
ft  Im  Lisan  unter    v%p  (am  Schluss). 

3  JLji2;:jiM^t  steht  hier  geradezu  für  J^fiJU^t 

4  Damit  man  mich  nicht  auch  hier  des  „Mangels  an  Sorgfalt*'  zeihe,  bemerke  ich, 
dass  ich  absichtlich  diese  Singulare  statt  der  Duale  des  Textes  gesetzt  habe,  weil  die 
Regel  eine  allgemeine  ist,  Sib.  aber  nach  Art  der  Araber  bloss  den  einzelnen  Fall  in's 
Auge  fasst.  Eine  solche  Aenderung  gehurt  nothwendig  zur  Uebertragung  aus  dem  Se- 
mitischen iu*8  Occidentalische.  Sib.  selber  setzt  den  Sing,  bei  der  Wiederholung  des 
so  eben  Gesagten,  welche  ebenfalls  für  ihn  charakteristisch  ist  und  von  mir,  wie  immer, 
nicht  übersetzt  wird. 

5  Doch  kommt  A4j>  als  Nebenform  vor. 

6  •  I  S.  f^y    Das  Fatha  in  «jJLi    ist  Compensation    für  das   ausgefallene  Kesre, 

o 

aber  mit  dem  Profit,  dass  Fatha  leichter  ist.  Aecht  arab.  Abwägung  1  Der  Vers  wird  Sib. 
I  Hv  citirt  mit  dem  Anfang  C>JiyA  ^^  ^!  i  ^o  Tubba  JuJLftÄit  ^LmJ^  (uin  die  Seltenheit 

darzustellen)  steht,  nicht,  wie  sonst,  ^aa^CäÜ  »LmJ'^ 

7  Die  Variante  zu  Z.  20  (Text)  hat  noch  2  andere  Beispiele  für  Erleichterung.  Der 
Lisan  giebt  y^j-JJ^  statt  yjj^'j„  in  dem  ersten  unter  y^k^  citirten  Verse. 


§  476. 

1  Dies  „ursprünglich^  ist  nicht  genau,  es  bezeichnet  hier  nicht  die  erste,   sondern 
die  2.  Stufe  in  der  Formbildung  :  l)  j^  2)  J^Ä  3)  J^.  LiesZ.2:  Oj^J^l^iUül  'Ji^ 

2  Ist  der  2.  Rad.  eine  Guttur.»    so  ist  dies  in  der  Form   \^  nach  temimit.  Dialekt 
ein  ^loA  eUj't  mag  das  Wort  ein  Nomen  oder  ein  Verbum  sein.    Seh. 

3  Vollständig  lautet  der  ^^.0^ :  'aLuJJ  c^^^  ^Js)  y-^.^^  ^>i  iüt*^  \io^  ^ 
ÄLio^tV    Das  Suffix  in  \^t\  bezieht  sich  auf  ein  zu  subintellegirendes  Nomen,  und  der 

23* 
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Takdir  ist  (äbolicli  wie  wenn  Ua9  &l8  Apodosis   eines  Bedingungssatzes    steht,   wo  ge- 
wöhnlich takdirirt  wird  ^yoüH  L^) :  J.ääJ!  JLäj  '^dL«AJI  ^\  »La^   »J^    (M.-al-M.) 

4  Wie  nach   einem  vocallosen  Buchst,  sonst   der   ursprüngliche   schwache  Buchst, 
stehen  bleibt,  wie  in  8««fi 

5  D.  i.  durch  den  Vocal   des  2.  Rad.    (in  ^y^  jul'  n.  s.  w.)   erhält  der    1.  Rad. 

Kesre   statt  des  ursprünglichen  Fatha.    Die  erleichterte  Form  ist  also  nur  eine  arciden- 
tielle  ((j».t  S.). 

§477. 

1  I.  J.  §  626—639.    Sir.: 

^  «Lci^!  (so  basrisch;   kufisch  «Lii>!)  ^^^  l'icr  nicht  die  gewöhnliche  Bedeutung  der 

Insertion  des  einen  Buchst,  in  einen  anderen,    sondern  die  weitere  der  Annäherung  der 

benachbarten  Buchst,  an  einander,   mögen   sie  unmittelbar  zusammentreffen  oder  durch 

einen  Vocal  getrennt  sein,  auch  eine  Abweichung  vom  späteren  Sprachgebrauch.    Uebrigcns 

hat  I.  J.  ifor  ^'  3  &l8  Beispiel  .Jua^  statt  .ju^. 

3  Hier  liegt  es  nahe  jUj3  »a^  su  lesen,  aber  die  Textlesart  bat  auch  Sir.  Er- 
klärt  ist  die  Stelle  nach  I.  J.  \\*ol^  Z.  4—  9,  welcher  geradezu  den  Commentar  dazu  giebt. 
Die  Stelle  ist  für  die  Ausdrucksweise  des  Sib.  sehr  lehrreich  und  mahnt  zur  Vorsicht  im 
Conjecturiren.    (Ebenso  Z.  17  f).    Sir.:  U^äIäaT  ^  ui^bci»-!  U«jjüiJ  J^  U*^ 

4  I.  J.  il'or  Z.  18  ff.  zählt  6  Ursachen  der  Imäle  auf. 

5  Wo  als  uuvoc.  Buchst,  ein  schwacher  steht,  welcher  nur  zur  Verlängerung  des 
Vocals  dient. 

6  Bedeutungen  der  Reihe  nach :  weisse  Wolke,  Land  oder  Jahr  ohne  Regen,  grosse 
Angst  oder  Unruhe,  Gesammeltes  aller  Art,  Schuhbändler. 

7  Lisan  und  Tag  unter  ^>.      Darnach  ist  J^   (mit  der  Nebenform   J^)  Plur. 
von  g^  (*^  ^^^  ^^1  ^^1)^    Der  Lisan  bemerkt :  ^  J^.^  g  Ju.  J^  o"^  /^  CT 

8  L  J.  II-0I  Z.  19  fügt  hinzu  ^  J^ 

9  Das  folgende  Lflb»-  J^  BJutll^  werfe  ich  mit  A  aus  als  Wiederholung. 
10  Sir.  giebt  als  Beispiele  dafür  t'^ä  Uu:  'L>*'  während  |i£  Imale  hat. 
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11  Lies  Z.  U  mit  Sir.  ' 


ist  Sir.  fügt  als  Grund  hinzu,  dass,  wenn  sowohl  der  2.  wie  der  3.  Rad.  ein  schwa- 
cher Buchst,  ist,   der  3.  und  nicht  der  2.  als  schwacher  behandelt  wird  (wie  in  ^^). 

13  Lies  Z.  17  ss*JJd  wie   sowohl   aus   dem  Zusammenhang  wie  daraus  hervorgeht, 
dass  es  Sir.  durch  itsa^i^  erklärt. 


14  Nach  S.  ist  die  Imäle  hier  unregelmässig,  weil  Kesre  vom  Alif  zu  weit  entfernt 
ist;  sie  beruht  darauf,  dass  man  das  Hä  wegen  seiner  Verborgenheit  (UjU^)  unberück- 
sichtigt lässt. 

15  ^  2d  Gewürzkräuter  des  Kochtopfes.    oLp  Schwertgehenk.    ^..^L:^  eilig. 

16  ^yyvij  ist  der  Gegensatz  zu  Imäle ,  ein  selbstverständlich  unübersetzbarer  Ter- 
minus. 

17  Subject  zu  ^jCm»!  im  Text  ist  ^^^AOAJ  ^y 

18  B^tf  iÜU^I  ^:j.     Vgl.  I.  J.  §  631. 

19  Ohne  Im&le,  wie  Sir.  ausdrücklich  bemerkt.  Sinn:  Wenn  man  auch  die  Im.  in 
der  Pausa  nicht  aus  dem  Grunde  anwendet,  weil  man  in  der  Pausa  dieselbe  Form  setzt 
wie  im  Darg  (wo  nach  Z.  11  die  Im.  wegen  des  folgenden  Kesre  correct  wäre)  so  kann 
man  doch  ^t  Jua  ^m  und  JU  Ju  J  mi^  ^m*  sprechen,  weil  hier  ein  Kesre  am  Ende  des 

vorhergehenden  Wortes  steht. 

90  Auch  hier  ist  die  Im.  durch  das  vorhergeh.  Kesre  veranlasst  (allerdings  auch 
durch  das  folgende).  Doch  findet  zwischen  diesem  Beispiel  und  denen  in  Z.  16  der  Un- 
terschied statt,    dass  in  ^L<:  Alif  von  Kesre  nur  durch  1  Buchst,  getrennt  ist,   in  den 

Beispielen  Z.  16  aber  durch  zwei.    Sir.  sagt,   dass  man  den  unvoc.  Buchst,  ebensowenig 
berücksichtige  wie  in  JUasla  Qod  J^U^  (Sib.  M  Z.  21). 

^  *      '  '  e 

JSl  So  zu  lesen.     Denn  das  Alif  in  JU  (=  ^U)  und  J^ts   hat  ja  Imäle.     Vgl.  Sib. 

Z.  3  f.  u.  l-vi  Z.  10  f.  u.  Jjb  t\.  Z.  2. 

§478. 

1  I.  J.  §  627. 

3  Obgleich  in  L-a^j  zwischen  Kesre  und  Alif  nur  ein  Buchst,  steht,    in   LJlc   &ber 
zwei,  was  nach  Sib.  M  Z.  18£f.  die  Im.  nicht  hindert. 

4  In  den  Worten  ^-a^j  y^l  y^^!  welche  in  A  und  bei  Sir.  fehlen  und  sicher  Glosse 
sind,  bedeutet  v^oj  Accusativ,  nicht  das  Gegentheil  von  ÄJUt 


—    3B8    — 

5  Z.  5  steht  ywffi  statt  jüU'^t-    S^^^t  dc>  langen  Geredes  des  Sib.  hat  Sir.  einfach : 

6  Zu  ^  t  in  derselben  Bedeutung  wie  ^t     mit  doppeltem  Object   vgl.  Sib.  I  S.  tf 

Z.  5  und  Lane  unter  ^\. 

7  Weil  2  feste  Buchst,  zwischen  ihm   und  Alif  stehen.    (Sib.  1^^)^  Z.  18).    cy«^^ 
Z.  6  gehört  zum  Beispiel  und  hat  nicht  die  Bedeutung  wie  ^^\  Z.  6. 

8  Die  Im.  des  Alif  ist  von  der  des  vorhergeh.  Yocals  zu   unterscheiden    (I.  J.  \Yc>t 
Z.  23f.).    Zu  dem  Ha  Sir.: 

9  Welches  Im.  veranlasst  wie  in  «^Lb  v^lP  (Sib.  I'aI  Z.  18).    Lies  Z  11  mit  S.   ..  Jü 
10  Es  muss  also  in  der  Aussprache   des  Alif  maksüra  zwischen  .Ia^  und 


einerseits  und    ^.  andererseits  ein  Unterschied  bestehen.     Anders  kann   ich  die  Stelle 
nicht  verstehen.    Vgl.  zu  der  grösseren  Berechtigung  von  tcijM  und     Ug^  für  die  Im. 


die  Duale  bei  I.  J.  \\*oö  Z.  2.    Freilich  kommt  auch  Cla,  vor.    Sir.  giebt  zur  Erklärung 

bloss  ^^  yji}\   jj^.  gjJtj  ^jM  yj^\ 

il  Ij^t  Ijyi^  •  t  vXjjJ.  Z.  17  ist  durch  Dittographie  entstanden. 
iSe  Vgl.  I.  J.  tl^vv  Z.  lOflF.    Sir.: 

(Das  doppelte  sJCiyi]  ^  hat  auch  Sir.)     cL^JL«  ^t  »LJI^  'iilks>  c>otf  L.(JLfi 

13  Wörtlich:  Weil  man  (in  der  Imäle)  nach  dem  Ja  hinstrebt. 

14  Lies  lHIL«  denn  UJLb  hat  nach  M  Z.  18—21  immer  Im. 


15  Dies  Beispiel  gehört  mit  den  beiden  vorhergehenden  nicht  zusammen  und  stört, 
wie  CS  denn  auch  nicht  mit  dem  den  nervus  probandi  enthaltenden  |i>L/=  sondern  mit 
fc>L/=  verglichen  wird. 

§  479. 

1  Weil  kein  Eesre  oder  Jk  darin  ist.    S. 

^  Die  Darstellung  ist  confus,  da  ein  Unterschied  zwischen  ^Ij  und  JU  nicht  ange- 
geben wird.  Nach  I.  J.  IH)^  Z.  22  ff.  liegen  beide  Fälle  gleich ,  in  beiden  wird  die  Im. 
auf  den  Gen.  beschränkt.  I.  J.,  welcher  sich  auf  Sib.  beruft,  bemerkt  doch  nicht  seine 
Differenz  von  ihm.    Sir.  endlich  behält  die  Unklarheit  des  Sib.  bei,  indem  er  sagt: 

i.ei^  *j^  ^JM  lAp^  Lpjuu  ^:^i  o^--Ä>  531  ju  ju  UI3  ju  ^,i^  (j^uJi  ^  ^ 

Juij  Hy^ä^  ö^.^^  L^O^ju  vi^tf  13!  J^läsjJtf  JU  UJI  ^*J  ^^  vi^Jtf  !3J  J^lä  uJ}i 

Ich  möchte  den  Unterschied  zwischen  JU  und  y^lj  darin  finden,  dass  jenes  med.  W&w 
ist,  ^Ij  dagegen  wenigstens  nach  der  einen  Erklärung  (vgl.  M.-alM.)  aus  i^ljl  (pl.  fr. 
^on  imJO    entstanden,    und  Alif  hier  blosser  VerlUngeruugsbuchst.  zum  Behuf  der  Bil- 
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duDg  des  pl.  fr.  ist.     Andere  lialteu  es  freilich  für  ein   y^-^  ^^|   wie  «J»   und  leiten 
es  von  imyi^  ipM  ab,  weniger  wahrscheinlich. 

unsere  Stelle  ist  für  das  Verfahren  der  arab.  Grammatiker,  wonach  sie  bisweilen 
grade  das  umgehen,  was  zu  beweisen  war,  instructiv. 

3  Darum  haben  die  Wörter  med.  Wäw  nicht  die  Im.,  wie  die  Wörter  III.  Wäw. 

4  I.  J.  Il^'jf  Z.  3  unterscheidet  von  JU  und  i^|j  noch  xL»,  und  |5  wo  die  Im.  we- 
gen des  eniphat.  Buchst,  ganz  unmöglich  sei.  —  Ueber  den  Widerspruch,  welchen  Mu- 
barrad  gegen  die  Möglichkeit  der  Im.  in  v^|^  und  JU  erhebt,  und  die  Vertheidigung  des 
Sib.  durch  Sir.  vgl.  I.  J.  tnf  Z.  4— 7.  Auch  eine  Glosse  sagt  über  die  Verglcichung 
von  i^Ij  mit  |^  übereinstimmend  mit  Mubarrad: 

^^  JU,  vif  i  ü^"  ^  o'  y^^  ^s^^y^i^^S  ^^  y>  »«iÜ  *W«^5  CT  >'5  o^ 


O   ).* 


5  Bei  dem  v;;JLji9   scheint  Sib.  bloss   an   die   contrahirte  Form  gedacht  zu  haben, 
wo  der  1.  Rad.  sowohl  von  der  Grundform  jji3  wie  von  JJt3  Damma  hat. 


§  480. 

i  Auf  steht  hier^  wie  auch  im  vorhergeh.  §  und  bei  I.  J.  gradezu  für  das  lange  a.  — 
In  der  10.  F.  KAAjtX^yi  ü^gt  hier  (im  Unterschied  von  der  ersten)  die  Bedeutung  des 
Strebens  nach  oben. 

it  vXJü  sondern  (Münzen).  J^r  fest  an  einander  hängen  (Hunde  beim  Coitus). 
Statt  des  2.  jOjb  hat  ein  Const.  Cod.  und  die  Variante  Ju>t^  (brennen). 

3  ;^s^  (Luft)  ausblasen,  juS  &n's  Licht  treten,  plötzlich  auftauchen  (von  Dichtern 
aus  bisher  unbekannter  Familie).  J^gty  fern  sein.  ^\^  das  Kameel  mit  einem  Quer- 
zeichen am  Halse  versehen.    \ja^  aufstehen. 

4  Vgl.  I.  J.  \Y<iV)  Z.  17  ff.    JaAwÄU^  Plur.  zu  J^^^ÄJL^  (.b^Äi  knüpfen,  vom  Strick). 

•UL«  Blasebalg,    »^^  Zunge,  Haken  zum  Aufliängen,  \jß\JiA  Schcere  sind  die  Sing. 
^      '  (^       *  ,-^^ 

zu  den  folgenden  Pluralen.     ^ä^^sAyA   nach   I.  J.  Plur.  zu   Jb^yA   (welchem   gepredigt 

wird,  Katechumene)  und  jLJL^  nach  I.  J.  Plur.  zu  c  JL^  (erreicht,  vom  Ort). 

5  Hier  tritt  die  ursprüngliche,  im  Bebr.  erhaltene  Bedeutung  von  ^^  hervor. 

6  j^^Uämt^I  q^  Z.  21  ist  überflüssig  und  störend. 


1)  Die  Seitenziffer  bei  I.  J.  (Hol)  ist  falsch. 
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'  öLitfb  V\uT.  von  vjujuö.  '  •Irifo  Plur.  vou  (_^^ju!]t  schwierig.  uHt  finde  ich 
nicht  (v«jUb  zu  lesen  von  äUb?).  oUaö  ist  nach  Shartünl  Piur.  von  xLö  (Lederbe- 
zui5  des  Sattels  zwischen  den  Sattel  knöpfen)  nach  Shart.  ein  ^L<w  *»r>-  nicht  jL,L5. 
eiUi>  PI.  zu  vi^uuc^      vj^  Inf.  der  3.  F. 

8  Vgl.  zu  dieser  Bedeutung  von  ^^S  Sib.  S.  fAf  Z.  5. 

9  Der  Gebrauch  des  futurischen  ^^  in  der  Apodosis  der  irrealen  Bedingungssätze 
ist  mir  sonst  noch  nicht  begegnet  und  findet  sich  noch  in  keiner  Grammatik  notirt. 

10  Als  Subjpct  zu   J^  Z.  7  nehme  ich  o  Jl  J^l  Z.  5  an. 

11  Wörtlich :  Er  steht  um  1  Buchst,  vor  Alif,  geht  dem  Auf  um  1   Buchst,  voraus. 

i^  O^ÜU  y3\j  Kameeistute,  die  nur  einmal  gebiert,  -Lkaoa  Leuchte,  Lampe,  ...Ljtix« 
wer  dem  Feind  viele  Wunden  durch  Durchbohrung  beibringt. 

13  Weil  diese  wie  Yerba  III.  Jk  flectirt  werden. 

14  Wegen  der  Verwandlung  des  Wäw  in  Ja,  wenn  dasselbe  die  4.  Stelle  einnimmt. 
Ui^  sich  hinneigen,    [Ju^  sich  demüthigen. 

15  D.  i.  so  dass  die  Im.  wegen  1  folgenden  Kesre  eintritt,  obgleich  2  Buchst,  (in 
OL^  die  beiden  con(rahirten)  zwischen  Alif  und  Kesre  stehen. 

16  Ebenso  sprechen  diese  3L^  |3L^  (>L^  nii^  Iiu.,  um  das  ursprüngliche  Kesre  der 

.  •         • 

nicht  contrahirten  Formen  auszudrucken. 

17  /  öL«  schwach,  unzuverlässig  in  der  Rede.  JJUj  finde  ich  in  keiner  passenden 
Bedeutung,  auch  nicht  als  Eigenname,  was  es  nach  Z.  10  zu  sein  scheint.  /  ^jü  d>c 
Ileerde  durch  Zuruf  antreiben  (Hirt). 

18  Jjid  vegetabilische  Fülle.     /  -Ag^  ebenes,  unfruchtbares  Terrain.  Beide  Eigennamen  ? 

19  0.  i.  es  wird  ebenso  vom  folgenden  emphat.  Buchst,  beeinflusst,  wie  wenn  der- 
selbe zu  demselben  Wort  gehörte,  also  den  2.  oder  3.  Rad.  des  part.  act.  oder  des  plur. 
fr.  bildete. 

20  Laue  hat  als  Plur.  von   /  A^  .  sJUw 

Äl  kLoII  steht  hier  nicht  im  Gegensatz  zu  sjiSjil  In  Fällen  wie  j^j  iL«  ist  der 
Eiiifluss  der  ßuchst.  des  folgenden  Wortes  noch  eher  möglich  als  in  ^^|5  JL^^ 

Z2  Wo  Z.  4  nur  gesagt  war,  dass  ^tf^v^«<  in  diesem  Fall  eine  Einwirkung  der  Buchst, 
des  folgenden  Wortes  zulassen. 

2S  Sih.  vergleicht  den  Fall,  wo  Im.  nicht  eintritt,  wiewohl  im  nächsten  Wort  kein 
omphat.  Buchst,  folgt  (Beispiele  Z.  16)  mit  dem,  wo  Im.  eintritt,  wiewohl  im  nächsten 
Wort  ein  emphat.  Buchst,  folgt,  wie  in  ^^|5  Jl^.     Er  will  zeigen,  dass  in  beiden  Fällen 

das  folgende  Wort  auf  die  Imälc  oder  den  Nasb  des  Alif  des  vorhergehenden  ohne  Ein- 
fluss  ist. 

S4  Das  folgende  JLjü  icJJI  dient  dazu,  das  vorhergeheude  Alif  als  wegfallend  zu 
charakterisiren  und  ist  Subject  zu  l|i>  ^  J  (genauer  ilJLjü  icJül)* 
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«5  oLsJt  ^  xL   statt   vJÜjJl  Juu  ^\  waJ^!  J..-^'  xL      Mit  der  Im.  des  Alif 
wird  auch  K&f  weniger  emphatisch  gesprochen. 

M  Vgl.  zum  Folgenden  I.  J.  §  689. 

^,  U  (jÄb.  vJ^«3  vJ^tf  L^^  uijj^  i  L^  A3»  ^U^^»  i  ^1-^'  ^^^  ^ 

(Glosse)  c  Jäaj.  ^  U  ^v> 
Wir  halten  doch  ^  för  ein  ursprüngliches  Nomen. 

^  oU^ju«  nennen  die  Araber  bekanntlich   die  Nomina  demonst.  und  rclativa,   weil 

Jeder  mit  „dieser"  und  „welcher"  bezeichnet  werden  kann.    Sib.  nennt  U  &uch  ein  ^g^^ 

weil  es  auch  als  pron.  relat.  gebraucht  werden  kann.  Sib.  fasst  nur  das  relative  U  )n*s 
Auge. 

29  Lies  Z.  15  mit  Coust.  Codd.    vL»  JL>  Juk 

30  Als  als  dritter ,  wo  Alif  auch  bei  Verbis  III.  Wäw  mit  Im.  gesprochen  werden 
kann  (S.  I'a.  Z.  17  ff.) 

§481. 

1  Der  Plural  oLaJ^I  bezeichnet  nicht  die  Mehrheit  der  Alif  in  Eiuem  Wort ,  son- 
dern, wie  öfter  bei  Sib.,  die  Mehrheit  der  vorkommenden  Fälle. 

%  Nach  der  öfter  bei  Sib.  vorkommenden  Anschauung,  dass  die  Vocale  Theile  der 
entsprechenden  Vocalbuchst.  bilden. 

3  Ich  gebe  das  als  Beispiel  angeführte  Nomen,  der  Text  das  grammat.  Paradigma. 
4.1^  Fehler,  Xma  part.  pass.  von    L\  leihen,    |»^  Schwindel.     Die  Z.  G  folgenden 

Paradigmen  sind  JJUd  zu  vocalisiren,  wiewohl  diese  Form  als  solche  diptotisch  ist.  Sie 
dient  hier  dazu,  das  doppelte  Kesre  darzustellen.    Sehr.  Z.  5  ^iü^l  s;; 

5  Wieder  ^^  in  der  Bedeutung  von  JUt  wie  j'Af  Z.  5. 

0  'Ä.b  Kdlj  Kameelstule,  die  vor  Geburtswehen  umherläuft,  /  ^ .L&4  /  ^t  unregel- 
massiger  pl.  fr.  (weil  von  dem  Particip  einer  abgeleiteten  Form  gebildet)  von  '«^ 
eine  Kameelin,  die  ihr  Junges  verloren  hat.    Zu  den  Beispielen  in  Z.  II  vgl.  S.  I'aI  Z.7  ff. 

7  Vocalisire  LfjL^L  oLält-  I^ie  Teztlesart  giebt  einen  dem  richtigen  entgegen- 
gesetzten Sinn.    Vgl.  auch  I.  J.  tl'T  Z.  15  ff. 

8  Ein  anderes  III.  compar.  kann  ich  der  Stelle  nicht  abgewinnen.    Sinn :    Wie  das 

r, 

doppelt  gesprochene  lU  wie  ein  einzelnes  Käf  gilt,    so  bleibt  das  schwache  Alif  in  ^^ 

und  Ja  in  V./4  im  Dim.  als  Wäw  wie  ein  starker  Buchst.  Der  Comm.  des  Sir.  zu  diesem 
§  fehlt.  Der  Comm.  des  Rummänt  ist  sehr  oberflächlich,  entwickelt  dasjenige,  was  man 
auch  ohne  ihn  verstehen  könnte,  ohne  Rücksicht  auf  den  Text  des  Sib.  u.  lAsst  alle  von  mir 

OT  IM 

bezeichneten  Schwierigkeiten  unerklärt.    ^LJ{  ^|  |jj   o Jm  !«3I  scheint  Glosse  zu  sein. 

9  Nur  so  kann  ich  das  ^jUji*  Z.  15   verstehen.     Eng   damit    zu   verbinden   ist  y^ 

ÄjJüüwMm 


oC 
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10  So  scheint  mir  gelesen  werden  zu  müssen.  Vgl.  I.  J.  tnP  Z.  6—8,  welcher  als 
Beispiel  eines  nicht  B&-haltigen  Wortes  jj^  gicbt.  Unter  keinen  Umständen  kann  die 
Im.  bei  Bä  mit  Kesre  fortfallen,  wenn  sie  bei  einem  anderen  Buchst  (ausser  den  em- 
phatischen) bleibt   (was  der  Sinn  des  Textes  w&re)  denn  sie  ist  ja  bei  R&  mit  Kesre 

i»J|  wegen  des  i_^^«>v%^  der  Aussprache. 

U  Obgleich  die  Im.  durch  das  mit  Damma  versehene  R&  wegen  des  ^_t>.«^,y^v  der 
Aussprache  nach  Sib.  Z.  1  f.  verhindert  werden  sollte.     .^  JiXSl  ist  unpassend. 

ISS  Welche,  wenn  sie  vor  Alif  vorhergehen,  die  Im.  verhindern  auch  in  dem  Fall, 
dass  ein  Buchst,  zwischen  ihnen  und  Alif  steht.     (Sib.  fs^  Z.  7  ff.)     Anders  Sib.  Z.  22. 

13  Z.  21  ist  nothwendig  |3t  statt  ^1  zu  lesen. 

14  Diese  Lehre  erscheint  hier  zuerst  bei  Sib.,  während  er  M  Z.  10  f.  die  Im.  als 
das  Reguläre  gelehrt  hatte.    Ich  kann  mir  dies  nur  so   erklären,   dass   er   die  Formen 

J^ld  und  J^ls  als  Eins  fasst  (vgl.  das  Beispiel  J^|j  Z.  6)  und  die  Form  J^l^  als  die 
ursprüngliche  für  J^ls  ansieht  (was  ja  wissenschaftlich  vielleicht  richtig  ist).  Vgl.  auch 
I.  J.  |[*of  Z.  4—8. 

15  Uebcr  u^,|S  mit  Im.  vgl.  ri«  Z.  6  ff.     Einen   solchen  Einfluss  übt  Rä  mit  Kesre 

*  J 

aber  nur  aus,  wenn  es  unmittelbar  auf  Alif  folgt,  also  nicht  im  Qen.  .^|$ 

16  Weil  R&  mit  einem  Yocal  so  gesprochen  wird,  wie  wenn  es  verdoppelt  wäre 
(h.  Z.  1  ff.). 

17  Ich  kann  diese  Bestimmung  nur  hypothetisch  fassen.  Denn  diese  Endung  ist  im 
wirklichen  Gebrauch  ausschliesslich  Femininis  eigen.  Vgl.  I.  J.  §  193^  besonders  S.  clY 
Z.  7  ff.  und  Über  die  Flectirbarkeit  dieser  Nomina  §  194.  Die  Idäfe  kommt  wohl  bei 
keinem  einzigen  dieser  Nomina  vor.      l^  ist  Name  eines  Brunnens.    Vgl.  Jakut  III  *\o 

und  Lis&n. 

18  In    U^l  steht  die  Im.  (nach  \^.  Z.  3-  6)  weil  das  Rä  mit  Kesre  wie  2  Rä  mit 

Kesr  angesehen  wird  (trotz  des  Hä  als  emphat.  Bachstabens),   in  kSfirin  dagegen  wegen 
des  folgenden  Kesr  (nach  M  Z.  10  f.).    Beidemal  folgen  auf  das  Alif  2  Buchst,  mit  Kesr, 

in  .U^l    nach  der  eigenthümlichen  Aussprache  des  Rä.     .|3  dürfte  sich  darnach  in  der 

Aussprache  des  Rä  von  ^.L^  nur  wenig  unterscheiden.     Ucbrigens  steht  das  dreimalige 

J^  Z.  2  bloss,  um  für  einen  unvocal.  Text  anzuzeigen,  dass  das  vorhergehende  Wort 
nicht  in  Pausa  steht. 

19  Indem  das  Rä  mit  Kesr  das  Ra  mit  Damm  und  Fath  überwiegt  I.  J.  IHI'  Z.  15  ff. 

JlUia?  (so  zu  lesen?)  PI.  zu  ..ju^  oder  .^^ju^  fester  Gummi.     ..Ljuo  haben  die  lex  z.  nicht. 

«10  Dies  kann  ich  nur  verstehen  als  Plur.  zum  Particip  ^Lo  vie  (j^tLS  von  ^«l9. 
Der  Verszwang  besteht  im  Gebrauch  der  nicht  contrahirten  Form  statt  der  contrahirten. 

ftl  Nach  h«  Z  3— 6  macht  R&  mit  Kesre  mehr  Imälc  als  andere  Buchst,  mit  Kesre. 

ZSt  Der  Grund  wie  bei  Ui,  nur  liegt  die  Im.  wegen  des  langen  1  noch  näher. 
«  ^  15  Flasche.    Die  citirte  Stelle  steht  Sure  76,  15  f. 
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23  Trh  lese  »Uli-  Statt  fLJI  J^kj«  mttsste  nacli  dem  Spracligclirancli  dos  Sili.  ^y^ 
y^"^)  Stehen.    isX^   is^  ^'^ur.  zu  xj.^  Kamcel  aus  g^ 

JS4  ^  Eber.  Statt  Ulx  ist  UL^  zu  lesen  (eia  kostbares  Ding).  ^I^^  Vater  des 
Moses  (S.  3,  30  f.)    Nach  ^Lä^  Ändert  de  Goeje  ^[sir  ^c»  ^*"®  ""^  qU^T  >«n  Lisfiu. 

M  Höchst  eigenthümliche  Gebrauchsweise  Yon  J^  ^a^  welche  ich  mich  nicht  er- 
innere, sonst  gefunden  zu  haben.  Man  erwarlet  KjLIit  luJLc  ifVA^-  Doch  ist  die  Text- 
lesart  auch  erklärlich. 

JM  Die  lexx.  haben  nur  .«J  Jifi  als  Eigennamen. 

fn  Dies  war  S.  I'/va  Z.  13  für  einen  anderen  Zweck  erwähnt. 

ftS  Ebenso  wie  die  erophat.  Buchst,  für  die  Im.  weniger  hinderlich  siud ,  wenn  sie 
vorhergehen.    (S.  I^aI  Z.  U  ff.). 

!^9  Die  Zusatzbuchst,  sind  nach  hf  Z.  22  f.  für  die  Im.  zugänglicher  als  die  Wur- 
zelbuchst. 

30  Warum  das  Alif  in    Jy^   als  zugänglicher  für  die  Im.  gilt,   darüber  vgl.  I.  J. 

tfov  Z.  6—8.    Oben  Sib.  Z.  1    wurde  es  als  dem  Zusatz-Alif  ähnlich   (aber  nicht  gleich) 

hingestellt. 

§482. 

1  ju  Nebenform  zu  yu  Kameeis-  oder  SchafsmisL    nJa  Grube. 

2  Wie  denn  der  i^\  es  wie  Ja  spricht  (n*  Z.  19). 

3  Merkwürdiger  Weise  spricht  Sib.  immer  von  der  Imäle  der  Buchst,  selbst,  ebenso 
wie  von  der  Im.  des  Alif.  Ich  behalte  nachher  diese  Ausdrucks  weise  in  der  Ueber- 
setzung  bei. 

4  Das  ist  das,  was  Z  19  A^\  genannt  wird,  weil  das  Damma  einen  Anhaach  vom 
Kesre  erhält.    Ein  anderes  ^L^l  S.  f.s  Z.  12—16. 

5  Hier  unterscheidet  Sib.  zwischen  der  Im.  des  Consonanten  und  der  des  Vocals, 
wie  denn  in  der  That  der  Consonant  durch  die  Im.  des  Vocals  mit  afficirt  wird. 

6  Wie  Z.  14  ^cjj^,  soistmitConst.Codd.hieru.Z.  19^^|  ^* /^'  ^"  schreiben  u. 
Z.  18 


7  Darum  können  beide  (Faifia  und  Kesre)  in  Verbindung  mit  Ja  keinen  ^UJmI  Iier- 

vorbringen,  welcher  ein  vorhergehendes  ü  oder  au  voraussetzt.    Die  Lesart    ö  .J\  (Z-  1) 

würde  besser  zu  dem  Beispiel  f^}^  Z.  14  passen,  aber  kein  neues  Moment  ergeben.    Sib. 
spricht  von  Diphthongen,  erst  von  ai,  jetzt  von  au. 

8  Der  letzte  Absatz  scheint  ein  Nachtrag  zu  sein,  welcher  jedenfalls  vor  Ua^  Z.  3 
stehen  sollte.  Die  Variante  enthält  noch  die  nicht  hierher  gehörige  Bemerkung,  dass 
nach  Abul-Hasan  (el-Achfash)  die  Praeformalive  des  Impf.  Fatha  (nicht  Kesre)  haben, 
wenn  einer  der  Wurzclbuchsi.  eine  Guttaralis  ist. 
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§  483. 
€^Lm  ^  Uiäy,  öljk«:  S<XUi  o'  "^  "^  * 


§484. 

1  Nacfa  Sir.  wird  das  Nun  als  Zusatzbuchst,  in  Jjuil  vocallos,  damit  uicht  4  voca- 
lisirte  Buchst,  auf  einander  folgen,  was  die  arab.  Sprache  vermeide.  Aus  demselben 
Grunde  ist  nach  ihm  der  1.  Rad.  im  Imperf.  der  1.  F.  unvoc,  abweichend  vom  Perfect 
(ein  Fingerzeig  auf  die  Herkunft  des  Imperf.  vom  Perfect  in  der  Weise  der  Araber, 
welche  oft  alle  zum  Verständniss  nöthigen  Momente  geben,  aber  versäumen,  die  letzten 
Consequenzen  zu  ziehen).     Sir.  sagt  weiter  über  das  Imperf.  der  1.  F.: 

c^\ii\  \yxaJi  vU^» 

In  der  8.,  9.  u.  11.  F.  trifft  die  Entziehung  der  Vocalisatiou  nach  Sir.  nicht  den  Zu- 
saizbucbst.,  um  überall  eine  gleichmässige  Form  herzustellen.  In  der  10.  u.  12.-15.  F. 
wo  2  Zusatzbuchst,  sind,  wird  ausser  einem  derselben  auch  der  I.  Rad.  nicht  vocalisirt, 
weil  sonst  doch  4  vocalisirte  Buchst,  auf  einander  folgen  würden.   (S.). 

%  Sib.  giebt  bloss  6;   von  den  anderen  beiden  (der  9.  u.  15.)  aber  gilt  dasselbe. 
4  Das  Alif  gilt  dann  als  iUL 


5  Vgl.  I.  J.  of  A  Z.  4.  Die  verschiedenen  Theorien  über  0<a  und  ju^  ebendort 
ofv  Z  6  bis  Schluss  des  §  und  §  510.  Das  Richtige  hat  in  der  Hauptsache  El-Farrä 
(also  auch  hier  ein  Kufier)  getroffen  ofv  Z.  17  f.  Wir  würden  darnach  sagen,  dass,  der 
gcwülinlichen   arab.  Theorie   entgegengesetzt,    das   Kesre   von   ^  in  J^jut  woraus  «x« 

verkürzt  ist,  wegen  des  folgenden  Damma  zu  Damma  geworden  ist. 

6  Mit  Assimilation  des  ersten  Vocals  von  ummuka  an  den  Eudvocal  des  vorhergeb. 
Wortes.    Die  Variante  hat  statt  der  2  Kesre  2  Damma,  also  Rückwärtsassimilation. 

7  Nach  Sir.  ist  das  ursprüngliche  LfJLu  entweder  aufzulösen  durch  La^^  ^^  oder 

durch  Lpt  i)^»  (als  Idäfe). 

»^ 

8  Sib.  II.  S.  c1  Z.  8 — 14,  wo  auch  von  dem  bei  Sib.  nachher  erwähnten  J|  die 
Rede  ist.    Vgl.  zu  letzterem  auch  I.  J.  §  624,  auch  über  ^vXä 

9  Das  .  tfj   ..tf  muss  eine  ähnliche  Bedeutung  haben  wie  Ij^^  \OsS  ...tf   Z.  10. 

10  Mit  dem  Art.  ^|  (Z.  7)  wenn  er  wiederholt  wird  wie  j^,  ist  das  zweite  Mal  das 
Nomen  verbunden. 

U  ^^  den  Sinn  des  Futuri  und  jü»  das  JÜl  ^  v^^'  (^O- 
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o^"5?  vjs-l  -ji^iif  »ji;Lx3.lJ  ,ya«  jy«  er  y^'  ^y^'  (—"^'^  ^^'^  »-*^^'^  ^^. 
sjJI  viwjSi-  U^  sJMyüJI  ^^  i  UÜVt  vtts*i3  va*il^  ÜJU  fi^JLXJH\  vjJJ  l^JLä  ^}i 

13  Vgl.  Sib.  §  899,  I.  J.  \.W  Z.  4  bis  zum  Scbluss  des  §  und  |ri.  Z.  18—  ini  Z.  7, 
auch  irri'  Z.  19  ff.    Das  Alif  f&llt  doch  fort  in      »^1  (I.  J.  |.<jl  Z.  21). 

14  Dag  Alif  wird  nach  dieser  Ansicht  als   ebenso  prosthetisch  angesehen   wie  das 
Verbiudnngs-Alif  überhaupt.    So  die  Basrier.     Die  Kufenser   dagegen   halten   nach  Sir. 

u.  1.  J.  int  Z.  4ff.  richtig  das  Alif  für  Trennuogs-AIif  und  ^|  für  den  Plural  von  ^^^ 

15  Die  Variante  giebt  die  Bemerkung  des  Abul-Hasan,  dass,  wenn   ^^|  ein  Nomen 

wäre,    das  Dimin.  ^^f^  lauten  würde  (mit  Wegfall  des  Verbindungs-Alif  nach  dieser  An- 
sicht).   Es  wird  also  hiernach  als  Partikel  angesehen. 

§485. 

1  Nicht  im  Imperf.  und  Particip.,  weil  hier  ein  vocal.  Buchst,  vorhergeht. 
^  Seh.  erklärt  dies  als  s^|  ..yMk>«    Der  Vers  im  Lisän  unter  Jjt^ 


3  Piwän  ed.  El-Ch&lidt  S.^\  Z.  8  ▼.  u.  Huber  Uebersetzung  Gedicht  16  Y.S.  Der 
Vers  auch  im  Lisän  unter  •^.  Darnach  lese  ich  oj^  (yÜMiwa  ^\  Lisan)  und  u.aII» 
Der  Dichter  vergleicht  mit  der  Tafel  die  verlassene  Wohnstätte  der  Geliebten. 

4  £s  sind  nur  diese  beiden  und  das  Z.  7  f.  erwähnte  ^^|  ^^.    Vgl.  I.  J.  §  670. 

§486. 

1   Vgl.  I.  J.  §  663  von  S.  tr^  Z.3  an,  ferner  §  664  u.665,  auch  zu  Sib.  §  487-489. 

Ä  ^!c>^  Nimm  dich  in  Achtl  Lk)  Erwarte  esl  lieber  ^^tj^  vgl.  Sib.  II  n  Z.8f. 
Anders  I.  J.  olo  Z.  8.  Diese  (von  Sib.  §  809  und  von  I.  J.  §  187  ff.  behandelten)  ^[^\ 
i\jti!)i\  sind  von  denjenigen  ku  unterscheiden,  welche  die  Araber  als  J^d  ^\  mit  dem 
Infinitiv  als  ähnlich,   aber  nicht  als  identisch  zusammenstellen.     Ein   solches   J^  ^l 

ist  z.  B.  i^Si*    Den  Infin.  nennen  sie  nicht  JjtS  ^\  i  sondern  J.fff  (I.  J.  |)^o  Z.  6) '). 


1)  Als  solche  gilt  der  Artikel,  wie  er  denn  von  I.  J.  §  599  unter  den  Partikeln  be- 
handelt wird. 

2)  Es  ist  also  incorrect,  wenn  unsere  Grammatiker  das  Ma^dar  Nomen  verbi  nennen 
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—  Das  Kesre  dieser  (}|jt9^|  f\^  erklären  die  Araber  richtig  als  Hülfsvocal;  denn 
diese  Nomina  scheinen  ursprünglich  mit  dem  hehr.  Infin.  absolutus  Kai  identisch  zu  sein 
(Wright,    compar.  Gr.  S.  196  Z.  11  ff.).   Sib.  II  ff  Z.  10    erklärt    wenigstens    einige  als 

3  Weiblicher  Eigenname,  welcher  sowohl  (tomimitisch)  als  Diptoton  ileciirt,  als  auch 
(higazenisch)  als  y^\  l^  V^  also  als  unflcctirbar  behandelt  werden  kann.  Vgl. 
Sib.  II  rv  Z.  7- 14.  Sir. :  ^Uü  ^  s^L3?  >J^  f}^X^  y^  ^  uJLxfP  y^l  (weil  ^L^ 
nicht  weibl.  Eigenname  ist). 

4  Vgl.!.  J.  |)^rf  Z.  8  ff.  mit  einer  fQr  diesen  Fall  besseren  Schreibang  der  Nunation. 

5  Vgl.  I.  J.  \fYr  Z.  2f.    Sir.: 

(i^  >i  i)  B^J  ^  J^y>  ^^^  JtjJt  ^  %y^\  |>P^3  tUJ  X^XiJ  tUi1  1^5\ä 

/cXi«^  v3o>ll  ^^  ^^t  Laxjl  !^c>V,J  ^^y  otfJi  vj3-»  iL^JCaJ!  ,^bU^^I  Ut  « 

c^JjiUI  £4^3  o^'  v£>i^  ^ji^.  j^^  Jj^«3  aj>y«3 

Darnach  nimmt  Sib.  an,  dass  das  Fath  des  leichten  Energet.  HAlfsvocal  ist,  um  s^LäXit 
^^^LJI  zu  vermeiden.    Vgl.  I.  J.  \Yf*^  Z.  6-23. 


§487. 

1  Daraus  folgt,  dass  Sib.  (fälschlich)  auch  das  Ja  in  ^^|OUaj  für  ein  Pronomen  hält, 
was  eine  Glosse  ausdrücklich  bemerkt. 

§488. 


1  Statt  oU«  ftus  vi^wui,    wie  ...li  aus  .,*^^  entsteht. 

%  Ist  Uebersctzung  von  ^«i^  laaÄj  Ou  J'i  wo  ausserdem  das  i  lang  ist,  während 
es  vor  W&9I  verkürzt  wird. 

3  Welches  sich  ergeben  würde,  wenn  man  das  ^^iJi\^\  pLaäJI  durch  Hülfs-Kesre 
(  ^AäiJ)  würde  vermeiden  wollen.    Hülfs-Fatha  würde  stehen  als  ol^»ä  s.Ji>l 

4  Wie  sonst  beim  Jussiv  im  Wa^l. 

5  D.  i.  die  phonetischen  Gründe  sind  in  beiden  Fällen  dieselben.  Man  vermeidet 
ebenso  Wäw  und  Ja  mit  dem  heterogenen  Kesre  and  Damma  wie  mit  dem  homogenen 
Damma  und  Kesre. 

6  Uebersetzung  von  \^^  was  Chabar  zu  ^LJI  J^  U  ist.  Dieselbe  Bedeutung  hat 
L|JU  Z.  8,  wo  es  H&l  ist. 


und  dies  gar  mit  dem  griecli.  ot^o/ia  ^payiiittro?  Kusammeustellen«  Correcter  ist  jeden* 
falls  die  Bezeichnung  „Infinitiv'',  weil  der  semit.  Inf.  mit  dem  indogermanischen  alle 
wesentlichen  Eigenschaften  theilt  (auch  die  Flexionsfähigkeit,  nur  nicht  die  Nominativ- 
RectioD). 
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o     o«.  o>o« 


7  Sie  würden  lauten  «^aaj  und  .\,8« 
,^,£a*..  ^  vJÜ^I  jy^  ').ÜÜI  oOÄ»^  <3t  vJÜ^J  oJo.  Uti?.  i  v^yi^  OÄ.  >J 


§489. 

1  L£«j  steht  statt  I^U«  und  dies  statt  UL«..     Die  Form  ist  grammatisch  incorrect 


und  doch  .^^Ld  um  Congruenz  mit  dem  Sing,  herzustellen,  welcher  correct  e>^.  lautet, 

wegen  ^^inJLS'LmJI  ^LäÄit  aus  oU«  st&tt  v:;;uu«j  entstanden.  Im  Mascul.  Uii'  dagegen 
wird  der  schwache  Buchst,  als  starker  behandelt,  um  den  Dual  vom  Sing,  zu  unterschei- 
den.   (Sib.  S.  r..  Z.  15  f.). 

%  Gewöhnlich  ftllt  dann  das  Alif  von  y^\  weg.    I.  J.  \t*:\  Z.  9  ff. 


§  490. 

1  Hier  w&ren  Beispiele  erwünscht.     Ich  kann  mir  als  solche  Yerba  bloss  die  Qua- 
drilitera  denken,  wo  J&  als  4.  Rad.  Zusatzbuchst,  ist  und    *^L^^  steht,   wie  das  sjr. 


«>o^ 


%*a>',2  wozu  ich  aber  kein  arab.  Analogen  weiss.  Denn  in  ^Jüw  ist  doch  das  Stn  Zu- 
satzbuchst., wiewohl  die  arab.  lexx.  es  unter  /  äLm  setzen.  Oder  denkt  Sib.  an  9.  For- 
men wie  ^Ijc>>t  und  ic^«! ?  —  Dass  übrigens  Sib.  nur  von  J&  als  Zusatzbuchst, 
spricht,  erklärt  sich  daraus,  dass  W&w  an  4.  Stelle  zu  Ja  wird. 

%  D.  i.  man  behandelt  das  Kesre  in  ^|  und  das  Damma  in  j^l  als  Hülfsvocale  wie 

das  Kesre  in  ^j\  ^aS^  ^ 

3  Ich  kann  nur  annehmen,  dass  Sib.  an  die  Z.  16  erwähnten  Imperfect-Formen 
denkt.  Dann  aber  geht  die  Parallele  mit  den  vorher  erwähnten  mit  Verbindungs-Alif 
versehenen  Formen  verloren.    Eine  Incongruenz  besteht  auf  jeden  Fall. 

4  Es  existiren  daneben  (ausser  ^S)   die  Formen  ^.  mit  Fath  als  Hülfsvocal  und 


i.y 


O^  mit  ^LjI 

5  Hier  ist  weiter  kein  III.  comparationis,   als  die  Incorrectheit ,   welche  das  eine 
Mal  in  der  Wortbildung,  das  andere  Mal  in  der  Gonstr.  liegt. 


1)  Wegen  des  Jussivs.  Es  treffen  dann  2  vocallose  Buchst.,  Alif  und  Fä,  zusam- 
men. —  Uebrigens  ist  die  Deduction  des  Sir.  anders  gewendtt  als  die  des  Sib.  Was 
Sib.  als  irrealen  Fall  aufstellt,   dass  man   «^  >}    und  JJu,  ^   nach   v»Äi?.  >i  erklärt, 

stellt  Sir.  als  gleichberechtigt  neben  die  von  Sib.  nicht  erwähnte  Erklärung  (aus  der 
Schwere  des  ^^^LJt  pUaJI).  Mufassal  bei  I.  J.  triv  Z.  7. 
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§491. 

1  Flexionsbuchst.  ist  nach  arab.  Lehre   der  dem  NAn  vorangehende,    beim  Verbum 
wie  beim  Nomen.    Vgl.  Sib.  I  r  Z.  12flf.    f  Z.  10  flF.    I.  J.  iU  22  ff.    Sir.: 

sx^^  vjüb:^^  >j  s^^\  olf^->  o^  vy^^  0^^  ^  ^>^'  '^  o»  .-^«  i^^-^ 

^U>o  eU3  ^  ^JLjül  ^^j55dLi  ^^<  ^>üijJi  ^^  U>^  LfJ>^^  J^'  «^k^^  O^  ^^^ 

^>^«3  -15^  <^  8,^^   k^lä  Vj*it  ^  L^J-oJ  ^LoäJ  olLUt  J^  J^wXjj  >^;«  ^i 

J.-^  U  J^  L^^^  er  L5y^'  L^  ^k^'  ^^^^  ^^^  "^r^'^'  iM  ü?^«  oLLlU« 

^UJJ  ^Lafii  £*3::??yi  e>UyU  f^Ä>t3  luJLc  vi>^3  Üt  ^U  » j>T  U  e>^  JLä*  «^^T 

%  Beispiele  sind  ^jul^  bei  L  J.  thpr  Z.  22  und  HjU  Z.  7.    Vgl.  Sib.  §  492. 

3  Das  ^^  Z.  5  giebt  den  eigentlichen  Grund  zu  .Jc>.l  \Js^  ...tf  Z.  4  an.    Der  mit 
v^Aj^  angeführte  Grund  ist  ein  diesem  Hauptgrund  untergeordneter  Nebengrund. 

4  Vgl.  s^Zas^'  und  die  Imperative  der  Verba  III.  J&  und  Wftw. 

5  \^j^\  ja»  ^1  vOUa 

6  Vgl.  I.  J.  §  527,  wo  auch  der  Vers,  und   •  IV  f  aö  (mit  den  vorhergehenden  und 

o 
folgenden  Versen). 

7  Dies  wird  von  Vielen  wegen  der  Möglichkeit  der  Verwechslung   der  Endung   mit 
dem  Suffix  in  tüjj^  nicht  gebilligt,   besonders  wenn  das  Suffix  das  des  Masdar  ist,  wo 

die  Verwechslung  besonders  leicht  möglich  ist,  wie  in  jjö^   statt   Ly^  i£;Ajy&  (i^m^j 

8  Statt  ^U^  Nom.  dual.,  ^^  ^^n-  dual.,  ^Loc  i^l«^  ^^^    1^15  Singulare, 
alle  mit  Suffix  der  1.  P. 


§  492. 

1  Vgl.  Wright,  compar.  gr.  S.  95  f. 

SS  D.  i.  er  hält  keine  Verdeutlichung  für  nöthig,  weil  die  Form  im  Darg  und  in  der 
Pansa  identisch  ist. 


4  Abul-IIasan  bemerkt,  dass  er  nur  aIl^a^*  *'^^s  Pausalform  gehört  habe. 


0 

5  In  der  gewöhnlichen  Schreibung  \j\   ist    das  Srhluss-Alif  bekanntlich   nur   mater 
lectionis  und  der  vorhergeh.  Vocal  ist  kurz.    I.  J.  f  )f  Z.  7  ff. 
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6  1.  J.  und  Sir.  erwähnen  auch  H&  (I.  J.  f  tf  Z.  14  ff.). 

7  ^\j}]  ^y.  f^^  iu^J^  J^  ^$3  Darnach  muse  Sib.  das  Alif  für  Uxaxj  Jlä! 
halten  als  das  Hä. 

8  So  nach  Sir.    Die  Form  des  j^^r^J  ist  ^Sb  y,  in  Pausa  L^vlt  Ij 

9  Seltsame  Ausdrucksveise  für  den  Gedanken,  dass  sie  wegen  des  wechselnden  £nd- 
vocals  und  wegen  des  Artikels  des  i^jv^aaj  des  Endvocals  weniger  bedürfen  (weil  die 
Constr.  den  Endvocal  klar  macht). 

10  Hier  tritt  die  Anschauung  zu  Tage ,  dass  der  Endvocal  des  Perfecta  wenigstens 
virtuell  ebenso  modalen  Modificationen  unterliegt,  wie  der  des  Imperf.,  und  dass  Per- 
fcct  und  Imperf.  ganz  in  dieselbe  Kategorie  gehören  (dass  also,  auch  rücksichtlich  ihrer 
ursprünglichen  Nominalität  über  beide  gleich  zu  urtheilen  ist). 

11  In  beiden  Fällen  steht  das  Hä  als  Ersatz  für  einen  ausgefallenen  Buchst 
tö  D.  i.  in  Pausa,  bei  Dichtern  auch  im  Darg  (S.). 

13  Denn  hier  bleibt  nach  der  Verkürzung  bloss  1  Buchst,  für  den  2.  (selbstständig 
stehenden)  Theil  übrig;  darum  ist  Bä  zum  Ersatz  nothwendiger  als  in  bima  (S.). 

14  Sonst  rechnen  die  Araber  U  nicht  zu  den 


15  «it  iBt  als  Substantiv  triptotisch  und  nur  als  Adj.  diptotisch  ^Mi\  t;*\%%  KjJLoJJ 
Vgl.  die  Auseinandersetzung  in  den  Orig.-lexx. 

16  Das  ÄiLto^I  ^L^  ist  das  virtuell  im  Gen.  vom  Nomen  regens  abhängige  Suffix. 

17  Hier  ist  besser  .J  ohne  Alif  zu  schreiben. 

19  Z.  6.  in  den  von  I.  J.  §  666  erwähnten  Fällen.  Diese  doch  wahrlich  der  Erklä- 
rung bedürftige  Stelle  übergeht  Sir.  gänzlich  mit  Stillschweigen,  während  er  sonst  den 
Text  des  Sib.  in  ziemlich  überflüssiger  Weise  breit  tritt. 

20  Z.  B.  in  sL  Ij  und  «U^  ii    I.  J-  IvP  Z.  23  und  |vf  Z.  19  f. 

fti  Das  Alif  ist  bei  der'ÄjJü  nicht  unbedingt  nuthig,  da  man  auch  luiCe^  L  sagt, 

o  o 

um  das  Suffix  von  dem  masculinischen,  und  Tf>a.*Vf  I3  und  ^^^g^^g  (Sib.  Z.  7) ,  um  das 
Suffix  vom  femininischen  zu  unterscheiden.    I.  J.  Iva  Z.  13—15. 

ZSt  D.  i.  der  Endvocal  wird  durch  die  zusammenhängende  Rede  geschützt  und  fällt 
nicht  ab  wie  in  der  Pausa. 

§  493. 

1  Vgl.  I.  J.  §  640-649,  auch  für  die  folgenden  §§. 

2  Beispiele  für  beide  Gruppen  bei  I.  J.  |fv.  Z.  23f.  Vgl.  ebendort  Z.  21— 23  noch 
einen  Grund  dafür,  weshalb  man  nicht  auf  der  Nunation  pausirt.  Ebenso  Sir.  Ueber 
die  Pausalform  Ju;  statt  tJu;  vgl- 1.  J*  IPvl  Z.  1^6,  mit  welchem  Sir.,  zum  Theil  wört** 
lieh,  übereinstimmt. 

Jahn,  8ibawaUii*f  Bueh  Aber  die  Gnmmatik.  24 
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O«    6 


3  Vgl.  jL;.ä£  grosses  Unglück.     Beide  von  den  Arabern   erklärt   als   durch     r|^t 
von  ^  gebildet  [i^\ß  ^  äj  jUbJ  wLT). 

J^  vi>Jbo  pLJI  ^UÜ  (I.  J.  1-v  Z.  22  ff.)  e^UJI^'^j^J  ii^tAfi  vjJ:«^  tbJJ  4 


5  Welche  an  Stelle  der  Nunation  in  Pausa  stehen  würden,  ebenso  wie  Alif  im  Acc. 
(I.  J.  IM  Z.  7). 

6  Sib.  meint  Fälle  wie  «Ou:  IJ^  und  «acKJii  o«^    3* 

§  494. 

« 

1  Die  Ausdracksweise  des  Sib.  ist  hier  und  im  Folgenden  unbestimmt.  Die  be- 
stimmtere ErklArnng  geben  Sir.  u.  I.  J. 

%  Ich  lese  Z.  13  LJLef  entsprechend  Z.  16,  wiewohl  auch  Sir.  \y^  hat. 

3  Sehr  habsche  Erklärung  der  Namen  dieser  Zeichen  bei  I.  J.  (I'v.  Z.  2  - 10. 

4  Vgl.  I.  J.  §  647  mit  Beispielen  fQr  das  angehängte  Alif,  \\f^y  Z.  16.  20  und  \Y^r 
Z.  6.  Nur  das  zuletzt  erwähnte  fallt  nicht  mit  dem  Reim  zusammen.  Auch  in  den 
Versen  \Yi^  Z.  21.  22.  24  könnte  das  Kcsre  am  Ende  der  Verse  mit  J&  versehen  sein. 
Sir.: 

uJ^t  0"=*  >-*^^'  «)^  <JJ^'  vU^'  o;»  «!)>ü  (vJüyi  i  vy^'  «-t-»^  criy^' 

ytAJ»  ^:5U»J  w.,  Ja.  J.t**3>«Ä*  J^  -^l^'i  i^ßi  J^^'  vJl^äJ«  vj  jj^'i  e>*j^' 
,^y_j^  jt^lj  .LJ»^  x«*J"il  e,^  ^.^l,  UiCto^il  ipuü  ^^\J.'ii  vjü^;  L^  t>i-ob 

Sj;,^!,  üe^^l  J^^  UJ"  sjJ^I/  oJUfl^  ■iiyail.S  BOc**aJÜI  ^j^  j<^i  j  I Je>»j  jjij^ 

^  L«  J^.  ^  vjJ^J  ^y^5  ^ipt^  »Ut  e,5£ai-  UJ-  Ij^j  ^^  ^^S  ^%  d^\y  y\ß, 

er  JO^I  ;*£  ^i  »Jü^t  oyf^  fl^'^'i  >^'^'^  JLÄÜÜI,  jit^U  äUy»£=»  f^ly« 

MJ«*^'  ü' j^-  05^^"-  &^  «^^5  ^yi  Ä  ^J'  o^l,  ü5^>^  ü^-r^' 
Uü»9  toi  ww«aJt  ^  Uti^l  t'fi^OLj-  ^  ü«  v'.«»«^  t»i«>  ^LXi  ui^^t  JA^  vjJ'it 

5  I.  J.  Il'v.  Z.  14.    Lisan  unter  J^ 

6  I.  J.  Vv.    Aini  IV  ofl    Lisän  unter 
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7  Dasselbe  Hemistich  mit  anderem  Anfang  Sib.  I  S.  a  2^*  28  u.  Lis&n  unter  ^^Jpi^ 

8  Bei  ju*  und  ^^  macht  den  Unterschied  von  den  Partikeln ,   welche  immer   vo- 

callosen  Endbuchst,  haben,  der  ^(.^Jtt  u.  der  ^^. ,  bei  JjL:>  u.  Aehnl.  die  Verdopplung. 
ü{  W  ^'-^^H  ,^,Äac.  >J  «ui«  U.S53  J^yi  o^jj  5t  ^J\f  o,^  UJLä  üt  9 

^5  ^LJJI  ^j  er  ^5  «y-^»^'  sr^.  J^J^  ')o'  ^.  >*  ■'^^'  f^''  ^^^ 

iJ^Ji  UjL^I  (jiojuj  J^iXäJJ  er  ü5^  l*  ^'  er  ^jyi^  »'•^  t5'>J'  '^a  10 
jytf  U  e^l  uAJJ  lÄ»  J-ä/J  *u5*x«  e,'  L?lJo-!  ov^»  cräW^  ^  Ut^  iiU_^ 

§  49B. 

1   Vgl.  dazu  I.  J.  \YyY  Z.  6  ff. 

%  Ygl.LJ.  Ifvr  Z.  6— 9,  mit  welchem  Sir.  übereinstimmt.    Lies  Z.  16  iär.>^2;v^,  U 

3  Im  M.-al-M.  unter  ^  wo  als  Dichter  ^JLlII    ^Jo   genannt  wird.     Auch  im 
Lisan.    Seh.  dagegen  erklärt  JUJI  durch 


o«  > 


e 


O   ) 


4  Statt  ^^yuU     Weit  häufiger  ist  ..yCJU  mit  dem  umgekehrten  ^UjI 

5  Denn  wenn  man  im  Darg  ^mo  spricht,  so  ist  der  so  eben  für  die  Pausa  beschrie- 
bene Prozcss  nicht  nuthig. 

6  Wo  nur  die  Pausalformen  Ju  und  Ju  existiren,  aber  nicht   <^ 

7  So  ist  zu  lesen.  Sinn:  Man  versieht  den  unvoc.  Buchst,  (des  Käf  in  Ju)  nicht 
bloss  mit  Damma^   wenn  I}amma  folgt  (wie  im  Nom.)  sondern  auch   (durch  cLol)  wenn 

Damma  vorhergeht  (und  ein  anderer  Yocal,  wie  das  Fat  ha  des  Acc.  folgt). 

8  D.i.  der  ursprünglich  unvoc.  Buchst,  wird  ebenso  damit  vocalisirt,  wie  wenn 
der  Vocal  (Damma  oder  Kesre)  nicht  vor  dem  unvoc.  Buchst,  vorherginge,  sondern  auf 
ihn  folgte.    Sir.: 

gL-öL  ^^  »juu  U  X^Ci  pLäJU  ^  Jl>^^»  er  JIä  ^L  J^^I  ^^.  ^  wl  «J^  iüU> 

Sir.  giebt  damit  nur  in  oberflächlicher  Weise  den  Inhalt  des  Sib.  wieder,  geht  aber  auf 
die  Schwierigkeit,  welche  Z.  8  u.  4  bieten,  nicht  ein. 

1)  Dass  wir  mit  dem  Ausspracheort  des  Kesre  und  des  Fatha  eine  Vocalisirung 
(mit  den  Lippen)  zu  Stande  bringen,  an  welcher  der  Angeredete  erkennt,  ob  man  Fath 
oder  Kesr  meint. 

24* 
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0   9^  _0>^  _  C^ 


9  Das  wurde  ergeben  im  Noxn.  Ju;  und    y^  und  im  Gen.  Ju:  und    ^^ 

10  Fleischer  El.  Schriften  I  S.  9  ff.    I.  J.  |f  ü  Z.  9  ff.    Sir.  hat  T&  statt  Bk  und  be- 
merkt, dass  Einige  auch  Käf  zu  diesen  Buchst,  rechnen,  bei  welchen  die  Stimme  keinen 

jLöjL«  hat.    Ist  Z.  8  Li  ohne  Hemze  und  }^\\  Z.  3  Ia^j  zu  lesen  ? 

~'      " "  •  ^  ■»  •• 

11  Auf  Säd  passt  Z.  16  die  Lesart  ^jcjl^-    Sir.  hat  aber  auch  D&d. 
ist  Fast  wörtlich  übereinstimmend  mit  Z.  11  und  18. 

13  Vgl.  I.  J.  Ifif  Z.  7—10  und  |fio  Z.  8—11. 

14  Der  Z.  7  zweimal  im  Teit  stehende  Sulgunctiv      Upy^  ist  gegen  alle  Grammatik 
und  dafür  beidemal  ..«^iX»  zu  lesen.    Uebrigens  fehlt  das  erste      ^i6i-4  bei  Sir. 

üt  iUeJUt  jAÄ  0,^^t  «v>^  ««UOL£ai  u  ^IJÜ)  Jt^t  JUif:^  gÄJ  ^^  vA^uya  ««Xju 
er  «^yi'  t5>J^  «yj**-  gJ^b  V^*^'  J>*  ^-^«j  l«y I  i  JaÜJtf  »^Jt 

f ')v^il  er  *LJt  :^ 


§496. 

1  So  sind  sie  hier  aufgefasst,  oder  wenigstens  als  Diphthonge,   nicht  als  Consonan- 
ten.    Sir. : 

<(  Lies  Z.  13  den  Indic.  ica^a^      Die  Teztlesart  giebt  den  dem  richtigen  entgegen- 
gesetzten  Sinn. 

3  D.  i.  um  den  Abschluss  durch  Hemze  zu  markiren.     Noch   genauer  sollte  statt 
Alif  Hemze  stehen. 

4  Der  Unterschied  von  der  Aussprache  ohne  Hemze  liegt  darin,  dass  bei  der  Setzung 
des  Hemze  das  Alif  durch  die  Kürzung  der  geschlossenen  Silbe  mehr  hervortritt 

5  Ich  wollte  erst  ^.Ji^fÜM^  lesen.    Aber   ..«Äi^^Uwu  haben  alle  Mss.    Sir.: 

^^\   Ule  l5>i  ^liJi  J^!  ^  J^N)!  ^J.\  jt^  ^  **i  e)^  f^^''  ^^  iH^ 

6  Der  Infin.  c^v^Jt  ist  passivisch  zn  fassen. 

1)  Der  letzte  Satz  ist  mir  unverständlich.     Es  ist  doch  immer  vom  ersten  der  bei* 
den  im  Darg  zusammentreffenden  Buchst,  die  Rede. 
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§497. 


1  Auch  ein  Beispiel  für  die  Lei  Sib.  oft  Torkommende  asyndetische  Anreiliuog  der 
S&tce  an  einander. 

^^i  Q*'C^<=^"'>8  ohne  Knochenbrucb.   jL  Langsamkeit.  sS.  Helfer,  Hälfe.    Sir.: 

3  Nach  Sir.,  welcher  ^|  (d.i.  *|)  statt  öt  hat,  sollte  man  tjt  erwarten;   doch 
weicht  Sib.  offenbar  von  dem  gewöhnlichen  Qebrauch  dieser  Partikel  oft  ab. 

4  'a  passt  darum  nicht  so  gut  wie  j».   weil  die   ursprüngliche  Form,   welche   das 
MvJl^LwJt  »Lfixit  in  ^  ergiebt,  ebenso  lauten  würde. 

6  Welche  durch  Uebertragen  des  Vocals  auf  den  Torhergeh.  Buchst,  verloren  geht. 

Die  Vocalisation  ist  von  mir.  Dies  Alles  gilt  natürlich  nur  für  den,  welcher  die  Paa- 
salform  Sib.  Z.  2  nicht  anwenden  will. 

8  So  lese  ich  nach  einer  Glosse  und  der  Variante  statt   UJl     Denn  dies  kann  nur 

statt  llät  stehen,    während  ein  Nomen  wie  '^jliJI   nöthig  ist,    dessen  2.  Rad.  vocalisirt 

• 

ist.  Vgl.  I.  J.  irvf  Z.  15f.  und  Ifvö  Z.  10— 12,  wo^^l  (nicht  ]^1)  als  Beispiel  der 
Pausalform  eines  Nomens  angeführt  wird,  dessen  2.  Rad.  unvocalisirt  ist.  Ein  solches 
ist  aber  bei  Sib.  t^|.    Ebenso  S.  rir  Z.  2. 

9  Darnach  ist  bei  I.  J.  Il'vo  Z.  12  statt  des  ersten  ^^iZi?.  q^^W.  ^u  schreiben. 
10  Ist  das   nicht  wieder  eine  Ausdrucksweise  des  Textes,   die   aussieht  wie  darauf 

angelegt;  den  Sinn  unverständlich  zu  machen?  —  ÄLütXI  -^£  ist  bier  ohne  Zweifel  ex- 
plicativ,  und  man  darf  nicht  übersetzen:  der  Rest  der  Buchstaben,  welche  stark  sind 
(d.  i.  die  übrigen  starken  Buchst.).  Diesem  entspricht  vollkommen  die  viel  besprochene 
Conslr.  Sib.  I  S.  j'  Z.  2,   wo  in  J,^|^*Jt  q,  ^^  ^  das  J^J^!  ^j%  ebenso  explicativ 


1)  Insofern  Fath  hier  nicht  zurückgeworfen  werden  kann  (Sib.  [**,1  Z.  16  f.). 
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gefasst  werden  kann,  ein  neuer  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Yon  Sirafi  und  mir  gege- 
benen Erklärung  dieser  Stelle.    Denn  u%türlich  könnte  auch    an   unserer  Stelle  zu 


xIxjlII  '''^^  hinzugesetzt  werden ,   und  das   ^^^  JLm    entspricht  dem  p^  ^  in  I 
S.  r  Z.  2. 

§  498. 
1  D.  i.  JLS  als  ^^  mit  Suffix  wie  jjLä.    Vgl.  den  M.-al-M.  u.  L  J.  rU  Z.  4  ff. 

%  I.  J.  \it\>t  Z.  4.    £bendort  Z.  6  der  folgende  Halbvers.      Nach  Schaut,  gehurt  der 
Stamm  *Auaza  zu  Rabi'a  ihn  Nizär,  Zij&d  dagegen  zu  den  «jMuJÜt  Jufi*    ^r  heisst  El- 

a'gam  «las  c^i!^  KJJüJ    Vgl.  Sib.  Anmerkungen  I  S.  31. 


09^<>«  ><i*  *    *  _0>0,  >00 


3  In  iJajio  (statt  «JCjyb)  und  «j^t  (statt  juytol)  hängt  der  zurückgeworfene  Suffix- 
vocal  als  Object  vom  Verbum  ab. 

4  Hier  steht  Kcsre  ^^ivjLl'LMJt  ^UäJ^-  So  z.  B.  wenn  auf  die  3.  P.  sing,  des  Jussiv 
ein  mit  Yerbindungs-Alif  anfangendes  Wort  folgt.  S.  Zu  beachten  ist  hier  die  verschie- 
dene Bedeutung  vou  J^o»  &u  2  Stellcu,  welche  fast  unmittelbar  auf  einander  folgen. 

5  Denn  die  Grundform  des  Suffixes  ist^.     Vgl.  Sib.  §502  und  I.J.  IM  Z.  10-17. 

6  lu  äübb  *ÄJ^  ist  iüib  Fä»il. 

§499. 

1  Diese  in  A  fehlenden  Worte  sind  überflüssig,  weil  ihr  Inhalt  im  Folgenden  wie- 
derholt wird.  ~  Nach  Sir.  ist  Kesre  mit  folgendem  Ja  verborgener  als  Kesre  mit  fol- 
gendem Uä. 

%   .  LjA  ist  nach  Jakut  ein  «^L^li  60uJb 

3  I.  J.  \T\  Z.  5  f.  u.  Z.  19.  Lisan  unter  ..^.  Nach  dem  M.-al-M.  kommt  Aj^ 
vom  persischen  Aa^^^  Ueberall  ist  das  Gtm  am  Ende  der  Wörter  mit  Teschdfd  und 
Oezm,  aber  ohne  Kesr  zu  schreiben,  veil  die  Formen  Paosalformen  sind. 

§  500. 

1  D.  i.  das  Ja  nach  einem  unvoc.  Buchstaben,  wie  in  ^J^  und  lj>    I.  J.  ll'vo  Z.21. 

^  Ein  für  die  Deductionsmethode  des  Sib.  sehr  charakteristisches  Herumreden  um 
eine  ganz  einfache  Sache.    Vgl.  damit  die  klare  Darstellung  des  I.  J. 

3  Wie  in  ..yj'Xi.  statt  ^;L£  wenn  Ja  als  schwacher  Buchst,  behandelt  wird. 

4  D.  i.  obgleich  in  Pausa  keine  Kunation  steht  wie  im  Darg.  Sir. :  ^  U  J»^ 
luwd  Läjm^  U  J.ft  füki\%  v^Wt  ^as  im  Text  Ausgedrückte  giebt  den  Sinn  des  jj  in 
Z.  18  wieder.  Im  Text  ist  dasselbe  dem  J|  in  Z.  17  angeglichen,  obgleich  der  Sinn  ver- 
schieden ist. 

5  oö^^  Juu  uKX^:  sagt  I.  J.  Ifw  Z.  6  (statt  ^i  wie  die  am  meisten  gebrauchte. 
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uacb  ^Id  gebildete  Pausalform  lauten  sollte).    Die  urspr&Dglicbe  Form  des  Particips  ist 

»y«i  die  gebräucblicbe  (obne  Hemze)  y«   wie  im  Text  statt  ^y«   zu  scbreiben  ist.    Die 

gedruckte,  überdies  incorrect  gescbriebene,  Form  ist  die  supponirte  ursprünglicbe,  aber 
ungebräucblicbe. 

6  Wie  im  Nomen  bei  ^  jLc  u.  s.  w.,  weil  im  Verbum  keine  Nunation  da  ist  S. 

7  Entweder  lautet  die  Pausalform  ^|  ^   nacb   ^  und  y^g  oder   ^.v>t  ^    nacb 
^1$.    Die  im  Text  aucb  indicirte  Form  ^\  ^  ist  nacb  den  Auseinandersetzungen  von 

Sib.  und  I.  J.  unmöglicb;    denn  das   ^^^vJ^LmJI  pLaäJI   bleibt  in  Pausa  unberücksichtigt. 


OB 


yö\  "i  wäre  nicht  Pausalform,    sondern  abgekürzte  Darg-Form.    I.  J.  übergebt  dies  wie 

alle  von  Sib.  rein  speculativ,    ohne   empirische  Grundlage  erschlossenen  Formen.    Denn 

v>|  ^   dürfte   als  Pausalform  kaum  vorkommen.  —  Z.  8   sind   beide  Lesungen  richtig. 
j 

Dagegen  ist  Kesre  zu  streichen  in  den  citirten  Koranstelleu,  wo  im  Commentar  des  Bei- 
dawi  zu  S.  89,3  von  der  Lesart  .^^o  vo  das  Ja  Ua^^*  ausgefallen  ist,    die  Lesart  mit 

dem  Wakf  unterschieden  wird ,    welche  im  Unterschied  von  der  anderen  gleich  nachher 
im  Beidawi  erwähnten  Pausalform  icyMO  nur  y^^  lauten  kann.     Vgl.  L  J.  I^aI  Z.  1. 

8  ^\  y^J    erklären  Sir.  und  L  J.  |)-a.  Z.  10. 

9  D.  i.  du  setzest  durch ,  was  du  dir  vorgenommen  hast.  Schant. :  .^  ^^  9^-^ 
Cf^l  pLö^?^  ^'^\i  ^X\  qU-*,     Ählwardt  S.  k\   Gedicht  4,  V.  15.     L  J.  S.  ||^a.    wo 

oo« 

unser  Vers  erklärt  ist  und  nach  dieser  Erklärung  Ja  zu  lesen  ist. 

§  501. 

1  (f)j  heisst  hier  stehen  lassen  und  S.  t^)v  Z.  1  unterlassen,  also  grade  das  Gegen- 
theil  in  der  Besprechung  derselben  Sache.  Ist  das  nicht  die  Ausdrucksweise  eines 
Loxias!    L  J.  hat  ^o  Z.  11  i^LJI  oL^I 

m 

%,  Das  Wäw  fuhrt  bei  Sib.  bisweilen  nicht  etwas  Neues,  sondern  die  nähere  Er- 
klärung des  Vorhergehenden  ein.  Vgl.  I.  J.  ||^ao  Z.  11—13,  woraus  sich  das  so  eben 
Gesagte  ergiebt. 

3  In  diesem  Falle  fällt  das  Ja  mit  der  Nunation  nach  §  500  meist  aus. 

4  Statt  ^äB  (aus  ^^^vltoB).    I.  J-  II^ao  Z.  15  hat  dafür  ^^LäJI 

5  Es  kann  also  in  Pausa  ebenso  verkürzt  werden  wie  z.  ß.  ^^ 
.6  Derenbourg  Gedicht  25  V.  14. 

7  Derenbourg  Gedicht  25  V.  16.    Das  Chabar  zu   *  t  was  statt     1\  steht,   folgt  im 

nächsten  Vers ,    ein  in  den  arab.  Gedichten  sehr  seltener  Fall.     In  El-gifär   fand   nach 
Schant.  eine  üuJ»»  der  Esediten  mit  den  Temimiten  statt. 


8  Obgleich  sie  mich  kennen.    I.  J.  S.  \ff^  mit  Erklärung  S.  JI^ao  Z.  22  f. 

« 

9  Wie  in  dem  Sib.  Z.  8  erwähnten  Fall. 
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•    <• 


10  Wegen  der  folgenden  Nunation,   wie  in  1,^^^.    Vgl.  I.  J.  Ifw  Z.  15  f,    wo   auch 

der  nächste  Vers  u.  Halbvers.   lo  Pausa  tritt  das  Alif  in  1a^*>  wieder  hervor.    Die  Schrei- 
bung ist  in  beiden  Fällen  dieselbe. 

11  Gemeint  sind  Fälle  wie  ^to«!  statt  ^^^.   L^.  und  Uj   ist   nach  Schant.  eine 

3wuu;  JJLä  ^  ^^b  Uliu  vju^^     wu^^  er  5^J^  i^3  «-vJ^^»  er  ^^  i^^^» 

f*  *     ** 


§  502. 

1  Der  Vocal  der  Suffixe  der  3.  P.  sing,  ist  lang  und  sollte  eigentlich  mitW&w  nnd 
Ja  geschrieben  werden.  Wird  er  von  Dichtern  kurz  gebraucht  und  W&w  und  Ja  (der 
Aussprache  nach)  ausgelassen,  so  ist  dies  unregelmässig.  Vgl.  I.  J.  f\^  Z.  19  bis  zum 
Ende  des  §,  wo  in  dem  S.  f  t^  citirten  Verse  in  JikxjJ^  d&8  Hä  unregelmässig  kurz  ge- 
braucht ist.     Vgl.  zum  §  I.  J.  \Y^^  Z.  3—22. 

%  Um  die  schwachen  Buchst,  sich  nicht  zu  sehr  häufen  zu  lassen. 

3  In  der  gewöhnlichen  (hiernach  incorrecten)  Schrift  allerdings  nicht.    Vgl.  Aum.  1. 

4  Die  Beispiele  sollten  ursprünglich  geschrieben  sein  y^XA  undj„«X}Lof,  K^^JL^ 
bedeutet  grosses  Unglück.    Sir. : 

l^UiP.  ^^  ^U  ^M^  e/^  ^7^'  s^Lc^jüi  ^  yJj^  i^L^J!  ^\  ^o  i  xLji 

Ce/I>--  e^bLS  ÄiLT  jt^^  'iSiim  L^iy 

5  Und  gewinnt  dadurch  an  Stärke,  und  auch  darum  sollte  die  volle  Form  eintreten. 

6  jJi\  statt  ^oJi\ 

7  Das  Ja  von  ^  kann  also  in  Pausa  nicht  abfallen,  wie  das  in    ^^£  (S.  Hl  Z.17). 

8  Wie  wenn  ein  Vocal  wegfällt,  welcher  nur  gesetzt  wird,  wenn  Verbindungs-Alif 
folgt,  wie  das  Eesre  des  Endbuchst,  im  Jussiv.  Von  diesem  Fall  wird  hier  ganz  ab- 
gesehen. 

9  Nach  der  ursprünglichen  Form,  wie  sie  im  Aethiop.  noch  vorhanden  ist. 

10  Ich  lese  Z.  13  ^f^JIS  (das  yj  ganz  nach  I.  J.  |to*  Z.  1  f.).  Die  Teztlesart  erkläre 
ich  für  sinnlos. 

11  Der  Text  ist  hier  durch  seine  auch  in  der  Uebersetzung,  wenngleich  mit  Verkür- 
zung, ausgedrückte  Weitschweifigkeit  schwer  verständlich  geworden.  Z.  15  f.  wSre  (UjJ^ 
bis  jJCjIaoI)  wörtlich  so  zu  übersetzen:  Bei  ihm  (bei  dem  Hä)  kommt  zu  dem  Umstand, 
dass  es  zwischen  zwei  schwachen  Buchst,  steht,  noch  der  Umstand  hinzu,  dass  es  ein 
verborgener  Buchst,  ist,  welcher  zwischen  zwei  unvoc.  Buchst,  steht.  Bei  ihm  (bei  dem 
Hä)  findet  also  (ausser  dem  zuerst  erwähnten  Umstand,  dass  es  zwischen  zwei  schwa- 
chen Buchst,  steht)  auch  noch  etwas  Aehnliches  statt  wie  in  jOCjUot-  Besonders  Kt»^ 
Z.  16  erschwert  das  Verständniss.     Wenn   eine  Stelle   instructiv   dafür   ist,   dass   nicht 
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bloss  orakelhafte  Kürze,   sondern   auch  Weitschweifigkeit   das  Vcrständniss  des  Sib.  er- 
schwert, so  ist  es  diese. 

US  Hier  folgen  5  vocalisirte  Buchst,  auf  einander.  Sib.  giebt  aber  nur  die  Regel  an, 
wonach  auch  schon  4  unvoc.  Buchst,  (selbstverständlich  aucb  mehr)  nicht  auf  einander 
folgen  dürfen.  So  glaube  ich  diese  Stelle  besser  verstanden  zu  haben  als  Sir.,  welcher 
so  erklärt: 

(80  Statt  jjt)  ^  o\^  L»Ui''j>  IvJls  ^1  «ikj  J^"  J-J  er  oLTJjpU  ^jt  Nitouto.^  UjL^I 

13  Darnach  ist  Z.  22  zu  schreiben  ja^^^I.  Auch  Z.  24  ist  besser ^xsjto  zu  schrei« 
ben.    ^vAJ  steht  hier,  wie  öfter  bei  Sib.,  in  der  Bedeutung:  mit  Fath  versehen. 

14  So  dass  nach  S.  \f*\\  Z.  4 — 8  das  Wäw  oder  Ja  des  Suffixes  ausfallen  könnte. 
Nur  das  ebendort  Z.  6  gegebene  unvoc.  J&  oder  Wäw  ist  dem  Hä  (auch  wenn  dies  vo- 
calisirt  ist)  ähnlich. 

15  Ich  kann  L^j;Xj-^j  ^^  nur  als  Zustandssatz  fassen.  Sonst  würde  eine  Tautologie 
vorliegen,  da  dieselben  Worte  sich  in  der  nächsten  Zeile  wiederholen. 

16  Darum  ist  das  Bedürfniss  nach  Erleichterung  durch  Wegfall  des  Vocals  bei 
Mfm  ein  grösseres  als  bei  Hä.    (Sir. :  LjJLS  )Uitai\  ^.ji^  LjäIaöJ  ^\  j^^JUXawJ  ^[S) 

17  Welche  dem  Kesre  und  Damma  der  Suffixe  entsprechen.  Denn  von  letzteren  ist 
eigentlich  die  Rede.    Sir. : 

18  i^^JLfib  Z.  1 1  ist  Häl  und  heisst  in  der  grammat.  Terminologie  der  Araber :  als 
Subject,  d.  i.  als  AfTormativ.   —   Uebrigens   sind   bei  Suffixen  wie   in  ^icXr  nach  Sir. 

drei  Formen  möglich :  ^g^^^^  m  9^^^  und  >f  ^Ip.    Vgl.  Sib.  Z.  15  f. 

19  So  dass  Damma  selber  nicht  als  ursprünglicher  Vocal,  sondern  als  von  dem 
ursprünglichen  Wäw  entlehnt  angesehen  wird,  eine  für  uns  kaum  zu  vollziehende  Vor- 
stellung. 

^M  Wenn  LAi>t  statt  |^^£^t  steht,  so  ist  das  Damma  nicht  dasselbe  wie  in  der 
als   ursprünglich  zu   supponirenden  Form    \y^jS:^\    sondern    es  ist   als  Hülfsvocal    von 


dem  vorhergeh.  Wäw  angenommen.     Also  findet  zwischen  diesem  Hülfs-pamma  und  dem 
in  j^jiiS  der  von  Sir.  notirte  Unterschied  statt,   das  bei  ^JjS  das  Damma  von  dem  ur- 


sprünglich folgenden,    bei    \yi:^\    dagegen  von  dem   vorhergebenden  Wäw  entlehnt  ist. 

JM.  Welcher  als  ^^  beim  j^/LmÜ)  f  LääJI  auch  hier  stehen  kann  (Mufassal  §  664, 
I.  J.  S.  irft"  Z.  17).    Offenbar  ist  JijS  »nd  \yii^\  zu  lesen.    Sir. : 
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^Ift  Hier  ist      Aj>^  aus      a^^^j  entstanden,   und  es  wird  aus  dem  vorhergeh.  Jk 


o    «    o 

Kesre  als  Uülfsvocal  angenommen  wie  iu  LA>.(  Damma  aus  dem  vorhergeh.  W&w. 


9  *0*4t  >  9 


§  503. 
1  Nor  dass  '"ii"  (.■.*••  und^.^  zwei  Damma  nach  dem  Kesre  encheinon,  in  J^  tjo 
aher  bloss  eines. 

^  Mit  der  Erwähnung  des  Alif  will  Sib.  nach  Sir.  andeuten,  dass  in  v.tju  und 
>^,^^r  das  H&  dem  Alif  und  darum  auch  dem  Ja  ähulich  ist  (Sib.  Z.  4)  und  dass  da- 
durch die  Verwandlung  des  folgenden  Damma  (mit  Wäw)  in  Kesre  (mit  Ja)  erleichtert 
wird,  während  dies  bei  dem  MSm  in   .  g ^ig>  nicht  der  Fall  ist.     Sir.: 

3  Vgl.  I.  J.  \rt  Z.  12,  wo  y^-A  mit  ^^\  JtJul  geschrieben  ist.  Der  Sprach- 
gebrauch des  Sib.  weicht  auch  hier  (bei  ^Lc^t)  von  dem  der  späteren  Grammatiker  ab. 
Was  der  Gen.    Ji^oa  im  Text  soll,  verstehe  ich  nicht. 

m 

4  D.  i.  bei  j^^Xa  wo  zwischen  Mfm  und  Hä  das  Nun  steht,  wie  in  .^La^^   zwischen 
is  Alif.     Während  aber  in  .^La*o  der  T    ~ 

ander  in  Betracht  kommt,  so  in  ^^^Xa  der  der  Vocale. 


Sali  und  Däl  das  Alif.     Während  aber  in  .^La«o  der  Einfiuss  der  Consonanten  auf  ein- 


>  .»o^ 


5  So  dass  der  zweite  Vocal  sich  nach  dem  ersten  richtet.    Lies  Z.  21  Wnl'Aj 

6  Diwan  ed.  Goldziher  (ZDMG  Band  46)  Gedicht  6  V.U.    Schant.: 

c^^  J^teft^  juifi  {j^lc  ^JJ  ^Uyi  *:>>s>i^  ^^^  ^3Jl  J^  l^c  Ul 

7  Welches,  obgleich  vocalisirt,  die  Influirung  des  vorhergeh.  Kesre  auf  den  folgenden 
(d.  i.  auf  seinen  eigenen)  Vocal  zulässt,  wie  iu    ^.    Vgl.  Sib.  \^\*\  Z.  4  f. 

8  D.i.  der  Reimhuchst.  geht  dem  Suffix  Hä,  auch  wenn  es  vocalisirt  ist,  immer 
voran,  wie  dem  vocallosen  Ja  und  Wäw  (und  dem  Alif,  welches  nie  vocalisirt  werden 
kann).    Vgl.  die  Beispiele  bei  Sib.  Z.  7  f. 

9  Mit  Wäw  nach  Damma.nach  Sib.  S.  ri^o  Z.  12—  S.  r^  Z.  8. 


0       m 


10  Z.  9  ist  tSy^iA  zu  vocalisiren  und  nach  v^"il^  zu  subintellegiren  tS j^Ka  j^^. 
Die  Varianten  zu  Z.  9  zeigen  deutlich  die  Noth  der  Abschreiber,  die  Stelle  zu  verstehen. 

11  /Jai^Utol  Z.  10  ist  Jjaj  ^y.  (jajuJt  vJju 

Ift  Vgl.  I.  J.  ffA  Z.  18-20  und  |M  Z.  1  u.  22  —  I^av  Z.  9,  auch  m  Z.B. 

13  Welchem  alle  8  Vocale  vorangehen  können,  und  dessen  Vocal  im  Darg  nie  aus- 
fällt. 

14  üeber  den  Grund  vgl.  I.  J.  ff a  Z.  7  —  9  und  |[*a1  Z.  22  f. 

15  Wodurch  eine  Abkürzung  der  Form  veranlasst  wird.  Sir.  giebt  noch  als  Grund 
fflr  die  Vocallosigkeit  des  Ha  an,  dass  das  Ja,  an  dessen  Stelle  das  IIa  steht,  den  Binä 
nothwendig  machen  würde,  und  dass  alle  Nomina  demonstr.  den  Binä  haben. 
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§  B04. 

1  In  der  Schreibuugj^  und  ^  als  Suffixe. 

ft  Z,n  ist    ^aXjiIsaI  und  ^\<A^^\   zu  schreiben ,   weil   Sib.  ausdrucklieb  sagt, 
dass  beide  Suffixe  rQcksichtlicL  des  Je«  o»^  gleich  zu  behandeln  sind. 


§  505. 

1   I.  J.  f.A  Z.  l4-f.i  Z.  11  und  ftf  Z.  21  —  23. 

Z  £r  scheint  mir  ...»J^  zu  meinen,  was  virtueller  Dual  zu  J^^  ist.  Hier  ist 
Nüu  hinzugesetzt.  Oder  er  fasst,  wie  nachher,  Dual  und  Plural  zusammen  und  meint 
alle  Zahlen  von  20—90.  Sollte  er  ...LLjS  meinen,  so  müsste  der  Sing,  supponirt  werden 
wie  bei  I.  J.  vaI  Z.  12f.    Sir.  schweigt. 

3  In  B^jCÄxLfit  Z.  4  ist  mit  Sir.  »  zu  streichen.     Sonst  würde   ^Ls]  drei  Objecte 


regieren. 


4  Dieser  Satz  hat  genau  denselben  Inhalt  wie  der  unmittelbar  vorhergehende  und 
enthält  nicht  ein  einziges  Moment  mehr.  Dergleichen  resultatlose  Versuche,  von  Neuem 
in  die  Sache  einzudringen,  finden  sich  bei  Sib.  öfter. 

5  Vgl.  zum  Folgenden  I.  J.  S.  f.1  Z.  7-11. 

«"i^y^  r^*  o'^  ^^^>0^^\  QyJ«  ^W  o^"^  vio^ 

7  Natürlich  ist  ^^^  und  ^iJ'Jo.  (eure  H&nde,  gegen  die  Regel  I.  J.  §  233)  ohne 

Teschdfd  zu  schreiben,  um  die  Aufeinanderfolge  von  4  oder  5  unvoc.  Buchst,  darzustellen. 


§  506. 

1  In   dem    folgenden   Ujy^   bezeichnet   das  darüber  geschriebene  Wäw,   und   in 

ij)UUU   cias  darunter  geschriebene  Ja  den  gesättigt  ausgesprocheneu  Vocal.    ^U  heisst 
Ort  der  Sicherheit. 

^  Sondern  mit  xlc  vie  das  erste  Gamma  in  iyyvg.     Vgl.  I.  J.  \f*f  Z.  9—18. 

3  Der  Sinn  scheint  zu  sein :  Weil  Kesr  und  Damm  schwere  Vocale  sind  und  darum 

{}o«  O«  oo. 

zur  Erleichterung  der  Wortform  leicht   ausfallen   (wie   in   Ju^  statt  j^  und 


G 


>  « 


statt  .v.v%^)  so  bedürfen  sie,   wenn  man  sie  festhalten  will,   der  Stütze  des  cUitt  wäh- 


o « «^ 


rend  Fath  (wie  in  V|^)  als  leichter  Vocal  überhaupt  nicht  ausfällt,   also  keines  cL^ftl 
bedarf. 


£..  ) 


4  Ich  kann  dies  nur  auf  Formen  wie  Aj^o   beziehen,   wo  Alif  in   Pansa   nur   aus 
Verszwang  fortfallen  kann.     (Vgl.  §  501.).    Sir.  schweigt. 
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5  Welche  auch  in  der  Mitte  des  Wortes  alleia  ausfallea  können,  während  das  Fath 
des  mittl*  Bad.  in  X^s^  wenigstens  in  correcter  Ausdrucks  weise  nicht  ausfällt. 


6  ^  II  M   mit  anderen  ähnlichen  Versen ,    und  I.  J.  S.  ov     Dichter  ist  nach  Sir. 
o 

£1-Farazdak. 

7  Vgl.  den  Lisan  unter  |,t  Seh.:  ,^\  ^i^J^  t\j^<*ai\  ^hjijAC^^\^j  ö\j\ 

8  Ablwardt  S.  lo!     Gedicht  öl  V.  10.     .   11  M    I.  J.  S.  ov     Nach   Sir.  misshilligt 

o 

Muharrad  diese  Unterdrückung  des  Endvocals  und  liest  im  1.  Verse  e)fo  statt  ^j^ 
im  2.  La0  statt  v^a^-L^  und  im  3.  ^Juwl  statt  v*i  Jtl  Nach  Sir.  ist  der  Hauptgrund 
des  Tadels  die  Unterdrückung  des  \J\j:\  Letzteres  vertheidigt  er  mit  S.  12,  11  wo 
L£tti  ^  statt  ulA  :i  steht. 


§  B07. 

1  I.  J.  S.  trrf  Z.  1-  17  und  §  645. 

ft  Der  erste  Vers  der  Mo'allaka.    ^jju  statt  Jj^  (im  Reim  des  1.  Verses  statt  J JL«)« 

3  Der  Vers   findet    sich    im   letzten  Gedicht   des  Diwans   des  Imrulkais  ed.  Slane. 
(Ahlwardt  ]'\^  No.  12  V.2)    .   IV  |tv    Vgl.  die  Bemerkung  unter  dem  Text. 

4  Das  2.  Hemistich  nach  Schaut.:  a^L  ^j^  va^JI  J  Jlä  H^s\£ 

5  I.  J.  irrf  Z.  7.    Ihn  *Akn  S.  f    (Diwan  XXXV,  1.   Geyer). 

6  Das  2.  Hemistich  I.  J.  Ifrf  Z.8.    (Diwan  XLIII,  1.    Geyer). 

7  So  ergänzt-  nach  Schaut.  (eUvJ  Jüu  pLj>  U  ^^^  Lfl  -Ä  J^^)'  (Nicht  im  Diwan. 
Geyer).    I.  J.  ot*v    oLp.1  statt  oUa^ 

9     Laö  Tarchlm  statt  ^^n^Lö  wie  Z.  2  jjic  statt  ijjt  (lj\ 

10  I.  J.  vi  Z.  17.  —  Lies  Z  4  ^^XJt  (de  Goeje). 

11  Wohei  aber  nach  Sib.  )*'n  Z.  10  und  I.  J.  tJ^A.  Z.  19  —  24  zwischen  Nomeu  und 
Vcrbum  zu  unterscheiden  ist.  Beim  Verbum  ist  der  Ausfall  seltener.  Vgl.  hierzu  und 
zum  Folgenden  Sib.  t^i^j  Z.  4  ff.  Der  Mufa^sal  (I.  J.  S.  {fvl  Z.  3  f.)  nimmt  Ausfall  des 
Endvocals  auch  bei  Verbis  an.  Ebenso  I.  J.  \\*/^\  Z.  1.  Darnach  ist  im  Vers  jafr  zu 
lesen.    Doch  herrscht  hier  wohl  nicht  einheitliches  Verfahren. 

Vt  Nach  der  Reimbildung  derjenigen,  welche  den  Endvocal  in  allen  Casus  verlängern 
(S.  ri^o  Z.  12—  S.  f*'n  Z.  8).  Diese  Bemerkung  gehurt  hier  nicht  her  und  stört,  doch  ist 
dergleichen  ganz  im  Geschmack  des  Sib.  Wenigstens  kann  ich  die  Stelle  nicht  anders 
verstehen. 

13  Die  Lesart  der  Variante  („es  kann  im  Reim  noch  weniger  geschehen")  scheint 
darauf  zurückzugehen,  dass  sonst  im  Reim  der  Endvocal  verlängert  wird,  was  in  Pausa 
nicht  geschieht.    Die  Lesart  ist  secundäres  Machwerk  eines  späteren  Tiftelers. 
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14  Sir.  citirt  dafür  den  Halbvers   des  Imru'ulkais  Sib.  t^o  Z.  15   und   den   ersten 
Balbvers  in  der  2.  Ea^ide  des  'Alkama  (Ahlwardt)  wo  er^^J?  schreibt. 

15  Das  erste  Hemistich  bei  I.  J.  Ifi^f  Z.  9.     Der  ganze  Vers  im  Li8d,n  unter  .^^ 
Ein  Beispiel  für  den  Wegfall  des  Alif  von  J^\  aus  Yerszwang  S.  f'tv  Z.  20< 

16  ^y^o^    beissen  in  der  Metrik  die  Buchst.  W&w,  Ja,  Alif  oder  Ek,  wenn  sie  auf 

den  Yocalisirten  Reimbuchst,  folgen  (^^Jl  0;>  ^j^  i)"^  ^^\  M-al-M.,  welcher 
auch  Beispiele  giebt  (ffov  rechte  Spalte  unten).  Nach  einer  Glosse  ist  ein  anderer 
Grund  des  Nicht- Ausfalls  bei  Yerbis  der  schon  oben  dagewesene,  dass  die  Yerba  keine 
Nnnation  haben. 

17  ^  I  Ta    I.  J.  Il'ri  Z.  22  und  sonst  oft  citirt. 

18  Alle  Mss.  haben  ^^X^  .A  ^\    so  dass  der  Ausfall  als  Thatsache   hingestellt 
ist.    Nach  der  strengen  Grammatik  sollte  JO»  vor  ^J^^  stehen  als  Ersatz  für  das  ausge- 


fallene ^LäJI  jj^4j^  (I.  J.  III'a  Z.  5  f.  und  |ir.  Z  24  ff.). 

19  Nach  (falscher)  arab.  Anschauung  ist  das  Afformativ  der  3.  P.  pl.  perf.  ebenso 
ein  Pronomen,  wie  die  consonautisch  anlautenden  (wo  die  Anschauung  richtig  ist).  Als 
Pronomina  haben  sie  Nominalwerth.  Mit  dem  Jd.  meint  Sib.  das  der  2.  P.  sing,  imperat. 
(I.  J.  iA/  Z.  19  f.). 

20  I.  J.  IfA*  Z.  8  u.  I^a)  Z.  4  ff.,  wo  noch  andere  Verse  ähnlicher  Art  gegeben  wer- 

den.    Der  Text  von  Derenbourg  hat  bei   allen  diesen  8.  P.  plur.  die  Form  Jjt^,  der 

Text  des  I.  J.  dagegen  jjj    worin  dasselbe  Schwanken  über  den  Ausfall  des  Eudvocals 
(zugleich  mit  dem  Vocalbuchst.)    hervortritt,    wovon   ich  in  Anm.  11   gesprochen   habe. 

ftt  Der  Vers  in  den  Orig.-lezx.  Vgl.  auch  Laue  unter  o*^  über  den  Acc.  \Jum,^ 
Schaut. :  ^Uju  UjU&J  L^  ^^-  ^  ^t^  J^Sä^j  Uxi  xl^  Uj Jc«^  ^ 

^^      1^^  yj\jj^\  i!  wu-oi  ^^  o^yä^«  e;ü«yJL  J|;«3  (Sib.  nf  Z.  13)  c>j^  J^j 

o'^  cr^'  ^J  *^^  '+''  ^^-  *^  «5**^^  ^  c^  '^j  er  k^^  cr^'  ^  s«^^ 

<•  ^»(V  ^Jü  ^  Sch.    Sehr.  iU3Lf  ohne  TeshdlJ. 

ItS  Schaut,  hat,  wie  die  Variante,  ^^A  ^\.     Nach  ihm  ist  ^Ua  ^   -.UAg  da* 
mit  gemeint  oder  y^_^p  .^  ^^^^^  ^^^  Bruder  *0(mäu8  von  mütterlicher  Seite. 
24  Der  2.  Vers  der  Mo*a11aka. 

Q,  fcXä  U  (3a;:«JI^    L^i.^  ^^Ll  *-^y  jl^^  J^  j^^  «a^^  jjI^^  Jj^  Jyü  «6 


1)  Den  Acc.  erkl&rt  der  M.-al*M.  S.  U**   Hnke  Spalte  Z.  4  u.  5  mit  der  Spitzfindig- 
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Diese  höchst   merkwürdige  Bedeutung   von    s^jSS  ist    besonders    gebräuchlich   in    den 

Phrasen    ^jS  a.^s4^  V^^  ^^^  ■nUJI  aXaIc  u^Jk/-      Von   den    beiden    Erklärungen, 
welche  der  M.-al-M.  S.  Ia**   linke  Spalte  oben  dafür  giebt,   scheint  mir   die    zweite  die 

probablere  zu  sein :  v^jJI  ^^  &L5  LI  j^J^LP  o'/  ja£  (iÄ  ^^\)  m\  ^^\ 


Die  Phrase  würde  also  eine  Aufmunterung  zur  Mehrung  des  ^^  und  des  ö[a^>  aus- 
drücken.  Von  diesen  Phrasen  wurde  die  Ausdrucksweisc  dann  in  der  Bedeutung  ?on 
A^JI  auf  andere  (wie  die  in  unserem  Verse)  übertragen,  auf  welche  sie  nach  ihrer  ur- 
sprünglichen Bedeutung. nicht  passt.  Noch  mehr  Erklärungen  der  Phrase  im  Lisän  un- 
ter s^fsyS  wo  auch  der  Vers. 

M  D.  i.  wenn  es  (nach  arab.  Anschauung)  Pronominalzeichcn  ist,    wie  in  der  2.  P 
sing,  impcrat.    (Vgl.  den  Vers  bei  Sib.  Z.  6). 


87  Statt  SSj^  ^  ist  mit  Constant.  Codd.  zu  lesen  Jg  U  j^*  ^ 

29  Vocalisire  \Mq  Nach  der  Vocalis.  des  Textes  wäre  vom  Pausiren  die  Rede, 
was  nicht  hierher  gehört.  Im  Nächstfolgenden  fiudet  sich  wieder  eine  auffallende  Wie- 
derholung des  eben  Gesagten. 

30  Mo'allaka  V.  20. 

31  Ahlwardt  Gedicht  4  V.  46. 
3S  Wright  ar.  gramm.«  11  S.  385. 

pUäJ^  8^y*X«  vyj^3  jj.mJ\  Jwfi  L^^  L^U^Ui  JOä  iüLOJ  J>j  J^^  v>^  ^^ 
Seh.  c^^^^Li^^-  l^\  ^1  L^-^  -^.  U  J^iUi'L^  J^^  ^^f^  Ur^iNJLTLJJ 

34  Vgl.  zum  Folgenden  I.  J.  §  623  f. 

35  Auf  j^  «j{  sollte  ein  Verbum  folgen. 

36  Sir.  giebt  folgende  Auseinandersetzung  über  die  Kas|5  welche  ich  hier  mit  ge- 
ringen Kürzungen  und  Weglassung  mehrerer  Verse  mittheile'): 


keit  der  arab.  Grammatiker.    Wir  würden  sagen,  dass  es  den  Acc.  regiert,  weil  es  die 
Constr.  des  mit  ihm   und   dem  entsprechenden   J^  ^^t  (^I^^Jlc)   gleichwertbigen   j^  J| 

angenommen  hat. 

1)  Die  zur  Beweisführung  nöthigon  Verse  sind  gegeben. 

2)  J^^i      5^UJ|  j^  ^\  Vgl.  Freylag  Verskunst  S.  297—302  und  S.  342  Z.  4  v.  o. 

3)  Bei  Wright  ar.  gr.«  II  S.  379  jJLaö.    Vgl.  Rem.  b  desselben  §  über  -3-3-.    Vgl. 
Wright  §  196  f.  u.  Frey  tag  Verskuust  S.  307-^318  über  die  anderen  metrischen  Termini. 
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^.J\  vjy>  e,5  i>  3^:!^      ü*iS^  C?5^<  O^.  iLiiäxJ»  ^tf  Jilj  ^^Jl  o,^  ^5üy 

y^  U  ^  yJ^I  5?  oS)it  jg  e)' j"^  iuä'jüj^  ^^5jJl  öjs^  o^^  JJs  v3ö  oli 

^1  JL_5_^.  ^  äU3  ^  v!>^li  8^>^li  U4*i  ^^Jl  U.^^  ^If  \i>\  ^'yA  %  öJy. 

O^mJ^  j/  !ÖI  L^^jJ  i.»  rl^3  kAi«  V*^  ^'*^'  ''^'  '"^^  'im^j>-  *-•/:!  OS  ^LäJI 
1*5  tr*-'^'^  *-*^j^'  «UiX^ai  ju  Jij  jy»  A^^  ^Jü5  Q^ytf  iUiÜb  Lfi^  .L*-i"il  «Uj 


_  *    W    ^  fw       ••  . 

*  l^    ..  -    . .  .      -    I        . . .  ^        ■    .    Ä 


e^  oUUJ»  Ä*^  äuJ^  i  e)>^  ^^'5  *-^  ry^  ^  1^37^'  ^r^  o^5  ^''^^^  >^  *^' 

ÄxiUüt^  /J^  o^  e>'  *!>*  ^'i  ^^-  ^  *^-^  '^  ''!>^  oy^  ^  r^^"  '^^  V^  J**5 
j^jÄm  e,«  ^U^  *3»>lct  ^>i'  u  o'  •'^.•^'^  u  ^^  jj^  ü-5  *  *)  L^^j  j,^  vjtf 

1)  Vgl.  Jakut  unter  ^„m^   !■  J.  iri.  Z.  16—19. 

2)  L  J.  VAV  Z.  20. 
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•)  Kj'^ß  er  ***  ;yß  l-j  'j^^*r5  «^'V-  v^^-^i  »^^j»-  »^  f)^^'  0)^^  ^>^^ 
13»,  g,^<^  »y-->i!5  o^Jl^  o*A-^'  er  »->*i'  (jF»!>^'^i  »^>^'  «i> J'  ^sr^i 

^UJ5  vi^^l  v^  8^^t  XJUSI^  ^.^G-  1^  o^!^  U  Jj^»  ^a^\  S  B^^l  XjUßÜ 

L*^  jy  jyt  ^.  ^  X^  «iJtf  o'  *M  li^'  "'/^'  Z*"^'  '•y  l^/*^  C55;l'  ^z» 
UaÄ"!  kXSs  (MJaJ?^  Äii?  ^  j*^'^  gj'^'  tfc*  £*^  Cr  "'  -.^5  s.^"i5  U4**  J5Ä  iJj 

va^  ü'i  *  (5^'  ^:>i£^  ^^^'i\  Jh  *   W?  v^^'  «^^»-^  i   *  (i^*  vL>>  -'5? 

*  >  JjJI^  o»,^«  o^>J-  *  t^Su*!^  ju^J  i^^  !35  * 

t»Ä>t  tXä  8^*ife  bLut  jy^}  V/«^5  ^L*Ä^  ,ji-yAi-  slä  ^  JAj  JiX*,  .^ä3 


•>       >      -  O  «    ) 


1)  FreyUg  Verskunst  S.  77  f.  79—84. 

2)  Ahlwardt  Gedicht  20  V.  1  a.  7. 
8)  Frey  tag  Verskunst  S.  321  f. 

4)  .  und  Aini  I  S.  38  flf.,  wo  die  ganze  Kastde. 

5)  Ahlwardt  Gedicht  19  V.  1  u.  8. 

6)  Vgl.  z.  B.  Imru'ulljjLais  bei  Ahlwardt,  Gedicht  19  V.  18  und  Gedicht  42.    Sir.  giebt 
hier  noch  mehr  Verse. 

7)  Vgl.  Freytag  Verskunst  S.  321  f. 
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jjüJl  f tji  ^5^  er  ^i^'i  iW^  (i*^  *^|j  »y«*^'  Ufc«»  ^s  «äP'  ^j*-  cj*^  i  oy^^ 

(Sib.  II  riv)  ^ß  AJÖ^  M^  ^5  v)jtÄit  CR:«  ^  ^  8^X31;  ^y  8J^*«aiÜl  ^5 


i\  yo^  ej*  Lr*s»^l  Äö  Jöj       8^  ! j^  JUmI  ^  iX^l^l,  8OJI;  e)5^»5 


>U9ÜÜI  Jyij  L^^AOd  yCi  v^^^juw^  JI9  OuLa^I  ^  Ja  v^t^l  U^  v;>JIa3  8^  cil^  sJüLfi 

*  *)  1^6  er  ^^  t*4i*  a  *  \J^\  J^  S^  ^^i  * 

*  l*i|^5  ,^j^.  u*L#uJl  ^^  ly^\  *  L^yü  «JS^  L*l^^.  OjU!  * 

^^jyül  J>i  ^5  Lf>>^5  L^JiuL.  ^5  LjiLol  ^^jÄ  8^\>-3  J^  vXjjÄ 


^^t^  «]  ^Ju,!^*';,  lue  ^J.LJI  ol^L«  v^ÄJUir^  juJLe  j^  öjäJ  ^^j^l  ö;»  ÜJ, 

^  öüül  ^  y>j  ^,yi  ^jo.  OS»-  >»  1^  «UJ  j**j  tr*JjüJ3  öOjJI^  o^*ftfiÄJI  cr^ 


1)  Im  Lisan  ^ter  Ue 

2)  Dieter  Vers  und  der  nächste  im  Lisan  unter  US 
S)  0^1  ^  B^  ^t  Oj^JS,  Ju^K 

J»hB,  SItawaiM't  Bach  Ab«  die  OraioBuitlk.  26 
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*  «ly,  'jJ\i  ^JL,  ^  uJLäJt  \se*     ^  ^iUl^     *  ^jü^\  ^5L>  ^3Up^«  >85  * 

_j«A_Jl  äO  iey  ^  Jülj  iUiUÜI,  ^yjjJ»  er  V;«J«  Jl*Ä'  t).*«  I-  ^55^'  o'  r 


90« 


§  508. 

1  Lies  Z.  19  mit  Sir.  and  Const.  Codd.  UUJüt 
^  «}  ^1  ^iQ  ^^^^  is^  Incongruenz. 

3  Sir.  fügt  noch  binzu  ^US  ^  (L  J.  S.  |«i*j  Z.  4  ff.).    £r  erwähnt  ausserdem  als  Par- 

tikeln,  welche  aus  1  Buchst,  besteheo,  die  Nunation  und  das  leichte  energet.  Nun. 

4  Wörtlich:  Man  gelangt  zu  diesem  nicht  mit  (Einem)  Buchst. 

5  Nach  Sir.  darum,  weil  man  aus  Nomin.  allein  Sätze  bilden  kann,  nämlich  die 
Nominalsätze.  Dagegen  bedürfe  das  Verbum  zur  Satzbildung  eines  Nomons  (oder  Pro- 
nomens) nach  arab.  Anschauung  auch  in  Fällen  wie  JJ^  und  LLJ  (wo  die  Araber  eben- 
falls ein  latentes  Pronomen  annehmen).  Die  Partikel  endlich  bedürfe  zur  Satzbildung 
sowohl  des  Nomons  wie  des  Verbi.     Wenn  man  dagegen  Fälle  geltend  macht,  wie  ju« 

{jJI  ^  so  erinnert  Sir.  daran,  dass  hier  JcuJi  zu  ergänzen  sei,  ebenso  wie  in  juj  ^ 

(wo  der  Satz  ebenfalls  allein  aas  Nomen  und  Partikel  zu  bestehen  scheint)  «^^1  zu 
subintellegiren  sei,  an  dessen  Stelle  ^  stehe. 

jJi^   iüÜLÄ^   LjÜ^I^   JLuü^L   Xi^    (JL»3^»   ^1)    ^^    pUw»    dU3   J^3   SyMiLA^^J^^ 

Auch  hier  liegt  die  Ahnung  zu  Grunde,  dass  Nomina  und  Yerba  ursprünglich  zusam- 
menfallen. An  der  vollkommenen  Erkenntniss  dieser  Thatsache  wurden  die  Araber  da- 
durch gehindert,  dass  sie  in  jJJ  und  \y^  latente  Pronomina  annahmen.  Es  ist  un- 
kritisch, solche  Stellen  als  unter  dem  Standpunkt  unserer  Wissenschaft  stehend,  pure 
abzuweisen;  vielmehr  dienen  sie  dem,  welcher  sich  in  sie  vertieft,  oft  zur  richtigen  We- 
geleitung. 

7  üeber  den  Begriflf  des   oyaÄ-«    ina  Unterschied  von    Oy^fiA-«   H^-  *^*®  Otig.-lexx. 


1)  Die  mit  (  )  eingeklammerten  Stellen  sind,  wie  überall,   von  mir  hinzugefügte  Er« 
klärungen,  die  mit  [  ]  eingeklammerten  textliche  Ergänzungen« 
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Am  karzcsten  der  M.-&I-M.  (S.  (Ul  rechte  Spalte)  auch  aber  denselben  Begriff  bei  Nomin., 
Infiu.  und  o«^-  Uuterschicden  von  den  'ü^jaXj^  i\M\  werden  die  J^t^  wie  ^muJ 
und  ^p  welche  kein  Imperf.  haben.  Ka^?s>  beim  Nomen  umfasst  sowohl  das  Trip- 
toton  wie  das  Diptoton  (I.  J.  *ji  Z.  20  f.). 

8  Merkwürdig  ist  der  Gebrauch  von  joU  und  die  Auslassung  desselben.  Hier 
hcisst  lA^L  fU^yA  locus  quidam;  sehr  oft  aber  heisst  bei  Sib.  ^j^^a  allein  locus  unus 
(ein  einziger  Ort).    Vgl.  gleich  nachher  Z.  18  v^.>>  statt  lA^L  o«> 

9  «^  in  der  Bedeutung  „verglichen  mit**,  woraus  sich  auch  die  Bedeutung  „trotz" 
entwickelt. 

10  jcld  ein  Holzstück,  welches  beim  Spielen  durch  ein  anderes  weiter  getrieben  wird. 
xa2  Schaar  von  Menschen  oder  Anderen  (vgl.  über  diese  beiden  I.  J.  ^«*|  Z.  7—23).    KaJ 

Zahnfleisch,   nach  den  Orig.-lexx.  statt    Jj    (nach  s^^j^)    mit  Ausfall  des  3.  Rad.  und 

Ersetzung  desselben  durch  das  femin.  Hä.    KaA  Inf.  von  ^^  (einen  Kleiderstoff  colori- 

ren  und  verzieren),    äaä  statt  j^^   mit  dem  fem.  H&   als  Ersatz  für  das  radicale  H&. 

I^ass  tjkjS^  Grundform  ist,  wird  bewiesen  durch  den  Plural  nliuS»  und  das  Dimin.  2UjJl«v. 

Vgl.  die  Orig.-lezx.  ^    (Lunge)  statt    ^    mit  demselben  Prozess  wie  in  XaJ-    Zu  Grunde 

liegt  die  ursprüngliche  noch  in  der  äthiop.  Form  r^tia  hervortretende  intransitive  Be- 
deutung von  ^t    flimmern,  d.i.  zittern,    üeber  ä^^    vgl.  I.  J.  *1.*1  Z. 21  — 28  undLane. 


Äit  und  (jjLc  sind  Infin.  der  bekannten  Verba  I,  Wäw. 


11  Sie  haben  daher  den  grOssten  l^^aji   d.  i.  die  meisten  Freiheiten  im  Gebrauch. 

^yJ£a*_i  U  ^»  ^  J'J«  ^yL  «U3  j>  ^<j5  ,yull  L«,^^  \^\  J^  *rjül  ^U  1« 

Die  Basrier  haben  insofern  Recht,   als  sie     \  in  U  ...t  als  Bedingungspartikel  ansehen, 

auch  gewissermassen  darin ,  dass  sie  dieselbe  als  rectionslos  ansehen ,  was  richtig  ist, 
wenn  man  nur  auf  die  grammatische  Rection,  aber  nicht,  wenn  man  auf  die  Bedeutung 
sieht.     Vgl.  meine  Anmerkung  zu  Sib.  §  273  No.  6. 

13  In  diesem  |  tt  (mit  umgekehrter  Reihenfolge  als  das  Anm.  12  erwähnte)  ist  .1  nach 
der  temimit.  Gonstr.  von  U  (als  rectionsloser  Partikel)  gjut;  uach  higazen.  Constr.  da- 
gegen, nach  welcher  U  das  Chabar  im  Acc. regiert  und  zu  den  ^^^  IXiIaI^  oM^ 
(U  und  -^i^  vgl.  Sib.  hier  Z.2  u.  I.  J.  §  107  —  109)  gehört,   ist  ^  das  die  higazenische 

Rection  von  U  verhindernde.  Vgl.  I.  J.  WsY  Z.  9-11  und  auch  über  A  U  meine  vorher 
erwähnte  Anmerkung. 


1)  Ausserdem  wendet  Sir.  dagegen  ein,  dass  die  richtigere  Lesart  in  dem  Verse  ist 
U  \ii  statt  U  ^  :*.  Vgl.  Näbiga  bei  Ahlwardt  S.6,  Gedicht  5  V.o.  Vgl.  auch  I.  J. 
\U  Z.  H-17. 


25 
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14  In  diesen  beiden  Beispielen  hindert  U   nicht  einmal  die  Rection  des  vorhergeb. 
Nomens  oder  der  Praepos.  auf  das  auf  U  folgende  Nomen.    Ich  möchte  dies  U  mit  dem 


« 


.••UwJI  fjufrjto   vergleichen,    insofern  es  das  Folgende  in  unbestimmter  Weise  anticipirt. 


Diese  unbestimmte  Bedeutung  tritt  als  verstärkend  besonders  hervor  in  der  Phrase  .• 


«       0      w 

^JJiA  U  niit  irgend  einem  Auge   (wovon  du  keine  Ahnung  hast)  werde  ich  dich  gewiss 
sehen  (I.  J.  lUo  Z.  17). 

15  Wie  z.  B.  die  Negationspartikeln  (ausser  dem  higazenischen  U)  und  die  vJ 


16  Während  tf^u^^  um  conditional  zu  sein,   mit  L  verbunden  sein  muss,   ist  dies 
bei  ^\  nur  facultativ    (I.  J.  1o.  Z.  16  —  20  und  iol  Z.  8—10).     Sir.  sagt  o.Lo  ^/äj 

AJ  {j'X^  U^  L«  ^iV^*  ^^^^^^  ^"^^  ^^^^  ^^'^  ^^''^  ^^'^  Sache  nicht  so  wie  I.  J. 

17  Aber  nicht  mit  der  higazenischen  Constr.  von  U*     Sir.  giebt  als   Beispiel   das 

koranische  ^^^  ^  ^\  ^/Ul  ^\ 

^»  • 

18  Die  Stelle  wird  auch  anders  erklärt  (vgl.  Beidawi  I  S.  r  1*1  Z.  26  f.)  so  dass  ^L£i 

seine  Bedeutung  behält,  was  nach  unserem  grammat.  Gefühl  das  allein  Richtige  ist.    Die 


Araber  gehen  mit  ihren  Begri£fcn  Ju\\  nnd^Äl  ziemlich  leichtfertig  um. 

19  Beide  werden  in  dieser  Bedeutung  zu  den  ^ja^a^^S  vJ|%«>>  gerechnet  (I.  J. 
§  578).  Sir.  giebt  als  Beispiele  mit  derselben  Bedeutung  wy»^'  IJU;  ^  J  nnd  densel- 
ben Satz  mit  UJ  ^  und  ^|.  Diese  Bedeutung  geht  natürlich  von  der  ursprünglichen 
als  einer  irrealen  Conditionalpartikel  ebenso  aus,   wie  die  von    .  (  als  Negationspartikel 

von  der  Bedeutung  als  realer  Conditionalpartikel. 

20  Ut  ^<^t,  im  unterschied  von  ,],  die  Construction  und  zum  Theil  auch  die  Be- 
deutung  des  ^j^^J  ^^f^  ^^  (I.  J.  §  589). 


21  Nach  Band  I  S.  f  «f  Z.  22  (auf  welche  Stelle  Sib.  sich  hier  offenbar  beruft)  wo 
J  ^\  durch  einen  Vers  belegt  wird,  und  nach  I.  J.  S.  \\f,f  Z.  5  ff.  ist  Z.  15  ^\  u.  hier  ^  ^J 
zu  lesen.    Ebenso  ist  Z.  17  nach  I.  J.  a.  a.  0.  Z.  1— 6  ^)  U   zu  lesen.     Das  Läm   vor 

m 

der  Protasis  der  Bedingungssätze  ist  ^^jm^jüI  ÄlbAll   und  das  Läm  der  Apodosis  ist  das 
^M«JÜI  vl>^  r^    ^^'  ^'  §  ^^^)-    ^"^  o^  ^  ^^^^'  ^^^'  ^'®  Koranstelle  S.29,32:   ^|  U^ 

22  Nach  Sir.  weil  _^üüS  (jJl>-  U  in  der  Bedeutung  von  9a00jXs>'  ^U:  Bteht. 

23  I.  J.  Wsr  mit  Erklärung. 

24  Vgl.  über  die  Schreibung  mit  Hä  statt  Alif  I.  J.  fvl  Z.  14— 17» 

25  Vgl.  I.  J.  Hol  Z.  7  ff. 
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Seh.    ciJ't^^t  OO« 


ir7  Diw&n  ed.  el-Gh&lidt  S.  {f.  mit  dem  Anfang  ^ j  Jj)  [j 


28  I.  J.  S.  IHa    a  IV  t>.t 

29  Hier  ist  das  ^jLu«  ausgelassen,  wie  in  den  I.  J.  §  59  citirten  Versen. 

30  Vgl.  die  sehr  lesenswerthe  Exposition  des  I.  J.  Uvi  Z.  8— Uw  Z.  8.  Sir.  giebt 
folgenden  Unterschied  an: 

31  Jj>.  Q«  ist  Temjtz  statt  ^L:>.  ebenso  im  folgenden  Beispiel.  Wir  sagen  auch : 
Ein  (Pracht)stack  ?on  Mann. 

3SS  Hier  wird  ein  (freilich  ungenügender)  Versuch  gemacht,  auch  die  Verwendung 
des  Q.«   beim  ComparatiY  auf  die  ursprüngliche  Nominalbedeutung  „TheiP  zurückzufüh- 

ren,  abweichend  von  I.  J.,  welcher  alle  Bedeutungen  von  ^  auf  das  SüUtJI  ptJüül  zu- 
rückführt, worauf  Sib.  Z.  19  doch  auch  zurückkommt.  Ich  erkenne  auch  darin  den 
Fehler  der  Araber,  die  am  häufigsten  vorkommende  Bedeutung  als  Grundbedeutung  zu 
setzen.  Vielmehr  ist  die  Grundbedeutung  „Theil'',  und  in  dem  Satze:  Ich  bin  von  Kufa 
nach  Ba^ra  gegangen  heisst  Ks^l  q«  ursprünglich:  als  ein  Theil  von  Kufa,  d.i.  als 
Kufa  angehörig.  Ebenso  heisst  ^  in  Comparativ-S&tzen  wie:  Er  ist  besser  als  Zeid, 
ursprünglich :   Er  ist  gut  von  Zeid  ausgehend ,   eig.  J^*  •jo^^  q«  so  dass  er  der  Gert- 

lichkeit  des  Zeid  ebenso  angehört,  wie  oben  der  Fortgehende  Kufa  angehört. 

33  D.  i.  wenn  man  von  mir  und  von  dir  ausgeht,  mit  derselben  Grundbedeutung 
wie  in  dem  Beispiel  von  Kufa  und  Basra. 

34  GruodbedeutUDg  ist:  Er  ist  nicht  im  Begrifif  des  Fortgebenden  enthalten,  hat 
nichts  damit  zu  thun.  Im  Arab.  kommt  dies  s.  g.  Bet  essentiae  nur  in  negativen  Sätzen 
vor,  im  Hehr,  auch  in  affirmativen.    Vgl.  Gesen.-Kautscb.  Gr.*'  §  119,  3b,  1. 

35  Gewöhnlich  wird  dafür  citirt  liAx^  aUl^  ^Ä^*  Die  hier  zu  Grunde  liegende 
Bedeutung  ist  die  intransitive:  Es  genügt  an  Gott,  man  findet  Genüge  in  Gott.  Vgl. 
^lu.MWk^:  in  dem  Verse  bei  I.  J.  Hl*  Z.  9:  Es  liegt  in  deinem  Genüge. 


36  Der  Vers  bei  Aini  III  üo  und  oft  bei  I.  J.,   z.  B.  i^«)  ^<\\   \w^     Das  erste  He- 
mistich  nach  Seh. :    ^  \t^\L  O J[:f^  i«%t  pO^  8.^^  ^    Nach  Aini  ist  8^a^  vorangestelltes 

Object  zu  o>3« 

37  Sir.  bemerkt,  dass  hier   von   Je«  als  Partikel,   welche   den   Gen.  regiert,   die 
Rede  ist. 

38  Ueber  g^vXd  in  der  Bedeutung  heut  morgen  vgl.  I.  J.  §  64  u.  Sib.  I  ^  Z.  15  ff. 

39  Eig.  bis  zu  der  Stunde,  in  welcher  du  (Leser)  dich  jetzt  befindest. 

40  Ich  lese  mit  Constant.  Mss.  i^^jmJ!  Vj^  ^^^  Zueiandsatz).    Sir.  giebt  als  Bei- 
spiele  für  diese  Gebrauchsweise    1^  ^     l<^  vi     l5^  vJ  fciu*öJI 
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O  *-, 


41  ^   ist  wohl    abgekürzter  Inf.   (^y^)    vou   ^  (o^j^'  ij^)-     Vgl.  ^  ^ 


42  Nach  Anm.  15  zum  Text  kann  man  auch  sagen  ^yii\  ^  _^  .    Vgl.  den  Vers : 

Ich  Bchiesse  von  ihm  (den  Pfeil  ab)  indem  er  (der  Bogen)  ein  ganzer  Ast  ist,   (des- 
sen Länge)  drei  Ellen  und  eine  Fingerlänge  beträgt.    (Lisan  unter    ^  ) 


Schant.  bemerkt  dazu: 


(I.  J.  §  137).    f%ijd\  ootJo  JU^UU 

43  £r  meint  die  zweibuchst.  v3Lj^^I  ^UwI  wie  lu^  und  tJi  (I.  J.  fv  Z.  14)  welche 

Verbal bedeutung   (nämlich  die  des  Imperativs  haben).    Vgl.  Sib.  Z  18.     Die  Araber   se« 
hen  diese  Interjectionen  fälschlich  als  Nomina  an. 

44  Ich  finde  eine  Besprechung  der  Nomina  demonstr.  bloss  in  §  398,  wo  von  ihrem 
AfjVTj  die  Rede  ist.    Merkwürdiger  Weise  scheint  eine  Besprechung  der  Nom.  demonstr 

und  relativa  (wie  bei  I.  J.  §  171  —  179)  im  Kitäb  des  Sib.  ganz  zu  fehlen. 

45  Darnach  meint  Sib.,  dass  ..f  zusammen  mit  dem  folgenden  Verbum  den  Nomi- 
ualbegriff  eines  lofiu.  bildet.    Dadurch  erledigt  sich  der  Einwand,  welchen  Sir.  erwähnt: 

L^l  ^jJi  »Si  ^\  LP0^3  j^Jjfj  \J>sX^^  ^L  vtf^^  ^f  ^\  J^  ^t  uayüUifj 

In  der  That  hinkt  die  Vergleichung. 

46  Beides  ist  dem  Sinne  nach  nicht  gleich  :     V^  _,  heisst   unbestimmt   von   oben, 

^  Q«  dagegen  ist  von  einem  bestimmten  Punkt  an  gerechnet,  welcher  ursprünglich  als 
das  von  J^  abhängige  Mudäf  ileihi  zu  denken  ist.     Vgl.  I.  J.  of )"  Z.  4  ff.    Sir. : 

üeber  die  Form  ^  vgl.  I.  J.  öfl'  Z.  21  ff. 

47  Mo*allaka  Vers  48  (Ahlwardt  S.  |f  a).    I.  J.  cf  1*  Z.  22. 

48   f  L^.    (31    S.   V.   W.    JUU^  ILA 

•  ...        l 

49  Ich  glaube,  dass  vor  o.a/  Z.  22  die  Negation  eingeschoben  werden  muss,  denn 
ohne  dieselbe  steht  die  Stelle  in  offenem  Widerspruch  mit  S.  l^j^t'  Z.  5—7. 

50  Weil  im  plur.  fr.  ebenso  wie  im  Dimin.  immer  Ein  Buchst,  wegfallt. 

51  Richtig  erklärt  bei  I.  J.  ),iv  Z.  24,  nachdem  er  auch  die  Erklärung  des  Sib.  er- 
wähnt hatte,  als  ein  Vorbeigehen  über  seinem  Ort,  so  dass  der,  bei  welchem  man  vor- 
beigeht,  als  tiefer  stehend  angesehen  wird.    Ebenso  j^JL«  iL>    Vgl.  Sib.  Z.  15. 

5ft  Aini  III  f.\    I.  J.  Ma    Schant.: 
^  £;— «^'  ^^  k-a-rf  «wvl  Li  L^l  sXiß     (ja^JI  8-ÄJ5  ysa^l^     yJ^J«  0^ 
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53  D.  i.  als  Badal  zu  dein  Nomen ,  welches  durch  sie  näher  bestimmt  wird.  Dar- 
nach sind  ^j^  und  ^cj^   mit  Constaut.  Mss.  xu  nunireu.    tey^m  ohne  Nuiiation  cxistirt 

ausserhalb  der  Id&fü  gar  nicht. 

54  Vgl.  L  J.  S.ölr  Z.8— 11. 

55  Es  ist  das  üt  welches  steht  sL^-UJf.  Vgl.  darüber  I.  J.  00.  Z.  23— ool  Z.  5. 
Nach  Az-Z%gg&g  steht  es  auch  hier  von  der  Zeit :  JI5  ^Stf  Ju:  üb  sä>w>3-  ^^  lli 

c^^ua«  c^  ^j^\  o^  o^-y'  ^3>  o^  ^3  ]y^  o^^  ^^^J- 

Sir.  erwähnt  noch  (ausser  dem  bei  I.  J.  Gesagten)  dass  Jt  Sure  2,  32  und  öfter  in  den 

Worten  f^JisH  j^u^Uil  LJLS  sit^  nach  Einigen  gj^j.  ist,  während  Andere  t/Ü  er- 
gänsen. 

56  Diese  Bestimmung  findet  sich  bei  I.  J.  nicht. 

57  Merke  hier  ^  ganz  in  der  Bedeutung  von  ^  Z.  9. 

58  Sehr.  ^\Sit  ^\  und  nachher  ^j^  ^|     Vgl.  I.  J.  00I  Z.  3  —  oov  Z.  7. 

59  Ueber  die  Fassung  auch  dieser  Ausdrücke  als  o^^L^  ^gl-  I-  J-  §  201. 

60  ^3^  welche  Vocalisation  im  Text  auch  als  möglich  angegeben  wird,   könnte 

nur  Inf.  sein,  welcher  hier  dem  Sinne  nach  allenfalls  denkbar  wäre,  aber  nicht  in  die 
Gedankenentwickelung  passt,  weil  Sib.  offenbar  von  den  olfLfi  spricht,  welche  bekannt- 
lich nie  in  Annexion  stehen  können. 

61  Auch  keifa  nach  I.  J.  §  207,  noch  deutlicher  nach  Fleischer  Kl.  Schriften  I, 
381  und  436  f. 

ßft  Und  zur  Unterscheidung  von  dem  verneinenden  .  |.  Darum  heisst  dies  Läm 
gewöhnlich  Kä.UJt  (I.  J.  S.  H^a  Z.  20  -  m  Z.  18).    Lies  Z.  20  ^SS  (statt  ^JJCXj)- 

63  I.  J.  §  633.    Fleischer  Kl.  Sehr.  I  S.  468. 

64  I.  J.  |*|o    Lisan  unter     jj 

65  Auch  dies  wird  nicht  unter  den  ol^Lc  aufgeführt;  darum  kann  nur  jJLS  richtig 
sein.  Vgl.  auch  Z.  6  f.,  wo  es  als  v^  Jb  genannt  wird,  was  von  der  gj\^  zu  unterschei- 
den ist.    Uebrigens  sind  die  Worte  ^Jb  .m^Xj  j^  ^^M)  ^^  ^'  ^  '"  ziehen. 

Ohne  diese  Erklärung  dürfte  Sib.  kaum  verständlich  sein. 

67  Sir.  unterscheidet  von  dieser  Gebrauchsweise,  wonach  sie  als  irreale  Bedingungs- 
partikeln stehen,  diejenige,  wonach  sie  i^AAtt^UI  stehen. 

68  Die  Theorie  der  Araber,  sowohl  der  Basrier  wie  der  Kufier,  findet  sich  I.  J. 
§  593  und  S.  j-aö  Z.  2  —  23  und  Sib.  I  S.  \fr  Z.  16  —  \yf  Z.  9.  Vgl.  meine  19.  Anm.  zu 
Sib.  §  57  und  Anm.  7  zu  §  234.    Von  meiner  hier  gegebenen  Anschauung  kann  ich  auch 

jetzt  noch  nicht  abweichen,   indem  ich  aus  der  kufischen  Theorie  annehme,    dass   ,\  in 


—    392    — 

Q  für  \  steht*).  Abweichend  ron  den  Enfiern,  fasse  ich  dies  ^t  &ls  stehend  für  '\ 
und  Ut  Als  zusammengezogen  aus  \j\.  Dies  ,\  regiert  ^^sjui  d&s  <^uf  t«|  folgende  No- 
men  oder  Pronomen,  wird  aber  durch  das  KSUCit  U  von  der  Rection  \^^}  zurückgehal- 
ten. Der  auf  Ut  folgende  Satz  zerfällt  also  eigentlich  in  zwei  durch  o  Terbundene 
S&tze  (ecce  Zeidus  und  abiens  (est)    wie  die  Bedingungssätze.     In  S&tzen  wie  Ij^j  Ul 

^  |j^  I3I3  (I.  J.  IHö  Z.  23)  ist  der  Acc.  tjL;;  nicht  von  Ut  abh&ngig,   sondern  von  dem 

schon  in  der  Protasis  dem  Sprechenden  vorschwebenden  Begriff  des  Schiagens,  wie  in 
Sätzen  ohne  \^  z.  B.  lüüyto  IJli:  (I-  J-  §  62  ff.).  Dass  die  Araber  es  für  absolut  un- 
möglich erklären,  dass  ein  auf  ^  folgendes  Verbum  auf  ein  vor  o  stehendes  Nomen 
Bection  ausüben  könne,  ist  zu  weit  getriebenes  Festhalten  an  einer  an  und  für  sich 
richtigen  Regel  und  verräth  Nichtbeachtung  des  lebendigen  Werdens  der  Sprache.  Auch 
giebt  I.  J.  S.  tfid  Z. 23f.  in  diesem  Punkte  nach,  wenn  er  auch  einen  anderen  Grund 
angiebt  als  ich,   und  Mubarrad  hält  die  Rection   auf  das  vorhergehende  Nomen  sogar 

für  zulässig,  wenn  .*  t  mit  ^  verbunden  ist  (I.  J.  tftl  Z.  1  ff.).  Dazu  kommt,  dass  das  |^ 
nach  Ul  AUS  Verszwang  auch  fehlen  kann  (I.  J.  ibidem).  Dass  Ut  nicht,  wie  die  Kufier  wollen, 


Bedingungspartikel  sein  kann,  geht  daraus  hervor,  dass  bisweilen  ^|  darauf  folgt,  wie  in 
der  von  Sib.  I  nr  Z.  8  citirten  Koranstelle.  Eine  ebenso  starke  Zusammenziehung  wie 
in  Ul  finde  ich  in   Cj   in  der  Phrase   vi^JUi  lli  aUI  ekjwXJwJ   (vgl.  Anm.  8  zu  §  255). 

o  08 

Auch  hier  ist  bei  der  Gontraction  ursprüngliches    ..|  zu   .1   geworden.     Ich   bemerke, 

dass  meine  Theorie  von  der  arabischen  (d.  i.  der  kufischen)  ausgeht,  wenn  sie  auch  von 
derselben  abweicht. 

69  Der  Zusatz   ^U;  ^^t  ^  \s^  statt  dessen  es  wenigstens  v£>ifii  heissen  sollte, 

weil  die  Apodosis  zu  Ul  erst  mit  yL&  beginnt,    scheint   mir  späterer  Zusatz  zu  sein. 
Denn  im  Sinn  des  Sib.  (Z.  18  —  16)   sind  mit  dem   ^j^\^  die  dreibuchst.  Partikeln  ge- 
meint.   Dass  jene  Worte  Zusatz  sind,  geht  auch  aus  der  Erklärung  des  Sir.  hervor : 
JLe  ^yaU\y»^  oUjw:  (J^  I^aJ  ^»f^==^ÄJ  ^1  g.U>t  oUjlII  g^l^l  ^  ,^  t3t 

cjuJLa  Juui  &JLa  JUo  (^50JI  er  iV^t«Jt 

n^j  ^5'  S  '^^  *^^®'  nimmermehr  qö*£|  als  ^&a 


•• 


1)  Auch  die  Basrier  nehmen  an,  dass  in  ül  der  Sinn  einer  Bedingungspartikel  liegt, 
m.  A.  der  Sib.  I  S.  \f^f*  Z.  16  ff.  angeführten  Gonstr.  (eine  offenbare  Inconsequenz).    Indess  auch 

für  diese  Gonstr.  neigt  I.  J.  dazu  hin ,  U|  als  aus  U  ^•^  entstanden  zu  erklären.    (Vgl. 


O' 


S.  r^o  Z.  11  f.  und  Z.  19  f.). 


s 
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§  509. 

1  Sir.  bemerkt,  dass  auch  andere  Buchstaben  als  diese  10,  Zusatzbuchst,  sein  kön- 
nen, nämlich  solche,  welche  durch  Wiederholung  eines  Wurzelbucbst.  entstehen,  wie  in 

^jojJ)  und  *>^j3- 
ft  So  nach  Sir. : 

Davon  weicht  I.  J.  (§  672)  ab,  nach  welchem  Alif  am  Anfang  des  Wortes  Zusatzbuchst, 
ist,  wenn  3  Wurzelbucbst.  darauf  folgen.  Folgen  4  Wurzelbuchst,  darauf,  so  ist  es  nach 
ihm  nicht  Zusatzbuchst.    Sib.  scheint  an  solche  Nomina  gedacht  zu  haben,  wo  einer  der  4 

auf  Hemze  folgenden  Buchst.  Zusatzbuchst,  ist  wie  Ju^i:>l  und  ^3>t  (I*  J*  trt^v  Z.  24). 


Dann  wäre  aber  seine  Darstellung  ebenso  unklar,  wie  die  des  I.  J.  klar  ist.  Auch  ist 
die  Darstellung  des  I.  J.  Über  die  Zusatzbuchst.  weit  gründlicher  und  vollständiger  als 
die  des  Sib.,  dessen  UnvoUständigkeit  Sir.  hervorhebt. 

3  Dies  heisst  sonst  Jj^^  v^äit*  ^&  es  ftber,  wenn  es  in  der  Aussprache  nicht  ver- 
schwindet, wie  Hemze  gesprochen  wird,  könnte  es  ebenso  gut  ^ao^  H^  heissen.  Sir. 
giebt  die  Regel,  dass  Verbindungs-Alif  Zusatzbuchst,  ist,  wenn  es  am  Anfang  eines 
Nomens  (wie  _jt)  oder  Verbi   (wie  ^  \)  steht  und  darauf  2  oder  mehr  Buchst,  folgen. 

mm 

Folgen  nur  2  Buchst,  darauf,  so  ist  ein  Wurzelbucbst.  ausgefallen  und  wird  im  Diminutiv 
wiederhergestellt. 

4  Beispiele  für  J^IS  und  j^|3  bei  I.  J.  inP.  Z.  22. 

m 

5  s^^LJL»  Epheu,  ^c^s^^  »ach  dem  türk.  Kamas:  ir.srU.>-  ^  , . i_v Ua Jt.  J^'-r^ 
von  starkem  Bauch.  —  Alif  an  6.  Stelle  erwähnt  I.  J.  ti^|  Z.  22. 

vaJaS*.  ^T  ^,  I^XLöjf  I  jlj  Lele  v-ää^  ! Jt  t&«^  "^iß-  t^'  *-*^^'  Ü^  * 

(-L4£iM  ^  cLfil  ,.ÜU  ^^  l»Ouu  ^JJI  ^\  ^  «L«Jt 

7  Vgl.  zur  ConstructioQ  Anm.  2.  Auch  hier  besteht  dieselbe  Differenz  mit  I.  J. 
(irfr  Z.  16  f.).    I.  J.  a.  a.  0.  Z.  23 ff.  sagt,   es  sei  gjJW  wie  Alif  ä5^  I^Oju  ^tf  ^t 


Jydt  0.,»>lt    wodurch  die  Differenz  gelöst  wird. 

8  Beispiele  I.  J.  \Tft  Z.  17.    Vgl.  auch  \^r  Z.  16  f. 

9  Von  j(A>  mit  derselben  Grundbedeutung  des  Zitterns. 
10  Von  ^j^  bedecken,  also  Shafel-Form. 

^l  luJt  lOib&^f  vXa3  ^!  J»!  Uwt  v:>.Aw^  Isil  ««U^i  eUJ^  j3U>:jI  jUwJI  J^^  11 

(  S£A^  X 

2**  ^^ 


^  Om  '        ^        m     ^ 

tat  Nicht  in  dem  nunirten    -yhS-    Denn  hier  ist  das  Nun  worzelhaft,  wie  in  r.LwJ>- 

(I.  j.  \rp\  z.  1-8)* 

13  Vgl.  j^'   mit  Safran  färben.     Nun  am  Ende  des  Worte«  nach  Alif  ist  immer 
Zusatzbuchst.,  ausser  wenn  die  Ableitung  dagegen  apricht  (I.  J.  \fff^  Z.  14). 
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14  Bei  diesem  und  dem  folgenden  erglebt  sich  die  ^^^\^l  des  Nun  aus  der  Etymologie. 

15  Vgl.  JwiM.ft  in  derselben  Bedeutung. 

16  Dass  hier  Nun  Znsatzbuchst.  ist,  erhellt  aus  dem  Plural  iJ^  (Fremdwort). 

M^\^  ^lli\  KaL  m^kj^  hAP  iyd  l3t  JuU  J^Jjüt^  S^^^'b^^  U^I  17 
e;N^y>  ^  \SJh  JuüÜI  ^^HJu.  Uli  Jy>f^  J^il  UUü  U^JJ  'JU^y^  sJi^J 


V»      • 


vJtäi-  .iUÜ  ^^y?  »A»  ^y^  ^\f  I A*  ^^j  JsS,  »Ls?;,  vi,U  i  .bJJ  v^^lf  ^'i  er 

(Auszugsweise)  ^jäSJ!  ^U»f  IvJt  fjSJJ  =')  vjülf  ^>»  ^  «>^  UJ^  ^»,^J  ^  pil] 
(Vgl.  I.  J.  irAC  Z.5  — 14). 

tS  v«u^   und   vi^Jji»    in  derselben  Bedeutung.     Das  femin.  T&  scheint  in  kXaa 


zweimal  gesetzt  zu  sein  (wie  in  niDlDp  und  MITlb'^T). 
19  Ja  in  derselben  Bedeutung. 
leO  Neben  0,<;r.    Vgl.  I.  J.  ||»»ol  Z.  10— U. 

o 

Sl  \^|jbp  panzerartiges  Kriegskleid  für  Menschen  und  Pferde.    M.-al-M. : 

it^^l^  Jü^iAaJI  o^t^\l  LiU^J  er  J'J^'  *'^'  (Fremdwort?). 

lieber  ,.„,uköJu  («in  Baum)  und  s^^jJi  (fest,   bleibend  von  Sachen)  und  die  Ursache  der 

H^\n  des  T&  vgl.  I.  J.  t^ol  Z.  15-19.    Mehr  bei  I.  J.  §  678. 

2»  Vgl.  I.  J.  §  680. 

2S  Ueber  Mfm  als  Zusatzbuchst,  in  der  Mitte   und  am  Ende  des  Wortes  vgl.  I.  J. 

irfv  z.  6  ff. 

X4  J3^  ftlt,  schwach  sein  (besonders  in  geschlechtlicher  Hinsicht).    Kjm^  ^^d* 

siedlerzelle  (von  «j«^  sammeln^  vgl.  ^  und  ^).  .y^o  stark,  Löwe  (von  ^jt^S  zwin- 
geu)'  g/Af  Staub,  Spur  (vgl.  J{).  ^^Ljj  starker  Lacher  (vgl.  J^  vom  Euterbande 
frei  sein  von  der  Kameeistute ;  also  die  Heiterkeit  als  ^\jS^\  gefasst).  ^ß  eine  Pflanze. 
B^vX^*  Vorsprung  hinter  dem  Ohr  (vgl.  ^  erheben).  Kyy^*^  männliche  Eidechse. 
iiMwJ.AÄ^  Graupe.  (Vgl.  über  die  Ableitung  den  M.-al-M.,  der  es  aus  dem  griechischen 
x6vdQog  erklärt). 

25  So  sehen  es  Viele  an  als  gleichbedeutend  mit  Ju»^.  Richtiger  wird  es  mit  £1- 
Achfash  als  verkürzt  aus  ^|  jue  angesehen  (vgl.  die  8  xI^Ua  ^'  !•  die  3  Abdullah  in 
den  Orig.-lexx.)  wie  ^^Sl^  aus  ^|jj\  juä  und  J^fil^  aus  ^j^\  JUc    (S.). 


1)  Obgleich  hier  nicht,  wie  sonst  vor  dem  femin.  Tä  Fath  vorhergeht  (S.). 
9)  Vgl.  darüber  die  Orig.-le^z, 
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§  610. 

1  Dieselben  siud  Hemze,  Alif,  Nüu,  li&,  Ja,  T&,  Mtm,  W&w,  die  3  anderen  Tft, 
Däl,  Gtm  (S.)  nach  I.  J.  (It^oo  Z.  22  f.)  alle  Zusatzbuchst,  und  von  den  anderen  ausser  den 
3  genannten  noch  S&d  und  Z&.  Vgl.  über  die  verschiedenen  Zählungen  sowie  über  den 
Begriff  dieses  Badal  I.  J.  §  682. 

2  Die  Darstellung  und  fiegriffsbestimmung  des  Sib.  ist  auch  in  diesem  §  (wie  in 
dem  vorhergehenden)  sehr  mangelhaft.  Sic  ist  durch  die  späteren  Grammatiker  wesent- 
lich vervollstäudigt  worden,  so  dass  eine  Darstellung  des  Sachverhalts  von  diesen,  nicht 
von  Sib.,  auszugehen  hat.  Wer  solchen  Thatsachen  gegenüber  immer  noch  behauptet, 
dass  die  späteren  Grammatiker  nichts  geben  als  Wiederholungen  aus  dem  Kitäb,  zeigt 
nur,  dass  ihm  die  arab.  Grammatiker  gänzlich  unbekannt  sind.  Zu  dem  ganzen  Ab- 
schnitt über  das  JlJut  ist  I.  J.  gründlich  zu  vergleichen.     Mau  beachte  z.  13.  die  licht- 

volle  Entwicklung  von  Formen  wie  %\^  und  3|a    S.  irov  Z.  19— I^oa  Z.  8. 

3  Vgl.  zu  den   Beispielen   I.  J.  ||*-o1  Z.  9  —  \t'\.  Z  1  u.  iri!  Z.  2  —  iril'  Z.  2.    Zu 

^^\  und    J^\  bemerkt  Sir.: 


>    o^ 


^^  rijy^o  \ös»  <f)J^  ^^\f^  jUa>  :j  ^Lo  iU^  jU^^m^  v^il^  UM  8jj>  ^^\  vJLfij  Ul 


>«« 


c  xitl^l  \yjiJ;.\  eUyJÜ^  (^jvJLrUJI  s\Sül\  'Uio 


4  Vgl.  darüber  I.  J.  §  684.    i^^   steht  statt  J«Ifi   aus   «Jj^.     Zu  ^U  vgl.  I.  J. 


•^  •• 


ini'  Z.9— 17.    Zu  J^lj  vgl.  I.  J.  ini  Z.  1— 7.    Sir.: 

^o^  OJ^^^^^^  ^  H^y  W^  >i^  r*^^  J^  er  (e'?^  Jb-  i)  wJLfiJt  !ÄP  ^^^  Ul 

5  Lies  Z.  4  ^^yÄJI^.     Vgl.  I.  J.  ini  Z.  11  ff. 

6  Offenbar  identisch  mit  den  hehr.  Hif'll-Formen.    Statt  oJ?  hat  I.  J.  o,JL^  (»tatt 

m  ^ 

oJl  von    |j  med.  J&  Streifen  ins  Tuch  weben)   und  ausserdem  noch  oO J^  statt  cO»!. 

^LPt  statt  ^t^I  ist  eine  ganz  unregelmässige  Bildung.    Zu  oJl  setzt  Sir.  hinzu  J^Jt 

was  offenbares  Missverständniss  ist.    1.  J.  l|*'Af  Z.  17  —  ||*ao  Z.  1    giebt  noch  mehr  Bei- 
spiele für  Vertauschung  des  Hemze  mit  Hä. 

7  Dass  hier  Ja  das  Ursprüngliche  ist,  beweist  Sir.  damit,  dass  dies  auch  sonst  zur 
Bezeichnung  des  Fem.  dient,   wie  in   ^;OLääj  und    v^\   während  B&  nie   so  vorkommt 

(ausser  in  Pausa,  wo  aber  Tä  das  Ursprüngliche  ist). 

8  Statt   deren   aber  auch   jJI    und   aJL^I^   vorkommen.     Vgl.  I.  J.  |t*'/vo  Z.  5— 9. 
Andere  Beispiele  für  das  Jtj^l  des  Alif  mit  H&  I.  J.  |{«y^o  Z.  1--21. 

9  Zu  J^  vgl.  1.  J.  §  706.    ^\yj^  aus  ^\^^  (Wage)  indem  unvoc.  Wäw  nach  Kesy 
in  Ja  übergeht. 
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10  jJlf;  starker  Lacher,   (MLb3  Papier. 

11  Statt  iüJ  von  ^j;yi  (biegen,  drehen).    Vgl.  I.  J.  ini  Z.  10-13.    Sir.: 

^!  ^^^!^  ^yt  er  vJi-»  k-^i  ^  cUI  ^»  L?.x>.<  ^iULAJ  eU>Ä  ^^  W^  ^l^l 
ui^^^  ^^»  Vr^^  o^'  -^3  er  -y»  o^  3!^''  5/^"  er  cj^l  ^W»  gj^ 

IS  Weil  Ja  ^\  ist  als  Alif  (S.). 

13  Das  Zusammentreffen  des  Teschdld  mit  Kcsrc  gilt  als  zu  hart;  im  pl.  fr.  and 
im  Dimin.  hört  dasselbe  aber  auf  (S.). 

14  Vgl.  darüber  die  grftndliche  Erörterung  bei  I.  J.  Iffv  Z.  17  -  |ff^  Z.  2.  LuoSJJ 
oder  ^yoJÜI  die  äusserste  Entfernung}  Lijül  die  diesseitige  (eig.  nahe  liegende)  Welt 

statt  ^c^JÜt  (vgl.  den  Inf. ji»>). 

15  Die  Gründe  entwickelt  Sir.  wie  I.J.  trA.  Z.  20— irAt  Z.  1.  Er  fügt  noch  hinsu, 
ilass  man  T&  wählt,  weil  es  dem  Tä  der  8.  Form  entspricht.  Eine  Glosse  bemerkt, 
(lass  einige  Higazener  die  ursprünglichen  Formen  JuüC^t  Ouu\f  und  Juüwi   (in  welchen 

W&w  nach  den  Gesetzen  über  die  schwachen  Buchst,  verändert  wird)  beibehalten. 

16  Noch  mehr  bei  I.  J.  \\f*^\  Z.  7  —  ir/J*  Z.  5.    Sir.: 

L^ilS  \^\  LP^  ^  er  y^»  ^M  i'  L^  ö«  ^j*^  er  1)^»  3'^'  o'  ^^^ 
^Li^  i  UJyiÄ  L^^  ^b.  KjUfl  j;?  ^  8^y-Xo  vöotf  JJI  3|^J  o'>^'  er  i5^^t 
^yi  ^3^  IfU  e^3  ^1^  v^^  CÄ:1»3  Jat  Lij^^  el^UJ  8^1  J,il5  8/  1+JLä 

JwXJIo5,->erv§^3»^l*/^^>-^  er  v:^--*^  k^^  ^M»  W  U^JI  ^yt  ^  gJLoj 

L^  vJ^  Jl  VjäJ  o"^  ')  ^J^  V;LS:i  l-  i'  b>L^  vJh^'^  i)^LaJ!  iUiU  ^\  ^\ 

fJjLÜJ  o^^  er^  s^yj  vJ^^^  er  k^^  ^^'  JvXJ^  8^l(^'  i  I*  ^4^^ 

17  Vgl.  darüber  I.  J.  \f^f^  Z.  21  —  24  und  Lane  unter  tj^  und  ^j^.  Die  fiedea- 
tung  geht  offenbar  von  v£>Jum  (andere  Schreibung  für  YjAm)   &us,   was  die  specielle  Be- 


1)  l3^  hier  s.v.w.  ^J^t  gleich  nachher  in  der  Bedeutung  Buchstabe. 

2)  Noch   einen  Grund   giebt  I.  J.  irA»  Z.  24 :  ^J^Jt  ^  i^^ujj^  ^j^  ju5.     Diese 
Gründe  geben  die  Araber  an,  um  den  Uebergang  des  Wäw  in  Tä  bei  der  Schwurpartikel 


zvL  erklären. 
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deutUDg  „unfruchtbares  Jahr**  hat.  Nach  Sir.  will  man  zwischen  y^^^x^]  und  a,^\  un- 
terscheiden, welches  letztere  bedeutet  „ein  Jahr  bleiben.^ 

18  Jci^  in  der  1.  und  8.  F.  zwingen.  Statt  |J^  Z.  23  erwartet  man  ein  Verbum 
wie  JLLii>!  (I.  J.  ^Av  Z.  20) 

19  {ja^   untersuchen.    Im  Text  ist  zu   lesen   (2)JL>^  J^ja^  i   entsprechend   dem 

Jj>^  ^^-«?  bei  I.  J.  irAv  Z.  18  (mit  dem  Fuss  sondiren,  ob  man  sicher  treten  kann). 
fjo\j^  vom  Wege  abgehen. 

%0  D.i.  auch  nach  T&  wird  Tä  zuTä,  was  dann  mit  dem  anderen  T&  durch  Tesch- 
did  verbunden  wird.    Vgl.  S^t  bei  1.  J.  irAv  Z.  20. 

%i  Dies  gehört,  wie  der  vorhergehende  Satz,  zu  No.  6.  Bessere  Anordnung  bei  I.  J., 
welcher  (tM  Z.  5)   als  Beispiel  für  diesen  Fall  ^331    giebt.     Für  T&  nach  D&l  giebt 

Sir.  das  Beispiel  ljj|  (gegen  Ende  der  Nacht  reisen). 

IM  D.  i.  nach  dem  Folgenden :  wenn  beide  Buchst,  identisch  sind.  Die  Ausdrucks- 
weise wäre  ohne  das  Folgende  nicht  zu  verstehen.    ^  J30  ist  Ausdruck  für  assimiliren. 

Sib.  scheint  Fälle  wie  ^^|  und  ^^|  zu  meinen,  wo  Insertion  eintritt.  Freilich  hat  er 
auch  diesen  Fall  wenigstens  berührt  (vgl.  Anm.  20).  Er  verschiebt  aber  die  eigentliche 
Exposition  auf  das  Cap.  über  das  «LcJI-    S^&tt  ^^wX^'  vfts  kufische  Ausdrucksweise  ist, 

ist  bei  einem  basrischen  Grammatiker  ^^äJüi*  zu  schreiben  (I.  J.  tf  ol  Z.  17  f.).   . 

2S  Vgl.  hierüber  sowie  über  den  Grund  des  Uebergaugs  des  Nun  in  Mfm  in  _aäp 
und  Aehnl.  I.  J.  §  687.  g\^  ist  nach  Sir.  aus  v^  entstanden,  so  dass  W&w  zu  Alif 
wird  LfJLS  U  LkAjI^  U^^^.  Dann  wird  Hä  zu  Hemze,  weil  beide  denselben  Ort  der 
Aussprache  haben.    Beweis  dafür  sind  die  Plurale  «L^f  und  «Ly«, 

X4  Und  darum  auch  den  anderen  f^l«  JcLI  o^.»  ^^^^  ^"ch  dem  W&w   (S.). 

25  Auch  statt  des  einfachen  und  statt  des  Alif  ma^süra  I.  J.  tD,  Z.  20  ff. 


M  Wenn  Sib.  sagt,  dass  in  ...^Las  das  Nun  statt  des  Hemze  in  fa^ld  stehe,  so  legt 

er  fa*Wu  als  Nebenform  zu  fa'ld  zu  Grunde,  wie  denn  I.  J.  S.  vi  Z.  19  f.  von  dem  Alif 
und  Nun  spricht,  welches  den  beiden  Alif  des  Femin.  ähnlich  ist,  womit  er  nach  S.  a«  Z.  3 
die  Form  fa^Wu  meint,  welche  nach  Anm.  27  mit  fa''ld  ursprünglich  zusammenfällt.  Auch 
hier  ist  die  Ausdrucksweise  des  Sib.  sehr  unklar,  die  des  Sir.  freilich  nicht  weniger.    Sir.: 


-    - 


1)  Auch  hier  das  Durcheinander  von  Hemze  und  Alif  und  die  Identificirung  der  For- 
men Jj^  und  A^  Vgl.  Anm.  27. 

2)  I.  J.  S.  w«  Z.  16  --  20. 
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^  sJtJ"il  g  W  e.^UJ<  iu:**  ^1  ^ jj  wiJt  L^Lfll  *{^  i  8^5  ü'  iÄ«i  w 

vjü^tf  JJl  Aj^t  ^yUJ^  Ut*ü  t\jZi  tlyw>  Ü53  8^  v^^«  ^  v^_^  U  L^JLS  y-wJ 
vtf^,  L_^3  tS.;^»«'  »-^1^  v6*AilXlI  iUJ'JÜI  UÜ"*«,  vi*^Ui1  JUXo  ^»u«^J5  ^LT  i 

y..*Ä-J^  ^Xj"i5  UiJ^^,  i,^»  oJ»^  5»  iüolÄJl  sJiJ^;  ^^-  ^  J^  ^  w^  8^5 

Ilicr  scharfe  Dnterscheidang  zwischen  Alif  und  Hemze,  anders  vorher. 

ttS  Vgl.  I.  J.  tfAi  Z.  20  ff.  Der  Vers  bei  Dercnbourg  Gedicht  1,  Vers  2.  Nach 
einer  Glosse  und  Sir.  h&ttc  Sib.  ebenso  gut  wie  Läm  auch  S&d   erwähnen   sollen,  was 

Statt  Sta  stehen  kann,  wenn  Käf,  Gain,  Tä  oder  Ch&  darauf  folgt,  wie  in  ,  iuJm  Q*  ^^^^.^OLm* 

(I.  J.  S  695)  ferner  Zä,  was  statt  S&d  in  der  Mitte  des  Wortes  vor  Dal  stehen  kann,  wenn 
es  unvoc.  ist,  wie  in    sX^a^A  und  iJoad  (I-  J*  9  ^^^)  >crner  Schtn,   was   statt   des   pron. 

suff.  der  2.  P.  sing.  fem.  steht,  z.  B.  ^JJjuj!  statt  ^Ji^Sl  (Vgl.  I.  J.  \ffo  Z.  15—21). 

ft9  ^j^y^  zur  Kategorie  der  Blinden  gehörig  (von  ^)  Nebenform  zu  ^^t  (vgl. 
Lane).    Ueber  ic^.  vgl.  I.  J.  y^)  Z.  18  ff. 

30  Neben  ^m»^^  fem.  zu  simI^  t  (Elativ  zu  ^mä^  ^^io  >  schlau).  Die  Form  mit 
W&w  wegen  des  vorhergeh.  Damma  (wie  in  Aj^)  und  die  Form  mit  Ja  um  das  J&  als 
Grundbuchst,  zu  erhalten  (^LJI  ^sjkoÄi],  A*p  (glücklicher  Zustand)  ist  Inf.  von  y^Lb 
med.  J&  statt  .^wJbi   ferner  Femin.  zu  ujuubl 


31  Vgl.  I.  J.  oll  Z.  IS—  1««  Z.  1.  Zu  dem  hier  gegebenen  Grunde  dafür,  daas 
Hemze  in  Wäw  und  nicht  in  Ja  übergeht,  giebt  Sir.  noch  einen,  dass  nämlich,  weil  Zk 
dem  Alif  ähnlich  ist^  in  diesem  Fall  es  wäre,  wie  wenn  3  Alif  zusammentreffien.  Eine 
Glosse  bemerkt: 


Diese  überaus  feine  Bemerkung  findet  sich  bei  I.  J.  an  der  betrefft.  Stelle  (§  230)  nicht. 

32  So   lese   ich  statt    ..UxäJ!  des  Textes.     Nach   diesem  müssten  ^^3   und  }gyS3 

zwei    «.4j>  /^4>>   ^^^°>   "^^  finden  sich  aber  in  den  lezx.  nirgends  als  solche  angeführt. 
Die  Bemerkung  soll  nach  meiner  Vocalisation  besagen,  dass  die  Plurale  zu  einem  Sing. 

o  o 

III.  Ja  gehören,   dessen  Ja  im  Dual  hervortritt.  —  byxÄ  st&tt  dessen  lUÄi  weit  gewöhn- 
lieber  ist,  scheint  das  Wäw  nach  1^  angenommen  zu  haben.    Zu  letzterem  bemerkt  Sir.: 

>  A^\  ^  .^«AJa^  *l}  ,1^1  vJifiÄi  ^y-U,  Ufu  J,^?^  *LJI^  ,{^i  ;c*^  J;^  «L«f 
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3    • 


LJoi^  ^5  ot  ^y*^  «l«  ,.ft*^  o'  **^  t^'  '^  ^  vi  ^y  a'  >^'s  'i'i 

»Uj  crL*lÜ«  ^  g^Ji  juJ  >K>  ^  JjuJtj  il^J  J>*  *LJ«  l^JUs?  8>.^J5  b>uJ55 

f  »i>*.Jj  ^_,js?  j^j^  (jO-ai  J*  e5')  *>^!>^'  J*  £^'  v>^  •>•«*  t> 
(Etwas  gekArzt  und  umgestellt). 

L_»^ji5  ^taJI  »AÄAiJ  ^y 5  «vXP  (J^äLj  Jö,  O^j^I  er  i)««31  ^»5  f^i»  i  y^ 

e,yyuj  £BiJ  er  v^«  >>i  J^l^^l  d  «i<  5»^'  -^  o^  1^%  jüi,  JJö  i»  iö 

(Beide  Anm.  durcbaas  überzeugead.)    CicJüu«  «Jüui  ^«  L5i^  ^^  S 

34  Damit  nicht  2  Alif  mit  Hemze  zusammentreffen ,  was  beinahe  so  gut  ist  wie 
wenn  3  Alif  zusammentreffen.    Dennoch  ist  .«ULmJ)|  der  «Ljc^l    S. 

35  Die  3  ..^  (Z.  23)  erklärt  Sir.  durch  .  ^^ju  Derselbe  bemerkt  als  Beweis  dafür, 
dass  die  Vocale  von  den  o%^  genommen  sind,  dass  wohl  ein  Buchst.  ohneVocal,  aber 
nicht  ein  Yocal  ohne  Buchst,  vorkommt.  Dafür,  dass  die  Vocale  Theile  der  entspre- 
chenden Buchst,  sind,   giebt   er  als    Beweise  Verkürzungen   an    wie   Z/y  d  ^^^  iMy4^^ 

und  ^1$  ^t    (statt  l^g).    Vgl.  auch  die  Verse  Sib.  l  ^  Z.  2—6. 

Sir.  bemerkt  ferner,  dass  Sib.  12  Buchstaben  für  den  JlJui  bespreche,  während  er 

S.  t**f  •  Z.  23  nur  1 1    angegeben  habe.     Das  sei  durch  die  UinzufQgung  des  L&m  veran- 
lasst worden.    Vgl.  Anm.  28. 

§511. 

1  Natarlich  konnten  dies  aueb  starke  sein.  Sib.  nennt  bloss  die  scbwacbcn,  weil 
die  Bildung  bei  ihnen  am  schwierigsten  ist.  Ich  wiederhole  hier,  dass  diese  sftmmtli- 
chen  reiu  speculativ  erschlossenen  Formen,  welche  in  Wirklichkeit  nicht  vorkommen, 
von  den  spfttercn  Grammatikern  (vgl.  hier  8.400  Z.  6 — 9)  unberücksichtigt  bleiben.  FOr 
den  Erkl&rer  bilden  sie  eine  crux  von  ganis  besonderer  Schwierigkeit    (Vgl.  §  557). 

«LJj  ^  ^5  jUt!  Ij^  ju^  ^^  >  u^li.  JJU  v>*»  er  l^^'  »My^  v^y» 
«JLi-  vyJI  j.:*!-  i  y..^  *^^  U<JL.  ^j,  _^  jcp.  JJU«  kx»  s»^-  vyJJ  o'  »^«^i 
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^  U.  U*i1  txä  Llr  ,l;j;i  y  vwö  UläJ  j*3.  JJU  JjUi  5?  Jus"  JJU  3-i  vj*  er 


C^  Ist  iaS^  u  J^Ldolt  ;^^  ^i  iaSU  «J  ^5^4  "i  U^  8OJI»  «^  Jwi^  ^^  <J  ^5^^ 


tr^  U3  *j^**-.  J,s  j^jM^    (cri>^'  er  »jä^^)  J-.4  pP  vj>s  ;>«  s^y^\  a 


^^  ü5*5^'  *-^  ^  ^j^  **(?  j*^  er  »^A^  ^'  r<^^  i  «t5«  ^  ^»  JJ^'  er 

3  Jud  Habicht,  j^  Qaepard,  Jjk.^  toII,  dick  (von  Gliedern). 

4  ^Xe  '^u<2h  zum  Einwickeln,  halbe,  der  anderen  halben  entsprechende  Last  (-= 
OJ^)-  pJe>  Palmenstrunk.  'iAXtt  Dattelbüschel.  ^joSi^  QQd^^  von  der  Reise  abge- 
magert (Kameel).  v»äJI:>  ohne  städtische  Manieren  (vom  Beduinen,  S.)  ^j^  abgemagert, 
alt  (Schaf,  Kameel)  »x*o  kunstfertig,  geschickt. 

5  ö^  gestreiftes  Gewand,   J^J  Ohrring,  /^.^  Alkalipflanze,     .^  (auch  ^^  u.  ^ 


•      9 


letzteres  auch  Inf.)  unermüdlich  (vom  Kameel:  Uj  uLäil  .aju)  cX>  (u.  lX>.  dies  auch 
Inf.)  glücklich. 

6  ^z  Lamm,  \S>X^  jung,  JJaj  tapfer,  y^^  ohne  Familie,  JJ>^  Steiger  (vom  Stein- 
bock u.  A.)  nach  Sir.:   xa5  Jutuu.  ^5  J^l  j  ji^ü  ^JJJ  U^Äi-J 

7  )U>3  Schmerzen  leidend,    yi.?-  geizig. 

^  v^^A>  (neben  v^j^^  und  ChA^>)  ver  viel  und  gut  erzählt,  J^  gleichbedeu- 
tend mit  j!^^  JaJli-  angenehm  im  Umgang  (Sir. :  ^LÄ.  ,^JJ!  Jl:>J?  ^r  J^jäI» 
(•-^aIä  s-Äi?.^  cj*UJI)  LM^Xi  intelligent. 

9  Oy^  ein  Vogel,  welcher  Sperlingen  nachstellt,  Jt^  Lücke,  Bresche  (plur.  zu  %j^ 
Lane)  nach  Sir.  ein  Vogel  (d.  i.  m)  «j.  im  Frühling  geworfenes  Kameel,  ,U>i>.  hart  gegen 
das  Vieh  (vom  Hirten)  juJ  viel  (die  citirte  Koranstelle  ist  S.90, 6).     •;:>.  geschickt  (vom 


Führer)  «X*»#  nach  Sir.  das  Gegentheil  des  vorigen  (L^\9   vgl.  die  Erklärung  in  der 
Variante). 

1)  Die  Ausführung  dieser  Ansicht  des  Achfash,   welche  selbstverständlich   ist  nnd 
als  Einwendung  gegen  Sib.  sich  ziemlich  kindisch  ausnimmt,  habe  ich  abgekürzt 

2)  D.i.   die  so  gebildeten  Formen  kommen  als   wirkliche  Wörter  nicht   vor,    w<^ 
aber  von  anderen  Wurzeln  nach  diesen  Paradigmen  gebildete  Wörter. 
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10  i^jAxb  ZeltBtriük  (womit  das  Zelt  an  dem  Pflock  im  Boden  befestigt  wird)  ju&c 

Oberarm  (zwischen  Ellenbogen  und  Schulter)  Jl«.>  Name  eines  Berges,   c«aJL>  störrig, 

•  •      • 

Jc>l  stark  (Kameel)   Ju^  Flur,  zu  c>yi^  fette  Kameeistute   (nach  Zubeidi  ^\  ^x^ 

(j^ju  (^  Jük^Aj  iAauJw«)  Jsj  schrecklich  (Sur.  54, 6)  ^^j  das  Erste  von  allen  Dingen 
(vJül  9^%%  ^^^  gepflanzter  Gemüsegarten)  ^^  glatt,  leicht.  So  spricht  der  Dichter 
(Z.  16)  von  einer  leichten  Art  und  Weise  zu  gehen. 

o  « 

11  Grade  dss  Umgekehrte  ist  das  Richtige,   weil   J^   nicht  die  Form  eines     ^ 


^  ist,  wie  Lane  richtig  urtheilt.    Nur  insofern  hat  Sib.  Recht,   als  ^Jk^  einen  an- 

deren  Singular  als    »j^    voraussetzt.     Sir.  giebt   noch   ein   anderes  Adj.  dieser  Form, 

nämlich  ^  wie  Einige  Sur.  6,  162  lesen.    Doch  steht  dies  im  Sinne  von  ^Ud ')  wovon 

es  auch  das  J&  statt  W&w  (welches  wie  in  j^  stehen  sollte)  angenommen  hat.    Es  ist 

also  nach  Sir.  als  Masdar  anzusehen,  welches  als  Adj.  gebraucht  wird. 

Abu  Bekr  az-Zubeidf,  nach  welchem  sich  die  Zahl  der  von  Sib.  angeführten  Nomi- 
nalformen auf  808  belauft,  giebt  im  obUJt^  Äjub*^!  V^  i^  ^.Vi^e«  J^  ^(«JOum'Ü 
(ed.  Guidi  in  den  atti  della  R.  accademia  dei  Lincei  vom  Jahre  1889  S.  421  Z.  21  f.) 
noch  folgende  Adject.  dieser  Form:   ycym  gleich,  KaaI?  ^^njm  ii^  ehrlicher  Weise  i^:^ 

perennirendes ,  reichliches,  süsses  Wasser,  ^cy^  9U  (neben  ^^  zurückgebliebenes, 
stagnirendes  Wasser. 

tat  Ausser  den  in  der  Anm.  des  Textes  erw&hnten  hat  Sir.  noch  xb|  (Hypochon- 
drium)  nach  Einigen  bloss  bei  Dichtern  statt  J^{  Zubeidt  erwähnt  noch  als  von  El* 
Achfash  herrührend  die  z.  Th.  auch  in  der  Anm.  gegebenen  Jb  g|^t  kurze  und  dicke 
Frau,  B,A>  (sLUch  ,j^  gelber  Ueberzug  über  die  Zähne,  sX^\  „M\  wilde  Eselstute. 

13  I.  J.  aII  Z.  18  und  Zubeidi  erwähnen  Jjj  Schakal,   so  nach  den  Orig.-lezz.  ge- 

nannt  jJLä^   (vgl.  die  Phrase  uaSö  q«  JJ^f)-     I^ie  Form,   als  Nominalform  identisch 

mit  der  Form  des  perf.  pass.  aber  mit  activischer  Bedeutung,  wäre  mit  {  jci  zu  verglei* 
chen  (vgl.  S.  321  meiner  Anmerkungen,  1.  Fussnote).  Dieselbe  Form  hat  das  von  Zu- 
beidi   erwähnte  ^.   der  Hintere,   aber  wohl  mit  passiv,  (ironischer)  Bedeutung  (der 

AUerwertheste  I). 

14  Nach  I.  J.  a11  Z.  19—20,  weil  man  den  Uebergang  von  dem  schweren  Kesre  zu 
dem  noch  schwereren  Damma  vermeiden  will. 


1)  Darnach  scheint  es  für  abgekürzt  aus  AJ^  angesehen  zu  werden. 

2)  Wohl  weibliche,  wie  denn  ^y^  vorzugsweise  von  der  Gefangenschaft  der  Weiber, 
und  ^1  von  der  der  Männer  gebraucht  wird.     Vgl.  den  Vers  im  M.-al-M.  S.  in  rechte 

Spalte,  Mitte. 

Jftha,  BfbawalU'i  Bnoh  ftbw  di«  Onmmfttik.  26 
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1  Ueber  die  paradigmatische  Darstellung  der  Quadrilitera  sagt  Sir.,    dass   man  bei 
dem  Paradigma  eines  Quadril.  mit  lauter  Wurzelbuchst,  den  Endbuchst,  wiederholt,  aIs,o 

Ajjiä  (bei  einem  fünfbuchstabigen  wie  ^J>Jum  JJÜLäs)  »ag*  "»d  die  Vocale  entsprechend 

denen  der  wirklichen  Nomina  setzt.    Ist  ein  Buchst.  Zusatzbuchst.,    so  schiebt  man  die- 

sen  an  der  entsprechenden  Stelle  des  Paradigmas  ein ,  wie  in  J^^b  und  J^^S  als  Para- 

digmata  von  uj.Lto  und  J^  und  JJLjLjii  als  Paradigma  von  J^  J$ 

Ueber  den  Unterschied  der  Buchst.,  welche    vL^Ui  stehen,   von  denjenigen,  welche 

zur  Nuancirung  der  Bedeutung  oder  zur  Verstärkung  d6r  Form  dienen,  vgl.  I.  J.  §  369. 
Nach  Sir.  ist  das  Hemze  am  Anfang  des  Wortes,  auf  welches  3  Wurzelbuchst,  folgen,  immer 
Zusatzbuchst,  und  dient  nie    vL^^,    und  Nomina,   deren     '•UUÄ{    unbekannt  ist,    wie 

\X5t  und  cjut  werden  ebenso  angesehen  wie  die,  deren  Ableitung  bekannt  ist,  weil 
diese  letzteren  bei  Weitem  die  meisten  sind.  Dasselbe  Verfahren  findet  Statt,  wenn 
Alif  an  dritter  Stelle  steht.  Als  Beispiele  dafür  führt  Sir.  JjLt  (^>n  Thierchen)  und  Ti\  (Name 

eines  Baumes)  an,  wo  das  Alif  ebenso  als  Zusatzbuchst,  und  nicht  als    vL^^  stehend  ange- 

sehen  wird  wie  in   oLS-    Nie     vL^iU   stehen   ferner   vocalloses    Alif,    Wäw  oder  Ja, 

O 
wenn  Fath,   Damm  oder  Kesr   vorhergeht   (Beispiele  I.  J.  /v*|v  Z.  14  f.),    womit  die  Bei- 
spiele I.  J.  Z.  13  f.  zu  vergleichen  sind,  wo  sie    vL^^  stehen. 

ft  Nach  Zubeidi  ist  Hemze  Zusatzbuchst,    in   27  Formen.    JJol   Zittern,   Schreck. 
^Jul  Drachenblut  (Pflanze),  nach  Anderen  Safran.    jA:>t  Falke  (I.  J.  a11  2-  ^^  ^O* 

3  Ou2l  Antimon  (Fremdwort,  vgl.  Lane  u. Fr&nkel  S.  163).  Ueber  ^^^  vgl. I.J.  aÜ 
Z.21ff.    j^->.t  eine  Pflanze,  welche  in  der  Nähe  von  Trüffeln  wächst  und  zur  Auffindung 

derselben  dient.  Mehr  bei  Barth  Nominalbildung  S.  225,  wo  ZJ^\  ™*t  ^^^  Nebenform  jj^l^ 
ein  Hinweis  auf  die  ursprüngliche  Identität  beider. 

4  *^l  eine  Pflanze  nach  Zubeidi.  ^^\  (vgl.  Jakut)  Name  des  Ahnen  von  .-j^^  (ri<-^ 
^^1)  Zubeidi.  Ju^\  Pfriemen,  Ahle,  iC^Äjl  (auch  X^väü)  Käselab,  nach  den  Ara- 
bern etwas  Gelbes,  was  aus  dem  Bauch  der  Wiederkäuer  kommt,  und  wodurch  dje  Milch 
dick  wird. 

5  ^\  Palmenblätter.    (Andere  Formen  bei  I.  J.  av*  Z.  2  f.).     Zubeidi  erwähnt  als 

6  Hier  führt  Sir.  ^\  (Blei)  und  ^\  Backstein  als  scheinbare  Ausnahmen  an,  die 
aber  aus  dem  Persischen  kommen. 

Zubeidi  erwähnt  als  Sing.-Formen  die  beiden  Ortsnamen  X^JL^I  und  —.»31  von  wel- 
chen wenigstens  das  Erste  nicht  ein  Plural  mit  unbekanntem  Singular  sein  könne,  weil 
)sXxs\  keine  Pluralform  sei.      Ausserdem  gicbl  er  ilj^l  und  Kji^!   (wofür  aber  die  loxx. 

>UJbl  oder  xjbj  haben.    Vgl.  Anm.  5).    —    Für  die  von  Sib.  als  nicht  vorkommend  er- 

wähnte  Form  J^t  erwähnt  Zub.  als  von  Ibnul-Anb&rt  herrührend  «h^/ö!  und  ^^ÄjI* 


9  »  oi    , 

Adj.  t^^LA\  dünn  von  Milch  und  Fett. 
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7  Vgl.  zum  Folgenden  I.  J.  §  379.     Hierher   gekört   nach    der   ursprünglichen  Be- 
deutung auch    Loci  Sturmwind.    JjuJi  ein  Gcbirgsbaum  (Zubeidi,  mit  nomen  unit. ;  die 

4.  F.:    koch  sein).    i^L^I  die  Milch,  so  lange  sie  im  Butterfass  ist  (ursprünglich  auch 

Inf.  der  4.  F.,  so  dass  abstractum  pro  concreto  steht).    \^\JsaJ  Handwerker,  besonders 

Schuster  (bei  Lane  auch  skilfull,  vgl.  Fr&nkel,  aram.  Fremdwörter  S.  256). 

8  Die  Form  ist  wohl  ursprünglich  identisch  mit  der  vorhergehenden,    und  die  Ver- 
doppelung der  Liquida  accidentiell.    Die  Grundbedeutung  ist  wohl  dieselbe  wie  in   ^^^ 

^ImiiiU   Zub.:  JJuJI^Ij,.?  er  *^ 

9  ,lxi^\  Sauerampfer  (ursprünglich  wohl  eine  Abart  des  Inf.  der  4.  F. ')  mit  der 
Grundbedeutung  des  Drehens,  Reibens.  Zub.:  äÜAaä  ^^  J?^.  il3"J).  ^JLmI  (neben 
^s.JLMt)  eine  Pflanze,  deren  Gcnuss  den  Kameelen  viel  Milch  gicbt  (vgl.  den  Inf.  J%m\ 
in  der  Bedeutung  purgircn,  also  abtreibe»).  JuJ^t  Stimbinde,  Diadem  (vgl.  Jj^  krönen). 
c^waL^I  scharf,  polirt  vom  Schwert  (vgl.  v^;jLo  klar,  glänzend  sein).  Ju^&>l  scheu 
(vgl.  \st:>\  fliehen).  ^©saÜ»-!  entwöhntes  Kameeljungcs  (vgl,  ^^JL^?  bei  Lane:  it  was 
drawn,  dragged,   pulled.    Nach  Sir.  hat  .ösJL^I  auch  die  Bedeutung  ^  iLfOLÄi^l  »1-15 

•»^  ^1  cv:  Lj^^;)-     Zub.  erwähnt  noch  ^Jal  lang  (auch  ursprünglich  Inf.  der  4.  F.). 

iO  y^J^  Reihe,  Weg,  Direction,  Methode.    k>,tX^{  Graben  (vgl.  ^yX^  ^\\yt.  von 
jL:>   mit  derselben  Bedeutung,   ein  deutlicher  Hinweis   auf  die  Entstehung  der  Form). 

0>  -  Ofc,  ,11. 

\^^ \  eine  Schaar  Kameelreiter  (über  10;  vgl.  ^j^.  Plur.  von  s^ .  mit  derselben 
Bedeutung).  ^^\  geschmeidig,  zart  (vgl.  jSa\  ^\^\  jjil^  Js.JLi!  mit  derselben 
Bedeutung).  v-^^5Cm#!  sich  weit  ausbreitend  (Wasser,  Blitz)  rasch  laufend  (Pferd);  in  der 
ersten  Bedeutung  steht  auch  v^^JCm«-     Das  Hemistich:  Ein  Blitz,  welcher  vor  dem  Hause 


leuchtet,  ein  sich  weit  ausdehnender.    v,^^i  fliessend,    strömend  (Wasser,   neben 

und  ^L*Si).  c%Y^\  dicht  (Zweig)  dunkel  (Rede).  (Vgl.  den  Plural  ^yi  von  Ij  und 
Lane  dazu). 

U  jjbt  (eig.  den  Rücken  zuwendend)  und  v|^J  wer  die  Verbindung  mit  seinen  Ver- 
wandten abbricht.  Jenes  wird  nach  I.  J.  Avf  Z.  24  von  Sib.  mit  Unrecht  zu  den  Subst. 
gerechnet.    ^Xs^A  (Ortsname,  Grundbedeutung:  entblösst  von  Vegetation  sein)  und  ^L>.{ 

(Grundbedeutung:  abschaben,  Name  eines  Berges  S.).  Diese  Form  ist  offenbar  Ursprung 
lieh  identisch  mit  der  1.  P.  imperf.  der  3.  Form  der  dreibuchst.  Verba.  (Vgl.  L  J. 
§  376). 

lÄ  Q^^Jt  Schmutz  (=  '3)  Krippe,  Heimat,  Ursprung.  Sir. :  ^\  ^ß  ^iÜ  JLS^ 
^Jj Jt  äHaö^  ^\  ^\  *J^.v>!  was  liane  zuiürkwoist.  ^^i>•^  (neben  sJ^^)  weit,  von  den 
Zitzen  des  Euters,   weil   es    reichliche  Milch   enthält   (vgl.  \JfySr  fett).     iyA^   (neben 


o<» 


1)  Vgl.  die  Form  des  Inf.  Jljtsj  neben  J^ajisj 

26' 
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KJa^;I  und  'i^yA'X)  n&cb  einer  Seite  des  Körpers  geneigt,    sclinell  gehend  (vgl.  JJ|t   mit 

derselben  Bedeutung).    Ibn  Mukbil  beschreibt  einen  Steinbock  so: 

In  kräftigem  Alter,  mit  schwarzem  Rücken,  schnell  aufsteigend,  der  zum  Erbe  seines 
Ahnen  kommt,  den  Bergspitzen  folgt. 

H&  ist  hier  angehängt  wie  in  KjLmJ  (der  Genealogien  kundig)  und  hat  mit  der  Form- 
bildung nichts  zu  thun,  sondern  ist  erst  angehängt  nachdem  die  Form  fertig  war.  (I.  J. 
§  267). 

13  Jjs^>t  compakt,  schon,  Falke,     «j^  Heerde  Schafe  oder  Ochseu. 
*    14  Vgl.  I.  J.  §  376.    ^cf^]|  (neben  ^$s^Kjb  u-  A.)  Räucherholz,  vom  Festhaften  des 
Geruchs,  vgl.  ^  hartnäckig  sein.  ä^jJJi  u.  ^^|  Ortsname,  ^juit  streitsüchtig  (wie  jjt  ') 
von  v>0J  heftige  Streitsucht.    Der  citirte  Halbvers  ist  zu  Sib.  II  S.  Hl'  übersetzt. 

15  y^yts?^^^)  ("ß^«"*  ^^jtrF^^  "•  ^5"?^')  "'^^  ijir?''  (neben  <jj^{  j^^J  <jj^ 
<5«>t)  das  Laufen,  dann  Gewohnheit,  Naturell.  Die  ursprüngliche  Form  ^\^f>  aas  wel- 

eher  die  anderen  durch  Vorsetzen  des  prosthetischen  Alif  gebildet  sind  (vgl.  den  plur.  fr. 
«•^Ult  ftus  »^U5)   steht  statt  der  Inf.-Form  äIajö  niit  anderer  Fem.-Endung  (ursprüngl. 


Form  pU^ ->.)  und  mit  durch  eUjt  veranlasster  Veränderung  des  ersten  Vocals.  ^^v^c\p; 
ist  ebenso  zu  erklären.     Statt   desselben  kommt  auch  die  Form  .  «lij^  vor,   welche 


I**  • 


>      oi    .       '     '  _      _  .      , > 


wie  die  Form  bei  Sib.  ^\  Z.  1  zu  erklären  ist.    Die  Form  s.yd^l  ist  zum  Infin.  äJ^as 
zu  stellen.    Die  Grundbedeutungen  beider  Verba  sind  dieselben. 

16  Ebenso  wie  J^l  gebraucht  in  der  Phrase  Ji:>^l  >>:«>n>  icb  habe  sie  alle 
ohne  Unterschied  zum  Fest  geladen.  Grundbedeutung :  Versammlung,  Gesellschaft.  Da- 
neben  ezistirt  'iS^sA  wozu  ^\ks>\  Nebenform  (nur  mit  anderer  Fem.-Endung)  ist. 


17  KftlCwl  Schwelle  (assyr.  soka^^  niederwerfen).    Ä>>P'I  Citrone  (aus   dem  persi- 
sehen  ^J*)'    iUIzamI  Mitte,  Kern,  die  Besten.    (Auch  Fremdwort?    Fränkel  S.  231). 

18  vlijJ  fest,  dicht  (vgl.yt.  =  *J).    iiäjt  Leichtigkeit.    Sir.  hat  noch  soij!  J^. 

mit  der  Erklärung   ol^jil  mS  \^jjL:>t   also  mit  derselben  Bedeutung  wie  xl^j.    Da 

>Ud;t  ftuf  die  Grundbedeutung  von   ^*  (tanzen)  zurückzuführen  ist,   xJii:|   aber   nicht 
auf  die  Grundbedeutung  von  Jj*    so  scheint  letzteres  aus  jenem  durch  Wechsel  der  li* 

quida  entstanden  zu  sein.    (I.  J.  §  881).    Zub.  vergleicht  ^    und  'i^    vom  Kleid  mit 

langer  Schleppe  und  ^JjJ  neben  jjjj.     Derselbe  liest  Ü3  \   oder  yjs\   an  unserer 
Stelle,   welches    letztere  einige  Lexicographen  als  von  Sib.  herrührend  erwähnen.    Das 


1)  Eine  diesem  entsprechende  Form  ist  zu    „^s^^l   ebenfalls  als  Grundform  zu  sup- 
poniren.    Letzteres  ist  nach  de  Goeje  Fremdwort! 

2)  Dies  wird  nach  Zub.  speciell  auf  die  Rede  bezogen.    Als  ,cwLÄ>t  Abu  Bekr*s 

erwähnt  er:  M  "i]  ^t  'i 
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erste  sei  unbekasDt,    das  zweite  werde  als  Mannsname  aDgeffihrt.    Vgl.  mit  dieser  No- 
minalform  die  9.  Verbalform. 

19  Könute  aus  der  vorhergebendea  Form  so  abgeleitet  werden,  dass  statt  eines  der 
beiden  identischen  Buchst,  ein  schwacher  Buchst,  steht.    (I.  J.  |)^v*  Z.  5  fif.). 

fM  Neben  JL^  jj;0)  J[^K  von  J.^  vertrocknen  (hier  von  der  Haut).  Ji.^yAsl 
ist  offenbar  die  der  7.  Verbalform  entsprechende  Nominalform.  Vgl.  I.  J.  aaI  Z.  3  ff., 
welcher  noch  ^^'a\  und  _|;\iiJ  (beide :  prahlerisch)  giebt. 

Zi  ^^\^s6\  männliche  Viper  (nebea  1^{  ursprünglich  Elativform  von  der  scbaÜ- 
nachahmenden  Wurzel  -i).       J^t  (Purpur)  ist  ursprünglich  persisch  (qI^jI).  iM'>^t 

Kamille  (I.  J.  aaI  Z.  10— 12).     ^^l^t   (neben   ^^L^Uo^)   gross,  schön,   langhaarig. 
(Jc^  lose  flechten)   ..Lxi^l  sehr  zum  Spiel  hinneigend. 

S^S  O^"*^"'  ^^"^^  ^^^^"  Berges  (=  ^^t  schwarz).  ^{j^|  Best  des  Wassers  in 
der  Cisterue.    (So  Sir.  mit  der  Grundbedeutung  von   j^  übereinstimmend.    Anders  die 


o     .> 


Lexica).    iüL^t  KLJ  l^elle  Nacht  (ebenso  tfU^;\^to  '^)- 

«3  ^L^I^'^L?^!  ^^  aufgegangener  Teig  =  ^Ui.  ^IS^^l  Jjj  u.  ^li^^t  j,y,  schwerer 

Tag  (vgl.  ^  in  der  Bedeutung  8vXä).  In  den  drei  letzten  Formen  scheint  jjbi  durch  die 
Endung  an  verstärkt  zu  sein,  zum  Theil  mit  durch  die  Gutt.  und  die  emphat.  Buchst, 
veranlasster  Aenderung  der  Vocale. 

M  pbuli  Mittwoch,  als  Pluralform  erklärt  von  I.  J.  aaI  Z.  16  (mit  intensiv  sin- 
guiarischer  Bedeutung  wie  in  iß^'^Ti  und  ^Lki>.).    Ueber  pLu«!  vgl.  Anm.  68. 

ft5  Von  den  Singularen  ^_\f,tn'^  /^^^     J^ 

M  Nach  der  bekannten  Begel  ohne  Fem. -Endung.  Nebenformen  j>Ia|A?  Uij-^ 
BU^  «l^^i^  (Lanc).    Aus  diesen  Formen  geht  hervor,   dass  das  Hemze  in   U4/&  Zu- 

O  M  O 

satzbuchst,  ist.  Sir.  leitet  es  ab  von  oL^Lto  (Nebenform  zu  v:>^Lto  in  der  Bedeutung 
von  v£>wijLm)  weil  eine  solche  Frau  dem  Mann  ähnele.     Dass  das  Hemze  Zusatzbuchst. 

ist,  geht  nach  Sir.  auch  daraus  hervor,  dass  es  eine  Form  X^jti  eicht  giebt.    Vgl.  auch 

•  o  .> 

I*  J'  trf  *  Z.  4  f.,  wo  nach  Lane  L^^  zu  schreiben  ist. 

^  Jn^>^g*>  klein,  kurz  (von  Menschen,  von  J^»^  herabsetzen).  ijojIjS^  gef rassig, 
dickbäuchig  (ifOmS^  Grundbedeutung:  verschlingen).  Die  Form  ist  mit  Ausnahme  des 
ersten  Vocals  identisch  mit  der  des  plur.  fr.  der  Quadrilitera  und  steht  in  derselben 
intensiven  singularischen  Bedeutung  wie    r^l,^,^  (Hyäne,  wegen  der  Grösse  ihres  Baa- 


ches,  plur.  von  «^\gA>>  dickbäuchig).    Vgl.  I.  J.  aaI^  Z.  17  ff. 


28  Aus  jLfti^  entstanden ,  was  dieselbe  Bedeutung  hat.     Noch  andere  Formen  bei 
Lane.    Vgl.  den  ähnlichen  Uebergang  des  Alif  in  Hemze  in  ^\^  statt  ^*Lp-  (^J-  §665). 


Zubcidi    erwähnt   noch    folgende   Formen    mit  Hemze  als   Zusatzbucbst. ,    welche 
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Sib.  niclit  liat ;  28)  iOUil  z.  B.  *J|J1  gVjTt  was  er  erklärt  durch  ^,^^,mSl\  j  ^JcäS?  (wer  in  der 
Verwandtschaft  am  meisten  Halt  hat  (d.  i.  reinster  Abstammung  de  Goeje)  neben  '6^\  wohl 
AUS  .A^  entstanden).  Vgl. ^JLji^t  No.  17.  29)  i'^ljjd  z  B.^LtaJll^  M  neben  Uit^L  (mit  dickem 
Bauch).  SO)  Yaä^  z.B.  [_mv^'>.  gefrässig,  von  grossem  Bauch,  neben  ^m^ja».  und 
9LmmÄ>>  ferner  ^LmcÄa^  ^jmmAa»'  und  ,  mJu».  (vcl.  ii.AAo)  so  dass  Ja  an  verschiede- 
nen  Stellen  *äL^^  eingeschaltet  ist,  um  die  Bedeutung  zu  verstärken.  31)  ^La^  z.B. 
^\Jjb  von  musculösem  Fleisch  (so  nach  Veruier  gramm.  Ar.  II  S.  618  No  378  statt 
JUaö  bei  Zub.,  was  die  lexx.  nicht  haben.  Witschel).  82)  JLasI  wie  'l^^\  (vgl.  No.  8). 
33)  p^Lxil  wie  pLju.^  eine  von  den  Zeltstangen  (Zub.).  Auch  Nebenform  für  „Mitt- 
woch«. 81)  ^^^bUit  in  der  Phrase  ^^^Lju^^I  Ouüj  (neben  iL^^ii)  UJxo  cX*5  »3^ 
als  y&XLb«  vIUm^  wo  das  Schluss  -  Hemze  von  ^Lju.t  unter  dem  Eiufluss  der  vorher- 
gehenden Damma  mit  'Aiu  zu  W&w  geworden  und  Alif  maksüra  als  Fem.-£uduug  au- 
gehängt  ist.    35)   p^bei    wie   »Iju.t   von  Zub.  als  Ortsname  notirt.    (Vgl.  No  34).    3G) 

dyMJ^\  wie  _^j^r  Vgl.  No.  13,  wo  die  ursprüngliche  Form  gegeben  ist,  aus  welcher 
die  unsrige  (mit  Yerdumpfung  des  a  zu  0  und  u)  verlängert  ist. 


o  * 


«9  J^tf  der  obere  Theil  des  Rückens  (vgl.  ^jj^^  c4^^^  fjÄ^'  J^l^)-  V;'^ 
Theil  zwischen  Kameelbuckel  und  Hals  (vgl.  ^^^U"*  ^\  ^Ju^  ^  v«i.£)-  iXcL^  Vorder- 
arm (Helfer  der  Hand  beim  Ergreifen). 

30  t  ^Lb  grosser  Ziegel,  Bratpfanne  (hjIj  persisch).  ^'l>  (Nebenformen  bei  Lane) 
neben  ^'L^  doch  mit  dem  Unterschied,  dass  jenes  ursprünglich  der  Siegelring,  dieses 
die  siegelnde  Person  ist.     (Vgl.  Fräukel  S.  252).    Diese  Form  ist  uuarabisch  (vgl  Aum.4]). 

31  JtiAi  Hinterkopf.  s>L*^  rcgeulos  (Juhr,  Land)  milchlos  (Kameeliu).  eljLo 
kunstfertig,  geschickt  (Manu  oder  Frau^  ohne  Fem.-Knduug). 

3Ä  ^^|ft  Eselsattel  (Fräiikel  S.  105  f.).  ']jS  von  vollem,  gedrungenem  Fieisch.  elLJUs 
von  starkem^  festem  Körper  (auch  von  der  Frau,  ohne  Fcm.-Eudung,  daher  ursprünglich 
Subst.,  d.  i.  lüfin.  wie  JLä3  und  jL*s).    vii^^^  schnell. 

33  s>{J»  Zitze  der  Brust,  Kameellaus.     Ueber  ^Li  vgl.  Lane. 

34  ^tkh\.^  unfruchtbar  (Jahr,  eig.  zerbrechend  mit  acliv.  Bedeutung).  033L:>" 
reissend,  fortrafFcnd  (Strom)  giirig  (auch  mit  activ.  Bedeutung),  yfe  lauwarm  (Wasser). 
J*5lc  Meereswoge,   verwickeltes  üeschaft,  Fiusswindung,  Land  ohne  Wege,    i^yt^lj  Mit- 


1)  «L^AA>>  ist  triptotisch,    weil  das  Alif  memdüda  nicht  Fem.-Eudung  ist,    sondern 


,äL^^   steht  ebenso   wie  das  Alif  maksüra   in     JoÄx^»    das  Paradigma  dagegen    ist 
diptotisch  e^^UJI  vjJt  ^^^3  i^ÄJLsJJ  (M.-al-M.). 
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wisser  der  Geheimnisse,  Jfigerbütte  (eig.  das  Verbergende,  vgl.  aber  Praakel  S.  278). 
^^!c  Mittel  zum  Niesen,  Schnupftabak,  ^j,^^  Pfau  (radaff).  Vgl.  I.  J.  §  377,  auch 
zum  Folgenden. 

35  J^LL«  bedeckter  Verbindungsgang  zwischen  zwei  Häusern  (Fremdwort?)    ^|jL> 


•  * 


(auch  j^Ua^»)  =  JSi^  (noch  andere  Formen  bei  Lane).      %\j\^  und  ,  ^t^  (der  6.  Theil 
des  Dirhems,  ursprünglich  persisch). 

36  f  LjudIS  (bedecktes)  Loch  der  Höhle  der  Feldmaus,  durch  welches  sie  hineingeht. 
(Vgl.  «jifl3   von   der  Wunde:    sich  mit  Blut  füllfen,  also  das  zugestopfte.   Zub.).    ^Lääü 

(bedecktes)   Loch   derselben ,   durch   welches  sie  entschlüpft.    Richtig  M.-al-M. :    L|*^ 
(^ty)  L(ju^  ^y^  KlcUb-p^ld.      f-LoU  Fötushülle  (eig.  die  gefangen  haltende; 

vgl.  Mjir^/i  von  ^Lä  inscruit).    Lauter  Participia  mit  Auf  memdüda.    L  J.  aaI  Z.  17  f. 

37  ^Ly&'c  neben  «^t  >Ac  (auch  mit  Alif  maksüra,  so  dass  beide  Alif  Fem.-£n- 
dung  sind  *,  vgl.  Lane)  der  10.  (nach  Einigen  der  9.)  Tag  des  Muharram. 

38  Zub.  bemerkt,  dass  Sib.  ebensogut  wie  diese  Form  auch  Formen  wie  ^jbCw« 
/  JLLiJL«  0-ÄA4  und  die  entsprechenden  Infin.  hätte  erwähnen  sollen,  dass  aber  alle  diese 
Formen  hier  fortfallen  können,  weil  sie  von  Verbis  abgeleitete  Participien  und  Infinitive 


seien. 


39  Statt  Jj$  LI  erwartet  man  J3  U  u.  Oyo  U.    ^^^^  lässt  sich  jenes  auch  erklären. 

40  ^J^^XA  betretener  Weg,  Lanze,  ^ma  Mutter  mit  Kindern  oder  Jungen. 
v.^am!X«  haben  die  lexz.  bloss  als  Plural  von  v.^<umJC«  (Gewinn).  De  Goeje  belegt  aus  Hadirä 
Diwan  S.  12  v,.^ajumÜC4  aIs  Piur.  von  ^L^X«  gewinnsüchtig.  ^jSla  geschwätzig.  JLUu 
Könige  wie  JuS{  (Zub.).  ^t^X^  wer  Anderen  gern  Ehre  erweist.  s^yuSA  einer  Familie 
zugehörig  (vortrefflich,  de  Goeje). 

41  ,tj4L>  Wand.     i>L>.  Schranke.     8ijL:>  Geschenk.    J^tj  Gewurzkräuter  (Frän- 

kcl  S.  37).   Die  als  Adject.  angeführten  sind  Plurale  von  Participien.    Das  Genauere  bei  Sib, 
Ho  II  Z.  8—13. 

4St  Ucber  ^tjL>>  und  J^LLw  vgl.  Anm.  35.     B.3.K  Pupille,   Glasfiascbe.    Eine  Glosse 

erwähnt   als  Adject.  ^j^yj^  Piur.  j-,uu»«#L>    Spion.     Zu   »•^\.^    Plur.    >a^»Lj>  vgl. 
Anm.  34. 

43  1x1  Leiter.  (Vgl.  die  Anm.  zu  S.  t^ol  Z.  7).  Ein  anderer  Plural  Sib.  Z.  6. 
JjjJ^  ebene  Landstriche   (ohne  entsprechenden  Sing  ;    der  Bedeutung  nach  entspricht 

J^^)-      'iJL  Wüste,  ebenes,   glattes  Terrain.      L^  schwach,  feige  (mit  der  Grundbe- 

dcutung  des  Hohlseins;   vgl.  ^(  und  B«^)<      U_>-   stark,  gewaltig.    Zub.  erwähnt  ääü 

Ll>.  (ohne  Fem.-Endung). 


) 


44     \  i  (andere  Formen  des  Sing,  und  des  Plur.  bei  Laue)  spanische  Fliege.      *^.t 


weisser  Falke  (vgl.    '« .xD*    ^^t^^  hat  als  plur.  bloss  /  ^«L; 
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45  <|^  (Wüste)  hat  8  Plurale:    ^.L^  (°&ch  der  Form  No.  15)   statt  ^.l^ 

so  dass  das  Alif  des  Sing.  Dach  Kesre  zu  J&  wird,  dann  auch  Hemze  zu  3k  wird  und  beide 
durch  Teschdtd  verbunden  werden.  Daraus  entsteht  IsP  mit  Wegfall  des  ersten  J&,  welches 

im  Plural  JuJUS  Auch  sonst  ausfällt  wie  in  J|  J  statt  ^\ß  (Flur,  von  3ß  grosses 
SchiflT)  und  i^\S  statt  ^jt^\S  (von  »JisS  feine  Leinwand)  und  daraus  ^^XSP  mit 
Verwandlung  des  Ja  in  das  leichtere  Alif  (Glosse).  äsSi  (auch  tßli  mit  dem  femin. 
Alif)  Vorsprung  hinter  den  Ohren  des  Kameeis  (hat  auch  alle  3  Plurale,  ebenso  das  fol- 
gende) i3L:  Giraffe.  q^U^  träge  (hat  auch  JL«^^).  jl>-  schwanger.  ^lyCl 
trunken.  J^l  iliuS  und  gUui  ebener  Ort,  Wüste.  i\.S^  Jungfrau.  8^Lam#  weiblicher 
J^  zanksüchtig  (Weib).    Xj^  bösartig. 

46  ^:JP,  Kameel  aus  Choras&n  (neben  ^^^^.i  nach  den  Meiston  Fremdwort).    KjJf 

.0»  .of  2  i 

Turtelbaube.       jw^^n  Vogel  mit  schwärzlicher  Farbe   (vgl.  ^jiiU»>l)-    jc^l>^   ®®**''  listig 


•i  t>  > 


(Sing.,  vgl.  SkL^).    v«itj*>  >«'  PJur.  zu  ^ a>  glänzend  (Stern) 


>  o  ?  .      .    o  ' 


47  v^^^b  Hüftbein.  j->lt^^^  Decke,  welche  über  dem  Hof  des  Hauses  ausgespannt 
wird,  Zelt  (q>600atov,  fossatum).  wL£>  Hemd,  weites  Kleid  für  Frauen.  ^.JUä  schnell 
(Kameel).    JckXä.  feige.    SJUcX«.  «»»^te  Frau,    deren  Fleisch  vor  Zartheit  fast  zittert 


>o> 


(Zub.).     Jji^fj  grosser  Lacher,  Dummkopf  (eig.  ausgelassen,  vgl.  J^  von  den  Euterban- 

»   ..öS 

den  befreit  sein,  Kameelin,  vgl.  J^D* 


48  ^^  J  hohes,  rauhes  Land,  w^ac;«  schwach,  feige  (vgl.  v^^.)-  i>JüiS  wer  vom 
ersten  Ahn  seines  Geschlechts  nicht  weit  entfernt  ist,  oder  auch  wer  weit  von  ihm  ent- 
fernt ist  (beidemal  mit  dem  Grundbegriff:  wer  im  Geschlecht  festsitzt)  auch  gemein, 
niedrig,  ruhmlos  (,.^L0|  ^  cXfiüüJ  *). 

49  ^L>*1^  Wolf  (  ^  frei  herumgehen,  vom  Vieh).  ^Ljuä?  männliche  Hyäne  (vgl. 
Lagarde,  Nominalbildung  S.  36f.).    ^\^  die  Königin  im  Schachspiel  (aus  dem  persischen 

O^/^"    0^^'  ^^^^^  (hebräisch). 

50  .yÄ^.  zitternd,  furchtsam.  ..-^Ifi  Kameeistute  mit  gedrungenem  Fleisch,  un- 
verschämtes Weib  f^Jli  ==  JüCii!).  .««^a/^  ^®^  ^^^  ^^™  geladenen  Gast  (sJuä)  ohne 
Einladung  zum  Mahle  kommt,  wovon  das  Verbum  ^Ajio  gebildet  ist,  so  dass  das  Nun 
Zusatzbucbst.  ist.    Anders,   aber  falsch,    mehrere  ..|^^-     Das  angehängte  Nun  steht 

o 

hier,  um  eine  Abart  auszudrücken.    ..y^J  Huf  der  Lastthiere  (imJ   zerreissen).     Vgk 
Anm.  188. 


1)  Hier  sieht  man  recht,  wie  solche  oLä^OU  mit  intensiver  Bedeutung  entstehen. 
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51  (3*0^  Bixh  (urspr.  krumm,   ^Jii^  flechten).    Xy>  steiniges  Land  (rgl.  Jj^)- 
r^j  stark  (Löwe ;  vop  y^S)*    sl^S^  mit  vollen  Flanken  (Pferd,  von    A>.  sammeln). 

52(  UAfi  Staub  (auch  compacter  Humus,   den  man  mit  den  Füssen  umwendet,    J^ 

j-'  ~  ^ 

anstossen).  JuJk^  ein  Gebirgsbaum.  Diese  Plurale  werden  gebildet,  wenn  das  Jil  oder 
W&w  wurzelbaft  ist  oder  sL^^  steht,  aber  nicht  Zusatzbuchst  ist  wie  im  pl.  fr.  AJLaS. 
Zub.  giebt  als  Adj.  f^^Jo  pl*  zu  ^  J?  dick  (Wolke,  vgl.  ^^). 

53  8j^.£  Fem.  zu  ^^  JQngling  ohne  Erfahrung  und  b  t^  Sack  bilden  den  Plur. 
Jt^-    xJLm«  Abhandlung.     Die  masc.  Singulare  zu  den  Adject.  sind   v^.^  ^a^   und 

^j^  (Morgentrunk ;  Zub.  hat  für  das  letzte  ^Lj»  ftls  Adj.). 

54  J[^f  m&nuliche  Schildkröte,  Quellort  iu  den  Brunnen,  mannbares  Mädchen, 
Frosch  (alle  vom  Begriff  der  Fülle,  Frische»  Kraft  ausgehend).  JJ^a^  Baum  mit  ver- 
schlungenen Zweigen  (Grundbedeutung  von  J,bri  dicht  sein).  /^jIoS  silberner  Tisch. 
(Vgl.  Fränkel,  aram.  Fremdwörter  S.  82).  \^  frisch  (Meer),  Brunnen  mit  vielem  Was- 
ser, Frosch  (vgl.  Jl^).    ^SlJo  Schwertfeger.    ^y^sal>.  gross  (vgl.  J^). 

55  ^j<»U*>  Gef&ngniss  (Fränkel  S.  281).  äU^S  und  ^JJi  weite  Wüste,  o.ajo 
geschäftskundig.     Ahy^i  Hufschmidt,  Thierarzt  (aus  Utmaxi^^  entstanden). 

o  » 

56  oUbp  panzerartiges  Kriegskleid,  nach  den  Arabern  von  ^U^  L>y^  &^  LI 
KjY^/AJt.  jü^LAaJI)  aber  wohl  persisch.  JUUj  ^il<^-  ^iu^  Glosse  erwähnt  als  Adj.  iUlüL* 
wer  grosse  Stücken  schluckt,  iuLxij  grosser  Spieler,  jüI^j  geschwätzig,  B.IJuj  ver- 
schwenderisch,  von  welchen  man  denselben  Plural  bilden  könne. 

57  JAaj  Fuchsjunges  (vgl.  kUIj  Enkel  und  bjDD  Fehlgeburt).  Andere  Form  U^j 
(verschieden  vocalisirt).    ^^^y^'  dorniger  Baum  (wwöi  =  /J^).    ^^J-  iui^'  (Zub.). 

^^jj  Springmaus.    Vi^^Jbu    männliches   Rebhuhn,     s^y^tj/a   Bieuenweiser   (vgl. 

v.;^^^M^  grosser  Häuptling),  r^^.  '^"''  «<^^^arz  (vgl.  ^t).  jy^Ä.  grün.  Das  citirte 
Uemistich :  Die  hohen  grünen  Palmen  der  Ufer  des  Tigris  (mit  welchen  der  Dichter  nach 
einer  Glosse  die  ^Ub  vergleicht).    Vgl.  über  alle  Anm.  157. 

59  Ju^  Stammname.  fLA^  Kreisel  für  Knaben  («^.  sich  rasch  bewegen).  Adj. 
Xt«  Öls  (Zub.).    PI.  J^L«^  (Anm.  166). 

60  Lj  langbeinig  (Kameelin)  Land  ohne  Baum.  ^IJL>*  vgl.  Anm.  108.  Zub.  er- 
wähnt mit  diesem  Plural  die  Subst.  ^Laoa  (grosse  Sache)  und  ^L3  (Schmarotzer). 

•*  Crli/  Abtritt  auf  dem  Dach   (y*^  ^  giaju  ^jJ  iüi23JU  ^^^  Jf  Zub.). 

^^  v^^iAat-  Heuschrecke  mit  servilem  Nun  (v«iJc>  dürr,  unfruchtbar  sein).  |mJU> 
Scarabätts.    (Vgl.  Anm.  118).    ^_^||^;;r  grosse  Heuschrecke  (i_^  hr  fest  an  etwas  haften, 
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auch  trocken  sein  von  der  Haut).  ^..JCaa  männliche  Spinne.  Dass  Nftn  Zusatzbuclist. 
ist,  geht  aus  den  anderen  Pluralformen  s^^Sa  u^ä  ,;^jCfi!  hervor.  i/Dü^u.p;?  krumm 
sein,  anhängen  (vgl.  ya  bei  Ezech.).  ^jh^aaä  Epitheton  des  Löwen  (von  ymj^-  ^^mS^ 
schnelles  Kameel  (Jcwir  sehr  bewegt  sein). 

63  Als  scheinbare  Ausnahme  erwähnt  Sir.  das  öfter  besprochene  ■^l^vi*^  was  aber 
ursprünglich  Plural  zu  -.:^Uö>  ist  ((jöju  J»!  Lp^JU  .«-to  KrU>-  U^y) 

64  Er  meint  ein  fünfbuchstabiges  mit  einem  schwachen  Buchst,  wie    JU>L^ 

65  Also  statt  JL^  und  dies  statt  .  JU>> 

66  ^jL^  Trappe  (eig.  Zierde).  ^L^  Wachtel  (eig.  Fettigkeit).  ^oLl  ein  Vo- 
pi'l,  welcher  am  Boden  haftet  und  nur  fliegt,  wenn  er  aufgescheucht  wird  (also  eig.  das 
Anhaften).       JL:^  Plur,  zu   ,.j^j^  f^m.  J^     Die    Singulare  der   anderen   Adj.   sind 

I^JLh  und  'xli'  Als  singul.  Adj.  hat  Zub.  ,  cStAc  (richtig?  Vgl.  Anm.  116).  Die 
Form  ist  wohl  ursprünglich  Infin.  und  das  Alif  maksüra  Fem.-Eudung. 

67  Dies  ist  wohl  nur  eine  Abart   zum    plur.  fract.  i^nS-L^   zu   mv^   heiss.     Die 

« 

singularische  Verwendung  der  Intensivform  veranlasste  die  Differenzirung. 

68  tt^   Dienstag   statt   JÜ^J.     Zum    Behuf  der   Differenzirung  (u^x^]  d^'^) 

wurde  die  Fem.-Endung  geändert,   ebenso  wie  in  ^Lju«^t*     So  schon  richtig  die  Araber 

in  den  Orig.-lexx.  M  f|^{^  (neben  j|^«,^)  Standhaftigkeit  im  Kampf,  indem  man  auf  den 
Knieen  hockt.  ^L^L:^  das  sich  Zurückziehen  von  etwas;  Hindernisse  (mit  der  Grund- 
bedeutung von  ^JHk^  übereinstimmend)  nach  Zub.  das  Zurückbleibende  von  den  Ka- 
mcelen,  auch  gross  von  Kamcelinncn.  ^^La£  unfuhig  (dürfte  ebenso  wie  das  vorherge- 
hende und  das  folgende  ursprünglich  Infin.  mit  Fem.-Endung  sein).  pISLaJ^  impotent 
(Kameel)   unverständlich   sprechend^   unfähig   (Mann).    (Eine  Glosse :    ^c\S ?!  "^  ^^'t 

69  ..Lt^M  Name  eines  Baumes  und  eines  Stammes,  als  solcher  diptotisch  (deutlich 
ursprünglicher  Infin.,   vgl.  jL^bL^*»)-    i-jl-bL^  ein  Berg  (Jakut). 

70  /  ääLao  Ortsname    (bei  Jakut   falsch   vocalisirt;    Abart  zum   pl.  fract.  ,iLc\y,o 

Donnerschläge;  Damma  durch  Wäw  u.  Säd  veranlasst?  Ebenso  könnte  das  folgende  erklärt 
werden:  ein  Complcx  von  eutgegentreteuden Dingen).    (jk>*L©  Name  eines  Berges.    y»wLs> 

Rfark,  compact  (ebenso  ^»^  wozu  es  ursprünglich  plur.  fr.  sein  könnte  mit  der  be- 
sprochenen, hier  durch  Waw  veranlassten  Aenderung  (Grundbedeutung  ist  die  des  Zu- 
sammenstossens).  In  dem  citirten  Ilalbverse  ist  Tugäma  ein  Stammnamc.  (Wright  gr.'  1, 218) 


1)  Alif  maksüra  und  Alif  memdüda,  d.  i.  ursprüngliches  Ja,  sind  als  Fem.-Endungen 
allgemein  (vgl.  über  das  Ja  I.  J.  %o  Z.  19—23)  und  man  hat  nicht  nöthig,  mit  Barth 
(Nominalbildung  §  228  ff.)  der  Sprache  eine  fehlerhafte  Uebertragung  von  Endungen  auf 
starke  Stämme  zur  Last  zu  legen,  welche  ursprünglich  schwachen  Stämmen  angehört 
haben  sollen. 
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71  9*t;  Bosheit  (Grundbedeutung Unruhe  von  v/TT)«    Es  entspricht  ihm  die  11.  nnd 

9.  Form.    {\jr   «tarke   Hitze,    ebenso    V    (vgl.  die    11.  Form).    iÜL^  Schwere.    Eine 

Glosse  erwähnt  8«Lj^  heftige  Kälte  (^j^  binden,  also  zusammenziehen)  mit  der  Bemer- 
kung, dass  diese  4  Nomina  die  einzigea  dieser  Form  seien.  Da  alle  Nebenformen  ohne 
Teschdtd  dieselbe  Bedeutung  haben,  könnte  die  Verdoppelung  des  3  Rad.  durch  die  Liqui- 
dae  veranlasst  sein. 


718  XJ.L^   fliegende  Abfalle    von  Federn.    K»pA^   reiner  Wein    (vgl.  — !-o  rein, 

urspr.  wohl  lufiu.    In  2U>>(yo  Gefäss  für  Wein  dagegen  ist  das  Ja  Nisbc-Eudung.    Eine 

Glosse;  U^|^  ^\  \^\  *o^  'Lfp^\yo  iuCaäJ).    'iJiXkc   stark   (Löwe)   bösartig   (Mann),   von 

jt£  (in  den  Staub  strecken).     Vgl.  den  Plural  iCj.läc    niit    derselben  Bedeutung.      Hier 

könnte  das  Damm  durch  *Ain  veranlasst  sein  wie  in  \joSy^  ^i>i^'  «^O-  ä^h^Ij^  stark 
(Kameel  von  ^3  fest  sein  vom  Eis,    stark  sein  von  der  Kälte).     Eine  Glosse  erwähnt 

noch  iü;i^;  (diek  und  kurz)  von  ia\^\    v^o   der  letzte  Radical  J&  ist,    und   die  Bildung 

der  Form  (als  ursprüngl.  Infin.)  keine  Schwierigkeit  macht.  —  Auch  bei  dieser  Form 
wird  es  mir  schwer,  mit  Barth  §  250  den  Anm.  G8  erwähnten  Sprachfehler  anzunehmen, 
welchen  Barth  freilich  naturgemäss  (!)  findet.  Es  bleibt  der  Ausweg,  welchen  die  Ara- 
ber einschlagen,  bei  diesen  Verbis  vierbuchstabige  Nebenformen  anzunehmen,  in  welchen 
Ja  am  Ende    '^L^^  angehängt  und  der  Infiii.  nach  Analogie  des  oft  daneben  existiren- 

den  Inf.  des  Trilit.  gebildet  ist.     (Vgl.  Anm.  73).     Von  solchen  Quadriliteris  giebt  Sib.  II 

S.  nf  Z.  18  drei  Beispiele  an,  von  welchen  freilich  nur  eins,  nämlich  ,cJi>  (Nebenform 

zu  ^^r^ji>-    niederstrecken)  stichhaltig  ist    (vgl.  meine  Anm.  zu  dieser  Stelle  und  j^^i^l 

§  517  Anm.  8).     Häufiger  sind  solche  Quadril.  im  Aramäischen.     Vgl.  «^.CDvd  neben  SP'^» 

w^^ia  neben     py  .»funpo  neben  im^L^,  J^^^l  (subjecit,  vgl.  das  hehr.  Nomen  r**rinn). 

73  ia^SS  Hass  (Inf.  neben  x^i  J).  iU^lä,  (Inf.  neben  K^|3J  im  Wohlleben  sein. 
iLkäLAfi  (1"^-  neben  iÜUc)  auch  Adject.  in  der  Bedeutung  verschlagen,  listig  L  v^^j  jcJJI 
luiUiJ  »li^Ljü^  *^  J^  *^)   ^cr"©**   'i^'^    dick  und  kurz   (neben  \^\»   was  die  iexx. 


als  Nisbeform  wie  ...Lg-  erklären).     Zub.  giebt  v-il^s».  neben  XxJ^iÄ*-  u.    L;  neben  iL».L; 


(beide:  dick  und  klein).     Beim  ersten  tritt  der    »L^t  an  ^J^->  deutlich  zu  Tage.    Mehr 
solcher  Infinitive  bei  Barth  S.  402. 


O   9 


74  D.  i.  so  dass  das  Alif  maksära  >Ul5^  ist.    Darum  sind  diese  Nomina  triptotisch. 


«  O  i> 


75  ^iJLc  (eine  Pflanze)  mit  Nom.  unit.  bLäJLc,  wird  von  Vielen  ^äIc  mit  femin. 
Alif  geschrieben.  ^Xi  Auf  einander  ohne  Unterbrechung  folgend,  statt  («pj«-  Auch 
dies  wird  mit  dem  femin.  Alif  geschrieben.  U\  ein  Baum.  Die  Orig.-Iexx.  bemerken," 
dass  es,  weil  Alif  vl^^  steht,  triptotisch  ist,  als  Eigenname  dagegen  diptotisch  (we- 
gen der  Aehnlichkeit  des  Alif  mit  dem  femininischen,  wie  ja  bei  fast  allen  diesen  Nomin. 
das  Alif  auch  für  das  femininische  gehalten  wird).  Halte  man  aber  das  Alif  für 
wurzelhaft,   so    sei   es   unter    allen    Umständen   triptotisch.    «Üb-    (milchgebend)   und 
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«o  * 


8Li\  (zugeritten)  von  Kamcehtuten.      Lane  und  die  Orig.-lezz.  haben   auch   J>i>.  KSk 


•^o. 


76  Auch  ^i3  wird  von  den  Meisten  diptotisch  behandelt,   Auf  also  als  Fem.-En- 

dung  augesehen.     Dagegen    wird   «euut    (vgl.  m)  nach  den  Orig.-lezz.  von  fast  Allen 

nuuirt  und  das  Alif  als  >üi^OL«  durch  das  Diminutiv  erwiesen,   welches  ^^jla  lautet,  so 

dass  Alif  mak^ftra  zu  Ja  wird,  was  nicht  geschehen  wurde,  wenn  es  Fem.-Endong  wäre. 
Zub.  giebt  als  Adj.**  ja^  (auch    Sa^)  wer  allein  isst  und  wohnt. 

79  Vielmehr  vocalisiren  die  Meisten      ttf*  ^^^  bilden  dann  kein  nomen  unit 

78  b^Ijum  zänkisch,  hässlich  vom  Weibe.    gLPic   (neben  ^ja)    nicht  zu  Spiel  und 

/um  Verkehr  mit  Weibern   geneigt,    vom  Mann.     In   letzterem  scheint   das  femin.  H& 
ÄiüU4it  zu  stehen  und  ^«^  ursprünglich  Infin.  seu  sein. 

79  4!^   eine  Pflanze,   auch  weiblicher  Eigenname   (offenbar  ursprünglich  Infin., 
wie  auch  die  anderen).    Ucber    JiJLc  vgl.  Anm.  75.    icy^.  Name  eines  Pferdes,   eines 

Berges  und  weiblicher  Eigenname,    i^^^aa  ist  Fem.  zu  ..jL«.e  thräncnvoll,  traurig. 


80  Ucber  ^ä J3  vgl.  Anm.  76.    15 -5^*5  in  der  Bedeutung  von    tf3t  oder  -a5^iAj 

^  •  •  »  ' 

81  üeber    ^#»  vgl.  Anm.  77.      ^.>.  Fieber,    ^j^    Traumgesicht. 

82  ^li  Name  eines  Ortes  bei  Medina.  \sA  Name  eines  Berges.  (Vgl.  Jakut, 
wo  mehrere  Nomina  dieser  Form  angeführt  sind).  <5«Sv>  (neben  s3^  und  _»^)  üppiger 
Garten.  JL^  Name  eines  Wassers  bei  Medina  (so  genannt  *jc^b,^  vl^cl^  a  j^*;^;^ 
wie  die  Ameise  nach  den  Orig.-lezz.).  itut^  schnell  (Esel)  auch  Inf.  neben  .^^  Eine 
Glosse  bemerkt,  dass  dies  das  einzige  Masc.  der  Form  JjJ  ist.  ^^J!*^  schnell  (Frau, 
Kamcclin)  vgl.  den  Inf.  ^JU^^  c^r^  schnelle  Gangart  des  Pferdes  (zwischen  ,_^jj^j 
und  v^tJs^l;   vgl.  den  Inf.  ^^).    Alle  Formen  Ajt»  sind  wohl  urspr.  Infinitive. 

83  ^^jcä  "»d  ^Ji  Ortsnamen.    ^  |  Unglück. 

84  v^Li^  (und  -ujüib-)  weites  Frauenkleid  (vyJl:>  ziehen).  J^LbJ  Satteltuch 
für  Esel.  oSjJoh  Ortsname.  ^J^^^  (neben  JJL*^  und  ^^J^)  rührig,  flink.  J^ija 
(neben  J^üla  und  J^JUl?  arm,  im  Elend  lebend  (J.^U  befleckt  sein).  oUäaö  (neben 
viAA-y^Ä^j  vI;/wÄj^,  Ql;i>o  und  ^Uä^ö)  von  gedrungenem  Fleisch,  stark  (vi^Xaj  stark, 
ausdauernd  sein). 

85  J^ü^  =  J^Lbtä  Anm.  84. 

86  Dies  ist  eine  Form  der  nomina  instrumenti.       Vs^Xa  Schnabel,  Ajooa  Leuchte, 

^^  Gebetsnische  in  der  Moschee  (because  the  person  praying  wars  with  thedevil  and 
•  > 

with  himself  by  causirg  the  attention  of  the  heart,  Lane  nach  seinen  Quellen;    vgl.  bei 
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demselben  AjJI-amI  ^äj  v-^»L^  von  den  Gebetsstälten).  4>Lmä^  Unheil  stiftend  (gleich- 
sam Mittel  für  das  Unheil,  also  ursprünglich  Subst.  und  darum  ohne  Fem.- Endung) 
^L^U2&«  viel  lachend.     J^Loa  sehr  rechtschaffen  (nicht  in  den  lexx.,  ebensowenig  wie 

87  Diese  Form  ist  ursprünglich  meist  Nebenform  zu  JLaäj  und  ^kmsü   welche  alle 

metaplastisch  als  Infinitive  der  1.  oder  2.  Form  gebraucht  werden.  Vgl.  meine  Bemer- 
kungen  zu    §  453  und  456.    Ueber  oU:^  und  tiSiä   vgl.  §  456   Anm.  4.    JLa^*  Bild. 

i-iU/j  Erklärung  (vgl.  Lane,  welcher  beide  richtig  nach  arab.  Quellen  als  Infinitive  zur 

2.  Form  setzt).  Abweichend  Barth  S.  291,  welcher  es  vom  Infin.  Perfecti  Kai  ableitet, 
worin  ihm  kaum  Jemand  folgen  wird.    Adj.  nach  Zub. :    ä^LäXj  u.  juIaLj 

88  Beide  Nomina  setzen  die  Araber  als  Infinitive  zur  1.  Form.  J^Ljid  kommt  vor 
als  Inf.  der  durch  Reduplication  von  Biliteris  entstandenen  Quadrilitera ,  wie  JIJj  und 
vJLftlä  (I.  J.  A.1  Z.  7  -  9). 

89  Die  Form  entspricht  in  ihrer  intensiven  Bedeutung  der  ursprünglichen  Bedeu- 
tung der  2.  Verbalform,  doch  ist  sie  oft  unabhängig  von  dieser,  ja  überhaupt  unabhän- 
gig vom  Yerbum ,  gebildet,  g,"^  Ankerplatz  der  Schiffe  (^jy  das  Schiff  dem  Ufer  nä- 
hern, zurückhalten).    ot3ü5  Katapulte,  Waage.    ^^\1^  Käsehändler   (von  ^J!:^  oder 

>  >  •  •  <■ 

^>>  Käse).    v^^Ji  (neben  wu^)  starker  Trinker.    iJj^  wer  viele  Kleider  hat  (wohl 

«■ » 
auch  denominativ).     ^^^    eifriger  Reiter. 

90  vJUb^  Haken,  Harpune  (das  Damm  vielleicht  durch  das  Chä  und  T&  veran- 
lasst), v^^  dasselbe  (so  dass  es  die  Vocalisation  des  Synonymi  angenommen  hat,  wie 
oft  im  Arab.).  ^^LIJ  Vogel  mit  langem  Schnabel  (^^^j  beissen).  ...UL^  (neben 
.•jL«M^>)  schön.     .Lfi   schwach,   feige  (eig.  ausgehöhlt;    das  Damm  kann  durch  *Ain  mit 

Wäw  veranlasst  sein).  AS  sehr  hochherzig,  edel  (dagegen  AS  Weinbauer;  die  Vocale 
differenziren  die  Bedeutung). 

91  »U>  Hennapflanze  (U^   üppigen  Pflanzenwuchs   haben).    ^L^  Gurke.    s^\jS 

(neben  \^oS)  nach  den  Arabern  Inf.  der  1.  Form,    ist  wohl  aber  zur  2.  F.  zu  ziehen 

nach  der  in  dieser  auch  vorhandenen  Bedeutung  der  1.  F.,  welche  nur  intensiv  gestei- 
gert ist.  —  Alle  diese  Nomina  scheinen  ursprünglich  Infinitive  der  zweiten  Verbalform 
zu  sein.    (Wright  gr."  I,  115). 

9%  ^Lifi  cioe  der  beiden  langen  Halsmuskeln,    zwischen  welchen  die  Mähne  liegt 

(va^^ifi  fest,  stark  sein).    cL&^  Schlangenhaut,   Schale   des  zerbrochenen  Eies.    t\»^ 

männliches  Chamäleon  (persisch),  Nagel  des  Panzers.  Ursprünglich  wohl  Infin.,  ebenso 
wie  die  folgenden  Formen  mit  Alif  memdüda  oder  malt^^üra.  Diese  beiden  Alif  sind  ent- 
weder Fem.-Endung,  oder  Alif  memdüda  vertritt  nach  arab.  Anschauung  einen  schwachen 


» > 


Buchst.!  welcher    sL^^  angehängt  ist  (wie  bei  9^Lji9  Qod  9^U5).     Vgl  Anm.  94.    Auch 
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hier  ziehe  ich  die  Erklärung  der  Araber  der  von  Barth  als  fehlerhafter  Analogiebildun- 
gen (§  243  f.)  vor. 

93  Dieser  Satz  gehört  zu  Z.  11—13  und  ist  wohl  dahin  zu  setzen. 

Ö4  9Lfcä  oder  i\jl^  Hautflechte.  (Vgl.  \^jäj  zerbrochen,  eingegraben  werden).  Ob- 
gleich das  erstere  aus  dem  letzteren  aus  rein  phonetischen  Gründen  erleichtert  ist,  se- 
hen die  Araber  doch  beide  als  ganz  verschiedene  Formen    an.    iLJ5   hat  Fem. -Endung, 

ist  darum  diptotisch  und  hat  im  pl.  fr.  ^^^  91^ J    dagegen    ist  Masc.  und   Iriptolisch, 

und  Hemze  steht  an  Stelle  eines  J&,    welches     '^L^^  an   ^\Jbji   steht.     Diese  Form 

fr^Lxi    kommt   noch   bei    i\SJ^    (ein    Knochen,    welcher  hinter   dem   Ohr   hervorragt) 


m  » 


und  s\^  (schön  schmeckender  Wein)  vor,  welche  aber  ebenfalls  als  zusammengezogen 
gelten.  Vgl.  die  Orig.-lexx.,  auch  Lane  über  t,lLs>  welches  ebenso  wie  9kä  beurtheilt 
wird.    (Vgl.  Anm.  92).      Wright  »I,  111  hat  noch  •iUpl  (Furcht). 

95  tb«b  ein  Baum  (nom.unit.  B^lSi  und  iij>).    p'wä1>  eine  Wasserpflanze,  welche 
sonst  _p^>l  heisst  (nom.  unit.  8*U1>)-     cL*flä  Robrpfianzung.      Die  Adjcctiva  gehören 

^  O  t 

als  Feminina  zu  denjenigen  Mascul.  der  Form  ^m\  welche  nicht  comparativische  Be- 
deutung haben,  sondern  Farben  und  Fehler  bezeichnen.  Sie  sind  wegen  der  ursprüngli- 
chen üiiflectirbarkeit  der  Form  ^\  nicht  von  dieser  gebildet,  sondern  nur  metaplaslisch 

mit  ihr  zusammengestellt  (Barth  §  244).  Ursprünglich  scheinen  es  Infinitive  mit  Fem- 
Endung  zu  sein. 

96  ^tfjUäi-  eine  Pflanze,  Saat  (vgl.  L-Jii-  »eben  ^l.^).  (^^L-ÄÄ  Anemone 
(von  Jt&?  blond).  ^Sl^  weisses  Mehl  ( .^>f  vom  Auge,  dessen  Schwarz  stark  gegen 
das  Weiss  desselben  contrastirt).  Auch  hier  scheint,  wie  in  den  Aum.  90  erwähntcu 
Formen,  das  Damm  durch  die  emphat.  Buchst,  und  das  W&w  veranlasst  zu  sein. 

97  üeber   t\i,l    vgl.  Anm.  94.     *Ua^.    Fieberschweiss   (^Ji3^    waschen).     C%fJ> 

(neben  ibLi>Z.  14)  Selbstgefallen,  Stolz.  s,\jS^  im  lO.Monat  trächtig (Kameelsluto).  tU^äj 

(neben  iU^  und  iU-ii)  Wöchnerin)    nach   den  Arabern  von  ^jJÖ  in  der  Bedeutung : 

Blut;  ich  möchte  es  lieber  von  |-»,iju  seufzen,  stöhnen  ableiten).  Diese  Form  ist  also 
ursprünglich  Singularform  mit  intensiver  Bedeutung  und  wurde  dann  erst  als  plur.  fract 
gebraucht.    Zu  Grunde  liegt  bei  demselben  als  Sing. -Form  J^ajJ    (Sib.II  Mo  Z.  13  f.). 

98  <|  Ju*»  gestreiftes  Kleid  (vgl.  ^^  LederstreiO-    Nebenform  9?-m«»  mit  demselben 
Unterschied  wie  in  den  Anm.  94  erklärten  Formen  (vgl.  Lane). 

99  Beide  Verse  sind  nach  Schant.  übersetzt.     Sie  finden  sich  auch,   zugleich   mit 
dem  S.  t*'öl  folgenden,  bei  Jakut  und  im  Lis&n  unter  den  beiden  Ortsnamen. 

100  U^i?  Blatt  eines  Buches,   Papyrusrolle    (wahrscheinlich    Fremdwort,   vgl.  Lane 
und  Fränkel  S.251).  yj^y^m  Ortsname.    Die  Form  ist  wohl  keine  ursprünglich  arabische. 

101  ^Ijuu*»   gute  Weidepflanze  (jou.  Glück).     ^t^Ä»  strauchartige  Pflanze    {^ 
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mager,  schlank  seio).  .»xIjS  Flachs  {kadana  im  Aethiop.  bekleiden).  . Jj  der,  dessen 
Durst  gestillt  ist  (vgl.  den  Inf.  ^  ).  *  ..Li^iifi  durstig  (von  der  Gegenwart,  Inf.  ^äJIc 
dessen  2.  Fath  auch  in   ..LÄJa©  bei  der  Aussprache  noch  etwas  hörbar  ist).     -.Ib^A  satt 


o  ^ 


(Iiif*  fLj^)'    Dass  diese  Adject.  ursprünglich  Infin.  sind,    beweist  Barth  §  206   dadurch, 

dass  sie  kein  (oder  doch  nur  selten  ein)  Fem.  bilden,    vielmehr  ein   solches  durch  eine 
Fem.-Form  des  Inf.  J^   uämlich   Ajts    ersetzt    wird.      Bekanntlich   sind   diej.  Adject., 


o     c  ^ 


welche  das  femin.  T&  anhängen,  triptotisch,  wie   ..Uju  Tischgenosse. 

10*  ^^S  Rebhuhn  (ly  schnell  laufen).  ^Lä.^  Holztaube ,  Turteltaube  (^  ' 
munter,  leicht  sein).  ^Lj^Ux  Unruhe  der  Kameeistute ;  eine  Pflanze  (^^JU  I"fi").  ...U^jo 
tapfer,  energisch  (auch  Infin.)  ...LLä  wer  kleine  Schritte  macht.  ^^Us;  schnell  fliegend 
(Pfeil ;  auch  Inf.  vom  Schwirren  des  Pfeils).    Die  Form  ist  als  Inf.  sehr  gebräuchlich. 

103   -.Uac  Junges  der  Trappe,   der  Schlange;   als   männl.  Eigenname  diptotisch. 

^^  Laden  (persisch).    ...Lu3  Stammname  (diptotisch ;  soll  von  |j3  =  v^3  vertrocknet 

sein  vor  Durst,  von  der  Lippe,  herkommen).    Plur.  fracti :  ...L.^  von  l^u^  Kornmaas, 

Ackerland    (als   Maas    persisch;    auch   diese   Plurale   sind    z.  Th.  ursprünglich   lufln.). 
^UA23d  von  .^AwaJ  abgehauener  Zweig,  Ruthe  (,^*j4j5  abhauen).  Adj. :  ^^  »lackt  (Inf.  ^jl)- 

\^^r^  schlank,    fem.  äjLao^^  (^ja43>    hungrig   sein    mit  Inf.  ^^^p^.     Das  Damma 


könnte  durch  den  emphat.  Buchst,  veranlasst  sein). 

104  Vgl.  Anm.  49.    ^LiJt  Mensch  (eig.  Geselligkeit;   vgl.  den  Inf.  yj^\),     imU^ 


"o  .  .    .  o  >  c  >' 


bat  als  Nebenform  den  pl.  fr.  äJLä  "lit  welchem  xJLc  als  Inf.  zu  vergleichen  ist.     .«L^^^ 


o  _    -       oi 


hat  als  Nebenform  B^aao  was  dem  Inf.  '^y»^  entspricht.    Adj.  ...LIa  lang  (Zub.). 

105  ...L  J>  und  tC X  Stinkthier  (von  v«i  J>  anhaften ,  hier  vom  Geruch ,   Inf.  ^  Jb) 
^tjb3  Theer  (von  ^^5  tppfen,   Inf.    ..IJaä).      ..JJIm  rothe  Anemone    (neben  jj^  und 
^^jJnt  Vgl.  den  Inf.  bJIm)>    Auch  diese  Form  ist  aus  dem  Inf.  differenzirt. 

106  Natürlich  mit  «jum  reissendes  Thier  (von  mjam  zerreisseu)  zusammenhängend. 


o  > 

lOV  Nebenform  zu   ..LLJUm}  uach  Lane  das  einzige  Wort  dieser  Form*. 


>.    weites,   angefülltes  Flussbett    (vgl.    .^ >).       \^ 3    Anm.  60. 

tyS^.Ö  grossköpfig  (von  Hunden,  wohl  mit  der  Grundbedeutung  stark)  lenksam  (Kameel) 
tapfer  (von  ^m»  ^  bald  in  activer,  bald  in  zustand  lieber  Bedeutung).  .NL^f>  Unglück  (auch 
Adj.  bösartig;  Js^.l^ofi  dichte  Finsteruiss;  von  Ju^afi  knüpfen,  auch  zwingen,  so  dass 
der  Begriff  des  Grossen  in  bonam  wie  in  malam  partem,  wie  oft  im  Semit.,  von  dem  des 
Flechtens,  Knüpfens  aasgeht).    (jäLji  männlicher  Eigenname  von  ^^  erwerben  (Zub.). 

109  ^^  rothe  Farbe  (v3/>  ^*rt,  fest  sein;  vgl.  J^  mit  1^).    #>y-5'  Abtritt  auf 

auf  dem  Dach  {^^S  Excremente,  vgl.  Anm.  61).    Ja  u.  Wäw  sind  hier  wohl  parasitisch. 
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110  «U^  Nebenform  zu  ^Lä^  and  Jji^  Siegelring.    ^J^S  Decke,  Erdlocb, 

Gefängniss  (ähnlich  ^1^^  und  ^jM,jyO*  Vgl.  Fränkel  8.281).  ...Lb^Ä  aus  dem  Hebr.  Uxo 
Anm.  56.  'JiXA£  freigebig,  Zub.  (  *^j^  reichlich,  vom  Wasser,  auch  Inf.).  A^  beständig, 
ewig  (Gott,  von  f\^)' 

Ol  o 

111  oLaoa  =  k>L4afi  Anm.  108.    «•.Llfi  Ueberschrift ,   Titel  eines   Buches   (auch 
...Laac  und  .••LLfi  von  .••^JLc  oder  .«.«JLa  i  wovon  jenes  das  ursprüngliche  ist,  ein  durch 

O  9 

Anhängung  von  Nun  gebildetes  Quadril.  von  ^  weil  die  Ueberschrift  oben  steht).  .•.Lle 
ist  auch  Infin.  g.LXjs  Name  eines  Stammes  (jCc  stark,  hart  sein).  Damm  ist  vielleicht 
durch  <Ain  veranlasst. 

11^  rrLcO  Anm.  HO.    .•.Lji^  (persisch).    Die  Form  ist  auch  Inf.  der  8.  Verbal  form. 
113  Dieselbe  Bedeutung  hat  ^nJ^  (vgl*  ^mx\Jij  =  v^ajuoj)*    Also  Nif alform. 


O  '  .         .•  --.  .  O  9 


114  Nach  Zubeidf  lese  ich  ^Jiji  stark,  energisch  (ebenso  ijiJlj^  vgl.  y^J)-  ^jJj  J  ist 
vorspringender  Theil  des  Berges  (vgl.  ^2S  J^t  ^«1  ^j^  und  »mjy^  hervorspringender 
Knochen  hinter  den  Ohren  des  Pferdes). 

115  ^  J  Thierchen  mit  langen  Beinen,  ähnlich  dem  Scarabäus,  aber  grösser  (mit 
der  hebr.  Bedeutung  ^^p  Kampf  zusammenhängend,  wie  «^ Ite  statt  \^3\  ? ')  Vgl.  Anm. 
118).  ^JUJLa  dorniger  Baum,  starkes  Kameel  (Zub.)  als  Adj.  gross,  stark,  ebenso 
(^JUic  (jJlc  stark,    fest   sein).        JaJU^  niit  Futter  vollgestopft,    zornerfQllt.     Vgl. 

Ui'^f^t  und  }cf^^  geschwollen  sein  (vom  Bauch).    ^OJUm  und  ^&kKm  kühn  {y*i^,j^ 

mit  ähnlicher  Bedeutung;  vgl.  v^^^^aJuw  mit  v^^saam  ein  Zeitraum).     ^JJ^m  wer  in  seinen 

Angelegenheiten  schnell  verfährt  {^^  ununterbrochener  Zusammenhang).  Mehr  Bei- 
spiele bei  I.  J.  S.  Avv-  Diese  Nomina  sind  der  3.  Verbalform  der  Quadrilitera  analog. 
Das  Alif  maksAra  steht  nach  den  Arabern    sL^^ 


•  o  ««  •    o.»^ 


116  ^JÜLe  ist  deutlich  aus  ^«julLfi  umgestellt  (oder  umgekehrt,  zur  Erleichterung  der 
Aussprache?).  Dasselbe  ist  von  A^  anzunehmen,  welches  darnach  aus  <cjl^  ^^^' 
standen  ist,  wo  der  angegebene  Grund  noch  klarer  vor  Augen  liegt.  Xs^  stark 
(vom  Löwen,  von  ,  •  *^t  ▼gl*  Anm.  72)  ist  triptotisch  und  Nun  und  Alif  stehen 
.aL^^-  Vgl.  darüber  Lane  unter  jjla*  Von  diesem  ^J^  sind  dann  noch  andere  For- 
men mit  Ndn  als  letztem  Buchst,  gebildet').    Vgl.  auch  darüber  Lane.  —  Statt  ^cCxIIfi 

1)  Also:  der  Kämpfer.    Das  *Ain  wegen  des  folgenden  empbat.  Buchstabens. 

2)  Bei  sclsifi  Hegt  eine  Form  ^i^  zu  Grunde,  wie  denn  Alif  maksüra  mit  diesem 
J&  oft  wechselt. 


—    417    — 


•  3 


sagt  mau  auch,  obgleich  selten,  ^aS^  n&ch  fCtU^*  Lane  hat  ^qS^  mit  Nunatioo, 
wie  die  NebeDformen ;  auch  sehe  ich  nicht  ein,  warum  es  von  diesen  abweichen  sollte. 
Das  Beispiel  ic.U^    bezieht   sich   wohl  bloss   auf  die  Form   ohne  R&cksicht    auf   die 

Flexion.  Denn  in  i5«U>>  ist  das  Alif  Fem.-Endung,  in  ^^^  (wo  das  Damma  durch 
*Ain  veranlasst  ist)  aber  nicht. 


>o>  *o>  _  >o>. 


117  ^^Laoa^  (neben  ^^ioac  und  juiaJL^)  wilde  Zwiebel  (Juac  krumm  und  hart  sein). 

118  £Limaä:>  Scarabäus.  Die  Araber  leiten  es  von  .^j^sik^  (verabscheuen)  ab,  was 
aber  selbst  offenbar  aus  (m^a^  n^^r  Anschliessung"  gebildet  ist.  Da  nun  dieses  zer- 
sturen, besiegen  bedeutet,  und  der  Löwe  imoLä^I  heisst,  so  scheint  mir  dies  die  Grund- 

bcdeutung  auch  von  t\,M»sX^  zu  sein.    Vgl.  die  Phrase  bei  Lane  »LM^axil  q«  ^|.   Das- 
selbe könnte  zur  Erklärung  des  dem  Scarabäus  ähnlichen  ^^nJJ»  (nach  Anm.  1 1 5)  dienen. 

f LanLu^  (und  1  ^gi;*^^  männliche  Heuschrecke  oder  männlicher  Scarabäus.    Vgl.  >  «^p^: 
dickes  Weib  (^^^>^  dick,  fett  sein). 


119  i^LM9^  neben  äLo^  xI^»^  und  ^jo^  Kropf  der  Thiere.  Vgl.  ^^S,^ 
£rtrag,  Summe,  und  Jj^L>  Magazine. 

1^0  ^^j   Ort  wo  der  Vogelschwanz  angewachsen   ist  (neben    J?^\i'    ^^\    und 

^^j^*  anfüllen.    ^^^^  Seele  (jjÄ.»    reiben,  kratzen;    experientiä  trita?).    ««JuLß  Plur. 

zu  jcAß,     ifi^  niit  grosser  Eichel  des  penis  (ebenso  ^  und  8-4/*   8-*/  Eichel  mit 

dem  Grundbegriff  bedecken).     Das  Versfragmeut :    Sie  hat   unter  ihre  Wildesel  den  mit 

grosser  Eichel  geschickt  (im  Lisän  unter  ^i^).      Ak?^  krumm,  vom  Hals.    Diese  Form 

ist  wohl  ursprünglich  lufiu.  wie  auch  andere  auf  Alif  maks.  und  memd.  und  auf  an  aus- 
gehende Formen. 

VStV  ^cJoj^  neben  isjo^  (das  Alif  maks.  ist  also  Fem.-Endung)  stolzer,  nach  der 
Seite  geneigter  Gang,  von  Zub.  durch  yjo\2^  erklärt.  (L  J.  aao  Z.  17  ff.).  Da  in  ganz 
analoger  Weise  ..y^^  neben  \jDJb  vorkommt,  so  möchte  ich  annehmen,  dass  hier,  wie 
auch  sonst,  die  Nunation  in  den  Wortkörper  hineingezogen,  das  Wort  also  zweimal  nu- 
nirt  ist,  wie  ja  auch  Nomina  mit  doppelter  Fem.-Endung  vorkommen  (vgl.  Käa^jw  neben 
y^i^LiSm  und  r^^jjSü ,    nintTp  nSnb'^).    Aehnliche  Beispiele  bei  L  J.  s\T  Z.  20—24. 

IJIftÜS  Lis&n  hat    _jß_^  wie  auch  Zub.   Lane  u.  M.-al-M.  haben  nur    ^j^^  Munterkeit. 

1ÜS3  Jii^  und  sf^N  (also  auch  =  No.  90,  auch  /öi^i  noch  andere  Formen  bei 
Lane)  eine  Art  schneller  Gang,  auch  schnelles  Kameel.    (/  ^^  schnell  ausschütten). 

124  ^jlaJL>  Frevler  (von  jJL>   eig.  firmiis,   constans  in  improbitate)  analog  der 

8.  F.  der  4buchstab.  Vcrba,    deren   passivische   ursprüngliche  Vocalisation   dies  Nomen 
ausdrücken  dürfte.    Zur  passivischen  Form  der  Nomina  mit  intensiv  zuständlicher  Be- 

deutung  vgl.  das  schon  öfter  besprochene  i.wXJ.     Uebrigens  existirt  daneben  die  Form 

J»hn,  Sibawaihi**  Buch  Aber  di«  Grammatik.  27 
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i>JUi:>  so  d&88  in  Lß^^"^  ^*®  Verdoppelang  des  letzten  Radicals  durch  einen  schwa* 
chen  Buchst,  ersetzt  ist,  worüber  zu  vergleichen  I.  J.  )|^v*  Z.  6  ff. 


i^5  j^iA,^   und    J,;^    schwerfälliger  Gang    (vgl.  die  5.  und  7.  Verbalform).    Der 

M.-a1-M.  erwähnt  noch  iCtiA^   und   ^.;^  mit   ähnlicher  Bedeutung  (wohl  aus  jenem 

corrumpirt)  und  AvX*^  schneller  Gang    [s^tJ^  =  ^**«»5)   ™**  einem  hübschen  Vers  des 
Mutanabbi. 

126      jyi;).;  Name  eines  Vogels.    Dass  Nun  Zusatzbuchst,  ist,  erhellt  aus  der  Ne- 

benform  (j^^^ykaJü'    Auch    ^toL  ist  ein  Vogel  mit  mehreren  Nebenformen  ohne  Nun. 

1Ä7  ^s^X>'  Eitles  (JÜj).  Aus  j<A>.  nicht  abzuleiten.  Vgl.  }^v\p  J^  faselnd. 
fC^Ju  >nit  derselben  Bedeutung  (von    ju  zerstreuen,  verschwenden). 

1^  l|A^  ^L>  U  „nämlich  was  unter  ihnen  vorkommt",  wo  sich  das  Suffix  in  L^ 
nur  auf  den  in  dem  U  in  jJCä^  U  liegenden  Begriff  Ai  beziehen  kann ,  und  iu3  ver- 
ständlicher  wäre. 

1S(9  ...t«|jyto  und  ...tj^tyto  Myrthe  (^^  schlank,  dünn,  schwach  sein).    Vgl.  ^^I-mö 
Name  einer  anderen  Pflanze.     .*|üu^.t    eine  Pflanze  (nach  Zub.  ^^\  ^a>>  Jl)*      Dazu 
bemerkt  Sir. : 
^j  ^  w^  (S.  rf  0  Z.  10-  16)  ^bl^di*  ^5^  J^l  8j^;  J,  ^  ^iL«*i  >  *17  U5 


Wörter  unbekannter  Ableitung  werden  also  rücksichilich  der  bjL;  der  Buchst,  nach  den 
analogen  vorkommenden  Formen  beurtheilt.  Lassen  sie  sich  unter  verschiedenen  For. 
men  unterbringen,  so  zieht  man  die  am  Läufigsten  vorkommende  vor.  ...SJujj  eiue 
Pflanze  (Zub.).   ^L4>m^>  männl.  Eigenname  (Lisan)  als  Adj.  stark,  dick.   Zu      t . iAi>  (I^o^ni* 


busrohr)  vgl.  Dietrich,  Abbandlungen  für  semit.  Wortforschung  S.  329  Mitte.   (Nach  Vul- 
lers  ptrs.  lex.  indischen  Ursprungs.    Witschel).     ..^j^  Räuber  (^^  zerreissen)      \y\^<( 

lügnerisch  (Sir.)  auch  Inf.  neben  ^Ljuf .   ^i'"*'^  unverständlich  (Spracle).    (eL>l5  ^J^ 
und  MiwL?|  iUJuk4.J!  liisau). 

130  ^LiUd  (neben  w^Jud)  Sattel  und  Holz,  woraus  Sättel  gemacht  werden  (Fremd* 
wort?).     -.UjvrüViw  (neben  ^c^^m^mm  wwmLm  und  ^^L^L^)   ein  Baum,    von  welchem  Pfeile 


gemacht  werden  (Fremdwort?).  ...l1^  sehr  furchtsam,  feige,  auch  Inf.  neben  ..LÜ 
und  ^UaP  i't''^^  neben  ...L^\J  wer  sich  mit  Dingen  abgiebt,  welche  ihn  nichts  an* 
gehen ,   wer  in's  Unglück  stürzt.      Das  Teschdid  dient  hier  wohl  nur  dazu ,   den  schwa- 


I 


I 


1)  Hat  auch  andere  Vocale. 
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chea  Dachst,  zu  stützen ,  weil  dieser  sonst  loiclit  seinen  Vocal  verliert  und  schwach 
wird,  wie  die  Nebenformen  beweisen.    Die  Grundform  ist  also  ^^LjJ  ohne  Teschdtd. 

131    ..LkLd  eine  Pflanze.    Man  sagt  ...LL  15Ä3  3^    ''^enn   er   fern   ist  und   man 

seinen    Ort    nicht    kennt    (vgl.   die   Orig.-lexx.,     welche    auch    -  1     .     1     *     haben). 

ü      ••         • 

Aiv^-^g  und    .AJäXc,  schamlose  Reden  führend   ^     6t:^    als  Quadril.  ebenso).     ...Ijj» 

(so    doch   zu    schreiben)   fei^^e   (Zub.).    —    Ist  hier   die  Liquida  nicht  bloss  phonetisch 

ohne  organischen  Grund  verdoppelt,  wie  ja  dergleichen  unleugbar  vorkommt,  so  müssen 

zu  den  Triliteris   4  buchstabige  Nebenformen  angenommen    werden ,    wie  eine  solche    in 

tiiii^  vorliegt.    Im  ersten  Fall  würden  ursprünglich  Stämme  tertiae  Wäw  oder  Ja  vor- 

■* 
liegen.    Vgl.  die  Nebenform  zu  qUL 

t^%   .^JäXA  vgl.  Anm.  131.    .-.IfcÄÄfi  (neben  ^äac)  erste  Jugendblüthe.    Dies  steht 

wohl  statt  ...Lau    was   auch   der  M.-al-M.  für  annehmbar   erklärt.    Alif  wird  vor  Nun 

leicht  zu  *Ain  wegen  der  xJLc  des  Kün.  Die  beiden  Damm  in  ^kX^  und  -.LflAF  schei- 
nen durch  das  'Ain ,  Nun  und  Wäw  veranlasst  zu  sein.  Vgl.  M.-al-M.  über  die  unge- 
nügenden  arab.  Ableitungen  von  y^fu^-  Uebrigens  beweist  die  Nebenform  >jAg  durch 
ihre  Seltenheit,  dass  hier  nicht  falsche  Analogiebildung  nach  Art  der  Verba  III.  infirmae 
vorliegt,  sondern  dass  ein  Quadril.  vorausgesetzt  wird.   Vgl.  die  Quadril.  IV.  Wäw  im  Assyr. 

133  Statt     u^  liest  Witschel  nach  Jak ut     t>^.   .tcXv=  (neben  Jc^  u.  ^1  Jl^) 

in  voller  Jugendkrafi  stehend,  lani?,  schlank.    ...LJL^.  neben  iüUJL^  'xiLui^  uu^  >u^L^> 

^^  ^1  ••  ••  ••  •• 

grosser  Schreier.  (Hier  ist  bald  der  2.  bald  der  3.  Rad.  Jui^uil  verdoppelt,  bald  die  Endung 
an  bald  nän  angehängt;  letztere  durch  Dissimilirung  des  verdoppelten  Buchst,  entstanden?). 

134  ,»M^  Inf.  heftig  hassen  (der  Mann  die  Frau  oder  umgekehrt).  ...b^  Infin., 
auch  Adj.  (einsichtig).  Zub.  erwähnt  noch  IjLjy  A^  (neben  liljdf  und  JUl^) 
schwatzhaft. 

135  Alle  diese  Nomina  kommen  nur  im   s-ljü  vor.     Der  Lisän  vocalisirt    .«.UJL« 

Edler.  ^UiU  Gemeiner  (neben  *X«)j  ebenso  ..LajCL«  (fem.  KiUXL«)-  Die  Endung  an 
im  Vocativ  scheint  aus  demselben  Grunde  angehängt  zu  sein  wie  das  Alif  in  der  xjOü 
(I.  J.  Iw  Z.  17-19). 


136  ^^  Stolz.  pLa4,a^  (neben  iU^aaw  y»A—  und  ^^^y.)  Zeichen.  pLu.^  Nord- 
Westwind.  Vgl.  auch  iL-o^  neben  i^»^  der  7.  Himmel  (bei  Lane).  Ueber  das  ange- 
bängte  Ja,  welches  hier  deutlich  eine  lautliche  Intensität  ausdrückt,  vgl.  Anm.  109  u.  52. 

m 

137  cBfcjJ  (neben  /  -^S)  Vogelleim,  tl^^-j  (neben  ttfl-j)  Standhaftigkeit  in  der 
Schlacht  (wie  der  Inf.  ^,^).    t^Ll>  Ortsname  (Zub.). 

138  ^^.yÄ^x:  (neben  ,^^^ic  ivä!c  und  «L^Äsä)  Anm.  37.    (Vgl.  ohne  Fem.-Endung 

•^*te^  und  :^tD).  *  Zub.  hat  noch  i^^  mit  <LyÄ^  (nicht  in  den  lexx.). 

27* 
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139  v^XJL^  Epheu,   wie  v^^LaJ-     Letzteres  scheint  die  Gruadform  zu  sein,  weil 

■     ■  ■     • 

irY/Ar-  nicht  von  v.^i>  abgeleitet  werden  kann.    _JLJ  scheint  wie  .  e  J  die  Grundbe- 

deutung  des  sich  Windens  zu  enthalten    (=  /<)<Aj   ^^S*  "ich  verzweigen),  daher   «..J^ 

(=  wJLJ  wie  \^yi  von  v.aXa^)  Röhre,   Spirale,    Wendeltreppe.    Das  yorgesetzte  HÄ 

könnte  aus  HÜt  verhärtet  sein  wie  in  ribstÜH  u.  bp'^n  (assyr.  diglat,  idiglat).   Dies  H&  möchte 

ich  für  die  Urform  des  Artikels  halten,  welcher  auch  in  einigen  Gegenden  Arabiens  mit  Hä 
gesprochen  wird  und  hier  in  den  Wortkörper  aufgenommen  ist.     Das  gleichbedeutende 

syr.   ^\'^^-   scheint  mir  an   Icxl   Strick   durch  Volksetymologie  assimilirt  zu  sein.  — 
^1-b.jM  süsses  Futter  (einladend  zum  Verschlingen;  ^^h  =  ;tLül). 

140  ^{jüJ  Name  eines  Baumes  und  zweier  Berge   (eig.  der  sich  Isolirende,  echte 
Nif'alform). 

141  tl^Kx^  impotenter  Hengst  (Zub.)  langsamer  Gang  (Lis&n).    Die  Fem.-Endang 

steht  hier  jUiLJ]  wie  sonst  das  femin.  U&.    pULsJE  und  i|^t  J  (beides  auch  mit  Kef  ge- 
schrieben) gut  (von  der  Dattel;  0-3  =  s^S)- 

142  Vgl.  S.  422  Fussnote.  qL^^^  nach  Zub.,  ^L^^*  nach  den  lexx.,  erklären  diese  durch 
'4^1  JLju  S^jJÜI^  Zub.  durch ^Ji  jJT  (Schaum  des  Weines)  von  ^  mit  der  Grundbedeutung : 

9    9 

erheben.    Die  Form  scheint  ebenso  wie  die  nächste  Erweiterung  der  Nominalformen  J^ 


O   Ä> 


oder  jjt9  zö  sein  (Sib.  S.  ^ol  Z.  7,  11  u.  21).     Zub.  giebt  -^L^V<>«  (nicht  in  den  lexx.) 

143    ^.A^w   (neben   ^Lm^w)  Atmosphäre  (vgl.  *Ljw)  auch  Vergebliches  (letzteres  auch 

*^Laa<w      a^i^  wnd     -.^^w)-    Lßyö^j  ist  nach  einer  Glosse  unerklärt;    nach  Abu  H&tim 

in  den  ju>aajw  äaäj)  jü^^   ^^^'  ^^  ^^^  Bedeutung  von   ^yip^  haben  (vgl.  ^.Ju  Anm. 

127).  Zub.  sagt  bloss  JcX.JI  er*  Lfj*^^'*    Grundbedeutung  sowohl  von  ji^y^  wie  von    jo 
ist  schnell  laufen. 


144  -Xaj\s^  Name  eines  Thals  (Jakut),  ...I jd^  nach  Zub.  männlicher  Eigenname  ') 
(^'gl-  l5j^%>  **°^  Sj^»^')-    Vgl-  ausserdem  die  Form  Joui  bei  Sib.  S.  |*'oa  Z.  3  f. 

145  A'j^j^  der  Flaum,  welcher  unter  den  Haaren  der  Schafe  liegt.  Vgl.  darüber 
Lane  unter  «^  der  auch  die  anderen  Formen  wie  t^-^jk  giebt.  Die  einfachste  ist 
^jki  von  welcher  die  anderen  gebildet  zu  sein  scheinen. 


G   <■  »e 


146  Vgl.  Lane  unter  "iM  von  vji ,  welcher  noch  k_p  .a_ j  hat  als  entstellt  aus 
iUilj'  nach  der  Form  iJL«Äj.  ol  Äil  "od  ^^|  in  derselben  Bedeutung.  Vgl.  auch 
Sib.  S.  ri.  Z.  3.    Zub.  giebt  noch  die  Formen  iulS*  und  ...uIj 

147  tl.ykjfc*  Plur.  «0  .**  wilder  Esel.    cL>Jbu«  Plur.  zu  ^JL*  rauh,  wild,   wilder 


^)  *^>*t!  ü'  iS^^  Üi^  ^J^^  "j*^  CTA»  O^  {■^■^  O^  '^'^  J*^ 
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0  0- 

Esel,  Ungläubiger.    pL^^a^m^  ?\ut,  zu  ;^,jjSi  (neben  anderen  mit  Mtm  beginnenden  PIu< 


ralen;   vgl.  die  lexx.).    Diese  Form  ist  vom  part.  pass.  der  1.  F.  gebildet,  welches  hier, 


o^ 


wie  öfter,  die  Bedeutung  des  Infin.  hat  (vgl.  Jjy&jm  für  JJ«).  Die  angehängte  Fem.- 
Eudung  charakterisirt  die  Bedeutung  als  abstracto.  Auch  die  Singulare  sind  ursprüng- 
liche Infinitive  (nachweisbar  bei  .^^  und  vyy^).  Eine  Glosse  bemerkt,  dass  nur  das 
(nach  arab.  Ansicht  nach  Anm.  149  aus  Alif  entstandene)  Hemze  Fem.-Endung  sei,  nicht 
das  demselben  vorangehende  Alif,  weil  sonst  2  Fem.-Endungen  zusammentreffen  würden. 

148  ^ixki  neben  »f  iaäJ  der  gewundene  Weg  der  Feldmaus  in  ihrer  Höhle  (Zub.), 
Räthsel.  Beide  Formen  stellen  das  Fem.  eines  Diminutivs  dar,  so  dass  bei  ^ijJti  das 
Dim.  durch  Teshdtd  verstärkt  ist  (vgl.  Anm.  zu  §  155  No.  16).  ^c^aL  Spiel  für  Knaben  (ein 
Sandhaufen  mit  Furchen  rings  herum ;  vgl.  Jb  spalten).  J^jI^  (auch  ohne  Teshdid) 
Gesindel  (wie  icmÜ  zu  beurtheilen). 

149  Ueber  das  Hemze  in  Alif  memdüda,  welches  hier  Alif  genannt  wird,  wie  es  ja 
auch  aus  Alif  entstanden  ist,  vgl.  I.  J.  ^av  Z.  3 — 18. 

150  Ich  lese  Z.  17  zweimal   (^jü^t  ^\)  /  ^^^*   entsprechend   dem   »jiäJ,  Z.  16. 

Ich  vocalisire  ferner  xjuLm  und  iLwOLiM  und  betrachte  diese  Ortsaccusative  (mit  zu  er- 
gänzendem  ...^.)  als  Cbabar  zu  m]-  Ich  übersetze  also  wörtlich:  Das  Entfernteste, 
an  welchem  Alif  an  das  Wort  angehängt  wird,  findet  an  6.  Stelle  statt.  Vgl.  die  Phrase 
gjiA]  1^  L^*^!  .,tf  U  iL\  (am  beredtesten  war  der  Emir  am  Freitag). 


151  ^^jx^.  Eitles,    (jsjjt  =  »^^.   v-AAJiÄ)  f^\  jC^  ^j)-     I>ie  Form  ist  gleich 
dem  Imperfect  der  9.  Verbalform  mit  femin.  Alif. 


«»  o  - 


152  L>^  Zuruf  an  den  Schützen,   wenn  er  trifft    (ebenso    ->y«  von     ^  heiter 
sein,   während  beim  Nichttreffen  , -^ J  (von  '  J  verlassen,      J  Unglück)  gerufen  wird; 


nach  Zub.  ein  Spiel.    ^i*>jj  Name  des  bekannten  Flusses  bei  Damascus   (neben  ^^*>-j). 
[I^i?   nach   Zub. :    jj^S^  ^J,!  ^  Jwju*J  ^jjJ»-     Vgl.  Jakut  unter   ^J^.     Die   Form 

scheint  eine  aus  dem  gewöhnlichen  Inf.  oder  einem  demselben  ähnlichen  Nomen  verlän- 
gerte  Inf.-Form  zu  sein.     Der  Zweck  der  iJüL^   tritt  deutlich  hervor.    Vgl.  die  Form 

icJlii  in  Anm.  156  (No.  18)  wo  Wäw  in  derselben  Weise  wie  hier  Ja  angehängt  ist 
(  äL^^)  uur  dass  Ja  hier  verdoppelt  ist,  um  fester  zu  werden. 

153  y^/     (neben  o^')   I»^-  von   ,1^^,    ^i^^^;  (neben  o^^)   »tarke  Furcht. 

(Eine  Glosse  erwähnt  die  Phrase  ^J  ^|  ^J^  ^^  V^y  o'  ^'  ^^J  CT  ^-A^  vi^^^^ 
Ueber  die  ursprünglich  aram.  Form  oJLxd  i  au  welche  hier  das  femin.  Alif  angehängt 
ist,  vgl.  meine  Bemerkung  zu  S.  |^ov  Z.  4  f. 

154  io^JC«  gemein,  kurz,  geschwätzig;   wird  in  den  Orig.-lexx.  von    V  (sammeln, 
zusammenwickeln)  abgeleitet.    Vgl.  auch  die  Bedeutung   \m^j^  vUUI*    Di^  \^x%-  haben 
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{j'itS^  )<^  *"»*  lÄ^^*  ^'  scheint  in  die  Kategorie  der  Adj.  der  Formen  JÄL« 
und  JLaL«  (Wright  ar.  gr.  §  297  c)  zu  geboren ,  so  dass  statt  der  YerläDgerung  der 
letzte  Radical  verdoppelt  und  das  femin.  Alif  KaJuJJ  angehängt  ist. 

155  Vgl.  Anm.  145.     Sib.  bebandelt  nach    Lane    «elfiJ«   ^^  Adj.  mit  der  Bedea- 

tung  sanft  von  dem  Flaum  der  Schafe.  Die  Form  würde  sieb  nach  der  in  Anm.  154 
gegebenen  Erklärung  an  ^.mla   (Wrigbt  a.  a.  0.)    anschliessen.      Zub.  erwähnt    noch 

^cJöw•  J^j  (grosser  Schläfer,  neben  ^>J5-»  *>J5.  und  ^>15  ). 

Zubeidt   giebt   noch   folgende  Formen  mit  Alif  als  Zusa  tzbuch  s  t., 

09  O  o)  0>o> 

welche  Sib.  nicht  bat:    1)   jLÄxi  wie  ^  \Wi^   (neben  ._^h;p^   grosse  Heuschrecke 


(^_yslr>p  fest  anhaften,  trocken  sein  von  der  Haut,  fett  sein).  2)  jJljtAj  wie  x^UüLj  ne- 
ben  ^UJLj  geschwätzig  (vgl.  «Hj»  &l60  ursprünglich  Inf.  zur  5.  Form).  äj'JJLj  sehr 
zum  Spiel  geneigt.  äU^JCj  viel  und  gut  sprechend.  3)  A^cLäj  wie  i^?  v  v^>.  nach 
Zub.  und  Lisän  :  JLjLj^  «ii*^  i^U»>  c^wj!^  iA»^  131  ^^JJI  j^  Vgl.^y  bewegt,  erregt  sein, 
jU«l  von  seinem  Ort  weichen.    Die  Form  ist  eine  mit  dem  Imperf.  der  3.  Form  übereinstim- 


«  o .»  «. 


mende  Nominalform,  welche  in  diesen  Stämmen  als  Verbalfoi  m  nicht  gebräuchlich  ist.  4)  X^mh 

wie  j^^vü  Stadt  in  Bahrain  (JcXa  ausweichen;  vgl.  dWs;)-    5)  A^ls  wie  ^j*>L  Ortsname. 

6)  JJL«ä  wie  iii-Jtji  (bei  Zub.  falsch  ^j^Jljj,   Wiischel)  von  starkem  Nacken  (Epitheton 

des  Löwen  wie  jj«#.o;  Nebenformen  bei  Lane  unter  lu/.lj)-      7)    -.^w?  wie  ..Jjcä  fem- 

Xiljcä  nach  Zub.  lang  (wie  Jl#3)-     Andere  Formen  in  den  lexx. *).    8)  ^j^üe  wie  IjL^'-a 

Ortsname.    Vgl.  Jakut,  nach  welchem  die  Form  zweifelhaft  ist.     9)   Ci\jCi  wie  pL^UoS 

Wiedervergeltung    (wie  auch  ^j^LaoS)«    lof-  der  3.  F.  mit  Fem.- Endung.     10)  Ji,fiU9,   wie 

.*>U^  neben  .JüLi'  .w\5'  .cXi^  stark  (JjiJLc)-  Verdoppelung  des  3.  Rad.  und  Einschie- 
buug  des  Nun  (entsprechend  der  9.  und  7.  Verbalform)  dienen  hier  demselben  Zweck. 
11)  iiUki  und  12)  JL«ii  z.B.i,L>ij  neben     | ij  iS^ju^  «>I/J  ^./i  feige,  nach  Zub.: 

w>.3  ^A,<Äi;  (^Jji.  -t-Äj  entspricht  dem  hebr.  Inf.  absol.  und  ^^  dem  Perf. 
Nif*al.  13)  »XJd  wie  il^^i?  und  t's.taJas^  Infinitive  von  ^  und  .  jL>  neben  ^«.^iä 
und  JajAS> ,  wohl  zur  2.  Form  gehörig,  wiewohl  von  den  Arabern  zur  ersten  gestellt. 
14)  t^iJjü  wie  i^^ÜMA  und  ttfyCju  Staub,  Lärm,  böse  (Ki^sjü  Hitze,  Menschenmenge). 
Vgl.  die  Formen  JJjis  (wohl  durch  ^Lxjt  aus  JJLÄ5  entstanden)  J^^JLäs  und  JUL«  bei 
Sib.  S.  roA  Z.  22—24.  15)  [^^  (Nebenform  zu  No.  14)  wie  in  der  Phrase  ^^^\yA\ 
iLtoyto^fc    Ji^y^^%  »  £^;'    c*>^  ^*®  haben  gleichen  Antheil  (i^yto^!-»^)  *°  *^^er  Habe. 

1)  Da  die  Form  ^^^^«3  S.  t**ot**  Z.7f.  schon  da  war,  hier  aber  nach  dem  Beispiel  nicht 
anders  geleecu  i^eidtn  kann,  so  ist  in  jener  Stelle  wobl   .  bljid  2u  schreiben.   Vgl.  Anm.  142. 
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OÄ»         -_  .-.»*' 


16)  i^«ufci     Man  sagt   ^^L^Ju  >iL  «^  ^^  kennt  deine  innerste  Angelegenheit.    Vgl. 


>os> 


die  Form  AaJts  Anm.  148.  Das  durch  Teshdld  verstärkte  Diminutiv  drückt  hier  das 
innerste  Wesen  der  Sache  aus.  17)  ..^Ü^mÄj»  wie  ...^L^cv^äm^  Ortsname.  ...^L^^u**^  ^m^J^ 
(auch    J^L^cumwo      .,^^f  und    ^i^i^^l)  von  schöner  Statur  (Zub.),    mit  langem  Haar. 

Präfigirtes  Ilemze  dient  hier  ebenso  wie  präfigirtes  Mtm  zur  Nominalbildung.  18) 
^jjJIjJ  wie  icjj^   (neben  gli^)  eine  Pflanze    (in  den  lexx.  für  identisch  mit  glj J  er- 

klärt).    Wftw  scheint    sL^^  angehängt  zu  sein.     19)    ^^LäI    wie  ^te^'  (neben  ...l5^ 

Ij^)  runder  Sandhaufen,  Kufa,  Baumdickicht,  Noth(von  ,^lf  in  der  Bedeutung  von  v.^). 
Zub.  citirt  den  Vers  (Lis&n  unter  \^S)i 


*/•     V  «   .  9  -o- 


20)  pbbtA»  wie  iU*50»>  (Lis&n  pi^J^iS)  grosse  Schaar  von  Weidevieh  (neben  ,  y^S 
^j*Ju*>,  Vgl.  jjlyi  augehäuft  sein).  21)  ^^Ul^  wie  *:UJo»>  (Nebenform).  22)  «uLU 
wie  8UaJL>>   (neben  xiL>  und  iUsJLi»  für  Masc.  und  Fem.,    Siug.  und  Plur.)   Zwiespalt 


»*ü 


und  streitsüchtig.  Auch  y^}t}J>  heisst  streitsüchtig,  lieber  das  Nun  vgl.  Anm.  121. 
23)  p'üi^  wie  iLaa/^-  (so  Zub.,  neben  s.\^^  und  ^^öi'^J)  stolzer  Gang  (X^  iLJL«). 
Offenbar  identisch  mit  der  2.  P.  sing.imperf.Kal,  so  dass  die  Fem.>£ndung  angehängt  ist. 

156  fj^fi>  Kreisel,  weisse,  glänzende  Steine  («^.  schnell  rieisen).  Jt,^  eJles,  ar- 
beitsames Kameel  (kann  das  femin.  IIa  annehmen).  Dennoch  bemerken  die  lexx.  ausdrücklich, 
dass.    wenn  man  J^.^  ^^'^  ^^^^   ^  Subst.  zusammengestellt  werden.     /  v^  «  haben  die 

lexx.  nicht,  dafür    »y«^  schwach  von  Gesicht.    Zub.  gieht  als  Adj.  KJL^tj  iü^li  (jedenfalls 

hier  richtig  als  Adj.  gefasst  wegen  der  Fem.-Endung)  und  c^JLs  \s^^  (lügnerisch,   sonst  vom 

Blitz :  schimmernd).  Ich  halte,  wie  schon  öfter  gesagt,  hier  die  Nominalbildung  für  die 
ursprüngliche  und  die  Verwendung  als  Verbalform  für  die  serundäre.  Ebenso  bei  den 
Formen  mit  präfigirtem  Tä,  Alif  und  Nun,  welche  (öfter  mit  geringen  Aenderungen)  so- 
wohl   Nominal  -   wie   Verbalformen  sein   können.     Mit  der   Ableitung   dieser  Form   von 

^ju.h  mit  transponirtem  Ja  wird  Barth  (§  155,  Fussnote  1)  wohl  allein  stehen.  Der- 
selbe giebt  auch  zwei  hehr,  und  eine  äthiop.  entsprechende  Form  {jerhäh  Riese)  welches  letz- 
tere sich  so  gut  erklärt  wie  das   arab.  cVjjj   ^Is  Eigenname    (gewinnen  =  zunehmen). 


0    >  o^ 


157  p  ^ _>  Springmaus  (cj.  =  ty*j^'  ^^^^  zusammenziehen,  zum  Sprung).  *-u.flju 
(so!)  männliches  Rebhuhn  (s..aÜa  folgen,  vgl.  Dietrich,  Abhandlungen  für  semit.  Wort- 
forschung    S.  215  Mitte),    t^j^^m    Bienenweiscr   (v.a^^»<^   bespringen).    ^^^;<^    schwarz. 

.^Att^.    (neben  ^u^^.*    nach   einigen  Mss.  des  Kamus  auch   ,y^ü^   und   ^u^^')   grün 

(das  entsprechende  Imperfect    ist   hier   verloren   gegangen).     cJ$^  heftig   vom  Hunger 

(cS    mit  dem  Pfeil  treffen,    verspotten).     Vgl.  noch  0|J>j    wer  viel  schläft.     Ich  halte 
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den  2.  Vocal  dieser  Form  für  verlängert  aus  einem  ursprünglich  kurzen  (ebenso  Lagarde, 
Nominalbildung  S.  127)  aber  nicht  die  Form  für  abgeleitet  vom  Particip  katül,  wie  Barth 
S.  230,  welcher  auch  Beispiele  aus  anderen  Sprachen  giebt.  Das  hebr.  tDIpb"^  ^^^  no<^l^ 
die  ursprüngliche  Form  bewahrt  (abweichend  von  der  Verbalform  tibb*^).  Warum  tP(p^ 
nicht  hierhergehören  kann  (Barth),  ist  nicht  einzusehen;  so  geringe  Abweichungen  von 
der  Verbalform  begründen  keinen  wesentlichen  Unterschied. 

158  Mvla£j  eine  Kürbisart  (von   .J^  festen  Wohnsitz  haben,   auch  gebeugt  sein; 

Vgl.  den  anderen  Namen  sl^  und  Xj^   von  v.^  kriechen).     Juuaju  ein  bitteres  Kraut 


(vgl.  Lane).    Von  ^j^^  beissen  mit  Dissimilation  (vgl.  /p«^^^ju  Anm.  192). 

159  jJJJLj    und   ^3jki\    streitsüchtig   (von    jj    heftig    streiten),      -is^^^dj    ^»^JS 

->^ipJLi   ^ö^5\JI   ^^jpJi  Räucherholz.     Vgl.  Anm.  14.     Die  nicht  verlängerten  Formen 

entsprechen  dem  Impf,  der  7.  Verbalform  ßrrösstentheils  mit  Beibehaltung  der  Vocale 
des  Perfects,  was  ich  für  ursprünglich  halte,  und  mit  Setzung  des  Nun  hinter  den  1. 
Radical,  wie  es  in  der  8.  F.  des  Quadril.  hinter  dem  2.  Rad.  steht.  Dabei  lag  vielleicht 
das  Bestrehen  zu  Grunde,  diese  Formen  den  S.  \^o*i  Z.  9  erwähnten  ähnlich  zu  gestalten. 

i60  uaJü;   schöner,   wohlriechender   Baum,   weiblirher    Eigenname   (aus  Zenobia). 
'1/ 

^ju^  Pelz  (auch  Verbalform,  ebenso  wie  ,3,^^).    lieber  A^  und  Aj^  vgl.  Anm.  54. 

JI-a:>  Hyäne,  diptotisch  zu  vocalisiren  JjiiH  ..»^j  x-^Aftlf  nach  den  Orig.-lexx.  Dar- 
nach gehört  es  zu  den  Gattungs-Eigennamen ,  über  welche  I.  J.  §  7  handelt.  Als  ent- 
sprechende Verbalform  geben  die  lexx.  ^sui  an  wie  'ijo  (Sib.  II  S.t*'*lf  Z.  16  f.).    Die 

Form  findet  sich  als  Verbalform  auch  im  Aram.  wie  \^*£d  (HofTmann  gr.  syr.  S.  186). 
Xjj^  bedeutet  hinken.    ^J^a?  beisscnd,    Löwe,    o-a/ö   geschäftskundig,   durchtrieben. 

/  Äsu^  schnell  (wie  ,  v^*L  vom  Winde  mit  dem  Inf.   ..Lää^). 

161  Ueber  ,uli   vgl.  Sib.  II   S.f\\*  Z.  21  -  f r  Z.  1,    I.  J.  \fn   Z.  9  — 21.     vüä 

ist  mir  unbekannt. 

16Ä  ••-aoaS  eine  als  Heilmittel  gebrauchte  Pflanze  (Brecher  der  Krankheit?).  «^Aa^- 
der  entfernteste  Theil  des  Inneren  der  Nase  oder  der  obere  Theil  desselben,  auch  Na- 
senbein (vgl.  Lane).    ^%if^  Brust  f^-^  f^^y^  »Si\,     (»^aac  stark  von  Kameeleu  (auch 

als   Subst. :    Hyäne,   Elephant).    ^,4^3  (»ta^t  ^••^aä)   beständig  (Gott).    -^^  und  jc^o^^^ 

weite  Wüste    (vgl.  den  Inf.  2Üot^^>   wonach  es   unter   das  nach   der  Bedeutung  entspre- 

chende  ^\^  zu  stellen  ist,   nicht  mit  den  Orig.-lexx.  unter  ^^.    Höchst  unwahrscheinlich 

erklärt  es  Schaut,  nach  1^  in  der  Bedeutung  von  JLb  als  Wüste  mit  unkenntlich  ge- 
machten Zeichen.  Die  citirlen  Verse:  Es  hat  sich  eine  weite  Wüste  gezeigt.  Von  *A1- 
kama  (Ahlwardt  %,\\f*  V.  51):  Es  führt  sie  (die  Kameeistuten  Seh.)  ein  (Kameel)  mit 
schwärzlich-rothen  Backen,  ein  erprobtes  von  den  Kameclen,  ein  fleischiges,  starkes. 

163  ijw^ÄA».  gefrässig,   grob   (von  jy^Ä^»  essen).     Iajuiö  neben  ^ a.^^  grob,  dick; 
,0  ^  *' 

vgl.  , ^^ £^  (vnpAJjÄ  Juai*)-    -Also  sind  beide    -il^bU  aus  Triliteris  gebildet. 
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164  Ueber  ..^r  tkI-  Anm.  52.    Zu  ,^  bemerkt  2ub.: 

f^J  jJLä»  i^^  ^ytf  w^  »jUAj  J^  Jüü  J^^  ^t 

o  - 

^  U  lang   (auch  Honig  und   Schaum  des   Weins  wie   ^^).     Juul^   ein  Gcbirgsbaum 
(auch  kurz,   faul,   wie  JJk>>   schwach   heisst).     In  allen  Beispielen   steht  Ja  deutlich 

165  JJLJI>>  ein  Baum  (vom  dichten  Laub?  Vgl.  ^i^.  =  ««»Jl^l)-  *>JuÄ^ 
schnell  vom  Stranss  (vgl.  Oc&:>  schnell  gehen). 

(Zub.)    «■(j^'il  J^  3.3  ^|  Xil** 
Nach  den  Orig.-lexx.  ist  ^sju^   blödsinnig,  schlaff,   ebenso  jl*^  (vgl.  «^  schlafen). 

167  JJuÄi»  =  ^Jui>  Anm.  165. 

168  ..,^0^  Staubkörnchen  mit  Bodensatz  von  Oel,  womit  die  Panzer  geglättet 
wurden,  Fremdwort?  (Vgl.  Fränkel,  aram.  Fremdwörter  u.  s.  w.  S.  241).  Jj^a^^S  Orts- 
name.   J?«j(A£   ver   vor   dem  Beischlaf  sich  bekackt  oder  Samenerguss   hat   (ebenso 

.I^^cXa)-    Nach  Fränkel  a.  a.  0.  S.  286  =  XS^^^Ti  ISiatris.    Das  Verbum  ij^  ist  dar- 

nach  denominativ  und  die  Form  überhaupt  nicht  ursprünglich  arabisch. 

169  Zu  ,,vJtg  vgl.  L-JLc  rauher,  unfruchtbarer  Ort. 

WO  iü«v3^^>  Hahnenkamm  (mit  der  Grundbedeutung  des  Zitterns,  vgl.'j^).   iu.jL^ 

Schinnen,  Abfälle  von  Wolle  oder  Federn  {^  abschneiden).    jUJL};  rebellisch  (von  Geistern 

und  Menschen),  Trabant  ( ^^-  stossen).  Vgl.  über  dieses    vL^^  angebängte  Ja  Anm.  72  f. 

Die  hier  erwähnte  Barthscbe  Theorie  ist  bei  den  Beispielen  unserer  Anm.  nicht  anwend- 
bar, weil  entsprechende  Formen  bei  Subst.  schwacher  Stämme  kaum  vorkommen  dürften. 

171  mvXmi  Messer,  aus  dem  Aram.  entlehnt.  Vgl.  Fränkel  S. 84.  Die  arab.  Ety- 
mologieen  sind  ungenDgend  (vgl.  Lane).  ^va£u  Melone,  wahrscheinlich  aus  W^^  (Frän- 
kel S.  140).  ^^j^Jh  Säufer.  /äajmO  Üebelthäter.  Die  Form  ist  echt  arabisch  trotz  der 
Fremdwörter,  aber  im  Arab.  wohl  nur  von  Adject.  gebräuchlich. 

17<^  Im  Hehr,  herrscht  bekanntlich  das  umgekehrte  Verhältniss:    JuJii   bat  JuJti 

*  ^» 

verdrängt.    Doch  vgl.  %^^  in  Anm.  178. 

173  /^li  wird  durch  JL»ae  Safflor  erklärt.    Mit    vj    in  der  Bedeutung  „glänzen** 

zusammenhängend?    Das  Teshdtd  wäre  dann  unregelmässig   und  durch  die  Liquida  ver- 
anlasst.    Vgl.  die  Bedeutung  von  ^^p  was  mit  Ju^t  gelb  zusammenhängt,  ja  wohl  ur* 

sprünglich  identisch  damit  ist*).  —  ^^   und  %^yö  neben  %^y^  (wohl  Grundform) 


1)  Auf  ist  vor  dem  emphat.  Bncbst.  in  'Ain  tibergegangen  wie  in  ^JU  statt  y^2^ 
(vgl.  Anm.  115). 
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gläDzend  von  Sternen,  Jenes  von  *^,  dies  von  t.^  mit  der  Qrundbcdeatang  ,,stos8en''  bei 

W  9  mm  t  m     9 

beiden.  Vgl.  Ober  beide  Lane  unter  j  und  i  ^>.  Darnach  leiten  Einige  ^ y^  von  ^ 
Perle  ab.    Die  Beispiele  sind  die  einzigen  dieses  Paradigmas. 

174/^JLcund     jQc   eine   der  Rose   ähnliche  Pflanze,    welche   sich   an   Bäame 

hun;^t  J^^/«i  harter  Absud  aus  Süssigkeiten,  Caramel.  (Vgl.  J>^»  sammeln.  Andere  Formen 
^LIä  Cä^.'i  jL^AAd)»  1  «OA^J  nach  Sir.  ein  Baum.  Xj^\  (auch  ohne  Teshdfd ,  mit 
vielen  Nebenformen;    vgl.    Lane)    feige,    schwach.     (J^*    ^*   J^«   ebenso;   M.-al-M. : 

*  OS»  m 

*U-ö  »LiLub  .LtiÄj  iJ^)-    L±>.A)CMf  schweigsam  (wie  ii>.a)Ci<»)  auch  das  letzte  der  Pferde 

beim  Rennen  (ursprünglich  mit  derselben  Bedeutung  als  besiegtes).    Sprüchwort:  Jc>^t 

ü  1  ^  *LäÄj^*      Ui^   Nehmen   ist  Verschlucken    und  Bezahlen   ist  Farzen.     Jrt<  ^ 

und  Wj^'jo  mit  und  ohne  Teshdfd  existircn  als  Nebenformen.  Noch  andere  Formen 
bei  Lane.  —  Alle  diese  Formen  sind  ursprünglich  Diminutiva  (zum  Theil  ^^aäU)  und 
das  Teshdfd  ist  in  den  meisten  durch  die  Liquida  veranlasst.  Oder  wir  haben  hier  eine 
Intensivform  des  Diminutivs. 

175  J^<AJU  Handtuch,  Kopftuch,  ist  nach  Nöldeke  bei  Fränkel  S.  139  =  mantile, 
weil  es  keine  arab.  Ableitung  hat.  /  ^  J^  >st  »  /»/^^^  ""^  Kdl^wo  (ein  Platz  in 
der  Sonne)  und  daraus  entstanden.  /  x*  .  ^  :  ^  beredt  (ursprüngliches  nomen  in- 
strumenti  statt  /^Li^    aLLJu«  vgl.  Wright  ar.  gr.  §  297  c,  ebenso  «asXM^>  vgl.  Rem.  a). 

Zu  f^fOCMuw«  vgl.  die  Erklärung  der  Araber  JjiJt  iuLjCam^  r*».     -juä^  guter  Renner  (vgl. 

die  s^jJI  .AjitoL^^;   eig.  Mittel,  das  Entfernte  gegenwärtig  zu  machen). 
.  ^       ^.. 

176  u>.aaI»>  (andere  Formen  bei  Lane)  asa  foetida  (Fremdwort  nach  Fr&nkel 
S.  I'IO).  jiJLi>  Schwein  (assyr.  c/ii/fw*trM).  Hier  ist  die  hebr.  und  aram.  Form  ("^"^Tn) 
wohl  die  ursprüngliche  und  die  Liquida  zur  Erleichterung  der  Aussprache  zwischen  • 
und  das  demselben  fern  liegende  •  eingeschoben.     (Vgl.  Fränkel  S.  HO  f.).     Zu  Grunde 

liegt '^i^  geschlitzt  sein  (von  den  Augen).    JuJu^  grosser  Dichter,  Berggipfel,  tapfer, 

zotifT,  Hengst,  Wallach  (also  ein  jo^).    Nach  der  Bedeutung  von  jkXJLir  (lüderlich  und 

unternehmend  sein)  scheint  es  mit    Jai.^  (Zoten  reden,  verspotten,  Feindschaft  erregen) 
A'^rwnndt  und  die  Bedeutung  unternehmend  sein  die  ursprüngliche  zu  sein.     .^^»^  wer 

von  seinem  Vorhaben  nicht  absteht,   durchaus   gut   oder   schlecht   (auch    ein  j^^    und 

...  o*** 

ebenso  zu  erklären  wie  Ou»AJL>).     Vgl.  ^^/rtjn  i»  derselben  Bedeutung.    JuJlaao  (neben 

^jj^^^j^jL^)  tapfer,  heftig  (Wind).    Mit  cXi>ö  Herr,   erhaben,   beständig  und  ^O^Jo  Fels 
zusammenhängend?    (Mfm   wird    vor    den  Dentalen   im    Assyr.  zu  Nun).    J^JUä  leicht, 

schnell  vom  Kameel  (auch  JXL&  und  \j^  von  JJlIä  schnell  sein). 

177  v:^-AA  (^^^  ^«ÄA   entstanden)   oft   dagewesen.    Vgl.  §  498  Anm.3. 


»•  !••. 
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Ortsname»  nach  einer  Glosse  „kurz*^  (nach  'IVlah).  Die  Form  ist  sicher  keine  nrsprüng- 
lichc,  sondern  durch  Zusammenzichung  der  Enduiig  entstanden.  Vgl.  übir  die  Form 
Jakut. 

178  AjJUi  (^'  16)  gehurt  nicht  hierher;  denn  die  nicht  vorkommenden  Formen  von 
VtX^b  sind  schon  ahgemacht. 

179  Als  Ausfiuss  der  Wunden.  Auch  in  der  Bedeutung  von  kJUm^  :  was  von  der 
Wäsche  beim  Waschen  abgeht.  Die  Form  ist  räthselhaft.  Sollte  die  Nunation  zweimal 
gesetzt  sein  (wie  in  ,.^^J    vgl.  nO*)B)  und  <Jer  Vocal  vor  der  ersten  Nunation  verlän- 

gert  sein?    Vgl.  ^aXjJ**  neben   V ^  a  Anm.  176. 

180  itQAtfi^  eine  sauer  schmeckende  Kohlart  {\jaZ  °^^^  ^^r  Grundbedeutung  sich 

zusammenziehen;  vgl.  xjqZ\  «jjuJC^^  (und  ^j^iC^Aö)  unwissend,  grob,  dumm  (^jw^jtö  dick 
werden,  von  der  Milch). 

181  Vgl.  jjj  unbesorgt,  dumm  sein.  Das  Nun  halte  ich  für  ursprüngliche  Nuna- 
tion  (vgl.  den  Inf.  jjj)  und  die  Form  ähnlich  der  in  ..Juj  •«^3-  Nachdem  die  Nuna- 
tion mit  dem  Wortkörper  verbunden  war,  wurde  Ja  angehängt  wie  in  'i^\S  statt 
'i^\J^'  Andere  Nomina  dieser  Art  bei  Barth  a.a.O.  S.  345.  Bei  allen  liegt  das  ur- 
sprüngliche  Trilit.  klar  vor. 

18Ä  Kajwu^Ijs  ist  ebenso  Fremdwort  wie  das  gleichbedeutende  iyjli^  (Fränkel  S.53f.). 
Die  Form  ist  also  eine  nicht  ursprünglich  arabische. 


183  Vgl.  H^jk  =  HiXä*     Davon  scheint  ^^^jkjk   mit  Reduplication   der   beiden 

ersten  Buchst,  gebildet  zu  sein.      Für  diese  in  den   indogermanischen  Sprachen  beliebte 
Wortbildung  kenne  ich  im  Arab.  kein  anderes  sicheres  Beispiel. 

184  /JUAÄJLi>  grosses  (Unglück)  schnell  vom  Kameel,  nach  Zub.  auch  bewegliche, 


energische  Frau  fiu«>.  jkÄ^Jl>>}  ersteres  statt  y  t  »  >^y  Nach  diesen  Bedeutungen 
würde  es  von  /  ^a^  abzuleiten  sein.    J^^JLAJL^    energisch  (Mann)   stark  (Lastthier,    in 

dieser  Bedeutung  mit  der  Nebenform  Ju^^JL>).  Nach  einer  Glosse  lehrt  Abu  *Ali,  dass 
es  mit  /  ÖAftfij^r^  fälschlich  zusammengestellt  sei ,  weil  es  ein  Quadril.  sei ,  wie  aus  dem 
Verbum  AJiJL^  hervorgehe ,  /  Äy>SftAJ>  aher  von  einem  Trilit.  herkomme.  Die  Grund- 
bedeutung von  letzterem  stimmt  mit  der  von    v^3-  ziemlich  überein,  aber  nicht  die  von 


\jSJ^^-    Vgl.  aber  zu  diesem   V^^  dickbäuchig. 

Zubeidl  giebt  S.21  noch  folgende  Formen  mit  Ja  als  Zusatzbuchst.:  80) 
AjUj  z>  B.  ^^Iaj  U^  harter  Stein  (dieselbe  Form  wie  die  9.  Verbalform).   Andere  Formen  und 

Bedeutungen  im  Lisän  unter  ^.    81)  vSJti^.  ^-  ^*  r^^^^-   ^^^^'  ^^^'  ^^^^'     ^^^  '^^"i^ 


z.  B.  8.jiXJL>  Pupille  (,(A>  ursprünglich  rund  sein).  Viele  Nebenformen  in  den  Orig.- 
lexx.  Vgl.  auch  g.j^^.  i^i^«  gross,  scharfblickend.  XAv-ysOA^  oder  y^^hi  Nase  des 
Schweins  ((Ijai  plattnasig  sein).   83)  y^\j&  (so !)  z.  B.  ...j  Jt^  scharfsinnig,  schlau  (vom  Ver- 
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dcckea  der  AbsiüLtea  nacli  der  Grundbedeutung  von  Jj").  .^JLe  kräftig,  energisch 
mit  Sclilauhöif,  nach  Zub.  v^-^a^  (ebenso  wie  iu,ÄÄ  u"d  v^^jum  abzuleiten  von  .ää 
in  den  Staub  strecken).  Vgl.  zur  Erklärung  dieser  und  der  folgenden  Form  das  Anm. 
179  Bemerkte.  34)  ^^i.*s  Man  sagt  w^itj  ^^t  ^ir^i/  «ÄXul  (also  =  K^U-KaPI/). 
35)  xilij  z.  B.  %\^  "^jsi  (so  Zub.)  weiter  Topf  (auch  Schüssel).  Die  lexx.  haben  xIj^ 
und  %JS^  in  dieser  Bedeutung  (^t^  in  sich  fassen).  36)  ^t^S  z.  B.  v,-*^J^  (J^  JlJ! 
\jc^\  f^^)  neben  ,^!^,  vielleicht  Fremdwort  (so  Lisän,  vgl.  Lane).  37)  Jlls  z.  B. 
<,y^^ft  stark,  lang  (penis)  ebenso  ^^Umk^  von  s,aj«-J>  bart,  stark  sein.  ^js^mJi  Greis 
(J^ull  trocken/ alt  sein).  ^JÜ"  ^'J^r.  >>Jwfe  (Lane).  38)  J.JLi^  z.B.  ol3  iüoL^ 
Ujytd  vi  ri-^y^  ^**  Wort  malt  das  Girren  der  Taube  (J^j^  pfeifen).  39)  ^^^JLiiLi 
z.  B.  .^.yCiU  Diener.  Dies  ist  zunächst  Gen.  des  plur.  san.  neben  den  plur.  fract. 
BaJÜu  und  jUjÜU  von  Uä  iu  der  Bedeutung  dienen.,  nach  Anderen  von  ..«.  s  ^ 
wxSj^  (auch  mit  Falh  des  Wäw)   existirt  auch  als  Sing.,   diptotisch  wegen  der  Plural- 

form,  unveränderlich  für  alle  Genera  und  Numeri.  So  die  Orig.-lexx.  Vgl.  den  s.h.v.  im 
M.-al-M.  citirten  Vers  aus  der  Mo'all.  des  Amr  ihn  Knltüm.      Diese  Sing.-Form  ist    mit 

i.tsJL«*  zu  vergleichen  (nur  dass  dies  immer  Plural  ist)  insofern  in  beiden  Fällen  der  casus  ob- 

liquus  des  Plurals  als  Nominativ  gebraucht  wird.  40)  Jjdu  z.  B.  LiJ  Henna  (andere 
Formen  in  den  lexx.).  Ich  möchte  die  Form  für  die  Urform  des  Impf,  der  2.  Form 
halten,  insofern  die  Perfectform  so  wenig  geändert  ist  wie  im  Impf,  der  5.  und  6.  Form. 
[3    schwerfällig  gehen  (auf  die  zähe  Flüssigkeit  übertragen?). 

185  ^Lerche,  von^  (=     U))    mit    präfigirtem  Käf?    (Vgl.  §  522   Anm.  10). 

v.^feiifi  (Lisan)  grosse  Heuschrecke  (u>w^  fett  sein).  Jukoi^  Anm.  117.  Andere  For- 
men für  alle  in  den  lexx. 

186  v«.^X^  Heuschrecke  (j^ji^.  Dürre).    Zub.  erwähnt  als  Adj.  gUUl^  ju^  (lang 


und  voll;  vgl.  Anm.  188). 

187  JumJLc  schnell   (Kameelin,   J^msc   schnell   gehen).     fjM.AA£   Name  des   Löwen 
fjjwwAÄ  rigidum,   austerum  esse). 

188  J^»;p>>  kurz   (Lisän,   ebenso  ^LLa^»    vgl.  ig.^U>>i^  mit  derselben  Bedeutung). 
Ajj^  stark  (Kameel).     L  J.  aa*  Z.  1  hat  ^jJUi'  mit  grossem   Bart   von   iläa^  oUL 


JjsJL^  leicht,   kühn,  kurz,  dünn  (von  {ju#?)   JjüLä  leicht,  bösartig,  kühn,  mager  (Ka- 

med).    Vgl.  ^^\  ^\  ^^^1  ^^juj.   ^IJOi'  stark  (Kameel).    Vgl.  K^JlxJt  jj»^^|  x^jJt 
äaLoJI     Ausser  Nun  ist  nach  den  Arabern  hier  Wäw  Zusatzbuchst. 

189  ...^Aj  zitternd,  furchtsam.  >S^io  ungeladener  Begleiter  des  Gastes,  Schma- 
rotzer. ..•^Uft  von  festem  Fleisch  (Kameelin,  vgl.  ^JL^  =  «AXÄt)-  —  HJJo^  neben 
^/b^  stolzer  Gang  nach  einer  Seite  hin.    KJkaJL:>  neben  bUsJI^  Streit,  als  Adj.  streit- 


—    429    — 

suclitig.    ..JÜj  =  K^^  Beredsamkeit  (Lane)  Zwischenträger  von  ^^UJi  ^^^L>t  (Zub.). 
..«M^  Huf  (vgl.  MD^fi)-    Ich  glaube,   dass  in  allen  diesen  Formen  die  Nunation  in  den 

Wortkörper  eingedrungen  ist,    was  besonders  aus    ^nfiS    (vgl.  jj^)  klar  wird,    wo  das 
Dagesch  lediglich  durch  die  scharfe  Aussprache  veranlasst,    also  accideuticU  ist. 

i90  JJUää  (PI.  JiLftß)  weites  Thal,  Gedärm  der  Eidechse,  nach  Zub. :  ,,t:.>It  J^ 
iiL>5  xÄto*  JLAä  ^yü  ^J\  er  ^K^-  ^*®  ^*^^5^&?;  riTnn«  Jud.  5,  6  und  JJOQX  via 
tortuosa.  -r'-^-nr  Name  eines  Ortes  oder  eines  Gewässers  oder  eines  Berges  (Jakat; 
^■^P*  Zufluchtsort).  —  ösXiiSo  dick,  dumm.  Vgl.  i>U/to{  aufgeblasen  sein  (vor  Zorn)  und 
p\Xiij^  Frosch  mit  derselben  Grundbedeutung,    ^^pvic  dumm.    Vgl.  ^Jlma  mit  derselben 

Bedeutung. —  Jü^  neben  j-^  ^>Jü^  u.  ^>  «  hart,  stark.  —  iui.^>  Ortsname.    Jaküt 

fügt  hinzu  u-^LäÜ!  äJUUI  cr>^^  ^*^')     Andere  Formen  mit  Nun  an  3.  Stelle  S.  »»-foZ.  3, 
Tt\  Z.  15, 18,  rol'  Z.  7,9,  Tor  Z.  5,  Tof  Z.  10,  ^oö  Z.  20. 

Zub.  giebt  S.  22  noch  folgende  Formen  mit  Nun  als  Zusatzbuchst.: 
12)  xliad  und   13)  xli«3  wie  Ki^  jüa^  bI^I    (°iit  doppelter  Vocalisation)  ein  Weib 


mm  O  «oO  S>b> 


welches  viel  hört  und  sieht.  Der  Lisan  hat  äaa^w  jUa^m  und  KJoi^w  (und  Shartünt 
Äi^  Witschel).  Die  letzte  Form  ist  durch  Verdoppelung  der  ersten  Nunation  an 
^^^i  angeschlossen.  14)  J^jui  wie  t^^i^  =  ..^^.if^  Anm.  185.  Andere  Formen 
i^L^ÄA  und  g|nh;r  (Lisan),  jene ,  wie  auch  ^  j^:#>  durch  Verlängerung  der  Endsilbe, 
diese   durch   Anhäiiguug  der  Fem.-Endung  aus   .^E:»:#>   entstanden.    15)   JJüö:  ^^««^ 


•  > 


corrumpirte  Nebenform  zu     Lv3  spanische  Fliege   (viele   andere  Formen    in   den   lezx). 


Sollte  als  corrumpirt  nicht  unter  den  arab.  Formen  aufgezählt  sein.  16)  J^jiÄi : 
(ursprünglich  persisch).  Man  hält  das  Nun  für  Zusatzbuchst.,  weil  jJLÜti  nicht  vorkommt 
(Zub.).  17)  qJU9  wie  ^yü;  Nach  Zub.  kann  man  es  auch  für  die  Form  i^yuh  hal- 
ten nach  dem  Ausdruck  jUjI  yjo  \  (d.  i.  mit  Oelbäumen  bestanden,  offenbar  denominativ). 

Doch  sei  es  am  wahrscheinlichsten,  dass  es  dieselbe  Ableitung  wie  c;o;  habe.  Der 
Lisän  findet  es  verwunderlich,  dass  dies  Wort  dem  Verf.  des  Kitäb  entgangen  ist.  Ich 
halte  diese  im  Arabischen  wohl  einzig  dastehende  Form  für  einen  ursprünglichen  Plural 
von  \s^\  gebraucht  von  der  Mehrheit  der  Oelbäume.  Darum  wird  der  Sing,  durch  das  No- 
men unit.  gebildet.  (Der  Lisan  giebt  unter  .^  als  ein  Wort  von  vielleicht  derselben  Bildung 

qUIaÄ  Name  einer  Pflanze.  Witschel).  18)  J^^  wie  (jfcj^^*  (M.-al-M.  (jÄ*lir*)  «tark 
kratzend  (von  Jungen).     Die  Form  des  M.-al-M.  scheint  mir  die  richtige  zu  sein.     Sie 

m      O  ^ 

lässt  sich  als  eine  Nebenform  der  l.P.plur. impf,  der  3.  Form  von  ji^  auffassen;  vgl.  jjly 

und  mehrere  derartige  äthiop.  Formen.  Wir  haben  hier  eine  der  seltenen  Nominalfor- 
men, welche  der  1.  P.  plur.  impf,  ähnlich  sind  (nachdem  durch  das  von  Barth  auf- 
gestellte Gesetz   die   häufigen    assyr.  derartigen    Formen    zweifelhaft   geworden    sind). 
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Vgl.  die  nächste  Form.     19)   j^iÄi  :  ^JlI  J^.    nach  Zub.  *j>i  lJ-jwJCaj  iCvAJ!    ^^^o 

mit  der  Gruadbedeutung  von  j.  Die  von  doii  Ori^.-lexx.  gegebenen  Bedeutungen  : 
feige,  schwach,  lassen  sich  daraus  entwickeln.  Nebenformen  in  den  lexx.  Vgl.  No.  18. 
20)  jJia  :  ^^j  neben  ^ji'^x  kurz,   stolzirend   im  Gange.    Vgl.  ^\'  =  JiJp^    mit  Inf- 

.  1^^*  und  S übst.  ^Lt.  Statt  dieses  Alif  ist  Nun  eingeschoben.    21)  xJ*,ra^  :  B.^OUL^  Q^heii 

li.lJU^   (vgl-  No.  18)    Pupille   (Anm.  184).      22)   s^IJcLd  :  B^iaa    wer   sich   des  Spiels 

Od  O 

und  der  Weiber  enthält,  neben  g-e  ylPie  und  anderen  Formen. 

191  Vgl.  I.  J.  S.  Av«  Z.  4— 17.    v.^u2aJu  ein  dorniger  Baum,   nach  dem  Lisan  so  ge- 


iiamit,   weil  er  wenig  Wasser  hat    (^^«ai  tief  in  den  Boden  einsickern,   vom  Wasser). 


^}JJ3  jilj  (Z.  14)  und  jju^  (mit  dem  Fem.  Z.  16;  noch  andere  Formen  im  Lisan) 
Fuchs  oder  Fuchsjunges  (von  J^'  übelriechenden  Athem  haben?).  Vgl.  Anm. 57.  gl^üNoth 
(impf.  -Aöj)-  B-^wno  Erheiterung  (impf.  ^^).  —  Üeber  |  jo*  vgl.  Aum. II S.  321,  1.  Fussnote. 
^.^*^*  feste,  bestehende  Sache  (wie  u-oij-  ^ie  Form  ist  zu  erklären  wie  die  vorher- 
gehende.    Die  Nebenform  wu'iJ  scheint  aus  s^aJJ  (wie  auch  das  Impf,  der  l.F.  lautet) 


entstanden  zu  sein.    Dann  hätten  wir  hier  eine  Passiv-  und  eine  Activform  in  derselben 
zuständlicheu  Bedeutung.    kJL^'  bLm^  und  äJL^  xJL^'  (letztere  durch  cLö'l  ^us  Formen 

gebildet,  welche  mit  den  impf.  act.  v..JL^'  und  «JL^'   übereinstimmen) ;    in  jul^'  ist  die 


1)  Man  möchte  hiernach  fast  annehmen,    dass   die  Nominalendung   ijatun    (wie   in 
9JJ^\S)  als  \JujlS^    aus  ijjatun  entstanden  ist.     (So    urtheilt    über   H'^IDÄ^   «•  Aehnl. 

Olshaosen  hebr.  Qr.  §  218a). 


.  I 
■  I 


I 


I 


\ 


passive  Bedeutung  klar:    ein  Schaf,    welches  Milch  giebt,    ehe  es  besprungen  wird.   — 
JL««XÄJ  und  tJijJCi    (auch  xJutJüüi)    energisches  Vorgehen    im  Kampf  (jenes   vom  Impf. 

^Jütj  durch  cLjI    gebildet).   —       1^'    vom  Feil    beim  Gerben  Abgeschabt*  s   n^  r= 

jS^     A^'  könnte  ursprüngliches  Impf,  sein  wie  «j>-j),  —   ^*^/J  Moduliren,  Schwir- 

ren   (vom    bogen   wie   ^j)  vom  Impf.  Aj   mit  Anhängung   der   ursprünglich    unarabi- 
schen £ndung   üt   gebildet.    (Andere  Beispiele   für  Anhängung   dieser  Endung    an   echt  \ 
arabische  Stämme  bei  Barth  S.  416). 

192  i^r^Ji^   (neben   .Xx^)  Zellstricke   (deutlich  ursprüngliche  Infinitive).    Man  sieht 

hier,  wie  der  Inf.  in  die  Bedeutung  des  Plurals  übergeht.    Ebenso  ^^^^aAj  was  hervorsprosst 

von    kleinem  Gesträuch   und   grossen  Bäumen.      Nach  Abu  Bekr   bei  Zub.  hätten   diese 
Formen  unter  Ja  erwähnt  werden  sollen,  wie  v£>w;^ie  uuu  s-yj^A^,     i^/^'  (auch  ohne 

Teschdld)  ^jc  v  xjLjJ  äaä^^j  8"^®^  öirt  aus  einer  Hirlenfamilie  *).  —  ^joy^tCi  schwarze, 

sehr  süsse  Dattel  (ursprüngliche  nicht  contrahirte  Imperfect-Form  von  ^j^^  brissen  mit 
Verlängerung  der  Endsilbe,  und  eben  darum  als  Nomen  älter  als  das  Verbum).    o^,*^ 

(ebenso,  von  ^^^^  sehr  heiss  sein).     w^Jü'  Dattel,   die  anfängt,   unten  an  der  Frucht- 
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hülle  (am  v^j)  zu  reifen.  —  JL^sXj  (neben  «  b)  runder  Sandhügel  (letztere  Form 
ebenso  an  das  Perfect,  wie  erstere  an  das  ursprüngliche  Impf,  der  1.  Form  mit  Wkw 
als  starkem  Buchst,  sich  anschliessend).  Ka^'  (neben  *LjIi  oder  sLjij)  die  Stelle  von 
den  Rändern  des  Flussbeltes ,  bis  zu  welcher  das  Wasser  gelangt.  (*U>u  mit  der  ge- 
bräuchlichen Impf.-Form  übereinstimmend).  xj^Ji  Holz,  welches  an  dem  Kameeleuter 
befestigt  wird,  wenn  dasselbe  zugebunden  wird  (von  ^^^  nach  der  Bedeutung:  hängen 
lassen;  sich  also  an  die  1.  Verbalform  anschliessend  »).  —  ^-  (neben  gü«)  Eisen, 
mit  welchem  der  Huf  des  Kameeis  ausgekratzt  wird ,  damit  die  Fussspuren  im  Boden 
dentlich  hervortreten.  (Schliesst  sich  ebenso  an  das  Impf,  ilj  an  wie  .^b*  an  Jb\ 
Das  erste  Damma  ist  durch  ^\  entstanden).  -  Zu  joi^-  vgl.  Anm.191.  Zub.  giebt 
dafür  iU^'  und  die  Form  iCljUj  und  als  Subst.  zu  ^  .' U^  (vgl.  Anm.  191).  Dass 
ich  über  diese  Formen  ebenso  uriheile  wie  über  J^iij  und  die  daraus  verlängerten, 
also  auch  hier  gegen  Barth  auf  Dietriches  und  Lagarde's  Seite  stehe,  ist  nach  dem  frü- 
her Entwickelten  selbstverständlich. 


Jal^j  (auch  ^lif 


Beinen  an  den  Aestcn  der  Bäume  aufhängt  und  schreit  ov*^  lil  Ov^i"  li^  (M.-al-M.). 
Ji^  (auch  y^-  Lane,  Grundform)  ein  gelber  Vogel  (auch  iJ^uJ)  von  der  Farbe  be- 
naunt)eig.:  Verkündiger  froher  Ereignisse.  ^^  ein  Vogel ,  welcher  sein  von  ihm 
selbst  gesponnenes  Nest  an  die  Bäume  hängt,  um  es  vor  Schlangen  zu  schützen  (neben 
Jbi^  und  Jo^  (vgl.  Lane).  jJIäj  giebt  Zub.  als  eine  von  Sib.  nicht  angeführte  Form 
mit  diesem  Beispiel. 

194  o^^  demüthig,    energisch  bittend,    auch  Inf.  in  derselben  Bedeutung  (neben 

^r^j  *^  iS^j   "°^   ^^^j   a"ch   ^[^^,    y::^y3y    (auch  J^^  ^^  iL^^)   Furcht. 

05^y^j>.  (auch  B^^jA>*)  woraus,  besonders  nach  einer  erleichterten  Form  ohne  Tesh- 
did,    die    I.Form  entstanden  sein  könnte)   Hohheif,   Stolz,   Macht.    o^CU  Herrschaft, 

energischer  als  ^)lU,  mit  der  Nebenform  b^xLi'  Ich  möchte  auch  hier,  abweichend  von 
Barth  S.  411flf.,  vierbuchstabige  Stämme  der  zu  Grunde  liegenden  Verba  annehmen,  in 
welchen  Wäw,  wie  sonst  Ja  (vgl.  §512  Anm.72  S.  411)    '^iJ^  angehängt  wird,  wie  in 

8yys  neben  äsJc  und  g^  j'  verglichen  mit      X    Da  Wäw  als  3.  Rad.  der  Verba,  wenn  es 

am  Ende  steht,  im  Arab.,  Hehr,  und  Aram.  nicht  bleibt  (anders  im  Aethiop.)»  so  wird  es  in 
diesem  Fall  im  Aram.  zu  Ja  (vgl.  «Ä^ij  mit  den  oben  erwähnten  arab.  Formen)  und  im  Arab.  zu 

1)  Womit  nicht  geleugnet  werden  soll,  dass  andere  Nomina  dieser  Form,  wie  be- 
sonders die  Infinitive  sich  an  die  ursprüngliche  Form  des  Impf,  der  mit  dem  der  1.  F. 
med.  Kesre  ursprünglich  gleichlautenden  4.  Form  anschliessen.    Vgl.  das  hebr.  Impf.  Hif. 

2)  Das  Teschdfd  scheint  dazu  zu  dienen ,  das  Wäw  am  Ende  des  Wortes  fest  su 
machen. 
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>o  « 


Alif  maks.  (vgl.  -s^,  von  }Uji^  abgeleitete»  Verbum).  Aus  diesem  uwai  könute  üt  zu- 
sammengezogen sein,  wie  eine  solche  Zusammenziehung  bei  den  Triliteris  III.  W&w  nach- 
zuweisen  ist  (vgl.  lo^.  aus  s1a4^)-  Dabei  kann  aufrecht  erbalten  werden,  dass  die  mei- 
sten  dieser  Nomina  aus  dem  Aram.  übernommen  sind,  wo  4buchst.  Verba  mit  J&  (rcsp.  W&w) 
als  letztem,  vL^^  stehendem  Radical  weit  häufiger  sind  als  im  Arab.  (vgl  .Hoflfmanii, 
syr.  Gr.  §  62  No.  7).  Dagegen  scheint  die  Verwendung  dieser  Endung  für  Adj.  eigen- 
thümlich  arabisch  zu  sein  und  im  Aram.  u.  Hebr.  nicht  vorzukommen.    Beispiele:  o^JL,'!> 

betrügerisch.  o^J'  lenksam  (nach  Sib.  gut,  munter)  was  Barth  (S.  416)  richtig  mit  dem 
aram.  n^^Tiri  Zucht  für  ursprünglich   identisch   hält  (die  Araber   leiten  es   falsch   von 

i^ljj  ab).    Dieselbe  Bedeutung  hat  Ofcj'S  J-V_>-  neben  s-i^p  =  Vj*^^  (Zub.). 

195  Nach  dem  Lisau  ist  s^^JJj^  weder  Nomen  loci,  weil  es  als  solches  (nach  ^.jLo) 
^.^jCjuQ  lauten  müsste,    noch  Infin.,    weil  eiue  luf.-Form  wie  «JLb/«  selten  ist.     Derselbe 

hat  das  Yerbum  jt,^  A^  «»Ou  was  aber  denominativ  sein  kann.  Es  ist  doch  wohl 
Nomen  loci  (Ort  des  Abwendens)  welches  ein  anderes  Impf,  als  das  gebräuchliche  vor- 
aussetzt. 

lÄÖ  \_^^fnj^  Buch  von  s^Jt^\  (auch  y^jt^si^^).  Vgl.  Lane.  ^Sj^  ein  kleines 
Zimmer,  in  welchem  etwas  verborgen  wird,  Schatzkammer  (von  psXs>\  verbergen),  ^j^ 
Rasirmesser  wird  bald  abgeleitet  von  ^J^  rasiren  nach  der  Form  von  jAa>.  bald  von 
^^^\  mit  derselben  Bedeutung ;  im  letzteren  Fall  ist  es  nuuirt  und  triptotisch  (M.-al-M.). 

IW  ^J^  Sieb  (statt  J^^X«  so  dass  in  J^i^^  das  Damm  des  Impf,  gegen  die  Re- 
gel  beibehalten  und  das  Mtm  durch  ^Lot  ebenfalls  mit  Damm  versehen  ist).  Ebenso  in 
^JUmA  (neben  J^*^^)  (Schnupftabacksdose ,  ebenso  wie  jss^)-  'ijut  (=  /y^»^) 
Mörserkeule  ist  nom.  instrum.  JutoJU  (neben  X*a^  Schwert)  ist  ursprünglich  part.  pass. 
der  4.  F.  (=,  ^^y    Vgl.  I.  J.  §  367. 

198  Kfi.i^  Saatfeld.    KiJ^  Platz,    welcher  der  Sonne   ausgesetzt  ist.     H,^  Be- 

gräbnissplatz.  In  den  beiden  letzten  Beispielen  stimmt  das  Damm  mit  dem  des  Imperf. 
überein;  im  Impf,  von  ^    .  scheint  darnach  ^  ,•»'  als  ursprüngliche  Form  vorausgesetzt 

zusein.(Vgl.in  Anm.  191  *i^).    Zub. bemerkt,  dass  die  Kufier  ohne  Hä  geben:  .^^  ^Xo 

(neben  yj^'JS  _  ^V  ^r  ^^1  ^^  Jo-^)  und  ^^  (so  zu  lesen  statt ^^1,'  wie  bei 

Guidi  gedruckt  ist;  die  lexz.  haben  nur  jüut^  und  ...yuo  in  <ler  Bedeutung  von  qaa)- 

199  Also  als  nomen  instrum.  gebraucht  wie    ä^U^-    Offenbar  steht  .äJLjw*  durch 

cLo'l  statt    'iAjLA  und  das  part.  pass.  als  Nomen  instr.,    wie  bei  den  abgeleiteten  Ver- 
baiformen  als  Nomen  loci  (I.  J.  §  363).  —  Nach  einer  Glosse  kommen  nur  vier  Nomina 


>o>  >o>.  o  *■ 


der  Form  v3«aa^  vor,   ausser  unserem:   ö^Jia  (neben  ^^  und  vielen  anderen  Formen) 
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eine  Art  Trüffel,  .^äjm  neben  AjÄa  eiue  Art  Manna  oder  Gummi  (nach  der  Bedeutung 
bedeckeD)  ebenso  Nomen  instr.  wie  sJLjiIo-  Dieselbe  Bedeutung  hat  J^  (neben  Ji^ 
und    Lax^;  vgl.  J^t  dunkel,  rothbraun). 

ftOO  Nebenformen  beiLane  (wohl  von  der  Wurzel  ^  mit  dem  Begriff  desZitterns 
ausgehend). 


9«  Of 


201  ^.-  Schlange,  intensiv  blau.  » a  v^  ( —  jüum{]  mit  grossem  Hinteren,  Päderast. 
In  beiden  Fällen  giebt  die  in  den  Wortstamm  aufgenommene  Mimation  dem  Wort  intensive 
Bedeutung.  Jii^  f-^  iLfiJ.3  und  iJS)  Kameeistute,  welcher  vor  Alter  die  Zähne  aus- 
gefallen sind.     (/^  das  Schwert  aus  der  Scheide  ziehen).    ^^^  (=  ^ßj  und  ilm^S) 


o  -  .  ..  .  .  ,  >  o> 


Staub  (W  v^>  zerstossen).  ^^  (=  ib.*>)  alte  Kameeistute  ohne  Zähne  (vgl.  ^^ 
in  der  Bedeutung  „zahnlos^  in  dem  im  M.-al-M.  angeführten  Sprüchwort.  Danach  ist 
^.<3  aus  y^.^  gekürzt  und  die  Mimation  an  dasselbe  angehängt).  Vgl.  m;^^^  mit  wei- 
ter Brust.  Mehr  solcher  durch  Einfügung  der  Mimation  gebildeten  Nomina  bei  Dietrich 
Semit.  Wortforschung  S.  316. 

ÄOÄ  ^joA^i^  glänzend    (ebenso  ^j^j  (joUj  ^Uo  ijo^i^  L^^)-    ^*^  Quadril. 

I*  *  •  *  * 

scheint  aus  Vermischung  der  Trilitera  {jai6  iwXa  ^^^  {ml  entstanden  zu  sein. 

Z  üb.  erwähnt  noch  folgendeFormen  mitMtm  als  Zusatzbuchst.:  14)  jJ^ä^ 


m^  O   >  Ä*    O   > 


z*  B.  ^jC«  (neben  la.^lC«)  ^ou  starker  Nasenspitze,  schamlos,  schwatzhaft  (M  Grundbedeu- 
tung:    sammeln).    15)   Ajti  z.B.  ^wX>  (iu  den  lexx.  jl/Oc>  und  cc\:>)  junges  Vieh, 


O*  o 


junger  Bursche.     Das   Mtm   nach   den   Arabern   hinzugesetzt  jul'ulj,     a>>mm  (neben 

AiX^!)  uiit  grossen  Mundwinkeln,  beredt. 

ftOS  \^jS ^  aus  s-OOy  (wfc^  umdrehen),  ^^^mys,  ein  hoher  Dornstrauch  (,a,Mt^ 
einen  langen  Hals  machen).  J.^05^  uiit  klarem  Wasser  (Fluss)  schwarz,  regenschwan- 
ger (Wolke)  Eigenname  (Imrulkais  Mo^all.  V.  1)  alles  mit  der  Grundbedeutung:  tragen. 
Dies  ist  nach  Sir.  Subst.  wi;^  alt,   munter  (Kameelin).    Sir.  hat  noch  Jj»^  decrepid, 

impotent,  aus  dem  Verbum  \i^:>  (§  517  Anm.  2)  entstanden  mit  arab.  Witz,   weil  der 
Greis  die  dadurch  ausgedrückte  Phrase  oft  gebraucht?)    Doch  vgl.  §  517  Anm.  2. 

Ä04  Jj|^  (JJbf  jTiiy  jjj^)  ^°^^  "°^  BiSLTk  (JIXj  versammelt  sein,  woraus 
sich  die  Bedeutung:  gedrungen  sein  ergiebt). 

^5  «v;:^  einjährige,  geschlechtlich  reife  Ziege  oder  Ziegenbock  (also  paratus  ad 
coitum  et  ad  proelia,  wie  ^r\^  mit  secundärem  Dagesch  forte.  Vgl.  Horat.  Od.  III,  13, 
3  —  5).    vj(5w>  Lamm  (eig.  Rupfer).      •^^'J^jo  wahrhaftig  in  der  Rede. 

ft06  Vgl.  Anm.  51.  ^^  (neben  ic,!^  ^Aff*  *^  ^*°®^  ™^*  lauter  Stimme 
(Mann).  c^3-  Ricinus  (Grundbedeutung  klein,  schwach  wie  die  des  Verbi  c3>)-  Lane 
giebt  unter  diesem  Wort  noch  andere  Nomina  dieser  Form.    ^>^  und  j^  gross,  aus- 

Jahn,  SlbftwaiM*!  Bnek  fibor  die  Orammiitilc.  28 
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gewachsen,  dick,  mit  starkem  Nacken  (xSAt  stark,  hart  sein).    Sir.  setzt  daf&r,   weil  es 
kein  Subst.  sei,  c>yj^i  n&ch  dem  Kamus  Name  eines  Thals,  nach  Sir.  ein  Thierchen. 

Ä07  3^  blöde,   dumm   (ebenso   J^  und  jij^  ^^^'  ^'^^^'     ^r^  ^"^®    *^** 

nirgends.    De  Goeje  schlägt  statt  desselben    vor  ^^^«3  (mit  starkem  Halse,   vgl.  Lli)* 

•» 

x^^M,^  Eidechse,   grosse  Schlange,   stark   (Kameel,   Mann,   Lis&n;   vgl.  Ju»&  nechteOy 

wovon  der  Begriff  der  Stärke  oft  abgeleitet  ist). 

208  .s^h*^  hart,  streng,  schwierig,  schneller  Gang  (j^^  =  bJL&).  {j»^-^  gross- 
kopfig  (^j*rJü  sammeln,  tJjS  Heft). 

209  Ji  Wasserleitung,  Kanal,  auch  ein  Fremder  (ursprünglich  wohl  mit  dem  Infio. 
^\  identisch),  jj^^jun  ein  dunkelgrüner,  auch  .UJUi?  genannter  Üeberwurf  (Fremd- 
wort?  Vgl.  Fränkel  S.48). 

210  Vgl.  Anm.  207.  U>^'*  ^^^  ^^^^  Gehen  kurze  Schritte  nimmt  (^  abschnei- 
den), ^li  ^\  ^^^sX£  JjLä  (Sir.  und  Lisän).  Nach  einer  Glosse :  ^XmJk  Jo J?. 
(^yCftJt^  ^L>y;^^l^  xjoJt^  jftwAjJI  Kju.  qJoJI)    Vgl.  die  12.  Verbalform. 


211  ^yjf>'  (beide  Vocalisationen  nach  Sib.  gleich  selten)  ein  Thal  in  Jemen  (auch 


,  Vgl.  Jakut). 

212  Ueber  ^y\  (Schlüsselbein)   vgl.  Fleischer  Kl.  Schriften  I  S.  188.    g^^  Quer- 

holz  beim  Eimer.   Der  PI.  -J  »  auch  rauhe  Höhenzüge,  ebenso  wie   x -e  (  • -ß  abnagen,  von 

der  Vegetation).  «JiJ  eine  Sandpflanze,  die  zum  Gerben  dient  (M.-al-M.:  |juu0  s:;^aaj 
also  von  .^  im  Sinn  des  Hervorstehens  benannt).  Die  beiden  zuletzt  erwähnten  No- 
mina sind  natürlich  anders  zu  beurtheilen  als  das  erste;  in  g^J*  ist  Wäw  wurzelhaft, 
in  diesen  aber  nicht,  sondern  es  ist  nach  meiner  Annahme    *aL^^  hinzugesetzt,   nach 

Barth  in  Folge  eines  Sprachfehlers.  B»«Ai>  Bergspalt.  Dazu  bemerkt  eine  Glosse, 
dass  2  Kesr  oder  Damm  mit  vocallosem  Buchst,  zwischen  ihnen  ausser  Nun  nicht  vorkommen, 
und  dass  in  der  von  Sib.  nachher  erwähnten  Form  g»  Jo^  Kesr  gesetzt  sei  «^«oCm^I  ^Suj 

^|^{  ff^'    Die  Variaute  hat  81l\a»>  mit  entsprechender  Veränderung  des  Paradigmas.  — 

SyoAfi  Rest  (von  Vermögen,  Haaren  u.  s.  w.). 

213  ^y^  (neben  JL^)   eine  Handvoll  Datteln   u.  A.,    auch  Kalb   (wie  ^^,  hier 

deutlich  in  der  Bedeutung  rund  vom  foetus).    Man  sagt  ^^^  Jti^»  liül  d.  i.  mit  einer 

•  •      '     • 

Handvoll  Datteln,    üeber   y^  vgl.  Fränkel  S.  112   und  Lagarde  S.  114,  welcher  noch 

OS  ' 

andere  Nomina  dieser  Form  erwähnt,  y^ß^  («eben  y^A^  und  w«J^)  Wolf.  Vgl.  ^jj 
=r  *,,AiÄÄJ!  -i^l.  \joyXs>  Junges  vom  Schwein  (Fränkel  u.  Lagarde  a.a.O.).  ^^^m 
erklären  Sir.  und  Zub.  durch  ^^\    Vgl.  Lanc  unter    "i^lJ!,  und  ^lajll  welcher  aber 
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Dosere  Form  nicht  hat,   so  wenig  wie  die  Orig.-lexx.,    sondern  dafür  Jo^^  {Jojm  ver- 
schlingen).    «>JLm*  Bratspiess,   Fremdwort  aus  dem  Syrischen,   wo  es  eine  Etymol.  hat 


i  >  *  > 


(Fränkel  S.  90).  y^ßS  Haken  (FrÄnkel  S.  87).  ^^.^  und  ^^03  heilig  (Gott).  Der 
M.-al-M.  gieht  noch  *cv\if!!  v!?^'  ls'  r^;*-^  ""^  r^*^  Küchlein.  Ausser  diesen,  sagt 
er,  hahen  alle  Nomina  der  Form  jJtS  Fath  des  1.  Rad.. 

AM  j|^-ial>  (auch  ohne  Punkt)   dünner  Wolkenfleck  (nach  Zuh. ,   ähnlich  ^5^)- 
J^jJ^  langgestreckter  Sandhaufe  (Zuh.,   ausserdem  viele  andere  Bedeutungen,   welche 

alle  auf  die  Grundbedeutung  von  3^  niedrig,  schwach  sein  zurückgehen).  v»^v&  Hef- 
tigkeit, plötzlicher,  andauernder  Regenguss  (vgl.  \_^rj^  =  /c«^  ""^  cJuö)-  üeber 
JJLfi  vgl.  Anm.  47.    ^Jd^  (andere  Formen  bei  Lane,  vgl.  Sib.  Z.  24)  intensiv  schwarz, 

wie  ^L».  i^^A^JL^*  ebenso,  wie  auch  y_As^,  {jo^joL  ein  Vogel,  neben  .-jöJJb  (▼gl- 
zur  Form  S.  t^'ot  Z.  18).    Die  lexx.  geben  noch  andere  Formen  mit  derselben  Bedeutung. 


9.0  y  t  o«> 


dyCju    ((3er  Lisan   hat   jC^^pCu)  Staub  (Zub.).     Man   sagt   sbTpCjuo^  ^l(^^J  v^  !>«^^ 
.Lu^%  yiS^^  .Lx  ^5  icl    Vgl.  über  diese  Form  den  Lisan. 

ftl5  Zub.  gieht  noch  folgendeFormcn  mitWäw  alsZusatzbuchst.:  l)sJLji9 

»  o 

wie  H«^A>  neben  o««a>  Kj_^>-  <1{.a>  (noch  andere  Formen  bei  Lane)  Stolz,  Hohheit. 


Diese  Formen  in  ihrer  Gesaromtheit  beweisen,  dass  hier  ein  Quadril.  mit  J&  oder  Wäw 
am  Ende  als  Nebenform  zu  ^>.  zu  setzen  ist.     Eine  falsche  Analogiebildung  nach  Art 

der  schwachen  Verba  wird  hier  dadurch  ausgeschlossen,   dass  die  Form  KJyti   bei  den 


»  i  S>»  w   ^   -   ©     > 


Stämmen  III.  W&w  nicht  vorzukommen  scheint,  sondern  nur  J^  wie  ^.  2)  JxjÄ« 
wie  ...L^  weit  entfernter  Ort,  Wüste,  im  Lisan  von  \j^  abgeleitet.  Da  es  im  Lisän 
auch  durch  f>».^l  er*  -lUM  U  erklärt  wird,  so  scheint  mir  eher  ^  zu  Grunde  zu 
liegen  und  Hemze  Zusatzbnchst.  zu  sein,  wie  oben  auch  in  ...Ui^t.  3)  ^LUi  wie  ^M.«.bld 
neben  ^j^Uädi  grosser,  weiter  Penis,  weite  Eichel  (vgl.  ^mJ^S  plattnasig  sein).  Hier  ist 
also  auch  L&m  (vielleicht  an  Stelle  von  Nun)  Zusatzbuchst. 

§  513. 

1  %j^yA  ^^^  ^^^^  ^^^^  ^^<^  ^^i^ii  ^^''^  «A^*  ^^  Folgenden  heisst  UaA»^  q«  wört- 
lich :  von  der  Stelle ,  wo  der  Zusatzbuchst,  steht ,  d.  u  vom  Worte  selbst  hergenommen. 
Vgl.  zum  §  L  J.  §  870. 

ft  Ich  habe  die  beiden  Sätze,  welche  denselben  Inhalt  haben,  zusammengezogen. 
3  JLmw  Leiter  (aus  bbo  erhöhen  oder  aus  )t\£a>  entstanden ,    so  dass  Bä ,  wofür 
nensyrisch  Mtm  sieht,   dem  Lftm  «isimilirt  und  die  Mimation  in  den  Wortkörper  einge- 

28* 
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drangen  ist  wie  in  ^|  und  *3.;).  -T  (ft^cl^  X  "*^  ^^'^  beiden  Nomin.  unit.)  ein  Vo- 
gel  ähnlich  dem  Sperling,  nach  Einigen  die  Lerche  (von  der  Farbe  benannt).  "  ^)^f>  Frucht 
der  Akazie  (vjJLc  füttern ;  die  Passivform  also  ganz  geeignet).  ^^j^\  ein  dem  Adler  ähnli- 
eher  Vogel.    Da  dies  kein  Adj.  ist,  so  setzen  Sir.  und  Zub.  dafür  ^^'  gemein,  schwach. 

jj^  feige ,  schwach  (^|jus  wUxi  JJojäj.  «"J  «äU Ju  ^^^).  U>  furchtsam ,  feige  (U:> 
sich  zurückhalten). 

4  v.,Aiä  Hanf  (cannabis).    Statt  ^^^  hat  Zub.  sjii^  trockner,  rissiger  Lehm  (^jjs 


zerhauen).    Nach  dem  Lis^n  ist  v,jjld  eine  Nebenform  dazu,     j^  Lamm  (Fränkel  S.  107  f., 
gegen  welchen  die  adjrct.  Bedeutung  spricht:  schwach  von  Einsicht,  wer  Jedem  zu  Wil- 

g.  m  m  Os«  «  es 

len  ist  s^'^  iJli')-    uaJv>   kurz,   neben  j^J^.     ü^t   (neben  u|  beide  nur  vom  Mann) 
unselbständig  in  seinen  Ansichten,  Schmarotzer  (wird  im  M.-al-M.  abgeleitet  von  ium^I 

Oh»  * 

also  ähnlich  wie  Ju  von  ^  U)     ^s^  ein  Eameel,  welches  brüllt,  wenn  ihm  zugerufen 
wird  niederzuknieen.     (Dafür  haben  Sir.  und  Zub.  ^^Jj^   aufgeregt  vom   Hengst).     Vgl. 


auch  v.^u^  l&Dg>  schwach  C\^^Jj>  schwach  sein). 

5  ^jaZ  Kichererbse  (Fränkel  S.  141).    /J:>.  Jemenensischer  Weizen,   nach  Zub.  u. 

Jakut  Ortsname.     •!>  nach  Zub.  u.  Lis&n  eine  Pflanze,   auch  Adj.  (gegen  Sib.):   geizig 

von  JL^.  Geiz.    Darnach  ist  die  Form,  ebenso  wie  die  vorhergehenden,  gut  arabisch 
(gegen  Fränkel). 

9Ä>  OS  » 

6  ÄAJ  (häufiger  ^  >)  Schatten  (vom  „Folgen  der  Sonne"  benannt). 

"3^  ^J>-3  hohes,  rauhes  Terrain  (Ag  vom  Haar:  kraus  sein).  ^Jcp  weiblicher  Ei- 
genname (vgl.  ^\jXMi\^  i^H*»'  vS  ü=^^^'  Cn  üSöÄ^'t  U  cXfi).  Dass  dies  nicht  die  Form 
Jjta^  sein  kann,  beweist  Sir.  dadurch,  dass  in  diesem  Fall  die  beiden  D&l  durch  Teschdtd 
verbunden  sein  müssten  wie  in  ^1«  und  Xi 

8  ^ym  Ortsname   (^y^  flechten,    also   an   einander  reihen).     \^f^^  Frucht  des 

Nachtschattens  (auch  =  ^^  Scherz,  Spiel:  Lane).    y^^^J;,  Name  eines  Wädt  und  eines 

•  .  »j 

Baumes  (Jakut  und  Lane)  letzteres  nach  der  Bedeutung:  verschlungen,  dicht  (beide  Be- 
deutungen  nach  der  Grundbedeutung  von  i»i^  im  Sinn  der  Bewässerung).    lieber  jjutd 

vgl.  §  512  Anm.  48.    JJL>o  vertraut,  intim  (Freund;    Nebenformen  bei  Lane).    Ebenso 
erklärt  sich  ^J^  von  J^  eindringen. 


1)  Die  Könige  Jemens  heissen  nach   den  Arabern  so,   weil   einer   auf  den   andern 
folgte.    Naeh  beiden  Bedeutungen  liegt  eine  Passivform  mit  activ.  Bedenttisg  vor  wie  in 


I;vXj 
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i  o» 


9  C^JOft*  Man  sagt  ju  ^^1  s^J^Xs  liAP  ^^  vi  U  (jULxs  sich  abwenden)  s^^^jj,^ 
ReicblicLkeit  des  Wassers,  der  vorderste  Theil  des  Stromes  (wo  er  am  vollsten  ist). 
Wenn  man  damit  v^Ufi  (dicknasig)  und  XaJLa  (kleine  Beule)  vergleicht,   so  scheint  die 

ursprüngliche  Bedeutung  von  «.^^uLfi    die   der  Fülle    zu    sein.     Ueber  ^^^^  ^Om   und 
JJL^^  vgl.  Anm.  8. 

10  jüjidw  Art  und  Weise  (vgl.  \JjS^  und  ]^\k)  ebener,  grasreicher  Streifen  Landes, 
auch  Ortsname.  (Vgl.  Jakut).  ^^  klein  (Knabe ;  ^v^  herumfliegen  vom  Staube).  Sjia 
Seite  des  Menschen  oder  des  Pferdes,  Stammname,  bald  von  js^  bald  von  j^u«  abge- 
leitet.  £ine  Glosse  bemerkt,  dass  die  Form  ^jüt^  nichts  für  die  Ableitung  von  Jsjla 
beweise,  weil  man  auch  ^jC?  und  ^j^XJl'i  [kxüßJA  ^LäJ  'öl)  sage,  statt  deren  ^"jj 
und  ^^^XamJ  besser  sei.  Doch  sei  die  Ableitung  von  job«  darum  vorzuziehen,  weil  S^xa 
nach  der  Bedeutung  von  jum  =  tOus  der  Ort  sei  ^J  (j*.^LaJI  d^j  aJLx:  jäi  ^^jJI 
^oJjl  J^  ^^3  JulwXJt  während  eine  Ableitung  von  j^  nicht  möglich  sei  (ähnlich 
Sir.).    'ilj>^  Schaar  von  starken  Eseln  oder  Menschen  (vgl.  lüü^  i5^U  Ou«^l  Vt^' 

11  i-iA>  =  ujJ^^  Unfruchtbarkeit   (vielleicht  bloss  aus  metrischen  Rücksichten 


mit  Teshdtd  versehen;  vgl.  Lane,  wo  noch  andere  Formen).  J^  Schild,  falsch  von 
Sib.  hierher  gestellt.  Es  ist  vielmehr  Nomen  instr.  von  "^  (vgl.  Lane).  \^isXs>  &lt, 
gross,  dick,  rauh  (v^j^t  und  i^^i^X^  stupid),  y^y^^  alt,  grausam  (Strauss)  gef rassig 
(Mensch;  v.^a.^\P  hungrig  sein).    «.^J^p  von  grosser  Kehle  (wJiP  Weite). 

o 

19  -.  ft^-  neben  ..«a>  Käse,  von  Einigen  erklärt  wie  oben  ujlX^.  (vgl.  Lane).  ^^JLd 
Klasse  von  Menschen  („^  theilen).    Man  sagt:   Die  Menschen  bestehen  aus  zwei  Klas- 

m  G     O  .» 

sen,   eingehende  und   ausgehende.    ..«:>^  Nebel   (auch   mit  Fem -Endung,   vgl.   ..^^). 

-  Ug  neben   -  h*  Baumwolle  {kadana  äthiop.  bedecken),    j^^'  neben  Jvj  stark  (Mann, 

penis).  J^4>o  stark  gebaut  (Mensch,  wie  das  Verbum).  ^Xc  gefrässlg,  unzugänglich, 
grausam,  dick  (ähnlich  das  Verbum). 

13  "as^  Name  eines  Berges  (  ^p^  üppige  Vegetation  haben).  JLS  Metallerz ,  Me- 
tallschlacken  (andere  Formen  in  den  lexx. ;  vgl.  JJLS  zerschneiden).  Vb  Renner  (vom 
Pferde)  neben  .  ^^  und  daraus  zusammengezogen ,  noch  andere  Formen  in  den  lexx. 
(j4iD  springen).  *1^  abgeschnitten  (Fleisch,  wie  das  Verbum).  /ll^  lang  (Mann) 
schnell  (Pferd,  vgl.  ttU^  hoch  sein). 

14  Kpaj  Zeit,  Moment  (viele  Nebenformen  bei  Lane  unter   .  Bl  und  im  Lisän  unter 

v^l  nebst  dea  verschiedenen  Ableitungen),  vgl.  g  512  Anm.  146.  Ursprüngliche  Bedeu- 
tung :  ein  Hauch  von  Zelt,  ein  Ko« 
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15  tis>^ö  (ftuch  ohne  Teshdtd ')  ein  Vogel  (?gl.  ^  a  ^    schneller  Wind). 

16  aIJLj  Verzögerung,  Aufenthalt  (neben  Xi^'  und  ... JL^')-    Nach  dem  M.-alM.  aus 

' >LS*  entstanden,  welches  statt  .^t  steht,  so  dass  das  T&  hinzugesetzt  ist,  um  der 
Aussprache  mehr  Halt  zu  geben.  Nach  Sir.  hält  man  das  eine  Nun  für  8J^I:  nach 
Analogie  der  anderen  Nomina,  deren  2.  oder  3.  Rad.  verdoppelt  ist,  und  welche  ausser 
diesem   zur  Verdoppelung   dienenden  Buchst,  noch  aus   3  Buchst,  bestehen    (^  U  LüL^ 

§514. 

1  ^,^s^  Junges  der  Trappe,  kleines  Kameel  (  a^  heiter  sein)  auch  etwas,  wenig, 

wie  die  beiden  folgenden.      .««^    scheint  aus   dem  Vorhergehenden  erweicht  zu  sein, 

weil  die  Bedeutung  aus  .^  sich  nicht  entwickeln  l&sst.  jJuaj  von  ^  zerbrechen. 
Nach  den  lexx.  kommen  alle  drei  in  der  Bedeutung  „etwas"  bloss  in  negativen  Sätzen 
vor.    ^w4h^Uao  stark  (I.  J.  aaI  Z.  23  ff.,  auch  über  die  folgenden;    vgl.  ^|      ,  ^^  J\j^, 

juJ^Ä  und  Ä^Jljtll  ijOj^\  ^^\  •LäÜmIID-  e)^^  «'»r^'  (eU^  den  Strick  flechten). 
Ä^^-j  weisses,  junges,  schönes  Weib  {l^  weiss  sein,  vom  Körper). 

Ä  ^.3  (andere  Formen  in  den  lexx.)  =  L3  spanische  Fliege.  (  J  in  die 
Luft  streuen).  flmisM  =  J>a>  )  ^^^^  Annahme  des  Farrä,  dass  dies  ursprüng- 
liche fUnfbucbst.  Nomina  nach  der  Form  jij6  wie  J.-v,»^  seien  (vgl.  I.  J.  a.  a.  0.) 
welche  er  dadurch  begründet,    dass,    wenn  man  hier  die  Form  JuJjü  annehme,   auch 

Nomina  wie  SoJo  (Grille,  vom  Zirpen  benannt)  und  ^Jj^  (==  ^^  geizig)  die  Form 
ÄAd  (mit  Wiederholung  des  1.  und  2.  Rad.  als  g^U  statt  eines  ursprüaglichen  Quadril.) 


haben  müssteu,  widerlegt  Sir.  dadurch,  dass  mau  eiue  \i^\,.  mit  Wiederholung  von  Buchst, 
uur  annehmen  dürfe,  wenn  das  Trilit.  ohne  diese  Wiederholung  vorhanden  sei.  Darum 
nehme  man  eiue  g^U  in    !^\    aber  nicht  in    s    und  ^   au.     Auch   komme   eine  Form 

Vj^j^  /_-  ^j^S]  nicht  vor.    Der  zuletzt  angeführte  Grund  ist  für  uus  unwesentlich, 

weil  sich  das  Damm  rein  phonetisch  durch  den  Eiufluss  des  folgenden  emphut.  Buchst, 
erklärt,  uud  der  zuerst  angeführte  ist  für  uus  darum  nicht  stichhaltig,  weil  wir  auch 
im  Semitischen  ursprüngliche  zweibuchst.  Wurzeln  annehmen.  Für  uns  liegt  also  die- 
selbe g^U  in  .^.jo  und  ^^JL^  wie  in  den  Nomin.  unseres  §  vor.    Beide  Schulen,  Bas- 


rier  wie  Kufier,   leiden  hier  an  demselben  Fehler  des  arab.  Formalismus,    welcher  das 
lebendige  Werden  der  Sprache  zu  wenig  in's  Auge  fasst. 

3  Zub.  giebt  v.jJo<>/  und  «^JuJ^  in  der  Bedeutung  von  <«^j|^  und  \^\oS 

4  Daraus  geht  hervor,  dass  Sib.  eine  vollständige  Aufzählung  beabsichtigt  hat. 
Nach  Zub.  beträgt  die  Zahl  dieser  Nominalformen  238,  nach  meiner  Zählung  270  (+  59 
Zubeidf).     Nach  Zub.  sollen  auch  nur  2  Infin.-Formen  darunter  sein,  es  sind  aber  mehr. 

1)  Wieder  eine  passivartige  Form  mit  zuständlicher  Bedeutuog.    Dagegen  hat 
(§  514  Anm.2)  passi?.  Bedeutung  (nach  b^^  verabsebeoen). 
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§  515. 

1  Lies  VfS\  J^  weil  durch  J^  als  Mudäf  jedes  Mudäf  ileihi  indeterminirt  wird. 
%  D.i.  nicht  bloss  die  4. F.  der  Trilit,  sondern  auch  die  l.F.  der  Qaadrilitera.    Sir. 

3  So  ist  zu  lesen.  Denn  nach  Sir.  ist  der  Grund ,  dass  man  das  Zusammentreffen 
der  beiden  Hemze  in  der  1.  P.  sing,  zu  schwer  findet,  und  den  Ausfall  des  einen  Hemze 
auf  die  anderen  Formen  des  Impf,  flberträgt.    Er  vergleicht  damit  den  Ausfall  des  Wäw 

in  JütJ  statt  vX<^  weil  es  zwischen  J&  und  Eesre  steht,    welcher  ebenfalls  auf  die  an- 

deren  Formen  des  Imperf.  übertragen  wird,  wo  dieser  Grund  nicht  stattfindet. 

4  Der  eigentliche  Grund  zu  jX>\  ,.^  wird  durch  xi^  eingeführt,  während  i^>^> 
einen  Nebenumstand  einführt. 

5  Sir.  hält  die  Ka.U^I  iJi%;>  ^^  ^^°  Ersatz,  welcher  in  Fällen  wie  j^  nicht 
stattfinde.  Aber  diese  stehen  ja  auch  in  der  1.  F.,  ohne  Ersatz  zu  sein.  Nach  Sib.  II 
[^vv  Z.  11  f.  ist  das  Alif  des  Infin.  der  Ersatz.  Vgl.  meine  Uebersetzung  und  Erklärung 
dieser  Stelle. 


•  7 


6  Der  ganze  Vers  im  Lisän  unter  v^.    Das  erste  Hemistich :   (ja>  J^e  c^vXj  '^ 

#  uJl^  (jrd3-^l    üebersetzt  ist  nach  Schaut,  welcher  hinzufügt,  dass  Sib.  mit  Recht  das 

Hemze  in  v^  \  für  einen  Zusatzbuchst,  halte,  weil  es  in  den  meisten  Nomin.,  wenn  es 
in  einem  ursprünglichen  Trilit.  am  Anfang  stehe.  Zusatzbuchst,  sei.  Ich  stimme  aber  in 
der  Ableitung  von  v^J  ^^^  !•««!  (schnell,  flink  sein)  mit  Dietrich  (S.  287)  überein, 
mit  welchem  ich  unabhängig  zusammengetroffen  bin.  Uebrigens  soll  anab  im  Assyr. 
springen  bedeuten,  wonach  Bä  als  Zusatzbuchst,  gesetzt  werden  könnte. 

9 

7  Beide  haben  ein  \s^  und  ein  Xa&a,    nur  jenes   im   Passiv   nicht   ausgedrückt. 

Wegen  dieser  Uebereinstimmung,  welche  auch  durch  die  Form,  abgesehen  von  den  Vo- 
calen,  dargestellt  wird,  richtet  sich  das  pcrf.  pass.  ebenso  nach  dem  der  4.  F.  wie  das 
perf.  act. 

8  Mit  dieser  Abkürzung  ist  der  Text,   denke  ich,   verständlicher  als  nach  der  Fas- 
sung des  Originals. 

9  iu^t  bezeichnet  hiernach  in  Z.  21  etwas  Anderes   als   in  Z.  22.     Anders   kann 
ich  die  Stelle  nicht  verstehen.    Auch  kommt  dergleichen  bei  Sib.  vor. 

10  Im  Impf,   der  4.  F.  nach  dem  ursprünglichen  juii^    (ri-  Z.17  — rü  Z.  4). 

11  Ich  lese  Z.  1  Q  statt  Q 

lÄ  Nach  Sir.  hat   der   mittl.  Rad.  des  Impf,  der  5.  und  6.  F.  darum   Fath,    weil  3 
Fath  vorhergehen  (UfLJ  oL*^  \S^\  J^  U  1^*0*13)     ^^'^s  finde  bei  anderen  Verbal- 

formen  nicht  statt.     Darnach  wäre  das  Kesr  des  mittl.  Rad.  das  Primäre  und  das  Fath 
das  Secundäre.     Ich   halte  vielmehr   die   mit   dem  Perfect  übereinstimmende  Form   des 
Impf,  für  die  ursprüngliche,  weil  letzteres  aus  ersterem  entstanden  ist. 
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§516. 

1  Mir  ist  ein  solches  Passiv  bei  Farben  undenkbar,  und  auch  das  hinzugesetzte 
..IXll  liA^  A   macht  die  Sache  nicht  klarer.     Auch   hier  scheint  abstracte  Speculation 

vorzuliegen. 

^  Ich  übersetze  nach  A,    welchem  auch  Const.  Mss.  folgen ,   und  womit  S.  TöI  Z.  6 

übereinstimmt.    Nach  der  Textlesart  ist  das  Suffix  in   Lajm  ohne  Beziehung.     Bei  der 

Erklärung  derselben  im  Text :  v_pp>j»>  U  «^  icl  bleibt  unberücksichtigt,  dass  dann  xjl« 

gelesen  werden  müsste.  Da  der  Zusatz  in  A  und  anderen  Mss.  fehlt,  so  sehe  ich  ihn 
als  misslungene  Glosse  an. 

3  Selbstverständlich  unrichtig.  Die  Form  .*l^l  ist  dadurch  entstanden,  dass  man 
das  Hä  in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  nicht  mehr  verstand.  Die  Form  ist  weder 
die  eines  Trilit.,  noch  die  eines  Quadrilit.  Dagegen  ist  die  sofort  folgende  Erklärung 
von  /  ÄJLjt  richtig ,   die  von  der  Nisbe   ..L^  aber  wieder  unrichtig.     Ich  kann  in  ihr  nur 

den  plur.  fract.  der  Nishe  ^^  sehen,  welcher  hier  in  intensiver  singularischer  Bedea- 

tung  statt  des  Sing,  steht.    (Sib.  §  318  Anm.  8). 

4  So  z.  Th.  nach  dem  M.-al-M.,  welcher  sagt  tS^  i^L^vS  ..«£  Li9*£  U^:^!  iM^^'^^^ 
V     »    ö     »  MV— e    Hier  wie  in    vt      oj  ist  der  2. Rad.  als  Alif  erhalten,   so  dass  die 

Ol  S 

Ausdrucksweise  des  Sib.  ungenau  ist.  Für  das  Impf,  »^^^a  ist  das  Per  f.  AhffA  (statt 
cLLä-m-!)-  cUb^l  ist  Pcrf.  zu  m.[j^t.  (Vgl.  Lane).  Auch  hier  ist  die  von  Sib.  gege- 
bene Erkläruug  unrichtig.    Die  richtige  Erklärung  giebt  M.-al-M.  tr«)'  Huke  Spalte  Z 10.  ff. 

5  Ohne  Ersatzbuchstabe  zu  sein.  Hier  ist  das  Hä  ^.^^^^\\  s]j^  (I.  J.  §  615) 
welches  nicht  Ersatz  für  einen  anderen  Buchst,  ist. 

6  Zub.  giebt  S.  89  ausser  den  von  Sib.  angeführten  noch  folgende  zu  unserem  § 
gehörige  Verbalformen  (Conjugationen) :    1)  jJiäJ  z.  B-  ^^^\  stolz  Lx^*  ^J)  gehen. 

Die  Gangart  selbst  heisst    ^.^u^    Da  nach   dem  Lisän  Hä  und  Gbä  im  Trilit.  literae 


incompatibiles  sind  und  nur  in  diesem  Wort  zusammen  vorkommen,  so  scheint  Hä  Zu- 
satzbuchst, zu  sein,  ^^llp  heisst  voll,  frisch  von  Mädchen  und  Jünglingen,  nach  dem  Li- 
sän heisst  im  Himjärlschen  jedes  Mädchen  so.    ^sIaP  vom  Mann  ist  schlaff,  dumm  (urspr. 

^   *b  ^O  «'0«0  »«0»0 

dick).  2)  Jo^^l  (sollte  heissen  AJ^I)  z.  B.  ^^.^JklS  schnell  sein.  ^^^  langsam 
triuken  [s.^  Jou  LjsÄ),    3)  Jjü^l    z.  B.  ju^il^l  vom  Vogel :   seinen  Kropf  vorstre- 


cken   (lüdUö^  r/^')'     I^e'io^iDa^ive   Nii*al-Form.     Vgl.   den  M.-al-M.  unter  ^Joo^ 
über  diese  Form. 

Zub.  zählt   zunächst  die  Formen   des   einfachen   Sbuchst.  Verbi  ohne  Zusatzbuchst, 
auf,     worüber  zu  vergleichen  Sib.  §  432.    Er   rechnet  3  derselben:    jjii  J^  und 


so  dass  er  die  Passivform  nicht  mitzählt.  Als  Formen  des  §  615  mit  Zusatzbuchst« 
zählt  Zub.  5f  als  Formen  des  §  516  mit  vocallosem  1.  Buchst.  7  (ohne  die  2  von  ihm 
augeführten). 
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§  517. 

1  i^^^jl^-  das  Kleid  v^l1:>,  ein  weites  Unterkleid  anziehen  (vgl.  v.>I>  schleppen). 
)JU\3I  JJU^  die  reifen  Datteln  von  der  Palme  pflücken  (ebenso  J,^).  Der  Mufassal 
sagt  (I.  J.  |,öö  Z.  23)  ^y^wXAflH  C>1^'\  ^^^^^  ^JOüli 

IS  .U«^  alt  und  impotent  sein   (vgl.  J^l^  Thuhnichtgut    und    §  512  Anm.  203). 


9jk^  sammeln  (vgl.  ^  und  ^j^). 

3  tnj^t  Pferdearzt,  Hufschmied  sein  (denominativ  von  .Usaj)«    ^«JLa^  leise  sprechen 
(Sir.  und  Lis&n).    Vgl.  ^  brüllen,  stöhnen  und  T\1Cir\ 

4  «^f>  klar  machen,  veröffentlichen,  offenbaren  (ebenso   ty)-   JL^  ziemlich  schnell 


<-.«« 


laufen  (^juJI^  «c^'  CW)*   ^^^'  J'j  Straussenjuuges  mit  der  Grundbedeutung  des  Zitterns, 
hier  von  der  schnellen  Bewegung  (vgl.  auch  b!^*^).    Darnach  wäre  Hä  Zusatzbuchst. 

5  JSiam  ftuf  den  Rücken  werfen,  deutliches  Shafel  von  jU  also  nicht  hierher  ge- 
hörig. Zu  dem  Inf.  bLaLm  bemerkt  Sir.,  dass  er  (als  Inf.  der  1.  F.  eines  Quadril.)  ei- 
gentlich K^fiLw  lauten  sollte,  dass  Zk  aber  zu  Alif  geworden  sei  V^jß  U  lÄi3U  Uy*-^. 
^yn^,  zu  Boden  strecken,  wie  i_^jt^ »  das  einzige  stichhaltige  von  den  Beispielen  dieser 
Form.  (Vgl.  §  512  Anm.  72  und  hier  Anm.  8).  ^mJÜ»  das  B^^mUIS  genannte  Barett  auf- 
setzen, ist  darum  nicht  stichhaltig,  weil  es  von  einem  Fremdwort  gebildet  ist.  Dieselbe 
Bedeutung  und  Ableitung  hat  das  gleich   nachher   erwähnte  (M^Jld.     Die   Verbalform 

\j,rS  scheint  nnarabisch  zu  sein.  —  J&  und  W&w  können  also  an  2.,  3.  und  4.  Stelle 
hinzugesetzt  werden  (Zub.). 

6  ^;A"  wie  der  Satan  handeln  (-^  h  -  *-  aus  It^to).  ^y^M*^  sich  abwenden,  zu  Grunde 
gehen;  (vgl.  iSi^  =  e^  Lis&n,  und^)^^  vom  Winde:  heftig  wehen).  ^^J*  gehen 
wie  wenn  man  schwimmt.    (Vgl.  ^^^Ail  ^  jJUoLLt  vtf^v^yüi^t  d^J^  ^^J)- 

7  ..JCm^  ^^^  werden,  e.tXr  sich  mit  dem  jCfijiXe  genannten  Kleide  bekleiden. 
(Jj^*  sich  mit  dem  JbJcXJLo  bekleiden). 


8  (MMMAjJSl  hervorstehende  Brust  und  hohlen  Rücken  haben  (ylni  ebenso).  ^.j^UAfil 

schnell  sein  (Kameel ,   vgl.  ^^Jitü)-        fiÄJUrI  auf  dem  Rücken  liegen  (Nif  al  vom  Shaf  el 

gebildet;  vgl.  Anm.  6).    (j^j>-\  sich  sträuben  (Haare)  zum  Zorn  geneigt  sein  (vgl.  y^ 

zornig  sein).    Auch  dies  Verbum  scheint  wie  ^^Cii»  S.  }^*\f  Z.  18  aus  dem  Trilit.  .*L^^ 

gebildet  zu  sein.  Diese  Form  Ajt3  ist  Nebenform  zu  jjui)  wie  der  schwache  Buchst 
oft  an  Stelle  des  wiederholten  starken  steht.  Vgl.  I.  J.  tf^v«  Z.  6  ff.  (Mufassal  mit  Com- 
mentar). 

9  Also  nicht,  wenn  der    sl^^  dienende  Buchst  z.  B.  der  zweite  ist  wie  in  ^ 


^#o    ^ 
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10  Zub.  (S.  39)  giebt  noch  folgende  ta  aoserem  g  gehörige  Formen :  1)  die  Formen 
in  folgendem  Verse  (auch  in  den  Orig.-lexx.  anter  i>^): 

Beide  Verba  in  der  Bedeutung  von  ^^Jl£  und  ix^\  (vgl.  JuvXäJ!  ,^5JJllJt).  Ks  ist 
nach  dem  Lis&n  die  an  JJUj6  angeschlossene  Form  jji^.  Zub.  hält  den  Vers  für 
oyjoA'  2)  jjij3  wie  c^^l  JxaJLim  Aehren  bilden  (ebenso  jJll,|).  Iji^  verarmen  (aaclt 
im  Lisan  und  Tag;  vgl.  «3^  im  Elend,  in  Niedrigkeit  leben),  lü/'  lang  und  voll  sein 
(Bart;  ebenso  US').  8)  lll$ z. B.  j^l,  uii^  u.  xjL  L^^  keinen  festen  Entscblnss  fassen 
(^^t  J^  l»iji,;  >i  Lisan).  Das  zweite  auch  im  Lisan;  vgl.  die  2.  Form  mit  der  Bedeu- 
tung  ööji^  v-^^^t    (^^^^  Q'it  der  Grundbedeutung  der  Unruhe).    Zu  UAb  ^gl*  (j2^Lb 

med.  J&  leichtsinnig,   unbeständig  sein.     4)   J^lit  wie  o^Ji\  (zittern  von  den  Jungen 

0.0^  '  '  « 

der  Thiere  und  vom  Greise).     Vgl.  jvJ^^  (vor  Aller  zitternd)  und  jul'l  (ermüden). 

sc«  o 

Jl^l  klein  und  zugleich  stark  sein  (Mann).  Ganz  dieselbe  Bedeutung  haben  die  Adj. 
^\jS  v)JIS  und  J^^    (^^^^   mit  der   Grundbedeutung  rund   sein;    vgl.   berlinisch: 

Bollmops  von  einem  kleinen,  derben  Jungen)- 

Ausser  diesen  von  ihm  selbst  angeführten  zählt  Zub.  16  Formen  unseres  §:  die  7 
von  mir  numerirten,  die  von  den  ersten  6  derselben  durch  Vorsetzen  von  T&  gebildeten 

Reflexiva  und  die  Formen  ^^Jüjtil  und  JjJel«     Im  Ganzen  zählt  er   80  Formen   des 

^^  Joii :  8  der  einfachen  Formen,  12  des  /  ä^OU  ^  JUj^  ^  (vgl.  §  616  Anm.  6) 
und  15  des  ^^L  {^^Sa  sX^ja  J^. 

11  Hier  erscheint  das  Imperfect  als  aus  dem  Perfect  entstanden,  und  diese  Theorie 
wird  wohl  den  Sieg  behalten. 

1^  Vgl.  was  am  Ende  eines  jeden  Abschnittes  der  Nomiualformen  über  die  .Formen 
bemerkt  ist,  welche  ausser  dem  besprochenen  Zusatzbuchst,  noch  mit  einem  anderen 
vorkommen,  z.B.  S.  [^of  Z.  11  f.  16    toT  Z.  6  und  sonst  oft.    Von  Verbalformen  gehört 

die  10.  hierher.  —  Uebrigens  gebrauche  ich  hier  und  später  den  Ausdruck  Servilbuchst., 
um  die  §509  aufgezählten  Bv>^Jt  U5^*>  ^^^  anderen  Zusatzbuchst.,  wie  die  in  §  613 
gemeinten,  zu  unterscheiden. 

13  Natürlich  ist  Z.  19  statt  Kju.I  beidemal   BJul;   zu  schreiben,   wie  auch  Sir.  im 

Commentar  hat.  Vom  zweiten  sjul:  ist  das  ^Lf  zum  ersten  sjut:  zu  ergänzen.  Der 
trotz  der  Erklärung  des  Sir.  gedruckte  Text  ist  sinnlos. 


14  Das  Suffix  in   jüaj    kann   sich   meines  Erachtens  nur   auf  ,^^aAp  t  «JJt  |J^ 
beziehen,  vomit  die Servilbucfast.  gemeint  sind.    Weit  Iilarer  wAre  L^uu  (uij.»  (^  (5I 
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§618. 

1  JtjLS>^  grosser,  weiter  (auch  kleiner)  Bach  (vgl.  J^  =  «.amJI)-  m^  Amhra 
(weno  arabisch,   von  ^  übergehen,  vom  Geroch?).    Jju^  Steine  (collectiv;  JwX> 

fest  drehen).    s^^aL»  lang,  schlank  (ebenso  wJU»).     >jc\Jl>-  beleibt,  gross,  lang  (,öJL> 

ausstrecken,   ausdehnen),    ^^x^  M  ^^^i  (ü^  schlank   sein).     Ueber  .\3^^>   vgl.  §  612 

r^  i  CT  ^^•^^ 

Anm.  203.     ^aäj;  feige   {^\    fett   sein).     i3^v\>  §  612   Anm.  51.    i>jL|4  weiblicher 

Eigenname.     Wäre   dies   nicht    /  x:<aJt_/^   so   wären    die    beiden   Däl    durch    ^«l^^t 
verbunden   (I.  J.  ||^f*j  Z.  8ff.).    -Jdfi  §  612  Anm.  75.    ^^r     zitternd,   feige  (lÄw«.). 

äaaJum  =  iLlfcl^  §  612  Anm.  115.    VmJji  I.  J.  Ii^o,  Z.  2  — 5.     iaij  Thierarzneikunst. 
üben.        8JLm  §  617  Z.  18  mit  meiner  Anm.  5. 

^  JSß  (so  nach  Sir.  und  den  lexx.)  was  von  der  Speise  in  der  Schüssel  übrig 
bleibt  (i/  J  zertheilen ,  zerstreuen).  ^^  j  Klaue  wilder  Thiere  (scheint  Nebenform  zu 
.•ywJ   zu   sein).     _  .«^   ein  Wasservogel    (vgl.    _j^   schmücken    und    die    von    I.  J. 

aII  Z.  24  angegebene  Bedeutung  ^.L^l  So  und  über  Otm  als  Zusatzbuchst,  am  Ende 

Dietrich  a.a.O.  S. 320).    «j^^  gross  vom  Kumeel  (^J^L>   dick,  compakt  vom  Men- 

sehen).    mSi^  Q>it  hartem  Kopf  vom  Strauss  und  Esel    (ikjC>>t  ^^^^^  siyJao),    Ueber 


*Ain  als  Zusatzbuchst,  am  Ende  Dietrich  S.  318  f.     jjS  (wie  auch  .^\jS)  von  kurzem, 

9 


gedrungenem  Körperbau,    vom  wilden  Esel    (jU,^li3aJt  Kfi^üül  B.JüC]t*     Darum   erklärt 
es  eine  Glosse  als  ^yjüi   mit  Nun  als  Zusatzbuchst.)  JJ3o  und  JJl3o   intimer  Freund 


[==  JJ>lc\^).      i>Ju6  §  512  Anm.  48.    Sir.  fügt  zu  diesen  „angeschlossenen^  Formen 

"  fp909  Ö»0>  •  0>0   > 

des  Sib.  noch  hinzu  JLjö   mit  Mim  als  Zusatzbuchst. ,    z.  B.  ^.*  f=    'i.  *\\  und  Mt"- 

(mit  grossem  Iliuteren,  vgl.  §  512  Anm.  201).  Ueber  Mim  als  Zusatzbuchst,  am  Ende 
Dietrich  S.3I6. 

3     ^>  Schmuck,  der  aus  Zeichnungen  oder  Juwelen  besteht.    Vgl.  ^*  Bausteine  schich- 

ten  und  i>j>-j;  (Fremdwort?  =  ^^:)  wo  das  ^L  an  das  rvU"^  angeschlossen  ist  (freilich 
nicht  im  Sinn  der  Araber,  nach  welchen  weder  noch  ^  zu  den  B^bJl  v-i^-^-  gehö- 
ren^).    ^«  Flaum,  der  auf  dem  Körper  der  Jungen  der  Vögel  und  auf  neuen  Kleidern  liegt 

1)  Dietrich  Abhandlungen  für  semit.  Wortforschung  S.  315  unten  (S.  316  andere 
Nomina  dieser  Art)  sagt  von  diesem  KJt^^vJU  ^a^  (denn  das  ist  es  gegen  die  Annahme 
der  Araber)  dass  der  Grund  des  '«kL^I  seine  schliessende  Natur  in  der  Aussprache  sei. 
So  ist  auch  die  Entstehnng  der  Mimation  zu  erklären,  welche  nicht  mit  Wright  (compar. 
Gr.  8.  144  f.)  als  abgekürzt  aus  dem  indefiniten  U  anzusehen  ist  (für  die  Genesis  der 
Sprache  viel  zu  künstlich). 

2)  Mao  wird  aber  den  Begriff  des  '*L^I  sowie  den  der  g^U  weiter  ansdekBen  m&s* 
sen,  als  die  Araber  gethan  haben. 
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und   sich   anfühlt   wie  Seide   (I.  J.  aV  Z.  2).     In  derselben  Bedeutung  steht     ^f>    wo 

Hemze  zu  Gain  geworden  ist.  Vgl.  v^^ä«  mit  derselben  Grundbedeutung  (de  Goeje).  YgL 
Anm.  5  über  das  Rk.  ^Jl>'  Splitter  eines  Edelsteins.  Wenn  ich  damit  iXj  J  vergleiche,  so 
möchte  ich  auch  hier  als  verhärtet  aus  dem  Artikel  ansehen.  Ygl.  §  512  Anm.  139. 
^jaäJLc  schamlos  (Weib ;  ^jakc  ausreisseu,  im  Ringen  niederwerfen.    Darnach  zur  Form 

^Aii  gehörig).    ^^  Kameeistute,   welcher  im  Alter  die  Zähne  ausgebrochen  sind  f= 

iljüi>).  Hier  liegt  der  'A^\  au  ^  'A^  (herausziehen)  deutlich  zu  Tage  und  wird  auch 
von  Sir.  und  Zub.  ausdrücklich  anerkannt.  Als  ähnliche  Nomina  führt  der  M.-al-M. 
Lä>  (==  iLÄäi)  und  Vj>   (=  s\^y>)   an.    J^^.i>   dumm,   schlaff  (altes  Weib;   ^^ 

zerbrechen;   vgl.  Dietrich  S.  816  f.).    /Jü^j  schnell,   leicht   (Menschen  und  Wind;    .  ^ • 

ausgleiten,  s  J«  schnell  vom  Kameel ;  Dietrich  S.  308,  Fräukel,  Beiträge  zur  Erklärung 
der  mehrlautigen  Bildungen  im  Arab.  S.  84  f.). 

4  Jt^  altes  Weib,  nach  Zub.  auch  lang  (^jld  Greis;    vgl.  IjLi  nicht  fest  sein,  »idl 

von  einer  Sache  abstehen).  9.^  =  Sgdxfi'Ti.  Pf^f^  ^^^^*  schlank,  dumm  (e  j>  schlür- 
fen, eig.  ziehen.  Vgl.  »y^^]  eig.  gezogen,  dann  schlank,  wie  svelto  von  evulsus). 
cJLP  gefrässig  (andere  Formen  in  den  lexx.,  von  «Jj  verschlingen).    In  den  beiden  letz- 

ten  Nomin.  scheint  Hä  die  Stelle  des  Hemze  der  Elativform  ^j^i]  zu  vertreten.  Der 
Behauptung  Fräukels  (Mehrlaut.  Bildungen  S.  15)  dass  diese  Form  im  Hehr,  immer  Alif 

>  «oft 

habe,  steht  der  Eigenname  yiä^t^  entgegen,  der  nur  =  ^\  sein  kann.  Diese  Form 
scheint  also  ursemitisch  zu  sein;  sie  wirft  Licht  auf  die  Ableitung  von  Hercules  aus 
by^   in   welcher  ich   selbständig  mit  Lcwy   (die  semit.  Fremdwörter  im  Griechischen  S. 

216  f.)  zusammengetroffen  bin,  und  auf  die  von  by^T^  (von  by  mit  der  Grundbedeutung 
in  sich  fassen)  wenn  dies  nicht  ursprünglich  assyrisch  (d.  i.  sumerisch)  ist.  —  Ueber 
-juvfi  vgl.  §  612  Anm.  52.  Sir.  hat  noch  ^sX^  schneidig,  scharfsinnig  (^^j^^  in  der- 
selben Bedeutung)  mit,  wie  es  scheint,  parasitischem  Ja. 

5  J-^vh^  die  Zeit  vor  der  Schöpfung,  oder  die  Zeit  des  Noah,  als  die  Steine  feucht 
waren  (also  eig.  Ueberschwemmung).  Ygl.  die  bei  Lane  s.  h.  v.  cltirten  Verse.  Auch: 
Strom;  fleischig  und  stark  von  den  Kameelen.  Vgl.  Anmerkungen  II  S.  447,  Fuss- 
note  1.     Juüüo  trockene  Dattel   in  Milch  fJ_fT_S  r  ^   kalt;   vgl.  • a— J— Jo  Reif, 

also  urspr.  fest).  Mehr  Beispiele  für  L&m  als  Zusatzbuchst,  am  Ende  des  Wortes 
bei  Dietrich  S.  816  f.").    ^j^  Sand  mit  vielen  Bäumen,  alte  Zeit  (dafür  ein  Vers  bei 


1)  Auch  zu  ^jij?  in  der  Bedeutung  lang  zu  vergleichen  («Ji  heraus  ziehen). 

o  o 

2)  ^8^*  i^i^fiM  neben  ...L^yM  Wolf.    Ich  halte  dies  Läm  in  vielen  Fällen  für  Ursprung- 

lieh  identisch  mit  der  Nunation.    So  in  blBIDTl  bei  Ezech.  1   neben  yüfOX}  und  in  bftTO 
neben  Qn^  u.  ähnl.  hehr.  Nomina. 
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2ub.  S.  28  2.31)  Versammlung  von  Menseben.  Grandbedeutung  die  des  Ansammeins  und 
Festseins  wie  in  jl«^  Geschwür  (xj  dam).  Dagegen  scheint  im  Verbnm  AjotXP  (zerreis- 
scn)  mX^  zu  Grunde  zu  liegen.  ^^  stark,  dick,  Löwe  rjuJUÜI  i^J^\  ^lH).  i^^ 
sich  zum  Sprunge  ausdehnend  (Löwe)  schlank  (Mensch;  vgl.  ^^^  schlank).  J^'  stark 
(Kameel ;  vgl.  Uj^  gesammelt  sein  und  ,^  Einem  H&nde  und  Ffisse  binden).  Vgl.  auch 
hf^  (Löwe,  compakt)  von  ^-/^  und   andere  solche  Nomina  mit  angehängtem  R&  am 

Ende  des  Wortes  bei  Dietrich  S.  317,  wo  aber  die  Vocalisation  nicht  immer  correct  ist. 
Wie  die  übrigen  Liquidae  wird  auch  R&  angeh&ngt,  um  aus  Trilit.  Quadrilitera  zu  bil- 
den (wir  würden  sagen  *«:l^^  aber  nicht  die  Araber).  Die  Araber  halten  für  ein 
mulhaV  wJls>  &lt,  gross,  dick   (vgl.  (,a>3-  Stupidität,  und  pinguis  Minerva).    Sir.  be- 


'2  **  _  .•  o**'* 


merkt,  dass  Jut^  nicht  ebenso  als  z^^^U  an  jÄju>  gelten  könne  wie  «.jj^  mulha^ 
an  J34  sei,  weil  die  Vocale  bei  Jui^  denen  von  JU>  der  Stellung  nach  nicht  entspre- 
chen, während  dies  bei  ^^aX>  (^S^*  J^S)  der  Fall  sei. 

6  Doch  erwähnt  L  J.  aII'  2. 6  s^jj^  nach  der  Form  jixS  was  neben  v»aJuS^ 
vorkommt  (stark,  dick,  Löwe).  Da  die  Nebenform  \^^[^  ezistirt,  so  scheint  es  ans 
der  von  Sib.  gleich  nachher  erwähnten  Form  verkürzt  zu  sein.  Doch  unterschei- 
det sich   diese  Verkürzung  von  der  in  Anm.  7  behandelten  dadurch,  dass  in 


auch   der  2.  Vocal   ausfällt,   abweichend   von  J^JU  u.  A.     L  J.  hält  die  Form  JJ^^j 


9io> 


trotzdem,  abweichend  von  Sib.,  fest  und  vertheidigt  sie  durch  Nomina  wie  -3«i  (Schleier 


der  Araberinnen,  mit  der  Bedeutung  von    ^  «  wie  aus  der  )CjiS.a^  H^  ^eim  Pferde  her- 

O  i  »    9  ^         r 

vorgeht)  ^^Jj^oJ?  (Wassermoos,  vgl.  J^^u»  init  Wassermoos  überzogenes  Wasser,  und 
jCjL^vI?  Gewölk  mit  derselben  Grundbedeutung)  ^jji  (§  512  Anm.  48)  und  ji:^  (in- 
timer  Freund)  ferner  durch  Infinitive  wie  iVn«av  von  ^Lm«  herrschen  und  J^t^**  von  J^ 
lang  sein  vom  Hals  (letzteres  auch  als  pl.  fr.  von  J^U  angesehen)  wo  die  Unterlassung 


der  Insertion  für  den  .äL^I  beweisend  sei.  (Darnach  wäre  die  Form  ^yU5t  eine  Inf.- 
Form  der  Quadril.  wie  äHj^)*  Auch  sUfJ  (Nom.  unit.  von  t|t  wenn  man  Alif  üicht 
für  Fem.-EnduDg  hält,   vgl.  Lane)   und  %[^ly  (mir  unbekannt)  rechnet  er  hierher.  — 

9    <*  o  * 

Uebrigens  ist  in  ujJüS^   ein  Lippenbuchst.  zu  dem  ursprünglichen  Trilit.  hinzugesetzt. 

(V^gl*  ^.>U^  dick  und  Dietrich  S.  819  f.).  Ich  halte  diesen  2usatz  in  vielen  Fällen  für 
Verhärtung  einer  ursprünglichen  Mimation  oder  doch  für  ebenso  wie  diese  durch  Schlies- 
sung des  Mundes  entstanden. 

2ub.  erwähnt  ausser  der  Form  ^yiÄii  wofür  er  ausser  den  oben  erwähnten  Beispie- 
len  noch  .iJL^  (Büffelkalb,  offenbar  aus  «vi^  entstanden)  giebt,  die  Formen  JJLii3  und 
JjiS  als  bei  Sib«  nicht  vorkommend  und  belegt  Jene  durch  Xfj^^i?  ein  kleiner  Fetzen, 
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WdlkcheD,  letzteres  auch  ijp^h-    ^^^o  ist  Bk  Zasatzbucbst.  wie  bei  «„^JL^^  (Tgl.  Lisan, 

wo  aucb  Nebenfonnen).    Für  Jjjji  giebt  er    .j-fe^  (neben  ^.x23  Unglfick)  sUit  dessen 

man  das  aucb  Torkommende  Jixi  erwartet.    Jenes  ist  eine  Pluralform  mit  singniar.  Be- 

deatong,  wie  das  Hebr.  viele  hat.  Daneben  existirt  mit  derselben  Bedeutung  ^jOL^C^d 
ein  deutlicber  Beweis  fflr  das  nrsprünglicbe  Zusammenfallen  ^der  Liqnidae  als  Znsatz- 
bucbst.    Zu  Grunde  liegt  ^^  Qberfallen,  überwältigen. 

7  ^^xJLfi  dick  (Ton  der  Milcb  und  anderen  Dingen;  vgl.  <yJLg  stark,  fest  seio). 
^Ji^  (ebenso  jJL^)  mit  derselben  Bedeutung  (vgl.  auch  JL^  stark,  vom  Kameel).  Za 
Grunde  liegt  xl^  in  der  Bedeutung  „barter  Boden*'  (Lane)  mit  \l^ ^  w&brend  für  die 
Bedeutung  „Eile*'  J^\  zu  Grunde  liegt.  Aucb  J^Kr  (neben  jJLlCfi)  bedeutet  dick  von 
der  Milcb  (JjCa  sammeln,  zurückhalten,  welche  Bedeutung  offenbar  aucb  bei  ^^  su 
Grunde  liegt).  Vgl.  zu  diesen  Quadril.,  welche  durch  angehängtes  J?  oder  o  ausTrilit. 
gebildet  sind,  Dietrich  S.  821  No.  12  u.  14,  wo  noch  andere  Beispiele.  Ich  halte  dies 
^  und  j  für  verhärtet  aus  der  Femin.-Endnng,  so  dass  diese  Formen,  nachdem  die 
Fem.-Endung  unkenntlich  geworden  war,  auch  mit  Mascul.  verbunden,  ja  als  Verba 
gebraucht  wurden  (wie  ich  auch  das  Zä  in  dem  oben  erwähnten  JL^  und  das  Shin  in 
thU!^  ti^bfi  V*^13bn  für  eben  daraus  entstanden  halte).  Fast  sämmtliche  von  Dietrich 
gegebene  Beispiele  lassen  sich  so  erklären  ( J^LaJ^  ist  als  persisch  auezuscheiden ;  statt 

,^JUJ  ist  nach  dem  M.-al-M.,  welcher  hier  den  Freytag  corrigirt,  ^  jJ  schamlos  geifern- 

des  Weib  zu  schreiben  und  dies  von  ^  Speichel  abzuleiten).  Ebenso  erklären  sich 
die  unter  No.  12  bei  Dietrich  angegebenen  Beispiele.  —  ^^^  blutartiges  Harz  des  Dorn- 

baums^^  (statt  *vX»^>,    vgl.  ^UX«v>  dünnes,   schwachrothes  Blut  von  -JcO  mit  der 

Bedeutung  des  Anbaftens,  also  des  Zähflüssigen.    Ebenso  steht  ^Ci  statt     , 

^A  i8t  nach  den  Arabern  aus  .«yü^  verkürzt  (ein  Baum,  welcher  zum  Gerben  dient). 

Derselbe  Baum  heisst  auch      '^   so  dass  das  Tä  ursprüngliche  Fem.-Endung  zu  sein 


^  Statt  —J^^^okurx). — 


>«  ^ 


scheint,  welche  in  den  Stamm  aufgenommen  ist.  —  ..LaoSIä  (eine  Wüstenpflanze)  ist 
äus  ^Lofii^  (noch  andere  Formen  in  den  Icxx.)  verkürzt.  Stets  kommt  die  verkürzte 
Form  zugleich  mit  der  unverkürzten  vor.  —  JJU>.  (ein  Platz,  wo  Steine  zusammen 
liegen)  ist  aus  ^\s^  Plur.  von  Jjai  (Steine,  collectiv)  verkürzt.  —  Sir.  erwähnt 
noch  J^3  neben  Jj>J3  (Schleppe  des  langen  Hemdes,  andere  Formen  in  den  lexx.). 


§  ßl9. 

1  Wie  in  ^^ov.4-      In   allen   anderen  Füllen  sind  Mtm  und  Alif  am  Anfang  des 
Wortes,  wenn  4  Radirale  darauf  folgen,  wurzolhaft.    Folgen  dagegen  3  Radicale  daianf, 
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80  sind  sie  Zusatzbuchst.,  wenn  nicht  ein  Gegengrund  vorliegt.    Darum  gilt  das  Alif  in 
^^^1  und  J^AJc^l  für  wurzelhaft,  das  in  ^Ljf  (Elias)  dagegen  für  servil,  ebenso  das 

Ja  in  s^Jbu  weil  nur  3  Radicale  darauf  folgen.    Dagegen  gilt  das  3k  in  , J^jclo  (Orts- 
name)  für  wurzelhaft.   S.    Welches  Haften  am  Formalismus  t    Vgl.  I.  J.  §  893. 

»  MjkA  Statt  ^<^  wie  ^j^sX^ 


3  U  >n  Lm  Z.  2  ist  relativ,   und  der  Satz  von   ialju>  q!   bis   »juji\  oUU  ist 
Sila  dazu. 


0  o     o«  9      .  O         o«>  > 


4  Es  sind  Formen  gemeint  wie  ,W?^  I^iw  (nach  ,  sjiXaAa?)  welchem  der  pl.  fr. 
^^JJü^  (nach  /äjoUo)  entspricht.    (Sib.  §  860  nach  meinen  Aenderungen). 

5  S^j^  Sand,  in  welchem  der  Wanderer  sich  verirrt,    Unglück,  ebenso  t/sll^. 

(Vgl.  jCa^  sammeln,  ^)u>  weben,  flechten;  das  Verflochtene  ist  unkenntlich).  Auch 
dies  ein  Nomen  mit  R&  am  Ende  als  Zusatzbuchst,    ^^^.j^  stark,  Menge,  Löwe.    Die 

beiden  letzten  Bedeutungen  hat  auch  ^Zs^ö  «o  dass  hier  offenbar  y^  als  Zusafzbuchst. 
präfigirt  ist  (^j^uu  J^  j^awu  v-^l /  J.J'3  *).  —  j^Laö  Pinie,  Fichte  (schwerlich  ara- 
bisch abzuleiten.  Fremdwort?).  —  ^^^^  lang  (Kameel,  Nebenformen  in  den  lexx.). 
Vgl.  sXA^m  dauernd,  lang;  beide  aus  SSu  lange  fasten,  ^J[, ununterbrochene  Reihe.  Vgl. 
über  das  eingeschobene  Mim  Dietrich  S.  308.  —  ^i^Ää  hart,  stark,  ebenso  qjIÜ  und 
j^^äJ^  Vgl.  auch  jIAä  harter  Boden ,  und  ^äüb  =  ^»^«-^  jiU-  Auch  hier  ist  die 
Nunation  in  den  Wortkörper  eingedrungen.  (Anders  Fränkel  Mehrlaut.  Bildungen  S.  5  f.). 
Statt  J^3.ft  was  Sir.  durch  ^\  ^|  ^^  ^  J^Li  t\^  ^\  *UÄtf  Xi  jl^X^j  tL^ 

(^S^^  er  »j^  ®^®'  ^"^^^  J^vb  erklärt  mit  dem  Zusatz  LtaU  lObt»  liest  Zub.^b^^^ 
was  er  durch  gi^  erklärt.    Beides  fehlt  in  den  lexx.   —    Als  ähnlich  von  ursprüngli- 

1)  Ich  wage  die  Vermuthung,  dass  dies  räthselhafte  o  a«»  i  entstanden  ist.  Vgl. 
über  den  üebergang  von  e,  in  ^  und  über  den  üebergang  von  e,  in  J  Lane  unter  e, 
n-  i.  ^j»S^\\h  wäre  dann  :—  \j^^^  13  (Acc.  von  ^J).  Der  Lautwechsel  könnte  durch  das 
folgende  Däl  veranlasst  sein.  Mit  umgekehrtem  Lautwechsel  lässt  sich  die  Entstehung  des 
Tä  desSchwurs  aus  dem  dem  Tä  verwandten  Wäw  begreifen,  welche  mir  die  Araber  richtig 
zu  erklären  scheinen  (I.J.f.ioZ.  6  ff.).  Vgl  rs(pvQai:og  und  iiwa.  In  ähnlicher  Weise  scheint 

mir  J  selber  präfigirt  zu  sein  in  /  iLÜ  was  synonym  ist  mit  xÜ  (Schmeichler).  Vgl.  auch 
§  520  Anm.3.  Das  Verbum  /£ui  (schmeicheln)  scheint  mir  aus  dem  Nomen  gebildet. 
Dagegen  halten  J^^Li  (§  618  Anm.  6)  was  ich  ähnlich  erklären  wollte,  de  Goeje  und 
Nöldeke  für  identisch  mit  b'^n«nfi  dem  mandäischen  Weltschöpfer.  Die  arabische  Er- 
klärung  dieses  Wortes  würde  dann  auf  Missverständniss  beruhen.  Doch  bedeutet  ^.^:\hh 
auch  Strom  und  dick,  was  sich  aus  jjid)  ^ö  (,y^\h  anfüllen)  erklären  licsse. 
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eben  Triliteris  erwähnt  Sib.   .AJi^  (Nebenform    j;«aj>^)  Name  eines  Flusstbals  ( . 


von  Wassersucht  angeschwollen  sein).    Sib.  leitet  es  von  rJU^-  &h ,   was   in   den  lexx. 

fefalt,   nm  nahe  zu  legen,   dass  dies  Qaadril.  durch  Verdoppelung  des  3.  Rad.  aus  dem 
Trilit.  entstanden  ist.    Er  vergleicht  es  mit  der  Entstehung  von  Jj^>  aus 

6  ^.^-jL^r  wohlriechende,  dornige  Pflanze,   von  welcher  man  sich  kaum  losmachen 

kann,  schwierige  Sache.    Nebenformen  im  Lisan.    Auch  i^^jua  ist  eine  wohlriechende 

Pflanze. 

7  ytf^if  dicke  Wolkenmasse  wie  Berge,  gross  voin  Kameel.     Aehnliche  Bedeutung 

des  Dicken ,  Grossen  haben  jl^if'  ü^3c^^  %^\JS  vielleicht  auch    .jL^I^*\  —  y,^!» 
grosser  König  bei  den  Indiern  (also  unarabisch).    Vgl.  Vullers  lex.  pers.  unter  \_tXi, 

8  Es  sind  Trilitera  gemeint  wie    .J^a>  Z.  12.     Vgl.  auch   Z.  20  u.  22.    Die  Bei- 


^  o. 


spiele:  J^uOUd  gross,  besonders  mit  grossem  Kopf  (Kameel),   ebenso  J^^^KXJLd.    Letzte- 

res  erklärt  der  Lisan   aus  dem  persischen   J^  »JüL^.     Ebenso  ferner  JjUd  Jv^LaS 

Alles  aus  Jn^JUS  abgekürzt,  sowie  auch  das  Verbum  J(>J3  davon  gebildet  ist.  — 
J^^JUP  stark,  dick,  dumm,  schlaff.     Der  erste  Theil  dieses  Compositi  dürfte  das  per- 

sische  ^1  Jüi  (arabisch  ^t  JUP  Statur)  sein,  der  zweite  wie  im  vorhergehenden.  Die  Form 
ist  also  unarabisch. 

o 

9  CfySJ^  Traube    (ebenso  i>UUe  von  jj^a  mit  einer  durch  Käf  veranlassten  Nasili- 

rung).     .JuoA  Sperling  (vgl.  ^I&S)  mit  derselben  Aenderung   der   ursprünglichen  Form 

wie  in  ^^t  statt  ^  und  in  dem  äthiop.  Plural  af'ül  statt  fu*ül  'Ain  statt  Alif 
wegen  des  folgenden  S&d.  ^*  Wespe.  Ich  halte  das  Wort  für  schallnachahmend  wie 
JUo  in  .i^^r,  Joy^jiß  (nach  Sir.  J^jiyb)  haben  die  lexx.  nicht,  wohl  aber  hat  der 

Lisan  K<i4^  in  derselben  Bedeutung  (vgl.  J^>^  weit  entfernt  sein),  v,^^^.««  l^ng 
(Stute,  Mensch;    vgl.     ^  frei,  d.  i.  langhin  weiden).     Dann  wäre  auch  hier  B&  Zasats- 

buchst.    (Vgl.  §  618  Anm.  6  vor  dem  Absatz).    i^^JS  schneidig  (Schwert,  nach  Zub.  JjJt 

«cbLfiJO  kann  sowohl  von  i^ J  wie  ^_/>,^i  abgeleitet  werden  und  ist  wahrscheinlich  durch 
Vermischung  beider  Verba  entstanden.  JJL^  grosser  Lacher,  Dummkopf  (J^  mit  der 
Grundbedeutung  lösen,  im  Neu-Arab.  auch  dumm  sein). 

10  ijß^ji  (nach  Zub.  auch  o^j5)  vorderer  Sattelbogen  (immer  im  Dual).    Es  ist 

1)  Die  Wörter  sind  arabisch  nicht  abzuleiten  und  scheinen  die  persischen  Endungen 
1  und  .|a    (deren  Rä  in  2  Formen  in  Läm  übergegangen  ist)    zu  enthalten.    Der  erste 
Theil  sieht  aus  wie  «U^  Sünde.    Sollte  der  Begriff  des  Sündhaften  mit  dem  des  Riesen- 
haften zusammengefallen  sein,  wie  bei  den  D'^b'^W  Gen.  6?    Im  Alt.  Test,  ist  alles  Grosse 

und  Hohe  gottwidrig  (Jes.2,  12  —  17).     Auch  x^^  bedeutet  sowohl   böse  wie   sUrk, 

mächtig.    Vgl.  auch  %  622  Anm.  11  am  Ende. 
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aus  TLffTintg  entstanden  (Fränkel  S.  104).  .•,^•3  Weiostock,  Wein  (ursprünglich  persisch. 
Vgl.  über  die  Ableitung  I.  J.  aIö  Z,  21  f.).    ^^Jß   ein   Ort   bei  Damascus ,   nach   Sir. 

^I^^l    8^aa5^  OjLtw   (abgekürzt  aus    - .^^Jt»  j^\  ^«oxaXa^ov,  vgl.  Dozy  unter  ^|.   De 

Goeje).  —  ifü^j^  gl&tte,  vegetationslose  Ebene;  ebenso  JJ  und  'zß»  Hier  ist  8!n 
Zusatzbncbst.  wie  Scbtn  in  UT^ls^n  und  ^Dibfi*    Beides  halte  ich  für  entstanden  aus  der 

•   t    -  V  V    • 

Fem.-Endung.  Vgl.  Dietrich  8.321  No.  16,  wo  aber  Manches  unrichtig  ist,  am  unrich- 
tigsten die  Erklärung  von  tPiaäbÄ  ^JC]1>  (andere  Formen  in  den  lexx.)  sehr  schwarz 

(ebenso  ^L>).    Dies  ist  das  einzige  echt  arab.  Beispiel   dieser  Form.     Es   ist  nach 

Sib.  vom  Trilit.  gebildet  (vgl.  Anm.  5  Schluss). 

11  Ueber  den  Ursprung  von  »y^^l  (eig-  von  dem  Plural  g<MUi>l  J)  aus  nu^^unoi 
vgl.  Fränkel  S.  149.  Hier  scheint  einmal  der  Sing,  der  arab.  Formbildung  anzugehören 
und  der  Plural  ursprünglich  zu  sein.  —  Ueber  das  zunächst  aus  dem  Aramäischen  und 
von  diesem  aus  dem  Griechisch-Lateinischen  übernommene  ^^JSj^  (Lastpferd)  vgl.  Frän- 

kel  S.  106.    Ebendaselbst  S.  123  über  ^^ij>^  (grosse  männliche  Eidechse).  —  ^M^Iaifi 

lang  (Mann)  edel,  munter  (Kameeistute).  Vgl.  ^iL  schlanke  Kameeistuten.  Die  Be- 
deutung  lang  scheint  auch  bei  der  Benennung  des  eingebrannten  Zeichens  der  Kameele 
Js^    zu  Grunde  zu  liegen.    (Vgl.  JJoä)-    Auch  hier  möchte  ich  das  Sin  für  eine  ur- 

sprüngliche,  unkenntlich  gewordene  Fem.-Endung  halten.  Man  erwartet  für  diese  An- 
nahme yi^^LLfi}   &ber  auch  bei  dem  folgenden  Nomen  kommen  beide  Endungen  vor. — 

[j*^^  \^^^  (j«illati  grosse,   breite  Eichel  des  Penis.     Vgl.  ^j^iaif  breitnasig,   und 

^iali  =  \joJb^  -b^o.  Dies  ist  auch  die  Grundbedeutung  von  J^^T  =  v£>JLit  entkom- 
men, eig.  in's  Weite  gelangen.  Vom  Tril.  durch  Anschliessung  gebildet  ist  nach  Sib.  Jt^Oca 
(vgl.  §  512  Anm.  168). 

IIS  In  dem    oft  dagewesenen  g^vX^^   (vorspringender  Knochen   hinter  den  Ohren) 

scheint  Däl  Zusatzbuchst,  zu  sein   (vgl.  ^*t  Kopf  und  Nase  hoch  heben).     Ist  dies  Däl 
aus  dem  femin.  Tä  entstanden?    Vgl.  Dietrich  S.  821  No.  12.    Das  femin.  Tä  am  Ende 
ist  in  solchen  Nomin.  nothwendig,  weil  Wäw  am  Ende  des  Wortes  nicht  stehen  kann. 
13  .M^ÄA^  bösartiges  Weib,   Fata  morgana,  Sommerfäden,  alles  Unbeständige.  Vgl. 


verschwinden,  von  der  Fata  morgana.    Auch  hier  ist  Rä  Zusatzbuchst.  ~ 

Baumwolkensamen.  Der  Lisan  erklärt  es  ausserdem  durch  .aj^.,  >  ft^SÄ*  ..»^.aj  der 
M.-al-M.  durch  ^LJI  ^^^jj^j^  wonach  es  von  ^^j^^  abnehmen ,  verschwinden  herkom- 
men könnte.  Da  Kftf  im  Arab.  öfter  am  Ende  der  Wörter  statt  des  persischen  H&  steht, 
so  könnte  auch  ein  anderer  Palatal  an  den  stark  ausgesprochenen  Endvocal  des  Wortes 
als  Zusatzbuchst,  getreten  sein,  wie  dies  von  *Ain  feststeht.  (Dietrich  S.  820  No.  9— 11). 
Vgl.  die  arab.  Aussprache  B6k  statt   des   türkischen  Bei.  —   .^.^Umu^   schnell,    stark 

(Kameelin).    Vgl.  ^v^^^   schnell  laufen    und    ajwj    den  Hals  beim   schnellen  Laufen 
ausstrecken  (Lanc);   also  ist  Bä  Zusatzbuchst.  —  u^j-^^yc  stark,  festgebant  (Kameelin). 

»y^  mit  derselben  Bedeutung  (i/QS)-    Ueber  das  Z&  als  Zusatzbuchst  vgl.  §  618  Anm.  7, 

/»ha,  SibawftiU^g  Baoh  ftbtr  di«  GnaiMtik.  29 
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(Nebenform  i^^^^ix^  wohlgestaltet,   lang,    von  Fraaen 
und  Kameel innen).     Vgl.  das  verwandte  ^j^JL^i  (lang)  und  j^U^  von  grosser  Statur  sein. 

14  lieber  o^^jCäc  vgl.  §  512  Anm.  62  n.  194.   o^3^'  vorzügliche,  muntere,  behende 

Kameeistute   (von  ^^^  =  /£ä??  vgl.g^|jj|    v  [3.  aussergewöhnlich   und  p  ->  §  522 
Anm.  11V  >  v^  (jy  CJ- 


Anm.  11). 

15  üeber^y^,^ 

vgl.  Fränkel  aram.  Fremdwörter  S.  135.  —  x^Ja>»  ist  eine  Pflanze,  arabisch  ^'j 
(Lotus)  genannt.  (Das  Wort  ist  nach  den  lexx.  nabatäisch.  Vgl.  Fränkel  S.  141).  So  erklärt 
es  unpassend  Sir.,  da  es  doch  hier  Adj.  sein  soll.  Als  Adj.  hat  es  der  Lisan  in  der  Bcdeu- 
tung  Q^A^!  lu^  ^Ja*aji  J^v^'     hhne  hat  noch  die  Bedeutung  one  who  tnrns  aboat 

the  eyes  frequently  (also  entsprechend  -zj^^)  woraus  die  Bedeutung  »aufgeregt,  ver- 
rückt« entstanden  sein  kann. 

16  Vgl.  Anm.  15.  Damit  wäre  dieselbe  Form  auf  zwei  verschiedene  Arten  erklärt. 
In  der  That  belegt  auch  Zub.  die  beiden  Formen  J^il»i  und  J^Iili  mit  demselben  Bei- 
spiel QjÄÄo.    In  A  fehlt  die  letzte  Form  ganz. 

Zub.  erwähnt  als  von  Sib.  übergangen  die  Formen  1)  JJl«5  mit  den  Beispielen 
(3^lü  ^^^  ^^IkoQ  über  dem  Brunnen,  an  welchem  die  Rolle  für  den  Eimer  hängt  (Fremd- 
wort; Fränkel  S.  134).  sJiui  eine  Stadt  in  Jemäma.  Vgl.  Jakut  über  die  Form. 
2)  JJ^^  :  ^jMw«J|3i>  (so  Lisan)  eine  Schlange ,  welche  durch  ihren  giftigen  Hauch  Alles 
tödtet.    Offenbar  von  ^j^^,   vielleicht  statt  ^j^j^Ou^  (vgl.  ,j^Xi). 

W  £^X^^  edler,  freigebiger  Herr  (vgl.  Qu  ^\^  ^^  ^\  j^  j|  j^  auch  schnell, 

gewandt  (Wolf;  vgl.  j^^  mit  denselben  Bedeutungen).    Der  M.-al-M.  verwirft  die  Form 

mit  Däl  und  hat  dafür  Dal,  der  Lisan  hat  aber  Däl.  —   \ .  ^^^  fehlt  in  den  lexx.,  ebenso 


das  als  Variante  angeführte  JjL^  (vgl.  J^Ui>)  und  das  von  Zub.  und  Sir.  (nach  meinem 
Exemplar)  dafür  ohne  Erklärung  gesetzte  ,yjuJis^  Nach  dem  Lisan  unter  ^j^  am 
Schluss  ist  JJaä>  zu  lesen,  was  er  als  Name  eines  Baumes  erklärt  Derselbe  verweist 
für  die  Form  und  für  die  Erklärung  auf  Sir.,  welcher  aber  beides  (nach  meinem  Exem- 
plar) nicht  hat.    (Witschel  schlägt  statt  desselben  Uy^jL  (kurz,  fett)  vor,  was  als  Adj. 

besser  passt).  jj^  stark,  langsam,  flink,  ein  J^  ebenso  wie  JJ^  sowohl  die  Bedeu- 
tung stark  wie  schlaff,  dumm  hat.  Grundbedeutung  scheint  dick,  gedrungen  zu  sein, 
woraus  sich  die  beiden  entgegengesetzten  Bedeutungen  entwickeln  können.  Vgl.  über 
das  eingeschobene  (an  Stelle  des  Nun  des  Nif  *al  stehende?)  Mim  Dietrich  S.  308  No.4.  — 
^\XjJt^  schnell  (Sa^  schnell  sein). 

IS  QUai^yÄ   (vgl.  die  lexx.  über  die  Nebenformen)  eine  Pflanze  (sonst    v^yi_VA^ 
genannt,   Anm.  16)  nach  Sir.  ein  iib  (wobei  J^^  —  ^    zu  Grunde  liegen  kdnnte). 
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Der  Lis&n  erw&bnt  die  letztere  Bedeatnng  auch,  als  von  Sir.  herrQhrend.  —  Deber  „A<! 
(auch  qIj3^)  vgl.  Anm.  6. 

19  A^sJUd  =  candela.    Jukl>j  langer,  hartes  Eigen  (deGoeje  yergleicht  bpa,  vgl. 
auch  Franke!  S.  84).    ^Jü^/   starker   Esel    (auch  JjS^  yuS   mit   der   Bedeutung   des 

Dicken,  Starken.    Vgl.  auch  jXi  und  «yX«  neben  jJU  und  ^yUU  =  A-isu^  nach  dem 

Lisan).       >^: a  bösartig  von  Frauen,    y^^p.: a  Bergspitze   (vgl.  ...La^ü^  mit  denselben 

Bedeutungen.    Beide  scheinen    sL^^  gebildet  zu  sein).    ^J^.^  rauh  (vgl.  ^^  rauh 

sein.     Beispiele  f&r  eingesetztes  Bä   bei  Dietrich  S.  325).     »-§9  wiederholt  brüllender 


*  **  -•  _       -       >  c»   >. 


Esel  (,«4-i^  summen).    JuJL>:  (und  JJl>;)  schnell,  schlüpfrig,  fern  (J^^;  sich  weit  ent- 
fernen).    >  ^^|A/%  wer  von  seinem  Vorhaben  nicht  abweicht,  beständig  im  Guten  und  Busen 

(vgl.  J^  fest  entschlossen  sein).    iXicVJL:>  hart,    lang,   Bergspitze.    Vgl.  ^cXl:>   mit 

derselben  Bedeutung  wie  oJüLi^'  woraus  der    '*lJL   an  v>JL>  l^lai*   wird,   wiewohl   dies 
nicht  ezistirt. 

^O  /  äaj^  jung ,  mit  schönem  Haar  nach  Lisan  (viele  Nebenformen  in  den  lezz., 
welche  zusammen  mit  der  Einzigkeit  dieser  Form  es  wahrscheinlich  machen,  dass  das 
Wort  ein  Fremdwort  ist).  Als  Subst.:  ein  Wasservogel,  nach  Vielen  der  Kranich,  auch 
schöner  Haarbüschel.  Die  Ableitung  von  yi^vog^  welche  Fränkel  S.  118  verwirft,  er- 
halte ich  aufrecht;  Käf  und  K^f  werden  am  Ende  der  Wörter  öfter  hinzugesetzt  (Diet- 
rich S.  320  No.  10  u.  11).  Sollten  die  anderen  Bedeutungen  sich  aus  der  Vergleichung 
des  Haares  mit  dem  Gefieder  dieses  Vogels  entwickelt  haben  ?  Die  Form  ist  sicher 
unarabisch. 


«1  Vgl.  I.  J.  Iffr  Z.  18-22.  Die  Beispiele:  iUÄÄLn  Schildkröte  (Shafel  von 
\^^  bedecken).  Ueber  die  Endung  {jatun  vgl.  §  512  Anm.  72  f.  Formen  mit  anderen 
Endungen  in  den  lezz. ,  aus  welchen  man  sieht ,  wie  diese  Endung  sich  aus  den  Fem.- 
Endungen  (Alif  maks.  und  Auf  memd.)  entwickelt  hat.  —   xjJjlS^  geschorenen  Hauptes 

(von  y^jt^).    Hier   ist   die    ursprüngliche  Nunation   in   den   Wortkörper   hineingezogen 
und  dann  die  Endung  ijatun  KjÜLaJII  angehängt.     Die  Form  ist  also,   wie  Zub.  richtig 

bemerkt,  KaJÜL«»  und  nicht  die  von  Sib.  angegebene.     Ebenso   bei   juuLaL  (vgl*  S.  Too 

Z.21).  —  Ka^'>'^  ist  Nebenform  zu  g^,„ui5  (S.  Too  Z.  21). 


tra  /  &aJL5^^   Fremdwort    (Fränkel   S.  243).      .  «o  JuLc  starke   Kameeistute.     Vgl. 

imJCa  und  imJCa  stark  gebaut.  Ich  halte  die  Endung  is  für  entstanden  aus  der  Fem.- 
Endung  U ,  wie  auch  U  und  tsh  so  vorkommen  (mehr  Beispiele  bei  Dietrich  S.  321  No. 
15  u.  16.  Auch  das  Stn  in  (m^JCa  scheint  mir  aus  dem  femin.  Tä  entstanden  zu  sein). 
jCjLfi  (tapfer  sein,  mit  der  Lanze  durchbohren)  ist  durch  'i\JL  aus  jc^  (schlachten, 
heftig,  hart  sein)  gebildet,  wenn  auch  die  arab.  Grammatiker  das  Nun  nicht  für  einen 
Zusatzbuchst,  halten  (vgl.  M.-a1-M.  unter    vj^). 


>o  > 


ftS  JuoUi'  Name  eines  Ortes.    (JuU^"  ist  Nebenform  zu  jj^  stark,   hart).     Vgl. 

Anm.  47. 

29  ♦ 
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24  JuJlsi^  erklären  Zub.  und  der  Lis&n  durch   Jj^  wie  jj^-ß »   letzterer    auch 
durch  ^i^U   nach  Sir.    Beide   Bedeutungen  ergeben  sich  aus   j.Ul   (jüJu  ^^«^  i5t^. 


Zur  Einsetzung  des  R&  an  2.  Stelle  vgl.  Dietrich  S.  307  und  Fränkel ,   Mehrlant.  Bildun- 
gen S.  16— 21.  —  J^aH^At  (neben  ^Jil^  und  J^^^Jifi)  schwerfällig,  grob,  von  schlaffem 


Fleisch  (vgl.  Jj^i  träge,  8chla£f  sein).  Auch  hier  scheint  'Ain  an  die  Stelle  von  Alif 
getreten  zu  sein.  —  j:;«iüL>  (vgl.  J^L>-  und  jJL>)  runzelige,  Alte;  decrepide,  aber  auch 
feste,    starke  Kameelin.    Vgl.  v*aJL:>  =  JjtdlÄMft     i^).j>-  —  Ai^  d^^^   ®^®'  n*^' 

.imJoI  t3l  aHLmI  «I  c  .Uüt  Hier  scheint  das  Zft  Zusatzbuchst,  zu  sein ,  was  bei  Diet- 
rich S.  321  E  hinzuzufügen  sein  würde.  Auch  in  ihm  sehe  ich,  wie  in  vielen  Fällen  in 
Tä,  Sfo,  Shfn  und  Däl,   eine  unkenntlich  gewordene  Fem.-Endung.  •—  /KjMik  Unglück 

(Sir.,  Zub.  und  Lisau).  Nach  dem  Lisän  ist  Läm  Zusatzbnchst.  Zub.  vergleicht  /  HftSf ''^ 
mit  derselben  Bedeutung.  Das  eine  scheint  aus  dem  anderen  entstanden  zu  sein.  Wenn 
in  jenem  Läm,   so  ist  in  diesem  Nun  Zusatzbuchbt.    Vgl.  /  ^i^  heftig  schlagen ,    /  si^ 

pochen  (Puls).  —  A,JU^  SchöpHnstrument ,    Löffel.     (Aus  dem    persischen    zJL^?\i^). 

Sir.  bemerkt  aber ,   dass  eine  adject.  Bedeutung  nöthig  sei ,   welche  er  nicht  kenne.  — 
.  U^*  schwerer  Unglückstag,  vir  rigidus,  austerus   (vgl.  die  4.  Form  des  Verbi  und  J^y 
binden,  wie  auch  Jo^'). 

Zub.  giebt  noch  folgende  3  Formen  mit  J&  als  Zusatzhuchst.:    1)  fei^aluU 

lun   mit   dem  Beispiel    SsXdfi  (die  lezx.  haben  nur    JJs^  ^^^  ,^iJuP)  von  vielem 

Fleisch  (Frau)  dick  (von  der  Milch).     Vgl.  JT^KP  mit  den  Ableitungen.    2)  fa*anUluni 

^iV?j;,#jw  ein  Berg,  wohl  nicht  arabisch.    Vgl.  Jakut,  auch  über  die  Form.    3)  fu^aüUun : 

B.j,jtMM3  leichter  Schauer,  der  dem  Fieber  vorangeht  (von  ^«^1  wo  ich  glaube,  dass  das 

Käf  zur  Erleichterung  der  Aussprache  vor  Sliin  statt  des  noch  am  Anfang  des  Wortes 
stehenden  Tä,  wie  diese  Stellung  im  Vulgär-Arab.  wieder  vorkommt,  gesetzt,  und  dann 
das  Verb  als  Quadril.  behandelt  worden  ist).    Zu  Grunde  liegt  sicher    nj^  ursprünglich 

rauh  sein,    ^fc^a^  .^   (auch  ^^^^w)   mit  Wasser  gemischte  Milch   (vgl.  ^ov^vm  ..^aJ 

Milch  von  schlechtem  Geschmack).  Hier  ist  H&  an  3.  Stelle  hinzugesetzt.  Vgl.  Dietrich 
S.  312  No.  4,  Fränkel,  mehrlaut.  Bildungen  S.36— 38. 

ft5  Ueber  JJt^  vgl.  §  368  Anm.  12.    v^^U^  (neben  v^^jj^)   starke  Henschrecke 

oder  Scarabäus,  auch  Adj.  (Formen  mit  Alif  maks.  und  Alif  memd.  Z  9  f.)  Vgl.  ^li^ 
stark,  dick,  so  dass  Bä  am  Schluss  Zusatzbuchst,  ist.  —  J^Läa  ein  Gewässer  in  Higäz 
(Jakut).  —  ^jah\^  starker  Löwe.    Vgl.  ^j^j  zerreissen.     Hier  ist  der  1.  Rad.  vor  dem 

3.  Rad.  wiederholt.  —  J\sX^  stark  (Kamcel,  Löwe).  Vgl.  Jj|§  ^\  »jU^  II.  —  Von 
Triliteris  angeschlossen  ist  y^\y^  stark  {^^  durchbohren,  stossen). 

26  s.^tj»  pl.  zu  tJwLd  dick,  lang,  gefrässig,  alt.    (j^  %  sammeln).  —  ^J^^  pl« 
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TOD  <^  ^)u  Wasservogel ;  m&Doliche  Trappe  (wie  y^^>  Lisan).  Vgl.  ^j^  zieren. 
Uebcr  Gtin  als  Zusatzbachst.  am  Ende,  was  ebenso  zu  beurtbeilen  ist  wie  K^f  und  K&f, 
vgl.  Dietrich  S.  820  No.  9.   —    Die  Singulare  der  anderen  Plurale  sind  jUiX^S  =  JJ3 


>0> 


Zuckerkand  (arspr.  persisch)  J^jJ^Ld  (Anm.  19)    '«J.^  oder  /  ^jJ-a  (Anm.  20). 

W  f'iiil^  ^^"  ^^®  Augenlider    vom  Auge  bedecken,  nach  Anderen   das  Innere   der 
Augenlider,    welches  mit  Kohl   gefärbt   wird.    .  äaJL^   ist  auch   das  ganze  Weisse  des 

Auges  (Lisan).    Wenn  man  vergleicht  l^Li?.  Ji  ^[^  L^^^bu  v3>5>  J<j\  äüUs^  ^j<ji 


^\ym  80  scheint  die  Grundbedeutung  „umgeben^  zu  sein  und  /  'A^,  wäre  zu  Grunde  zu 
legen  (vgl.  besonders  die  5.  F.  und  Dietrich  S.  308  No.  4).  —  Ah;*  Centner  (Fremdwort , 
Fränkel  S.203).  —  ^[jJjSi  Bergspitze,   als  Adj.  hoch  vom  Berge.     £s  ist  Shafel-Form 

von  _fifS  (hoher  Ort).  —  -J^>-4«#  (vgl.  ^^  JöSo  und  -!»>jiö)   grosses,  starkes,  edles 

Kameel.  Vgl.  ^^  etwas  regelmässig,  ununterbrochen  fortsetzen,  Ringe  des  Panzers  in 
einander  fügen,  und  zu       als  Zusatzbuchst.    Dietrich  S.  318  No.  5.    De  Goeje  vergleicht 

besser  ^\ö^*  —  ^W^  "*  X^g-Uil^  dumm,   schwachköpfig   (ebenso  .LJ)'     Vgl.  über  das 

präfigirteHä  Fränkel  Mehrlaut.  Bildungen  S.  13—16.    Mir  scheint  das  Hä  dieselbe  UiL^ 

auszudrücken,  wie  das  Hemze  der  Elativform.    Vgl.  §518  Anm.  4  u.  jc^j^  §  522  Anm.  12. 


oi 


28  Jt J:  Inf.  von  JJj  die  Erde  erschüttern.  —  v^L^Va>  eine  Pflanze,    reichliches 
Haar.  —  Xs^f^  wohlriechende  Pflanze,  stark  brüllendes  Kameel,  Donnerschall.     ( 


glucken,  vom  Schluck).  —  J^.  eine  Pflanze,  welche  gegen  den  Scorpiouenstich  gebraucht 

wird  (1   wiederherstellen).   —    «tjü^^  Schaar  Kameele,  (5j^v>  rollen,   woraus  sich  der 

Begriff  der  umfassenden  Menge  entwickelt).  —  CiL^yJ^».  schnell  (v^;^^\jb»>  antreiben).  — 

•;L^^fi>  rasch  vom  Marsche  (/ ^^\ji^   ausdauernd  reiten,   bis  das  Pferd    zu  Schanden 

geht).  — JLöLö  schreiend  (Esel ;  Juo  tönen).  —  ^^^Uuö  schnell  (j^jj;:i-  t.^^\  J^).  — 
Abweichend  von  Sib.  erwähnt  Sir.  als  eiu  Nomen  dieser  Form  ohne  Verdoppelung  Jjci^- 
Lahmheit  (mit  Läm  als  Zusatzbuchst.,  vgl.  ^£*XS  ^  lüdad  ^1  aII:>.  J  «JLb  b^  ^  r^^' 
Der  M.-al-M.  hat  unter  diesem  Wort  noch  folgende  derartige  Nomina :  Uui  harter  Stein 
(nach  Anderen  JtA  zu  schreiben;   wohl  mit  S  zusammenhängend,    vielleicht  statt   JJ) 

■jl U ^'i  Staub  (ebenso  .JU^»  yon  U^»  zertheileu;  deutlich  Läm  statt  Nun!),  JLb^ 
Hafer  (vgl.  ^^  entrinden  und  'i^^  Senfkorn,  was  wohl  aus  jenem  erweicht  ist).  — 

Ursprüngliche  Trilitera  nach  der  Form  J^  :  vW^  (9  ^12  Anm.  84).  J^^  (§  512 
Anm.  109).  ^.lL>  weites,  angefülltes  Flussbett  (vgl.  vJL:>.  anfüllen  (der  FJuss  das  Fluss- 
bett). 

M  »LJj-i  (auch  ohne  das  erste  Alif)  Mensch  (syrisch  \is^  Menschensohn,  Mensch). 

80  |i»Uj3  Schreibpapier   (%aqxii\fi^   Fränkel  S.  245).    i>*ljjj   nasenartige  Bergspitze 
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(von  ^  J  Horn  mit  Stn  als  ZasaUbucbtt).  J^LbJ  üoglUck  (ebeoBo  ^LbJ&  von  J?^ 
in  kleine  Stücke  zerschneiden). 

31  Da  Sib.  ausdrücklich  sagt,  dass  das  Auf  nicht  Fem.-Endang  ist,  so  sind  diese 
Nomina  hier  natürlich  triptotiscb.  Sie  kommen  freilich  auch  diptotiscb  vor,  aber  nar 
wenn  man  das  Alif  als  Fem.-Endung  ansieht.     Beispiele:     Ji ^j^  °>^^  langem  Rücken 

und  kurzen  Beinen,  mit  schwachen  Beinen.  So  Lisan,  nach  dem  M.-al-M.  auch  dick  von 
Wolken  und  vom  Sande.    Nach  dieser  Bedeutung  Hesse  es  sich  von  ^^n  f=  _aj>-   nicht 

=  .a:>)  i^&ch  der  ursprünglichen  Bedeutung  „verbinden*'  ableiten.    Aehnliche  BedeiHun- 

gen  haben  J^jx>  J^.a>  tßS^^  \ja5jjk^*  Bei  allen  scheint  ,^^  zu  Grunde  za 
liegen,  so  dass  zuerst  Palatale,  dann  Alif  maks.  liquidae  und  Zungenbuchst.  als  Zusatz- 
buchst, dienen.  —  fji^ti^  grausam,  boshaft,  nach  Zub.  =z  Jl^j^  von  jeder  Sache.   Vgl. 

mXs>  besonders  in  der  3.  F.  und  den  im  M.-al-M.  citirten  Halbvers  juLe  j^j^lS  ^%  "^ 

32  ,LaaJ^  stark,  von  grosser  Statur,   nach  Zub.  Ji^\  .aaoäII-    Vgl.  ,  J^  klein, 
J  •  ,-*•>••  —- - 

kurz,  aber  auch  stork,  grosser  Topf  und  ^^  schlecht  genährter  Knabe,  schwache, 
kleine  Pflanze ,  Laus.  —  .Laji^.  im  Tag  III  S.  |«f  oben  erklärt  durch  ^^r  ^fa3 
(Witschel).    Dieselbe  Bedeutung  hat  Jjt:>..    Vgl.  'S_n^  und  v.,oi>  niederwerfen,   sam- 


meln. —  jtOü  J   ist  Name  eines  Baumes  und  eines  Berges  (urspr.  der  sich  isolirende, 
von  »>  J). 

33    UjLgw  (neben  Aaa!>  und  JjL>)  Junges  der  Trappe  (vielleicht  von  ^^rj^  wäh- 


rend  bei  der  anderen  Bedeutung  von  .aa^  .starkes  Kameel^  .a>.  zu  Grunde  zu  liegen 
scheint*).    Der  Lisän   giebt   unter     >>.   am  Schluss  eine  Auseinandersetzung  darüber, 

welche  aber  zur  Erklärung  wenig  beiträgt.  —  .UJum  Mond ,  Jemand ,  welcher  Nachts 
nicht  schläft,  Dieb,  ausserdem  Name  des  bekannten  Erbauers  des  Schlosses  Chawarnak 
für  den  König  Norman  von  Hfra.    Vgl.  ^  =  Jij|  Jjb  Qi^d  ^^  Nachts  nicht  schlafen. 

Das  Wort  sieht  aus  wie   eine   vom  Pi*el   gebildete  Nifal-Form.  —  ^^^  (vgl.  — U-b 

und  ^J?)  l&Qg>   AUS  berühmtem,    weit  zu  verfolgendem  Geschlecht  abstammend,   nach 

hohen  Dingen  strebend  (wie  ^^^)-  —     Vi^il^  Grünspecht   (vgl.  Ji^  hellroth ,  fuchsig 

sein).  —  .lLlä  leicht,   lebhaft,  munter  (M.-al-M.  und  Lisän  haben  .uIä).   Shaf*el-Form 

»mit » 

von  ^,  ebenso  ^gj^w  <ler  Name  des  bekannten  Dichters  (als  grosser  Läufer)  welcher 
also  nicht  die  Form  JjUi  hat,  wie  die  Araber  meinen. 

34  Ueber  ^ LmJ^  vgl.  Anm.  29  ^LjAfi  und  £^^  Ortsnamen ,  natürlich  von  w Jie 
und  ^j>'  (Raute)  benannt. 


1)  Für  die  verschiedenen  Bedeutungen  der  Quadrilitera  sind  öfter  verschiedene  Tri- 
litera  zu  Grunde  zu  legen. 


-    456    - 

35  f\jnh3  ^QC  Art  des  Sitzeos,  wobei  man  mit  dem  Hinteren  am  Boden  bockt, 
die  Kniee  dicht  an  den  Leib  drOckt  und  sie  mit  den  Armen  umfasst.  Vgl.  ^jaiÄ  die 
Beine  der  Gazelle  zusammenbinden.    R&  ist  Zusatzbuchst. 

36  ^Lmw4^  dichte  Finsterniss.  Vgl.  >mA^  =  0^^'  sX^Jk^  prahlen,  aufge- 
blasen sein,   beide  von  IX  voll  von  Honig  sein  (von  den  Bienenzellen).  —    clU^l>^ 

Land    ohne    Bäume.     Vgl.  ^J:>t  Kahlkopf,  n!^^  scheeren.    Sir.  hat  £L^l^OL>  mit  der 

Erklärung :  rauhes  Land.  Es  bedeutet  auch :  stark  behaart  am  Körper  mit  Gedrungen- 
heit desselben.  Bei  Letztem  scheint  der  Begriff  der  Rauhheit  zu  Grunde  zu  liegen,  und  die- 
ser von  dem  unbehaarten  Schädel  und  nnbewachsenen  Boden  abstrahirt  zu  sein.  Die  ur- 
sprüngliche Fem.-Endung  ist  hier  bis  zu  Tä  oder  Zä  verhärtet.  (Vgl.  §519  Anm.  7).  — 
iljafS>  Nordwind,  auch  Vi^L^UmJI  «Aüj  ^.  &lso  von  uj^  mit  der  Grundbedeutung 
kratzen. 

37  t\fJJ^  (andere  Formen  in  den  lezz  )  wilde  Cichorie,  vgl.  v^AP. 

38  .-jliJiA  männlicher  Scorpion.  —  iM^^-d  gefütterter  Panzer,   nach  Sir.  u.  Lisän 

persisch  ÖJU>  J'  (  Ju^  ^)^  ^\)  Vullers  jjiA^S  und  sXj^S-    Nach  dem  Lisän  heisst 

der  Panzer  AU>3  und  .«jUi^J»  ist  nach  demselben  im  Persischen  Eisen  und  was  daraus 
verfertigt  wird,  oder  der  Name  einer  Stadt,  wo  das  Eisen  verarbeitet  wird.  Vgl.  auch 
L  J.  a11  Z.  9.  —  ^LoSy:  ein  Kraut  Uj^^^  =  u-jS,)-  Auch  =  ^äJO^-  (Anm. 
16).    Andere  Formen  in  den  lezx.  —    ..(^.a  heftig,   grob,   von  starkem  Halse    (vgl. 

^  fest  verschliessen;  t^  ^^  ^  ^\  J^y*  J^  *Ain  statt  Alif  vorgesetzt  wegen  des 
Kä.  —  ^U>M^i>   fett,  dick    {^j,,s>ö  anfüllen).  —    ^feyj    was  von  der  Fata  morgana 

schimmernd  sich  bewegt  (  'i,  dünn,  fein  sein). 

39  -.UAa^  (auch  mit  Däl  nach  ausdrücklicher  Angabe  des  Sir.)  Menge,  Name 
eines  Stammes.  —  ,.X^^s\^  von  kleiner  Statur  (.Jo.  fett  und  zugleich  gedrungen  sein). 

40  Jfftrffi^  lang,  schön  {AjtjSi  nach  dem  Lisän  \0JJi  n\J  ^J<1\  yoM.^^11  »^-^ 
pU^tf).  -  Zu  ^»y^  vgl.  Lisan:  g^  ^Lo  j)^  ,^1  ^Utii\  CT  /*  ""*^  j^^ 
roth  (Sand).    Darnach  wäre  ^\Jlax  eine  mit  Zä  gebildete  Shaf*el-Form. 

41  ^c^jf^k^  nach  Sir.  ein  Stamm  von  den  .LaoÜ  i  nach  Zub.  männlicher  Eigenname 

(ija^J^JuJJ  CJ^).  —  ^ßß  Ortsname  (von  ß.  -  ^Ji^  «o  Kehrtmachen,  dass 
man  die  Schritte  rückwärts  thut.  Nach  ^ß  (wiederholt  lachen)  scheint  die  Wiederho- 
lung der  Schritte  als  Bedeutung  zu  Grunde  zu  liegen.  J^5  scheint  aus  J^  entstanden 
zu  sein.  —  aJJ  Buhlerin,  Magd,  Sängerin,  auch  weibl.  Eigenname.  Wahrscheinlich  = 
nuQ^ivos  (de  Goeje).    Angeschlossen  aus  reinem  ursprünglichen  Trilit.  ist  ^uj>  (neben 

X\l^)  schwerer,  gebrochener  Gang  (t^SjLi  JU3)-  Ebenso  ^«;ja:>-  ^S}-  Jj>  und^^ 
gebrochen  sein. 

4«  j^Ju^  hochmuthiger  Gang,   ähnlich  dem  der  gv3u\^    d.  >•   «^er   Feueranbeter, 

Der  Sing.  Ju^  >st  persisch. 


^  • 
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43  igJauum  >icl>  stols  wiegender  Gang.     Vgl.  JsLmn  luig  und   ^■'-  lang,  nicbt 

kraus  sein  vom  Haar.  —  Ua,^  (so  in  den  lexx. !  neben  J^juä  und  ^^ Jailito) 
Wort ,  wodurch  die  Kinder  eingeschüchtert  werden ,  auch  närrisch.  ^jasuJti  bedeutet 
auch  stark  und  Vogelscheuche.  Zu  Grunde  scheint  mir  ^-j^  zu  liegen,  bald  mit  acti- 
Ter,  bald  mit  passiver  Bedeutung. 

44  j;_^  fehlt  in  allen  Mss.  ausser  A,   auch  bei  Zub.,   und  ist  in  den  lezz.  nicht 
zu  finden  (die  Form  auch  nicht  bei  Vernier,  Witschel). 

45  JSduo  (neben  /  ^a^)  Handschlag  beim  Kauf  und  Verkauf.      ff^>  schnelles,  edles 
Kameel,  schneller  Qang  (/äi^  Wasser  ausgiessen,  ursprünglich  stossen). 

Zub.    giebt   noch   folgende   Formen    von   Quadrih   mit  Alif  als  Zusatz- 

buchst.:  1)  fa'anlald:  ^^JJ^  (M.-al-M.  ^jskm)  u&ch   Zub.  männlicher   Eigenname 

(nach  Zub.,  Kamus  und  M.-al-M.  eig.    '/jiÄlO-     Von  jj^  und  dies  von   j3    (Vgl.  jCd 

Spanne,  g^  Zwischenzeit).    Vgl.  auch  JcI^Ail  ^er,  welchem  das  Haar  ausgeht.    Es  ist 


ein  vom  NiPal   gebildetes  Shafel.  —   2)  fu'alldtu:   bU^cOLmi   Nebenform   zu   ^l«^c^j^ 


£        O 


{f*%  Z.  21).   —   3)  fi^lilid:   Atn^jü^  eine  Baumfrucht,   aus  welcher  ein  Stoff  wie  Baum- 

wolle  herauskommt  [^JaüJt  JJU  ^  (j^^  v)^)'  ^^^^  dieser  Erklärung  Shaf'el 
von  JuioJ 

46  S^jJS  (Zub.  JUaS  I  nicht  in  den  lexx.)  kurz.  Vgl.  JUil^ohne  Hemze,  mXjS  ^^^JJS 
mit  derselben  Bedeutung  und  ^ysS  zusammenbinden  {U  hat).  —  J^\stj^  (I.  J.  Air  Z.  18 
—22)  ausgezeichnet  in  seiner  Art.  Offenbar  von  ^.  Käf  halte  ich  auch  hier  für  ans 
Tä  entstanden  wie  in  ^tM^ül  wo  Tä  vor  Shtn  (nach  der  ursprünglichen  Stellung)  leicht 
zu  Käf  werden  konnte.    Nach  Sib.  Z.  10  f.  und  Abu  Bekr  bei  Zub.  ist    -jeAn-g  angeschlossen 

an  das  5buchstab.  J^>3^  ^  KA^^r^  (neben  xliu^i  Hinweis  auf  Entstehung  des'Ain 

aus  dem  Vocal  a  oder  aber  auf  Schwund  des  'Ain)  Kameeistute  mit  reichlicher  Milch. 
De  Qoeje  vergleicht  \_^_nm  '(fliessen)  und  hält  die  Vorsilbe  hin  für  verwandt  mit  Äftn  in 

m 

j^JJ3-  Andere  lesen  XajuJL:>  (Zub.)  aus  jenem  umgestellt.  Zub.  erwähnt  noch  sfytt 
'i^^Ä>-  (Vocalis.  nach  dem  Lisän)  und  erklärt  es  durch  KJ^jtAAT*-  8jy0^^  ^4;,^^r  der 
Lisän  durch  s.|v>y^l  BlJt*    Aus  XajuJL:>  mit  Verhärtung  des  *Ain? 

47  ^IIjS  eine  Art  grosser  Bäume   (ebenso  ^^  was  auch  kurz  bedeutet,  wie  auch 

^jS)i  Gerste  mit  dicker  Aehre  (Jo^  fesseln). 

«■ 

48  ^Ajj>  dumm  (Weib)  kurz,  gedrungen,  mit  dicker  Lippe.    (yj»>  sammeln).  — 

^mJUaa  bösartig.  Vgl.  g^Af^t  l^lug  und  bösartig  sein  und  ...UUa.  Also  von  /äaa*  Stn  als 
erweichte  Fem.-Endung  mit  derselben  Bedeutung  wie  das  femin.  Tä  in  jUPt«>^  .Lio  wodurch 
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JÜ^\  erklärt  wird.  —  ^jJüSi  (neben  ^jjjüi)  ge'mgr  ^iner,   dessen  Eltern  oder  einer 
seiner  Vorfahren  ein  Unfreier  gewesen  ist  (vgl.  JA«  J^;  iV^  cf '  (3^^  vy^j)'     üeber 
ygl.  §  622  Anm.  7. 


^  o 


49  ^<:$\Äfi  dick,  thöricht.    Vgl.  ^J^  fett  sein   und   ^Jlmj^  =  /^l.  —  i^lXJÜU? 

dick,  dumm.    Vgl.  JJl^  mit  derselben  Bedeutung.    Die  beiden  Stämme  ..Jüks  und  sXiuta 

(11.  F.  vor  Zorn  aufgeblasen  sein)  welche  dieselbe  Grundbedeutung  des  Gestossenen, 
Gedrungenen  haben,  sind  hier  vermischt.  Jiaj^  (Anm.  48)  dagegen  ist  nach  Sib.  aus 
einem  Quadril.  angeschlossen. 

50  .yCi-e  (neben  .•j-ä)  ein  Baum,  welcher  zum  Gerben  dient.  (Vgl.  vi*-c  und 
o-fc  abreiben  und  Sib.  S.  ri1  Z.  16  f.)  —  ^J^  Gewürzn&gelein  {%aQv6(pvllov ,  Fränkel 
S.  144). 

Zub.  giebt  ausserdem  folgende  Quadril.,   welche  durch  Nftn  an  öbuchst. 

^  o  « 

Nomina  angeschlossen  sind.  :  1)  fan'alilun  (so!)  :  v^ycaJL^  ;^^  (so  mit  Kesr  des  R4 
nach  Lis&n)  dick,  fleischig,  mit  grossen  Brüsten.  Vgl.  rj-Tr^  reichlich,  it>tti>  Volks- 
masse. De  Goeje  vergleicht  vJ-bjl^  und  ^..b^-  -r  2)  fana'ldlun:  bJ!^Ju^  (auch  Hj^^ 
und  ,  t  ^1  ftj^)  alt  (Weib)  auch  grossköpfig  nach  M.-al-M.  Nach  \i  sehr  fleischig  sein  ist 
der  Grundbegriff  wohl  dick,  beleibt.  (Vgl.  §  520  Anm.  l). 

§  520. 

1  iXjdfi   dick,   altes  Weib  (andere  Vocalisat.  in  den  leu.).    Vgl.  ^t  ^^  i>JjLj 

«N«.^  „bLc,  fjNwiui^  stark  (vom  Hunger),   sehr  fleischig.    Auch  y>^^,s!^  PV^  bedeutet 

starker  Hunger.     Vgl.  auch  js\^  verschlingen.     Zu  Grunde   liegen   die  Trilitera  (wjü 

gierig,  J<^nl  auflesen,  j^  verschlingen  (i/pbV  —  Statt  ^juJm  halten  Sir.  u.  Zub.  ^Jtl^ 

für  die  richtige  Lesart,  was  aber  unbekannt  sei.     Sir.  erwähnt,   dass  Mubarrad  jJjAJ^f 

von  ^i^  (gierig)  ableite,  wie  l^uÄ   (M.-al-M.  und  Tag  haben  liiNit»    im  Lis&n  nicht 

vorhanden)  neben  ^^  ezistire.  Dann  wäre  Nun  Zusatzbuchst.,  und  die  Form  würde 
nicht  hierher  gehören.    Nach  Zub.,    M.-al-M.,    Lis&n  ist  es  ein   cLot   indem  man  sagt 

fc^iJ^^  )hXj  ^  ^v5  JwAd  und  (auch  UitL.)  Uxlä^  lU^^  aI  Ux^  ebenso  wie  [^ 
I  ^mi^  l-^f.%  Die  Bedeutung  Gier  passt  nicht  zu  ^  und  ^r^s  welche  beide  überwälti- 
gen, demüthigen  bedeuten.    Als  cLjI  könnte  es  bedeutungslos  sein,  aber  dann  wäre  es 

seltsam,  dass  die  Form  ^JbLft  davon  gebildet  ist. 

IS  «ü^  Frucht   des   Tandub- Baumes;    auch    =  /  ä^|    (ebenso    /^Pi    vgl.  ^  ^^p 
weich,   schlaff,  vertrocknet,  i/ p^  im  Hebr.).    Der  Lisan  bemerkt,  dass  diese  letztere  Be- 
deutung bei  Sib.  nicht  zu  Grunde  liegen  könne,  weil  mii^  bei  ihm  Subst.  sei.  —  /  sJU; 
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(neben  /&JU)  unci  (j^j^  ^^'  ^^'  VollziehuDg  des  Goitas  Samenergnss  hat.  Shaf  el  Ton 
/du.  —  {j^l^  (mit  denselben  Nebenformen)  glänzend.  Ebenso  ^Ja^  und  ija^^, 
Vgl.  jjaJ^  glänzen  und  ^joiU\  weisser  Stein,  auch  ^jj^  ^jj^  und  ^^  ätbiop.  lama^^ 
hebr.  i^bia  glatt  sein.    Aus  beiden  St&mmen  könnte  das  Quadril.  zusammengesetzt  sein.  — 


3  j<^,jJm  stolz  (i^uJm  dcu  Blick  auf  Hohes  richtend,  auch  stark;  ygl.  ^  ^^^. 
Stolz,  stark,  fett  (letzteres  auch  iJsUi^t  ^gi-  jC^U^  ^^^^  ^on  Weibern  und  Kameelen). 
ijM^A>  (auch  mit  )  stark,  rauh,  Löwe;  aus  ^m^,  J^  entstanden?  Bei  den  beiden  er- 
sten möchte  ich  das  Z&  (aus  welchem  Rlt  mit  bekanntem  Lautwechsel  geworden  ist) 
für  entstellt  aus  der  yAtl^^lt  stehenden  Fem.-Endung  halten. 

4  ^-*^  Altes  Weib,  Kameelin  mit  reichlicher  Milch.  Vgl.  für  beide  Bedeutungen 
_y^  und  v^^  benetzen,  erweichen,  zerquetschen. 

5  ^xVäA  Frucht  der  Kapern,  auch  schlaffer  Cunnus  mit  dicken  Rändern,  Mann  mit 
weiten  Nasenlöchern  und  grossen,  schlaffen  Lippen  (von  ^JLi   spalten,  Shafel  vom  Pi'el 

gebildet).  —  ä:>^  nach  Sir.  =  i^LÄi^^it,  wie  x^lli.  Vgl.  j^  —  ^^.  HiPil 
vom  Pi'el  gebildet  (ebenso  nachher  dasAfel,  wie  im  Aethiop.  beim  Verbum).  — 
von  schwachem  Gesicht  sein,  tyrannisch  sein  (vgl.  ^k^L  zu  jener,  und  ^^Ua  (finster 
sein)  zu  dieser  Bedeutung).  Hier  ist  der  Znsatzbuchst.  verdoppelt  wie  in  der  18.  Ver- 
balform.  —  yJlyX^  stark,  von  gedrungener  Gestalt  (Eameel).  Vgl.  y*uv>  mit  der  Grund- 
bedeutung dicht  sein  (Af el  vom  Pi'el).  —  uJL^  schnell,  energisch,  kühn,  Wolf  (j-JU 
die  Kameele  schnell  antreiben).  —  lyJ^  stark  (Eameel).  Vgl.  ijmJL:>  fest  werden.  In 
den  8  letzten  steht  'Ain  statt  Alif.   — 

6  'i^'juo  süsse  Speise  aus  Mehl,  Wasser  und  Honig  (gewöhnlich  nach  dem  Persi- 
schen JJIs  oder  .«5JI3  genannt).  Shaf^el  von  vJ  (Säd  wegen  des  folgenden  K&f)  eig. 
aus  verschiedenen  Ingredienzien  zusammengesetzt,  ^jo  könnte  auch  aus  ^J  entstanden 
sein.  —  ^>Lt3  §  522  Anm.  2. 

7  ^yJiO^  Anm.  5.  —  ^y.  (und  tdiil:)  wer  sich  selbst  überhebt,  einherstolzirt, 
nach  Sir.  und  Zub.  auch  kurz,  was  iü;U;  auch  bedeutet.  Vgl.  «cUU  ^^^  L^jij  'toi«, 
prahlerisch  und  ^;y  verachten.  In  den  Formen  mit  Nun  ist  dies  aus  einem  der  beiden 
Zk  dissimilirt.  In  ^^t  stehen  2  Nun  statt  2  Z&,  und  Eef  ist  als  Zusatzbuchst,  angehängt 
(Dietrich  S.  320  No.  10).  —  ollofi  schwierig,  rasch  (Reise)  offen  (Weg)  edel,  lang.  Vgl. 
^  =  o'iU]  i  JJi^  und  o^Lb  =  ^M3 

B  AJlfMM  (und  ^y.!**^)  leer  (ohne  Waffen  und  Stock,  Zub.  falsch  cjUH  statt  c  .ÜÜl) 
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auch  eitel.    Vgl.  Um  :Aj  (jpl^JI^  ^  Uj  v^O/it  JJ^LJl.  —  v>JuiÄS  kurz.    Vgl.  ö,}a3 
mit  derselben  Grundbedeutung.    Hier  ist  ^  Zusatzbucbst.,   vielleicht  aus  W&w  entstan- 


«  ^  o« 


6  '    q    .i  2 


den.  Vgl.  die  Form  jilj  Sib.  II  Hf  Z.  15f.  —  Sir.  giebt  noch  oJlämö  das  Auser- 
lesene  (wie  ^^^J^).  Dieselbe  Bedeutung  hat  auch  -oU^.  Vgl.  auch  jj^  ausdauernd 
und    r^'^V^  stark.    i/QS  durch  2  Zusatzbuchst,  vermehrt. 

9  Jubjfi  Sitte,  Gewohnheit,   Schlange.    Vgl.  Ju.   an  einem  Ort  bleiben.  —  v^ji 

O     o 

Grundbedeutung:   in  schlechter  Lage  befindlich,  von  schlechtem  Charakter.    Vgl.  v^J^ 

Taugenichts.  —  J^A  <^  nach  Sir.  starker  Trinker,  nach  Zub.  und  den  lezx.  ein  Tuch, 
um  Regenwasser  aufzufangen,  welches  nachher  ausgepresst  wird.  Nach  beiden  Bedeu- 
tungen liegt  ^*    saugen,  schlurfen  zu  Grunde  (was  auch  y.^^  bedeutet).  —  JjLfä 

dick,  alt.    Auch  w«43   bedeutet  alt  und  gross.    Beide  Wörter   sind  verbunden  in  dem 

im  Lisan  unter  ,  ^j'<  citirten  Verse  des  Ru'ba  ;  Ufi^  L^  imI^  U-^t  n'*     ^^^  hätten 

dann  eine  Wiederholung  des  1.  Rad.  vor  dem  dritten,  statt  welcher  vielleicht  ursprüng- 
lich eine  Reduplication  der  beiden  ersten  Radicale  stattgefunden   hat   (v^aaÜiä)   wie   in 

y^Jkj^    Vgl.  Jj^  Anm.  11. 

10  i^nJi^v*  und  ^^i^^e^i^  dick,  stark.    Vgl.  ^^rö  hart  sein,  ebenso  v..,^u*ö. w^bJa 

Penis,  grosse  herabhängende  weibliche  Brust.    Vgl.  J^  =  J^Sy'  und  Anm.  9  Schluss. 

U  I>^  gross,  angesehener  Herr.    Vgl.  jJLc  hart,  fest  sein. 

Zttb.  giebt   noch   folgende  Formen   dieser  Kategorie:    1)  fi**al%luni 


(die  lexx.  haben  nur  «aJuo  neben  ^Jao  wovon  dies  das  ursprüngliche  sei;  nach  dem  Li- 


san ist    ftj^  bloss  poetische  Licenz)   kalter  Wind,  heftige  Kälte.    Vgl.  .j^o   mit   der 

urspr.  Bedeutung  zusammenbinden.   —   2)  fa'lallun :   ^^  ^  fester  Stein ,   nach  Zub. 
auch  grosses  rundes  Stück  Gummi   (steht  offenbar  statt  ßS  von  y  mit  der  Bedeutung 

fest  sein).  —  8)  fi'lillun :  JoaLo  eine  Pflanze  (von  Juto»  ?     Vgl.   S.  460   Fussnote.     De 

Goeje  vergleicht  sX^o^io). 

Aus  meinen  Untersuchungen  ist  mir  die  Richtigkeit  der  Behauptung  einiger  kufi- 
scher Grammatiker  (I.  J.  i««  Z.  19  f.)  klar  geworden,  dass  es  kaum  ein  echt  arab.  Qua- 
dril.  geben  dürfte,  welches  nicht  durch  Hinzufügung  eines  Zusatzbucbst.  aus  einem  Trilit. 
oder  durch  Wiederholung  der  ganzen  Wurzel  aus  einem  zu  supponirenden  Bilit.  ent- 
standen ist,  wobei  aber  der  Begriff  der  Zusatzbuchst,  weiter  auszudehnen  ist  als  der  der 
arab.  8v>l|JI  0%f>  (welche  ich  speciell  Servilbuchst,  nenne). 

§  621. 

1  Zub.  erwähnt  die  Lehrmeinung  der  Kufier,  nach  welcher  Quadril.  wie  JJt  ur- 
sprünglich Trilitera  sind,   und  die  ursprüngliche  Form  v»Jlf;  ist.    Um  die  unmittelbare 
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AnfeinBDderfolge  der  beiden  ideotischcD  Buchst,  zu  vermeiden,  habe  man  den  ersten 
Rad.  zwischen  dieselben'  gesetzt.    Zub.  billigt  diese  Theorie  und  findet  sie  dnrch    den 

äLSääI  bestätigt,  weil  ^jSsS  dieselbe  Bedeutung  wie  ^jS  habe.    Wir  statuiren  lieber 

die  Verdoppelung  des  ganzen,  arsprünglich  2buch8t.  Stammes.    Vgl.  zu  dieser  kofischen 
Theorie  §  620  Anm.  9  Schlnss. 

§  622. 

vjy>  H^Ijjj  (3^^'  o'  '^'J^'  CÄdyto  Jjs  iu«M^t  ot^Ju  (^ÄÜ*  X5:jUJI  ot^  1 
^Jja^^  ^^'^  i^-^'  ^'^^  L«ÄÄJbc5  ^JA  B^Ijj  L^ääIj  >  ij^^^S  ol^Ju 

Ä  ^j>>jLm  Quitte  (von  — -5*)«  —  #'^^3«^  Teigklumpen  (von  tj  absondern,  von  der 
Teigmasse  abgesondert).  —  JC>jj;  CfiaQaydog  (Fränkel  S.  61).  —  Jj>-|.Ä  lang,  schnell, 
schön  (Kameeistute).     Vgl.  8tv>,^   schnelle  Kameeistute,    und    .^  schnell  gehen.  — 


J^  if  leicht,   schnell  (Pferd,   Kameel).     Doch  wohl   von  j^'  (vgl.  den  Qoasi-Plural 
J^^  ZU  J^.).     Ich  glaube  hier  die  Elativform  J^|   von  einem  Quadril  zu  finden. 


»    u  ^ 


Ueber  Hä  statt  Hemze  vgl.  §  518  Anm.  4.  —  Jjüa>  hart,  fest.  Vgl.  JOÜ>  Stein 
und  v}JC>>  fest  drehen.  — 

3  filöde,  schla£f.    Vgl.  Jj^  dumm. 

4  f  ^JL*  j^  c;h*  J^  eÄrfi  8v>k3  CP^'  CT  «^t5^  i  LT^  '^^-  Seltsam  ist  der 
Gebrauch  von  Jjtä  Z.  14,  der  sich  vielleicht  aus  dem  paradigmatischen  Gebrauch  von 
Jju  erklärt.    Ebenso  Z.  15. 

5  <  A?^  Junges  der  Trappe  (andere  Formen  in  den  lezx.;    vgl.  auch  «^a^)>    Von 
j,^,  ebenso  wie  ^.Lx>..  ^^^^^^*o  stark,  gedrungen.    Vgl.  <L^slm0  rauhes  Land. 

6  So  lese  ich;    denn  eine  Form  wie  kjs^^  ist  weder  als  Nomen  noch  als  Verbom 

•  ^^^^ 

selten.  Auch  ist  v^^a»>  als  Nomen  zu  vocalisiren ;  denn  nur  von  solchen  ist  im  Zusam- 
menhang die  Rede.  Der  Herausgeber  hat  sich  durch  den  Lozias«artigen  Gebrauch  von 
Jjü  an  dieser  Stelle  täuschen  lassen. 

7  Ueber  ^cpAc  vgl.  §  519  Anm.  49.  —  ^aXS^  mit  dicker  Lippe.    Vgl.  -^^  sam- 

mein  oder  Jä>  und  2JU:>.  Schaar  von  Menschen  (etwas  Zusammengeballtes).  Ueber  H& 
als  eingeschobenen  Zusatzbuchst,  (hier  vielleicht  aus  *Ain  entstanden)  vgl.  Dietrich  S.  312 
No.  6. 

8  Anders  kann  ich  diesen  Zusatz  nicht  verstehen. 


1)  "^lö  (vg^-  ^Itt  und  SCji'b  (vgl.  5o)  mit  ähnlicher  Grundbedeutung. 
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9  Vgl.  §  612  Anm.  190.  —  Es  ist  zu  beurtheilen  wie  J^JkA  insofern  nacli  8.  Tv^ 
Z.  13  f.  der    ^iJl  nicht  diircb  Vermittlung  des  Quadril.  eingetreten  ist. 

10  nJUjä  starker  Penis,  dickes  Weib.    Vgl.  ^  dick,  fett.    Das  Käf  möchte  ich 
erklären  als  far  T&  stehend,  wie  in  Is^t  und  das  Sin  als  aus  dem  femiu.  Tä  entstan- 


den. —  .  A  .^  altes,  h&sslicbes  Weib,  nach  Znb.  dicke  Otter.  Vgl.  1^  und  ,  äI^ 
altes  Weib,  ij^  und  ^A5?  dick  (j£^L>  =  a^U).  —  (^J^^^ö^jo  zänkisches,  altes 
Weib,  starke  Stimme.    M.-al-M.: 

Eine  Zusammenschweissung  zweier  verwandter  Sbuchst.  Stämme,   wie  beim   vorhergeh. 

Adj.  —  Aus  Quadril.  angeschlossen  ist  nach  den  Arabern  (j&J?  altes  Weib,  Kameeistute 
mit  reichlicher  Milch.  Vgl.  aber  ^  Alles  ausmelken,  was  im  Euter  ist,  viel  reden. 
Darnach  würde  es  auch  auf  ein  Trilit.  zurückgehen.  Sib.  dagegen  meint,  dass  es  als 
ursprüngliches  Quadril.  durch  Mim  an  imJL|3  angeschlossen  ist,  während  Achfash  es 
gar  nicht  für  /ä^ÜL«  hält,  sondern  annimmt,  dass  das  erste  Mim  aus  Nun  entstanden 
ist.  Sein  Gruud  ist,  dass  es  sonst  kein  Quadril.  giebt,  welches  an  diese  Form  ange- 
schlossen ist.    Dagegen  führt  Sir.  ^.1^*  an.    (Vgl.  §  512  Anm.  190).    Letzteres  ist  ja 

aber  nicht  aus  einem  Quadril.,  sondern  aus  einem  Trilit.  angeschlossen.  Für  uns  ist 
dieser  Streit  eitles  Qerede. 

U  J^/Oü$  dick  (Eameelin)  kurz,  verächtlich  (Weib)  arm  (Zub.).    Als  Subst.  in  der 
Phrase  s,^  ^\  ÄX^ai  s JUfi  U    Auch :  Niedrigkeit,  Schwäche.  Vgl.  J^Ui  verächtlich, 
gemein  und  p3ki  gemeine  Reden,  Schmutz  (vgl.  Anm.  12).  L.  hat  dafür  iUL^l^  etwas  Wun- 
derbares (^j^     (54*j^  ^^''8^*^^  beschichten.    Vgl.  iüt^j  =  v-^^illÄi^ 
^'^  =  &iaS?    Vgl.  §  519  Anm.  U.  —  ^ra^^  dick,  stark,  Löwe.    Vgl.  e^uu3-l  wie 


ein  Löwe  einherschreiten.    Mit  s^Ajtj>  zusammenhängend,  so  dass  der  Begriff  des  Bösen 
den  des  Starken  in  sich  schliesst  ?  ?    Vgl.  S.  448  der  Anmerkungen,  Fussnote. 

lÄ  w^jiiy  Man  sagt  *^  ^\  jUäIj^  »Oülfi  U-  Ebenso  wird  xl«^  gebraucht 
Von  i^  Abschnitt  (wohl  auch  von  J^^sJö)«  *—  Vaaf^  Heftigkeit  (80L&)-  Vgl.  ^|  yLÜ. 
t^y  /K-bL&II  ^<^°  Xap-  kurz,  gedrungen  (ebenso  j^ ,  beide  von  j;^  abscheiden).  —  J^^O^ 


stark   (die  Bedeutung  „Thal"   ist  nach  dem  Lisän  unsicher).    Vgl.  JiA>  hart  sein, 
als  Zusatzbuchst  aus  ^  entstanden?  —  >ja>  kutz^  verächtlich.    Vgl.    -^j^  kurz. 

i3  9ilyA\\  brüllend  (von  Steinböcken  u.  A. ;  vgl.  ^-A  verworrenes  Geräusch,  kL«;| 
Schwirren  des  Bogens),  nach  Anderen  schnell  (von  Pferden,  entsprechend  dem  Verbum). 
So  Lisau.    Der  Verlängerungsbuchst.  steht  nie  .äL^^ 
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14  Alt,  gefrässig,  dick.    Aehnliche  Bedentungen  hat  ^  JS«    Der  Wechsel  des  End- 
buchst,  beweist,  dass  derselbe  Zusatzbuchst,  ist.    Vgl.  ^  j  _.  ^j^ju  ^\  r^rnn}  L^» 


Z 


üb.  giebt  noch  die  Form  JJLid :  «Jjü^  Name   eines   kleinen  Krautes   («Joüt 
mit  der  Grundbedeutung  des  Ileraustretens).     Vgl.  darüber  I.  J.  ^,«  Z.  17  ff. 

§  623. 

1  Jtj-iAJKvJUr  Wein,  Name  einer  Quelle  im  Paradiese,  ursprünglich  weich.    Vgl.  jjmJL» 

coulant,  j^  u.  j;.  — ^jn^.cXa^  alter  Wein  (Fremdwort;  vgl.  Fränkcl  S.163).  —  ^^^t^l<^ 
grosser  Kopf,  starkes  Kameel,  schönes  Mädchen,  gofrässig  (kann  sowohl  zu  den  Subst.  wie  zu 
den  Adj.  gerechnet  werden).  Vgl.  ^j^>^U*>  i^yja^^  u.  '>^.y>^r>  mit  ähnlichen  Bedeutungen. 


Wohl  auf  ^^us  zurückzuführen  (§619  Änm.  13).  —   w»üJjUä  Nachtigall  (vgl.  JuJjÜLfi  and 

J^JUfi)-  Von  jüLfi  ??  Aus  der  8.  F.  (=  ^j^)  kann  der  Begriff  der  Beständigkeit  (im  Singen) 

entwickelt   werden.     Vgl.  JjUfi   (stark  sein)  und    |-^    (auch   vom   vielen  Singen;   vgl. 

Vullers,  lex.  pers.).    Die  Bedeutung  ^}jj^  singen  ist  denominativ.  —  o«uUv>j»3  Unglück, 
decrepid  (Mann   oder  Frau,   (j*3jvXJt  r«  tJi  M.-al-M. ,    wohl  falsche  Etymol.).    Sirafi: 

L^^3j  sXXsi.  V\^\  v4^  »jj^  LTÄ^^;*^     ^«'-  V^^*>  =  3^^  ^f^    Nach  Lane  (unter 


\mi%S)  ^At  es  auch  die  Bedeutung  von  ^.«3  &n  etwas  gewöhnt  sein.     Vgl.  den  im  Lisan 


o     ,»   U^ 


citirten  Vers :  *  ij«u»ji>%v>  ^j^AJL  v£;^«>.j  Jö  *  ^o  beide  zusammen  erscheinen.  Dar- 
nach scheint  die  Endung  U  auch  hier  ~  t<  zu  sein.  —  msj^uS^^  rein,  von  der  Lüge 
und  vom  Wasser.  Auf  beide  passt  der  Begriff  des  Scheins,  welcher  aus  ^j^  zieren, 
verschönern  sich  ergiebt.  —  lieber  (w^ukb.«  was  sich  in  den  lexx.  nicht  findet,  sagt  Sir. : 

^  ju^3  iüLäJI  j»^.daj4  .  JU^  u-^Jy^  u»A>htr  £Aj^  i  ^»5-^A-  vl^  i  Dieselbe 
Bedeutung  hat  auch  jp/- tt?^r     Jenes  könnte  aus  diesem  corrumpirt  sein. 

^  JfcAACj^  Eitles  (mit  Fem.-Endung  :  Scherz).  Man  sagt :  ^CS%Kjh^iv^  ^^  Ua3 
(Zub.,  vgl.  Lane).  Vgl.  §  522  Anm.  11.  ^  ^-tr^^  °^^^  ^'^^°  °°^  M.-al-M.  alt,  nach 
Zub.  (der  in  der  Angabe  der  Bedeutungen  nicht  sehr  zuverlässig  zu  sein  scheint)  von 
starkem  Kopfe.    Vgl.  §522  Anm.  11.  —  Statt  J^uoe^^  was  die  lezz.  nicht  haben,  giebt 

Sir.  AaajO^  und  erklärt  es  durch  JUiX^*  Vgl.  .VaI>  =  >  ^  J^%  und  \^  = 
•!:>>  —  ^jNu^AJiL  Wunderbares  (v..^  Lisan),  nach  Zub.  ist  die  Bedeutung  unbekannt. 
Vgl.  ^jjb  verwirrt  sein.  —  Ju^^^  (auch  ^;;js^.C>  Ju^^i>  t;vsAi>^v>)  Unglück  (^ Jül 
i^JIa  *jwfiK  ^i^vL^I  ^t  (j^ JO*    Als  Adj.  bedeutet  es  schwerfällig,  langsam. 

3  K^-x^fi  männliche  grosse  Eidechse.  Vgl.  .^^  fest  machen,  ^if^jo  beleibt, 
dick,  und  J^«^  zusammenbinden,  ^lL^  schwerfällig.  —  \y»yi^^  ^^^  ^'^*  ^'^^  Lisan 
Unglück.     Vgl.  ^Lbt^  und  ^Lb J  Unglück  und  ^J  zerschneiden..  ^    A^f^^^^  ^^ 
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UDwirthlicher  Ort  in  Hig&z,  wohin  kaum  Jemand  kommt  (Lisan).    Auch  Eitles;   Decke, 
die  auf  das  Ilintcrtheil  des  Kameeis   gelegt  wird;   auch   ein  Baum.     Vgl.  den  Ualbvers 


im  Lisan :    *  ^jjüü^J  C^:U\  J  \^^\hh  *     {i^O<^j  ^ij  jJLxj  :i  vi>-^  \j3yCi  ^\)    und 

^1  schlecht,  verdorben,  abscheulich,  t!.^  8^  Wüste  ohne  Wasser,  ^^j  /'^,Jb  Weg 

ohne  Wegweiser.  Offenbar  ursprüngliche  Nebenform  (mit  Erhaltung  des  Wiiw)  zum 
Impf,  der  10.  Verbalform,  wiewohl  die  Araber  das  J&  für  ebenso  wurzelhaft  halten  wie 
das  *Ain  in  J^^A  .^f>.    Dieser  (falsche)  Formalismus  der  Araber  ist  entwickelt  im  Lisan. 


0  O« 


4  f^jSJuü  stark,  gross,  üeber  die  Form  und  das  Alif  (wie  in  JU^)  jjJu 
vi^UJI  vgl-  den  M.-al-M.  Zur  Etymologie  vgl.  ^ulä  J.»-^  Kameel  mit  starken  Hu- 
fen und  vi*li  =  {jojkS  (nach  Einigen,  Lisan).    Zub.  hat   von    ^^JljuS    die  Bedeutung 

•^1  MS<i\   (auch   vom  Begriff  des   Starken   ausgehend).  —    ^cJaÄAjö-     Vgl.  §  519 

Anm.  43  und      {^X/v^  und  ^    ul^.-^  mit  einigen  der  Bedeutungen  von  ,  clixjj^'    Viel- 
{^      »  ^f      •  ^^>      • 

leicht  durch  Vermischung  der  Stämme  «^  und  j^.^  entstanden. 

5  Sollte  hinter  No.  8  stehen.  ^j,^ykh3  stark  (Kameeistute ;  »^,^^3  Unglück,  Anm. 
3).    Vgl.  ^_,Jn'^  sammeln  (also  eig.  gedrungen). 


6  Zub.  giebt  noch  folgende  bei  Sib.  nicht  vorkommende  Formen:    1)  fa- 
'allülun :  JJb  Jw  (auch  jji  Jw)  lang,  unruhig.   Nach  dem  Lisan  verderbt  statt  J^l^  nach 


>   -«>«> 


Jjji-Aöft  (? Formalismus  1)  Abgekürztaus:  jJLJII  J^  r^-?^  2)  fu^lälüun :  ^j*^b»0  ein 
Knochen  im  Hinterkopf,  welcher  den  Kopf  vom  Halse  trennt,  nach  Einigen  persisch, 
nach  Anderen  griechisch  (Lisan).  —   /  ftil« j>  eine  Pflanze.    /  Kit .Jl>  ▼on  Zub.  erklärt 

durch  jLi-oLJt^  XJLJ^  ^^!  J^^  ^♦-»cXäJI  ^^  ^^r  Lisan  hat  ^  ^^^  C^!;]^' 
i<w%b  v^'  "~  ^^  fa'allaldnaiu:  jü^UcJ)  kleines,  breites  Thierchen  mit  dickem  Bauch. 
Vgl.  J,^  dick.  Das  präfigirte  Käf  könnte  ans  Tä  (vgl.  §  522  Anm.  10)  und  das  Rä 
aus  Nun  verderbt  sein,  beide  präfigirt  wie  in  der  assyr.  Form  iUanaahkin  von  shäkana. 
Vgl.  JpJjS  §  519  Anm.  46.   R&  steht  statt  Nun  besonders  bei  der  Nanation,  ebenso  Läm. 

Beispiele  bei  Dietrich  S.  290  No.  6.    Vgl.  auch  die  Orig.-lezx. 

Nach  Zub.  beträgt  die  Zahl  der  von  Sib.  gegebenen  Nominalformen  (ohne  die  von 
Zub.  hinzugefügten)  308,  die  der  den  Subst.  und  Adj.  gemeinsamen  128,  die  derjenigen, 
welche  nur  bei  Subst.  vorkommen,  130,  die,  welche  nur  bei  Adj.  vorkommen,  50.  Für 
Infin.  der  Quadril.  speciell  sind  2  Formen  gezählt,  für  die  der  Trilit.  8,  welche  nur  als 
Infinitive  vorkommen.  Zu  diesen  gehören  alle  mit  Verbindungs-Alif  am  Anfang  verse- 
henen, welche  aber  über  die  von  Zab.  angegebenen  Zahlen  hinausgehen. 

§524. 
1  Die  arab.  Wörter,  an  welche  diese  fremden  Wörter  angeschlossen  sind:   oJf^ 
S.  ri*<  Z.  9,  v..^,^jJL,  langgestreckt,  scharfer  Renner  (Pferd,  vgl.  4.^^!  Feuer  des  Renners). 

^Uc>  s.  roi  z.  11.  ^LoäI  rff  z.  9.  ^^^  rot  z.  0.  ^l  }rr\z,ih  ^tj^  ni 

Z.  8.    iu,\h3  ri1  Z.  20.    Zub.  S.  37  Z.  SO   hat    ausser  den  hier  und  §  525  erwähnten 
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noch  das  ursprünglich  persische  KUJlÄJti?  =  ä3  Jb«  aus  dem  persischen   ."iLf^  (Lisan) 
jA^JS  (VuUers). 

jt  Wörtlich  :  indem  man  (nicht  bloss  die  Form  ändert,  sondern)  auch  an  die  arabische 
Form   andere  Buchst,  als  die  (orsprünglichen)   arabischen  anschliesst.     Die  Aenderong 

de  Sacy*s  von  l^u£  "^^^^  «ac   ist  fär  den  mit  der  Aosdrncksweise  des  Sib.  Vertrauten 
unnöthig.    Der  nächste  Satz  drückt  klarer  ans  was  Sib.  will. 

3  Es  scheinen  Fälle  wie  ^Lj,> -statt  0La%>  gemeint  zu  sein.  De  Sacy  bezeichnet 
die  Stelle  als  unklar  (dann  müsste  man  Vieles  bei  Sib.  unklar  nennen  1). 

4  So  dass  in  der  Nisbe  der  verloren  gegangene  3.  Rad.  wiederhergestellt  wird  nach 
Sib.  §  321.  Weder  Sib.  noch  I.  J.  erwähnt  diese  unregelmässige  Nisbe  bei  der  Bespre- 
chung der  Nisben. 

5  ^\  statt  des  pers.  yS\.     Hier  ist  ein  Wäw  weggefallen  und  ein  Rä  hinzugesetzt. 

^»j^ftfcjjl  Seide,   pers.  ^»-Äa-j|  (ist  weder  verkürzt,  noch  verlängert,   sondern  bloss  verän- 

3ert).  Juui^t  aus  bWtttD^  4^5?^  Unterhosen  (pers.^t^)  j^^  (pers.  «j^^)  Türkis. 
qU^  (persisch  ebenso)  Herr,  Schatzverwalter. 

6  W&w  specialisirt  hier,  wie  öfter,  das  vorangegangene  Allgemeine. 

7  qL*»!  3»  eine  Provinz  in  Persien.  J^  angenehm  (Leben).  ^<  Safran  (per- 
sisch Ji*ji\ 

^  Jü  J  (persisch  Jü^)  Politur  der  Schwertklinge.  A^  (persisch  Ji^  rothes  Fär- 
beholz.    ->.T  Anm.  5.    ^ ->  (persisch  ^^)  Betrüger. 

Nach  Sir.  sind  die  Behandlungen  dreifach :  1)  Veränderung  der  Buchstaben  oder 
der  Vocale  und  Anschluss  an  arabische  Formen  wie  in  ^^  und  ^oj»  2)  Veränderung 
ohne  Anschluss  wie  in  >^  %{  iy*e^«<>«l  iKb^/^*  ^)  keine  Veränderung  der  fremden  Form, 
wie  in  ^Ut^  ^^  ^^  ^^ 

§  525. 

1  Sir.  zählt  10  arab.  Buchst,  auf,  welche  anstatt  der  persischen  gesetzt  werden. 
Bei  5  ist  der  Badal  C^La.  nämlich  bei  Glm,  Kef,  Bä,  Fä,  Käf,  bei  6  ^i^  ^,  näm- 
lich bei  Slo,  *Ain,  Shfn,  Läm,  Z&.  ^  Qtm  und  Käf  treten  an  Stelle  des  Buchst.,  welcher 
(im  Persischen)  zwischen  Käf  und  Gfm  steht  (d.  i.  an  Stelle  des  Göf  *agemi).  Beispiele 
für  Glm  statt  G6f  *ageml :    *-j.^  Strumpf  (persisch  v-j*^)    «->.   Betrüger   (persisch 

^S)  ffA  Backstein  (persisch  j;sy  Für  K6f :  ^<  auch  j  -^j^  Laden  (persisch  la -5 
aber  nach  Vullers  mit  reinem  K6f)  auch  Ortsname  (Jakut).  Im  letzteren  Fall  ist  es 
diptotisch.    4^ssi^  mit  einem  kleinen  Kinnbart  (pers.  jurj/  nach  Vullers  mit   reinem 

K^O-    Für  Käf:    /^ J  (s.  oben).  XäLä  wohl  identisch   mit  äsL/  Sib.  ^vl  Z*  H,   and 
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dies  mit  x^OUS'  ein  Mass    (pers.  jJLT  mit  reinem  KM  nach  Vullers). 

2  So  nach  A.    Sir.  giebt  noch     \Ji]^  (auch  mit  Dftl)  oder   ,S»>^l9  (persisch  b^Lj 

süsse  Speise  aus  Mehl,  Wasser  und  Honig).  Zum  Folgenden  vgl.  Salemann  und  Shu- 
kovski  pers.  Gramm.  §  16.  Mit  dem  JA  scheint  das  i  der  Isafet  gemeint  zu  sein.  Sir. 
sagt :    s\^  «^1ji>  I^^  I Jt^  ,LP  ;^JL«j>  \yä^  \6] 

^  J^y  Ä  l*JI  vJtJUj  ^fiül  *LJt  Jj>t  er  Uio.  v/«JI  *^il^  » 

Sir.  vergleicht  damit  die  Vertauschung  des  J&  der  Nisbe-Endung  mit  Gtm  (I.  J.  §  G94 
und  Sib.  II  S.  rfP  Z.  7  f.). 

4  Der  Vers  (mit  theilweiser  Erklärung)  im  Lisan  unter  .  ^ß  auch  im  Jakut.  Vgl. 
den  Lisan  auch  über  den  Dichter.  Jakut  hat  ,^^  statt  ^^,  ,  -^^  findet  sich  nicht 
in  den  lexx.  Es  ist  wohl  gleichbedeutend  mit  x^-  (Der  T&g  hat  in  dieser  Bedeu- 
tung 0jtS  im  td^ JüUw*  Witschel).  Zu  ^J  vgl. .  ^Jt^  JU-  Schreibe  i>L$?ül 


>   Of 


5  üeber  jj^i  §  524  Anm.8.      XtXJLi  Haselnuss.    Nach  den  lexx.  ist  vielmehr  dies 
die  pers.  Form  und  jÄJOj  die  arabisirte.    Auch  geben  dieselben  hier  kein  pers.  PH. 

6  Statt  xJut  wäre  klarer  LfJU  U^^j^  o*  l5')«    ^^^^  ^^^^  °**"  ®'  *^^  ^*^  ^X 
besieh  en. 

«•8^1  er  J^  kJLÖ  ij^5,  8^5  ü!j  ,»4äjÜ  »J  ^j^l  »Ä* 


«    o  • 


8  Persisch  ijX^^JS  so   dass  3  Buchst,  vertauscht  sind.    _    wird    darum    zu  Shfn, 

^    ^  Kaf 

weil  es  nicht  reines       ist  (S.)  sondern  dem  italienischen  c  in  cielo  ähnlich  ist,  welches 
zwischen       und     *  steht. 


c 


9  Sir.  erwähnt  noch  die  Nisben  ^«r  von  ^JJ  und  ^c3.-i  von  o^Jt  »w«  (Jakut) 
welche  er  daraus  erklärt,  dass  die  persischen  Nisben  ^l  und  j>'%fA  lauten  (und  Glm 
mit  Za  und  Däl  verwandt  ist). 

§  526. 

1  Mit  !v\,cLaq^  LjuU  ist  nicht  gemeint ,   dass   sie   die   vierten   oder  fünften  u.  s.  w. 

Buchstaben  im  Wort  sind,    sondern   dass   sie  ausser   den   3  Stammbuchst,  hinzugesetzt 
werden,   wobei  sie  auch  an  erster,  zweiter  oder  dritter  Stelle  stehen  können.    Vgl.  Sib. 


1)  Auch  mit  Uebergang  des  Shtn  in  Stn.     Wie  mögen  die  Araber  auf  diese  falsche 
Grundform  gekommen    sein?     Für   diesen   Lautübergang    giebt  Sir.  noch  >jwsj  *^  Seide 

aus  aJLiu!    Ist  J,;,l4^!  zu  schreiben  ? 

Jahn,  Sibawaihrs  Bach  fibor  die  Oirunmatik.  '^^ 


'  A 
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Z.  2— 4.  —  Mit  IjuU  xilju^  U  ist  gemeint,  dass  sie  als  Servilbuchst.,  nicht  als  Stamm- 

buchst,  gesetzt  werden,  was  sie  an  und  für  sich  auch  sein  können.  Vgl.  I.  J.  tt^rv 
Z.  4 — 7.  —  Bei  den  vier-  und  mehrbuchst.  Nomin.  aber  ist  Hemze  am  Anfang  doch 
nicht  servil,   wenn  die  4  Buchst.  Wurzelbuchst,  sind.  S.    (I.  J.  ir)^v  Z.  18). 

^  D.  i.  zu  den  Buchstaben,  welche  den  Wortstamm  bilden. 

3  Schon  die  Araber  haben  gesehen,  dass  das  Hemze  hier  als  servil  dargethan  wird 
durch  das  part.  pass.  ^LäJC«  ^cun  auch  kein  Verb.  fin.  existirt  (vgl.  Lane).  Vgl.  ausser- 
dem die  Bedeutungen  subvertit  im  Syr.  und  haesitavit  im  Aethiop.  Auch  für  die  Servi- 
lität  des  Hemze  in  ^jul  giebt  I.  J.  ||^|^a  Z.  9  als  Beweis,  dass  man  eine  2.  Verbalform 

^j^)  bildet.    Doch  ist  diese  offenbar  denominativ.    Sir.  sagt  von  diesem  Nomen  und  dem 

folgenden :    ^ÜUÄt  J  U  J^  tl»^  U+!  ^LfiÄÄt  ^ 

4  Weil  man  die  Form  für  eine  solche  halten  würde,  welche  J^  ^«^  hat,  obgleich 
der  servile  Charakter  des  Alif  nicht  nachweisbar  ist.   S. 

5  Denn  die  äL^^  stehenden  Buchst,  sind  nicht  immer  Servilbuchst.  (I.  J.  §  870. 
375).  J^  iß^  vielleicht  nach  Analogie  von    l^  Jju 

6  Ich  lese  Z.  8  LpJ^^  und  JL^L-  £io  xju«  Sma  scheint  mir  hier,  wo  das  Ver- 
bum  folgt,  durchaus  nicht  angebracht. 

7  Ohne  dass  dies  W&w  aufhört,  Stammbuchst,  zu  sein.  Ebenso  kann  das  servile  Hemze 
der  4.  Form  mit  dem  in  JjCil  verglichen  werden,  obgleich  jenes,  wie  das  W&w,  im  Impf, 
elidirt  wird.  Diese  Ausführung  ist  zu  weit  ausgesponnen  und  stört,  weil  sie  nur  in  ent- 
fernter Weise  hierher  'gehört.    Bei  I.  J.  findet  sich  dergleichen  nirgends. 

8  Weil  Alif  nur  Servilbuchst,  sein  kann.  Da  nun  das  Alif  Servilbnchst.  ist,  muss 
das  Hemze,  wofür  Alif  als  Ersatz  steht,  auch  Servilbuchst,  sein.  Es  liegt  die  Vorstel- 
lung zu  Grunde:  Während  im  Impf.  1  Buchst,  von  der  Grundform  verloren  geht,  geht 
die  Form  des  Infin.  um  1  Buchst,  über  dieselbe  hinaus.  (Vgl.  §  515  Anm.  5).  Diese 
Ansicht  vom  Ersatz  ist  höchst  seltsam,  da  er  in  einer  ganz  anderen  Form  auftritt  als 
die  ist,  wo  der  Ausfall  stattfindet.  Sie  ist  nur  vorstellbar,  wenn  man  erwägt,  wie  me- 
chanisch und  äusserlich  die  Araber  den  Ersatz  der  einen  Buchst,  für  die  anderen  oft 
eintreten  lassen. 

9  So  nach  einer  Glosse :  JlJjJt  jJiJU:  ^I  Jl^I  J^.  "^  JU^!  ,äju  d.  i.  ««  bat 
zwar  dieselbe  Form,  aber  das  Hemze  in  jLjiät  ist  Servilbnchst.,  während  das  erste  Za 
in  JtJ;  Stammbuchst,  ist.  Sir.  schweigt.  Auch  I.  J.,  welcher  Vieles  aus  Sib.  erklärt, 
lässt  sich  auf  so  schwierige  (und  oft  recht  wenig  fruchtbringende)  Stellen  nicht  ein. 
Aber  auch  aus  ihnen  tritt  der  Geist  des  Arabismus  hervor. 

10  Vgl.  I.  J.  irrA  Z.  11—21,  zum  Theil  gegen  Sib.    Ebenso  Sir. 

U  ^ehjA  überliefert  nach  S.  El-Garmf. 

Id  Die  Wörter  .iJ|jJ\  ^  /  ^^U    8*ören  den  Zusammenhang  und  passen  nicht  hier- 

her,  weil  ^[j  glänzen  bedeutet,  hier  aber  eine  andere  Bedeutung  gefordert  wird. 

13  Stadt  in  Syrien  nach  Jakut,  der  es  für  griechisch  hält.    Er  giebt  aber  auch  arab. 
und  persische  Etymologieen.    Mtm  gilt  als  servil ,  obgleich  die  Ableitung  unbekannt  ist. 
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14  Nach  Sir.  nur  in  g^j^  ^yi^  und  JjuU'  (I-  J-  irf  1  Z.  2). 

15  Ich  halte  die  arab.  Ableitung  von  ^jOCmwq  (^r  richtig :  JUJt  juJCm?  i^  <1-  i-  wen 
die  Armuth  dazu  zwingt,  an  der  Scholle  zu  haften.  Die  Form  ist  wie  die  von  «udsM 
(parfümirt)  ^ijU  (brünstig):  eine  Abart  der  Nomina  instrum.  mit  derselben  intensiven 
Bedeutung  wie  die  der  Adj.  der  Form  JLaä^ 

16  Sir.  gi^bt  ausserdem  als  Grund  an,  dass  Mfm,  wenn  es  am  Wortanfang  zu  4 
Starombuchst.  hinzugesetzt  wird,  ebensowenig  für  servil  gilt  wie  Hemze  in  demselben 
Falle.    Vgl.  Anm.  1. 

17  Mit  servilem  Nun,  weil  es  von  y^Jiti  (=  HJLm^]  herkommt.    S. 

18  Fremdwort  von   fuiyyavov   (Fränkel  S.  135).     Servilbuchst,  ist   das    dritte   Nun, 

wie  das  zweite  Lftm  in  J^Jlb^c  weil  es  dieselbe  Bedeutung  wie  Jj?^  hat   (S.).    Nach 
dem  pl.  fr.  ^^j^^\jji  sollte  mau  annehmen,   dass  das  zweite  Nun  servil  ist;    denn  wenn 

das  dritte  servil  wäre,    so   müsste  der  pl.  fr.  ^^y>»LU  lauten.    Doch  vgl.  I.  J.  ||*'f*j  Z. 

11—19  und  über  (^^S^^  Z.  19—  irfv  Z.  1. 

19  Dessenungeachtet  leitet  es  Jakut  richtig  von  (  ab.  Er  leidet  nicht  an  der  be- 
schränkten  Ansicht  der  Araber  über  die  Servilbuchst.  Das  Wort  ist  ein  uraltes,  in  wel- 
chem der  ^LcOl  noch  nicht  eingetreten  ist.    Mit  Sib.  stimmt  überein  L  J.  \\^*\  Z.  8—  10. 

Auch  Sir.  giebt  zu,  dass  der  Ortsname  ^«j>>L>  n&ch  der  ursprünglichen  Form  (Ajto^l  A^) 


gebildet  ist,  wahrend  er  bei  ^ssz^lt  und  oj^p  ein  JuJ^  statuirt,  sehr  merkwürdig  und 
für  den  an  Aeusserlichkeiten  hängenden  Formalismus  der  Araber  sehr  bezeichnend. 

ftO  D.  i.  die  Form  mit  teschdidirtem  3.  Buchst,  und  dem  femin.  Alif,   während  dies 
bei  Triliteris  vorkommt,  wie  in  ^*jC«-    S. 

fti  Wegen  der  Formen      a^^-  und  ^1| 

dd  Sib.  scheint  anzunehmen,  dass  für  diese  beiden  Nomina  ebensowenig  ein  Etymon 
ohne  Alif  ezistirt  wie  für   .to^    vielleicht   weil    die  Bedeutungen   der  entsprechenden 

Verba  zu  sehr  abweichen.  Vgl.  Anm.  25.  ^^  (Fremdwort,  aber  semitisch)  führe  ich  ebenso 
wie  JLc  auf  d  lam  (verbinden,  vgl.  p^^  linguä  vinctus  und  D'^bl^n  verbergen,  urspr.  ver- 
dichten)  zurück.    (Die  Welt  als  ndafi^og). 

^  ^g}'  ^Xo  und  ^y^  mit  der  Grundbedeutung  ebnen,  in  passenden  Zustand  ver- 
setzen, und  über  das  Präfix  hi  (oder  hi)  §  512  Anm.  139. 

H^  Als  Adjectiv  ist  es  triptotisch,    als  Eigenname   dagegen    diptotisch    wegen   der 

Aehnlichkeit  des  Alif  mal^s.  als  Zusatzbuch,  mit  dem  femininischen.    Vgl.  die  Orig.-lexx. 

Dieser  Grund  der  Diptosie  ist  in  unseren  Grammatiken   nachzutragen.     Würde  das  Alif 

ursprünglich  zum   Stamm  gehören,  so  wärr      ibJU>>  Auch  als  Eigenname  triptotisch. 

iS 

Z5  In  der  Phrase  ^\i^  8«Ai>l    ^r  nahm  es  in  seiner  Totalität.     Das  lässt  sich 
aber  von  ,^^x   anfüllen   ableiten. 

30  ♦ 
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M  Der  Platz  bioter  den  Obr  des  Kameeis,  welcber  schwitzt  (nnd  darnm  stinkt) 
von  Jj  stinken.  Viele  behandeln  es  diptotiscb,  indem  sie  das  Alif.  maks.  für  Fem.-Eo- 
duDg  halten.  Doch  ist  es  im  Text  des  Sib.,  abweichend  von  Derenbourg,  mit  Nonation 
zu  schreiben,    j^^  i«9s!y^  ^^  bedeutet:  and  es  kommt  auch  ohne  Nnnation  vor. 

S7  Dies  ist  nun  freilich  offenbares  Denominativnm ,  also  ist  dies  Beispiel  ausza- 
scheiden.    Neben  g^Liuv  kommt  Ajun  (diptotisch  I)  vor,  and  sLi^  setzt  als  Masc.  ^^l^ 

voraas. 


9  •>» 


^  c>^^4^t  energisch,   tapfer  von  sf^JLo  energisch,  hohe  Stirn,  scharfes  Schwert. 

^bji.l  ^  schwerer  Tag  von  ^.  (sol)  Heftigkeit.    q^L^I  Milch,  so  lange  sie  im  Bat- 

terfass  rjU^^^U^)  ist.    ^^L^|    (oder  ib^l^l)  Milch,  die  auf  dem  WeideplaU  gemolken 

wird,  lieber  «>juil  vgl.  §  512  Anm.  169.  i^Jd»!  (neben  y^sS»^  fiber  die  Erde  strö* 
mendes  Wasser. 

X9  De  Goeje  macht  mich  darauf  aufmerksam,   dass  Uil  iulLi  '^u  lesen  ist. 

80  Das  W&w  in  ^LM  wird  also  als  der  8.  Radical  angesehen,  welchem  in      h^Uv 

das  Alif  mal^s.  entspricht.  Die  im  Text  indicirte  diptotische  Flexion  von  ^Lbä  welche 
es  als  Ortsname  hat,  passt  nicht  hierher,  weil  hier  Gleichheit  der  Bedeutung  vorausge- 
setzt wird. 


81  Der  Grund  ist,   dass,   wenn  man  das  Mtm  in  .\^^  für  servil  ansehen  würde, 
die  Form  A^^J^  2  servile  Mtm  hinter  einander  haben  wQrde,    was  nicht  vorkommt.    So 


Sir.    Echt  äusserlicher  arab.  Formalismus!     Beweisen   denn   nicht  Formen  wie  pjiX^ 

und  ^^JLmJf   dass  von  abgeleiteten  Nominalformen  Quadrilitera  gebildet  wurden?    Zur 
vollen  Gewissheit  wird  aber  der  servile  Charakter  des  Mtm  durch   die  Nebenform 

erhoben,  welche  in  derselben  Bedeutung  existirt.    Auch  bemerkt  Sir.  selbst,  dass 


Mtm  und  Alif,  wenn  8  (Wurzel-)Buchst.  darauf  folgen,  servil  sind. 

SS  |^^L>>  die  Schafe  mit     j^    j^   rufen.     Nach  den  Orig.-lexx.  existiren  nur 
noch  2  derartige  Yerba.    Z.  18  lese  ich  mit  Sir.  U  statt  U^   und  fasse  es  als  das   U 

)U^ jJt.    Mit  demselben  lese  ich  .  ^i^j  (sjü^^t  ^    kurz  gesagt  statt :    es  ist  durch 
Ableitung  entstanden ;   v»^Jo;5 :   und  kann  darum  verschwinden)  und  streiche  jUwi   (so 


auch  die  Variante)  als  unnOthig  und  den  Sinn  eher  störend  als  aufklärend  [^  ^|  lü 
ük^).    Sir.: 

^\  JaiU^*  ^  vJÜI  J^  Jüi^-  ^t  ^jj  ^ÜUÄ^L  :5l  HjJlj  vjJ^J  JäF'  ^  c>JÄ>JJol 

J^e-   l^-V.I  xlu«  .i^Ä^L^  w*J<^  kJU)^  JüL|i^  ^tj  v^aJJ  q?  ?J^  er  ^/*  k'^^ 

Dass  man   ein  solches  tum  Stamm  gehöriges  Alif  sich  würde  als  aus  Wftw  oder  JA  ent- 
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standen  denken   müssen,   wie  Sib.  sagt,  ergiebt  sich  daraus,   dass  Aliif  wie  auch  Wäw 
und  Ja  als  Verlängerungsbucbst.  in  keinem  Quadriliterum  ursprünglich  ist.  (Vgl.  Anm.  35). 


33  jUaä  Beisser,  Löwe  von  ^  beissen.  -  ^  verliebtes,  mit  Jedem  scher- 
zendes  Weib  von  «JL^   mit  Jemand  verliebt  scherzen.  —    «JLy«  schnell  (Kameeliu)  von 

«JU  schnell  sein.  —  i«^.<A>  schneidig,  tüchtig  von  ^X^^  abschneiden.    Wie  man  JcX^ 


b^ 


als  Eigennamen  (der  p|5  •  vom  scharfen  Sehen,    vgl.  die  lezx.)  ableitet,   leitet  man  auch 


7»  i 


^\X^  als  männlichen  Eigennamen  ab. —  Ueber  .aac  vgl.  §  512  Anm.  52:  über  ,c^ 
_üJLm  f^*^  §  ^17  Anm.  5.  t^^^cQxc  stark,  fett  (Kameelin)  auch  altes  Weib  (wohl  mit 
dem  Grundbegriff  des  Festen);  vgl.  g  523  Anm.  1,  ebenso  über  f^^^isAfi*  Dass  hier  Ja 
servil  ist,  wird  dadurch  bewiesen,  dass  es  im  pl.  fr.  (Z.  7)  wegfällt,  während  in  Wörtern 
wie  J?^«Atofi  (männliche  Eidechse)  im  pl.  fr.  ^  ^  l^nr)  der  2.  Buchst,  nicht  wegfällt.  — 

x>-ic  (r=  \s^,M)  §  493  Anm.  3.  —  iUJb;  §  512  Anm.  170. 

34  p  ^^   also :    zum  Sprunge  zusammengekauert.    Vgl.  ijo^y    Die  Araber  halten 

diese  Nouilna  für  nicht  abgeleitet,  weil  sie  nur  eine  Ableitung  annehmen,  wenn  sie  ganz 
augenfällig  ist. 

35  Diese  Form  würde  sich  ergeben,  wenn  man  von  j^L^  ^^^  ^^^^  ^^  einen  Stamm- 
buchst, hält,  als  welcher  es  würde  in  Hemze  übergehen  müssen,  weil  Alif  nie  Stamm- 
buchst, ist ,    wenn  es  nicht  aus  Ja  oder  Wäw  oder  Hemze  entstanden  ist  (letzteres  z.  B. 

in  Jbjj  statt  iüj^). 

36  cJu^M  (so  nach  Lane,  aber  nach  dem  M.-al-M.  soll  man  sagen  cj^^^  dick, 
edelmüthig,  von  hohem  Rang,  freigebig,  tapfer.  Was  ich  für  die  Grundbedeutung  halte, 
habe  ich  vorangestellt.  Darnach  l&sst  es  sich  von  vXcw  ableiten  (jLfwl  geschwollen  sein). 
Die  Araber  dagegen  leiten  es  nach  Lane  von   cJom   nach   den  Bedeutungen  ^3   und 

J^^t  ab  (künstlich).    Richtig  hält  Sib.  das  Ja  für  servil  wegen  des  Plurals  £v>L^m.  — 

Ueber  ^^.  vgl.  §  512  Anm.  151.  Mit  dem  Satze  ^l  JÜäS  ^J  JJiS  Jöj  will  Sib.  nach 
einer  Glosse  sagen,  dass  die  Endbuchst,  der  Nomina,  deren  erster  Buchst,  servil  ist 
(bisweilen  durch  Teshdid)  beschwert  sind,   wie  in  ^y^   und    ^y«.     Dass  das  Ja  auch 

servil  sein  würde,  wenn  dasTeshdfd  fehlte,  beweist  er  dadurch,  dass  Ja  angesehen  wird 

wie  Alif  (d.  i.  als  servil  gilt,  wenn  3  Stammbuchst,  darauf  folgen,  Beispiele  Z.  17).    Darum 

> 

ist  im  (fingirten)  ^\  Alif  ebenso  servil  wie  im  Elativ  ^t*  Dass  das  Hemze  von  «juot 
servil  ist,  gebt  daraus  hervor,  dass  es  in  faa?  abfällt.    Aber  auch  wenn  eine  solche  Ab- 


leitung  nicht  vorhanden  wäre,  würde  Hemze  als  servil  gelten,  ebenso  wie  in  JjC^I  (Zit- 
tern ,  von  welchem  eine  der  Bedeutung  entsprechende  Ableitung  nicht  vorhanden  ist). 
Bei  diesem  Hemze,  welches  als  serviler  Buchst,  ebenso  wie  Ja  beurtheilt  wird,  ist  es 
einerlei,   ob  es  mit  Fath  oder  mit  Eesr  oder  mit  Damm  versehen  ist   (Beispiele  Z.  21 : 

JLj{  Blätter  der  J^  genannten  Palmenart,  j^l  Antimon).  —  In  ^^f\^  (Ortsname)  ge- 

hört  das  Ja  zum  Stamm  wie  das  Mtm  in  ^O^y  weil  sonst  die  beiden  Gfm  durch  Tesh- 
did  verbunden  wären,  wie  in  den  Imperfectis  und  Participien  der  Verba   med.  gem.  (wenn 
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die   beiden  identischen  Buchst,  vocalisirt  sind).  —    Ueber    .uüumu  vgl.  §  523   Anm.  3. 

Dass  das  Ja  Stammbuchst.  ist,  will  Sib.  damit  beweisen,  dass  von  Servilbuchst,  am  An- 
fang der  vierbucbst.  Nomina  nur  dasjenige  M!m  gesetzt  wird,  welches  bei  den  von  den 
Verbalformen  abgeleiteten  Nomin.  steht  (d.  i.  bei  den  Participien)  wie  dies  auch  bei  den 
abgeleiteten  Formen   des   Trilit.   der  Fall    ist    (I.  J.  k*\^  Z.  9).    Die  Unrichtigkeit  der 

hier  ganz  am  Aeusserlichen  klebenden  Ansicht  der  Araber  ist  oben  bewiesen  wor- 
den. —  Das  Ja  von    ^^yfo  hält  Sib.  ebenso   für  einen  Stammbuchst.,   wie  die  Araber 

die  Buchst,  der  durch  Verdoppelung  von  Biliteris  entstandenen  Quadril.  alle  für  Stanam- 
buchst,  halten,  also  ebenso  wie  die  Buchst.*  in  ^^\tr  (vgl.  §  614  Anm.  2).    Er  setzt  also 

das  Ja  als  aus  Wäw  entstanden  (S.)-  Ebenso  sehen  auch  die,  welche  AtJi.  (Heuschre- 
cke, nachdem  die  Flügel  gewachsen  sind)  triptotisch  flectiren,  es  ebenso  als  reduplicirt 
an  wie  JU:  oder  JLoLd*  (Wer  es  aber  diptotisch  flectirt,  setzt  es  als  iL^  ent- 
sprechend, also  das  Alif.  memd.  als  Fem.-Endung).  —  Ebenso  ist  nach  Chalfl  das  Ja  in 
•  5iAPi>  (rollen)  Stammbuchstabe,  weil  es  dem  Hä  (als  dessen  RedupÜcation  es  ange- 
sehen wird)  an  Leichtigkeit  und  Verborgenheit  ähnlich  ist.  Er  beweist  dies  durch 
die  Nebenform  «cX^o-    (Dass  man  hier  und  in     c^^    lieber   die  Reduplication   eines 

Biliteri  als  eine  Form  wie    J^Lm  und  f^vjo.  annimmt   (wo  durch  Ja  ein  ursprüngliches 

Trilif.  an  ein  Quadril.  angeschlossen  ist,  so  dass  nicht  ein  Bilit.  als  ursprüngliche  Form 
vorausgesetzt  wird,  S.  j^^jf  Z.  18)  erklärt  Sir.  daraus,   dass  Formen  wie  JuiaLo  häufiger 

sind  als  Formen  wie  ^cyA>  und  dass  der  \j^  immer  nach  dem  am  meisten  Vorkom- 
menden gehe).  —  Zu  den  durch  Reduplication  entstandenen  Quadril.  rechnet  Sib.  ferner 
^t    (die  Schafe  durch  den  Ruf  ^  antreiben ;    im  M.-al-M.  als  3.  Form  von     ^^  an- 


geführt,  dem  entsprechend  auch  das  folgende)  vä>»^^L^  (^^^  Ziegen  durch  den  Ruf 

t  " 

antreiben)  und  vi^^^i^Li^  (die  Kameele  den  Ruf    ^   zum  Futter   rufen,   nach  Lisan  and 

M.-al-M.  von  tPLP)-    Denn  man  bildet  die  Infin.  «L^lp  8b>L^  StL,  welche  statt  xülp 

u.  s.  w.  (eig.  statt  iU^)  stehen ,   so  dass  Ja  zu  Alif  geworden  ist    U  --Lääj|^  I^'-^^ 

L^L3  (S.).     Der  Inf.  ^L^\.>  entspricht  dem  Inf.  Jt  Jj-    Man  bildet  auch  den  Inf.  g^bt« 

entsprechend  X^ Jüu«   (eig.  part.  pass.  femin.  von  ,  -,  jc^   mit  roher  Gewalt  nehmen ,   so 

dass  das  Particip  statt  des  nomen  vicis  des  Inf.  steht).    Sir.: 

L^  l-  j.UÄi'i  UJt  .Uli  v:^^^  'C^\^  y^^\^  xJUUä/j  '\j^^  XUU^  stLjuo  vs^^ 

Das  Alif  in  ^^^^^L^.   ist  nach  Sir.  aus  Ja  entstanden,    nicht   aus  Wäw,   wie  in   X^L 

Statt  J^:^^-  Wäw  würde  stehen  geblieben  sein  wie  in  vi;AA3Ä3  (schreien,  besonders  von 
Hühnern)  und  v£>^yi9y^  (lärmen).  Diese  sind  ebenfalls  reduplicirte  Bilitera  (welche  die 
Araber  bekanntlich  ganz  ableugnen).     Denn  das  Alif  in  ^^y^j^^l^  entspricht  dem  Wäw 

iu  c>^A^Q0^  und  dem  Ja  in  Ka^a/^   (Hahnensporn,   Werkzeug  des  Webers,   womit  er 

Werfte  und  Einschlag  ebnet,  Lane).  Wenn  2  Buchst,  im  Quadril.  verdoppelt  sind  so  ist 
es  wie  wenn  im  Tri!.  2  identische  Buchst,  vorhanden  sind  (wie  bei  den  Verbis  med.  ge- 
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min.).  In  beiden  Fällen  nimmt  man  nur  bei  eotscheidendem  Beweise  an,  dass  ein  Zu- 
satzbnchst.  vorhanden  ist.    So  z.  B.  in   e>uui^*     Ebenso    gilt  W&w  als  Stammbuchst., 

wenn  es  dazu  dient,  Trilitera  an  Quadrii.  und  Quadril.  an  Quinilit.  anzuschliessen. 
Ebenso  auch  Auf  maks.  und  Jk.  Zu  diesen  an  Sbuchst.  Nomina  durch  Auf  angeschlos- 
senen Noroin.  gebort  z.  B.      <  a^   (§  519  Aom.  31)  angeschlossen  an  Xz>jLuti    zu   den 

durch  Ja  angeschlossen  xJl^s^  (S.  ^'1^  Z.  21)  nach  äJL/iw>3  (§  523  Anm.  2). 
37  Sir.  umschreibt  den  Sinn :  U^JJ^  k^^  ^1>^'  O^  ^!>^'  äUvX/j 
^®  d^P^^  (3?'  er  *^  Li  oV^»  L5y'  ^^  ^  l-  J^.  "ö   (M.-al-M.). 

39  So  nach  Sir.,  welcher  erklärt:  ^ 
UJ^!^  .Ui^  ^r^l  o«33  er»  ^;^'  ^^  (J^^  ^  LjüI^  ^  l^^  ^-  '^  LT^  *^  J^ 

xju.'it  oUj  e;«  ju  /^  Lm  Z.  3  bedeutet:  als  die  (ursprünglichen)  Qtiadril,  an  welche 

sie  angeschlossen  werden.  Uebrigens  ist  dies  eine  Argumentation,  welche  Sib.  für  seine 
Gegner  macht,    welche  das  Alif  in  .L3  für  ein  Alif  der  Anschliessung  halten.    Sir.: 

Zur  Anschliessung  dient  in  ^L3  nach  Sib.  bloss  das  W&w,  nicht  das  Alif.  Die  8«>^: 
ist  vom  vLÜ  zu  unterscheiden.  Die  ;cL^^  hinzugesetzten  Buchst,  werden  angeschen 
wie  die  Stammbuchst.    Doch  sind  beide  bei  Sib.  nicht  immer  streng  geschieden. 

40  D.  i.  wenn  entweder  keine  ursprüngliche  arab.  Form  dieser  Art  vorhanden  ist, 
oder  wenn  die  Etymologie  für  den  servilen  Charakter  spricht.  Letzteres  ist  nun  aller- 
dings bei  den  Nomin.  mit  servilem  Alif,  Wäw,  Ja,  Hemze  und  Mtm  für  den  tiefer  bli- 
ckenden Etymologen  auch  meist  nachzuweisen. 

41  Sib.  will  nach  Sir.  sagen,  dass  man  von  AJläj  ^o  Tä  sicher  servil  ist,  auf  J^aäj 

schliesst,  weil  die  Bedeutung  beider  dieselbe  ist.  Die  Form  J^yf  fehlt  bei  Sib.  unter 
den  Paradigmen  der  Quadril.,  wohl  aber  hat  sie  I.  J.  aI^  Z.  5— 16  und  vertheidigt  sie 
überzeugend.    Auch  bei  Sib.  wird  sie  in  der  vorliegenden  Argumentation  vorausgesetzt. 

422  Beide  in  zustand  lieber  Bedeutung  offenbar  identisch  mit  den  Formen  des  impf, 
pass.    Ewald  hat  also  nicht  Unrecht,   wenn  er  die  Form  J.^^   ein  Halbpassivum  nennt. 

Nach  unseren  Beispielen  könnte  man  vielleicht  mit  grösserem  Hecht  J^  ein  intensives 

Intransitivum  nennen. 


44  ^L^.  die  Haut  vom  Fleisch  und  von  Haaren  reinigen  (Gerber),    u>.  das  Fell  ist 
mit  A^'  (Haaren  und  Schmutz)  versehen. 

45  Aber  Xyj  bedeutet  nicht  schnell  sein,    sondern   speien  oder  übel  riechen  (vom 
Athem). 
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46  Nach  Schant.  ist  vom  ^,^^^JiJ  (dem  Galoppiren)  die  Hede. 

47  Vielmehr  identisch  mit  der  Imperf.-Form  M^Jü  mit  der  Nisbe-Endung. 

48  Aber  der  pl.  fr.  lautet  ja  ^  U^e. 

50  yiy,jaa>^\  wie  nach  Sib.  gelesen  werden  mass,  ist  sehr  gezwungen,  weil  es  nur 
auf  den  Leser  bezogen  werden  kann. 

51  Sir.  führt  noch  folgende  Nomina  mit  servilem  Tk  an :  J^|  _  ^|^l^  ^^°  Theil 
t^.^)  ^^^  Nacht  (ein  Drittel  oder  ein  Viertel ,  oder  eine  Stunde ,  vom  schnellen  Ver- 
fliessen  benannt.    Die  Bedeutung  von  c  iP  schnell  sein  ist  der  von  ^^  fallen  ähnlich). 

o 

Imperfect.-Form  mit  Alif  memdAda  als  Fem. -Endung.  —  ^Lmw*J  Lügner  von  ^umm«  strei- 
cheln. —  ^1^'  Taubenhaus  von  j^  hoch  sein.  —   jjt^'  (neben  K^ij)  geschwätug, 

alle  drei  entsprechend  den  Imperf.-Formen  mit  Kesre  des  Praeform.  nach  hehr.  Weise, 
iJLüj   mit  Fem.-Endung  und  W&w  als  starkem  Buchst,  (ältere  Form   nach    der  Regel, 

dass  der  schwache  Buchst.,   wenn  kein  Vocal  vorhergeht,   stark  bleibt).    ^{^  setzt  ein 

anderes  Impf,  als  das  gebräuchliche  voraus.  —  {jcy^Mj  sehr  süsse  Dattel  (von  ij^c 
wie  wenn  sie  vor  Süssigkeit  beisst;  §  512  Anm.  192).  Wäre  hier  Tä  Stammbuchst.,  so 
würde  sich  die  Form  jJUi  ergeben,  welche  nicht  vorkommt  (S.).  —  äa^JiS*  (neben  9UJo) 

niedriges  Land,   zu  welchem  der  Regen  gelangt,  übereinstimmend  mit  den  Impf.-Formen 
Ij^  und      i^y  letzteres  die  vulgäre  Form.  —  iUfb  eine  Erzählung,  über  welche  man 

sich  amüsirt;  schliesst  sich  an  das  Impf,  der  4.  F.  (mit  ursprüngl.  Vocalisation  des 
Praeform.  wie  im  Hehr.)  an,   während   die  Nebenform  g^l   (Form  KLa^O   sich  an  die 

1.  F.  anschliesst.  —  g^J  §  512  Anm.  212.  —  /äjuj  Strick,   mit   welchem  die  Schafe 

gebunden  werden  (vgl.  /äjJ')-  "^  J^*^'  d^i  ®'°  Mann  mit  sich  stolz  wiegendem  Gang 

( JC^'V    Nach  den  lexx.  ein  .Jo^tL  s^suoy  —  Jüw>^'  §  B12  Anm.  192.  —  jUäJ'  eben- 

dort.  —  L>yb  ^j  (neben  x:f-\jLj  >   vgl.  die  Impf,      ij'  und      'Ja)  und  'ij^Jj   (so 

Sir.  und  Lisan,  neben  iL>^)  schwach,  feige,  mit  der  Grundbedeutung  des  Verbi  überein- 

stimmend.    Diese  Form  (ein  Beitrag  zu  der  seltenen  Form  J^iüi  als  Nominalform)  ist  darum 

interessant,   weil  sie  beweist,    dass  Juüj  und  Jjui    in  ihrer  ursprunglichen  Nominalbe- 

o 

deutung  synonym  waren,   und    erst   im  Verbalgebrauch   differenzirt  wurden.  —   y^^^rJ 

(mit  nom.  unit.  kkj^JS)  abgeschnittenes  Stück  vom  Kameelhöcker,  entsprechend  dem  In- 
fin.  der  2.  Verbalforro,  —  s-yJü'  §  512  Anm.  192. 


.  Oo 


5>^  So  lese  ich ;  denn  eine  Form  ^uM  wird  in  §  517   wo  die  aus  Triliteris  an  Qua- 
dril.  angeschlossenen  Verbalformeu  aufgezählt  werden,  nicht  erwähnt. 
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BsXS»^  cLJüt  ^yjL^.  ^j^  SiUf  J^l  ^;^^    xlLö«  ^LxJt^  J:4ji5  *ujaa--  wJ^ju  J^  JLJu 

(Aus  8.  u.  Lisan)     f  JLjUj  JLj-^  jA^aiüi  j4^t  ^t  ^j* 

J^  bedeutet  als  joto  grosse  oder  auch  kleine  Steine  und  Erdschollen.    Wenn  ich  damit 

Ju^  in  der  Bedeutung  ^^^«^  vergleiche,  so  scheint  mir  dies  der  Grundbegriff  von  A^i 

zu  sein  ;  daraus  konnte  sich  sowohl  der  Begriff  der  Grösse  und  Tüchtigkeit  wie  der  der 
Dicke  oder  Gedrungenheit  und  Uutersetztheit ,  also  der  Kleinheit  entwickeln.  Und  so 
dürfte  das  T&  in  der  Tbat  servil  sein,  und  die  Form  die  des  selteneren  Inf.  der  2.  Form 

JL«L*  sein. 


90  >  ^  «O   » 


54  Dieselbe  Bedeutung  hat  .».jum.  und  ^.a^   bedeutet  das  Haar  scheeren;   mithin 
ist  das  Tä,  das  DM  und  das  zweite  Rk  in  gleicher  Weise  Zusatzbuchst,  zu  der  U^^  mit 

dem  Grundbegriff  der  Reinheit,  Glätte;  vgl.  ^  ^^  und  äthiop.  bert  (Erz).    Zum  Trilite- 
rum  ist  hier  Stn  hinzugesetzt. 


*  ?. 


55  Hier  ist  nicht  Tä,  aber  'Ain  Zusatzbuchst.  Denn  y^^Jj  bedeutet  schweigsam, 
klug  (vi^uJb)  *®>o. 

56  Vgl.  ^Js\iSo  energisch,  stark  (ähnlich  oJpSJo)  li^l  Si^&^e  stehen,  ^jjo  Taub- 
heit und  die  d  ^  mit  dem  Grundbegriff  der  Festigkeit.  Mtm  scheint  also  Zusatzbuchst, 
zu  sein. 

57  D.  i.  W&w  und  J&  im  plur.  sanus,  Alif  im  Dual. 

58  Vgl.  die  sofort  folgende  Infin.-Form. 

59  Vgl.  §  298,  besonders  die  Anm.  dazu,  und  I.  J.  S.  vi  Z.  19  ff.  Die  Anschauung 
der  Araber  ist  auch  hier  eine  rein  äusserliche. 


o  > 


60  D.  i.  bei  den  Nomin.  loci  und  instr.  ^j^la  ist  darum  incorrect,  weil  es  ein 
Ju^t  \nkl\  cy  /^  ^^^  (statt  Jüti«^)  von  welchen  vorher  die  Rede  war. 

61  D.i.  es  liegt  kein  Jo6  ..^:^  vi  Grunde.  —  Nun  ist  aber  wenigstens  in  den  bei- 
den ersten  trotz  des  Ableugnens  der  Araber  als  servil  nachzuweisen.  Vgl.  zu  JJ^aj 
in  der  Bedeutung  Wolf  JJ^  fliehen   (bei  Shaufarä  V.  5  heisst  der  Wolf  der  schnelle) 

und  zu  der  Bedeutung  alt  äLmu^P  alt  vom  Kamee! ,   zu  Jo^^  :  iÜL^vP   alt  vom  Kameel. 

Zu  ^^gj  wüsste  ich  bloss  yto^  zu  vergleichen.  Es  scheint  Nebenform  zu  AJ^i  zu  sein. 
In  den  beiden  ersten  scheinen  mir  sicher  Imperfectformen  (1.  P.  plur.)  zu  Grunde  zu 
liegen.    Statt  des  Jümlij  ^^^  Variante  haben  die  lezx.  yto^i  (Wolf). 

%%  Dies  ist  zwar  von  JjCil  nicht  ebenso  sicher  nachzuweisen,  weil  kein  entspre- 
chendes Verbum  vorhanden  ist.    Doch  liegt  die  Wurzel  in  ^  (lösen,  brechen)  vor. 

63  Ich  schreibe  U^aä^I  und  beziehe  es  auf  Mim,   welches  als  Servilbuchst,  an  1. 

Stelle  ebenso  häufig  ist  wie  Hemze,    und  auf  W&w  als  Schwester  von  Ja. 
ff 

64  ,.^fljw  Wurzel  des  Baumes  und  was  von  Aesten  daran  ist,  wenn  er  abgehauen  ist 
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(Lisan)  von   .yU:p  zusammengesogen,  also  fest  sein.    DassNAii  hier  servil  ist,  geht  ans 

der  Nebonform  Jjjn^  hervor.  -^    Ebenso  kommt  jUfi  (blaue  Fliege,   aber  als  Verbom  : 

r  V 

sich  in  Gefahren  stürzen,  tapfer  sein,  verwanden;   vgl.  den  Namen  des  bekannten  Hel- 
den) von  jCfi  (stark,  muthig  sein,  schlachten)  her.    Unsicher  ist  die  Ableitung  von  ,^  > 


(Wohlgeruch,  vulva)  nach  de  Goeje  persischen  Ursprungs  (ZDMG.  18  p.  795). 


«  09 

< 


65  Der  M.-al-M.  sieht  jc^^  &18  entstanden  aus   jc^  an;  doch  vgl.  §522  Anm.  12. 


Das  Verh&ltniss  dürfte  also  das  umgekehrte  sein.    Auch  ^ju^  und  Jul«.>  kommen    in 
dieser  Bedeutung  vor  (^Jii  und  Jj:^  abschneiden). 


66  Vgl.  über  y-^rr  «nd  ^j^lr  §  ßl2  Anm.  187.  über  ^ji^  ibid.  Anm.  116,  über 
Kaa|)U  Anm.  181,  über  ^^J  Anm.  189.  Für  f^jjuü^  (§  612  Anm.  184)  geben  Sib. 
und  die  lexz.  die  Bedeutung  leicht,  dreist  vom  Weibe  und  leiten  es  von  z&a^  sich 
hin-  und  herbewegen  ab.  Man  sagt  auch  /  '^jfiid^  ÄA^t^  grosses  Unglück.  Letztere 
Bedeutung  leitet  er  ab  von  a^aJI  /  'dfar^  schnell  zu  ihnen  hineilen ,  schnell  über  Einen 
kommen  (mit  dem  Schwerte)  und  ihn  zu  Grunde  richten.  —  Ueber  ^jioJJb  §  612  Anm. 
126,  über  JJaSa  und  ^'rrtr  Anm.  190.  Wenn  bei  diesen  Noroin.  nicht  aus  der  Ablei- 
tung hervorginge,  dass  Nun  servil  ist,  so  würde  es  daraus  hervorgehen,  dass  Nun  an  dieser 
(d.  i.  an  der  dritten)  Stelle  immer  servil  ist,  wie  später  (S.  )^\*\  Z.  12  f.)  erörtert  werden  wird. 

—  Dass  das  Nun  in  s^^JJ,^,  (a.  a.  0.  Anm.  186)  ^taX^  (Anm.  185)  u.  .  .b,;^  (Anm.  185)  servil 

ist,  geht  daraus  hervor,  dass  die  Form  JJLÄi  nicht  vorkommt,  ohne  dass  sie  einen  Ser- 
vilbuchst, als  integrirenden  Bestandtheil  hat.  In  der  That  ist  in  den  meisten  dieser 
Nomina  das  (servile')  Nun  vorhanden.   —    Ueber  tJj^^  tJJl^   .ujfrri   .JUa?  ..y^OLe 

§  612  Anm.  189.    Bei  Sib.  ist  Z.  11  wohl   ^öJjJt  ct%  «n  lesen.   —   Ueber   .•.L>--««#  (^ie 

O 

i\L^^  wnd  -.Ift/v^  a-  a.  0.  Anm. 49.  Uel)er  ...U^t  a.a.O.  Anm.  104.  In  ...Lfi^»>  (Dorf- 
schuhe,  aus  dem  persischen  ...L>  ?k>)  und  ..UiJuÄ  fitste)  hält  man  Nun  nicht  für  ser- 
vil ,  weil  kein  Beweis  dafür  da  ist.  Die  Z.  13  angeführten  Verbalformen  sind  davon 
gebildet. 

67  Auch  hier  begegnen  wir  der  schon  öfter  beobarhteton  seltsamen  Manier  des 
Sib.,  eine  Aufzählung  von  Formen  oder  Beispielen  für  abgeschlossen  zu  erklären  und 
gleich  hinterher  noch  eine  Form  derselben  Art  nachzuliefern. 

68  Der  Sinn  scheint  zu  sein:  Würden  Buchst.,  die  an  und  für  sich  Servilbucbst. 
sind,  in  einem  Wort  als  Stammhuchst.  stehen,  so  müsste  dies  dieselbe  Form  haben,  wie 
die  Wörter  ohne  Servilbuchst. 

69  Auch  ^  ohne  Tesbdld  kommt  vor,  was  aber  die  Araber  richtig  als  s^us^ 
aus  1«3  ansehen. 


o»  .  *  o  > 


70  D.  i.  jJJd  &n  zweiter  und  JJiäj  an  erster  Stelle ;   d.  i.  statt  Nun  und  Tä  steht 
in  diesen  Formen  nie  ein  nicht-Servilbuchst. 


})  So  erklärt  richtig  die  Variante. 
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to. 


71  Von  diesen  beiden  lässt  sich  ^ibJL»*  ableiten  (vgl.  lUJa^  gemein,  kurz)  ^JJ^^^ 

dagegen  nicht;   letzteres  ist  vielleicht  mit  ersterem  verwandt.     Vgl.  |ia>  und  lU^  ein 
Weib  bescblafen,  ersteres  ursprünglich  zu  Boden  strecken. 

7ft  Wieder  die  ganz  mechanische,    durchaus  nn wissenschaftliche  Anschauung  vom 
lyc^^i  hier  in  der  seltsamsten  Weise  angewendet. 

^^\i)  {ji^  0^  *ii  iä)^Jo^  yJ^  ^^^  oy^^^  ^V  ^h  ^  '^y^^  ^^"^"^^  ''^ 


^  KU.  ^jJ  131  ^^^l  ^^  Luu  cX3  *J  ^  eÄÄ^^'  L*^^^  ü^>^*  [ ^^  ^^  ^^  J^  o"^ 


(Vgl.  die  Servilbuchst,  in  den  Verbalformeu). 


«>     o.. 


74  Löwe  bedeutet  auch  s^^\J)ii   und  auch  Jui«Ä  heisst  stark. 


♦-/ 


75  Vgl.  j^yi^w  (in  der  9.  F.  beharrlich  sein)  und  ,^^,  ferner  ctjj^  rauhes  Land  und 


»ü^ 


^•jJL>.  starkes  Kameel.    Die  Grundbedeutung  von      JajS>  scheint   in   i«ali>  (glänzen) 
zu  liegen.    Vgl.  auch  Anm.  84. 

76  Kann  sich,  soviel  ich  sehe,  nur  auf  S.  Y*f\*  Z.  8  f.  beziehen,  obwohl  hier  die  Be- 
deutung nicht  ganz  dieselbe  ist. 


77  üeber  v^^^^    vgl.  Anm.  74.    imJü^   stark  (Mann)   Löwe    (eig.  Zermalmer). 

Vgl.  ijmh^  =  c -*ö  und  ci^  n^AJ^  5Jc>I  8tX:>l).     Auch  hier  scheint  das  Stn  aus 
der  äxJLmJI  gesetzten  Fem.-Endung  entstanden  zu  sein. 

78  .l£iJut>  gierig,  gefrässig,  dick.    Vgl.,^ji:>  wer  sich  selber  gross  dünkt ;  ^p'^^t 
fliehen  wie     t^«-^.    Im  Dimin.  und  in  der  Nisbe  fallen  zunächst  die  Servilbuchst,  fort.  — 


I  eJu»4M  wer  schnell  und  energisch  verfährt.    Vgl.  X^^ji^o  »jjj  .et  ,.^i  Jüt  J--i*».  —  üeber 
hÄJ^  Anm.  75.  —  üeber  ^jd^  §  519  Anm.  48.  ^JJ^  f*^  grosse  Menge,  wie  J^«^ 

o 

79  J^JL^  kurz,    gemein.    Vgl.  Jiz>  mit  ähnlicher  Bedeutung,   und    '*j>  binden, 


pressen ,    drängen.  —    JuJL»  Heftigkeit.    Vgl.  .aä>   heftig  sein  (Kälte).     Von  ^^  in 

der  im  Hebr.  vorhandenen  Bedeutung  des  Verbindens  (Concentrirtseins)  ausgehend?*) 
Vgl.  zu  beiden  aber  auch  §522  Anm.  12.  In  dem  ersten  dieser  Beispiele,  vielleicht  auch 
im  zweiten,  ist  NAn  nach  unserer  Auffassung,  abweichend  von  der  arabischen,  servil. 

80  JJüu:>  §  522  Anm.  2.    ylJLä  (vgl.  §  519  Anm.  83)  haben  die  lezz.  nicht;   es 

ist  wohl  gleichbedeutend  mit    .UJLä  und  ^JlJjS;,  leicht,  schnell.   (Alles  Shafel-Formen 


1)  Sowohl  _j^s^   schmücken  als  auch  .^^  wissen   gehen  von  der  in  ^yn  erhaltenen 
Grundbedeutung  des  Verbindens  aus,   bei  ^^  als  Harmonie,  bei    a^  als  Combipation 
gedacht,    unrichtig  unterscheidet  Gesen.  lex."  2  verschiedene  Stämqie, 
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von  Jii).  —  /  ^««A^  männlicLe  grosse  Spinoe.    Vgl.  «wX^   mit   dem  Grundbegriff   der 
Festigkeit,  Dichtigkeit.    Hier  steht  Nun  an  4.  Stelle! 

81  D.  i.  wenn  zu  einem  aus  einem  Trilit.  an  ein  Quadril.  angeschlossenen  Nomen 
noch  an  3.  Stelle  ein  unvoc.  Nun  hinzugesetzt  wird  (und  so  durch  doppelten    v|JL    ein 

5bucb8t.  Nomen  entsteht)  so  vird  es  angesehen  wie  die  anderen  aus  Trilit.  an  Quadril. 
angeschlossenen  Nomina,  welche  ebenfalls  durch  einen  an  3.  Stelle  hinzugesetzten  unvoc 
Buchst,  zu  öbuchst.  Nomin.  geworden  sind.  Höchst  uuklar  ausgedrückt!  Was  hilft 
hier  eine  wörtliche  Uebersetzung !  Dabei  wird  der  Inhalt  des  Satzes  zum  Theil  gleich 
nach  Aufzählung  der  Beispiele  nach  Art  des  Sib.  in  ganz  fiberflüssiger  Weise  wiederholt. 
Dass  ich  solche  Wiederholungen  nicht  übersetze,  habe  ich  öfter  bemerkt. 

S^  In  diesem  höchst  merkwürdigen  Wort,  zu  welchem  ich  keine  Parallele  weiss, 
ist  offenbar  ausser  Nun  auch  E&f  Zusalzbuchst.  Letzteres  halte  ich  für  aus  Hemze 
verhärtet,   da  ^Jü\  (I.  J.  S. aaI  Z. 5)   daneben  existirt.    Vgl.  äthiopisch  kijja  aus  Q^ 

^Vail  ist  ein  nach  Analogie  der  7.  Verbajform  gebildetes  Subst.    Meine  §  519  Anm.  46 

gegebene  Erklärung  nehme  ich  zurück. 

83  üeher  /J^l  vgl.  S.  ^vv  Z.  13  f.  Vgl.  damit  u'j  §  512  Anm.  76.  Wäre  hier 
Hemze  servil  (nach  der  Regel,  weil  in  diesem  Fall  3  Radicale  folgen  würden)  so  würde 
das  part.  pass.  ghj^  lauten.  Da  es  aber  J?».U  lautet,  so  ist  das  Auf  maks.  servil. 
Ueber  J^^  §  512  Anm.  116.  Ueber  iUI^L  §  512  Anm.  181.  Ueber  J^j^  §  512 
Anm.  121. 

84  Zu  ^sXJJüta   (dick,  dumm)  vgl.  jUitot   aufgeblasen  sein   (§512  Anm.  190);    za 
b^ils  (schnelles  Kameel)  ^is  schnell  sein  und  Anm.  75;   zu  JJUiUi  §  512  Anm.  190; 

zu  «>JUA^  iljid.  Anm.  165;  zu     J^^g»-  §  519  Anm.  5  am  Ende. 

85  Welches  den  Arabern  (wenigstens  den  Basricrn)  als  ursprüngliches  Quinilit.  gilt. 
Wir  nehmen  aber  an,  dass  auch  dies  durch  einen  Zusatzbuchst,  aus  einem  Quadril.  und 

durch  einen  anderen  Zusatzbuchst,  aus  einem  Trilit.  gebildet  ist.  Vgl.  Judt  mit  zosam- 
mengcsclirumpften  Händen  und  Beinen,  mit  kurzen  Fingern. 

86  Offenbar  von  ,V>  Das  Bä  möchte  ich  für  den  mit  dem  Wort  zusammenge- 
wacbsenon  Artikel  halten,  wie  auch  Hä  so  vorzukommen  scheint  (vgl.  §  512  Anm.  139). 
J^J«  was  in  anderen  Bedeutungen  Nebenform  zu  J^^  ist,  scheint  aus  diesem  eni- 
standen  zu  sein,  und  dies  scheint  hier  die  in  dem  wirklich  vorkommenden  ^^jA  aller- 
dings  nicht  vorhandene  intensive  Bedeutung  der  Adj.  der  Form  ^ma  zu  haben. 

87  Nur  mit  dieser  Aenderung  kann  ich  der  Stelle  einen  Sinn  abgewinnen,  wiewohl 
die  von  mir  verglichenen  Codd.  »Lila  haben. 

88  Andere  Form  ^kxjum*  Vgl.  ^^^.^ajm  die  Haare  frei  herabhängen  lassen,  vi^a^mmjI 
ausgedehnt  sein. 

89  Ich  lese  mit  Constant.  Mss.  guXjt:-     Die  Constr.  ist :  ^^\  ^  ^  HOJU  LfSdaJ 

90  t^  ^^  ^  Lo   kurz  statt   ,^:^  &^  HJjtj  ^  U 
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91  Dieselbe  Bedeutung  bat  ^je\y^  und  ^g/b\^j^  (Sib.  Z.8).    Vgl.  §  612  Äom.  27. 

Mfm  hat  in  yjojkiö  dieselbe  Stelle   wie  in  yvi*t  >.  Hemze  als  Servilbuchst.    Vgl.  über 

das  eingeschobene  Mtm  Dietrich  S.  308.    i%a^^  ist  daraus  abgekürzt  (I.  J.  f^pv  Z.  18). 

Noch  mehr  solcher  Nomina  mit  eingeschobenem  Mtm  bei  I.  J.  tffv  Z.  19ff. 

9!d  Der  ganze  2.  Theil  dieses  Satzes  von  „ebenso**  an  ist  Qmschreibung  der  Textes- 
worte ^UxÄ^t  iü^.  ^  U  ^J^^  nach  der  öfter  erwähnten  Regel :    v|äCäI  ^  U  J^ 

§  527. 

1  Ich  lese  Z.  17  ^^^  J^  A  ist  darum  falsch,  weil  gleich  nachher  Beispiele  er- 
wähnt werden,  in  welchen  der  S.Rad,  verdoppelt  ist  und  der  wiederholte  Buchst.  Za- 
satzbuchst.  ist 

ft  Eine  merkwürdige  Etymologie  von  JLw  giebt  der  M.-al-M, : 

^Uü»  ^JL^  ^_yi\  8^  j-JÜ  »^  «ju.,  0^  j-  e.*».  il  ö)JUi  «^  *#  ^^  ^ 

Sir.  beweist  den  servilen  Charakter  des  einen  Läm  in  JLm  durch  die  Analogie  von  ,3^ 
und  CJ3 

Zu  ,^^  bemerkt  Sir.: 

3  V^I.  jji^  fest  drehen,  flechten,  und  zur  Form  S.  ^oa  Z.  18  f.  Die  Araber  nehmen 
also  in  den  angeführten  Fällen  nicht  an,  dass  ein    sUxiwt  möglich  ist,  wiewohl  derselbe 

bei  pL^  (von  \j,^  sich  verbergen)  auf  der  Hand  zu  liegen  scheint.  —  Uebrigens  giebt 

auf  das  hier  aufgeworfene  Bedenken   die  Antwort  im  arab.  Sinn  Sir.  in  der  Schlussnotiz 
von  Anm.  2. 

4  Ich  lese  mit  A  vJiAjuttÄJI  q^j^\  iO^  £;^^^ 

§  529. 

1  Dazu  gehören  nicht  bloss  die  anderen  Boi^JI  ^^«^  sondern  auch  die  in  den 
beiden  vorhergehenden  §§  besprochenen. 

^  Insofern  der  Zusatzbuchst,  in  das  Paradigma  mit  aufgenommen  wird.  Vgl.  §  612 
Anm.  1.    Uebrigens  ist  Z.  5  jjt  statt  jj]  als  äjÜC>  nach  J^  zu  schreiben:  ein  J^l^ 

^Ja^  in  der  Derenbourgschen  Ausgabe. 

3  Dies  ist  nach  unserer  Annahme  und  nach  der  der  Kufier  das  Richtige.  Ebenso 
iV^jJ^  nach  ^jJbii  Z.  10.    Vgl.  §  622  Anm.  2. 
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§  530. 

1  Vgl.  zur  2.  Bedeutung  iLü^  Qppi?  bewachsener  Boden;  zur  dritten,  vielleicht  auch 

zur  ersten  jj^^  kratzen;  ifi,^]  bissig,  boshaft.  Sollte  auch  in  diesem  Nomen  der  Ar- 
tikel stecken?  Die  Verdoppelung  der  Liquida  käme  dann  vom  Läm  des  Art.  and  die 
Annahme  des  Sib.,  dass  das  erste  Mim  aus  Nun  entstanden  ist,  wäre  unrichtig. 

(Lisan).    CjjJj^  ^,  ^j,^jJL»  "Uli  o^^^  li^  i^^« 
(Also  ein  anderer  Grund  als  bei  «JU^). 

3  D.  i.  beide  Formen  sind  durch  Verdoppelung  eines  Buchst,  vermehrte  (ursprüng- 
liche) Quadril.,  ohne  durch  die  Verdoppelung  an  eine  Form  der  QuiniliU  angeschlossen 
zu  seiu.    Sib.  unterscheidet  3  Gruppen  von  Quiniliteris :    1)  solche  welche  ursprüngliche 

Quinilit.  sind  (I.  J.  §  401)  2)  solche  welche  ausQuadril.  angeschlossen  sind,  wie  ^^«^ 
(Z.  5)  angeschlossen  an  ^.4^;   3)  ursprüngliche  Quadril.,  in  welchen  ein  Buchst  ver- 

doppelt  ist,  ohne  dass  ein    *^l^|  eintritt  wie  cüIp  (Z*  6)  und  y^,j^^  (Z.  10).    Nach  Sib. 

Z.  12-^14  bewirkt  die  Verdoppelung  des  2.  Rad.  allein  den  Ilhäk  nicht  (wenn  nicht 
ausserdem  eine  Form  vorhanden  ist,  an  welche  angeschlossen  wird).  Darnach  sind  in 
§  520  nicht  alle  Formen  oLü^OUi  und  meine  Parenthesen  zu  der  Ueberschrift  dieses  § 
sind  nicht  auf  alle  Formen  anwendbar. 

§  531. 

1  Dafür  giebt  Sir.  doch  ein  Beispiel ,    nämlich  ^^^^Ly^Q/j  statt  ^«Lao^  ,   ein  Plural, 

der  unregelmässig  gebildet  ist,  wie  wenn  der  Sing.  kLuiI  lautete,  wie  y^^\^  von  y^^^ 

£r  sollte  lauten  n^XßOA  was  auch  vorkommt.    S. 

%  Nur  diese  Form  und  Vocalisation  ist  hier  anwendbar.     Denn  in  jatcgalu   (wofür 
jeigalu  steht)  treffen  Kesre  und  Wäw  nicht  zusammen. 

3  Vgl.  I.  J.  ini    wo  besser  g^lä^l  üf  gelesen  wird.     H^bJ  statt  gjBj.    Schaut. : 
c  ^ji^M^SXA  ^Ls>  Qj«^^-J  Hwtj  mUj\^  »^^  ^^  ^y Lü  i^  qLLLJI  il  t^ÄÄi  ^! 

^  X4^  Un Verdaulichkeit,  siXj  Stütze,  Lehne,  ...^bo  Vertrauen,  «Lp  gegenüber. 

5  So  nach  Schaut.    Vgl.  die  Orig.-lexx.  unter  J^ 

6  Sir.  giebt  als  Beispiel  Juioj^t  statt  Jütaj»«  Dimin.  von  JuoL 

ei  -  ' 

7  So  (^^1   ohne  Hemze   und  Gezm)   ist   selbstverständlich   zu  lesen,   wie  aus  der 

'olgenden  Erklärung  hervorgeht.  Die  gedruckte  Form  enthält  ja  keinen  ^y>^«<5  Glosse : 
JJU  bJ^  iüJlÜ«  ^y^^  JIJ^^I  fjL  ^  B^^l  ^JLo!  ^^j^aj  ^  ')y,  (iJju^  ^  l^'uoj 


1)  Zweiter  Qrand:  Aber  auch  wenn. 
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K3»  i  *li  ,$  ^»  i^  v3«^'  o^  ^')  J*  ^^  J^     '^h  er  Jf^  o«>jl  531  ^j^5 
bJc^  iCjJUJJ  «>Jtf  ^«5  8^  *l5  ^  ys^\  ii^J»  Jl^l  (.j3  ^1  L4L0I  ^J^  >J>I  (5  Sj3L> 

(J'i  CT  ""*)  S^J^  1^*^  <5^'  i!>^'  «*^"^  o'i  *i*  "^  *^'  »»^  ^>*  o'  t5/  ^' 

er.  "i^  ü^'  >5^  ü*iLiJ'  i'>J'  ü^  t5;55  «)^  u^  v^i)*  »'>-  «^-^"^  ojs  r^i  \f* 

f  L^  e5'>-^  KS)if. 
Während  also  bei  ^.»^   die  Vertauschung    des   ersten  W&w  mit  Hemze  nicht  zu- 
lässig ist  (weil   das  2.  W&w  nicht  in  allen  Yerbal-Formen  bleibt)  wäre  dieselbe  in  ^^^ 
nothwendig  (weil  hier  das  2.  W&w  iu  allen  Formen  des  Infin.  (als  Nomen)  bleibt)  wenn 
nicht  das  2.  Wäw  aus  Hemze  entstanden  wäre. 

Aber  auch  Abu  *A11  stimmt  hiernach  nicht  ganz  mit  Chaltl  überein;   denn  nach  Ch. 

o  i 
ist  der  Uebergang  des  ersten  Wäw  in  Hemze  in   ^^f   (mit   s^Xt^Jß  des  Hemze)   noth- 
wendig, nach  Abu  'Alt  aber  facnltativ  >).   —    (Die  im  Text  der  Glosse   eingeklammerten 
Zusätze  sind,  wie  immer,  von  mir). 

8  Wie  in  der  Form  '^^^    Vgl.  die  Glosse  in  Aum.  8. 


§  532, 

1  Das  ^  jt^'*'!^   rfi^^  haben  Jemand  in  Verdacht  bei  .  .  .**   dient  nach   der  Weise 
der  Araber  dazu,    die  folgenden  Infinitive  als  Theile  eines  Satzes  erscheinen  zu  lassen. 

%  Genauer  I.  J.  \^k\  Z.  24  — tf^Af  Z.  5.    Ebenso  erklären  die  Araber,  wie  mir  scheint 
richtig,  den  Uebergang  des  Tä  aus  Wäw    bei   den  Schwurpartikeln   (I.  J.  |.io  Z.6--8). 


m      > 


Sir.:  (y^lj  ^.^  «U»>  l^büLi  ^^ 

3  ^J^  scheint  nicht  zu  passen,    weil  es  aus  Jj>   entstanden   ist,    woraus  sich  die 

nachher  erwähnte  Nebeurorm  X3  ergiebt.  Doch  sagt  Sir.  bei  J^  ausdrücklich  LmJCS^ 
L(JLa3  Lo  und  nach  I.  J.  |f  |f  Z.  21  f.  nehmen  die  Araber  eine  Uebertragnng  des  Kesre 
vom  2.  Rad.  auf  den  ersten  an.    Vgl.  auch  Sib.  H  S.  Ha  Z.  15. 

4  ^\  statt  ä^^  Verdanungsbeschwerdcn  machen  (Speise).    LxjI  statt  KVt  machen, 

dass  einer  sich  stützt.  ^^'|  statt  ^A  hineinstecken.  ^\  statt  J2L{  einem  Zweifel 
einflössen  (besser  als  Secundärbildungen  aus  der  8.  F.  zu  erklären). 

1)  Die  Araber  lassen  bei  all  ihrem  Scharfsinn  in  der  Unterscheidung  der  verschie- 
denen Standpunkte  das  punctum  saliens  öfter  unerwähnt.    Vgl.  §  583  Anm.  4. 
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5  lo    Juj  ist  nach  den  Arabern  T&  aus  Wäw  entstanden  (I.  J.  (^At  Z.  12  f.).    Ich 

möchte  lieber  eine  Nebenform  j^  statt  3^  voraussetzen  und  die  Form  mit  Formen  wie 

das  hebr.  b^is^p)  vergleichen,   was  ursprünglich  eine  Impf.-Form  Kai  mit   verlängertem 
Endvocal  ist  (§  453  Anm.  3). 


*  >        .     ••  ^  .  o^      * « 


6  Die  Araber  setzen    Jij  und  )ijji^  als  Infinitive  von      sjc^    Jij  was  offenbar  aus 

-  *• 

|jt  entstanden  ist.  —    Das  ^J^    ^  Z.  20,  was  nur  einige  Mss.  haben,  scheint  mir 

aus  dem  folgenden  t^iAy    JUJt  entstanden  zu  sein.    Die  Constr.  von  ä»  mit  ^  findet 
sich  nicht  in  den  lexx.    Es  könnte  bloss  bedeuten :   in  Beziehung  auf  mich. 

§  533. 


c^Ultl  ia^^^  (;;aa^l  ^^  ^tyi^  ^LJn  ^bü««^  er  k^^^  k^  ^^3  '^^^l  er  v.-^^^ 

Sehr  treffend  geben  die  Araber  als  Qrund  des  Wegfalls  des  Wäw  im  Impf,  an  das  Stehen 
desselben  l^Aj.iXr  ^j^  (J&  und  Kesre) '). 

ft  U;^  Z. 2  ist  seltsam,   wiewohl   alle  Mss.  so   lesen.     Man   erwartet   IijL>   oder 

•» 
LumLJ)-    Letzteres  soll  wohl  durch  ^-^  ausgedrückt  werden. 

3  In  Pausa  würde  die  Nunation  mit  dem  Yocal  fortfallen. 

4  Der  Wortausdruck  des  Sib.  scheint  eine  contradictio  in  adjecto  zu  enthalten, 
weil  er  hier,  wie  öfter,  dasselbe  Wort  (nämlich  yjJO  unmittelbar  hinter  einander  in 
ganz  verschiedenem  Sinn  gebraucht.  Das  erste  Mal  bezeiclmet  es  das  Alif,  in  welches 
W&w  in  den  angeführten  Beispielen,  übergehen  würde,   wenn    v.^3*^   behandelt   würde 

fr 
wie  ..,l;yi>   das  zweite  Mal  ist  ein  Alif  gemeint,  von  welchem  hier  gar  nicht  die  Rede 

ist  (es  kommt  hier  nur  auf  das  Fath  an)  und  welches  nur  erwähnt  ist,  weil  es  in  an- 
deren Fällen  als  ebenso  leicht  angesehen  wird  wie  hier  Fath.  Nachher  (Z.  11 — 14) 
spricht  Sib.  nur  vom  Alif,  wiewohl  dies  nicht  hierher  gehört,  wie  er  sich  auch  sonst 
durch  Nebenumstände  zu  Digressionen  verleiten  lässt,  welche  nicht  zur  Sache  gehören. 

5  Bierher  gehört  z.  6.  das  Fath  vor  dem  8.  Rad.  der  Yerba  III.  guttur. 

6  Ich  kann  dies  bloss  auf  die  Fälle  beziehen,  in  welchen  W&w  uad  J&  in  Alif  über- 
gehen, wie  in  J|S  und  A^,    Vgl.  I.  J.  §  684. 

7  Hier  ist  von  einer  rückwirkenden  Kraft  des  Ja  die  Rede,  während  oben  immer 
vom  Kesre  vor  Wäw  die  Rede  war. 

8  D.i.  Gott  möge  dich  bewässern,  d.i.  segnen!  (I.  J.  tf*  Z.  12).  Sir.  rechnet 
auch  die  gleiche  Rection  des  Imperf.  und  des  Infin.  hierher. 

9  Nach  Sir.  kann  das  Hä  in  der  verkürzten  Form  in  Gedichten  wegfallen,  wenn 
ein  Mtidfif  ileihi  als  Ersatz  dafür  folgt.      So   steht   j^   statt   gj^  in  dem  Verse   des 


1)  Mit  diesem  einzigen  Ausdruck  schlagen  die  Araber  sämmtliche  anderen  Theorien 
über  den  Grund  des  Wegfalls  des  Ja  aus  dem  Felde.  Auch  der  hebr.  Grammatiker 
kann  hier  lernen. 
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Zoheir  *  t^Afij  ^Jüt  jAi\  iAä  idUJLi^fj  *  (Der  Vers  bei  Ahlwardt  S.  U1  V.  1  uud 
in  den  Orig.-lezx.  unter  j^.  wo  falsch  ^Ae  steht;   vgl.  das  im  Lis&n  Folgende). 

10  Nach  den  lexx.  kein  eigentl.  Masdar,    sondern  ein  Jjt3  ^^{    Wie  wenig  dieser 

Unterschied  bei  Sib.  feststeht,  geht  daraas  hervor,  dass  er  gleich  nachher  (Z.  5)  ein 
Nomen  derselben  Bildung  ^^|  nennt.  Vgl.  auch  Z.  8.  Sir.  erklärt  gjj«  richtig  als 
ursprüngl.  Infin.,  welcher,  wie  viele,  später  als  Nomen  gebraucht  wurde.  £ine  Glosse 
nennt  sowohl  gjj  als  auch  Äf>»  ein  J,^,n  (jenes  unter  den  Inf.,  wie  gj^ ,  dieses  un- 
ter den  Nomin.  wie  gjj^).    Vgl.  I.  J.  ff««  Z.  24. 

11  Wie  das   ..»^  gemeint  ist,  erklärt  Sir.: 

ist  Nach  Sir.  meint  er  das  Zur&ckwerfen  des  Vocals  des  Hemze  auf  den  vorher- 
gehenden vocallosen  Buchst.  (I.  J.  §  660),  so  dass  das  III.  comparationis  lediglich  in 
dem  Versetzen  des  Vocals  besteht.  Qiebt  es  eine  Ausdrucksweise,  die  geeigneter  ist, 
den  Leser  irre  zu  führen  1 

c  jjuti  >}  l?J^t  öj^\  \i\^  llt  aU3  J^JbCfil)  ^y**^  jO<*ai\  jjCiit  lii  13 


§  634. 

das  ,_vru.V  genannte  Spiel  spielen  (losen  mit  den  Pfeilen),     j^i  meckern  (Zie- 

gen).    JJ^  ist  Kürze  der  Oberzähne  und  Qebogenheit  derselben  nach  innen.    Das  Ver- 
bum  im  Lis&n. 

^  ijmJu  d esperat ur.    iw^i  Passiv  von  «im^  was  kaum  zu  Übersetzen  sein  dürfte. 

3  Vgl.  über  diese  Nebenformen,  statt  deren  die  Impf.  med.  Fatha  weit  häufiger 
sind,  den  M.-al-M.  unter  ^mJu  und  imm^-  Hier  sind  diese  Formen  die  allein  beweis- 
kräftigen; denn  nur  bei  Impf.  med.  Kesre  fällt  Wäw,  mit  welchem  Ja  hier  verglichen 
wird,  als  1.  Rad.  aus. 

4  Während  Wäw  als  1.  Rad.  in  dieser  Form  zu  Hemze  wird.  Vgl.  I.  J.  \)t*öK 
Z.  24  ff. 

5  Lauter  part.  act.  der  4.  Form  von  Verbis  I.  Wäw,  bis  auf  das  letzte.  Die  Grund- 
form  statt  desselben  ist  »mj^S  JU/.  ^    Der  Imperativ  würde,  unverbunden  stehend,  ^^u^ 

(eig.  (yJk^t)   lauten,    und    diese  Form  liegt  bei  der  Argumentation  des  Sib.  zu  Grunde, 

indem  das  auf  Damma  folgende  Ja  zu  Wäw  wird.    In  der  anderen  von  Sib.  angeführten 
Form  ijMbAjjLi;  y   ist  das    ursprüngliche  Ja  von   ^jjj  beibehalten   (nach  Sib.  Z.  19  ist 

das  Hemze  von  (^Jut  Ju;  \t  '"  ^^  geworden)   wie  in  J^  (ans  J^  statt  des  gewöhn- 

Jfthn,  Sibftwaibri  Buch  ftber  die  Onnnatik.  31 
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«  09 


liehen  J^  I.  J.  |f  if  Z.  23 ;  ^  fehlt  bei  I.  J.)  worüber  Sir.  sagt : 

iUli^  j*i  iU*  tXju  iOi'UJ«  «LJI  ^ib"  ^J5  H^  ^Lä  iOi-L.  y,  ^blXil  j  ^j-uJ 


Ebenso    erklären    Sib.  und   Sir.  UäII^Uö  L   statt   Lüüf  ijLo  (ohne  Wa«l  \Sxj\).     Da« 

Hemze  von  Lääj^  ist  auch  hier  zu  J&,  nachher  aber  dieses  nicht  {wie  es  regulär  wäre) 
zu  Wäw  geworden.  Sib.  erklärt  diese  zuletzt  erwähnten  Formen  bei  (durch  Was!)  ver- 
bundenen Wörtern  für  schwach  begründet,   und  für  regelmassig  allein  ^Jt'^ii  ^  statt 

"""'*'  OD 

J.;f\j!  j»^  L  so  dass  auch  hier  statt  des  Hemze  Ja  vorauszusetzen  ist  (also  J^O-  — 
Das  Gezm  über  dem  Wäw  in  der  Variante  (21)  ist  falsch. 

6  Vgl.  die  bei  I.  J.  1^^  Z.  13  angeführten  Fälle  mit  dem  Commentar  S.  r^r  Z.  20 

—  irAr  z.  8. 


7  Sir.  erwähnt  als  solche  Ausnahmen   ^\   (statt  ^J  von  ^     hineinschlOpfen) 
und  büf  (statt  tf^l  von  li^  sich  stützen).     Vgl.  §  532  Anm.  4. 


§  535. 

(Glosse)     f  ^^buit 

2  Sir.  setzt  Z.  10  o-s*.  hinter  ^^^  ein,  was  wohl  unentbehrlich  ist.   Zu  dem  „häa- 

figen  Gebrauch«  bemerkt  Sir.:  J^|  ^^  &aS  U  v^äLöaj  -:iJttl  ^  .Ijül  '^|  *     -iJ| 

3  Hier  kann  der  Sinn  nicht  sein,  dass  der  Vocal  des  3.  Rad.  auf  den  2.  Rad.  über- 
tragen ist  (wie  bei  den  Verbis  H.  Wäw  und  Ja)  sondern  dass  er  den  Vocalbuchst. ,  die 
den  3.  Rad.  bilden,  entspricht.     Das  macht  die  Darstellung  confus. 

4  Sir.  giebt  als  Grund  der  Schwäche  des  Wäw  und  Ja  im  Perfect  an,  dass,  wenn 
sie  im  Perfect   nicht  als  schwach   behandelt  würden ,    das  Impf.  J jL"  und  l^T^  lauten 

würde,    um  diese  Härte  zu  vermeiden,  wird  der  Vocal  des  schwachen  Buchst,  zurückge- 
worfen, und  darnach  richtet  sich  auch  das  Perfect.    I.  J.  dagegea  (S.  |f  ^i  Z.  5—18)  nimmt 

an,  dass  die  ursprüngliche  Schwäche  die  des  Perfects  sei,   und  dass  das  Impf.  A^  ^ 
^^äjUI  gebildet  sei. 


5»     ■w  ^  ^ 
^£>d«9  ist  hier  kurz  hinter  einander  in  verschiedenem  Sinn  gebraucht. 

6  Also  mit  dem  unterschied ,   dass   bei   med.  Wäw   der  mittl.  Rad.  selbst  Dämmst 
hat,  bei  III.  Wäw  dagegen  das  Wäw  auf  Damma  folgt.    Vgl.  Anm.  4.   —    üebrigens  ist 

die  Erklärung  von  ^^^JLä  aus  ^^ß  durchaus  künstlich  und  vom  sprachvergleichenden 
Standpunkt  aus  nicht  genügend.  Das  Bebr.  beweist,  dass  auch  in  den  Formen  mit  con- 
sonantischen  Afformativen  der  Vocal  a  vielfach  beibehalten  wurde  (doch  vgl.  FltJiSl)  «nd 
das  Aramäische  und  das  Aethiopische  zeigt,  wie  er  allmählich  zu  o  und  schliesslich  im 
Arab.  zu  u  geworden  ist.     Sir.  bemerkt   ausserdem   mit  Recht,   dass   das  Damma   and 
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Ecsre  in  der  2.  und  3.  F.  zur  Unterscheidung  der  Verba  med.  W&w  und  med.  Ja  dient, 
und  dass  sonst  jeder  Ersatz  für  den  ausgefallenen  schwachen  Buchst,  fehlen  wurde,  wäh- 
rend derselbe  in  dem  Alif  der  3.  P.  vorhanden  ist. 

7  Bei  diesen  Verbis  existirt  also  bloss  das  Imperfect  Joüj,     Zum  Sinn  der  „Ueber- 
tragung"  vgl.  Anm.  8.    Sir. : 


O  *  9      <•  9        «•       w 


yaä^  \y^  ^.  s^  cjJI»  iWjjj  iMii  ;^  ä^ajöU^  ^jX^i  q?  j^  Jjs  ^tf  \6\  ^ytoli! 


JC-»  _  .  .•  > 


\sXä>  A«j  vW#  »)*»  Uit^  J.«ij  it  ^yi  ol^i  er  (^-  ^^j)  'j*  vi*  »y*  '-•■^  **^ 

8  Hier  ist  wieder  einmal  recht  deutlich,  wie  wenig  mit  wörtlicher  Uebersetzung 
des  Sib.  an  manchen  Stellen  geholfen  ist.  Die  von  mir  gegebene  Uebersetzung  hat  den 
Sinn :   Nachdem  man  beim  Impf,  der  Verba  III.  J&  sich  entschlossen  hat,  statt  der  bei- 

den  transit.  Formen  des  Impf,  der  starken  Verba  [JjtÄj  und  ^jÜlj)  nur  eine  zu  gebrau- 

eben,  zieht  man  die  vor,  deren  Vocal  (Kesre)  dem  J&  als  3.  Rad.  entspricht.  Ein  ein- 
facher Sinn  ist  auch  hier  in  eine  möglichst  unverständliche  Sprache  gekleidet. 

J  o  »  o 

9  Er  vergleicht  Z.  13  cO;  °>it  o^a^  indem   er  bei  jenem   die  (ungebräuchliche) 

Form  fa'uliu,  bei  diesem  aber  die  (gebräuchliche)  Form  fa^iUu  zu  Qrunde  legt.  —  J>ajV 
^^p*  Z.  13   ist   dem  Sinne  nach   wohl  noch  Apodosis   zu  jj    und   davor   zu   ergänzen 

JJij  \zyjSly    An  und  für  sich  könnte  es  auch  das  wirkliche  Impf,  von   j,^^  ^|*    (sich 

verproviantiren)  sein. 

Für  den  Uebergang  von  Ja  in  W&w  führt  Sir.  die  Phrase  J^Jt  J^^   tm  (§  344 

Anm.  8)  welche  er  zum  v..^^^!  «^L  rechnet.    Die  Abweichung  von  der  regulären  Form 

komme  daher,  dass  es  eine  formula  admirandi  sei,  welche  noch  andere  Abweichungen 
von  den  regulären  Formen  habe,  und  dass  es  ohne  Imperf.  (also  ein  mangelhaftes  Ver- 
bum)  sei. 

10  Der  in  der  Variante  citirte  Vers :  Fürwahr,  El-Farazdak  ist  ein  'äditischer  Fels, 
welcher  die  Steinböcke  an  Höhe  übertrifft  (d.  i.  für  sie  zu  hoch  ist)  so  dass  sie  ihn 
nicht  erreichen. 

11  Wie  bei  vr;JLd  die  Form  vf^JLib  auf  ^*^Xa^  and  bei  va^ju   die  Form   v£>JLaS  auf 


o 


Übertragen  wird. 


ist  Der  schwache  Buchst,  richtet  sich  in  der  3.  sing.  perf.  pass.  nicht  nach  dem 
vorhergeh.  Vocal,  wie  in  der  3.  sing.  perf.  act.,  um  beide  Formen  zu  unterscheiden. 
Wenn  im  Activ  der  Vocal  des  schwachen  Buchst,  auf  den  1.  Rad.  zurückgeworfen  würde 

wie   im  Passiv ,   so  würde  aus  ij^  wu^  ^°^  ^^^  ^y^  ^^    werden ,   welche  beiden 

Formen  auch  als  Passivformen  vorkommen.  Auch  zieht  man  im  Activ  Fatha  als  den 
leichteren  Vocal  vor.  Im  Passiv  dagegen  ist  das  Kesre,  welches  (nach  der  gewöhnlichen 
Bildung)  auf  den  1.  Rad.  übertragen  wird,  leichter  als  das  Damma  des  1.  Rad.,  und 
darum  wird  hier  Kesre  vorgezogen.    Nur  in  den  Formen  der  Verba  med.  Ja  mit  conso- 

81* 
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naDt.  Afformativen  sind  Activ  und  PassiT  identisch;  diese  aber  sind  seltner  als  die  3.  F.  ^) 
S.    Vgl.  I.  J.  §  705. 

13  Indem  nach  S.  f%  Z.  4  die  ursprüngliche  Form  fa^altu  bei  den  Verbis  med.  Jk 
zn^faHUu  wird  (ebenso  wie  bei  den  Verbis  med.  W&w  zu  fa^uüu). 

14  Bei  den  Verbis  med.  J&  nach   der  Passivform  I^j,   bei  den  Verbis  med.  Wav 
nach  der  Passivform  \^  (Sib.  Z.  4  f.)- 

15  Nur  so  kann  ich    'AJ^^\  =  pl-H^t  verstehen.     Die  Uebereinstimmung  erstreckt 

sich  aber  nicht  auf  die  Perfectformen  mit  consonant.  Afformativ ;  denn  in  diesen  hat  der 
1.  Rad.   der   abgeleiteten   Conjug.  stets   Fatha.   —   Ueber  das  Folgende   vgl.   I.  J.  }f\f 

Z.  1-10. 

16  Dies  würde  J^  ergeben.    I.  J.  zählt  §  706  nur  3  Verfahrungsarten. 

17  Und  zwar  darum,    weil  als  ursprüngliche  Form  vor  dem  JL^'  schon  \^tJ^  med. 
Eesre  vorausgesetzt  wird.    Anders  steht  es  mit  c\f   wo   ^^^^ju  aus  ygyjLkj  und  dies  ans 


,^J[U  entsUnden  ist.    (S.  Tiv  Z.  6  f.). 


18  Vgl.  über  ^j^  I.  J.  §  456   und  §  707   und  die  occidenUl.  Grammatiken  (Flei- 
scher Kl.  Sehr.  I,  146  f.). 

19  Lies  Z.  3  mit  Sir.'^^  statt  i^.    Sir.  erklärt  es  durch  jj^U»  Ju^lÄVyi  UJ  ii«uJ 

und  I.  J.  t«ir  Z.  l  f.  sagt,   dass  es  nur  vom   JL>   (d.i.  von  der  Gegenwart)  gebrancht 
werde. 

ttO  Vgl.  zum  Folgenden  I.  J.  §  707  und  S.  tf  It  Z.  24  ff. 
fti  Ich  lese  Z.  14  gjj^^  statt  _. 

ttZ  Ich  setze  den  Schluss  des  §  von  ,^^1  ^^  Z.  19  an  hierher.     Die  Nothwen> 
digkeit  der  Versetzung  springt  in  die  Augen. 

23  Woraus  folgt,  dass  das  Verbum  med.  Wäw  ist  wie     Lb.    Gegen  die  Erklärung, 
welche  Sib.  von  dieser  Form  giebt,  wendet  eine  Glosse  ein : 

^£^3  ^c5-*^«  cf*^«  «^»  vi'«  J^O^  V-i«^  UA  Jo^^ 

§  536. 

1  In  der  Textlesart,   welche  merkwürdiger  Weise   alle  von   mir   verglichenen  Mss. 
haben,    scheinen  2  Lesarten  vermischt  zu  sein:    1)  HöliiS  vJ-^l  (dJ-  (so!)  \i\     2)  U^ 

9  Wie  in  vjjä   die  ursprüngliche  Form  v^^JUJ   auf  ^^Jjd   übertragen  ist   (S.  ni 
Z.  18).    Man  sagt  also  nicht  dem  entsprechend  in  der  4.  F.  vsaISI  sondern  ^gy}^\ 


1)  Sir.  spricht  hier  immer  bloss  von  der  1.  P.    Was  aber  von  dieser  gilt,  gilt  von 
allen  Formen  mit  consonant.  Afformativen. 
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3  Besser  wQrden  Formen  in  der  1.  oder  2.  Person  angegeben  sein,  wie  vorher  ^^^Is 

4  Das  Alif  i^^j^LmÜI  pIäxJ^  welches  durch  Behandlung  des  Wäw  und  Ja  als  schwa- 
cher Buchst.  (Z.  22)  entstehen  wurde.  Uebrigens  vgl.  zu  diesem  und  dem  vorhergeh.  Ab- 
schnitt I.  J.  \f.s  Z.  20  — If.i  Z.  12.    Zur  2.  F.  bemerkt  Sir.: 

5  Vgl.  zu  diesem  Abschnitt  I.  J.  §  707.  «>^l  ein  guter  Henner  sein  (Pferd) ;  dage- 
gen ^L:>.{  gut  machen.    J^{   und  jLb{  lang   machen.     cL^u»!  den  Sieg  davontragen. 


^»JümI  etwas  beriechen,  beschnüffeln;  dagegen  ^IjümI  ausruhen.  waaI?!  gut  finden. 
\j^\  zum  Regnen  bereit  sein  (Himmel)  dagegen  JL:>t  schwierig  sein.  J^|  (wie  auch 
JLfI  und  JLc)  das  Kind  während  des  Beischlafs  oder  während  der  Schwangerschaft  säu- 

gen  (die  Mutter  heisst  J^f/r  oder  JuJb«  ohne  Fem.-£ndung).    ^^{  (wie  auch  Jji\  und 

Ji£)  dürsten  (Vieh)  mit  Wolken  bedeckt  sein  (Himmel).  J^obäamI  wie  die  oben  erwähnte 
4.  F.,  auch  stark  belaubt  sein  (Baum).  Noch  mehr  giebt  M.-al-M.  unter  dy^,  JL»  und 
I.  J.  a.  a.  0. 


6  Lane  hat  sowohl  tSjsX^  ^\  ^^«äamI   (seiner  Erzählung   gern  zuhören)  als  auch 
^1  JumI  in  derselben  Verbindung.    Vgl.  auch  J^^t  und  v3^^^ÜmI  Anm.  5. 

7  Die  8.  F.  im  Lis&n  und  Tag  als  schwache  in  derselben  Bedeutung. 

8  Auch  insofern  sie  die  3  Aussprachen  von  J^  haben :  mit  mL^\  ohne  *U^|  und 
mit  ü  (küla;  vgl.  S.  TIa  Z.  1—5).    Sir. 

9  Die  lexi.  haben  von  ^L^  bloss  die  6.  F.    Sir.  dagegen  sagt,  wie  Sib.,   dass  von 
diesen  beiden  Verbis  die  6.  F.  nicht  vorkommt. 

10  Die  9.  F.  wird  merkwürdiger  Weise  durch  yi^^yaa^Ajt  angedeutet.  Von  diesem 
selber  kann  nicht  die  Rede  sein,  weil  eine  Form  lyaj^  nicht  existirt. 

11  In  diesen  beiden  Verbis  bleiben  Ja  und  Wäw  als  mittl.  Radicale  stark,  weil  noch 
ein  schwacher  Buchst,  darauf  folgt,  2  schwache  Buchst,  aber  hinter  einander  nicht  zu- 
sammen als  schwache  behandelt  werden  (I.  J.  |f o)  Z.  16). 

§  537. 

1    Vgl.  darüber  I.  J.  tf*1  Z.  19—tf*v  Z.  4,  mit  welchem  Sir.  in  allem  Wesentlichen 
übereinstimmt. 

ft  Sir.  hat  ^^^oJLäJu«*    Aber  man  erwartet  ^^^oJüimUw«-    Ebenso  Z.  17. 
3  Z.  19  ist  J^3  v^AAj.  zu  lesen,    entsprechend  dem  part.  pass.    Er  meint  die  For- 
men  A^  statt  J^'i  und  jLäj  statt  ^Ji^.     Ebenso  wird  das  Damma  von  ^-^  zurückge- 


O       >" 


werfen,  woraus  sich  .»»j^  ergiebt,    wo  2  vocallose  W&w  zusammentreffen.     Ebenso  in 

r^j^AA  woraus  durch  Zurückwerfen  des  Damma    c^mj«  wird.     Vgl.  über   diese  Theorie 
des  Sib.  und  Chaltl  und  die  abweichende  des  Ächfash   I.  J.  |f«v  Z.  15— |f,/^  Z.  1. 
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9    » 


4  Zu  T_Ajvjw^  Nebenform  za  v§^^  ^^^^  ^y^,  y^Ji»  miscUeu)  vgl.  den  M.-al-M.  uuter 

v^Lm  am  SchlusB.  ^ajjk  neben  j^j;^  gescbcnkt  (von  J^  J^).  Das  vorangehende   Lc  (Hoble, 

auch  eine  Pflanze  und  inf.  von   Ld  ni®<l*  J&  eifersüchtig  sein)  was  bei  Sir.  fehlt,  und  was  nar 
\^^uk   dazu    sein  kann,   weiss  ich  nicht  damit  zusammenzubringen.    ^^JU  neben  «JL« 

getadelt  (von  ^Jb  «"i)-      «a»-  neben  ^^.   pK  von     ^(  (Sir.).     Die   3  letzten  Formen 


nicht  in  den  lexz.  Nach  Einigen  soll  .a»>  bloss  bei  Dichtern  cUj^  vorkommen,  also 
z.  B.  neben  ^^j^  (pl.  von  i^^l)-  3*  Derselbe  bemerkt,  dass  nach  Einigen  diese  Neben- 
formen  in  den  part.  pass.  analog  dem  perf.  pass.  gebildet  seien,  wohl  das  Richtige. 

5  Hier  wird   die  Analogie   von   JLj$    (gesprächig)   und   ^^   (die  lezx.  haben  nur 

9  i  * 
^^  mit  Hemze)   nicht  zu  Grunde  gelegt   (wie  eine  ähnliche  bei  den  Stämmen  med.  Ja 

nach  Sib.  Z.  4)  wegen  der  Schwere  des  W&w,   obwohl  El-Kis&'i  behauptet,    Formen  wie 

t^§f0^aA  yf[^  gehurt  zu  haben.    So  Sir.,   welcher  meint,   dass  die  Gewährsmänner  des 

Kisä'i  dem  Sib.  wohl  nicht  als  zuverlässig  genug  erschienen  seien.  Vgl.  I.  J.  tfti  Z.  12ff. 
Uebrigens  ist  die  urspri^ngliche  Form  des  part.  pass.  der  Verba  med.  Ja  im  heut  igen 
Vulgär- Arabisch  wieder  die  gebräuchliche.  Vgl.  Spitta  Gramm.  §  105 e.  Auch  im  Alt- 
Arab.  ist  sj^ajm  neben  v.,^u^a««  gewöhnlich. 


6  Jüu  Rede.    iCjUU  Stufe,  Rang,  Stellung.    ^\jj^  Ort,  wo  Feuer  angezQndet  wird. 

wLa4  Fehler  (=  y^^^r)-     JäL*^  Lebensunterhalt.     tjOjj^  Eierlegeplatz.     Mttjt  Reise. 

jG^jm  Hülfe.    Bj^A^   (neben  H.L^)  R&th.    jüyU  (neben  lüJU)  Belohnung.     Sib.   be- 
zeichnet im  Folgenden  diese  Formen  incorrect  als  Infinitive. 

7  Dies  kann  ich  nur  auf  das  Z.  16  folgende  «^  statt  j^  beziehen,  wo  sich  der 
letzte  Rad.  nach  dem  (vorhergehenden)  Damma  richtet,  aber  nicht  das  Damma  nach  dem 
letzten  Rad.,  während  in  K^^b^ju«  (statt  der  bei  I.  J.  \f.K  Z.  13  und  \fY.  Z.  13  supponir- 

ten  Form  KA^^jb«)  si^^l'  das  auf  'Ain  zurückgeworfene  Damma  nach  dem  (folgenden)  J& 
richtet.  Sir.  dagegen  bezieht  die  Stelle  in  unbegreiflicher  Weise  auf  die  Verba  III.  W&w, 
die  wohl  eine  Parallele  abgeben,   aber  nicht  hierher  gehören.    Er  sagt: 

Bei  dieser  Erklärung  «\ber8ieht  Sir.,  dass  Sib.  hinzusetzt  iLMSaJl  1  i"rr/ji  ^f  I>enn  in 
seinen  Beispielen  kann   nach    seiner  Argumentation   von  keinem  Verbum  III.  Wäw   (wie 

..  9  « 

3j4m)  die  Rede  sein.  —  Vocalisire  übrigens  ^  als  Häl. 


8  So  ist  nach  den  Beispielen  des  Sir.  ^^J^  und  lujü  statt  der  Teztlesart,   welche 

^^»    •«  •.  •« 

das  Verständniss  der  Stelle  unmöglich  macht ,   zu  lesen.     Sib.  legt  die  Imperfecta     ,ü^ 
und  «^Oj  zu  Grunde  nach  den  Nebenformen     ^UT  und  «^    Sir. : 
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c      •»         .     )    o^ 


Sib.  kann  von  dem  Vorwurf  uicht  freigesprochen  werden ,  hier  zwei  verschiedenartige 
Formen,  von  denen  die  eine  med.  Wftw  und  die  andere  med.  Ja  ist,  mit  einander  ver- 
mischt zu  haben.  I.  J.  hat  sich  mit  richtigem  Takt  diese  sophistische  Argumentation 
nicht  angeeignet. 

QSfiucu  äU3  i>l*5  Uf  pU5  jJL^JwI  8^  xi^f  ^bC«  |,JL«>  ii^  JJB  Jls  ^B  9 


>  -»^ 


u>«ääJ1  i/jM  JJaj  j_^j  l^üü  8^ iU^iM  ^ylX.  |>1«>^  «JLait  U  ^^om  j 


10  Ohne  Schwäche  würden  diese  Formen  ^^  und  Jyu  lauten ,  also  entsprechend 
dem  Imperativ.  Auch  hier  tritt  der  von  späteren  Grammatikern  aufgegebene  Versuch 
hervor,  die  grammatischen  Formen  durch  alle  Gebiete  mit  starken  und  schwachen  Buchst, 
hindurch  zu  verfolgen,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  sie  wirklich  vorkommen.-  Besonders 
lehrreich  ist  dafür  §  557.  Es  liegt  dabei  das  grossartige  Bestreben  zu  Grunde,  alle 
Möglichkeiten  der  Grammatik  zu  erschöpfen. 


*  i      4,  >«- 


11  El-Achfasb  dagegen  sagt  Kc^  wie  jc%ä^-  S.    Vgl.  I.  J.  tf*A  Z.  15—18. 

\St  In  Hajt^  ist  die  Assimilation  des  Wäw  an  Ja  unterlassen.  Vgl.  I.  J.  S.  Tv  Z. 
16-19. 

13  Als  3.  Rad.  dagegen  sind  Wäw  und  Ja  in  den  Elativformen  schwach,  weil  „die 
Mitte  stärker  ist  als  das  Ende.**    S. 

14  Andere  Gründe  für  gleiche  Behandlung  der  Elativform  und  der  form,  admir. 
sind  ferner,  dass  von  allen  Adj.,  von  welchen  die  Elativform  gebildet  wird,  auch  die 
form,  admir.  gebildet  werden  kann,  ferner,  dass  von  der  form,  admir.,  ebenso  wie  von 
den  Nomin.,  ein  Diminutiv  gebildet  werden  kann  (Sib.  §  389  I.  J.  §  288).    S. 

15  Vgl.  den  bei  I.  J.  |f  oo  Z.  22  angeführten  Fall. 

16  Letzteres  setzt  er  hinzu,  weil  bei  den  Nomin.  ja  der  3.  Rad.  vocalisirt  ist.  V./» 
bezeichnet  hier  und  Z.  22  die  Genesis  der  Form  als  zeitlich  sich  entwickelnd. 

17  Der  vocallose  Buchst,   (d.  i.  der  schwache)  entsteht  im  Imperativ  dadurch,    dass 

ü     O 

der  Vocal  desselben  (in  «juD  &uf  den  vorhergeh.  Buchst,  zurückgeworfen  wird. 

18  Ich  wiederhole  hier  noch  einmal ,  dass  die  Nomina  Z.  3  richtig  nunirt  sind,  das 
Paradigma  dagegen  Z.  2  sowohl  als  Nominal-  wie  als  Verbal •  Paradigma  ohne  Nunation 

zu  schreiben  ist.    Denn  es  gilt  in  beiden  Fällen  als  Eigenname.     Diesen    ^  h^  Jp.LA 

der  Derenbourgschen  Ausgabe,  welcher  sich  auch  in  den  besten  Mss.  findet,  aber  da- 
durch nicht  als  richtig  erwiesen  wird,  habe  ich  sonst  immer  stillschweigend  corrigirt. 
Richtig  behandelt  diese  Formen  ausser  Broch  im  Mufassal  auch  Ilowell. 


1)  So  ist  offenbar  nach  dem  unmittelbar  Folgenden  zu  vocalisireu. 


—    488    — 


'**  .     .  .  -    .  i    *" 


i9  jüJij  (geschwätzig)  kommt  vor,  aber  nicht  jl 

20  D.  i.  nur  so  vocalisirt,  nicht  mit  den  bei  Jjdü'  luid  Jjdt  angegebenen  VocaK- 

sationen.    Sir.  giebt  als  Beispiele  J«^  (starkes,   schnelles  Kameel)  und   u  ^i  (Kreisel, 

weisse,  glänzende  Steine).    Derselbe  erwähnt  Jb^.    Die  lexx.  haben  bloss  .^»«j  (staab- 
farbene  Gazelle). 

fti  Stott  L^  Z.  15  lese  ich  mit  Sir.  U  LJüLcf  Li/ 

«SIS  Diese  Formen  werden  darum  mit  dem  Imperativ  und  nicht  mit  dem  Imperfect 
verglichen,  weil  genau  entsprechende  Imperfect-Formen  nicht  existiren. 

23  Die  Stelle  von  _^  Z.  18  bis  .»JißmA  Z.  19,   welche   nur  in  A  steht  und   auch 

bei  Sir.  fehlt,  ist  offenbar  eine  corrumpirte,  nach  Z.  20  f.  gemachte  Glosse,  welche  sagen 
soll,  dass  sowohl  bei  tvf*ulun  und  UfHlun  als  auch  bei  den  entsprechenden  ImperativeD 
nur  ein  Zur&ckwerfen  des  Yocals  von  dem  schwachen  auf  den  vorhergeh.  Buchst,  statt- 
findet (ohne  dass  bei  den  Imperativen  das  Yerbindungs-Alif  ausfällt).  Wenigstens  ist 
statt  l^tf 'j^^;  zu  lesen.    Vgl.  Z. 21. 


24  Ich  lese  Z.  19  mit  Sir.  i  !#:.«-,  \  tt'r*-    ^^t  der  Form,  wo  die  schwachen  Bnchst. 
vocallos  sind,  meint  Sib.  J^{  und  «jul  und  mit  der  Grundform  J^{  und  «jul. 

25  üebersetzung  von :   J^^J  ^  ^^  ^\  j  ^..jüUil  U  J^  ^J    Sir. : 

26  Von  dieser  zu  subintellegirenden  Erklärung  braucht  in  den  Text  nichts  einge- 
setzt zu  werden. 

27  Denn  auch   ^\   ist  aus   Ilil   durch  Zurückwerfen    des  Vocals   das  Wäw    (und 
Verwandlung  des  Wäw  in  Auf  entsprechend  dem  jetzt  vorhergehenden  Fath)  entstanden. 


§  538. 

1  (3^  P^*  ^0°  J^L>>  dirimens  quidam  oder  quiddam.  L^  Stauhöhen  im  Auge. 
JLS  und  JLiU  wer  gut  und  viel  spricht.  SyJ*hA  Instrument,  um  Honig  auszunehmen. 
Zu  J|^'  vgl.  I.  J.  If  f^  Z.  20.    Statt  J|^*  haben  die  lexx.  nur  ici^*  und  ÄJt^  in  der 

o  '  "  ' 

Bedeutung  von  JLä« 

2  J^  gesprächig.    ^^^  wer  viel  verkauft,     »^^jw   pl»  von   ^wOm.    Jl^«^^  pi«  ▼on 

J^  Jahr.  .'^^ytM  (neben  '»»yMi)  pl*  von  sLw  Schenkel.  .Li  iuf.  zu  .^  [j  sogar 
den  Verdacht  vermeiden  (Frau).  wL>.  Antwort.  *|^  feiner,  trockner  Sand,  der  nicht 
geballt  werden  kann,    ^j)  von  ebenmässiger,  schöner  Natur.    » '^^^  Mehlwasser,  Wein. 

^}\jh  =  i)^4^.  ^UP  heftiger  Durst,  Liebes  Wahnsinn.  ^L^  Esstisch.     Vat^  freie  Wahl. 
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\^f>  Inf.  Ton  ^Jc  mit  eigenen  Augen  sehen.    J^Uu  P^-  ^ou  ^3^  scliuu  und  viel  re- 
dend, Zunge.    ^J^[ma  pl«  von  'ijSi,^jiA  Lebensmittel. 

3  Vgl.  über  die  Vertauschung  des  J&  mit  Hemze  den  S.  f  «1  Z.  18  f.  erwähnten  Fall, 
und  über  die  Vertauschung  des  W&w  mit  Hemze  S.  f«|^  Z.  16. 

4  iM^ftUs  P^<LU  (tadbff).    im^^Ij  (neben  fM»^l3  ==  vo(<(()  Begräbnissplatz  der  Christen. 
«^Lm  finde  ich  nicht. 

5  «Ij^t  pl-  von  JJ^  (statt  ^^Ip)  leicht  zu  thun.  pUajI  pl*  von  ^  deutlich. 
iLukci  pl*  von  ^  unfähig;  dafür  auch  illct-  Vgl.  darüber  I.  J.  (ffi  Z.  5  ff.,  auch  über 
das  unmittelbar  Folgende. 

6  Sir.  und  I.  J.  (ff^  Z.  22  führen  den  Inf.  von  Ju  Ix  an,  welcher  aber  nach  den 
lexz.  ^tj£  lautet.    Sonst  vgl.  zu  dieser  Form  Sib.  Z.  5  f. 

7  Aus  «^^|4  wird  zunächst  s^^ja  und  daraus  ^j^.  Es  fällt  also  das  Wäw  fort, 
welches  Zusatzbuchst,  ist,  nicht  das  radicale.    Vgl.  I.  J.  tf  «v  Z.  15  ff. 

8  Was  beim  part.  pass.  der  l.  F.  auch  geschehen  sollte,  aber  unterbleibt,  weil  es 
sich  nach  dem  verb.  fin.  richtet. 

9  D.i.  es  bildet  keine  regelmässige,  für  alle  Verba  gültige  Ableitung,  wie  die  Par- 
ticipien. 

10  Das  hinzugesetzte  {j^  bezeichnet  JJLb  &l8  reines  Particip  mit  Verbalbedeutung ; 
denn  wenn  es    ^Ul  ^6JU9  A  stünde,  würde  es  Substantivbedeutung  haben. 

11  Wo  wegen  Vocallosigkeit  des  vorhergeh.  Buchst.  Wäw  ebenfalls  stark  bleibt.  Zu 
iLÄw^jM  bemerkt  Sir.: 

5^1  ur  j^uji  j^  j^(  jüb  jjB  js  ^^13    j^t  tfUtxr  ^^  SMi]i  ycfi  ^juai»5 

er  i^-^V  v)^  i^  ^3  ^1  i^  J^^l  oy^l9  Hi^^  "^^  >'  ^^  v£>^  '^^  <^'  «^^3 

JüO^J  il  3^  ^j^'  il  U:fiC5^l  U*4^  lob  Jiix^^  (»ÜU  äUyi/  ^U  ^OUait  ^  xLjt 

cil:>I^  oJL3^  JO  w^  J^yi  ji^l  Ur  jjil  >l^ 

i<S  iV^  ^^^^^  durchbohrend.  Zu  (>Lm^  giebt  Sir.  als  Nebenform  ju«Ä4.  Beide 
nicht  in  den  lexz.  yJ^iaJ^  Schusterahle.  ^swmJwo  Webstuhl.  ^\JU  Anm.  2.  JuJCo  und 
JL^JC«  Hohlmass. 

13  Vgl.  darüber  Lane  unter  xjuooj^^  Von  diesen  beiden  Pluralen  (dem  mit  Hemze 
und  dem  mit  Wäw)  ist  der  Plural  ^Am  von  iL^Lut«  zu  unterscheiden,  in  welchem 
das  radicale  Ja  ebenso  bleibt  wie  das  radicale  Wäw  in    i^^LaJo-     Das  Hemze,   welches 


1 
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im  Plural  eimritt     wenn  der  schwache  Buchst,   im  Sing,  servil  ist  (wie  in  KIaji^  x-  B. 

» 

aJuSfi)  erklärt  Sir.  daraus,  dass  2  servile  vocallose  Buchst,  (das  Alif  der  Pluralform  und 

der  im  Sing,  vocallose  schwache  Buchst.)  zusammentreffen.  Zum  Behuf  der  VocalisiruDg 
tritt  Hemze  statt  des  servilen  J&  ein.  Auch  fQr  den  Plural  von  jLmuüi^  kommt  die  feh- 
lerhafte  Nebenform  (pJLjt«  mit  Hemze  vor  (vgl.  M.-al-M.). 

14  Er  macht  einen  Schluss  a  minor!  ad  majus,  d.i.  von  der  Hemziriin«;  des  schwa- 
chen Buchst,  in  Wörtern,  wo  derselbe  ursprünglich  vocalisirt  ist,  auf  die  Hemzirung  in 
lien  Wörtern,  wo  er  es  nicht  ist,  z.  B.  von  ^LS^m  &nf  '^ 

15  Die  Vocalisirung  tritt  z.  B.  im  Subj.  1  Jb.  «nd    V^  J  ein. 

16  ^jÄj  und  »j^  sind  erwähnt  als  Ycrba  fin.,  nach  welchen  ^|5  und  t^l  geben, 
itnd  ^ Jt^  und  ^_i  als  solche,  wonach  SLäad  und  ^Läm,  gehen,  in  welchen  der  im  Impf. 
vocallose  schwache  Buchst,  auf  Alif  folgt. 

17  Wo  der  erste  der  beiden  schwachen  Buchst,  als  stark  behandelt  wird,  weil  die 
Sprache  ein  ^jj^l  ^^1^'  nicht  erträgt  (I.  J.  If Pv  Z.  9). 

m 

18  Das  Particip  lautet  also  ^L^  mit  Artikel  ^.ÜL  (wie  w«t Jl)  nicht  «eL»». 
Vgl.  M.-al-M.,   welcher   folgende  lehrreiche  Exposition  über  den  Unterschied  zwischen 

o 

^_jL».  und  ^^  «»«bt : 

o  • 

w  (jSljto^  (11,  15)  öj^  H^yMi  v5  luJLej  LPOäj  LiSp,  jj^  ^^\  LP.X*j  ,^Iä  (j^  Xjyto 

o^L^.  (^iv^'  vX>5^  ^^t  idjüuo 

«c^?  er  t^ 

Sir.  entwickelt  die  Unterlassung  des  A£^\  so: 

€  v4>wÄ.öis  er  ^^1^'  ^1^'  *^^  LT^^  l-*^^  f^^^^  ^y^^^  (vü)^'  i  L|V^ 

Doch  ist  mir  zweifelhaft  geworden,  dass  Sir.  hier  den  Sib.  richtig  erklärt.  Sib.  spricht 
ganz  so,  als  ob  er  Ju^  ohne  A^\  von  ^^  mit  Ai^\  unterscheiden  und  l_^^s^Ju 

0 

«L£«>^t  Äuf  Juao  beziehen  wollte.    Auch  ist  die  Urform  des  Part.  ^.b>-  (^gl-  Lane). 

19  Wenn  das  Alif  des  Plurals  zwischen  2  Wäw  steht,  und  das  2.  Wäw  unmittelbar 
vor  dem  Endbuchst,  steht,  so  wird  das  2.  Wäw  zu  Hemze.  Dies  geschieht  analog  dem 
Anfang  der  Wörter,  wo  ebenfalls  Wäw  zu  Hemze  wird,  wenn  ein  anderes  Wäw  darauf 

folgt,  wie  im  Dimin.  Jü^oj^^  ^^^^  v)^^^  ^®°  d^W     -^™  ^°^®  ^^'  Wortes  geht  Wäw 

in  Hemze  über  z.  B.  in  ^\^\  statt  J^l.1  plur.  von  J^t   (statt  3^)    was  die  Form  y^\ 

von  jL  ist.  Die  Enden  der  Wörter  sind  überhaupt  der  Veränderung  am  meisten  aus- 
gesetzt. Derselbe  Uebergang  des  Wäw  in  Hemze  findet  statt,  wenn  Alif  zwischen  2  J& 
pder  zwischen  J^  und  Wäw  steht.    So  würde  juU>  (von  Osojo)  den  Plur.  ^\yo  bilden 


6. 
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(nicht  in  den  lexx.).  So  Sib.  nach  Sir.  Nach  EI-Achfash  dagegen  soll  Hemze  nicht  ge- 
setzt werden»  sondern  der  schwache  Buchst,  als  starker  bleiben,  wenn  Alif  zwischen  2  J& 
oder  zwischen  J&  und  W&w  steht,  wie  auch  am  Anfang  der  Wörter  Wftw  nur  zu  Alif  wird, 
wenn  ein  anderes  W&w  darauf  folgt.  —  Steht  zwischen  dem  2.  W&w  und  dem  Eadbuchst. 
noch  ein  anderer  Buchst.,  so  wird  das  2.  W&w  nicht  zu  Hemze,  wie  in  tw^J%h  pl-  von 

LP'm'^  LT^^IP  P^'  ^^°  U*'3^^?  H'^^  (nicht  in  den  lexx.,  wohl  nur  speculativ  ge- 
macht) pl.  von  Jit3  (statt  ^\y^)  JwuU«  pl-  von  JlIc  (zur  Seite  geneigter,  stolzer 
Qang).  Sir.  citirt  dafür  den  auch  bei  Lane  citirten  Halbvers ,  wo  die  Ableitung  von 
dem  gegebenen  Sing,  klar  vorliegt,  während  Sir.  J^a^L^  falsch  von  Jula  (arm) ableitet, 

welches  vielmehr  J^jL*  hat.  —   Der  ursprüngliche  Plural  von  iu»L&  ist  iC^Li-    Nun 

steht  Alif  zwischen  2  W&w,  von  welchen  das  zweite  unmittelbar  vor  dem  Eudbuchst.  steht. 
Daher  wird  es  sowohl  nach  Sib.  wie  nach  Acbfash  zu  Hemze  wie  in  JJLj.    Der  Plural 

lautet  also  jetzt  _j|^-    J^^zt  wird  J&  nach  Hemze  zu  Alif  (nach  I.  J.  §  726).     Nun  steht 

Hemze  zwischen  2  Alif,  und  da  es  selbst  dem  Alif  ähnlich  ist,  so  ist  es  wie  wenn  8 
Alif  auf  einander  folgen.  Hemze  wird  also  zu  dem  (dem  Alif  ähnlichen)  J&  (welches 
dem  Alif  aber  doch  nicht  so  ähnlich  ist  wie  Hemze')  und  so  entsteht  \^^  welches  also 
das  von  Sib.  vorausgesetzte  Hemze  nach  der  Genesis  der  Form  in  sich  hat.  Ebenso 
\J^JaA  von  KaP/i  (Form  jJLuii).    Der  Plural   muss  also   ursprünglich  Hemze   haben    wie 

der  von  iüu^*  S.    (Ein  Nomen,  welches  nicht  HI.  W&w  oder  J&,  sondern  HI.  bemzatae 

i 


i 

ist,   aber   nach   der  Regel   denselben   Plural    bildet,   hat  die  Grundform     ^\j^   statt 


IjL>-  von  iuu->-    Vgl.  die  lexx.  und  I.  J.  §  726). 

%^  Welche  veranlassen,  dass  das  2.  J&  zu  Hemze  wird :  1)  dass  dasselbe  unmittel- 
bar vor  dem  Endbuchst,  steht,  2)  dass  zwischen  den  beiden  W&w  bloss  Alif  steht.  Die 
erste  Bedingung  trifft  in  den  Anm.  19  angeführten  Formen  j-o»Ll3  ir^J^Ui  "•  A.  nicht  zu. 


21  Die  Form  ^\^  von     ^^   würde   \^^   (ursprünglich     -jL>   aus     -jL^) 
lauten  wie  ^Lä  von  ^ckÄ-    Nur  nach  Acbfash  würde  sie  tcL^-  lauten ,   weil  Alif  hier 

m 

zwischeo  W&w  uud  J&  uad  nicht  zwischen  2  Wäw  steht.    (Vgl.  Anm.  19).    S. 

§  539. 

1  In  diesem  Fall  würden  die  Nomina  -ju  nnd  ^^  lauten  (I.  J.  §  721). 

ft  ö^  Inf.  zu  '^Ji  (langen  Rücken  und  Hals  haben,    Pferd).    ä5]^>   (neben  K^L>) 
pl.  zu  eULs>  (Weber).    'iSyS>  pl.  zu  ^^13-  (Verräther).    ^  ^  pl.  zu  JL:>  (improbus). 

3  oL>  aus  o>x>  (aucb  anders  erklärt;    vgl.  Lane  und  die  Orig.-lexx.).    JU  aus 
J^  reich.    (Vgl.  die  Phrase  JU  Ju  J^^  im  M.-al-M.).     \  ^^  (aus  *  ')  windiger  Tag. 

1)  Das  Eingeklammerte  ist  von  mir,  auch  nachher. 


—    492    — 

4  aU^  J^  Z.  2,  was  in  einigen  Mss.  fehlt,  ist  an  dieser  Stelle  contradictio  in  ad- 
jecto  SU  Ju^^l  J^.    £s  ist  also  entweder  zu  streichen  oder  wenigstens    hinter 


zu  setzen. 


•  •• 


5  jü  Z.  8  JbjuJ|/  ^^l 

6  «^   sehr  schlaf  süchtig.    jJ^m   (neben  kJ^^)   wer  viel  fr&gt.     iCtJ  tadelsüehtig. 
Lästerer.    Die  Passivform  drückt  anch  hier  den  Zustand  aus.    Ich  halte  die  hebr. 


zu 


F*  Jji3  (vgl.  das  Pu"a1)  und  nicht  die  arab.  F.  Jji3  für  die  ursprüngliche. 

7  jl>   (neben  Jkl>)  pl*  von  KLk>  List  (med.  W&w!).    ^j^o  (neben  ^g^)   pl. 

*  .p  ^  *  "^   * 

S.AJO  Schafhürde.      «^^   pl.  zu   xsua   christliche  Kirche.     ^^  pl.  zu  X^^  anhaltender 
Regen. 

8  Jj»  und  ^^  sind  iingirt. 


9   ..^  pl.  von  ...Lfi  Frau   und  Kuh    in   mittleren  Jahren.    ^  pl.  von    Li  Fran, 
die  selbst  den  bösen  Verdacht  vermeidet.    ^  pl.  von  ^Jß  Nebenform  zu  JL^  Z.  7. 

10  Der  ganze  Vers  mit  Erklärung  bei  I.  J.  ifPr  Z.  11.      ^   ist  Nominativ.     Ein 
ähnlicher  Vers  bei  L  J.  ff  IT  Z.  19. 

11  L^Ai  Z.  16  pUJ  ^  ^] 

tZ  Nach  Aum.  17  des  Textes  verwandelt  £1-Achfash  Wäw  in  Ja  nur  im  Plural,  wäh- 
rend er  im  Sing.  Wäw  beibehält;  also  y^aju  ^Is  Plur.,  fjo^  Als  Sing,  (letzteres  fingirt). 


»9  ,0»  * 

Ausserdem  wird  Kp>j  (auch  fingirt)  nach  der  Form  Klib  (statt  jumj)  angeführt. 


§  540. 

1  Die  Vergleichung  mit  der  Schwäche  des  Wäw  in    JlLm   und  e>NL«   welche   Sir. 
giebt,  hat  auch  L  J.  tfH  Z.  22  f. 

3  D.i.  als  der  Veränderung  unterworfen,   wie  das  Wäw  in  Jjb  dem  Ausfall 
(im  Jussiv)  unterworfen  ist.  —  Ist  Wäw  im  verb.  fin.  oder  im  Sing,  vocalisirt,  so  bleibt 

es  im  Inf.  und  Plural,  wie  in  J{^  von  Ji^^  und  «tJ»  von  ^»15  S. 

4  Sib.  meint  Plurale  wie  von  starken  Stämmen   otu-'   und    ol^y^'     Denn   obwohl 
letzteres  von  äj^  herkommt,  so  erhält  der  mittl.  Rad.  im  pl.  san.  nach  der  bekannten 

Regel  doch  Fatha.    Dagegen  bat    -^  dU^    und   iJ^S  o^O?   eine  Pluralform,   die 
auch   bei   starken  Stämmen,   besonders   bei  Dichtern,    bisweilen   vorkommt.    Sir.  citirt 

*  Lfj'ti)  er  LT^'  f:^y^h  *     ^"'   ®""^^   Hudeiliten   sagen   o|)^    und  oLt^J 
mit  starkem  Wäw  und  Ja,    weil  das  Fatha  im  Plural  tJ^Jia  ist.    Nach  Einigen  ist  der 


—    493    — 

Qrund  für  Nichtvocalisiniog  des  W&w  iD  ol3y>  ^^^  ^«li-aiAj  dass  dann  W&w  und  J& 
schwach  sein  und  zu  Alif  werden  mfissten  [Ajß  U  ^UftiU  Ul'«^^!  ^i®  ^^  jt^  u°^  V^  ^• 

5  Wie  in  Juuw  statt  ^V/uw 

n 

6  Wie  hier  J&  mit  W&w,  so  trifft  in  Ajj^  Kesre  und  das  dem  J&  ähnliche  Alif  mit 

r  " 

W&w  zusammen  (einerlei,  ob  sie  vorangehen  oder  nachfolgen.   S.)* 

7  *Ji  Qefäss  aas  Thon,  ^^  Laute. 

8  Nach  Sir.  ist  dieser  Plural  nach  Analogie  des  anderen  PI.  ^Jl  gebildet,   wie 

^^  nach  Analogie  des  Sing.  jC^^  gebildet  ist.    Ausserdem  liegt  das  Bestreben  zu  Grande, 

B^  in  der  Bedeutung  „Stiere"   von  %  A  in   der  Bedeutung  ,|8tücken  Käse<<   zu  unter- 
scheiden. 

9  Letzteres  findet  statt  in  JLs|  p1.  von   A^   w&hrend   im   Sing,  von   ^t^   und 
^\^  das  ursprüngliche  W&w  vocalisirt  ist.   S. 

10  Statt    L^vÄ^t  was  med.  J&  ist,  erwartet  man  ein  Verb  med.  W&w.    Ich  lese  also 
mit  einem  Gonstant.  Cod.  ;Ua>{  (vgl.  die  Variante). 

11  Beide  lauten  in  der  7.  u.  8.  F.  gleich.    Die  in  der  Uebersetzung  gegebene  Erklä- 
rung ist  kürzer  als  das  Original. 

Id  Von  Jg  würde  die  Form  X3  lauten.    (Vgl.  aber  den  plur.    *«:_  &us    «LttyM)« 


13  Ix  (lexx.  .^^)  in  die  Niederung  hinabsteigen.  Lm  (lezx.  ^^  auf  einen  los- 
springen, zu  Kopfe  steigen  (Wein).  J^  Jahr  (Nebenform  des  pl.  ^yj>^*  .^  (^^xx, 
^^)  niedriges  Land,  tiefe  See.      -^Lm  Schenkel  (Nebenform  des  pl.    v^l^  (vgl.  Anm.  12). 

14  J^^  (neben  jAs)  geschwätzig.  'iS^Lk  (lexx.  Äi»^)  Lebensunterhalt,  ^^o  (lexx. 
myS)  schl&frig.      »^  (neben  ^y)  Indigo,  Fettruss. 

15  Vgl.  L  J.  tf  r,  Z.  24  ff.  (Die  Seitenzahl  ist  verdruckt).  Die  angeführten  Beispiele 
sind  plur.  fracti  der  Participialform  J^|3 

16  Als  Ausnahme  giebt  Sir.  jüLuid  (neben  jüilAo)  ^as  Beste  von  irgend  etwas. 


17  Und  weil  2  W&w  mit  Damma  am  Ende  oder  nahe  am  Ende  zumal  im  Plural,  wel- 
cher schwerer  ist  als  der  Sing.,  sich  schwer  halten.  Häufiger  ist  es  im  Infin.  der  Verba 
III.  W&w,  welcher  aber  auch  oft  die  Form  mit  J&  statt  W&w  hat,  wie  der  Plural.  Vgl. 
die  lexx.,  z.  B.  unter  LXfi> 

18  ^'iy>  lof.  von  JL:>.  umkreisen,  ^tju^  ^oi^  C^J>^  abweichen,  vom  Wege  ab- 
biegen.   ««.y0  Ortsname.    «ccXa^  ^adS  ^^8  Hochmüthigen. 

Das  gilt  also  auch   für  den  Fall,   dass  die  Form   ohne  Zusatzbuchst,  eine  Verbalform 
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ist.  —  Nach  Sir.  wird  femin.  Alif  (wie  in  ^^Ju>)  ftuch  bier  anders  behandelt  als  fe- 
min. H&,  und  zwar  darum,  weil  es  eine  Veränderung  der  Masc.-Form  veranlasst ,  das 
H&  aber  nicht.    (Vgl.  ...iXl  mit  ^Slm  und  j^\  mit  tt^). 

ISO  Z.  21  lese  ich  \^^y  statt  Uj  and  beziehe  den  Dual  hier  und  Z.  22  auf  die  Z.  19 

angeführten  beiden  Formen.  Die  beiden  von  . J  abhängigen  Sätze  sind  im  Arab.  coor- 
dinirt,  während  wir  sie  einander  subordiniren.    Nach  Sir.  bleibt  das  Ja  in   ,..Lii  darum 

stark,    weil  bei  schwacher  Behandlung  die  Form    .  Ui    entstehen   wQrde,   die   man    mit 

Jbti  verwechseln  könnte. 

<Si  «t.juw  eine  Art  gestreifter  Kleider.    f\^Jk  Flechte.    «^L^  Stolz,  Eitelkeit.   cL.£ 

Fieberschauer.  Nach  Sir.  bleiben  Ja  und  Wäw  hier  stark,  weil  der  erste  Theil  dieser 
Nomina  die  Form  solcher  Trilitera  hat,  welche  keiner  Verbalform  gleichen. 


D.  i.  als  2.  Theil  eines  Compositi,  also  als  nicht  zum  Wortkörper  gehörig.    Vgl. 
I.  J.  S.  IaI  Z.  12—24  und  hier  Anm.  19. 

23  Nach  Sir.  von  JLju  ^\ö^  nicht  in  den  lexx. 


§641. 

1  Während  in  dieser  Elativform  sonst  Wäw  zu  Ja  wird,    so  wird  hier  einmal  aas- 
nahmsweise  Ja  zu  Wäw.     Als  Grund  dafttr,   dass   in   ^J^  eigentlich  Ja  mit  vorhergeh. 

Kesre  stehen  sollte,  giebt  Sir.  an,  dass  der  schwache  Buchst,  nahe  am  Ende  steht  (wo 
sich  Ja  besser  hält  als  Wäw)  weil  das  femin.  Alif  nicht  mitzählt. 

§542. 

1  Sib.  leitet  es  in  auffallender  Weise  vom  transit.  (>Jb  S^  ah  mit  der  Elativform 

^J^l  lenksam,  aber  auch  starkhalsig  und  von  langem  Rücken  und  Hals  (also  sowohl  auf 

^>lä  wie  auf  i^  zurückgehend).—  Z.7f.  lese  ich  mit  A.^LjvJI  ^  ^  eig.  anter  den  Wild- 

eseln  des  Himmels.  pL^wJ!  haben  alle  Codd.,  sonst  läge  es  nahe  ^L^w'il  ^aä  ^  (so  de 
Goeje)  zu  lesen.  Sir.  hat  in  der  Erklärung  überall  den  Inf.  8v>»Ju3  >  ebenso  I.  J.,  ebenso 
auch  eine  Variante  des  Sib.  zu  dieser  Stelle  und  Sib.  selbst  Z.  19. 

^  Störend  ist  im  Text  JJL«^  Z.  9   statt  iüJbud.    J^Ltji   kommt   meines  Wissens 

auch  bei  schwachen  Stämmen  nicht  als  Inf.  vor.  Auch  l^^l^;  Z.  8  ist  ungenaue  Aus- 
dracksweise. 


^    >o 


Für  ÄiyU5    woran  viel  herumerklärt  worden   ist,   gebe   ich    zunächst  die  Theorie 
des  Sib.  nach  Sir.: 


1)  D.  i.  die  schwere  Form  ^j 


-    495    — 

jü>^  eA-oljJl  pIp  l^ji  OÜ53  kJjS^\  xJL  jx  (*Va^=»  l5')  vS^  »^y^  ^r^^  '^«^ 

*ä^y>  ^  Uxi  ^M^5  ;t>  LJL9  vU*^'  vLe*i^^  i  r<^j5r  'u^n^^  bUfi  ^j^Lfe. 

Vgl.  über  diese  Form  Fleischer  Kl.  Sehr.  1  S.  189  f.  und  214  f.,  Wright  gramm.  ar.  I 
§  210,  Barth  Nominalbilduog  §  142.     Ich  erkläre  diese  Formen  (ebenso  wie  das  seltene 

JJjo  io  ö^ym)  entsprechend  den  aramäischen  y)'*a  und  y>\b  und  dem   hebr.  D'Qlp   als 

Infinitive,    welche   an   die  Infin.  der  Quadrilitera  angeschlossen  sind  (ohne  dass  dieses 
•i\^  im  Arab.  beim  Verb.  fin.  stattfindet)  um  die  Intensität  der  Form  zu  steigern,  wie  die 

Bedeutung    dieser   Verba    meist    eine   intensive    ist   (vgl.  'xAy^    und   x>^3^)*    I*"' 

Grundformen  sind  JJj6  (supponirt")  und  jJULjtd  (wirklich  gebräuchlich)  jenes  für  i>^^4« 
wo  der  Diphthong  au  zu  ü  wurde  (wie  im  phönic.  rus  statt  des  hebr.  rosh)  dieses  tür 
KJyUj  WO  die  2.  Silbe  mit  Uebergang  des  ä  in  (ö  und)  ü   (wie  in  den  aram.  und  hebr. 

Beispielen  zu  6)  gedehnt  wurde*),  wie  solche  Dehnung  der  Endsilbe  in  Infinitiven  häufig 

ist').    Nach  dieser  Analogie   wurde   auch   der  Inf.   der  Verba  med.  Wäw   wie   KiJü^ 

(statt  xLi^)  gebildet  nach  dem  Bestreben  beide  Silben  möglichst  zu  dissimiliren  wie  in 
qL^^SJ  pl.  von  ^b  ferner  in  HW?  von  jfTO  und  fo'^ri  von  ^ppj  um  doppeltes  d,  ü  oder 
a  zu  vermeiden.    Vgl.  noch  I.  J.  ff  f  j'  Z.  23  -  fft**f  Z.  2. 

3  Dies  scheint  mir  wenig  stichhaltig;    denn  in   .«iL^J  und  ...LaI^  wird  das  Fatha 

des  Ja  durch  das  folgende  lange  und  das  vorherg.  kurze  a  gehalten.  Mir  scheint  ^)juk9 
zu  Grunde  zu  liegen.  Fatha  konnte  nach  dem  doppelten  Ja  (ohne  drittes  a)  leichter  zu 
Kesre  werden.    Vgl:  über  die  anderen  arab.  Theorieen  I.  J.  tft^  Z.  9-21. 

i^Nc  (neben  «^rv^)   ist  nach  Lane   das   einzige   Beispiel  für   Jiju3  von  Stämmen 
med.  infirmae. 

5  So  werden  diese  Formen  richtig  durch  rein  phonetischen  Vorgang  erklärt.  Für 
nicht  richtig  halte  ich  dagegen  die  folgende  Erklärung  von  Kj^La^  u*  ähnl.  (Vgl.  An- 
merkung 2). 


>•. 


6  D.  i.  6  in   der  Grundform   (nach  Sib.)  Ki^JU^  abgesehen   von   der  Fem.-Endung. 
Vgl.  in  Anm.  2  den  arab.  Text 


1)  Vgl.  das  dagegen  von  mir  nachher  Bemerkte. 

2)  Vgl.  den  Uebergang  des  biblisch-chald.  Inf.  MblDß    io  d&s  talmudische  ^bbß  und 

» » 
das  von  mir  über  den  plur.  fr.  J^  Bemerkte  (§416  Anm.  2). 

3)  Im  Arab.  ist   die  Dehnung   bei  dem  Inf.  JJUd   eingetreten,   ans    welchem   JmS 


wurde  mit  durch   das  lange  ft   versnlasster  Herabdrückung   des  Fatha   des   1.  Rad.  zu 
Kesre. 


■fcr;V-''<S    *•'     *-*      ,  I»  ^JiJt 


iß  X4»*J.    fi»!r   pnrtfijn.u'ni5«a   7iem    Oss   inl  tts'  1   J 


i#  b^c   *:«:i^  X>?^>  .ijnuijf    uLzmt^jiKi      cht   u-i^s.    i«£   f»  "^h 


«/..'.•.a*,   »*.♦,-**  *ii,.«iit        >^  i^-.«»3.    U*ufir    Jjft  Ii 


#  # 


o  J^-*^  -^5  £«»>-  o»  ^  '^'  civ*  o^  i^  •*-  «^  ^»^^  ob-^ 

j*  >  cs*«>»  er  o*A  ^  "^  !^***  *^*^  ^  o— ~ 

14  Wm  .*  ^itif  ^^  t^r-»«  4«r  F'k.:  teis  vtri«.  veü  ^=rck  äe  iMCftioa  4cr  Tocml 
4^  «r«M«  v.&va/.c««  B->-.:.UAfc*«  verlvr««  g»i«B  vsrie.  Diese  dock  wakrii^  4cr  Er- 
k.i.t.u^  iit>'. .d'-t*-  %>.>  «rklirt  Sir.  tkivt. 

M  l/i«  bei  d^  AraUra   Mitbte  cbiuiiscbe  Woruteliocg  enthvcrt  kier  du  Ter. 

IH  Wm  fgf'fitht'lf'n  wOrrff,  wi^in  Wäw  za  Ja  würde  DDd  mit  dem  folgendeB  Ji  darcli 

M  Snr  so  kaoo  ich  die  Stelle  Tersteben.  Kimmt  man  meine  ParentlieM  nicht  mn, 
•oodero  fatftt  die  kM;ideo  Yikw  als  consonaDtiscb,  so  sagt  die  Stelle  das  gerade  Ge^en- 
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thdl  von  dem ,   was  bewiesen  werden  soll.     Sib.  meint  Fälle  wie  j»^  (perf.  pass.  der 

3.  Form). 

20  Freilich  war  Z.  1  von  dem  W&w  gesagt    äAäj  "^i»   ftber   die  Sache    lässt    sich 

auch  anders  ansehen,  und  es  ist  ganz  der  Manier  des  Sib.  entsprechend,  dieselbe  Sache 
hinter  einander  von  ganz  verschiedenen  Gesichtspunkten  aus  darzustellen. 

21  Hier  ist  nothwendig  zu  lesen  ^LU  U\Ji  pL-JI  U«1xj  >J  ifil). 

* 

§  543. 

1  Der  Commentar  des  Sir.  zu  diesem  Abschnitt  fehlt  nicht  bloss  in  der  Cairenscr 
Abschrift,  sondern  auch  in  den  von  mir  verglichenen  Constant.  Codd.  Auch  sonst  felilt 
die  Erklärung  von  ganzeu  Abschnitten  in  allen  Codd.,  so  dass  sie  aus  Einer  Quelle  ge- 
flossen zu  sein  scheinen. 

2  Die  hier  supponirten  Formen  sind  alle  fingirt.  Hier  giebt  auch  einmal  der  Mu- 
faF^al  (I.  J.  ifl^i  Z.  17)  eine  fingirte  Form,  nämlich  «JLj 

3  Offenbar  Grundform  zu  ^j^  wie  ei/^m  za  ls^j^xA'  Der  plur.  JU^  nJcJ^t  in  den 
lezx. 

4  Der  unverbundene  Zusatz  ,^|  ,\^  ^^^v;^  vi^^-  Oi?  sieht  aus  wie  eine  erklä- 
rende Glosse,  welche  die  an  sich  schon  schwerfällige  Constr.  noch  schwerfälliger  macht. 

5  Wie  in  jlLI  statt  v>JLl-    I>ie  Schwäche   des  Wäw   zeigt   sich   im   Sing,  in   der 

Assimilation  des  Wäw  an  das  vorhergeh.  Ja.     Anders  ^mJo  Sib.  Z.  2t.    Sib.  parallesirt 

die  Formen  J^jj  (JJl5)  und  Jjtli  (JuL») .   indem  er  das  J&  der  letzteren  mit  dem  Alif 

der  ersteren  vergleicht.     Es  scheint,  dass  der  vielleicht  richtige  (aber  nach  Art  der  arab. 
Grammatiker  nicht  in  der  letzten  Conscquenz  ausgedrückte)   Gedanke   zu  Grunde  liegt, 

<l&8s  J^jud  nur  eine  Abart  von   \j^   ist.     Vgl.  was  von  den  Yerbalformen   jjtlf   und 

^  «  o  « 

J^^  §  545  gesagt  ist. 

6  Wenn  das  radicale  Wäw  zu  Hemze  wird,  so  gilt  dies  vom  servilen  erst  recht. 

7  D.  i.  wie  Wäw  als  3.  Rad.  in  der  Nebenform  in  Ja  übergeht ,  so  auch  als  zwei- 
ter, weil  dieser  dem  Wortende  benachbart  ist.  Vgl.  I.  J.  |ff.  (die  Ziffer  ist  verdruckt) 
Z.  24  ff. 

8  Plur.  von  'ia^J*»  (Rest  von  Leuten  oder   von  Vieh)  nach  Lane  und  M.-al-M.,  von 

JÜkUt  Q&ch  I.  J.     Vgl.  über  die  Entstehung  dieser  Form   und   über  den  Uebergang  des 
Wäw  in  Hemze  I.  J.  |ffi  Z.  12—17. 

>8oJS 

9  Das  2.  Wäw  ist  aus  Hemze  entstanden;  denn  die  Grundform  des  Sing,  ist  J^y 
von  J^^ 

10  8^L«Ä^:i{  ^  KS^'^  eUi  Jjo.  Seh.  In  dem  regulären  Plural  treffen  zwar 
auch  2  Wäw  zusammen,  welche  nur  durch  Alif  geschieden  sind,  aber  das  2.  Wäw  steht 
nicht  unmittelbar  vor  dem  Endbuchst. 

Jahn,  8fl>aw»ihl*f  BmIi  aber  (Ut  QnunmaUk«  32 
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11  SoDdern  dies  ist  nur  durch  die  beiden  Sib.  Z.  3  f.  angegebeneu  Umstände  ver- 
anlasst, also  accidentiell. 

12  In  welchen  beiden  Fällen  W&w  stark  ist,  wenn  auch  in  JL|  aus  Hemze  entstanden. 

13  Hier  sind  Wäw  und  Ja  als  mittlere  Rad.  ebenfalls  stark,  weil   sonst  2  Schwä- 
chen [..^^t]  zusammentreffen  würden. 

14  Wie  in  den  Pluralen  J^Li  der  Stämme  med.  Waw.    Dieselbe  Pluralform  meint 
er  bei  der  Verbindung  des  Wäw   mit  Ja,   nur  hier  von  Stämmen  med.  Ja.    Wie   ans 

JI5  ^\ß  statt  J^J^  wird  (f|f  Z.  16)  so  wird  aus  ^  ^\^  statt  ^\^ 

15  Vgl.  für  Wäw  ^Uä)  fif  Z.21. 

16  Die  Aufeinanderfolge  von  2  Ja  findet  Statt  in  der  Sib.  Z.  17  zu  Grunde  liegen- 
den Form  des  pl.  fr.  JJU5  statt  ^J^ti  von  Stämmen  med.  Ja  (vgl.  das  Beispiel  eben- 

dort),  die  Aufeinanderfolge   von  Wäw  und  Ja  in  der  Form  ^\S   der  Verba  med.  Ja 
(vgl.  Anm.  14  am  Schluss). 

i?  vy^Uä  statt  Jkl«^  u°d  f^^  ^^^^^  )^.^'  Wirklich  vorkommende  Formen  giebt 
Sib.  nicht. 

§  544. 

1  D.  i.  die  Nomina  mit  Singularen  ohne  Verlängerungsbuchst.  in  der  letzten  Silbe 
verwandeln  im  pl.  fr.  Wäw  und  Ja  in  Hemze,  die  mit  Verlängerungsbuchst.  aber  nicht. 

Zum  pl.  fr.  von  Jjii  vgl.  f  |f  Z.  22.  —  Zu  ^^^^Ij  (oder  i^m^li)  u.  (j»^^Lb  ist  S.  f  .o  Z.  9, 

zu  den  anderen  Beispielen  in  Z.21  S.  f  |)^  Z.  2f.  zu  vergleichen. 

%  L^Juu  l«  und  i^t^'ii  o^  welche  ich  in  der  Uebersetzung  umgestellt  habe, 
sind  die  ^  1^1 

3  ...Lu  eig.  klare  Aussprache,  während  bei  schwacher  Behandlung  der  Buchst,  ver- 
ändert wird  oder  verschwindet. 

4  Bei  den  Stämmen  med.  Wäw  und  Ja  kommt  es  für  die  Schwäche  darauf  an, 
dass  Wäw  und  Ja  nahe  am  Wortende  (d.i.  an  vorletzter  Stelle)  stehen,  bei  den  Stäm- 
men lU.  Wäw  und  Ja  dagegen,    dass  sie  ganz  am  Wortende  stehen.  —   Sir.  vergleicht 

diese  Plurale  mit  i^y^  von  Z^  und  iJ»^  von  ^\s>  und  behauptet,  wenn  das  fem.  T& 

2  i  S    *  2  i 

nicht  wäre ,   so  würde  die  Form    1j!  und    I3.]  lauten  wie    "ji\  neben  welchem  freilich 

auch^l  ezistirt.    Im  pl.  fr.  aber  ist  dieser  Uebergang  nothwendig  (I.  J.  inp  Z.  15  ff.). 

5  Und  zwar  darum,  weil  in  Syo  Wäw  2.  Rad.  ist,  in  gljt  aber  dritter,  und  weil 
es  dort  vom  Ende  weiter  entfernt  ist  als  hier. 

§  545. 
1  Es  würde  von  JU  ebenfalls  J^  J  lauten ,   vom  Activ  j/^'  (d.  i.  3^). 

%  Da  bei  starken  Stämmen  wie   \ll^  die  Verbindung  des  servilen  Wäw  mit  dem 
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radicaleo  aufhört.    Sir.: 

f  ftlUJI  i  ^^^  oJLoti  ')W5  Jc».?^  Ut*S  ^»j  U>j*»ti5  BvXJtjJJ 

3  D.  i.  in  «jm  würde  cbeDfalls  das  radicale  Ja  zn  Wäw  werden.     Das  J&,  welches 

in  W&w  wegen  des  vorhergeb.  pamma  übergeht,  kann  nur  das  in  das  erste  Wäw  über- 
gegangene, d.i.  nach  den  Formen  ^JÜ  und  JJuii  das  radicale  sein.  Alle  Codd.  ha- 
ben p^u.    ^^  Commentar  des  Sir.  fehlt  die  Erklärung  dieser  Stelle. 

4  D.i.  man  assimilirt  das  (servile)  W&w  dem  (radicalen)  J&  nicht,    weil   es   iC^.t 

ist,  indem  bei  starkep  Yerbis  nicht  J&,  sondern  ein  starker  Buchst,  darauf  folgt.  Vgl. 
das  unmittelbar  Folgende. 

5  Dies  ist  nun  freilich  im  Activ  auch  der  Fall,   wie    ..v>3kX£l   selber  zeigt.    Der 

Unterschied  ist  nur  der,  dass  das  prolongirende  Wäw  am  Passiv  fester  haftet,  als 
das  W&w  im  Activ,  statt  dessen  auch  Alif  (in  der  8.  F.)  oder  Ja  (in  fei^äla)  stehen 
können. 

6  D.  i.  als  ein  für  die  Form  charakteristischer  Buchst,   der  nicht  verloren  gehen 
oder  unkenntlich  gemacht  werden  darf,   auch  im  Passiv  nicht.    Letzteres  geschieht  frei- 

l><^<^  IQ  .AjuMrt  Z*  6  doch  gewissermassen.    Vgl.  das  Passiv  der  11.  F.  in  Z.  9. 


?  Also  JL^y»!  nach  Sib.  und  Achfash.     Das  Activ  bildet  Sib.  i^ijbS  >    abweichend 

von  Achfash.    Sir.  entschuldigt  das  Zusammentreffen  der  Wäw  mit  den  S.  f  K  Z.  8  f.   er- 
wähnten  Formen. 

ji^^l  ^-«a*4  J>JJ  y\y\  -JÜui  ot^lj»  gUs-t  ÄA>«;Ä  J^^t  JjJM  (JW^^I  0^3 
'  (Vgl.  Anm.  21).    <•  l#juu  «l,  ^^/i  L^^C-J  ^  SjJI^J  iÜUTUJ!  ^^1  v-Jl«:!  'J 


>   O   ) 


8  Dies  Passiv  (statt  ^  ^^j  ji^h  von  der  11. F.  «i^LfÄt  l^^nn  selbstverständlich  nicht 
vorkommen ;   es  ist  dies  wieder  rein  abstracte  Speculation. 

9  In  keinem  Yerbum  ist  der  1.  und  2.  Rad.  zugleich  ein  schwacher  Buchst.  Sir. 
Derselbe  verwahrt  Sib.  dagegen,  dass  er  etwa  iaumun  vom  Verbum  ableiten  wolle;  denn 
die  Nomina  seien  die  Jyol  und  die  Verba  die  c^^i- 


9      >  » 


10  Es  würde  die  Form  >^^t  als  Impf,  entstehen.    Es  würden  2  q'J^I  unmittelbar 
zusammentreffen,  was  von  den  Verbis  I.  n.  IIL  iufirmae  zu  unterscheiden  ist.    S. 

U  Wie  bei  den  meisten  Verbis  I.  Wäw,   bei  welchen  es  im  Impf.,  Inf.  und  Imperat. 
der  1.  F.  ausfällt. 

ist  Eine  Baumfrucht,  auch  Zuruf  an  die  Kameele.  —  Ueber  die  8  nächsten  vgl.  I.  J. 
Ifi  Z.  23  ff.,  wo  ich  der  Ansicht  des  Ferra  gegen  Sib.  beitrete.    Eine  ähnliche  Wortver- 

drehang  wegen  des  J ^^^yt  der  eigentlichen  Bedeutung  findet^ sich  im  neu-arab.  jm*a2 

1)  C.  c^JUaS,   doch  vgl.  o^£m 

82  ♦ 
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h^r  cMk\  J^jOj   statt  ^yJLi   wohl  als  Passiv  zu  fassen;   denn   in    der  activ.  Fassung 
müsste  Qott  als  Subject  angenommen  werden.    Sir.: 

Derselbe  citirt  als  Jc^Lä  für  sie  als  Verba  den  Halbvers   *  .^  .,{    '  L  •J    '  L  U.  * 
erklärt  ihn  aber  fftr  cyüiau» 

Bei  Jljl  scheint  Sib.  als  nngebr&achlicbes  Verb  3«  ^i»  supponiren;  denn  ji»  woTon 
es  herkommt,  kommt  wirklich  vor. 

Zn  üff  bemerkt  Sir.: 

cJbUI  v\«  Jblftl  juä  £**;SVä  w^5  JoüJ?  «li  L?5  (I.  J.  §  661) 
13     '"" -        '" 


Z.  16  soll  nur  die  Form  Oj?  för  die  Aussprache  verdeutlichen,  weil  'Ain 
mehr  hervortritt  als  Hemse. 

14  Die  schwache  Bildung  der  4.  F.  von  ^^  kann  darum  nicht  stattfinden,  weil  das 
massiv  ^1  ^1^  lauten  würde,  J&  mit  Damma  oder  Kesre ,  zumal  mit  folgendem  Ja 
aber  gemieden  werden.    S. 

15  Ohne  Zusammenziehung  der  beiden  Waw,  weil  diese  auch  hier  in  ihrer  Tren- 
nung für  die  Formen  charakteristisch  sind.     Vgl.  Anm.  6. 

• 

16  Die  Beweisführung  des  Sib.  ist  hier  für  den  ersten  Blick  wieder  verwirrend :  er 
argumentirt  für  das  perf.  act.,  wo  die  Zusammenziehung  gerade  stattfindet,  wahrend  er 
für  das  Bleiben  des  W&w  im  Passiv  den  Beweis  liefern  will.  Zu  erkl&ren  ist  dies  nur 
dadurch,  dass  das  hier  Gesagte  ebenso  vom  perf.  act.  wie  pass.  gilt. 

17  Und  darum  bleibt  das  erste  W&w  in  den  Formen  Sib.  Z.  19  selbst&ndig  wie  bei 
den  starken  Verbis,  ohne  mit  dem  zweiten  zusammengezogen  zu  werden. 

18  Entsprechend  dem  pl.  Jv>L>t  vom  Subst.  Jj^l-  ^enn  wenn  Jj^l  Elativbe- 
deutung hat,  so  bildet  es  nur  den  plur.  san. 

19  Er  meint  den  pl.  jJU^  statt  j.^Lu*»  (das  Hemze  nach  I.  J.  §  716). 

^  >IjI  wie  JjI^J.  Der  pl.  fr.  der  Form  J^  von  J|5  würde  ^\ß  lauten.  Sehr 
merkwürdig  ist,  dass  Sib.  für  die  Erklärung  einer  wirklich  vorkommenden  Form 
(wXiL^)  eine  fingirte  [^\yij  zu  Grunde  legt.  Er  will  beweisen,  dass  die  Formen  mit 
Ja  (wie  J^  und  ^|)  sich  nach  denen  mit  W&w   (wie  J^  statt  J^^  und  J^f)  richten. 

ZI  Nach  Anm.  6  des  Textes  bildet  Achfash  jJIät  damit  nicht  3  W&w  zusammen- 
treffen, im  Passiv  dagegen,  übereinstimmend  mit  Sib.,  jj^!S(  wie  J^J  Denn  hier  stellt 
ein  W&w  nur  die  Verlängerung  des  Vocals  dar.    (Vgl.  hier  Anm.  7)! 

1)  D.  L  bei  consonantischen  Aff'ormativen  des  Perfects. 


S  >t 


O   r*' 
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§  646. 

1  Auch  hier  ist  es  merkwürdig,  dass  Sib.  seine  Darstellung  mit  fingirten  Beispielen 
beginnt  und  erst  am  Ende  des  §  ein  wirklich  ezistirendes  Beispiel  dieser  Form  bringt, 
und  zwar  nur  ein  einziges,  welches  zweifelhaft  ist. 

tt  Nach  Sir.  besteht  der  Unterschied  darin ,  dass  in  ,  ^viai  und  «j^j  J&  nahe  am 
Ende  steht,  in  JJL«3  aber  nicht,  und  am  Ende  im  pl.  fr.  J&  statt  W&w  steht  f    ^r  statt 

). 

Seh.  c  JLAsijj  ^^1  8^L»i  LtÄLä.  f^\ 
Jxb^  wird  hier  als  derlnf.jj[^  von  J?^  med.  Ja  abgeleitet.  Andere  leiten  es  aber  von 
^^  med.  W&w  ab,  wodurch  die  Form  aufhört,  singulär  zu  sein.  Zu  der  F.  ^yjji^  med. 
Wäw  wird  auch  Jj^  gerechnet,  von  Schaut,  als  Inf.  von  J^^^  JL^»  von  Laue  als 
pl.  fr.  von  JuL>^  erklärt,  und  ^3^^,*  Vgl.  Qber  alle  diese  Formen  Lane  und  zur  Er- 
klärung der  Form  JJLje  §  542  Anm.  2. 

§647. 

1  So  würden  in  der  8.  P.  perf.  der  1.  F.  2  Alif  zusammentreffen,  von  welchen  das 
zweite  entweder  zu  Hemze  werden  müsste  (um  einen  Yocal  zu  erhalten)  oder  «Lää]*^ 
(^^nJLS'LmJI  fortfallen  müsste. 

%  Weil  der  3.  Rad.  als  am  Ende  stehend  der  Schwäche  mehr  ausgesetzt  ist  als 
der  zweite.    Man  verwandelt  ihn  (d.  i.  das  Hemze)  in  den  Buchst.,   der  dem  vorhergeh. 

Yocal  (Kesre)  entspricht,   d.  i.  in  Ja.     Schon  das  Hemze  in   ^JJi,  and  <a^n)  hält  man 
für  so  schwer,  dass  man  es  zu  J&  macht  und  versetzt,   so  dass  ^L&  ^"^^  ^ti^  entsteht; 

wie  viel  mehr  das  in  unseren  Verbis.    S. 


»     M  m     * 


3  Nach  Sir.  meint  er  Plurale  von  Stämmen  med.  infirmae,  wie  ^Ld  und  «jLu   in 

welchen  der  2.  schwache  Buchst.,  weil  Alif  zwischen  ihm  und  dem  vorhergehenden  steht, 
zu  Hemze  wird.     Ist   dagegen  das  Ja  im  Sing,  vocalisirt,   wie  in  «»tXfi  und  ^^^^wX^-  so 

bleibt  es  im  Flur.,   also  ^Jj^  und  ^JcX>.    In  diesem  Fall  steht  das  Ja    -äL^^,    in 

jJLuJ  ist  es  blosser  Verlängerungsbuchst.   S. 

4  Denn  in  beiden  Fällen  gehört  das  Hemze  zum  Stamm ,   was   beim   ersten  Hemze 
in    ^LLv^  nicht  der  Fall  ist.    Der  Plural  ^llu>  kann  also  hier  nicht  eintreten.    S. 


5  Näher  entwickelt  ist  dies  bei  I.  J.  {f  u  Z.  1  ~6.    ^\  JA   bei  I.  J.  Z.  2  ist  zu 
takdiriren:  ^^t  ^y^  i>^  i^l^t  y>t    Auch  hier  ist  I.  J.  der  klarste. 

6  Vgl.  zu  diesen  Versen  Anm.  2. 

?  D.  i.  die  des  Si  b.,  nach  welchem  (Z.  5  f.)  jedes  Hemze  (sowohl  das  aus  dem  mittl. 
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Rad.  im  Particip  entstandene  als  auch  das,  welches  den  S.  Bad.  bildet)  an  seinem  Ort 
bleibt,  und  nur  das  letzte  in  Jd.  übergeht  (I.  J.  tf  U  Z.  4).  Nach  Challl  dagegen  ist  da« 
Hemze,  welches  den  3.  Rad.  bildet,  an  die  2.  Stelle  versetzt.  Vgl.  I.  J.  nach  Anm.  5.  — 
Sir.,  welcher  genau  die  Worte  des  Sib.  in  der  Anführung  des  Textes  hat,  erklärt  im 
Commentar : 

r(*l,  ^.^  L^-l)  L^  8^1  ^,ß  {^\  ^b  ,^1)  ü>^^  l^A^ 

(Das  Eingeklammerte  ist  von  mir). 

Während  also  Chalil  nach  I.  J.  eine  Versetzung  des  Heroze  lehrt,  welches  den  3. 
Rad.  bildet,  lehrt  er  nach  Sir.  eine  Versetzung  des  2.  Rad.,  d.  i.  das  Ja.  Beides  kommt 
wohl  auf  eins  heraus,  nur  dass  Ch.  nach  I.  J.  das  Ja  am  Ende  aus  dem  ^^V'^f  ^t  rU^r^t 

erklärt,  während  er  nach  Sir.  es  sich  als  ursprünglichen  mittl.  Rad.  zu  denken  scheint. 
Die  Worte  des  Sib.  Z.  21  «^«vjJI  ^j^  S-^^  if^l  ^rH^^  ^^°^  ^^^^  ^^^'  ^^  ^^  verstehen, 
wie  ich  sie  übersetzt  habe.  Sie  sind  aber  höchst  missverstäudlich ,  weil  sie  ganz  so 
klingen ,  wie  wenn  das  Hemze  an  Stelle  des  ursprünglichen  2.  Rad.  (d.  i.  des  Ja)  gesetzt 
wäre,  was  vielmehr  Lehre  des  Sib.  ist.  Eine  Bestätigung  der  Lehre  des  Ch.  scheint 
mir  darin  zu  liegen,  dass,  wenn  man  schon  1  Hemze  in  ^"i  vermeidet,  die  Vermeidung 

a 

eines  der  beiden  Hemze  in    ^L>  noch  nothwendiger  ist. 

8  So  dass  man  eine  Form  wie  l{LLv>>  bilden  könnte.  Denn  \j\jfi  ist  keine  Plaral- 
form. 

9  Dies  Particip  von  .  «LA  würde  iLäy«  lauten ,  entsprechend  der  F.  iLx»»  Diese 
Form  wäre  ursprünglich  jU>.  und  da  2  Hemze  zusammentreffen,  wird  das  zweite  zu 
Ja,  was  in  aLäw«  der  3.  Rad.  ist. 

Q^-^.  ^^  >U^  kMd  ^}^  ^ V  c:'^A^^^  ^^y  .Lad  \^\^  KaÜJÜI  s£>«~Jlft9  2U^.»^ca4  ^^^'^l^ 
U^D  *LJt  ^JL^  L4JL3  U  j^^  *b  ^1^1  vÄ^JLüi  äUÄ)  L^  ^«3  «ys^  '^t  »U-.^«  ^ 

Darnach  ist  Z.  1  icLa^  und  i«! J»  mit  AHf  maks.  zu  schreiben. 

U  Nur  dies  finde  ich   in   den   lezz.  als  Sing,  angegeben.     Die  Masculinform    wäre 

s  o 

ffiL^w«*  —  Wäre  das  Hemze  im  Sing,  nicht  vorhanden,  so  würde  eine  Pluralform  wie 
[f[hr^  entstehen. 

1!S  Die  Grundform  wäre  «jLu  und  J^Li.  Wenn  aber  Alif  von  2  schwachen  Buchst. 
umgeben   ist,    so  wird  der  zweite  zu  Hemze   (I.  J.  §  715).     Eine  Form  J^LaS  ist  z.B. 

13  Die  Grundform  ist    -jL:>.  (woraus  zunächst    -SL^  wird). 

14  Aus  der  Grundform       i|J^  wird  zunächst    ^U^i    dann   wird  das   2.  Hemze 


..    •■   •  I  s        «,   • 


entsprechend  dem  vorhergeh.  Eesre  zu  Ja. 
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15  Hier  ist  ein  wichtiges  Mittelglied  toq  Sib.  ausgelassen:  zon&chst  ist  (;L>  (ans 
^U>)  gleich  ljLLi:>   (aus    ^Lk^)  weil  beide  III.  hemzatae  sind,  und  werden  dann  erst 

wie  \^SxA  (aus      ^W^  mit  2  schwachen  Buchst.)  behandelt. 

16  Fingirte  Paradigmen  statt  ^ L^  und  ^\yMi  um  klar  zu  machen,  dass  der  2.  Bad. 
(das  Aiu)  an  die  Stelle  des  dritten  getreten  ist. 

17  Der  Hauptunterschied  ist,  dass  nach  dem  Plur.  ^Lc>>  clas  2.  Ja  (Anm.  12)  servil 

ist  wie  in  K^j-Jt?  (I*  J*  tl^tr  Z*  21  ff.)  und  darum  zu  Hemze  wird,   nach  dem  Plur.  iU> 

••  ••  • 

dagegen  radical  und  darum  bleibt. 

18  Weil  2  zusammentreffende  Hemze  für  zu   schwer  gelten. 

19  Wir  möchten  den  Satz  so  umschreiben :  Man  kann  nicht  im  Perfect  das  2.  Hemze 
(wegen  des  vorhergeh.  Hemze  mit  Fath)  zu  Alif  machen  (welches  nach  I.  J.  §  661  das 
gewöhnliche  Verfahren  ist)  während  mau  es  im  Imperf.  zu  Ja  macht  (wegen  des  vorher- 
geh. Kesre)  weil  man  Gleichheit  des  Verfahrens  im  Perf.  und  Impf,  vorzieht. 

IM)  Bei  dieser  ganzen  scharfsinnigen  Auseinandersetzung   handelt  es  sich   um    eine 

s 
fingirte  Form;  denn  die  9.  F.  von  ^mXto  haben  die  lezz.  nicht! 


(Anm.  12)   ^^  ^W 
%%  Nach  einer  Glosse  von  *Alkama.    Ahlwardt  S.  Ho  Gedicht  1  V.  2.    Ich  lese  z.  Th. 

mit  Ahlwardt  l/Su  ..IlL  iI^L^    ^®  Goeje  abersetzt  das  L&m  ,,abstammend  von*'. 
^  ^f  besteht  neben  e)^  wie  <^Js^.  neben  Ju>  (de  Goeje). 


2S4  Die  Genesis  ist  Xj^Um«  8«^Lmm«  und  KajU-j*  (Glosse).    Vgl.  auch  Lane. 

S5  Vgl.  über  beide  Plurale  die  Orig.-lezz.  und  Lane.  Nach  ihnen  ist  ^^Lät  ein 
>  von  f\jj^  und  die  unverkürzte  Form  ist  otmUjfet  >  erleichtert  zu  oUL^t.  Bei 
iCALäl  iicgt  (ebenso  verkürzt)  ^Uwt  zu  Grunde,  wo  zunächst  das  erste  Ja  zu  Wäw  wurde, 
um  das  Zusammentreffen  von  8  J&  zu  vermeiden,  und  dann  die  Form  zu  ^»Utl  und  Aj^\  er- 

m 

leichtert  wurde,  welche  beiden  Pluralformen  öfter  neben  einander  vorkommen.  Vgl.  die 
Plurale  zu  il^P  j  ks}^  ^^  °°^  kS^^'  ^*°*  ®®  ^^'  k3^^  ^®°  '^l^'  gebildet. 
Wie  nun  in  letzterem  eine  Umstellung  des  Ja  und  des  Hemze  (Sib.Z.7)  stattgefunden  hat,  so 
auch  in  ersterem.  (So  grösstentheils  nach  Lane,  anders  Sib.  Z.  8 — 10,  für  uns  wohl  weniger 
probabel).  —  ^L^t   halte  ich  für  einen  Tachflf  aus    iL^{  t  pi*  zu  dem  ursprünglichen 

^  (meist,  aber  nicht  ganz  übereinstimmend  mit  £l-Farrä  bei  Lane). 
fM      fwvi'4  ist  wie  von  ^j^o  gebildet,  welches  eigentlich  «^jmÖ  und  dies  _m3  ergeben 


J)  ist  wie  von^jMO  gebildet,  welches  eigentlich  «^mÖ  ui 
sollte.    2  W&w  am  Ende  halten  sich  aber  nur  in  Infin.  wie  Iv^  wiewohl  auch  hier  die 


•i  > 


Nebenform  ^cs  ezistirt.     In  den   schwereren  Pluralen  ist  aber  die  Verwandlung  in  Ja 
nothwendig.    Das  2.  Kesre  in  ^^m3  wie  in   "^j  das  erste  ist  durch  rUjJ  entstanden. 
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Ä8  Sir.  vergleicht  g^bl  (Waschgeftss)  pl.  ^^^b!  «nd  ^^\j^  (Stock)  pl.  (3^t3 

M  Von  Sib.  TOD  ^\  III.  Ja  abgeleitet;    die    lezx.   aber   haben   es    als  Inf.  von  bt 
III.  Wäw.    'Die Theorie  des  Sib.  ist  höchst  künstlich  und  seltsam,  zumal  da8  2.  Hemzc  in 

B^LLum  ST^^dz  unberücksicht  bleibt. 


«(    c 


31  Die  ursprüngliche  Form  ist  ...Ui^l  weil  in  allen  Ableitungen  (^j.ltfij)  Mim 
vor  Alif  steht. 

SZ  UäJL^  l«3t  heisst  wörtlich:  wenn  man  (das  Umgestellte)  wieder  umstellt,  d.  i.  die 
Umstellung  aufhebt. 

33  Dieser  Sats,  dessen  Sinn  ganz  klar  ist,  dürfte,  wörtlich  übersetzt,  kaum  ver- 
ständlich sein. 

34  Natürlich  ist  diese  Theorie  falsch.    Vgl.  §  831  Anm.  17. 


§  B48. 

1  Vgl.  §  524  Anm.  4  mit  dem  Text  der  Uebersetzung. 

2  Dies  halte  ich  für  den  Sinn  der  Worte  Jjuj  ^Jb  >J  ^\)  jJtÄj^  Jjüj  UpjL  J^ 

fo^-y«.  Jaaj  f»jL»  yi*  O^LC-  '  Dieser  Sinn    wird   einfach  durch  die  veränderte  Stellung 

der  beiden  Imperfect-Formen  indicirt.    Sib.  will  sagen,  dass  der  Mangel  der  Abwechse- 
lung in  der  Vocalisation  ein  Zeichen  der  Schwäche  ist. 

4  Dass  Ja  mit  Damma  leichter  ist  als  Wäw  mit  Damma,  lehrt  I.  J.  tfll  Z.6~-24.  — 
^  statt  Kesre,  v^Aoi  statt  Fatha,  »i.  statt  Damma  auch  sonst  bei  Sib. 

5  Wörtlich :   sie  sind  schwach  von  dem  auf  sie  Folgenden  aus. 

6  So  in  der  Nisbe  und  beim  Suffix  der  1.  P.  sing.    S. 

3  Cos 

7  S.  führt  dafür  i^aJLm»  «od     .j.jwJff  fto,   wenn  Nun  mit  dem  \^\jo\  versehen   (und 

diese  Nomina  als  Singulare  flectirt  werden). 

8  Figentlich  ist  dies  kein  Plural ,   aber  im  Deutschen  fehlt  das  Wort  zum  Gegen- 
theil  von  nomen  unit. 

So.» 

10  Denn  das  erste  Wäw  ist  hier  ebenso  vocallos  wie  das  Läm  in  Jv> 

11  ^^ßjAOP.  j>Lä  ^;-uJ.    Vgl.  I.  J.  §  722. 

lÄ  ^vAS  auch  ^^JCS  (Z.  22)  statt   ^^J^  von  ^Jl3  und      ^r  neben       ^r   «taU 
von  Laci  letzterem  entsprechend  auch    ^ 


-    BOß    - 

13  Neben  ^yo  Plur  von  ^'.^  med.  W&w.    -Vgl.  S.  f|.  Z.  16. 

14  x>  neben  'Sis>  Plur.  von  ^^'w>.  auf  den  Knieen  sitzend,  bald  als  III.  Wäw, 
bald  als  III.  J&  flectirt. 

15  I.  J.  Ifff  Z.  19  und  tffo  Z.  12  f.  ^sXma  statt  ^Jot^  von  Jj^c  III.  Wäw. 

16  Die  ursprünglichen  Formen  sind  ^Ua'j  ^1^  ^LäÄ 

17  Es  wurden  sich  Formen  wie  ^T  und  [^r  ergeben.  S.  Den  Unterschied  von 
pLäS  wo  der  schwache  Buchst,  auch  auf  einen  vocallosen  Buchst,  folgt,  aber  nicht  stark 
bleibt,  bestimmt  S  so,  dass  in  J^  der  vocallose  ßuchst.  der  2.  Rad.,  in  »Liad  dagegen 
servil  ist. 

18  J  Jt  ^^JLä  =  i»L  pLJ!  y^Jl5    Da  alle  Mss.  so  lesen,  so  ist  nicht  zu  ändern. 

19  Um  dies  zu  verstehen,  ist  es  nöthig,  die  (freilich  sehr  ^scholastische)  Theorie  der 
Araber  zu  kennen,  welche  Sir.  so  entwickelt: 

IjmS  L^^  I^ZaüJ  ":iLÄÄÄ^I  pUt  v:>.A^a^  ^1^  ^3  ^\  iUis:  ^^^  ^j  Uiuif  \3\ 

Sir.  vergleicht  diese  Wiederherstellung  des  ursprünglichen  Buchst.,  welcher  aus  phone- 
tischen Gründen  verloren  gegangen  ist,  aber  wiederhergestellt  wird,  wenn  diese  Ursa> 
eben  verschwinden,  mit  dem  Alif  des  Duals  und  dem  'VVäw  des  Plurals,  welche  im  ^.^m 
für  das  Olir  verschwinden,  aber  wiederhergestellt  werden,  wenn  der  Jjko*  aufhört,  ferner 
mit  dem  Ja  von  ^'JUI  welches  in  der  Nisbe  verschwindet,  well  2  J&  zusammentreffen, 
das  von  ^Lftil  und  das  erste  Ja  der  Nisbe.  Fallen  aber,  wie  im  ^>>^'  1  die  beiden 
Jk  der  Nisbe  fort,    so  kehrt  das  Ja   von     ^Liül    wieder.      Ausser   manchem   Anderen 

führt  er  auch  ..JLuu«  an,  wie  Sib.  Z.  22.  Er  schliesst  die  sehr  weitläufige  Auseinander- 
setzung mit  den  Worten  : 

L-t^jJ^  ^^^  er  ^^  "^j^  k^^  J^  '^j^-  (!^y^5  l5>^  l5^)  ^^^  er  ^^^5^  u^^ 

c ')  ^^jkJ  v^AA^  v:>^jfil  Mi^jJ  ItS  «Lit 
ftO  Indem  sich  das  Damma  nach  dem  folgenden  Ja  richtet  wie  in  icxo  statt  ^JaJa  S. 

%V  Die  Erleichterung  des  Ilemze  besteht,  wenn  der  vorhergeh.  Buchst,  vocallos  ist 
(abgesehen  von  den  Verlängerungsbuchstaben)  darin«  dass  der  Ypcal  des  Hemze  auf  den 
▼orhergeh.  Buchst,  zurückgeworfen  wird  und  das  Hemze  fortfällt   (I.  J.  S.  \^\\  Z.  9  f.). 


1)  Nach  den  Arabern  kommt  das  Ja  im  Perfect   der   durch  Zusatzbuchst,  vermehr- 
ten Verba  III.  W&w  vom  Imperfect  her   (tiX^U  ^j^  l^-^  ^\ 
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6  9  0     » 

Geschieht  dies  bei  der  F.  ^Sth  von  ^l;>  so  ergiebt  sich  ^^.  Damma  wird  hier,  weü 
das  folgende  Jft  vocalisirt  ist,  ebenso  wenig  zn  Kesre  wie  in  lyoyjf^  {^^  Unterschied  yod 
ijajii)'    ^io  Form    ^>  ist  natürlich  bloss  eine  speculativ  erschlossene,    weil   sie    aas 

9 

phonetischen  Gründen  nicht  vorkommen  kann.    Dasselbe  gilt  von  dem  folgenden 


22  Aus  ^aI>  mit  W&w  statt  J&  wie  in  ^^b^  und  ^J^  (§  546).  Von  2  suaam- 
mentreffenden  Hemze  wird  das  zweite  in  den  dem  vorbergeh.  Vocal  entsprechenden  schwa- 
eben  Buchst,  verwandelt.  (I.  J.  §  661).    In  dem  so  entstandenen  •«^:>>  wird  das  Schlms- 

W&w  zu  Ja  wie  in  J^|  statt  rj^|.    Dagegen  entsteht  aus       .^  (was  mit  Erleichterung 

des  1.  Hemze  aus    ^aa^-  gebildet  ist)  .  ^^>  weil  hier  vor  dem  Scbluss-Hemze  Ja  steht. 

S3  In  den  Nominalformen  von  «L>  verschwindet  das  W&w,  wenn  der  Grund  des 
Uebergangs  in  J&  wegfällt,  im  Passiv  von  | -^  so  wie  im  Activ  der  4.  u.  10.  F.  und  im 
perf.  pass.  der  Verba  IL  Wftw  aber  bleibt  es  (auch  wenn  kein  Grund  dafür  da  ist). 


§  549. 

1  B^LSd&  Elend,    g^t^t   Waschgefäss.    g^|j|   Tribut.    g^Uü   Inf.  von    'jQ   rein  sein. 
xiÜü  das  Beste,  Auserlesene,    xjui  Ende. 

2  D.  i.  so ,   dass  J&  stark  bleibt ,   wiewohl  es  nach  der  Regel  nicht  so  sein  sollte, 
weil  der  Dual  an  die  fertige  Sing.-Form  angehängt  wird.    Der  M.-al-M. : 

(Vgl.  L  J.  olf  Z.  1  flf.). 

3  D.  i.  weil   kein  Singular  dazu   existirt.     Vgl.  die  Orig.-lexx.  unter  LJ   und   den 
Vers  bei  I.  J.  I'l^t  Z.  22,  sowie  olf  Z.  1. 

4  Diese   gilt   sonst   gerade   als    abtrennbar;    Sib.  will   aber   hier   nur   ...l^US  und 
^U.iX«  mit  XjUj  vergleichen,    wo  der  schwache  Buchst,  auch  stark  ist. 

5  Den  Sinn  dieses  jLtt*^  f\p  im  Unterschied  von  dem  in  tJj^jA  und  kIjUmq  macht 
klar  I.  J.  ffff  Z.  1—4. 

6  8^  (statt  8j[fi)  Ambos.    gUp   Unglück  und   bLä3  Rohr,   Lanze   mit  derselben 
Grundform. 

?  D.i.  wenn  er  2.  Radical  ist.    Denn  je  weiter  vom  Ende  entfernt,   desto   stärker 
ist  der  Buchst. 

8  AfÄ  Inf.  von  ^|5.    JU3  Plur.  von  ^!i.     J?Lu«  Plw.  von  J^^ 
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§  660. 

1  Weil  das  Subst.  als  die  leichtere  Form  das  W&w   als   den   schwereren  Buchst, 
leichter  erträgt  als  das  Adj. 

^  [jjuo  Fem.  zu  ^Xtjsjo  durstig.    [^»^  Fem.  zu  ^•Xli^  beschämt.    ^  Fem.  zu  .X 
der,  dessen  Durst  gestillt  ist. 

3  Lies  ^LJI  y»^,sju3^  und  streiche  das  Spatium  vorher. 

'oft  ^of  ^  of 

*  LSy  Fem.  zu  ^^\^    Ulß  Fem.  zu  J^f,    Uvi?  Fem.  zu      fni\^     Die  Icxx.  haben 
nur  LJiAil  und  ^cyaäll  iu  Substantiv.  Bedeutung.    Vgl.  Aiim.  6  u.  I.  J.  fff  v  Z.  20—23. 

'jUu>  J^  ^^  ^1  oJr,^  tö!  ^JUXJ  xj,yu^  «/3  Ui«^  iÜJt  iüu>  ^^50  ^  jli  5 

(Glosse)  c-^Vv«J  Ul/ 

Sehr  interessant  für  das  abstract-speculative ^Verfahren  der  arab.  Gramm.,  insbesondere 
des  Sib.,  aber  auch  für  die  Möglichkeit,  den  arab.  Wortschatz  weiter  auszubilden. 

6  Sir.  setzt  hinzu  e)J3  q^  p^^  (•+*^  vj  ■^»■'^.  ^  qI^  q'j.    -^^^o  gilt  von  dieser 
F.  dasselbe  wie  von  ^^.    I.  J.  übergeht  daher  die  F.  Jj^d  vollständig. 


§651. 


Die  2.  Erklärung  giebt  I.  J.  S.  |ff1  Z.  1—5  an  erster  Stelle  für  die  Nomina  der  Stämme 
IIL  hemzatae  wie  tf  ^V^-^  wo  sie  ursprünglich  hingehört,  weil  hier  2  Hemze  mit  Alif 
zusammentreffen. 

Z  I.  J.  Iff  1  Z.  4 :   oLäH  e^^  ^  vi^uu»  Jü)  tfUtf  jLa5.      Die   Darstellung  des 

I.  J.  ist  auch  hier  weit  klarer  als  die  des  Sib.,  wo  Manches  zwischen  den  Zeilen  zu  le- 
sen ist,  was  erst  durch  die  späteren  Grammatiker  erklärt  wird. 

3  Damit  ist  nach  Z.  10—18  der  Vocal  des  I.Bad,  gemeint,  welcher  nach  der  Lehre 
der  Araber  (Sib.  ni  Z.  18  ff.)    mit   dem  Vocal  des  2.  Rad.  vertauscht  wird  und  darum 

als  schwach  gilt  (v£>id  «^us  y^^).  Die  Ausdrucks  weise  ist  höchst  unklar.  Sir.,  welcher 
hier  sonst  sehr  weitläufig  ist,   erklärt  die  Stelle  nicht. 


1)  Hier  ist  zu  sabintellegiren:  was  man  erwarten  sollte,  weil. 


-  Boe  — 

4  Diese  seltsame  Reebnang   (2  Alif  =  l  Hemse)  hat  aaeb  Sir.  am  Ende   der  in 
Anm.  1  and  in  Anm.  6  angefübrten  Stellen.    I.  J.  aber  säblt  in  der  Ann.  2  angeführten 
Stelle,  doch   wohl   rationeller,  3  Alif. 


uij  ^LäJt^  iß  u«#  ^j^  tx»  ye  tot  5 

«•oW^'i  UuiÄiJ  v-*«^  «ouÄ>t  iXS  üiPW' 
Z.  9  ist  hinter  L^A&i  mit  Sir.  gi?  einzusetzen. 

6  Sir.  giebt  als  Beispiele  ...U! -^  ond  icJi^w 

?  Sollte  eigentlich  JLa>  lauten  (aus  JL^).  Alif  maks.  steht  also  statt  J&  vie 
in  den  Pluralen  ^j^^lJU  von  ^^^Jui  und  ^JaX^  von  «!  Ai  (Jungfrau).    S. 

8  Denn  das  Alif  maks.  in  ^U».  ist  aus  Ja   entstanden   (vgl.  Anm.  7)   und   das   in 

>      f. 
H^IiAa  etc.  wird   im   Plur.  zu  Ja  (^bl)    und   statt  dieses   steht  W&w;    es  kann    also 

nicht  dasselbe  sein  wie  das  des  Sing. ,  wenn  es  auch  mit  Ri&cksicbt  darauf  statt  J&  ge- 
wählt ist.    S. 

9  So  ist  nach  Sir.  (als  8.  Verbalform)  Z.  18  statt  ^^^  zu  lesen.  Er  erkl&rt  ^2>5 
X4fi^  Üt  \f^  s\^\  Constant.  Codd.  haben  wenigstens  richtig  J^|3  wenn  sie  auch 
falsch  vocalisiren. 

10  D.  i.  [jt^  Plur.  von  >LiLw&   was  beim  Schlachten  der  Thiere  fortgeworfen  wird, 

die  Extremitäten.    Z.  18  ist  mit  A  J^Vs   zu  lesen,    und  vorher  ein  grösseres  Spatinm 
zu  lassen. 

U  Er  meint  die  supponirte  F.  ^L2t  die  aus  ic^U^  entstanden  ist.  Lehrreich 
ist  das  Suffix  in  Uj f»^  Z.  19,  welches  sich  nur  auf  ein  zu  subintellegirendes  W&w  be- 
ziehen kann,  von  welchem  erst  im  Folgenden  die  Rede  ist.    Vgl.  Qbrigens  I.J.  |ffiZ.15 

Auch  c;^^AA>  (Z.  21)  bildet  ursprQnglich      j 


ist  Der  arab.  Text  dieses  Satzes  hat,  wenn  ich  ihn  richtig  verstanden  habe,  auffal- 
Irnde Härten:  1)  Die  Gebrauchsweise  von  ^  aI  <las  erste  Mal  ohne,  das  zweite  Mal  mit 

Oltject,  2)  1 1 (<^.  M  als  Mascul.,   wozu  nur  Bi^l  Subject  sein  kann,   statt   dessen   sich 
i4^\  nur  mit  grosser  Härte  subintellegiren  lässt,  8)  der  Dual  LÄLCfil  wozu  nur      k.^|!t 

(owA^3  s:y*JiyM  Q^  J^U3  i  n'^f^f''  l3^)  ^^^J^^^  ^^^^  kann.     Ich  halte  dergleichen 
bei  Sib.  nicht  für  unmöglich.    Sir.  schweigt. 


13  Ich  lese  mit  Sir.  Z.  3  cvr^  vii-^S^"  er  d^]^  '^y^.  ^S^]^  ^'^  ^°  '^***  unvoc). 
Wäw  und  J&  werden  zu  Hemze,  wenn  Alif  zwischen  2  W&w  (wie  in  ^\y\  statt  ^\.\ 
Sib.  Z.  4)  oder  zwischen  2  Ja  oder  zwischen  Wäw  und  J&  stehen,  wie  in  «iLa  (Grund- 
form zu  JLfi  Sib.  Z.  4). 

1)  Also  \t^  als  ursprüngliche  Form,  statt  dessen  man  gewöhnlich  sXm  schreibt 
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14  üeber  JJf^t  vgl.  Anm.  18.    Ich  lese  mit  Sir.  U^  ^\^l  ^  nji^  ^\  ^^  ^^ 
A^Li  gic^t  einen  ganz  falschen  Sinn. 

15  Statt  i^Jy&f  oiit  Verwandlung  des  2.  Rad.  in  Hemze  aber  nicht  mit  Verwand- 

lung  des  Hemze  in  J&  wie  in  Ll«^-  von  ^t».  würde  die  Form  it.^  lauten.  ~  Das 
Moment,  in  welchem  die  eigentliche  Beweiskraft  liegt,  dass  nämlich  das  Hemze  in 
Jo^Li  nicht  uft  ^  Ju^.L  ist,  weil  diese  F.  ein  Singular  und  nicht  wie  A.fiLi  ein  Plu- 
ral ist ,  bringt  Sib.  erst  Z.  7  f.  ganz  nebenbei  an.  Nach  Sir.  bildet  übrigens  Zaggäg 
««Lx:  und  JuLuid  ohne  Hemze,  weil  es  nicht  Plurale  sind,  und  die  Singulare  stärker 
sind  als  die  Plurale. 

16  D.  i.  als  unveränderlich  wie  das  in  )Li^i 

17  Der  entsprechende  Plur.  von  Ouum»  (»AjL^)    kommt  vor,   de^  von    »^  (^jLaj^ 

^*  *      ^^ 

nicht.  So  sehr  lebt  Sib.  in  seinen  spcculativen  grammatischen  Constructionen,  dass  ihm 
das  wirklich  Vorkommende  mit  dem  rein  speculativ  Construirten  unterschiedslos  zusam- 
menfliesst. 

18  D.i.  sie  haben  ursprünglich  auch  Hemze,  welches  aber,  abweichend  von  dorn 
Plural  der  Stämme  med.  infirmae,  in  Jft  übergeht.  Was  für  eine  änigmatische  Aus- 
drucksweise! 

19  Wie  in  ^^^b1  von  g^bJ  u.  A.    (Sib.  ffv  Z.  13  f ). 

IM>  Gemeint  ist  das  Fatha  des  Rä  von  ^'l^.  Darum  lauten  diese  Formen  vom 
Stamme  ^^.r  «U.  und  nicht  \j^  ,    Sir.  giebt  noch  {J^'Ji&t  »d. 

21  D.  1.  es  giebt  keine  Form  JLfi|JL«i  mit  welcher  eine  Form  wie  ^LLu  (ursprüng- 
lich     *L^^)  verwechselt  werden  könnte.    Oute  Erklärung  in  Anm.  14  des  Textes. 

§  552. 

1  Die  Singulare  sind  ^^   (Bewässerungsgraben   am   eine  Palmenpflanzung)    'aS 

S   « 

und    Jiäi 

^^ « 

tt  Weil  es,  wenn  Kesre  oder  Damma  vorhergeht,  stärker  ist  als  wenn  Fatha  vor- 
hergeht.   S. 


3  Sir.  führt  an  »Ijuait  ▼on  ,  ^ayi?  and  ^Lj$t  von  v.^  J 


§  553. 

1  Ich  glaube,  dass  das  Verhältniss  das  umgekehrte  ist.  Das  Alif  mit  vorhergeh. 
Fatha  im  Impf,  der  5.  und  6.  F.  halte  ich  darum  für  ursprünglich,  weil  es  mit  dem 
Ende  des  Perfects  übereinstimmt,  von  welchem  ich  das  Impf,  herleite. 


f    m 


2  Der  M.-al-M.  hat  LPLP.  —   Sir.  unterscheidet  2  Arten   solcher  Quadrilitera :    1) 
solche,  welche  so  entstanden  sind,  dass  ursprünglich  der  2.  Rad.  dreimal  stehen  soUtei 
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and  dass  man ,  um  die  dreimalige  Setzang  desselben  Buchst,  zu  vermeiden ,  statt  des 
zweiten  der  identischen  Buchst,  den  1.  Rad.  wiederholt  habe;  2}  solche,  welche  iir- 
sprünglich  einen  zweibuchstab.  Laut  bezeichnen,  wie  j^3  und  «Jus-  Man  wiederholt 
nur  einmal,  wiewohl  dies  eigentlich  nach  der  Zahl  der  Laute  geschehen  sollte,  wie  bei 
distributiven  Bezeichnungen,  z.  B.  V^  ^L>.  ^Ji^\  J^,  Zur  2.  Qruppe  gehören  die  too 
Sib.  Z.  8  angeführten  nach  der  Ursprung].  Form.     Sir.  erwähnt  noch  jl;^V(:>  (ein  wild^ 


Thier  anschreien,  um  es  zurückzuhalten)  und  LmLm  ^^^  ^sel  antreiben.    Vgl.  auch  U>-L> 
die  Eameele  durch  den  Ruf    ^^  ^  _^.  zur  Tr&nke  locken   (was   der  M.-al-M.  far  den 


Imperativ  von  *|^  hält). 

3  s^^aa  einen  Knaben  gut  nähren  und  zart,  hübsch  ausbilden  (offenbar  Shaf 'el 
von  sj^.  zart,  hübsch  sein).  Ebenso  j^y«  (vgl.  g^lp.  Zartheit).  J^A  ^  mit  getrennten 
Beinen  sitzen  (so  Eamus  und  Lisan;  M.-al-M.  Jc&J  mit  derselben  Bedeutung;  vgL  J^J 
und  ^  J  mit  derselben  Grundbedeutung).  Z.  10  ist  mit  Sir.  sL^UiL  sL^Ül^  *Q  sehrei- 
ben als  Infinitive  der  F.  xlixi 

4  Sir.  vergleicht  das  oft  erwähnte  y^^.ifiV  statt  ^^^^  *•  •  '•-" 


5  Auch  für  die  Bedeutung  Heuschrecke  liegt  der  Begriff  der  Vielheit  zu  Grunde 
(v/ISl  ▼gl«  na^S  von  ni^»  mit  Unrecht  in  Gesen.  hehr,  lex."  in  Zweifel  gezogenene  Ety- 
mologie). 

6  Zu  Vftffl^j^  vgl,  riSTS  (aas  r*»»"»»)  Quaste,  Troddel  und  -pS  Blume.  Grundbe- 
griff scheint  der  des  Hellen  zu  sein  Uj  ns)    mit   welchem   der   des  Hervorragenden  zn- 

sammenhängt«  —  Zu  }i\^y^  vgl.  ^^  Wurm  und  |j|^  schnell  laufen,  auch  9J^»>  rollen. 
{sjvn  stossen).  —  sU^^  nach  Sir.  —  M.-al-M.  und  Eamus  haben  ^Ub^  fem.  g^Lft^ 
Ich  möchte  als  Grundbedeutung  die  von  o^D  an<^  ^om  äthiop.  aoaawa  annehmen.    Sir.: 

7  D.  i.  so  dass  man  Mim  als  Servilbuchst,  setzt.  Dass  hier  das  das  Verst&ndniss 
erschwerende  ..JCmw^  steht,  kommt  daher,    dass  die  1.  F.  nicht  ezistirt  und.  doch  eine 

den  Vocalen  von  gU^  entsprechende  Form  gewählt  werden  sollte. 

8  ^J^  ^jJl^  ^y.  Jj^l^  ist  Zustandssatz  zu  \0J^  und  ^^|  j,^bül  j»  ist  Cha- 
bar-Satz  zu  t[^,  t« 


•  'O« 


10  Wie  in  »Lb  {'  und  gUU    S. 

11  Das  ist  für  uns,  die  wir  wissen,  dass  Trilitera  mit  identischem  ersten  und  drit- 
ten Badical  aus  reduplicirten  Biliteris  entstanden  sind,   nicht  beweiskräftig. 

lie  Das  erste  Ja  ist  aus  Wäw  entstanden,   wie   der  Plural     v|^'  beweist.    VgL  da- 
rüber die  Orig.*lezx.,  ebenso  über  die  Nebenformen  von  »tj^ 
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13  D.  i.  als  ursprüngliche  Trilitera  mit  Ja  als  2.  Rad.  und  mit  Älif  als  Zusatzbuchst., 
nicht  als  Quadrilitera,  welche  durch  Verdoppelung  von  Biliteris  entstanden  sind. 

14  D.  i.  so  dass  der  2.  und  3.  Rad.  reduplicirt  sind  und  das  2.  W&w  zu  Alif  ge- 
worden ist  L4JU3  U  pLÄÄi'^  kfi^-   ^• 

15  Eine  Glosse  zeiht  Sib.  des  Widerspruchs  (deS  c^«)'-   S.  foK   Z.  13   hatte   er 
UyU»  unter  dieselbe  Kategorie  mit  J,^^  gerechnet,  nämlich  zur  Form  ^a^tdi  l^ier 

dagegen  rechnet  er  es  zur  Kategorie  von  ^^-^i^^  d.  i.  zur  Form  J^aLas 

16  Sib.  will  damit  zeigen,  dass  das  Alif  maks.  in  s,\Ju3  und  »l-i;  nicht  Fem.-Endnng 
ist  wie  in  t,\j^  weil  das  femin.  H&  (d.  i.  nicht  bloss  das  wirkliche,  sondern  auch  das, 
welches  das  Nom.  unit.  bezeichnet)  nicht  zu  einer  anderen  Fem.-Endung  hinzugesetzt 
wird.  S.    Man  sagt  entweder  »LmJU^  oder  x^Ja^ 

17  Beide  Verba  bedeuten  in  der  2.  F.  den  Topf  auf  die  ^ij"J|  genannten  Steine  setzen, 

Htm 

sind  also  denominativ.  Die  Grundbedeutung  beider  ist  folgen,  ygl.  >,^lj  einem  wieder- 
holt zusetzen,  nicht  von  ihm  ablassen,  an  einem  Ort  fest  bleiben.  Wenn  man  damit 
die  Bedeutung  von  p^    'i^  ]jH3  ^aj  (die  schlechte  Natur  vermindert  seine  Vorz&ge) 

▼ergleicht,  so  scheint  es  als  ob  die  Grundbedeutung   Yon  ^^  dieselbe  ist  wie  die  von 

y^iuSi  d.  i.  die  des  Abreibens,  wovon  bei  y,,^  die  Bedeutungen  „mager,  durchsichtig  sein" 
herkommen,  und  wovon  auch  das  assyr.  shepu  herstammt. 

§  564. 

1  D.  i.  während  der   3.  Rad.  bei  den  starken  Verbis  med.  gemin.   immer  dersellie 

bleibt,  geht  Ja  am  Ende  des  Wortes  in  Alif  über,  wennFatha  vorhergeht  wie  in  L^, 
Darum  ist  die  Insertion  hier  selten.   S. 

ft  Im  Tag  als  ^^1  angeführt. 

3  Sir.  sagt  ausdrücklich,  dass  das  Passiv  zu  lesen  ist,  übereinstimmend  mit  A.   Auch 

*  f  m 

uacbher  ist  mit  A    ^.^  zu  vocalisiren.    Nach  demselben  sagt  man  auch    ^>  statt 


s    y 


09 


4  Also  nicht  im  Subjunctiv,   z.B.  ^a^,  ^  (I.  J.  \föY  Z.  19). 

5  I.  J.  tfof-    Kahmas  ist  nach  Schaut,  ein  als  tapferer  Reiter  berühmter  Temimit. 
Vgl.  auch  den  Lisftn  und  T&g  unter  fj-ti^r  wo  die  Veranlassung  erzählt  wird. 

6  D.i.  unfähig,  ein  Nest  zu  bauen,  welches  die  Eier  festhält.    Vgl.  I.  J.  Ifol'Z.  lOff. 
mit  dem  folgenden  Verse  und  der  Erklärung  beider. 

7  mL>  bedeutet  hier,  wie  nachher  oft,  „nicht  contrahiren". 

8  So  ist  zu  vocalisiren  nach  Sir.,  welcher    ^  oder  9U»>  durch  v^^^fi  (Regen)  erklärt. 


Davon  hat  Lane  den  Dual  ...lI^*    Auch  das  Folgende  erweist  das  Fatha  des  ersten  Ja 

\j  ••••  • 

als  nothwendig.    Natürlich  sind  dann  auch  die  unmittelbar  vorhergeh.  Participien  pas« 

sivisch  zu  vocalisiren. 
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9  D.  i.  es  kann  die  Contraction  eintreten,  wenn  sie  auch  nicht  notbwendig  ist,  weil 
mit  diesem  Masdar  immer  das  femin.  H&  verbuDdea  ist  (wie    in   'iSSa)    und    es    kein 

Mascui  dazu  giebt  (anders  als  in  den  Femininis  der  Partie).  S. 

10  Darum  ist  es  schwach  in  .  ^^  nnd    ^^j  und  fällt  im  Jussiv  fort.    S. 


§  55B. 

1  Von  2  schwachen  Buchst.,  welche  den  2.  nnd  3.  Rad.  bilden,  ist  der  erste  nicht 
schwach,  weil  er  dadurch  geschützt  ist,  dass  er  in  der  Mitte  des  Wortes  steht.  Würde 
derselbe  als  schwach  behandelt  werden,    der  dritte  aber  nicht,    so  würden  sich  Formen 

wie  j^L^  statt  ^^  und  ^\^  statt  ^fj>\  ergeben.    S. 


%  D.  i.  80,  dass  von  den  beiden  schwachen  Buchst.,  welche  den  2.  nnd  3.  Rad.  bil- 
den, nicht  der  zweite,  wie  es  sein  sollte,  sondern  der  erste  als  schwacher  behandelt 
wird.    Diese  Unregelmässigkeit  kommt  nach  S.  nur  beim  Nomen,  nicht  beim  Yerbam  vor. 

3  Form  ist  äIä3.  I>er  mittl.  Rad.  wird  zu  Alif  L^L5  U  ».Ufti^^  l^^^  3-  ^8*- 
auch  Lane.    Sir.: 

^vle^y^  ci^  V^  '^^  *Lp.  50^  ^yü^  Lp-  JlÄ.  Ur  3l>iJ  er 

4  D.  i.  wie  zu  diesen  Nomin.  keine  entsprechenden  Verba  (mit  starkem  W&wy  exi- 
stiren,  so  existiren  auch  zu  juT^ind  juLc  keine  entsprechenden  Verba  (in  welchen  von 
den  schwachen  Buchst,  welche  die  beiden  letzten  Radicale  bilden,  der  erste  als  schwa- 
eher  behandelt  wird).    Dessenungeachtet  existirt  3*^>  zu  J^.     Die  Vergleichung   ist 

auch  hier  sehr  weit  hergeholt. 

5  Sir.  ergänzt  |^|^  hinter  ^LJJ  \y^.  Aber  ein  üebergang  von  Ja  zu  Wäw  scheint 
mir  zur  Beweisführung  nicht  nöthig.  Auch  durch  die  folgenden  Beispiele  ^t^j^  "°^ 
i^AjUsi  wird  die  Verwandlung  des  Ja  in  Wäw  an  unserer  Stelle  nicht  als  nothwendig 
erwiesen. 

6  Sir.  giebt  als  Beispiele  Jui^LI  statt  JuoU^  und   das  Dimin.  ^.*a^^  wo   man  das 

Zusammentreffen  der  beiden  W&w  vermeiden  will.     El-Farrä  fQhrt  als  Beispiel  für  Ver- 
meidung des  J&  v^  statt  \_^^  an,  wo   nicht  einmal  2  J&  vorhanden  sind,  wie  in  der 


•  •• 


Grundform  von  äIT 

7  Vgl.  zum  Folgenden  I.  J.  |f  oP  Z.  7  ff.    Natürlich  ist  die  zweite  der  von  Sib.  und 
I.  J.  entwickelten  Theorieen  die  richtige. 

8  Mit  Art.  ^.Ül  so  dass  der  2.  Rad.  nicht  schwach  ist   wie  in  ajIj.    Ist  das  J& 
stark,  80  wird  es  im  part.  act.  nicht  zu  Hcmze.   S. 
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9  Oenauer  vergleicht  I.  J.  a.a.O.  Z.  11  c-uJjmA   wo  J&  za  Alif  geworden  ist,   also 

C  • 

Yocallos  ist.    Die  entsprechende  Form  von  ^L>  wäre  ^L^UmI. 

10  Tertium  comparationis  ist  einzig  und  allein  die  Unregelmässigkeit  in  der  Be- 
handlung  der  schwachen  Buchst.  Der  Satz  ist  für  die  Manier  des  Sib.  im  Parallelisiren 
interessant. 

U  Zu  J^t  gehört  als  Verbum  Jt^,    wovon   die  Form  JjtsI   eigentlich  J|^t   lauten 

sollte,  woraus  ja  freilich  J|^t  entstanden  ist.    Zu  ^g]' (nomen  unit.,  Frucht  eines  Baumes, 
Zuruf  an  die  Eameele)  und  ^  existiren  Verba  überhaupt  nicht. 

HS  £1-Mäzin!  wendet  gegen  Chalil  ein,  dass,  wenn  y^^^^^^i^A  durch  Schwäche  des 
2.  Rad.  und  ^jJSImJ\  ^UUi'J  entstanden  wäre,  man  im  Impf.  ^  j^^  sagen  müsste 
wie  fc^-^^  mit  Wiederherstellung  des  Ja.  S.     Darnach  ist  I.  J.  tfot**  Z.  15  zu  corrigiren, 

13  Und  ist  2.,  nicht  wie  in  dem  ursprünglichen   Ij^  3.  Rad.,  und  als  zweiter  stärker. 

14  Wie  ^^l;  und  ^j^  leichter  sind  als  (das  fingirte)  ^^'  (^t  v,A-r>^l  JL-ftÄj^ 
V^-  i  Jifi^^i].    l^fti'iun  kommt  letzteres  nicht  vor.    S. 


•   o 


§  556. 

1  Bei  Sir.  fehlt  y^^Xmi  J^e  Z.  5  wohl  mit  Recht,  wiewohl  es  die  anderen  Mss.  auch 

haben.    Vgl.  Z.  6  f^;  ^l^l  wJHb  U.   oJLk^  J^  halte  ich  für  eine  Glosse,   welche  J^^ 
^t*^  erklären  soll.    Statt  p^  hat  Sir.  in  der  Erklärung  i^i- 

ft  gyo  Hügel,  Wegezeichen,  g^  röthliches  Schwarz.  ^  ist  die  ausgestopfte  Haut 
des  Kameelfüllens ,  mit  welcher  die  Alte  getäuscht  wird,  wenn  sie  das  Junge  vermisst. 

3  Weil  Wäw  mit  vorhergeh.  Vocal  am  Ende  des  Wortes  bei  Nomin.  zu  Ja  wird 
wie  m  jtc  statt  ^«1^  und  J^t  statt  J^) 

4  Dies  kann  nur  für  o^y  gelten,  wo  Wäw  wie  bei  allen  Diphthongen  consonan- 
tisch  gedacht  ist,  nicht  fUr  ^^ft/  wo  das  Wäw  nur  Verlängerungszeichen  des  Vocals  ist, 
man  müsste  denn  an  den  supponirten  Snbjunct.  »Jij  denken. 

5  Es  müsste  s;>citJuDl  statt  oitiX^I  mit  8j^t  v^M^  heissen.    I.  J.  §  661. 

6  Der  Lisan  hat 


»       m 


f JuJt  yü^\  ^\  ^Uo^^H  ^  !üu  svXUi  vi>us>^l3  l^itJUD  L^ÄJiA:»^^  IwV.  AAJt  vi^^Jm 


7  Sir.  giebt  als  Beispiele  glitS    (Iq^-  zu  ^SG   schnell  laufen,   von  Kameelen)   g^^ 
(Inf.  zu  "^^  glänzen,  yon  Sternen  und  vom  Blitz)  gU|J  (Inf.  zu  LiLi  gut  verpflegen). 

(Vgl.  Sib.  fn  Z.11)  cvtt 

Ja  kB,  Sfbawftihi*!  Buch  Aber  dlt  GrammAtik.  83 


6U 


«  «  oO 


^^  «Uij  jl^-i^^  ^U^-iS  JJLu».  jL>  XÄ^J  Ufw.  iüoUÜ»  ^jl*ä  j^UUJ  ^ 


Eine  Glosse  giebt  als  wirklich  Torkommendes  Verbum  (<IL>t  sutt  III»>t  an,  ebenso 
der  Lisan. 


<»      o 


10  «LutJ  steht  statt  <Luu««t  Inf*  der  11.  F.    Die  Accusative  haben  äWe  Mss.     Es 
scheint  ein  #  &Ua4  J^^u^  intendirt  zu  sein. 

11  Weil  im  Impf.  Fatba  und  nicht  Eesre  vorhergeht  (S.).    Nach  dem  Impf,  richtet 
sich  aber  nach  arab.  Anschauung  das  Perfect. 


•  » 


13  Hier  hätten  auch  die  contrahirten  Perfectformen  angegeben  sein  sollen,  v:^JLa3 
oder  e>JLÄ3  statt  eiJÜüiäl  (}•  J.  If  av  Z.  7  u.  9)  und  e>.Al>'  »tatt  ^'•j„jS1^\ 

14  Mit  dem  »Lä^I  scheint  dasselbe  gemeint  zu  sein,  was  I.  J.  (f  av  Z  16  i^Xc^i  nennt. 

15  Man  vermisst  das  part.  act,  wejches  sich  aber  in  keinem  Ms.  findet.  Statt 
y£;JULi6l  Z.  4  lese  ich  mit  A  v£>JLÄÄdl'  Denn  wenn  nicht  2  identische  Buchst,  zusammen- 
treffen, kann  die  Gontraction  nicht  stattfinden. 

16  Die  Araber  sehen  die  Gontraction  als  Schwäche  an  und  rechnen  die  Verba  med. 
gem.  zu  den  schwachen.    (Vgl.  S.  ff^  Z.  11).    Aber  wenn  2  Wäw  am  Ende  des  Wortes 


•  >    9 


zusammentreffen,   bleiben  sie  in  den  Infinitiven  ebenfalls  stark  wie  in^^i^,   freilich  mit 
der  Schwäche  der  Gontraction. 

8^{  er  va>JI^t  er  ^^3  vS  c^'  ^t^*^^  f^'  ^^^^  ^^^!>*^  ^^^  '^^  ^;y^  er  oJif^^ 

cou^t^i  c^Jld  ^;;vs»^  0;^j£  er  oUn^l  i  ^ij  '^'^<  (»^i  vi^^JLöil  L»/  sl;  v'JLiUj  L^ib 
(Glosse). 

er  JvX-i  L«M  ^1  i^U!  e>^  i^lji,^^!  j  ^\^\  w^  er  c^.  o"^  ci^  --jM^^ 


1)  Mit  den  beiden  letzten  Momenten  sind  natürlich  Partieipia  gemeint.  (Sib.  Z.  15). 
Der  Qrund  des  Unterlassens  des  J^j|  im  Dual  ist  auch  hier  das  Bestreben,  eine  Ver- 
wechselung mit  dem  Sing,  zu  vermeiden. 
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gJu^WlI; 


^1^1  wJ^  er  £k  >i  jAÄ*^^  er  l^-^«^  ^  ^'^^^  (i^ 

91,>.  UJ^  Jit  oy>  ^^^  ^^^'  ^  ^4  j  sJÜIcr  2c4ä^'  -LJi  ^^!  M^yi- :i;  «y 

.«.^ß  ^ijs.  wfcJI  er  i^4ä^  ^  8v>3jiwi^  i^LJI  er  A^^«  ^tJ<^  ^"^^  ^Lif^  ^»A 

s"-4-^  CT^  j^  £^'  O^  *b^  ^»  i  o"^  ^  ^^  er  kt^  v)^*Ä  >J^  livX«  Ua5 
vV«äJ^  er  jä^  ^  *j^  *^l9  J^.  >l  U  idJ^l'  ^j-uJ^     L^^aaäjj  ti^  j>  g^Ujj  Oc^l^l 

(£twa8  gekürzt  und  geändert). 

19  D.  i.  mit  Ausnahme  der  S.  f  t**f  Z.  21  —  f  i**©  Z.  4  erwähnten  Fälle. 

S  G 

7tO  Die  leix.  haben  ^  nur  als  Aj^\  von  ^  in  der  Phrase  ^^\^  \i\j  pIj> 
Lane  übersetzt :  he  exhibited  much  impotence  of  expression.  Lisan :  .  LuJI  ui^ii»-  IjJI 
Bei  ^  scheint  dieselbe  Bedeutung  zu  Grunde  zu  liegen,  wie  auch  in  der  form.  admir-öUftf  U 

21  Sondern  sie  behandeln  es  wie  den  anderen  Plural  gjl^*  (vgl.  Anm.  22).  —  Diese 
Freiheit  findet  bei  \aii  und  ^  nicht  Statt,  weil  bei  ihnen  keine  Verwechselung  mög- 
lieh  ist,  während  bei  Ja  die  F.  ^  mit  jJii  verwechselt  werden  kann.    S. 


o.-    .        •  •  .  .  >  > 


^  Nach  Sir.  ist  zu  lesen  ^^5fc^  ^j^,  ,j^  ,J|f  i^^  und  nachher  jj^  statt 
yXj^'  Das  Suffix  in  jJi  ist  ...LÄJJ  ,^»a^.  Die  Textlesart  ergiebt  keinen  'sinn.  Sir, 
erklärt  *LJI  /.^fÜ  JuJ)  jUä  wJLüj  >J  U/.  Sib.  will  sagen,  dass  Jyt  (Grundform 
za  ^5Ä)  nicht  behandelt  wird  wie  ^jq^  (statt  ^j^aj)  wo  der  schwache  Buchst,  vocallos 
ist  und  zu  einem  Verlängerungsbuchst.  wird,  sondern  wie  die  andere  Pluralform  ^^y 
oaer  ^y^jo  (von  ^y^  wo  auf  J&  ein  Vocal  folgt  und  Jft  darum  stark  bleibt  (vgl.  I.  J. 
IflT  Z.  22  --  If^  Z.  2  mit  noch  mehr  Beispielen).  Diese  beiden  Pluralformen  existiren 
neben  einander  wie  J^m    und  J^««    und  die  zweite  ist  das  vjuü^*  der  ersten. 


l5^»  ^  £•  »iG  o' j'^  (F«yt»8.  Verskunst  S.  313)  ^  Jj^ß  >J  Jdl  LfLe  v^i. 


1)  Der  Sinn  des  Folgenden  ist:    Der  Inf.  richtet  sich  ebensowenig  nach  dem  Verb, 
finitum,  wie  der  Plural  nach  dem  Sing. 

88» 
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Ua— SJ  £*  dl(  ^  *Lsyt  ^^j*  W^  o*  O^^  t»  W^  <i\l  ü'  jy^  "^i  ^-•^J«  O-^ 

24  In  diesen  F&Ilen  muss  Damma  zu  Eesre  werden,  was  bei  ^  bloss  faculuti^ 
ist.  Klarer  ist  Sir.  in  Anm.  ^1.  Sir.  sagt  von  den  8  Beispielen  Z.  19  y^JÜI  ^^J  .3  ^.4^ 
J^!  c*t«  r^'  ^j^..    ^'^  j^  "°^  S^JLmw«   ist   der  Uebergang   in  Ja   freilieb   aucb  nicht 

DOtbwendig  wegen  des  verdoppelten  W&w.  Nothwendig  ist  er  in  yy»  wegen  der  schwe- 
ren Pluralform  (I.  J.  §  722). 

%&  Wie  in  '^\^  statt  juw»!^  pl.  von  j^J^ 

tM  Die  Nunation  und  ^Jj  erbalten  aber  auch  Hülfs-Kesre.    Die  Vergleichung  hiokt. 

§  557. 

1  Ueber  die  Bildung  von  ungebräuchlichen  Nomin.  nach  dem  Paradigma  von  ge- 
bräuchlichen vgl.  §  511  Anm.  1.    Sir.: 

^i  C03  «JLi-  J*  'ys^\  Ö5  J*  er  [Sä'i  lU-  ^«  vJj  j»  e)"^  o'5  j"'  «V«^  ''^'^y 
^  i  ^5  JJÜÜ!  J^SÄ  aIO.  ,;*  ;>^L  Ui^  U  .u.a:>  er  [^»  er  >*^'  £*>- 

Vyö  er  h^  ^^\<^  Jb-  ^La^  Lt«*!^  JJU  J*  *;u  j^-il  ^^  Lti\>j  Oul^j 

s  ^  vM'  cr*^.  »JL,-Ä  '  j^  ;>*  o'^j«**  «»*^  ol-***  ^^ 

%  D.i.  wenn  die  YerwandtoDg  schon  bei  Stääimen  med.  W&w  vorkommt,  so  ist  sie 
bei  den  Stämmen  III.  W&w  noch  eher  zu  erwarten,  weil  der  schwache  Bachst.  am  Ende 
des  Wortes  schwächer  ist  als  in  der  Mitte.    Ebenso  liegt  ein  Schlass  a  minori  ad  majus 

vor  in   "öa  und  \o>*a  verglichen  mit  ^^iC'     Dieser  Schlass  für  die  Verwandlang  des 

m 

Wäw  in  J&  ist  das  III.  comparationis. 

S         o 
3  Da  Sib.  das  Beispiel  «j3  ^•f^  1*1'-^  \0^'  giebt,    so   scheint  diese  Form  nicht 

fingirt  zu  sein.  isJU  erinnert  an  ... JC«  von  .  |^  worüber  die  sehr  lehrreiche  Ausein- 
andersetzung des  Sir.  §  17  Anm.  10  zu  vergleichen  ist.  Hier  ist  es  erklärt  als  Particip 
zu  dem  Passivum  /  x^U:^  j^^.    ..JB{  [^  wo  das   /  k^U^  Jyu^  ^^^  Activ-Constr.  zum 

Passivsubject  gemacht  ist  in  einer  für  uns  wohl  grammatisch  begreiflichen,  aber  schwer 
durch  die  Uebersetzung  wiederzugebenden  Weise  (etwa:  es  ist  in  die  Existenz  gesetzt 
worden   folgendes  Sein :  Zeid  geht  fort).     Noch   schwerer   wiederzugeben   ist   das  von 

diesem  Passiv  gebildete  Pariicip.  «^  i*i%^  n'^  ^^^^ '  ^^°  ^^^"^  ^°  welchem  das  Sein 
gesetzt  wird,  d.  i.  ein  Ort,  an  welchem  der  Aufenthalt  zu  ermöglichen  ist.  Ganz  ent- 
sprechend bilden  die  Türken  das  Passivum    .  v^iLt    welches  nnr  begreifUch  wird  durch 

Verbindung   mit  einem  concreten    Infin.   oder  Particip.     icJJsl  rT^^l^*  bedeutet:    es 

wurde  gegründet,  aber  ^JüJ«!  twrLAiwb'   es  ist  zum  Gegenstand  der  Gründung  gemacht 
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worden.     Dem   entsprechend   wäre    aaS  ißj^A  im^-*^    Passiv  zu    Bp$  «j3  ^ji^.  im^^ 

also  etwa  zu  übersetzen  durch:  ein  Ort,  in  welchem  das  Kräftisfsein  in  die  Existenz  ge- 
setzt wird,  d.  i  ein  Ort,    an  welchem  man  sich  kräftig  fühlt.    Die  lexz.  haben  die  Form 

nicht.    Sollte  sie  mit  dem  ganzen  Beispiel  von  Sib.  doch  fingirt  sein?     Ebenso  steht  es 

3  o 

mit  xaS  *ilM^  ri'-^  ^'  ^^    ^^"  ^"^^  ^^  keinem  lex.  steht  und  zu  übersetzen  wäre:    ein 

Ort,  an  welchem  das  Elend  in  die  Existenz  gesetzt  (erzeugt)  wird. 

4  Auch  hier  macht  Sib.  nach  Sir.  einen  Schluss  a  minori  ad  majus:  Wenn  man 
schon  JLmui  ond  yuhrri*  sagt,  obgleich  in  den  Grundformen  bloss  2  Wäw  zusammen- 
treffen, so  ist  die  Verwandlung  des  W&w  in  Ja  bei  ^eJU  noch  nothwendiger,  weil  in 
der  Grundform  3  W&w  zusammentreffen. 

5  Hier  treffen  4  Wäw  zusammen,  von  welchen  die  beiden  letzten  geändert  werden.  S. 
Aus  der  Grundform  «^^  wird  zunächst  «.J$  und  daraus  ^^^  eine  Umwandlung,    welche 

nach  I.  J.  §  722  nicht  gerade  nothwendig  ist,  aber  hier  durch  das  Zusammentreffen  der 
4  Wäw  nahe  gelegt  wird. 

6  So  richtig  L.  Die  Yocalisation  des  Textes  widerspricht  der  Lehre  von  der  Nisbe 
und  der  Erklärung  des  Sir.,  welcher  sagt: 

U&  iUÄ'w--  vs^tf  ^\  i^^»  pU?  i^^  J^^^  Jy.ya  ^^  ^^\^\iO 
^m1\  ^-i  L^i^  \^\^  iuiuüi  i^UJ  \yj3^  ^]yi\  i^\^  ^^t  i»  Lö>^S^^  iuJ^  iu^.  \jU 

(Vgl.  I.  J.  vol  Z.  16  —  vov  Z.  2).     f  J^li 

Die  Auflösung  der  Gontraction  von     J   in  der  Nisbe  und  die  Yocalisation  des  2.  Rad., 

welcher  in  der  Nisbe  zu  dem  ursprünglichen  Wäw  wird,  halten  die  Araber  für  eine  Er- 
leichterung. Ich  möchte  darin  die  Wiederherstellung  der  ursprünglich  zweisilbigen  s.  g. 
Segolatform  sehen.  Vgl.  I.  J. 

7  Lies  Li^iA^..  .««j^UI  tyJi  uXd»  ist  Zustandssatz,  welcher  zwischen  Mubtada  und 
Chabar  eingeschoben  ist. 

8  Das  erste  Wäw  wird  zu  Ja,  weil  vocalloses  Ja  vorhergeht,   und  das  zweite  wie 

9  So  nach  Sir.,  welcher  ausdrücklich  sagt  ^^"^l  ^LJ|  ^^ 

10  Beides  sind  Plurale  von  ^^\-    Vgl.  I.  J.  |fo|  Z.  13.     Beide  stehen  statt   ^el| 

80  dasa  nach  der  Cootraction  in  J  bald  der  arsprflngliche  Yocal  bleibt,  bald  wegen 
des  folgenden  doppelten  3k  in  Eesre  übergeht. 


HS  Statt  dieser  fingirten  Form  wäre  doch  eine  Form  wie  ^Jla  geeigneter  gewesen. 

13  D.  1.  der  2.  Rnd.  verschwindet  ebenso  wenig  wie  bei  Verbis  mit  starkem  2.  Rad., 
obgleich  er  verändert  wird.     Sir.  bemerkt,  dass  ein  ^^U  Hytil  v3^t  f^^  ^^^^  °^^^ 
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Yorbanden  sei,    weil  ein  nolches  nar  verboten   sei  f&r  den  Fall,   dass  der  2.  a.  3.  Rad. 
vocallos  sind  (^5^  (.^iJI  ^^d-J  ^j\  ^  ^Jt^  p^t  ^  luu^  ^y.  Uju^  ^^^\  JiU'St 

14  Nur  von  Stämmen  med.  infirmae  kann  yj^p  gebildet  werden   (I.  J.  tf|«  Z.  4  ff.)- 
Auch  jji  von  J|5  ist  aus  J^  abgekarzt.    Beide  W&w  der  Grundform  .>j^_>.  werden   zu 


J&,  das  erste  wegen  des  vorbergeh.  J&,  das  zweite  wegen  des  vorhergeh.  Kesre. 

15  Dass  nämlich,  wenn  der  2.  und  3.  Rad.  zugleich  schwache  Buchst,  sind,  nur  der 
8.  als  schwach  bebandelt  wird.  S,  Nach  einer  Qlosse  würden ,  wenn  man  den  2.  Rad. 
als  schwachen  behandeln  würde,  Formen  entstehen  wie  l£>^  statt  t£2Aj«3  und  «^s. 
Statt 


16  Vgl.  Sib.  S.  f  ih  Z.  5—7.    Dass  Sib.  nun  doch  (wie  ich  glaube,  in  rein  specolati- 

ver  Weise  ohne  Rücksicht  auf  das  wirkliche  Vorkommen)  Z.  1  die  F.  Juui  von  diesen 
Stämmen  gebildet  hat,  entschuldigt  Sir.  damit,  dass  dieselbe  auch,  wiewohl  äusserst  sei- 
ten,  bei  Stämmen  med.  infirmae  vorkommt,  wie  z.  B.  in  ^^  neben  ^^  (Sib.  f  |f  Z.  15). 

17  Dies  ist  wohl  das  Richtige. 

18  Vgl.  über  das  Diminutiv  von  ^^y^]  I.  J.  v^T  Z.  20-28.    Fällt  das  letzte  Jft  von 
^AA>  (statt  kAA>  Grundform  der  F.  Jjui  von    ^.)  aus,  wie  dies  im  Dimin.    ^>J  der 

Fall  ist  (I.  J.  vir  Z-  2^)   8<>  bleibt   "l;^  übrig.    Dieselbe  Form  ergiebt  sich  aber  auch  von 

fsl^  raed.  Wäw  (Z.  1).      Denn   aus   jc^j^    wird   ebenfalls   ,-aa».    Da  nun  Sib.    *5 

sowohl  hier  hat,  wie  Z.  3,  so  muss  eine  der  beiden  Vocalisationen  (Z.  8  u.  Z.  9)  falsch 
sein,  und  die  falsche  kann  nach  dem  hier  Entwickelten  nur    ^  und    1^  sein,  wiewohl 

alle  Mss.  die  Textlesart  haben.     ^  und  ^^  welche  noch  alle  3  Ja  enthalten,   bilden 

nur  die  Durchgangsform  von  «e^d  ^^  ^>     Sollte   Sib.  zunächst   nur   diese   ins    Auge 

gefasst  haben  ? 

19  Weil,  wenn  2  schwache  Buchst,  als  2.  und  3.  Rad.  auf  einander  folgen,  der  erste 
derselben  als  starker  und  der  zweite  (tS^sXi)  ^Is  schwacher  behandelt  wird.    S. 

ftO  lieber  ^.J  vgLIJ.  vol  Z.  19  ff.    ^^^^\  istNisbe  zu  ^^>t  (röthlich  schwarz) 

was  ursprünglich  III.  Wäw  und  darum  leichter  zu  erklären  ist  als  ^^^ »  dessen  Verbum 

III.  J&  ist.  Üebrigens  sind  diese  Nisben  schwer  concret  zu  denken  und  sind  vielleicht 
rein  speculativ  gebildet,  wiewohl  sie  auch  I.  J.  hat.  Nicht  nur  citirte  Verse  der  Araber, 
sondern  auch  nach  gewissen  Formen  gebildete  Wörter  sind  o^^JUoa 

ftl  Auch  für  dies  weiss  Sib.  II  S.  ffi  Z.  16  nur  ein  nicht  vorkommendes,  also  spe- 

culativ  erschlossenes  Beispiel  beizubringen,   nämlich    ..JOi).    ebenso   für  die    folgenden 

Nominalformen  der  Stämme  med.  gem.  So  sehr  lebt  er  in  dem  „diamantenen  Netz*' 
seiner  apriorischen  Speculation,  dass  er  derartige  Formen  als  Beispiele  giebt.  Sollten 
dergleichen  Infin.  von  Verbis  med.  gemin.  überhaupt  nicht  vorkommen?  Vgl.  übrigens 
%  563  Anm.  1. 
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JtlSt  Äz-Zagg&^  hält  die  Bildung  ^^«i  von  ^«^  fiir  unstatthaft,  weil  kein  Nomen 
und  Verburo  med.  Damma  vorkommt,  dessen  2.  und  3.  Rad.  W&w  ist,  da  man  die  bei- 
den W&w  mit  dem  Damma  für  zu  schwer  hält,  sondern  man  setzt  statt  derselben  ...^«^ 

(von  mir  vocal.)  und  verwandelt  das  2.  Wäw  in  Ja.    S. 


o 


23  Nach  Sir.  hält  Sib.  (wohl  mit  Unrecht)   für  die  Grundform  ^.^\^j^  weil  ^^ 


bloss  bei  Verbis  vorkomme,    welche   ein  v^lJx^l  ausdrücken.     (Das  ist  doch  aber  bei 

schnell  pulsirendem  Leben  auch  der  Fall).     Man  vocalisire  aber  den  2.  Bad.,   weil    in 

.  t«^^  W&w  zu  Ja  werden  und  die  Contraction  eintreten  müsste  wie  in  AA  statt  jj\\ 


24  An  der  Richtigkeit  dieser  arab.  Theorie  hat  schon  Laue  gezweifelt,  welcher 
unter  -.Was^  angiebt,  dass  £l-Mäzio!  Wäw  für  den  3.  Räd.  erklärt  habe,  dass  aber 
seine  Theorie  nicht  durchgedrungen  sei,    weil  es  sonst  kein  Verbum   med.  Ja  und  IIl. 

>  «•  o  ^ 

w&w  gebe.    Für  die  Theorie  des  M&zinf  spricht  auch   der  Eigenname   H^jk^i   welchen 

die  Araber   unrichtig   als  aus   )gjj^  entstanden  ansehen   (I.  J.  |)^iö  Z.  8)   während   sie 
sonst  sehr  wohl  wissen,  dass  in  den  Eigennamen  die  ältesten  Formen  stecken. 

Jtö  Dies  ist  doch  aber  von   ..tv«^   verschieden;   denn  in    ^!jj>\  würden  8  J&  auf- 


einander  folseo,  in    -.UAg^  &^cr  bloss  zwei. 


o  > 


2%  \^  ist  mit  Sir.  zu  schreiben,   welcher  Aj^  hat,   was  die   bekannte  incorrecte 

Schreibung  ist.    J,.^^  steht  statt  ^,^a  wie  v£>uJL«t    statt.  yf^JUUt*     Auch  die  Erklärung 

des  Sir.,  welcher  -^l^'*  statt  v^^ulX^'  vergleicht,   macht  dies  klar.    Vgl.  I.  J.  S.  \fs* 

Z.  5  ff. 

fn  Mit  Uebergang  des  ursprünglich  hemzirten  W&w  in  J&  und  Contraction,  welche 
eigentlich  nicht  stattfinden  sollte,  weil  W&w  hemzirt  ist.  Ebenso  sollte  in  ...b^  das 
ursprünglich  vocalisirte  W&w  nicht  zu  J&  werden  und  mit  dem  folgenden  J&  nicbt  con- 
trahirt  werden. 


^     Km  ^ 


Itö  Die  ursprünglichen  Formen  wären     ^^aA  wo  W&w  wegen   des  vorhergeh.  vo- 

callosen   J&  zu  J&  wird ,     -.tlAAg*-  und  ...U«^    wo  das  2.  W&w  zu  J&  wird  wegen  des 

vorhergeh.  Kesre,  und  weil  2  W&w  nicht  (uncontrahirt)  verbunden  zu  werden  pflegen, 
das  1.  W&w  wird  ebenfalls  zu  J&,  weil  vocalloses  J&  vorhergeht.  So  entstehen  auch 
hier  3  J&,  von  welchen  das  letzte  fortfällt.    S. 

99  So  ist  mit  Sir.  zu  lesen,  obwohl  alle  von  mir  verglichenen  Mss.  die  Textlesart 
haben  (ein  neuer  Beweis  dafür,  dass  sie  alle  aus  derselben  Quelle  geflossen  sind).  Die 
Form  ist  dieselbe  wie  die  von  ...ü«.!  (med.  W&w,  Sib.  §  512,  Anm.  23).    ...l;^!  ergiebt 

im  Dimin.  zunächst    ..LWul')  mit  Beibehaltung  der  Endung  dn  nach  I.  J.  §  286,   dann 

...Luuw^l  mit  Verwandlung  des  W&w  in  J&  wegen   des  vorhergeh.  vocallosen  J&;    dann 


1)  Diese  F.  hat  der  Text  als  Grundform;  sie  ist  aber  Durchgangsform. 
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fUIt  das  8.  J&  aus,   and  die  beiden  anderen  J&  werden  contrahirt.    Hier  ist  yod  Sib. 
sowohl  die  Grundform  wie  das  Dimio.  fingirt. 

30  Statt  ÄjM^-    Aach  hier  wird  das  2.  Wftw  za  J&,  so  dass  8  Jft.  zusammentref- 
fen, Yon  welchen  das  letzte  fortfällt. 

31  Insofern  das  vorhergeh.  J&  stark  bleibt,  also  in  der  Qrandform  ...LiM^t  wie  in 

l^Ut  (Acc.  Yon  ^L&)  and  iLi^Lä-  S. 


33  Denn  wenn  J&  and  Wäw  als  Flezionsbuchst.  am  Wortende  stehen  und  Alif 
vorhergeht  y   so  werden  sie  zu  Hemze.     In  juiUi  Qad   S^La^  dagegen  sind  3k  and  W&w 

nicht  Fiexionsbuchst.  und  sind  unzertrennlich  mit  der  Form  verbunden    (L44JL«  e  liS  Ji 

Sä  .l4JJ). 

34  Daneben  kommt  aber  auch  s^Uc  ▼or,  was  sogar  die  Grundform  ist.  Besser 
passt  als  Beispiel  das  von  Sir.  gegebene  B^U^ 

35  Die  Orig.-lexz.  bemerken,  dass  dieser  Plural  unregelm&ssig  ist,  weil  derselbe 
sonst  bloss  von  starken  St&mmen  gebildet  wird  wie  oUJLb  von  XjLb  and  oLo  «  von  yjrS . 

36  Weil  dieser  ^^.aJüt  auch  schon  bei  starken  Nomin.  vorkommt.  8.  (Vgl.  I.  J. 
<||a  Z.  10—14,  wo  dieser  Plural  richtig  erklärt  ist).  Was  aber  hier  bei  schwachen  No- 
min. Regel  ist,  ist  bei  o^Ix^  a.  s.  w.  Ausnahme. 

37  In  der  ursprünglichen  F.  o*jyi.  wird  J&  zu  Alif,  weil  es  vocalisirt  ist  und 
Fatha  vorhergeht.  Indem  nun  2  vocallose  Buchst.  (Alif  und  Wftw)  zusammentreffen, 
fällt  das  aus  Jft  entstandene  Alif  aus,   und  o*^«   bleibt  Übrig.     Ein  analoger  Prozess 

findet  bei  0)j2  statt.    Ebenso  wird  aus  LjJ«^  LJ».    und  aus  L^i£   Uld*   S. 

38  Dieser  Satz  gehört  hinter  ^jvJL^^L  Z.  8. 

39  idLc»5  und  Jj^  sind  von  Sib.  unter  den  Nominalformen  nicht  angefQhrt  (soll- 
ten sogar  Paradigmen  fingirt  sein?  vgl.  Anm.  16);  jJLi^l  S.  ffa  Z.  8,    Jj^  S.  Tel  Z.  21  ff. 

40  Ohne  Uebergang  des  Wftw  in  Jft,  weil  derselbe  bloss  im  Plural  nothwendig  ist 
(I.  J.  §  722). 

41  Ich  lese  mit  Mss.   .^LJ|  yjJt  and  fasse  aLä  U  ftls  ^Ji  j^r^    Dieser  üeber^ 

gang  des  Wftw  in  Jft  tritt  bei  dem  Wftw  ein,   wenn  es  in  Verbalformen   mindestens  an 
4.  Stelle  steht. 

4St  Ich  lese  hier  und  Z.  11  Xjdut  als  Verbalform  nachdem  von  Sir.  gegebenen  v;;^Jbt^ 

43  Nicht  im  Plural;    denn  hier  wäre      a^p  (von  Lofi)  nothwendig.    Vgl.  Anm.  40. 

44  Wo  der  A,tö\  bekanntlich  aufgelöst  wird.    Vgl.  tayj>\  und  ^^t^l  ▼on  ^j^^ 

Jtja'U  ^^\  «LJI  vi:*ilf  Uli  XaTU  äUJuJI  ^j^  i  i,^!  tL<Jls  iC.j>,  «>JS  I^J  45 
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46  D.  1.  es  bleibt  W&w  nnd  gebt  nicbt  in  Jk  über,  wie  W&w  als  3.  Rad.  in  den 
Yerbalformen  ausser  der  ersteu.    Die  Stelle  ist  bei  Sir.  nicht  erklärt. 

47  Vgl.  §  612  Anm.  204.    Die  Form  ist  die  von  Sib.  S.  Tv)*  Z.  2  f.  besprochene. 

> 

48  Aus  ^jyo».  %^3^  3^9«^*  Schluss-W&w  und  J&  wird  zu  Alif ,  weil  es  vocalisirt 
ist  und  Fatha  yorhergeht.  Acbfasb  bildet  b^  wie  J^lil  (Form  J^^l)  von  Jb', 
während  Sib.  i^^h\  sagt.    S.    (Vgl.  §  644  Anm.  7). 

49  Mit  Assimilation  des  W&w  an  das  folgende  Ja,  wie  auch  umgekehrt  das  fol- 
gende  Wäw  an  das  vorhergeh.  J&   assimilirt  wird  wie   in   Ji^]  statt  ^L^J    \\am  statt 

^AAw-    Ja  als  der  stärkere  Buchst,  prävalirt  in  beiden  Fällen. 

50  <3>aji^  bildet  das  Mubtada,   nnd  das  juaAxII  oi^  ist  auch  hier  reines  Nomen. 

51  Mit  Verwandlung  des  Schluss-Jä  und  Wäw  jn  Hemze,  weil  sie  am  Ende  stehen 
und  Fatha  mit  Alif  vorhergeht.    S. 

SSt  Da  dies  aber  bei  keiner  der  angeführten  Formen  eintreten  kann,  so  liegt  hier 
eine  ganz  unanwendbare  Annahme  vor,  welche  nicht  einmal  auf  die  von  Sib.  fingirten 
Formen  angewendet  werden  kann.  Hätte  Sib.  hier,  wie  sonst,  Nominalformen  angege- 
ben ,  so  wäre  ihm  diese  Uoanwendbarkeit  klar  geworden.  Es  scheint  hier  wieder  ganz 
abstracto  Speculation  vorzuliegen. 

53  D.i.  die  Goniraction  tritt  in  xaa^.   nicht   ein,   weil    dies   ein    /  ^^vJL«   ist   wie 

t^sXtä  (^as  an  ^^   angeschlossen   ist)   während   iU^^t    ein  Plural    ist.    Ebensowenig 

sagt  man  juü»  statt  ^Jmd  (wie   denn    die  Unterlassung    der  Contraction   geradezu   ein 
Kennzeichen  der  oüt^sOLo  ist).    S. 

54  Die  Worte  x>^jXIü9  c^lP'  OjUad  enthalten  reine  Wiederholung  des  eben  Ge- 
sagten. 

55  D.  i.  die  beiden  letzten  Wäw  gehen  in  Ja  aber.    Vgl.  S.  f  t^y  Z.  G  ff. 

GS  >  ^s  y  G 

56  Nach  Sir.  meint  Sib.  Formen  wie  ^^/r  statt  ^y^  (pl.  von  ^L^)  wo  das  Wäw 
dadurch  geschützt  ist,  dass  es  in  der  Mitte  des  Wortes  steht,  während  es  in  s^JL^  am 
Ende  steht  und  dadurch  der  Veränderung  mehr  ausgesetzt  ist. 

«  O  i»  .  ««b^ 


57  Darum  würde  der  Dual  von   ^ix£,  ..iiAÄ   lauten,    weil   die  Verwandlung   des 
Wäw  in  Ja  schon  im  Sing,  eingetreten  ist;    bildet    man   aber    den  Dual    jAäj  .xä  i»« 

j^^.1^1  80  Würde  er  ^I^Li   lauten    entsprechend  ^\^jSkA-   S.    üeber   die    ünabtrenn- 

barkeit  des  femin.  Alif  und  die  Abtrennbarkeit  des  femin.  Hä   vgl.  I.  J.  vi  Z.  12  ff. 


58  Dieser  würde  ,c^cX«  lauten  mit  Uebergang  des  Wäw  in  Ja  UsiaÄJ    und   der 
entsprechende  Dual   wäre  .•.L' J^  S. 

59  Adders  als  das   Alif,   welches   dem   Fem.  eine  vom  Masc.   ganz    abweichende, 
selbständige  Form  giebt,  wie  in  ^JjiL  Fem.  zu  ^SJÜm^    Sir.  erklärt  die  Stelle  so: 
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AJytf'  Äjai  KfiLuo  ^^  L^jw  jLoj  j^  Ä iah  «^Uj  (^äIj  ^  v^^»3  /Jaf  tUj 

§  558. 

1  Die  Plurale  wären  ^I^a  statt  ^^Ljt4  und  ...U>  statt  .JL>-  Die  nicht  cootra- 
hirten  Formen  sind  aber  nach  Anm.  3  nur  grammatische  Fictionen,  nicht  reale  Urformen. 

ft  Er  meint  die  Grundform  desPlur,  nämlich  JJLjtii  wo  das  Alif  immer  mit  darauf 
folgendem  Kesre  verbunden  ist.  Letzteres  ist  der  Sinn  der  seltsamen  Ausdrucksweise 
des  Sib.    Sir. : 

«vXp  *)^cr  13/^  l-  i^  ^^  L5-1?  er  h^^  ^L^»  C$^  i  v^^^  j-^  ^^  k^^ 

Es  entsteht  also  nicht  die  F.  «clJ^i   entstanden  aus    ^\J^, 

3  Wäre  die  ursprüngliche  Form  so  beschaffen   wie   in  VjjU*>i    dessen   Sing.  Ya\ö 

als  part.  act.  von  y^^  aus  xu^J  entstanden   ist,    so   würde   der  Plur.  ^Lü^  (mit  Art. 

>       *      • 

tUr?!)  lauten,  so  dass  das  2.  Ja  in  dem  ursprünglichen  Plur. .  ^U^  schwach  and  vo- 

callos  wird  und  dann  eine  Gontraction  ebenso  wenig  möglich  ist  wie  in  der  11.  F.  ic^t^^'t. 

Dagegen  kann  bei  ^L^  eine  solche  Sing.-Form  überhaupt  nicht  als  reale  Urform  sup- 
ponirt  werden,  weil  es  nie  anders  als  in  der  conirahirten  Form  gedacht  ist,  ebenso  wie 
yXMA  und  .,A>*    Vgl.  Anm.  1.    Sir.: 


>  »Oi« 


1)  D.i.  es  muss  ein  Sing,  etymologisch  vorausgesetzt  werden,   während  bei 

(wie  bei    Z^y^f  und  ^cJCIi»)  keine  Masc.-Form  ohne  das  Alif  etymologisch  vorausgesetzt 
wird.     Was  giebt  diese  Partie  des  Sib.  und  Sir.  zu  denken! 

2)  D.i.  mit  Kesre  versehen, 

3)  Wie  in  v^l:^  pl.  von  *juL^-    lu  diesem  Fall   würde  der  Plur.  aU^  (mit  Art 
^L^O  lauten. 


J 
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5  Wie  Ja  uiiil  W&w  in  ic\^.  "»d  Ah»  Oruudformcn  zu  ^1^    and  *Lbc     Sir.  sagt 
einfach  o Jaj  iim^*    Flexionsbuchst.  ist  in  unseren  Fällen  vielmehr  das  Jft,  welches  in 

der  Nunation  steckt. 

6  Diese  Nisben  kommen  allerdings  vor,   sie  sind  aber  nach  I.  J.  v*j«  Z.  10  ff.  nicht 
die  bevorzugten. 

7  Beide  Formen  würden  ursprünglich  jUa^«  lauten,  wo  dann  wegen  Zusammentrcf- 

Vi        "  *  VP 

fens  von  3  J&  das  1.  Ja  zu  Wäw  wird    (also   i^^j*   entsprechend   den  Nisben   ^J 
statt    "jL  und  ^^^T  statt  ^^T^ei  I.  J.  vi.  Z.  15).   S. 

8  D.  i.  entweder  ^L^  oder  ^^^U^  oder  ^L^  ebenso   ^jL^  u.  s.  w.  (I.  J.  v*(t 

Z.  10  ff.). 

9  Das  Folgende  soll  die  F.      ft*,  °iit  Verwandlung  des  Ja  in  Hcmze  begründen. 

10  vJIjI  8*a^'  J^Ij'  ^<>n  M^l.    -fcL*i  statt  J!i>LjM  von  ^Ltl,  (wer  reichlich  giebt). 
Ebenso  steht  Z.  20  ^\^\  statt  J'il^l  von  xlä^^  («/,  der  xii  welche  =  «/•  J^j  "t). 

11  Hier  ist  die  Verwandlung   unmittelbar   nach  Ja   nothwcndig,    da   sie   schon   in 
^J  \jJt  statt    t  j^  (von  ^.Out)  vorkommt,  wo  3k  nicht  vorhergeht.  S.    Es  ist  derselbe 

Schluss  vom  Facultativen  auf  das  Nothwendige.  —  Das  fortfallende  J&  wäre   nach  Sir. 
das  zweite,  weil  es  das  Ja  von  J^La9  ist,  welches  immer  servil  ist.    Es  fällt  auch  sonst 

öfter  fort  wie  in  j^l.»  neben  jx^!.^  und  353  neben  ^\3  (von  ,Jj).    S. 


1»  \j^  statt  ^J^guk  pl.  von  ^y^.  v5^^Ju  Anm.  11.    ^ÜC%  statt  ^Ui'lX«  pJ.  von 
^^X^    um  das  Zusammentreffen  von  3  Käf  zu  vermeiden  (Trinkgefäss ,   ein  Mass;    vgl. 


e 


über  den  Plur.  die  Orig-lexx.  —  §L:>.  statt  ^L>-  (der  2.  Räd.  erhält  Hemze,  und  der 
3.  Rad.  wird  zu  J&).    ^^>J  statt  ^»>t  pl.  von  \^ 

13  Statt  j^^t-£.    Das  letzte  W&w  wird  zu  Ja,  weil  es  vocalisirt  und  das  vorhergeh. 

^^ 

Ja  unvoc.  ist.  Das  erste  Wäw  bleibt  unverändert.  Denn  es  musste  entweder  zu  Ja 
oder  zu  Hemze  werden.  Im  ersten  Fall  würden  3  J&  zusammentreffen,  von  welchen  das 
erste  \j^\  fc>^t  Jx  doch  zu  Wäw  werden  würde  (nach  I.  J.  S.  vo»  Z.  20  f.).     Der  2. 


Fall  ist  nicht  statthaft,  weil  sonst  das  Gegentheil  gewöhnlich  ist,  wie   ..Lb»  statt  ...Üb» 

und  l^^^K  ond  ^^.LT  *^*^^  Cs^^^}  "°^  l^'/^'  Hemze  kann  also  wohl  zur  Erleich- 
terung zu  Wäw  werden,  aber  nicht  umgekehrt.  Auch  kann  kein  Ausfall  des  Wäw  ein- 
treten,    wie  der  Ausfall  des  Ja  in  ««Ut  (statt      ^Uj  vgl.UebersetzungZ.5)  weilin^J^ 

nicht  3  Ja  zusammentreffen.  S. 

14  So  in  den  Anm.  13  erwähnten  Formen  \JiJ^  und  j^jtj. 

15  Sir.  giebt  noch  ^\JiA  statt  elU^IX«  an.    Vgl.  Anm.  12. 

16  Sir.  weiss  für  den  Fall,  dass  man  einen  ,ji^ff^j  vermeiden  will,  nur  die  fingir- 
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ten  Formen  ^«^Li»  ''"d  ^^\    (Sib. ff |*  Z.  16)  anzageben.    Die  nachher  von  Sib.  und   die 
von  I.  J.  tf^vö  Z.  7  ff.  angefahrten  F&Ile  sind  anderer  Art. 

17  Zu  fiLL>-  vgl.  I.  J.  irw  Z.  6— 8.    8pl   ist  Inf.  zu  v;;^1,  besser  aber  von  cy^ 


mit  derselben  Bedeutung  abzuleiten.    In  diesen  Fällen  liegt  für  den  Uebergang    des  Ji 
in  W&w  kein  Grund  vor  wie  in  ...d^. 


§  559. 

1  In  den  Formen  jjjt^  §  520  ist  der  8.  Rad.  nur  einmal  wiederholt 

3  So  erklärt  Sir.  kL^  o^^'  ^^    "°^   illustrirt   es   durch   JJüi   und   JuioLd.  

d.t«>  erklärt  er  durch  »^^ 

4  Bei  Nomin.  weniger,  weil  die  Yerba  eine  grössere  Mannichfaltigkeit  in  der  Form- 
bildung  haben,  bei  ihnen  also  eine  Erleichterung  der  Aussprache  nöthiger  ist  al«  bei 
den  Nomin. 

5  Das  erste  ^ao^\  J^  streiche  ich  mit  A.  Denn  die  Vocalisirung  des  letzten  Rad 
ist  ja  nicht  das  ursprüngliche.  —  Nach  Sir.  findet  dies  temimit.  Verfahren  nur  dann 
Statt,  wenn  der  zweite  der  beiden  identischen  Buchst,  durch  einen  Hülfsvocal  mit  dem 
init  J^^^  yj^t  anfangenden  nächsten  Wort  verbunden  werden  kann,  wie  in  Jk> JI  i>^«j  >i 


»   c  «  « 


also  nicht  mitten  im  Wort  wie  in  Ov>»>j. 

6  Das  erste  jüLxaj  welches  überall  ausser  in  A  fehlt,  streiche  ich  als  überfluaaig. 

7  Damit  sind  Formen  wie  die  Elativform  J^|  gemeint,  weil  sie  mit  der  4.  Verbal- 
form  zusammenfällt.  Sir.  rechnet  hierher  auch  Infinitive  wie  ^  (ohne  dass  sie  4  buch- 
stabig  sind,  wie  Sib.  will)  weil  sie  mit  5'  übereinstimmen. 

8  Damit  sind  die  Participien  ausser  denen  der  ersten  F.  gemeint,  weil  sie  mit  den 
Impf.  act.  und  pass.  übereinstimmen,   ferner   die  Nomina  loci  et  temp.  und   die    ^Lo« 


Kx»A^ >  wenn  sie  mit  dem  Impf.  act.  übereinstimmen,  wie  JU  Inf.  von  J^  J    8. 

S  ^ 
9  Nach  S.  Nomina  wie    'äiXi  Hammer.    Derselbe   bemerkt,    dass  das  Nomen  bis- 
weilen vom  Verbum  abweicht,    indem  jenes  wegen  seiner  Leichtigkeit  nicht  contrabirt 
wird  wie  m  ica^öS  v>cXfi  %^ 

— ^  •  ^       w       £        W 

10  Besser  mit  KjÜC^  zu  lesen  ^yjtst  JÜI  L>Jtt 

11  Vi.AiA0  von  zärtlicher  Sehnsucht  erfüllt,  nach  Ghaltl  aus  t^^Ajuko  contrahirt,  entspre- 

•  •   • 

chend  «j3  (genügsam)  wegen  des  Perfects  med.  Eesre  und  des  Inf.  fa^älatu  (Sib.  II  ^ 
Z.  23  ff.).    Ebenso  J]^  (kundig,  geschickt)  aus  i_^^t^  weil  ^^^.^f»  daneben  existirt,  ent- 
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sprechend  A  ueben  ^J»  (mit  Geschwüren  bedeckt)  JJ^  neben  Jk^Joi  (wer  Geheim- 
nisse ausplaudert). 

.   Vit  Im  Lis&n,  mit  Sib.  übereinstimmend,  als  contrahirt  aus  o^  erklärt,  während 

der  M.-al-M.  es  von  v.jJI3>  oder  o^  ableitet.  Nach  Sir.  will  Sib.  sagen,  dass  die 
Adj.-Form  mit  der  Verbalform  (d.i.  mit  der  3.  P.  sing,  perf.)  bei  den  Verbis  med.  ge- 
min.  ebenso  übereinstimmt  wie  bei  den  Verbis  med.  Wäw. 


>  c 


13  DerLisän:  sAjuäJÜ!  ^\  LflSIS  ,^1  L^ß  Ij5-     Uebrigens    wäre   hier   ein  Beispiel 
für  die  Nominalform  J^ti  der  Stämme  med.  gemin.  erwünscht. 

14  Indem  man  im  Verbum  J$\  und  ^|^|,  im  Nomen  aber  ^\  und  ^^\  sagt. 

15  Sir.,  B  u.  L  haben  in  der  Erklärung  ^\  statt  ^ß  ^1*    Letzteres  pflegt  eine  Be- 
gründung einzuführen,  es  folgt  aber  eine  Ausnahme. 

16  Lies  ot-    Sir.  erklärt  es  durch  ^^ 

17  iüj3-  (neben  iüL>)  pl.  von  ^^13-    tSyS^  (neben  j^L>)  pl.  von  ^L>^     S^ 
Wiedervergeltung.    ^  Funke.    OtX«  Hülfe. 

18  Ich  übersetze  nach  der  Variante,  deren  Lesart  auch  Sir.  hat.    £r  sagt: 

*  "  o  * 

jü JÜl  mX»,     ^^  vJ^^MaÄjt  ^  jM^il  oJLiti  UjI^PI  ijaaj  Jlä;  ,:iA.*^^  «»«^kae, 
xUä  «JUJ  ö'  ^ß  »^5«*-«  wM^fj  Xä-J  Jr  ^  L»liJo.j  uj-  vlJ^«  i  (f'««") 

19  Ich  lese  Z.  17  gegen  die  Mss.  jui. 

^  i^fA?  v)^j   (^^'^  Mann  in  bedrängter  Lage)   erwähnt  der  Lisän    als   aus  Sib. 
entlehnt. 


Äl  iljiJ  ^jXj  ^  erklärt  Sir.  durch  JL*J^J  ^  ^^  J  ^^^ 

^^  j.^  pl*  von  g  j  Milchfülle,    reichlicher  Regenguss.    oJs3  pl*  von  gjj)  Streifen 

ungegerbten   Leders.     JJLT  pl«  von  jJb^  dünner   Schleier,    Decke.     ^OJm  pl*  von  84X& 

•  '  *  *  • 

Heftigkeit.      1^   pl.  von  g^  Nabel.    -^  männlicher  Hase  (Sing.)'    6jü^  pi*  von  gj^ 

Feder  des  Pfeils.    ,>JUf  pl*  von  gjLiM  Hausthür.    jj^  pl.  von  jjij^  Decke,    jid  pl.  von 

jJLd  Bergspitze,   Kameelhöcker.      ^  Linien    der   Hand  und  Stirn  (Gollectiv).    «j^a^^ 

pl.  von  g^AA^^  Basis,   Fuss   des  Berges.    oJl«  pi*  von  Ou«X«.   ÄJÜb  Art  und  Weise. 

i>iXä  pl*  von  o^^^j^.      j^  Richtung  des  Weges  (andere  Formen  in  den  lexx.). 

29  Der  Lisän  und  Lane  geben  als  von  Sib.  herrührend  (?)   ,A,    Sir.  vergleicht  es  mit 
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\J^rj  von  y^Ju^j  und  sagt,  dasi  aus  ^  (nach  vjii. )  Ji3  und  daraus  ^  werden  mässte, 
wie  J»>|  aus  jj»>t     Also  verwirft  er  die  P.   .JS^ 

ft^  Sir.  schiebt  hier  den  für  das  Verständniss  nothwendigen  Satz  ein :  (JLjOumo  im 

J^  vi?  J  C)V^  ^Ir"^  'l^'  («4^^  ^5  ""^  ^^^^'^  **•  Beispiele  ^jöaj  (neben  ^ja^ 
pl.  von  \jey(i\  ^i^lo  ^i^r  legend,  von  der  Henne)  und  .^^  (statt  ^^^  pl.  von  L^m»  Arm- 
band). 

§   560. 
1  Vgl.  r\bnn   statt   r\bbnn  und  überhaupt  GescH.-Kautzsch  gr."  §67  Anm.  11.     Die 


T    »    -     ~  T    l  -      I 


hier  als  «ganz  aufiTällig"  beurtheilte  F.  "tplT^nn  ist  einfach  die  Grundform,  analog  c:»«  jj 

%  Er  meint  Formen,  wie  die  eben  angeführten,  nicht  aber  solche  wie  Jassir  und 
Imperativ  ohne  Afformativ,  weil  hier  der  Endbuchst,  wegen  folgenden  JutoJI  \_fi\  voca- 

jisirt  werden  kann,  und  nach  temimitischem  Dialect  immer  vocal.  ist  L^^  ^j      S. 

3  Auch  hier  fällt  das  Alif  fort,  weil  es  ebenso  wie  das  folgende  Mtm  vocallos  ist  S. 

4  Sonst  kommt  es  auch  vor,  dass  die  reguläre  oder  ursprüngliche  Form  im  Ge- 
brauch ganz  verschmäht  wird  wie  in  J^^CmI  statt  oL^Uit  .U^  statt  aI>  und  ^Ja 
statt  JjLS     S. 

6  Die  folgende  Eoranstelle  (S.  84,  3.  5)  welche  bei  Sir.  fehlt,  könnte  nur  beweisen 
(was  ganz  selbstverständlich  ist)  dass  ausser  den  Formen  mit  Ausfall  des  ersten  der 
beiden  identischen  Buchst,  auch  reguläre  existiren. 

7  yzi^JJb  niuss  hier  perf.  pass.  statt  y»ySJb  sein.     Aber  die   lexx.  haben  weder  dies 


Passiv  noch  eine  passende  Bedeutung  des  Activs.  —  Nach  Sir.  ist  diese  Form  bei  den 
Verbis  med.  W&w  und  J&  darum  häufiger  als  bei  den  Verbis  med.  gemin. ,  weil  in  die- 
sen die  ursprüngliche  starke  Form  doch  bei  consonant.  Afformativen  eintritt,  bei  jenen 
aber  nirgends. 


8  i£2jL>  statt  i^^Jla^  und  ls^aju  statt  i^ 


^    > 


9  Darum  sagt  man  im  Activ  o'i^.  statt  0%^  ^^^^  '^^  Passiv  y^Ju^  statt 

10  ^»Jül  Ä4J>.  erklärt  Sir.  durch  SjJ,\  »4^-. 

11  Nach  Sir.  meint  Sib.  mit  J^  L^JUä  das  Jao^l  sJ^\  >u  (^jll  welches  als  Hülfs- 
vocal  Damma  hat,  welches  durch  das  in  der  ursprünglichen  Form  ^^jcl  folgende  Dämmt 
veranlasst  ist.  —  Uebrigens  wird  der  A^\  sonst  grade  bei  ^^  erwähnt  (I.  J.  §  706). 

ist  Dass  ^  in  Z.  12  ist  mit  B  und  L  zu  streichen ,  wie  aus  der  Erklärung  des  Sir. 
klar  hervorgeht.    Wenn  es  stehen  bleiben  soll ,   so  ist  jJtL  JjJ  (statt  \^yjji^  s8aIji3) 
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zu  leset),,  wo   der  Vocal   des  I.Rad.  beibehalteu  wird  wie  io  i_«L>.     Sir.  stellt   beide 
Fäll^  ,zu8ammeD,  yad  darum  ist  im.  Text  des  Sib.  vielleicht  etwas  ausgefallen. 

§561. 

1  Statt  ^js^ftj  steht  sonst  y^y^jo^üj    was   oft  citirt   wird.     Sir.  führt   noch  ^^^ 
(verbergen,  verstecken)  statt  ^^S^  an  (S.  9 1,10).    va^jl^I  stammt  wohl  direct  von  äJum. 

2  Vgl.  über  iLf  §  331  Anm.  17. 

.      3  D:  L'  eigentlich  elu  entgegengesetzter.     Denn   während   ^  nach   arab.  Theorie 

(als  »ib)  Nebeafcirm  zu  Jf  (als  :^:^)  ist,  ist  qUjl^  (als  I^!^)  Nebenform  zu  ^Up  von 
.  ^  statt  jjL^  (also  lb)-  £1-Mäzint  erklärt  nach  einer  Glosse,  dass  er  qIjU^  nicht 
kenne,  wie ^^s  denn  auch  in  den  lexz.  fetilt.  Vgl.  die  Variante  und  Lisän  XX  )^f|  Z.  5 
V.  u.  flF. 

§  562. 

1  Nicht  contrahirte  Nomina  dieser  Form  kommen  vor.    Vgl.  I.  J.  xlt  Z.  19  ff.    Ich 
lese  Z.  8  mit  der  Variante  und  Sir.  Jjtj  >(  und  gleich  darauf  JJjtä. 

2  Doch  haben  die  lezx.  ^v,,^UÄc!  (schnell  sein).     Vgl.  auch  Z.  18. 

3  Sir.   bemerkt^   dass   die   H^^JI  o.»*   ausser  dem  Nun   entweder  Alif  (mak^üra, 
wie  in      Ui.'^t  ^^^l)  oder  der  wiederholte  3.  Rad.  ist. 


4  Damit  soll  nicht  gesagt  sein,  dass  die  der  9.  F.  des  Trilit.  entsprechende  4.  F. 
im  Quadril.  nicht  vorkommt  sondern  dass  in  Quadriliteris  keine  entsprechende  Form 
vorkommt,  welche  dieselbe  Zahl  von  Buchst,  hat,  wie  die  9.  F.  des  Trilit. 

5  Wie  (MyMjtdt  di^  Grundform  von  ^pt^^MjJtHt  au  die  Quadril.  angeschlossen  ist, 
und   darum  in  den  davon  abgeleiteten  Formen  kein  ^Lc^l  stattfiudet. 

6  Sib.  nennt  auch  die  Identität  des  2.  und  3.  Rad.  eine  Schwäche ,  rechnet  also 
auch  die  Verba  med.  gemin.  unter  die  schwachen  Verba    Eine  Glosse  sagt: 

^tf  ^\  iXju-j  H:>[i^\  c;JL>^  U13  HsXS\ß  «>w-^J  J^oJ'  O^  J^  '^  LrW*J'  yi^  JI5 

Muharrad  scheint  mir  hier,  wie  bisweilen  auch  sonst,  den  Sib.  missverstanden  zu  haben. 
Erstens  nennt  Sib.  hier  nicht  das  2.  D&l  eine  g^^*    sondern    das  Stn   und  Tä,    welche 

Buchstaben  auch  mit  der  »8^U"  des  Mubarrad  gemeint  sind.  Das  2.  Däl  ist  nach  Sib. 
(Z.  6)  nur  ein  Zeichen  für  Schwäche  der  Form.  Zweitens  sagt  Sib.  selbst,  dass  da« 
Stn  (iiid  T&  erst  eintritt,  nachdem  das  ^Lcot  schon  vollzogen  ist,  folgert  aber  daraus 
mit  Recht,  dass  das  ^»LcOt  auch  in  der  10.  F.  eintreten  muss,  weil  in  ihr  ebensowenig 
wie  iu  der  1.  F.  ein  v|^|  vorhanden  ist,  während  Mubarrad  mit  Unrecht  das  Gegen- 
thcil  daraus  folgert.  £r  hätte  sich  gründlicher  in  Sib.  einleben  sollen.  Die  Sache  ist 
einfach,  nur  der  Ausdruck  des  Sib.  contort. 


•   ■  c 


c-sXfi«^  J.ÖI  JJus  S^'i\  äääL  s;>JL*;^^^3  vi>^r=^l  s^l  ^^\  l^  7 
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8  Nebenform  m  JÜLam»  ><t  JJämm-    Zu  Qrunde  scbeiot  X^^  su  liegen,  woron  die 

c 

Bedeutangen  der  F.  J^a^wI  mit  den  ursprQnglichen  Bedeutungen  von  ^l±jkm  ^^^  S^^  — 
(weit  sein,  begossen  sein)  abereinstimmen.  Hä  sowohl  wie  Gain  scheinen  aus  dem  vor- 
hergeh.  Fatha  entstanden  zu  sein.     Ebenso  in   ^Juud   wozu   vgl.  «jLio'^t  «juaSit  jLsäl 

(vgl.  s.  rvr  z.  3). 

§  663. 

1  In  Nominalformen,  welche  zugleich  Verbalformen  sind,  tritt  meist  die  Contraction 
ein ,    also  nicht  in  «xXä  pl*  von  gj^i   (Riemen  von  ungegerbtem  Leder)    ^  (Linien  der 

Hand  und  der  Stirn)  .^X»-  pl*  von  8Jl>  (Weg,  Zeichen,  Ufer).    Dagegen  wird  contra- 

hirt  in  ^^  ..^  J^  und  jjju}\  ^\  [»Jl^  J.i^l  ^f).  Zu  denjenigen,  welche  nicht 
contrahirt  werden,  obgleich  sie  Yerbalformen  haben,  gehören  die  mit  doppeltem  Fatha 
wie  iidMod   kJm  \jo'    ^i®  Contraction  unterbleibt  hier,  weil  Fatha  der  leichteste Vocal 

ist,  und  auch  der  schwache  Buchst,  als  mittl.  Rad.  mit  Fatha  bleibt,  wie  in  'iS^;^  (pL  von 

^L>.)  und  ^.    S. 

%  Hier  ist  nach  S.  der  Orond  des  ünterbleibens  der  Contraction  die  Analogie  der 
schwachen  Verba  wie  ...t.!^  und  ...LJ  (von  \'A  springen).  Denn  wenn  in  letzterem 
W&w  schwach  wäre,  würde  es  zu  Alif  werden,  und  weil  die  beiden  vocallosen  Alif  zu- 
sammentreffen,  müsste  eins  ausfallen,   und  die  Form  würde  mit  Jlji5  identisch  werden, 

in  welcher  Nun  wurzelbaft  sein  würde.  Da  ferner  W&w  und  J&  auch  als  8.  Rad.  bis- 
weilen stark  sind ,  so  ist  dies  an  2.  Stelle  noch  eher  möglich.  Endlich  sind  W&w  and 
J&  auch  stark,  wenn  ein  schwächerer  Zusatz  folgt  als  Alif  und  Nun,  nämlich  das  femin. 

Alif  wie  in  ^aI^  (wer  ausweicht,    Lisan).    Unter  den  Adj.  der  F.  JJU   kommt   nach 

den  lexx.  kein  anderes  als  Adj.  eines  Mascul.  vor  (der  Lisän  erwähnt  noch  Ut.s  J^. 
heftig  in  der  Abwehr).    Sir.  erwähnt  noch  als  Adj.  tc.yd  w&s  ich  nirgends  finde. 

3  pLmwm^  kommt  nach  dem  Lis&n  ebenso  vor  wie  das   daraus   zusammengezogene 

pLA^-    I)&8  Alif  memdüda  ist  nach  dem  Lis&n  Fem.-Endung. 


4  Vgl.  ..jU^  in  Anm.  2  und  das  dort  Ausgeführte.  —  Derselbe  Rückschlass  von  den 

Verbis  IIL  W&w  auf  die  Verba  IL  W&w  gilt  auch  für  die  Formen    ^^^ ,   wofür  aller- 

dings  Beispiele  IIL  W&w  ebenso  wenig  angegeben  werden  wie  Beispiele  IL  W&w  (Sib.  II 
)"ol  Z.  4).    Doch  würde  bei  ^t^ii»  wenn  W&w  schwach  wäre,  der  Charakter  der  Form 

ebenso  verschwinden  wie  bei  ..,U  J. 

6  Sinn :  Die  beiden  Däl  von  ^.  werden  contrahirt,  wenn  die  Form  keinem  ursprüng- 
lichen Quadril.  oder  Quinilit.  entspricht.  Entspricht  sie  aber  einem  solchen,  so  werden 
die  beiüeu  D&l  nicht  contrahirt. 

6  Sir.  giebt  als  Ausnahme  jÄijd  und  bemerkt,  dass  bei  Sib.  öfter  oÜCj  ^  zu  anbio- 
tellegiren  ist.    Letzteres  ist  richtig,  wie  ich  denn  öfter  in  meiner  Uebersetzong  »fast*'  oder 
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„meist"  eingeschaltet  habe;  ersteres  aber  nicht,  weil  J^  Ji  kein  aral).  Wort,  sondern  aus 
*a(fv6tpvXlov  entstanden  ist.    Uebrigens  steht  t>bo  ^  in  ftbnlichem  Zusammenhang  Z.  21. 

^sJLüU  ^  UJj  Jas^Ij  0<i\^^\f  /sLuä  Ji  »Li^^lj)  j^^^l  o'  «^^  -^  ' 

(^.snjyus  und  gÄe  =  ^1)     f  «^,  (jp»JUlj 

9  qU^I  Z.  2  ist  synonym  mit  yjLuuaAJt  Z-  S. 
10  Sir. :  ,_,4>  ü^.  ^yU;u.{  ^-»1  Jjlj  ^^;j^  ü^^»i  o'  V^>:!  t^  o^»:!  ^ 

cUASJ;  ^LJI  t5*>^'5 

§  564. 

1  Was  ^^lyto  lauten  sollte  wie  Jj  statt  ^j-Ib  (Grund  bei  I.  J.  S.  Tv  Z.  18).  Sir. 
erklärt  das  Unterbleiben  der  Contraction  daraus,  dass  die  Ableitung  unbekannt  ist. 
Wenn  man  nun  contrahirte,  so  würde  man  nicht  wissen,  ob  Ja  oder  Wäw  der  ursprüng- 
liche Rad.  ist.  Der  Lis&n  vergleicht  damit  den  Eigennamen  g«ji^  (statt  ä1>  Sib.  Z.  10 
und  I.  J.  S.  fy  Z.  16  ff.)  und  behauptet,  dass  das  Unterlassen  der  Contraction  in  Nomio. 
vi®  -e^aA?  seltener  sei  als  in  H^j^^'  weil  jenes  ein  Appellativ,  dies  aber  ein  Eigenname 
sei  und  in  Eigennamen  Unregelmässigkeiten  öfter  vorkämen.    Das  Dimin.  dagegen  laute 

0"«»>  >«*i  Ob'>  JO-i  >»oC 

aber  doch  i^jv^a^  nach  iXumI  neben  -  >aaA>  nach  O^jum)  (von  «^y^l)  so  dass  im  Dimin. 
die  Schwäche  eintrete,  im  plur.  fr.  aber  nicht.  Derselbe  rechnet  es  zur  F.  Jj^J  *  nicht 
ZU  Aysd  weil  Nomina  wie  |«äa/&  häufiger  seien  als  .»^±s>' 

2  So  (mit  v;;OCmJI  (Lp)  ist  nach  dem  Lisän  zu  lesen,  welcher  (Band  II S.  \T\  Z.  14)  diese 
Form  ausdrücklich  als  die  des  Sib.  angiebt,  während  er  die  Lesart  «..^t  auf  Mubarrad  zu- 


•   • 


rückfuhrt  und  durch  „die  klügsten  dieses  Stammes**  also  als  die  F.  J^{  erklärt.    v^aaJi  ist 

S  >  2  }S 

Plur.  zu  v^  (neben  v^l)  und  wird  erklärt  durch  „die  Adern  des  Herzens,  aus  welchen 

das  Mitleid  entspringt**.    Vgl.  die  hübschen  Geschichten,   welche  der  Lis&n    als  J^^Lä 
für  diese  F.  anführt.    Der  Vers  steht  im  Lisän  und  im  M.-al-M. 

3  Man  sagt  JJL^J  ^  juo  ,^6  (M.-al-M.).    Sir.  hält  es  für  die  F.  ^Sjii  wie  Jj*5 

weil  die  beiden  Läm  contrahirt  sein  müssten,   wenn  Tä  Servilbuchst,  sein  sollte.    Dage- 
gen bemerkt  der  Lisän  (XIV  S.  fr«)  mit  Recht : 

c')^  ;?Jüa:  *JIÄ^3  L^  ^Jü  fiU^i^  jjli.  IJ^  ^  vjua^t  jL>3 


1)  wub^'  finde  ich  nicht,  sondern  nur  wuc^  als  männlichen  Eigennamen,  über  wel- 


•^  • 


chen  der  Lisän  (I  S.  f'/sf)  dasselbe  bemerkt  wie  über  JJLfJ. 

Jahn,  SSbawaihi*!  Buch  aber  di«  Orammatik.  34 


1 
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Die  Bedeutung  des  Eitlen  scheint  sich  aus  J^  entwickeln  ia  lassen,  welches  u.  A. 
auch  bedeutet  \jo^  X  ^Ut  kISj  aIso  ein  geringes  OläDzeodes  wie  die  kleine  Mondsichel 
(Lis&n  XIV  S.  Yt\  Z-  4—6). 

4  Gebildet  nach  (dem  Plural  ^bj  statl)  Jot-  Der  Lis&n  vergleicht  damit  i^LJ  xJLJ 
lange  und  finstere  Nacht,  Fem.  zu  J^aJI)'  Man  sagt  auch  ^  ^  (statt ^^  mit  Yer- 
Setzung  des  W&w  wie  in  ft^  pl.  von  ^^JS  und  .  ÄJLit  pl.  von  Äd|j,  Ygl.  Lisän  XYI 
S.  t)^A  Z.  1 1  v.  u.  ff.).  Der  M.-al-M.  giebt  einen  Vers  zu  ^.  Die  Elativform  dr&ckt  die 
Länge  des  Unglückstages  (und  der  Unglücksnacht)  aus,  welche  kein  Ende  nehmen  will. 

5  JjjtXI  Q,  Z.  12  gehört  sowohl  zu  JJiji  als  auch  zu  -.«»IjCaj-  Aber  auch  Verbal- 
formen werden  als  zu  schwer  bisweilen  vermieden.  So  bemerkt  eine  Glosse,  dass  man  von 
^S  darum  keine  erste  Verbalform  mit  2  W&w  bilde,  weil  man  das  Zusammentreffen  von 
2  W&w  vermeiden  wolle. 

6  So  vocalisirt  nach  Sir.,  welcher  sie  als  angeschlossen  an  ^x>  J  und  ^^Jk  erkl&rt. 

Als  eins  der  seltenen  Beispiele  der  Form  JJLik3  von  Stämmen  tertiae  gemin. ,   welche  ja 

bei  Sib.  auch  als  schwache  gelten,  giebt  Sir.  ^«AÄd-  —  Die  grossen  Spatien  in 
Z.  13  hinter  JJLiu  und  iJ^^Iij  sind  zu  tilgen,  und  dafür  ist  ein  grosses  Spatium  hinter 
J^Jt  zu  setzen. 


7  So  nach  Sir.,  welcher  oS«  (unvoc.)  statt  ^3«j  ^<^t*  Freilich  sollte  man  nach 
seiner  Erklärung  (durch  ..j3^)  Ot>.  erwarten,  aber  da  es  eine  F.  JJL«3  unter  den  Ver- 
balformen nicht  giebt,  so  scheint  er  die  am  nächsten  verwandte  gesetzt  zu  haben. 
Noch  auffallender  ist  seine  Parallelisirung  von  SS«  mit  der  F.  Jjjii  wie  wenn  der  Zusatz- 
buchst, der  dritte  wäre,  während  es  doch  factisch  der  zweite  ist.  Doch  vergl.  darüber 
S.  fot  Z.  8  f.    Sib.  spricht  Z.  12  nur  von  ähnlichen,  nicht  von  identischen  Formen. 

8  Vgl.  Sib.  §  518.     Von   den   erwähnten  Paradigmen   kommt   für  JJLxi  und  JJU3 

vor  «XX«.  oUj  oder  oJüij*    (Vgl.  Sib.  f^ol  Z.  16  und  die  lexx.).     Doch   scheinen   diese 

Beispiele  die  einzigen  dieser  Formen  mit  wiederholtem  3.  Rad.  zu  sein.     Zu  den  starken 
Nomin.  dieser  Formen  vgl.  §  518. 

9  Dieselben  sind,  wie  fast  allgemein  anerkannt,  aus  verdoppelten  Biliteris  verkürzt ; 
vgl.  zu  /  äid  (unruhig  sein)  ^jä^  (erschüttern,  beunruhigen).    ^IJLm  (angefault  sein,  vom 

Holz)  und  qnJLaw  (geistesschwach,    eig.  von  ausgeleertem  Verstände  sein)  gehen  auf  J^^ 

zurück  (vgl.  JyM  an  der  Auszehrung  leiden,  also  ganz  entsprechend  (jmJLm)- 

10  Wiewohl  diese  schwerer  sind,  weil  in  /  ^  ein  i>L>.  zwischen  den  beiden  iden- 
tischen Buchst,  steht^  in  3j  &bcr  nicht. 
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11  Dies  ist  nach  den  lexx.  III.  Ja  (der  M.-al-M.  sagt  ausdrucklich   ^t^).    Die  F. 
\Z)yA^  ist  fingirt,    um  die  Härte  des  Zusammentreffens  der  beiden  Wä.w   (als  1.  und  als 

3.  Rad.)  deutlich  zu  machen.     Dagegen  ist     ^^j^^   nach  dem  Infin.  ...|«J[^  ursprünglich 


III.  Wäw.    (Vgl.  Lane). 

ist  Ganz  nach  der  Regel,  während  o^ai>  gegen  die  Regel  wäre.    Das  zu 
hinzugesetzte  J^  scheint  die  Form  als  Perfect  klar  machen  zu  sollen. 

13  Nach  dem  Sihäh  ist  dies  das  einzige  Wort,  in  welchem  der  1.  und  der  2.  Rad.  vocalisirt 
und  identisch  sind.   Nebenformen  sind  ^v>^  ^^  und  Ju^.    Die  letztere  halte  ich  für  die 

der  ursprünglichen  am  nächsten  kommende.  Vgl.  Hli>»3  Schaukel,  woraus  ich  schliesse, 
dass  die  ^1*1  ist,  welche  wie  ^^  die  Grundbedeutung  des  stossweise  Bewegens  hat  (vgl. 

auch  t^lo).    Ans  derselben  Bedeutung  lässt  sich  ..Jj^iS  (Gewohnheit,   von  der  wieder- 

holten  Bewegung)  entwickeln.  —    Sir.  führt  von  solchen  Nomin.  noch  an  _ju   "ach  An- 

deren  ^^  (Name  einer  Quelle  oder  eines  Thals  bei  Medina,  vgl.  Lisan  und  Jakut)  j^l 

m 

WO  die  beiden  Wäw  den  1.  n.  2.  Rad.  bilden  sollen  (falsch,  weil  aus  Jt^  entstanden) 
y^^%  wo  Sir.  Wäw  als  8 JJU  erklärt    (auch  falsch ,   weil  aus  v^a5Ca^  entstanden)  und 

qLu  (Art  und  Weise,  v^^^  doppelt  nnnirt?).  Letzteres  kommt  nur  in  dem  auf  *Omar  zu- 
rückgeführten  v£>jvXs>  vor :  GuI  |^yu  ^g^  ^^l  y^UJI  S\  ^^  JuB  ^\  ^yj!^  ^ 
l(A>l^  Einige  halten  es  für  nicht-arabisch,  Andere  für  jemenensisch,  noch  Andere  halten 
das  auch  vorkommende  ..«LIj  für  die  Grundform.  Man  sagt  auch  von  einem  Unbekannten 
^Lj  ..^  c^^  j^  (^S^*  ^^^  Lis&n).     Sir.  hat  Z.  19  erleichternd  U  statt  U, 

14  Einen  an  der  Hand  treffen,  Einem  Wohltbaten  erweisen.    ,cOli  urspr.  ausstre- 
cken  (vgl.  TW).    Hier  ist  der  1.  u.  3.  Rad.  identisch. 

T     T 

15  Ebensowenig  von  ^\^    und  ^\j^  während    [^  j^  und  v^L:^  «--^^  bildet.   S. 

16  Sir.  führt  an  J^^  ^I  juT  (was  aber  von  ^J  herkommt)  XjLb  (was  sich  zwar 

nicht  in  der  Bedeutung  „Dach'',  aber  in  der  Bedeutung  „grosser  Fels"  von  ^clb  ableiten 

lässt)  Hft  (Nom.  unit.  zu  ^\  nach  der  Form  ^|e  Frucht  eines  Baumes,  Ruf  zum  Antreiben 

der  Eameele,  von  f(  nicht  abzuleiten).  Der  Lisän  bemerkt ,  dass  dies  das  einzige  Wort 
ist,  in  welchem  Alif  zwischen  2  Hemze  steht. 


17  Sir.  giebt  hier  in  einem  besonderen  §  noch  Formen  an,  welche  dem  Sib.  entgangen 
sind.  Die  meisten  finden  sich  auch  bei  Zubeidi.  —  Zu   J^a^  (Anm.  zu  IL  S.  853  No.  108)  giebt 

Sir.  als  Beispiel    ^i^jüi    (Name  eines  Berges  bei  Imru'ulkais  ed.  Slane  S.  )^f  Z.  12,   vgl. 
Jakut)  offenbares  Impf,  von  ^Ij  med.  Wäw  mit  Fem.-Endung.    Einige  halten  es  für  ab- 
gekürzt aus  «li^\  —  Zu  ^^ULi^'  H.  S.  370  No.  16  giebt  er  ^*\^ä  (neben  ^Uj^tS  und 
li>^  Y)  was  zunächst  von  dem  aram.  Qä*ir\  herkommt  und  neuerdings  aus  dem  A^syr. 

84» 
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abgeleitet  wird  (Schrader,  HAT*  S.  617).  —  Als  sa  der  von  Sib.  übergangenen  Form  JJLcä 
gehörig  verzeichnet  er  jU^UÄ  schnell  (von  der  Eameelstute ;  vgl.  ^  ^ ^f>  and  «L^ac  mit 
derselben  Bedeutung).  ^»..I  bedeutet  auch  stark,  1^.^aä  compact.  Letzteres  ist  wohl 
Grundbedeutung;  denn  die  St&rke  des  Kameeis  zeigt  sich  besonders  in  der  Schnelligkeit.  Wenn 
ich  damit  I2i\  (muthig,   stumm,    unfruchtbar)  vergleiche,   so  scheint  mir  *^^  mit  ^t 

ursprünglich    identisch   zu   seiu    und   das  *Ain  aus  Alif  (wie  in  ^|^iJLc)  entstanden  zu 

>  i 

sein.    Dem  entsprechend  würde  jU^Lac  statt  )U9\^\    stehen,    was   (ohne  Fem.-Endung) 

mit  der  1.  P.  impf,  der  3.  F.  identisch  ist  Wir  hätten  hier  die  1.  P.  der  8.  Form  in 
nominaler  Bedeutung  wie  in  y^L^J  die  2.  P.  (Letzteres  erklärt  Sir.  für  Ursprung- 
liehe  Yerbalform  wie  s^^JJü,  während  ich  die  Nominal bedeutung  für  die  ursprüngliche 
halte).  Auch  die  Form  ^L^*  (Name  der  Dichterin  £1-Chansä)  erwähnt  Sir.  als  von  Bib. 
Übergangen.  Für  diese  Form  giebt  er  ferner  ^tJ'  n&ch  dem  Lis&n  von  Kameelen  ge- 
sagt,  deren  Gehirn  man  beim  Kauen  sich  heben  und  senken  sieht,  dann  auch  stark.  (Vgl. 
§  512  Anm.  166  No.  3).  Fälschlich  stellt  Sir.  damit  -^^i  zusammen  (vgl.  §512  Anm.  202) 
was  in  die  Kategorie  der  von  Sib.  ni  Z*  IS— 16  angeführten  Nomina  gehört.  —  oLjuU^ 
Ortsname,  ebenso  der  Sing.  «jUb  was  auch  Jakut  mit  der  3.  Yerbalform  zusammenstellt. 
(Im  Jakut  8.  h.  v.  Z.  18  ist  wLJÜ!  vi^^Ui  cr%  «u  lesen).  —  — wXJL>*>  kleines  Thier  {vgl. 
m^sX^ö  kurz)  Spiel  für  Knaben  (wer  bei  der  Aussprache  des  Wortes  einen  Fehler  maclit, 
hüpft  7  Mal  auf  einem  Bein ,  M.-al-M.  unter  .v>^o)*  Nach  dem  Lisan  (unter  ^[^o 
am  Ende)  sind  es  2  Interjectionen,  von  welchen  die  erste  nunirt  ist,  weil  auch  a  ^ 
vorkommt.  £r  vergleicht  die  beiden  Formen  mit  j^t^  und  t^o  (i*  J-  §  id8).  Die  Bedeu- 
tung  ist  nach  dem  Lisän  und  nach  Sir.  sü^JiJS  Ot-dt  Jü»  (d*  i-  du  ^<^8t  eingestanden, 
dass  du  einen  Fehler  gemacht  hast).  Man  sagt  jul&o  q»  J^  ^^^I  ^  (mit  Beziehung 
auf  die  Bedeutung:  kleines  Thier).  —  In  ^^Iä*ä  (§  512  Anm.  184  Form  33)  nimmt  Sir. 

O  ^  ^ 

Pluraiendung  an   (also  mit   Singular.  Bedeutung).     £r  vergleicht  damit    .jj^Xxs  (§  518 

Anm.  6).  Vgl.  auch  ^^J^  §  512  Anm.  184  Form  39.  —  ^iJjjJ  (und  4^]p)  pfiffig, 
schlau,  bösartig.  Von  ^^9  Vgl.  ^^  ^U^|  J^^'  ^^^  ^  Jl5  ^\  wLJb  r-o 
iJlMJLi  (j^Lüt-  —  _t^;/^;^ljY'  (nicht  in  den  lexx.)  wem  Herrschaft  gegeben  ist,  mit 
dem  Verse 


^^  und  ^^  (§  512  Anm.  198)   erklärt  Sir.  nach  seinen  Gewährsmännern   als  durch 
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9     > 


VersÄwang  veranlasst.  —  -  >^^U  gefärbte  Kleider,  ursprünglich  persisch :  ..^5  »U 
moiidfarbig  (M.-alM).  —  ..»«bU  Name  eines  Ortes  in  der  Nähe  von  Damascus,  nach 
Sir.  ursprünglich  griechisch  (vgl.  ..»I.ui  »"«  firitgonoXltrig  und  Jakut).  —  ...^ij;  schnell 
(vom  Kameel)  von  Sir.  richtig  als  J^xAas  erklärt  und  von  ^j  (tanzen)  abgeleitet.  Aus 
n*^?l  entstanden?  Hier  wäre  der  1.  und  2.  Rad.  verdoppelt  wie  in  ^u^^^.  —  Zu 
JUl  (§512  Anm.  89)  erwähnt  er  als  Fem.-Form  'i^Ul  Bogen  mit  schneller  Schleuderung 


der  Pfeile. 


§  565. 


1  Dies  Capitel  ist  für  die  Bearbeitung  der  arab.  Lautlehre  noch  lange  nicht  er- 
schöpft. Auch  die  Bemerkungen  in  den  Fleischerschen  Beiträgen  sind  nur  fragmenta- 
risch. —  Die  arab.  Grammatiker  schliessen  mit  der  Lautlehre  (als  dem  Schwierigsten) 
womit  unsere  Grammatiker  anfangen. 

2  Sir.  nennt  es  im  Text  des  Sib.  und  in  der  Erklärung  das  ^tju>  jji  sJ^\  d.  i.  das 
Alif  der  sanften  Aussprache  und  vergleicht  dazu  den  auch  bei  L  J.  S.  )a  Z.  6  citirten 
Vers  des  Dur-rumma.    Er  erklärt  j^j^Si  ebenso  wie  L  J.  Jf  *([*  Z.  22  f. 


3  Es  bildet  nach  S.  den  Gegensatz  zu  dem  jJU'il  v^t  insofern  es  nach  Wäw  hin- 
strebt, letzteres  aber  nach  Ja. 

4  Dies  ist  nach  Sir.  eine  Aussprache  der  arabisch  redenden  Perser,  ebenso  wie 
die  Aussprache  des  Tä  als  Tä. 

6  Es  ergehen  sich  aber  43  Buchst.  So  viele  zählt  der  Mufassal  §  783  am  Anfang. 
Sib.  scheint  die  einander  sehr  nahe  stehenden  1  und  2  der  3.  Kategorie  als  einen  ge- 
rechnet zu  haben. 

6  Das  Folgende  begründet,  dass  das  päd  (sowohl  das  starke  wie  das  schwache) 
ebenso  gut  auf  der  rechten  Seite  wie  auf  der  linken  hervorgebracht  werden  kann.  Dass 
das  schwache  Däd  leichter  auf  der  linken  Seite  als  auf  der  rechten  hervorgebracht  wird, 
begründet  Sir.  so: 

Uebrigens  ist  die  Exposition  über  das  schwache  päd   eine  Abschweifung,    welche   nicht 
hierher  gehört,  sondern  S.  fo)^  Z.  9  und  S.  foo  Z.  3  passender  angebracht  worden  wäre. 

7  Dies  zweite  ^^i  begründet  nicht  das  unmittelbar  Vorhergehende,  sondern  das 
vor  diesem  Vorhergehende,  dass  das  päd  auf  der  rechten  und  auf  der  linken  Seite  her- 
vorgebracht werden  kann.     Das  zweite  ,^  ist  also  dem  ersten  parallel.     Klarer   wäre 

•> 

8  Es  wird  aber  nicht  zum  Zungenbnchst. ;  denn  nach  S.  f^d  Z.  10  hört  Däd,  wenn 
der  .tiuJcA   aufgegeben   ist,   überhaupt  auf  ein  Buchst,  zu  sein,    während   die   anderen 

emphat.  Buchst,  zu  nicht-emphatischen  werden. 

9  Vgl.  zum  Folgenden  Mufassal  und  L  J.  §  732  (genauer  als  Sib.)  und  Fleischer 
Kl.  Sehr.  I  S.  8  ff. 
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10  Nach  I.  J.  If  öl  Z.  22  f.  mit  dieser  Reihenfolge  im  Ansspracheort,  von  dem  der  Brust  am 

nächsten  liegenden  Theile  der  Kehle  an  gerechnet.  Dann  folgt  Vik,  dann  *Ain,  dann  Gain, 
dann  Gh&,  dann  KSf,  dann  K&f.  (I.  J.  |f  i«  Z.  2—7).  Merkwürdiger  Weise  I&sst  I.  J.  Z.  4  f.  Uk 
auf  H&  folgen,  ohne  das  nach  S.  |f  o1  Z.  22  f.  dazwischen  stehende  Alif  zu  berücksichtigen. 
Sollte  nicht  hier  bei  I.  J.  die  Reihenfolge  falsch  angegeben  und  Alif  unmittelbar  nach 
Hemze  zu  stellen  sein  ?  Dies  geht  auch  aus  der  Argumentation  gegen  Achfash  tf  oi  Z.  23 
hervor,  nach  welcher  Alif  nicht  in  Hemze  sondern  in  Hft  übergehen  müsste,  wenn  dies 
ihm  näher  stünde.  Nach  Chaltl  sind  Alif,  Wäw,  Ja  und  Hemze  hohle  Buchst,  weil  sie 
aus  der  Höhlung  (des  Mundes)  kommen,   und   die  Kehle,   das  Gaumenzäpfchen  und  die 

Zunge  an  keiner  Stelle  berühren.  Darum  nennt  sie  Chaltl  jÜjI^  weil  sie  in  dem  lee- 
ren Raum  (des  Mundes)  liegen.  (I.  J.  |fi.  Z.2— 4).  El-Ferr&  schllesst  daraus  fälsch- 
lich, dass  sie  auch  einen  und  denselben  ^^j^  haben»  auch  weil  sie  mit  einander  durch  A£^\ 

contrahirt  werden  (wie  in     J;?)   and  in  einander  übergehen   (wie  in    .^^  und  «.^oJ 

statt  «^3  S.).  Die  Reihenfolge  bei  Sib.  entspricht  nicht  immer  der  Reihenfolge  im 
Aasspracheort« 

11  K^f  liegt  (I.  J.  If  1«  Z.  7)  dem  Munde  näher  als  K&f.  Beide  gehen  vom  Gaumen- 
zäpfchen aus. 

tat  Nach  I.  J.  gehen  sie  von  dem  ^  d.  i.  von  der  Partie  zwischen  den  beiden  un- 
teren Kinnbacken  aus. 

13  Fast  wörtlich  stimmt  mit  dieser  Beschreibung  des  Läm,  Nun  und  Rä  überein 
I.  J.  tfi.  Z.  18—17.  Z.  17  nennt  I.  J.  diese  Buchst.  jQji  worüber  zu  vergleichen  Flei- 
scher,  Kl.  Sehr.  I  S.  8— 11.     Die  Fleischersche  Scheidung    dieser  Buchst,  von   den   6 

/ÄJOÜI  O3JI.  welche  mit  der  im  M.-al-M.  unter  /jii'Jt  gegebenen  übereinstimmt,  ist 
von  den  Arabern  nicht  durchweg  anerkannt;   der  Sprachgebrauch  schwankt  (vgl.  Lane 

unter  .  jA^\  und  die  Orig.-lexx.)-     Wenn  Fl.  die  äö^jj{  Uj^.^  welche  mit  den  vJ^  JL 

/  'diiXl\  identisch  sind,  als  die  „leicht  beweglichen,  lockeren  Buchst.*'  erklärt,  so  ist  dies 
eine  Uebersetzung ,  welche  ich  in  keinem  lex.  belegt  finde.  Mit  den  arab.  Erklärungen 
stimmt  sie  auf  keinen  Fall  übereio.  Dagegen  ist  Fl.  Tadel  der  Erklärung,  welche  der 
MufasRal  (I.  J.  |f If  Z.  20  f.)  vou  den  iÖ^iJJ!  03^  giebt,  berechtigt,  weil  dieselbe  zu 
eng  ist  und  nur  zu  Läm,  Nun  und  Rä  passt.  Am  annehmbarsten  scheint  mir  die  Er- 
klärung  der  6  Buchst.  J^iJLj  jt  (I.  J.  a.  a.  0.)  als  /  ^jjt  vJ^  Jl  zu  sein,  welche  Lane 
und  der  M.-al-M.  geben: 
(sollte   heissen   hJ^I)   wyJJ  ^\  (JoJLH  ^  SÜ^JÜt  ^^  ÜÜj  o^^  «vAP  vs^uj^  UJ 

c 

14  Dieselben  gehen  nach  den  Arabern  vom  i^U;  aus,  worüber  vgl. Fleischer  a. a.  O.  S. 5. 

15  Die  Araber  nennen  sie  jCaLmI  o^.^»  ^^ü   sie   mit  der  äussersten  Zungenspitze 

hervorgebracht  werden,  auch  .aäaoJI  o^-^>  ^^^^  s*®  von  einer  Art  Pfeifen  begleitet  sind. 
(L  J.  Ifi.  Z.  19-21). 


1)  Diese  Bedeutung  haben  /  ^3  und  ^  iJ^*^-    Ueher  '^XmA  vgl.  Aum.  15 
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16  Von  Cbaltl  )^^  (Z&hne  des  Zahnfleisches)  genannt.  Vgl.  I.  J.  (f  1o  Z.  4  und 
Fleischer  a.a.O.  S. 6. 

17  xl^LaJt  U>3i^^t  oder  Ä^yLÄJJ  zugleich  mit  Fä.    I.  J.  |f1o  Z.  5. 

18  Vgl.  zum  Folgenden  den  Mufassal  und  I.  J.  §  734. 

19  D.  i.  beim  Mtm  auf  Mund  und  Nasenknorpel  (I.  J.  )f  ^»  Z.  24)  beim  Nun  nur 
auf  die  letzteren.  Ueber  diese  im  ÄftAÄ:>  ..ü  Am  meisten  hervortretende  Eigenth&m- 
lichkeit  vgl.  I.  J.  \f^  Z.9— 18. 

ftO  So  nach  der  ersten  Erklärung  des  Sir.  Darnach  ist  L^  Lc^  statt  U- J  zu  le- 
sen, wie  auch  Sir.  im  Text  des  Sib.  hat.    Sir.: 

^.A^^l  ^5^^  ^^!  J^-mC^^  otf^  ,5üu  L^Ju*  L*^  U^  cUJ^  ^f^l^  s^^l  ^  Jil  ^^^^ 
H3>.ua!  otfji  er  l4*^  ^  J8  Jtf  L^  L^  J*^  e)^3  ^'  ^3j^  k^^  *J^  ^ 

xlöil^  5>|^L  2>?  o'^t  X5?Cäj^  vJUÜ!  Jüu  ^1  vjj^t  Lh>»  ji>5  ^  ^^  ^J  Jyu»  »li  ^1 

8;j^!3  x^^^»  o^y^U  L4^  *I^  i  ji^\  o5^=^  o'  ^)^^3  Sj-^l^  ^Wle  ^« 
äT^^  8^1,;^  o3/»  o,^!  J^  ja«  0;>  s^l^j.  8>  (^;!  LdLS  U  JJU)  vX^O^Jl  ejiJ^xä 

^iiJbX5>8^l,jj  8J^^ 
M  Diese  schlaffen   Buchst,  sind  nalürlich  von  den    jy     v    *>Mt  vJs.^    zu  unter- 
scheiden, welche  bei  Sib.  Z.  20  xJUUt  heissen.  Ueber  den  Unterschied  der  bJuiXm  o%.> 
von  den  8*^^:^  ond  der  8^^.  von  den  v^j^o^   vgl.  Mufassal   bei  I.  J.  |f*lf  Z.  7 — 16 

und  I.  J.  tf^o  Z.  21— 24,  wo  J^4.vi  Zusammenpressung  der  Sprechorgane  oyoJt  «Lio^'t 
ist,  welche  verhindert,  den  Laut  fortgesetzt  ausströmen  zu  lassen.  Dieser  Begriff,  wel- 
cher nur  den  8tAJ<XM  O»^  nicht  den  8j^ai^  zukommt,    macht  den  Hauptunterschied 

zwischen  beiden.  Bei  manchen  8«^^:^  ist  immer  noch  U  Oyd  vorhanden,  die  mit  aus- 
strömt (I.  J.  a.  a.  0.  Z.  20  f.).  Hauptkennzeichen  der  8^.  ist ,  dass  der  J^4jn  wegfällt 
und  man  dieselben  nach  Belieben  verlängern  kann,  was  nicht  bei  allen  )t^^a^  der  Fall  ist, 
z.  B.  nicht  beim  K^f  und  Tä.  Ich  halte  mich  an  die  Definition  des  Mufassal ;  die,  welche 
I.  J.  von  den  Hy^x  giebt,  erscheint  mir  unklar. 

2SS  Dies  scheint  mir  hier  die  Bedeutung  von  jL)t>jJt  zu  sein;  der  Mufassal  sagt 

()f*|f  Z.  14)  dafür  correcter  oyoJ!  {^jS>-     Sib.  will   deutlich  machen,   dass  das  'Ain 

(ursprünglich  ein  8Ju.JLm  o^  sich  den  8^JI  lJ^JI  nähert,   von  welchen  es  gilt, 

dass  der  Athem  ohne  JUi>^'  ausströmt   (I.  J.  |f  *to  Z.  23  f.).     Bei  <Ain  findet   dies  Aus- 

strömen  so  statt,   dass  dasselbe  in  einen  benachbarten  Buchst.  \U^J\  cr%   nämlich  in 

das  Hä  übergeht  und  das  yMüLÜt  i^yS^  desselben  leihweise  übernimmt  (I.  J.  \f^^  Z.  1  f.)- 
Sir.: 
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In  Gairo  wird  heat  das  'Ain  durchweg  wie  Hä  gesprochen. 

Z^  Vgl.  Fleischer  a.  a.  0   S.  12.     Die  von  ihm   übersetzte  Stelle  des  I.  J.  steht  in 
meiner  Ausg.  S.  tf *ii  Z.  24  — (fvi  Z.  1.    Wo  bleiben  die  orthoepistischen  Definitionen  der 
Oriechen,   verglichen  mit  diesen  arabischen!    Wie  roh   erscheint,    vom  Standpunkt   der 
Araber  aus  angesehen,  z.  B.  die  Bezeichnung  von  9r  x  r  als  atpmva ,   während  die  Araber 
Kef  (anders  Käf!)  und  Tä,  (n  haben  sie  nicht)  einerseits  als  JÜM^.4^1    andererseits  als 

HiAjiXm  bestimmen  und  ihnen  den     ^  genau  anweisen.     Doch  trifft  auch    die  Araber 

der  Vorwurf,  dass  ihnen  bisweilen  Klarheit  fehlt.  Ihre  Definitionen  scheinen  wegen  des 
oft  bei  allen  bekannten  Grammaiikern  wörtlich  übereinstimmenden  Ausdrucks  auf  fester 
(vielleicht  bis  auf  Chaltl  zurückgehender)  Tradition  zu  beruhen,  welche  von  den  Späteren 
nicht  immer  richtig  verstanden  wurde. 

Z^  Nach  I.  J.  tfl^t  Z.  24  ziehen  beim  Hervorbringen  des  Lautes  die  Seitenpartien 
des  Zungenendes ,  also  nicht  dieses  selbst,  sich  zurück.  Jenes  mit  der  Hinwendung  nach 
dem  Nun  hin  (Sib.  f  0)^  Z.  9— 11)  ist  ein  Zeichen  der  8^«*  das  Bleiben  der  Zungen- 
spitze ein  Zeichen  der  gvX^.  -—  Vgl.  das  Z.  16  ff.  über  das  Nun  und  R&  Gesagte  und 
Anm.  27. 

ZS  I.  J.  IfV  Z.l  hat  U^ji  Li^y  Klarer,  aber  auch  oberflächlicher,  ist  I.  J.  \f*]^ 
Z.24-if*j1  Z.  3  und  Z.24f. 

Ä6  ^^^  ^3  jJlX^.  oyaJI  yoÄJ  w  ^JÜI  i^UXj!  ^    Vgl.  I.  J.  \f^  Z.  2  f. 
ft7  De  Goeje  hält  die  Lesarten  der  Variante  für  ^enderungen  eines  Späteren. 

l^^ß  ^sXjJ^\  iuAj   >)^^  L^  Ui3>i5  JJLfi  <3^.  ^J^\  o^L  H^JI  X^Lä-. 

0.-JLÜ  ^^Ul  \^^  Ut  by>J?  ^:il  b>:>Jt  o^^  i  ÄlLiU  Lei  o^'  u-^3  k«^l*- 

^l^t  ^y^  ^USl  ^^  y^l  aj>»  ct^  ^ys^  gUi-il  w  ^  v^^J  ö;>  «» 

(M.-al.M.).     «-v^LJl^J^UJtf  2^ *|^t  ^3,3^1^1  ^^ju.3     cU!^ 

30  Vgl.  das  bei  Sib.  unmittelbar  Folgende  und  L  J.  ff  1*j  Z.  5—7. 

31  Ich  kann  dies  nur  davon  verstehen,  dass  bei  diesen  4  Buchst,  die  Zunge  nicht 
bloss  an  die  Oberzähne  oder  das  Zahnfleisch,  sondern  auch  (mit  dem  Rücken)  an  den 
Gaumen  gelegt  wird.    Letzterer  ist  allerdings  nicht  eigentlicher  Ausspracheort. 


1)  Die  weichen  Buchst,  werden  hier  von  dem  begleitenden  vocal.  Laut  unterschieden. 
Letzterer  geht  wegen  der  Weite  des  Spielraums  über  den  ursprünglichen  Ausspracheort 
hinaus. 

2)  D.  i.  es  ist  ein  von  diesem  Substantiv ,  nicht  vom  Verbum  abgeleitetes  Particip 
(==  iUSi^)  wie  ausser  den  angeführten  auch  ^  .5^  d.i.  ^  ^  ^3.  Als  Verbalpart icip 
würde  Aji  herabstürzend  oder  liebend  bedeuten. 
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§  566. 

I  Ist  der  Schlussbucbst.  des  ersten  Wortes  unvocalisirt  wie  io  ^  JJb  Ji  i  so  mass 
die  Insertion  stattfinden.    S. 

jt  Auch  bier  ist  das  W&w  in  ,^|^  U»  rein  erklärend ;  es  könnte  statt  desselben  J 
oder  ^\  steben.    Gegen  die  Fassung  von  tJSxXc.  als  blosser  Numerus  spricht  eUaJLc. 

3  Folgen  4  vocalisirte  Buchst,  auf  einander,  so  heisst  das  Metrum  ^yj^  S.  (Frey- 
tag, Verskunst  S.  97  ff.). 

4  Indem  man  umstellen  oder  auf  dem  ersten  Wort  pausiren  kann.  S.  Uebrigens 
schreibe  ich  Z.  1  SL««  als  ^>>  ^^y  .^  (vgl.  Z.  5  u.  U).    Ein  H&l  wäre  bier  falsch,  weil 

derselbe  ein  neues  Moment  hinzufagen  soll;   darum  kann  L^jg  in  l^g  J$  nur  allgemei- 
nes Object,  aber  nicht  Häl  sein  (I.  J.  I'i^v  Z.  2—4). 

«  ^U  IIA9  fj^y^\  s^J\  Jüu^  tf)j^^  ^„cjai  vJ^-sit  J^  c5'  * 

6  Vgl.  Freytag,  Verskunst  S.  313. 

7  Man  würde  den  Vocal ,  wenn  man  inseriren  wollte,  auf  den  vorhergeh.  nnvocal. 
Buchst,  zurückwerfen  müssen ,  wodurch  aber  die  Form  unkenntlich  werden  würde ;  oder 
es  würde  y^^\^ml\  pLäaJ!  entstehen.    S. 

8  Die  weit  häufigere  Unterlassung  der  Insertion  in  diesen  Fällen,  während  die  In- 
sertion sonst  in  einem  und  demselben  Worte  als  nothwendig  gilt,  begründen  Sir.  und 
I.  J.  auf  verschiedene  Weise.  Nach  Sir.  unterbleibt  sie  darum  hier  gewühnlich,  weil 
die  Mitte  des  Wortes  stärker  ist  als  das  Ende  sowohl  dem  J^|  wie  dem  AxS\  gegen- 
über. Damit  wird  aber  zu  viel,  d.  i.  nichts  bewiesen,  weil  die  Insertion  dann  immer  in 
der  Mitte  des  Wortes  unterbleiben  müsste,  während  sie  doch  gerade  bei  2  getrennten 
Wörtern  gewöhnlich  unterbleibt.  Nach  I.  J.  )f  av  Z.  5  f.  dagegen  unterbleibt  die  Insertion 
bei  tJbüCdl  u.  Aehnl.  darum  gewöhnlich,  weil  hier  nicht  in  jedem  Verbnm  2  Tä  zusam- 
mentreffen, und  darum  dieser  Fall  dem  «Lc^l  bei  2  verschiedenen  Wörtern  ähnlich  ist. 
Natürlich  ist  die  Begründung  des  I.  J.  der  des  Sir.  weit  vorzuziehen. 

9  Hier  ist  nach  Sir.  die  Insertion  des  Rä  in  Mtm  in  L<:  unterlassen ,  weil  sonst  3 
unvoc.  Buchst,  zusammentreffen  würden.  Es  ist  hier  also  nicht  von  einer  Insertion  von 
2  identischen,  sondern  von  2  gleichartigen  Buchst,  die  Rede,  welche  Sib.  erst  später  be- 
handelt. Darum  gehört  der  Vers,  streng  genommen,  nicht  hierher.  Vgl.  über  die  In- 
sertion des  Bä  in  Mtm  I.  J.  §  754. 

10  D.  i.  der  schnelle  Lauf  des  Bosses  veranlasste  mich,  dasselbe  mit  Milch  zu  trän- 
ken.   Nach  Schaut,  ist  «Lw   zu   lesen.     Shähid   ist   die   nicht  contrahirte  Form   ^Lfltl, 

Nach  Schaut,  steht  dieselbe  aus  Verszwang  statt  >^4g>n   (also  von  AiA4.fI)*   ^^^   ^^st 

sie  sich  von  ^^^t  ableiten.    Richtig  bringt  es  derselbe   mit  ^   zusammen:    ,#vit  ^ 

W^H  sj^  U^p^  (^8^-  H'ö^  ^^'  24). 

11  Ich  lese  mit  0  und  Schaut.  ja£««  JJui  ist  pl.  zu  JJU   mit  derselben  Bedeutung 


wie  in  iliJu  i^  JJL«-    Shähid  ist   das  Unterlassen   der  Contraction  in  ^L^   welches 
dadurch  gerechtfertigt  wird,  dass  es  aus  ^«juil^  verkürzt  ist.     Lisan  (1^)  hat  ^» 
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IS  Der  Vers,  aber  mit  ganz  anderem  ersten  Hemistich,  bei  Ablwardt  S.  ir  V.  69. 
Auch  die  Variante  a.  a.  0.  S.  33  ist  anders.    Die  üebersetzung  nach  de  Ooeje. 

13  Diese  Insertion  wäre  bei  entsprechenden  Vocalen  nicht  möglich,    z.B.  in     ^^^1 
lj!4  (foA  Z.8  f.  u.  13  ff.).    Sir.  sagt:   tU\^  ^yj  Ka««Jl  Uilif  Jj>l  ^  oU«      ■  ~r-' 

14  Der  entsprechende  pl.fr.  wäre  A^\  (vgl.  §  361)  abweichend  von  dem    xL^J^ 
gebildeten  Ov>J»  welches  ^^  ohne  Insertion  hat,  damit  der    'ii^S  nicht  verloren  geht. 

15  Vgl.  zum  Verständniss  §  859  am  Anfang. 

16  Reimformen  ohne  Nunation  statt  der  in  der  Variante  angegebenen.  —  Sir.  wen- 
det dagegen  ein,  dass  dies  nicht  zulässig  sei,  weil  in  dem  teschdidirten  Ja  und  Wäw  ein 

J^  O.»  liege,    womit  er  freilich  sich  selbst  (Anm.  17:   JJaj  JUt  ...tf)  widerspricht. 

Er  scheint  sich  hier  an  die  Aussprache  zu  halten,  welche  ^adüwun  statt  'aJutnouti  sagt. 
Er  fuhrt  zum  Beweis  Kaslden  an,  in  welchen  alle  Reime  ein  teschdidirtes  Ja  euthalten. 

17  So  erkläre  ich  nach  Sir.,  welcher  sagt: 

o^.^  (^5^5  tUJ  ^\)  L4*£^  ^  !3I,  k^  JJ,  er  »^»--J'  Aj^t  '1*3»  f '^l  JJ>#  "s' 
j^^Jü  :i  ^!  fjüij  JüS^  ^U^L  Jia^  üdl  ^^  cXi^  Joo  L^^Lo  8y-^  L^  äOTU  *lj  J^ 

(Vgl.  S.föl  Z.  16).      «-äUbCJ!  iUJÜ  ^.xAij  v^^.  fL^^^'  qI^   (^'  »^'^     ^^'  c;>i*aftJLU  ^ 

Die  Richtigkeit  der  Erklärung  des  Sir.  scheint  mir  unanfechtbar.  Ist  dem  aber  so,  so 
hat  sich  Sib.  völlig  unverständlich  ausgedrückt  und  den  eigentlichen  nervus  probandi 
ganz  ausgelassen. 

18  Statt    4mIj  ^^Is   hat  Sir.  im  Text  des  Sib.  und   in   der  Erklärung  t^y 
was  besser  zu  »Ji 


19  Der  MufaRsal  und  I.  J.  tnf  Z.21  if.  halten  doch  den  /äj^ä^'  beider  Hemze  für 
zulässig.  Vgl.  Sib.  Z.  20.  Nach  Sir.  muss  in  diesem  Fall  der  ^Lcv>t  eintreten,  und  Sib. 
meint  nach  ihm  nur  den  Fall,  dass  eins  der  beiden  Hemze  mit  i^naIj  gesprochen  wird. 

SSO  Hier   kann  er  wieder  nur  den  Fall   meinen,   dass   eins  der  Hemze  mit  i^njJJ 

gesprochen  wird;   denn  von  dem  Kük^  gi^^  dasselbe  wie  von  den  starken  Buchst.    Vgl. 
Z.  20. 

%t  Die  Textlesart,  welche  alle  Mss.  haben,  kann  ich  nur  so  erklären:  J[5Cj  J^ 

ZSt  Vgl.  zum  Folgenden  I.  J.  §  756. 

23  Auch  ^  durch  Aj^\  (Jj$  Z.  10  ist  falsch)  ^  mit  Fatha  als  leichtestem  Vocal, 
[>    mit  Kesre  als  dem  gewöhnlichen  Vocal  ^lyyLyJt  ^LftÄi^,    ^  L  indicirt  den  Darg 


9  m  »  ^ 


%k  Sir.  führt  noch  als  Orund  an,   dass  bei  JJCä^,   keine  Verwechselung  möglich  ist, 

wohl  aber  bei  ^>  j.     Denn  wenn  man  hier  das  Rä  ^^jjS\^\  ^LSäJ^  ™>*  Kesre  versehen 
wollte,  80  würde  dies  Impf,  mit  dem  Impf.  med.  Kesre  verwechselt  werden  können. 
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115  So  oder  .  &UA.  ist  zu  lesen.    .  Iu*L  iu  Fleischers  Beidawi  ist  falsch. 


2^  Hier  hat  der  lof.  starkes  Wäw,  weil  das  Perfect  ein  solches  hat;  wäre  diese 
Analogie  nicht,  so  mfisste  er  .U>-  lauten  wie  «Ld.    S. 

ft7  Nach  Chaltl  ist  das  Alif  des  Artikels  ursprünglich  Trennungs-Alif  und  nur  we- 
gen Häufigkeit  des  Gebrauchs  zu  Verbindungs-Alif  geworden.  Dies  müssen  wir  auch 
von  unserem  Standpunkt  aus  für  das  Richtige  halten.  Anders  Sib.  und  die  meisten  An- 
deren (vgl.  I.  J.  \\f^  Z.  U  ff.). 

JS8  In  beiden  Fällen  mösste  also  der  den  identischen  Buchst,  vorangeh.  Buchst, 
vocalisirt  werden,  was  eine  Formveränderung  nach  sich  ziehen  würde.    So  würde  ^c^^  «^ 

aus  ^£%y^  j^  werden. 


§  567. 

1  Statt  /ÄAÄ^t  ist  mit  Sir.  Z.  10  yjuft^t  ^^  lesen»  wie  aus  der  Erklärung 
deutlich  hervorgeht.  Es  scheint  damit  die  Aussprache  «^  <^j  gemeint  zu  sein.  Vgl. 
die  3  im  Mufaiisal  (I.  J.  \f.f  Z.  1  f.)  angeführten  Accidenzien  des  Hemze. 

ft  D.  i.  im  ersten  Fall  geht  das  zweite  Hemze  in  einen  weichen  Buchst,  über ,  wenn 
es  nicht  deu  2.  Rad.  bildet  (I.  J.  §  661  u.  738)  und  im  zweiten  Fall  wird  das  Hemze  dem 
folgenden  weichen  Buchst,  assimilirt  und  dann  in  ihn  inserirt  (I.  J.  |f  vf  Z.  3  ff.,  der  auch 
ein  Beispiel  giebt). 

« 

3  Das  zweite  Alif  würde  dann,  wie  alle  zweiten  Buchst,  von  den  inserirten,  vocali- 
sirt sein  müssen.  Alif  kann  aber  nicht  vocalisirt  sein,  sondern  wird  in  diesem  Fall  zu 
Hemze  S.    Auch  das  erste  Alif  müsste  wie  Hemze  gesprochen  werden. 

4  Wenn  Eesre,  resp.  Damma  vorhergeht,  erst  recht  nicht.    Vgl.  S.  f^\  Z.  5  ff. 

5  D.  i.  man  kann  den  Yocal  des  Mtm  nicht  auf  Rä  versetzen ,  weil  aus  ^JL^  fJi 
um  zu  inseriren,   ^yt  »3  werden  müsste.    Vgl.  §  566  Anm.28. 

6  Das  Beispiel  ^U  jüo  \ii/^}x  erklärt  Sir.  für  unpassend,  weil  hier  wegen  des  vor 
Wäw  vorhergeh.  vocallosen  Buchst,  eine  Insertion  nur  mit  Formveränderung  von  A^ 
würde  eintreten  können,  was  unzulässig  ist.  (Vgl.  Anm.  17).  S.  fordert  dafür  das  Bei- 
spiel ^U 


o«.  ^   •   > 


f  tRJ«5  >>^'  ^ir>  KSf^  i^r^*  n^ 

(Vgl.  I.  J.  (fvÄ  Z.8ff.). 
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«■üOH  o,y>  er  ^^  ^/i  (jU,  Jjä  JJU  i)  wt;«^  c^äJ«  o^r^''^ 

9  Weil  sie  ebenso  j^  o%'»>  s^i^^l  ^i®  dieee§. 

11  D.  i.  man  lässt  das  Mim  unverändert,  da  auch  NAn  vor  B&  zu  Mim  wird. 
lÄ  Ich  lese  mit  Sir.    "^  UT  statt  ^tf  ti»  (de  Goeje  ^tf  ?3t)  und  Z.  20  l^iiU. 

.  13  Dies  Beispiel  kann  ich  nur  übersetzen :  Strecke  den  Gebela  zu  Boden !  (1^^*^^ 
res  Eigenname).  Diese  Bedeutung;  findet  sich  in  den  Orig.-lexx.  zwar  nicht  bei  der 
1.  F.,  aber  bei  der  8.  F.    De  Goeje:   Mache  dorn  G.  das  Bett! 

14  Sir.  genauer  als  Sib. :   9^  *U^^t  Jub-    Derselbe :   ^  ^jo  ^  ^\  ^  ^Xi\ 

15  Sir.  erklärt  3t  durch    ,  L   doch   vgl.  Z.  7  f.  und  17.     Derselbe   sagt,    dass  die 

Insertion    des  Hä  in  *Ain  noch  weniger  statthaft  sei  als  die  des  Hä,  weil  Bä  wenigstens 
denselben  ^  mit  *Ain  habe,  Hä  aber  nicht. 

16  Stämme  II.  und  III.  H&  sind  häufig;  als  Stämme  II.  und  III.  *Ain  erwähnt  Sir. 
^  (heftig  stossen)  und  •/  (feige,  schwach  sein).    Vgl.  übrigens  I.  J.  §  741. 

17  Uebersetzt  nach  Schant.  Nach  ihm  so  wie  nach  Anm.  2  des  Textes  ist  ^Lmi^^  (so !) 
contrahirt  aus  ^^Umw«»  was  gewöhnlich  il^sumwi«  geschrieben  wird,  zu  lesen.  Doch 
wird  diese  Lesart  mit  Recht  als  Fehler  bezeichnet,   weil  sie  das  Metrum   verletzt,   und 

o  * 

angenommen ,    dass   K^KmJ^^   zu  lesen  ist  mit  verborgener  Aussprache  (cIä>I]  des  Hä, 
welche  Sib.  hier  nach  seiner  unsicheren  Terminologie  als  A.t^\  bezeichnet. 

18  Nach  Sir.  kommt  Gain  bloss  so  als  2.  und  3.  Rad.  vor,  dass  ein  Buchst,  zwi- 
schen ihnen  steht,   wie  in  äxa^.    (rechtschaffenes  Leben)   und  KJtAjtA?  (in  voller  Blüthe 

stehender  Garten).    Würde  also  Chä  in  Gain  inserirt,  so  würden  2  Gain  unmittelbar  auf 
einander  folgen,  was  nicht  vorkommt. 

19  Ich  lese  den  bei  Wüstenfeld  (Register)  angegebenen  Eigennamen  k1>>^  jU> 
finde  ich  nirgends. 

ÄO  Sir.  hat  L^  »tj?  statt  U^ 

21   vJI  Z.  9  streiche  ich  mit  B.  L.  und  Sir. 

%%  Schluss:  Wie  man  Nun  in  Ja  inserirt,  weil  dies  dem  Ausspracheort  des  Ra 
nahe  steht  (in  welches  Nun  nach  Z.  3  f.  gewöhnlich  inserirt  wird)  so  verwandelt  man  vor 
Bä  Nun  in  M!m'),  weil  Bä  dem  Ausspracheort  des  Mtm  nahe  steht  (in  welches  Nun 
nach  Z.  8  inserirt  wird). 

Ifö  D.  i.  man  behandelt  Mtm  (indem  es  die  Insertion  des  Nun  in  Bä  vermittelt)  wie 
wenn  es  ein  Buchst,  wäre,  welcher  dem  Ausspracheort  des  Nun  nahe  steht  (was  in  der 
That  nicht  der  Fall  ist). 


1)  I.  J.  If  ^r  Z.  18  sagt  ^>itSi\  ^j^  iä)Jö 
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S4  Hinter     j^  ,m-]  Z.  22  ist  mit  Sir.  ein  zweites  omaJ  in  den  Text  einzusetzen. 

« 

«6  Nach  Sir.  sind  es  lö:  K&f,  K€f,  Gtm,  Shln,  D&d,  Sftd,  Sin,  Zä,  T&,  Dät,  Tä, 
Z&,  Tä,  Däl,  Fä.    £inige  sprechen  MCin  verborgen  auch  vor  Gain  und  Cliä. 

f  ^yyÜ!  .>^  Ufti  ^5 

Das  getrennte  Sprechen  des  NCin  als  Buchst,  des  Mundes  in  Verbindung  mit  einem  an- 
deren Buchst,  des  Mundes  ist  schwerer  als  das  dem  ^Lf^t  nahe  stehende  verborgene 
Sprechen  des   Nun  durch  den  Nasenknorpel   zugleich  mit   einem  Buchst,   des  Mundes. 

Von  letzterem  sagt  Sib.  gcX^I^  gl«  ^(  »g?;.;,-!!  t^L^Xwij  ^  ^\   was  er  sonst  von  dem 

A£^\  aussagt.    Ganz  anders  I.  J.  tf  aP  2-  ^^ — 2^- 

»8  iuL  Z.  12  ist  ein  o^cX^  ^  (XJlL  ^jJÜI  ,^1) 

S9  Wie  wenn  Wäw,  Läm,  NAn,  Mim,  Ja  und  Kä  folgen.    S. 

30  Wörtlich:  wenn  man  auch  sagen  kann. 

31  Nach  Sir.  ist  von  den  ^|  v-i%j>  ^^^  Rede.  Die  Worte  o».^  ^^  *£jü  ^» 
iüUJI  ^  fehlen  bei  Sir.,  stören  den  Zusammenhang,  und  ihr  Inhalt  tst  schon  Z.  9  f. 
dagewesen.  Natürlich  aber  gilt  das,  was  hier  gesagt  wird,  von  den  /  -A)^  O^-»»  eben- 
falls und  zwar  noch  mehr  als  von  den  ^|  0%«^* 

3ft  Ausser  Mim,  dieses  aber  in  verringertem  Grade  (I.  J.  ff  a^  Z.  18). 

33  Ich  lese  mit  Sir.  »Lil^  ^\^\^  o Jl  ^jJd  ^  m;^^  13»  ^,^1  ^  'xifU  ^^. 

KaÄj  ((lie  Vocale  sind  von  mir). 
•••  ' 

34  ^'\  heissen  die  Hausthiere,   welchen   ein  Stück  vom  Ohr  abgeschnitten  und  in 

hängendem  Zustand  gelassen  ist,  was  bei  edlen  Thieren  geschieht.  I3I  mit  hoher  und 
gebogener  Nase. 


0     m 


35  Sondern  es  wird  mit  »U^t  gesprochen,  um  die  xlc  ^u  erhalten. 

37  Während  Rä  dasselbe  ol^^t  hat  wie  Läm.   S. 

38  Sir.  hat  ^y^'^    (statt  p^Tp   .^)    was  entschieden  vorzuziehen  ist.    Die  beiden 

sT^j^  hinter  einander  mit  verschiedener  Beziehung  sind   unerträglich.    I.  J.  tf  a*  Z.  18 
bestimmt  den     j^  der  Z.  12  angeführten  Buchst,  so : 

püül  ^  vi^^^b-  ^5;^  LÜil  l^uiJl  J^\  il  1)  gjJLoÄ^  liUül  oi>»  er  ^3j^  »^ 


1)  l^ies  Juuaj    lässt   sich  näher  so  bestimmen,    dass   Zk    den   Aya\    am    nächsten 
kommt,  Tä  am  weitesten  von  ihnen  absteht,  und  Dal  in  der  Mitte  steht. 
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Daraus  scheint  hervorzugehen,  dass  mit  ot.i't  <lie  Enden  und  Seiten,  und  mit  A^^ot 
die  Wurzeln  gemeint  sind.  Den  von  ^a^  abhängigen  Nebensatz  bei  I.  J.  kann  ich  Dar 
mit  1;UaJI  vJl.i'l  Q«  verbinden;  denn  nur  hier  liegt  der  ^  des  Fä,  nicht  an  den 
Wurzeln  der  Oberzähne.  Wenn  nach  I.  J.  tf*tö  Z.  4  das  Zahnfleisch,  nach  Sib.  foV 
Z.  14  aber  die  Zungenspitze  und  die  (flJuül  oi-l^l  ^^^  ^r^  dieser  8  Buchst,  sind,  so 
lässt  sich  dies  so  vereinigen,  dass  die  Seiten  der  Oberzähne  sich  bis  zum  Zahnfleisch 
erstrecken.    Vgl.  die  angeführte  Stell«  aus  I.  J. 

39  Anders  lautet  der  Name  des  Dichters  bei  I.  J.  ff  aI  Z.  7.    Der  Vers  steht  I.  J. 
Ifvl  Z.  21.    /Äj^  von    u^  med.  W&w. 

^^  ^  »^  J^  ^^IXi  o'jüJ»^  juty  er  *^.  H  U-aü  ^f^\  J-«-  ^^ 
I.  J.  tfvl  Z.  19  liest  ^..^Ij.    Vgl.  die  Erklärung  S.  !f  a.  Z.  22  ff. 


41  Klar  stellt  die  Sache  I.  J.  |f  a,  Z.  18  ff*. 


§  568. 


1  Diese  Eigenthümlichkeiten  könnten  bei  der  Insertion  verloren  gehen.  Von  einer 
jÜHiXm«!  vftr  §666  bei  der  Beschreibung  der  Buchst,  nicht  die  Bede  (doch  vgl.  fof  Z.21); 
sie  könnte  von  den  liqnidis  (m.  A.  des  R&)  vielleicht  auch  von  Wäw  und  Ja  gelten. 

%  Wenn  die  beiden  zu  inserirenden  Buchst,  zu  den  weichen  (8«^.)  gehören  and 
denselben  ^  haben  (wie  §äd,  Zä  und  Sbtn)  so  ist  die  getrennte  Aussprache  besser.  S. 
Derselbe  sagt: 


^^JO-  ^3  qU*.^!  ej*  g^'  JJvXJI^  i^UÜ»^  ^LiJL  fjhxi\  i  e)"--!"  o'  c5^  * 
jr  Ja  o^^  131  pUÜt^  JJJül^  i^UJI  ^^i  tjUJ^  v^LflJt^  ^^Iji!^  ^^5  3/  Ur  ^yUJ«^» 

ül  efc-J'^  c5'i^'^  »^i-^'^  tj!^'  ^'^'  ü*  ^j^  o'"*^'  '^^  "^1;  '-^*^  ^'^^'•^ 
er  o^--^'^  J^*^'  o"^^'  J^  '^-i^  "^^  o"^^'  ^^  ü<^  ^^**^'^  J^  ^«^ 

c^\  ^\  (C.  ^UJ«)  ^yUu^t  t\j^ 

4  aI  Z.  14  beziehe  ich  auf  ^Ullt  ö«^ :  non  est  margini  dentium  repulsio.    Sir. : 

5  Dafür  hat  Sir.  ^|  Ojip.  JL^|.    Nach  Sir.  gehen  von  den  19  Buchst  des  Mun- 
des (S.  f  or  Z.  5 — 15)  12  vom  Znngenende  aus. 
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6  Sir.  fugt  erklärend  hinzu :   0;_:>  Jf  U--J5  q^*"  "^J^  Cr  1<I^'  '^^y*^  o^ 

Erst  dieser  Zusatz  scheint  mir  die  Beweiskraft  zu  enthalten:  Weil  nicht  jeder  Zahn- 
buchst. Zungenbuchst.  (oder  Mundbuchst.)  ist  and  die  Insertion  ursprünglich  nur  den 
Zungenbuchst.  zukommt,  so  ist  bei  den  Zahnbnchst.  die  getrennte  Aussprache  vorzuzie- 
hen.   Bei  Sib.  scheint  das  beweiskräftige  Moment  lange  nicht  genügend  hervorzutreten. 

7  jJL&Mi  d.  i.  (fLuJt  Jjuwt :   cIq  etwas  tiefer  gelegener  Ort  der  Oberzähne  (als  der 

des  T&,  Däl  und  T&).  Eine  solche  Verbindung  mit  einem  Genetiv  in  comparativer  Be- 
deutung findet  de  Qoeje   in   Jiß^\  statt   JixA  mS\    (Gertr  f.  126,  2).     Vgl.  übrigens 

zu  dieser  Insertion  das  assyrische  }:akka88U   (und  kakkasu)  statt  kakkadsu, 
^,^-^^  ^ojJI  iuUi  J^L  >Äi-  ^\y^\  ^^  iJki.^  ^^1  'yji  ^3Ux£^b  ck.-" 

«A-j^  ^?  ,ya^,^  yf\jSi^\  er  (jyljJI  0*^=^'  ^b  ^l^'  y^l^  c5j*Jb 

Seh.    c  luJLfi 

•• 

9  Indem  Zä  mit  dem  \^\ ,   Z&  aber  mit   dem  o-i?  ^^^  Vorderz&hpe  gesprochen 
wird,    p&l  steht  in  der  Mitte.    Die  beiden  Extreme  werden  durch  den  Dual  ausgedrückt. 

^;;^  (^1  juLx:  e)L^^^  j^  o'-^'  (i^^  ^**^'^  ^^^^  '^^^^  ^^'  o'  ¥^ 

^l*i^»3  ^L^l  ^^1^^  *rfy^*  o"^'  öl^     1*^'^  ^"^^  er  V.-S« 
^5— t-^'  eW  O^LääJ!  er  y^^'  ^-^i-^'  er  k*^  U  o^!  i  ,)-aaäJI  er  k^  " 

11^  Au£fallend  sind  die  Masculina  y^^^  Ju 0^  1  sie  stehen  aber  in  allen  Mss.    Man 
könnte  c^  subintellegiren. 

c^LiS  ^:^t  e?^  'iJcL^  oUaJt  13 

14  juiy&  Qftch  dem  Kamus  männlicher  Eigenname. 

15  Die  Insertion  ist  in  der  Variante  deutlich  gemacht.     Nach  Schaut,  beschreibt 
der  Dichter  einen  Mann,  welcher  seine  Reitkameele  für  die  Gäste  schlachten  will. 

16  Der    -^Ubl  passt  nur  auf  Z&  and  Däd ,    die  8^l3>.  aaf  alle.    Darum  zeiht  Sir. 
den  Sib.  eines  Fehlers. 

17  Dies   sind  nach   Sir.  und  dem   unmittelbar  Vorhergehenden    (vgl.  auch  S.  f^v 
Z.  8—5)  sieben :  Ta,  Tä,  Däl,  Z&,  Tä,  Däl  und  Läm. 
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19  leb  lese  mit  Sir.  .^c^  statt  i., 


M  D.  i.  eioe  äL^^  (S.)  welche  es  zur  Insertion  anderer  Buchst,  in  dasselbe  be- 
sonders  qualificirt. 

4^1  Statt  jjcijj  liest  Sir.  jüJjJU:«  ^^^^  erw&hnt  er  ajciu  auch  als  J^  J^t  x^uJ  j 
befindlich. 

ttft  Während  der  A£*^\  bei  verwandten  Buchst,  nicht  nothwendig  ist,  mag  der  erste 
vocalisirt  sein  oder  nicht,  ist  er  bei  identischen  Buchst,  nothwendig,  wenn  der  erste  vo- 
callos  ist;  ist  er  vocalisirt,  so  ist  die  Insertion  ^^bül  Jb^l  ^  »x^    S. 

S3  So  ist  nach  I.  J.  jf^A  Z.  8— U  und  )fi«  Z.  6  f.  nothwendig  zu  lesen,  dagegen 
Z.  17  ^3j9  statt  jyuut  (vgl.  auch  Lane). 

ft4L  o  JL  w  J  i^U^  sieht  aus  wie  eine  unpassende  Glosse. 

25  Dieser  Uebergang  des  T&  in  Tä  tritt  ein  nach  allen  Buchst.,  welche  mit  vUI?! 
gesprochen  werden.    (I.  J.  |fAv  Z.  19  ff.)- 

M  Käf  und  Gain  gehören  zu  den  ^^LjüÜm!  0««»>  >  ^i<2  lmk\e  aber  drückt  ein  Mi^ 
dersteigen  aus.  Man  uuterlässt  also  die  Imäie,  um  ebenfalls  j^^S^  a:>^  q«  zu  ver- 
fahren.   S. 

ft7  So  ist  nach  S.  zu  lesen.  Dasselbe  geht  auch  deutlich  aus  I.  J.  |f  a\  1*  Z.  und 
If  a1  Z.  9  hervor. 

Htö  Der  ganze  Vers ,  aus  welchem  der  Sinn  erst  klar  wird ,  bei  L  J.  tf  a1  und  bei 
Ahlwardt  S.  iv  Gedicht  |v  Vers  \f    Schant.: 

^  U  sjd^.^  (C.  ÄJwÄ^)  KiJLL  Jli>  i  Ju4  4^.  J^^  JP  o^^  O^  fJ*^  '^•^' 

Als  anderes  Beispiel  für  Insertion  nach  Veränderung  der  beiden  zu  inserirenden  Buch- 
staben führt  S.  das  Zusammentreffen  von  Hä  und  'Ain  an,  wo  beide  zu  Hä  werden  and 
dann  die  beiden  Hä  in  einander  inserirt  werden  können  (Sib.  f*t^  Z.  12  f.). 

1^9  In  einem  Exemplar  des  Sir.  steht  .^|  mit  ^,j^  über  &j  was  offenbar  Corrector 
ist.  Der  Urheber  dieser  Lesart  hat  die  hypothetische  Bedeutung  des  t^;^JjCMi  ^^^^^ 
verstanden,   sondern  dasselbe  falsch  als  wirklich  vollzogene  Thatsache  gefasst.     Uebri- 

geus  ist  Z.  19  besser  ..JC^*  zu  lesen  in  Uebereinstimmung  mit  v^^^jX^I  Z.  18. 
30  Vgl.  S.  fvf  Z.  11  f.: 

f  *JL*  ^^1  y>:i?  ,yif  jLa.  Jr  J*  ^L^\^  J^^I  ^If  Üi 

f  Jt^  t'^'  O^  ^*-?^-  -^  o'>  *^'  ^  J'^'  f'^'  *S*i^  '* 
3%  Um  das  .^äj^r  des  Zä  nicht  verloren  gehen  zu  lassen.    Dagegen  wird  Däl  in  Zä 
Inserirt.    I.  J.  |f %  Z.  21—24. 
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33  D.  i.  es  wird  nach  der  Regel  nicht  in  einen  anderen  Buchst,  inserirt ,   wie  S&d 
und  Stn  nach  S.  f  v«  Z.  10  f.     Freilich  giebt  Sib.  sofort  eine  Ausnahme  davon,   nämlich 


34  Nach  Sir.  (vgl.  I.  J.  \fs^  Z.  18  und  16  ff.)  sagen  einige  Araber  in  der  8.  F. 
auch  WL^^^!  um  das  Zusammentreffen  von  2  Buchst,  mit    'äLI?!  zu  vermeiden  (^(jc^^ 

35  Indem  beim  schnellen  Sprechen  das  Schluss-Tä  des  ersten  Wortes  sich  unver- 
merkt in  das  Aufangs-Tä  des  folgenden  Wortes  verwandelt. 

36  Wozu  noch  kommt,  dass  T&  servil  ist  und  sich  darum  zum  Ausfall  besser  eig- 
net als  D&l.    Vgl.  zu  dieser  Partie  I.  J.  tfl.  Z.  9-13,  und  zum  Folgenden  \t'\\  Z.  6—20. 

37  Darum  bildet  das  Afformativ  mit  dem  Verbum  Ein  Wort.    S. 

38  Uebersetzung  von  .Lflb^t  ^  eig.:  wenn  ein  ^p»^  und  nicht  ein  ^^^^^  Sub- 
ject  ist. 

39  Der  Dichter  legt  Fürbitte  für  seinen  von  dem  Gassaniden  H&rit  gefangen  ge- 
nommenen Bruder  ein  (Schaut.).  Vgl.  Ahlwardt  S.  107,  Gedicht  2,  V.  37.  Socin  Ge- 
dicht 1,  V.88. 

40  Sib.  giebt  bloss  ein  Beispiel  mit  Däl;  dieselbe  Assimilation  kann  aber  auch  bei 
Däl  und  Zä  stattfinden.    S. 

41  D.  i.  welche  durch  die  Bildung  einen  Wortbegriff  ergeben,  nicht  eine  Flexions- 
modification,  wie  die  Formen  mit  Afformativen.  —  Uebrigeus  ist  diese  Construction  mit 
^ju  dem  Sib.  eigenthümlich  und  nicht  als  Glosse  anzusehen. 

4SS  Diese  dunkle  Stelle,  von  welcher  ich  nicht  weiss,  ob  ich  sie  richtig  verstanden 
habe,  erklärt  Sir.  nicht,  obgleich  er  die  Worte  des  Sib.  anführt  und  zwar  so  (Z.  11): 

Hier  ist  JLVH  ganz  gewiss  falsch.    Dass  der  hier  verbotenen  Insertion  in  .  j  :*  *  Formen 

vie  J/^l   gegenüber  stehen,   wo  der  2.  Buchst,  doch  in  den  ersten  inserirt  ist,   wider- 

spricht  unserer  Stelle  nicht  ganz,  weil  Sib.  nach  S.  fv^  Z.  17  nur  sagen  will,  dass  die 
Insertion  des  ersten  Buchst,  in  den  zweiten  das  Ursprüngliche  und  Normale  ist,  ohne 
die  Insertion  des  zweiten  in  dem  ersten  ganz  zu  verwerfen,  wie  es  in  unserer  Stelle 
den  Anschein  hat.     Vgl.  die  ganz  parallele  Stelle  fy)^  Z.  17—20. 

43  Der  Vocal  des  Tä  müsste  zum  Behuf  der  Insertion  auf  Stn  zurückgeworfen  wer- 
den, was  die  Form  ganz  unkenntlich  machen  würde. 

44  Ich  lese  mit  Sir.  ^j^\  statt  ^^CJI  wie  vorher  und  nachher  die  5.  F.  steht. 

45  Statt  JJ  ist  JJ  zu  lesen.     Ein  Imperativ  der  Verba  med.  infirmae  passt  nicht 

zur  Beweisführung.  Die  Stelle  von  .^LmJL  Z.  1  bis  ^J  ^^  Z.  8,  welche  bei  Sir. 
fehlt,  erklärt  eine  Glosse  so: 


^jüu!  u^s  fU^iu  vjijü»  «5;jy^  ^ÄÄ4-o  jjüiÄ^i  ^  ^^^  jjüüi;  ^  oüüi  ^ 

Jfthn,  8ibAWftlhi*t  Buch  ftber  die  Orammfttik.  85 


-    646  - 

D.  i.  die  Verdoppelung  tritt  nach  Juko^l  yJÜt  oicl^t  so  ein,   dass  die  beiden  identischen 
Buchst,  ursprünglich  wären. 

47  Zwar  steht  tjü^  Z.  11  an  zweiter  Stelle;   aber  in  Z.  3   steht  das  Verbom    and 
Z.  11  der  Inf.  gj^'  an  erster. 


A 


(Glosse)  c^A*  vl^  ^>^^  LTt^  o'  l^V^  '-^  ^-^-^  CT  ^1^'  1^.  U-^-^^  ^5*^ 

49  D.  i.  so  lange  es  nicht  inserirt  wird.    Sib.  sieht  die  Insertion  als  Schwäche  des 
inserirten  Buchst,  an,   wie  er  auch  die  Verba  med.  gemin.  unter   die  schwachen  Verba 


rechnet. 


§  569. 
1  Vgl.  über  die  Bedeutung  dieses  p  Ajq  I.  J.  \f*'\Y  Z.  22  ff.    Sir.  nennt  die  jU:.u&4 
auch  ein  ^^  «^ 


%  Weil  das    vLubl  und  ^^^^j^  verloren  gehen  würde.  S.     Vgl.  Sib.  S.  f  vi  Z.  20  und 
f V.  Z.  10  f. 

3  Dies  würde  ydut  ergeben.     Der   erste  Buchst,  soll    aber   nach   der  Regel  in  den 
zweiten  inserirt  werden. 

4  Man  erwartet  xLb  statt    t^Lo   wie  in    ^ilaAot*     In  der  That  fehlt   {jLo   in  der 
Variante  und  bei  Sir. 


»        m 


5  Vgl.  JD?j 
i:Lb  I4JW.  J^ Jül  cr^  «^li:>  (eiLftJI  j^  ^^1)  Lfju.  *UJI  ^r  oJju]  i^  JJLüJI  J^^  6 

0^'  ^^^  c;y-Ji  j  j^  ur  3^.  ^  oüüi  ^ ^^^Ji  ^-^05^  »vXp  JI^]  o^  ^1^'^ 

cjy-J'^  ^1  er  ^^y^  ^«  ^^^^  ^LLii  ^^J  ^^  ^\  L^i  yJif  üy-^l^  ^^^  er 

(Glosse)  cvtfJjul  qI  vj  oLäII  ^;;yJL  g^yö  w5Üv>i'  ^;;yJ»  -^  er^^  l-  ^l^^' 

7  Z.  7  war  der  Vocal  s.^t  hier  ist  er  nicht  ft^ii»  ^^i^  die  ..-31  Ji  verschieden  sind. 

8  So  erkläre  ich  die  Stelle  ohne  Teztänderung  nach  I.  J.  |)^it  Z.  16  f.  und  inr 
Z.  17f.,  und  diese  Auffassung  halte  ich  für  die  richtige.  Im  Text  des  Sir.  dagegen  fehlt 
in  einigen  Mss.  (in  anderen  nicht)   ^|  Z.  14.     Sir.   hat   diese^  Text   vor   sich   gehabt; 

1)  yJi^S  ^  er  C5'    V«*-  Si^'  If'vv  Z.  17  ff. 
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denn  er  erklärt  folgendermassen  (die  Erklärung  ist  interessant  für  die  ganz  TCrscbiedeoe, 
ja  entgegengesetzte  AuiTassuug  einer  Stelle  bei  verschiedenen  Erklärern) : 

vsLoJL  gjUu  U/  ^5'^'  üy-JI#  ^j'-^  '^'i  ^'^''''  ^'  ^"''^  *^'^'  ^'^^^  ^"^'  O'  J'*^ 
e;^^!  er  J^^^  b>*j  er  jLo  jOi  e;yÄ^Lu■.  U-^J  uh^^^  J^^^  o^  e;y-Jl  e?^  1^ 

c/s'»  Uv4^  v>LaJ;^  ^:js^\  s  o^^^  v.-^b  J^l  er  j^' 

Diese  Erklärung  ist  offenbar  die  gezwungenere;  sie  ist  aber  instructiv  für  die  Art  der 
Araber,    das   einander  Entgegengesetzte  mit  gleicher  Virtuosität  zu  beweisen.     Deren- 

bourg  hätte  nach  dem  Text  und  der  Erklärung  des  Sir.  ^(  streichen  müssen.  Zu  dem 
Satz  vi5üJ)  u5üo»  Z.  14  f.  ist  nach  der  Erklärung  des  Sir.  (Anm.  8)  die  Negation  aus 
dem  Vorhergehenden  Hinzuzudenken. 

9  Diese  Stelle  ist   nach  Sir.  und  dem  Mufas^al,    welcher  dieselbe   (I.  J.  tnf  Z.  7) 
citirt,  so  zu  lesen: 

Sir.  erwähnt  o^|  als  aus  der  Ki^Uo  des  Abu  Bekr  herrührend.  Die  Stelle  beweist, 
wie  man  am  Text  des  Sib.  nach  den  verschiedenen  Auftassungeu  herumcorrigirte.  Vgl. 
den  Schluss  des  Textes  des  Sir.  in  Anm.  8,  wo  die  richtige  Erklärung  dieser  Stelle  ge- 
geben wird.  Die  Lesart  des  Derenbourgschen  Textes  passt  zu  Z.  14  desselben  Textes 
nicht;  denn  darnach  darf  bei  Stn  überhaupt  keine  'xcXkoa  stattfinden. 

v^LaoJI  ^y^  \j^^js>\  K^LÄd!  «Jwfö  enr^^^  ^^^^  h^J^^:^  ltH^'  i  ciis^'  *^ 

11   Vgl.  I.  J.  inr  Z.  9—12,   wo  Z.  10  mit  Sib.  g^x^l  jJt  za  lesen  ist,    und  das 
Suffix  in  i^y^  Z.  11  sich  auf  ^\^\  bezieht. 

la  Sir.  hat  bloss    jo-^l  ^J,  I.  J/bat  S.  fni*'  Z.  12  f.  .Jo-I  ^vA:>l  ^J  wo  mit  dem 

zweiten  aXs>A  die  angeähnelte  Aussprache  gemeint  ist.      .«X&t  im  Text  ist  durch  Miss- 

verständniss  entstanden.  Gtm  vor  Däl  soll  ja  nicht  dem  Shtn,  sondern  dem  Zä  ange- 
ähnelt werden. 


«•    »o 


13  D&l  statt  T&  nach  Gtm,  wie  in  ^b;t  nach  Zfi,  (I.  J.  §  698). 

14  J'^'  ,3l>laäJ  steht  statt  JljJI  JJju^-    L^m  mit  dem  Subj.  giebt  auch  hier  den 

Grund  an.  Vgl.  über  diese  in  unsere  Grammatiken  noch  nicht  aufgenommene  Bedeutung 
(wir  nennen  dies  Läm  zu  einseitig  das  finale)  meine  Anm.  42  zu  §  2  (wozu  ich  hier 
nachtrage,    dass  in  derselben  Verbindung,    wo  an  dieser  Stelle  des  Sib.  ^JCJ   in   der 

Bedeutung  „weil"  steht,  an  einer  anderen,  nämlich  Sib.  I  S.  4  Z.  16  ^yCi  ^  q^  in  der 

Bedeutung  „damit  nicht"  steht,  was  denselben  Sinn  giebt).  Vgl.  auch  §241  Anm.  7.  Da 
für  den  Araber  Läm  in  beiden  Bedeutungen  das  (sowohl  causale  wie  finale)  aJ  iygiiA 
bezeichnet,  wie  es  Sir.  au  §  2  ausdrücklich  nennt,  so  ist  es  leicht,  ein  Läm  an  das 
andere  zu  'atfiren,  was  in  der  deutschen  Qebersetzung  schwerfällig  ist. 

1)  e  «Lto  gebrauchen  Sib.  und  L  J.  transitiv,  was  die  lezz.  nicht  haben. 
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§570. 


O   9 


Z  Wenn  auch  der  Ausspracheort  ein  verschiedener  ist.  Eine  Glosse  vergleicht  da- 
mit die  Insertion  des  Wäw  in  Tä  in  der  8.  F.  der  Yerba  I.  .Wäw  trotz  der  £utfernt> 
heit  der  Ausspracheurter,  weil  sie  beide  weiche  Buchst,  sind    (T&  gehört  zu  den  ^k^^^. 


3  Dasselbe  gilt  vom  Tk,  welches  als  laoter  Buchst,  von  dem  T&  als  leisem  ebenso 
verschieden  ist  wie  Z&  von  T&. 

4  Sir.  hat  auch  im  Text  des  Sib.^  U;  statt  ^^  im  Texte  Z.  3.  Nach  der  fol- 
genden Erklärung  des  Sir.  kann  ich  dem  Text  nur  so  den  von  Sir.  angegebenen  Sinn 
abgewinnen,   dass  ich  annehme,   dass  zwischen  ^^  und  ^^  Z.  3  ausgefallen  ist  i^tJ! 

i»  j^-iLax.  u  ^^nj^  o*  L^>  jy^    ^^' ^  y^3  ^>^«^  ^  vjläji  ^^^ 

^J;,  oUül  J,J  wXJLoääJ  bLo  ^:;yJi  [^  ^^&  ^jy^'  (^'^  g;/^  cr   'j^P^  »LJLjw  oLäJI 

jjC:>  ^>.  !!•  eU3  ^tfy  o'JÜI  er  y,-^  U  £;Uu  J^  pUJ!^  i^LJt  ^-  ^  ^ 

(Vgl.  §  569  Anm.6).     coÜüt  ^  bLö  L^  ^  ^;j^\ 

Der  Sinn  ist  also:  Sin  wird  durch  die  Verwandlung  in  Säd  dem  Zä  angeähnelt,  wel- 
ches dem  Gtm  und  Sbin  nahe  steht,  welche  von  dem  ^  des  Käf  bloss  durch  Kef  ge- 
trennt sind.  Eine  solche  Stufenfolge  in  der  Annäherung  von  K&f  ist  aber  bei  Ta,  Tä 
und  Däl  nicht  herzustellen,  und  darum  gehen  sie  nicht  in  Tä  und  Zä  über.    (fv\  Z.  21  f.). 


(Glosse)    c  LiUü!  ^ 
6  Sir.  wünscht  statt  -jsXaj  was  ein  Wort  ohne  Sinn  sei ,    .^,*>Ju  (,*-ä1II  8 ja5^  ,«1 

^  ^C^^'  ST^  ^  ^'-^'  <^'  '^  *'^'  Z/^  Cry^j  Ebenso  entspricht  im  Fol- 
genden von  deh  emphat.  Buchst.  ^  dem  \*j     ^  dem  o  und  ^jo  dem  ^m. 

8  Sinn:  Auch  die  dem  Sfn  einerseits  und  dem  Tä  und  Tä  andererseits  entspre- 
chenden emphat.  Buchst,  verhalten  sich  vor  Däl  verschieden.  Während  Säd  vor  Däl 
(ebenso  wie  Sin)  stehen  kann,  können  Zä  (und  Tä)  nicht  stehen.    S. 


1)  In  welche  Ta  und  Tä  vor  Käf  übergehen  würden  (fvA  Z.  22). 
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§671. 

1  Das  ^1  (MuJ  tSi  ist  ex  mente  desjenigen  gesprochen,  welcher  den  Jt  Jut  eintreten 
lassen  will.    Sir. : 

x^y^  ,^»3  8^^  ^\ji\  ^\  ^1  U^Jua  ^  w^J  yj  e;yJl  er  !^^^  >*  ^ä'^^^ 

4^  Auch  verdoppelt  kommt  es  am  Ende  nur  bei  Singularen  vor  wie  ^äa»  während 
es  bei  Pluralen  wegen  ihrer  grösseren  Schwere  zu  J&  wird  (wie  in      ^r  statt  t^tfrtr}- 

I.  J.  §  722. 

3  Diese  Form  nicht  in  den  lexx.    Sie  fehlt  auch  in  einigen  Mss. 

4  Wo  das  Tä  in  das  D&l  auch  inserirt  ist.  Der  Unterschied  ist  nach  S.,  dass  das 
Tä  hier  servil  ist  und  eine  Verwechselung  ausgeschlossen  ist. 

5  So  nach  den  lexx.  und  Sir.  doppelt  zu  vocalisiren.  Kesre  ist  vom  2.  Rad.  zu- 
rückgeworfen. Vgl.  die  hebräischen  Formen  med.  gemin.,  in  welchen  einer  der  identi- 
schen Buchst,  wegfällt,  bei  Gesen.-Kautzsch  §  67,  5  g  u.  Anm  11. 

6  Diese  Vocalisation  würde  i^AjLy^LjMJt  ^LaäJ^  eintreten  müssen,  wenn  man  die  bei- 
den identischen  Buchst,  in  diesen  Formen  contrahiren  würde.  Der  in  den  angeführten 
Formen  ausgefallene  Buchst,  ist  nach  S.  der  erste,  nicht  der  zweite,  weil,  wenn  es  der 
zweite  wäre,  der  erste  vor  den  consonant.  Afformativen  vocalisirt  bleiben  würde,  was 
der  Formbildung  zuwider  läuft.  Uebrigens  ist  der  3.  Rad.  bei  consonant.  Afform.  auch 
bei  den  Verbis  med.  gemin.  vocallos,  welche  Sib.  Z.  24  ausnimmt;  er  scheint  aber  nur 
die  Formen  der  starken  Verba  (zu  welchen  er  bekanntlich  die  verba  med.  gemin.  nicht 
rechnet)  als  die  uugeschwäch testen  zu  Gründe  legen  zu  wollen. 

7  Welche  entstehen  würde,  wenn  Tä  in  Tä  inserirt,  und  der  Vocal  des  T&  zarück- 
geworfen  würde  wie  in  ja  statt  «^.    Vgl.  6  6  am  Schluss  und  Lane. 

8  Diese  Bildung  ist  natürlich  ganz  unorganisch.  Sie  ist  nach  der  4.  F.  mit  falscher 
Analogiebildung  gemacht,  aber  nicht  nach  der  mechanischen  Weise  der  Araber  durch 
„Ersatz^  zu  erklären. 

9  So  ist  nach  S.  vocalisirt: 

*M^^O^  O'  f/^  o'(5«'^^^  ^i^^  ^>^  O^  '^^  O^  ^^  ^^  """^ 


Der  Imperativ  ist  nach  S.  .  gS  Qod  das  Particip  /  ^. 

10  Ausfall  z.  B.  im  Impf.  Kai  wie  Sj  und  -jy,^  und  VerUuschung  in  der  8.  F., 
wo  Tä  statt  Wäw  steht.    S. 

11  Dies  erinnert  an  das  Assyrische,  wo  Sibilanten  vor  Dentalen  zu  Läm  werden 
können,  wie  in  uliu  statt  usMu,  Den  bei  Sib.  folgenden  Grund  können  die  Assyriologen 
auch  für  sich  verwcrthen.    Denn  Däd  ist  aus  Säd  entstanden.    Vgl.  aber  §568  Anm.  84. 

1)  Gerade  diese  Form  bat  der  M.-al-M.  als  die  gebräuchliche. 


—    550    — 

tat  Es  ist  sehr  merkwQrdig ,  wie  die  Araber  öfter  das  Einfachste  übersehen  und 
ihren  Scharfsinn  lieber  an  der  Erklärung  des  Unwahrscheinlichen  üben,    als   das   nahe 

Liegende  berücksichtigen.'  Jcä^U*!  ist  offenbar  aus  jL>UuMt  abgekürzt.  (Vgl.  auch  Lane). 

14  S.  giebt  als  Beispiele  dafür  ^^  und  ^^^  an. 

15  S.  bemerkt,  dass  sonst  auch  das  Lä.m  von  A^  in  das  Läm  des  Artikels  inserirt 
wird,  so  in  ^JLc'  Das  Hemze  von  ^\  wird  erweicht,  und  sein  Vocal  zurückgewor- 
fen. Ebenso  in  ^Ji^  statt  ^-^l  ^^Li.  Mittelstufe  ist  JKi.  S.  unterscheidet  beide 
zusammengezogene  Formen  so,  dass  die  hier  erwähnten  Formen  ^.Lm  /  wwUd  sind;  von 
cLJLc    aber  sagt  er  jut^^^  v:>4^  ^1  J^'  ^-     Vgl.  den  Vers  bei  I.  J.  Ifil  Z.  14,   wo 

das  Schwimmen  des  Unbeschnittenen  auf  dem  Wasser  die  Ueberlegenheit  bedeutet.  ^- 
Uebrigens  ist  diese  Verkürzung  von  A^  im  Vulgär-Arab.  weit  verbreitet;    man  sagt  8o- 

V  «>  ^ 

gar  ^>mJCc  statt  ^^w^JÜI  Ac   so  dass  das  Läm  von  A^  ähnlich   dem  des  Artikels  assi- 

milirt  wird,  sogar  in  einen  Moodbuchstaben.  —  Bei  Sir.  folgt  noch  die  weitläufige  Aus- 
einandersetzung der  kufischen  Lehre  über  das  Jju>\  welche  ich  als  die  dem  Werk  ge- 
steckten Grenzen  zu  sehr  überschreitend  nicht  aufnehme. 

Was  wir  Lautlehre  nennen,  behandeln  die  Araber  nicht  systematisch,  sondern  gele- 
gentlich in  den  Capiteln,  welche  von  den  schwachen  Verbis  und  Nomin.,  von  den  Verbis 
und  Nomin.  II.  oder  III.  gemin.,  vom  Hemze  und  Alif,  von  der  Vertauschung  der  Buchst, 
und  von  der  Insertion  handeln.  Auch  hier  müssen  wir,  wie  öfter,  uns  das  System  zu- 
sammenstellen. Es  dürfte  aber  kein  Moment  fehlen,  welches  die  Araber  nicht  mit  Bie- 
nenfleiss  behandelt  hätten. 


Aenderungen  und  Zusätze  zu  den  Anmerkungen,   Band  2. 

S.  24  Anm.  11  vJjJl  ff^^  ^  ^^^  ^^  übersetzen:  an  der  Stelle,  wo  Ausfälle  (von  Buch- 
staben) oft  vorkommen  (d.  i.  in  der  Pausa). 

31  Anm.  6.    Sehr.  Anm.  3. 

32  Anm.  10.    Sehr.  yJüJj 

140  §  288  Anm.  1  lies  |J^  j^| 

177  Anm.  89  ist  ohne  Frage  zu  schreiben :  ^  steht,  wie  oft  bei  Sib.,   statt  Kesre. 

179  Anm.  65  ist  zu  lesen :  ^UJt  ^  ^^  v!j^^'  ^  v^^MaJÜI 

224  Anm.  23  lies:  wie  Alif  in. 

227  §  372  Anm. 6  lies:   können  auch  diejenigen  unter  den  6  Buchst,  ausfallen,  welche 
Zusatzbuchst,  sind  oder  den  Zusatzbuchst,  ähnlich  sind.     Dem   entsprechend  kann 
das  Dim.  von  J,a^A?  so  gebildet  werden ,  dass  ausser  J&  auch  Mtm ,  aber  nicht 
Läm  wegfällt,  weil  Mtm  Zusatzbuchst,  ist. 
»  228  §  376  Anm.  7  füge  hinzu :  Lies  im  Text  des  Sib.  S.  Il'o  Z.  3  j^jtib 

»  234  Anm.  21  sehr.  JJU,.  statt  JJt^J 

»  236  §  386  Anm.  3.    Es  sollte  im  Text  Z.  12  heissen  _ol  xJiJU:  ^^  ^^^^  <^A8  Diminutiv 

sowie  der  pl.  fract.  von  jcjlc   gebildet   und  U  angehängt  wird.    Vgl.  I.  J.  sf*^  Z. 

4 — 7,  welcher  auch  jj,«u.  hat,  was  ich  nicht  für  richtig  halte. 

»  243  §  396  Anm.  2  Z.  3  v.  u.  lies:  mit  dem  femin.  Hä  versehenen,  statt:  die  Form  der 

plur.  pauc.  habenden. 
»  259  §  410  Anm.  3  lies  ^\ 

»  298  §  480  Anm.  16  lies:  vieler  Adjectiva  sowie  pl.  fr. 

»  325  Anm.  5  lies:  Mit  dem  Plural  oly^Jüi   werden  die  verschiedenen  Fälle  des  Vor- 
kommens ins  Auge  gefasst.    Wir  setzen  statt  desselben  den  Singular. 

»  327  lies  in  der  2.  Fussnote  tjj3^  und  ää^JLJ 

•*  •• 

»  370  §  494  Anm.  4  lies  in  Z.  3  des  arab.  Textes :  vyL«^!  op-  '^r^^  *^*"  v|t*^'  ^j^^ 
»  380  §  607  Anm.  10  sehr. :  Lies  S.  rfv  Z.  4. 


^  u   ^  .   * 


»  403  Anm.  11.    Vgl.  JsL^  und  j^  zu  J*li|>  in  welchen  Hä  und  Hä  aus  Hemze  ver- 

0  o  ü»  o 

härtet  zu   sein  scheinen,   ebenso   wie  t^äf  aus  Hemze  in    -^LÄÄä  verglichen  mit 
.^^1  (vgl.  Anm.  20)  und  wie  }i^a  aus  Li  im  Aethiop. 


\  '\         —    552    — 


•  o  « 


S.  406  Anm.  30  am  Scblnu  sehr.  Anm.  42  u.  35. 
419  Anm.  138.    Vgl.  ^j}j  ein  Berg  bei  Imrnlkais  ed.  Slaoe  S.  rt  Z.  12.    Vgl.  auch 
den  Personennamen  q^n  (d.i.  q^sT^)  im  Himjarischen  (ZDMG.  X  S. 45  a.  51). 

422  Anm.  155   zu   SulJJLj:    Nebenformen  wLidj   und   jublj-    Vgl.  ic^lü^*.    Nachher 

•  •  • 

*  m  * 

lies  xh^ 

436  Fnssnote.  Der  Name  Tobba'  der  himjarischen  Könige  ist  aus  dem  Aethiopischen  zu 
erklären. 

444  Anm.'4.    Füge  j^  als  Beispiel  hinzu,  was  offenbar  von  jc^  abzuleiten  ist.    Z.  7 
füge  hinzu:  Vgl.  ^Ta'»^ 

446  Z.2.    Füge  ^Js^  hinzu  und  vgl.  §  512  Aum.  184. 

460  §  522  Anm.  1  Z.  3  lies 

488  Z.  2  V.  n.  lies  Siaiw  statt  NaXwr, 

498  Anm.  12  sehr.:  Y^&w  in  der  Grundform. 

498  Anm.  16  füge  zu  J^.|jö  hinzu :  Form  J._rU* 

503  Z.  5  V.  u.  füge  zu  ^J»  hiiuu:   Form  Jj^^  und  vgl.  ^^\  von  ^^  statt  ^•^ 

505  Z.  II  V.  u.  lies:  2  uuvocalisirte  Jlt. 

507  Anm.  6  füge  zu    ln^  hinzu :  als  Adjectiv  (Anm.  5). 

508  Anm.  8  Z.  1  am  Ende  lies :  und  das  W&w  in. 

508  Anm.  11  am  Schluss  lies      t|I>> 

509  Anm.  15  lies  \j^Ji, 
521  Anm.  57  lies  ..,!•' Jo« 
526  1.  Z.  lies  A 

534  Z.  3  lies:  dann  Kof,  dann  Käf. 
543  Anm.  7  Z.  4  lies :  ^^al^kas^k. 


Göttingen,    Druck  der  Diotcrich^schon  Üniv.-nuchdruckcrci  von  W.  Fr.  Kaestner. 


Zum  yerstäiidniss  des  Sibawaihi. 

Eine  Erwiderang. 


Die  folgende  Erwiderung  auf  die  Recension  meiner  Uebersetzung  des 
Sibawaihi  von  Herrn  Prof.  Praetorius  in  den  Gott.  gel.  Anzeigen  1894  No.  9 
(S.  705 — ^715),  in  welcher  einige  Stellen  der  Uebersetzung  und  des  Com- 
mentars  einer  Besprechung  unterzogen  werden,  hat  weniger  den  Zweck, 
mich  zu  vertheidigen  —  denn  ich  wäre  zufrieden,  in  der  Uebersetzung 
eines  der  schwierigsten  Schriftsteller  der  arabischen  Literatur  keine 
stärkeren  Fehler  gemacht  zu  haben,  als  die  sind,  welche  mir  der  Herr 
Rec.  nachgewiesen  hat  —  als  vielmehr,  erstens  gegen  die  für  die  Wissen- 
schaft schädliche  Methode  zu  protestiren,  nach  welcher  man  es  unternimmt, 
mit  Umgehung  der  einheimischen  Tradition  den  Sinn  eines  Schriftstellers 
festzusetzen,  welcher  nur  an  der  Hand  derselben  verstanden  werden 
kann;  und  zweitens  die  Leser  meines  Werkes  noch  gründlicher  über 
Tendenz  und  Methode  desselben  zu  orientiren,  als  es  durch  den  Prospect 
geschehen  konnte. 

Der  Herr  Bec.  beginnt  mit  einer  uneingeschränkten  Anerkennung  der 
Wichtigkeit  der  Auszüge  aus  Sirafi  nnd  anderen  Commentaren.  Aber 
grade  auf  diese  geht  er  weit  weniger  ein  als  auf  die  Uebersetzung, 
deren  Nützlichkeit  er  in  Zweifel  zieht,  und  ich  suchte  vergeblich  nach 
einer  Aeusserung  darüber,  ob  es  mir  gelungen  ist,  nach  der  einzigen 
brauchbaren  Handschrift,  die  mir  zu  Gebote  stand,  einen  lesbaren  Text 
herzustellen  und  denselben  an  schwierigen  Stellen  durch  Fussnoten  zu 
erklären,  und  ob  die  Auswahl  eine  solche  ist,  dass  Wortsinn  und  Ent- 
wicklung des  Lihalts  des  Originals  dadurch  aufgeklärt  werden.  Auch 
suchte  ich  vergeblich  nach  einem  Urtheil  über  den  Werth  der  parallelen 


Abschnitte  des  Ibn  Ja'iscli,  welche  die  Exposition  des  Sirafi  an  Klarheit 
und  Gründlichkeit  oft  übertreffen  und  für  die  Erklärung  des  Sibawaihi 
fast  noch  wichtiger  sind  als  die  von  mir  nur  an  denjenigen  Stellen 
gegebenen  Auszüge  aus  Sirafi,  wo  sich  Parallelen  im  Ibn  Ja^isch  nicht 
befinden.  Ein  solches  Urtheil  des  Herrn  Eec.  über  den  Werth  der 
Originalgrammatiker  wäre  mir  um  so  interessanter  gewesen,  als  derselbe 
früher  zu  denjenigen  gehörte,  welche  ihrer  Interesselosigkeit  für  die- 
selben mir  gegenüber  offenen  Ausdruck  gaben.  Auch  er  scheint ,  wie 
80  mancher  Andere,  jetzt  2;.u  den  arabischen  Grammatikern  ^ine  andere 
Stellung  einzunehmen,  und  immer  mehr  kommt  es  zur  Anerkennung, 
dass  Fleischer  Becht  hatte,  als  er  einst  sagte,  der  Aufbau  der  arabischen 
Grammatik  müsse  vom  kritischen  Studium  der  einheimischen  Grammatiker 
ausgehen,  aber  so,  dass  man  nicht  mit  den  früheren,  sondern  mit  den 
späteren  beginne ;  denn  erst  durch  Ibn  Ja'isch  würden  wir  den  Sibawaihi 
verstehen  lernen. 

Indem  ich  nun  zu  der  Besprechung  der  Ausstellungen  des  Herrn 
Kec.  im  Einzelnen  schreite,  beginne  ich  mit  dem  von  ihm  ausgedrückten 
Zweifel  an  der  Nothwendigkeit  einer  Uebersetzung  überhaupt.  Er  ist 
nicht  der  Einzige,  welcher  zu  verstehen  giebt,  dass  eine  Uebersetzung 
einzelner  schwieriger  Stellen  genügt  hätte ;  wurde  mir  doch  von  anderer 
Seite  geschrieben,  es  möge  immerhin  Leute  geben,  für  welche  eine  solche 
Uebersetzung  Werth  habe;  der  Schreiber  begnüge  sich  damit,  den  ara- 
bischen Text  zu  lesen  und  die  Uebersetzung  nur  hier  und  da  zu  ver- 
gleichen. Sei  Sib.  bisweilen  dunkel,  so  sei  er  an  anderen  Stellen  so 
wortreich,  dass  jene  durch  diese  Licht  gewinnen.  Die  Prämisse  gebe 
ich  zu,  die  Folgerung  lehne  ich  ab.  Es  ist  ja  das  für  uns  so  Abstossende 
nicht  bloss  des  Sib.,  sondern,  freilich  in  geringerem  Grade,  auch  der 
anderen  arabischen  Grammatiker,  dass  sie  Materien,  welche  uns  selbst- 
verständlich zu  sein  scheinen,  ausführlich  erörtern,  dagegen  Anderes, 
was  uns  ganz  fernliegend  zu  sein  scheint,  als  bekannt  voraussetzen. 
Hier  steht  es  nun  leider  keineswegs  so,  dass  die  kurz  und  concis  ge- 
fassten  Stellen  immer  durch  die  wortreichen  aufgeklärt  werden;  ja  auch 
die  Commentare  helfen  nicht  immer  aus  und  übergehen  die  Erklärung 
mancher  Stellen,  nicht  sowohl  aus  Unkenntniss,  als  weil  sie  für  ihre 
Leser  keine  Erklärung  für  nöthig  hielten.  Wo  es  ohne  Beeinträchtigung 
für  den  Sinn  geschehen  konnte,  habe  ich  die  wortreichen  Stellen  zu- 
sammengezogen. So  übersetze  ich  S.  188  Z.  1 — 6:  Zu  den  Pronominibus 
gehören   sowohl  die   separata   als  auch  die  in  den  Verbalafformativen 


enthaltenen,  zu  welchen  auch  das  Wäw  und  das  Nun  der  Pluralformen 
fa'alü  und  fa'alna,  sowie  das  Alif  des  Duals  gerechnet  werden,  femer 
die  Pronomina,  für  welche  in  den  Verbalformen  kein  äusserlich  aus- 
gedrücktes Zeichen  vorhanden  ist,  wie  das  in  fa'ala  liegende^),  femer 
die  pronomina  suffixa  der  Verba,  Nomina  und  Praepositionen ,  welche 
Z.  5—8  aufgezählt  sind.  Ich  glaube,  dass  bei  dieser  TJebersetzung  nichts 
vom  Inhalt  des  Originals  verloren  gegangen  ist.  Auch  wo  Sib.  sich 
wiederholt ,  wie  z.  B.  S.  188  Z.  22  bis  S.  189  Z.  2 ,  habe  ich  öfter 
zusammengezogen.  Auf  diese  Weise  bin  ich  thunlichst  denjenigen  ent- 
gegengekommen, welche  nur  eine  TJebersetzung  einzelner  Stellen  wünsch- 
ten. Dass  aber  eine  auf  einzelne  schwierige  Abschnitte  beschränkte 
TTebersetzung  allen  Ansprüchen  genüge,  scheint  dem  Herrn  Rec.  im  Ver- 
lauf seiner  Recension  selbst  zweifelhaft  geworden  zu  sein;  spricht  er 
doch  am  Ende  derselben  von  der  grossen  Schwierigkeit  der  Aufgabe, 
welche  ich  mir  gestellt  habe,  und  welche  ihm  im  Verlauf  der  Be- 
schäftigung mit  dem  Gregenstand  immer  klarer  geworden  sei;  erkennt 
er  doch  an  (S.  706),  dass  ihm  zahlreiche  schwierige  Stellen  und  zwar, 
wie  es  scheint,  indem  geringen  Umfange  der  ersten  20  Seiten, 
welche  er  allein  bespricht,  durch  meine  TTebersetzung  klar  ge- 
worden seien.  Sollte  ihm  nicht  auch  dadurch  klar  geworden  sein,  dass, 
zumal  bei  der  Unsicherheit  der  Bedeutungen  der  Termini  des  Sib. ,  bei 
seinem  Ringen  mit  dem  Ausdruck  *),  bei  seiner  casuistischen  und  spinösen 
Argumentation ,  bei  welcher  Manches ,  was  wir  ausdrücken  würden, 
zwischen  den  Zeilen  zu  lesen  ist,  diese  Schwierigkeiten,  die  nicht  etwa 
bloss  zerstreut  vorkommen,  sondern  in  der  ganzen  Entwicklung  liegen,  nur 
durch  eine  zusammenhängende  Uebersetzung  sich  so  lösen  lassen,  dass 
man  keine  übersieht?  Die  Commentare  wenigstens  lassen  wenig  Sach- 
liches unerklärt,  so  oft  sie  auch  die  Erklärung  des  Wortausdrucks  über- 
gehen, und  da  ich  bei  meiner  Uebersetzung  laut  Prospect  vor  allem 
den  Zweck  verfolge,  den  Sib.  verständlich  zu  machen,    d.  i.  keine 


1)  Ebenso  das  in  fa  alat  liegende,  wo  die  Araber  die  Endung  richtig  für  ein  Zeichen 
des  Femininums,  nicht  für  ein  PronominaLseichen  halten. 

2)  Vgl.  §  8,  wo  der  Mangel  einer  ausgebildeten  Terminologie  besonders  hervortritt, 
und  welcher  ohne  Commentar  gar  nicht  zu  verstehen  ist.  Vgl.  auch  die  2.  Hälfte  von  §  16. 
Wie  leicht  der  unbestimmte  Ausdruck  des  Sib.  missverstanden  werden  kann ,  davon  liegt 

S.  188  Z.  11  u.  12   eine  Probe   vor:   jJJU  ^1  wJUalli  Uüo^,  (j^IÜ  jLiiit  qI  JLet  vo 
mit  dem  JJU  nicht  ein  JLe,  sondern  eine  y^jiA  überhaupt  gemeint  ist.    (Sir. :  ^t  ^Lia^ 


wörtliche  Uebersetznng  zu  geben,  sondern  eine  solchei 
welche,  wo  es  oline  grosse  Abweichung  vom  Text  des  Originals  ge- 
schehen kann,  die  Erklärung  des  Commentars  in  sich  schliesst^), 
so  hätte,  wenn  ich  mich  auf  die  Uebersetzung  einzelner  Stellen  beschränkt 
hätte,  entweder  mein  Commentar,  dessen  Stelle  jetzt  zxun  Theil  die 
Uebersetzung  vertritt,  einen  ungeheuren  Umfang  gewonnen,  oder  es  hätte 
von  der  Erklärung  noch  weit  mehr  über  Bord  geworfen  werden  müssen, 
als  es  leider  jetzt  schon  geschehen.  Meines  Erachtens  gab  es  für  die 
Erklärung  des  Sib.  zwei  Verfahren:  entweder  den  ganzen  Commentar 
des  Sirafi  herauszugeben  und  dann  sich  auf  die  Erklärung  einzelner 
Stellen  zu  beschränken,  oder  den  ganzen  Text  des  Sib.  nach  dem  Com- 
mentar zu  übersetzen  und  aus  dem  Commentar  Auszüge  zu  geben.  Da 
nun  der  grösste  Theil  des  Sirafi'schen  Commentars  sich  im  Ibn  Ja^isch, 
bisweilen  in  wörtlicher  Uebereinstimmnng ,  wiederfindet,  und  da  die  Er- 
innerung an  die  kostspielige  Edition  des  Ibn  Ja^isch  den  ersten  Weg  als 
unannehmbar  erscheinen  liess,  so  habe  ich  den  zweiten  eingeschlagen.  Ich 
bemerke  hierbei,  dass  Seitens  der  Fachgenossen  verschiedene  Wünsche 
geäussert  wurden:  während  die  einen,  wie  auch  der  Herr  Rec,  welcher 
die  Auszüge  für  das  Werthvollste  am  Werke  erklärt,  einen  noch  grösse- 
ren Umfang  des  Commentars  wünschten,  wollten  die  Anderen  die  Er- 
klärungen auf  das  für  das  Verständniss  des  Originals  Nothwendigste 
beschränkt  wissen;  ich  habe  zwischen  beiden  Verfahren  die  Mitte  zu 
halten  gesucht. 

Durch  mein  Bestreben,  die  Erklärung  des  Sirafi  möglichst  in  die 
Uebersetzung  aufzunehmen  (obgleich  ich  nicht  zugeben  kann,  dass  meine 
Uebersetzung  sich  im  Ganzen  weiter  vom  Original  entfernt  als  die  de 
Sacy's)  hat  die  Uebersetzung  öfter  den  Charakter  einer  Erklärung  er- 
halten, und  dies  ist  wohl  das,  was  der  Herr  Rec.  mit  seiner  Rüge 
„verwässert  und  unnöthig  frei"  meint.  Meine  Absicht  war,  unter  allen 
Umständen  dem  Sinn  des  Autors  so  nahe  wie  möglich  zu 
kommen,  auch  auf  die  Gefahr  hin,  nicht  wörtlich  zu  über- 
setzen;  ja  es  wurde  mir  im  Verlauf  der  Arbeit  klar,  dass  die  wört- 

1)  So  gebe  ich  statt  der  Beispiele  öfter  die  grammatische  Regel,  welche  darch  die- 
selben illustrirt  werden  soll.  So  übersetze  ich  Sib.  S.  185  Z.  9  u.  10  b  (^  sJ^  Jg^ 
80Lfi»*t3  sJLjJt3  jUi^  8^L^^  Q^^  K^  Vl^l  O^  ^J^  ^^    »daram   kann   das 

A4j.  im  Gen.  sing,  stehen,  wenn  beide  Substantiva  im  Plnr.  fract.  stehen,  weil  sie  beide 
(als  plur.  fracti)  Feminina  sind,  und  weU  auch  ihr  Namerns  übereinstimmt^.  Vgl.  die 
Uebersetzung  des  ganzen  Abschnitte  S.  186  Z.  1— U. 


liehe  TJebersetzung  eines  arabischen  Grammatikers  die  Klarstellung  des 
Sinnes  an  unzähligen  Stellen  unterlassen  müsste,  und  ich  behaupte,  dass 
jede  Uebersetermg  des  Sib.  verwässern  d.  i.  umschreiben  mnss,  wenn  sie 
den  Sinn  klar  machen  will.  ^)  Da  es  nun  keinem  Arabisten  in  den  Sinn 
kommen  wird,  die  Uebersetzung  eines  Grammatikers,  auch  die  de  Sacy's 
nicht,  ohne  das  Original  zu  lesen  und  als  Ersatz  für  dasselbe  zu  be- 
trachten, so  schien  mir,  dass  durch  dies  Verfahren  kein  Schade  ange- 
richtet wird.  Ich  habe  in  der  Uebersetzung  des  Sib.  dasselbe  Verfahren 
eingeschlagen,  wie  in  der  TJebersetzung  des  Abschnittes  über  das  5äl 
aus  Ibn  Ja'isch,  ein  Verfahren,  welches  damals  nicht  nur  bei  Fleischer, 
sondern  auch  bei  anderen  Fachgenossen  Beifall  fand.  Ja  ich  habe  in 
dem  Bestreben,  mich  mögKchst  wenig  vom  Original  zu  entfernen,  die 
Uebersetzung  gar  nicht  überall  so  eingerichtet,  dass  sie  für  sich  lesbar 
und  sofort  verständlich  ist,  und  wenn  der  Herr  Rec.  sich  darüber  be- 
schwert, dass  er  öfter  zum  Original  habe  greifen  müssen,  um  den  Sinn 
der  Uebersetzung  zu  verstehen,  so  ist  das  grade  meine  Absicht  gewesen. 
Etwas  Anderes  habe  ich  durch  die  Worte  des  Prospects:  „Das  Buch  ist 
nur  für  Fachgelehrte  und  nur  für  solche,  welche  das  Original  mit  der 
Uebersetzung  vergleichen,  geschrieben"  nicht  ausdrücken  wollen,  und 
jede  Unterstellung  von  dabei  obwaltender  „Ahnung  von  Vorwürfen" 
(Rec.  S.  705)  weise  ich  als  unberechtigt  zurück.  Ich  benutze  diese 
Gelegenheit,  um  meinen  Lesern  die  Erklärung  abzugeben,  dass  ich  in  der 
Voraussetzung,  dass  dieselben  die  Uebersetzung  unausgesetzt  mit  dem 
Original  vergleichen ,  die  Namen  der  Dichter  oft  nur  andeute  und  nicht 
vollständig  angebe ,  dass  ich  auf  die  Beispiele  des  Originals ,  wenn  sie 
einerseits  unübersetzbar  sind,  oder  andrerseits  ihr  Sinn  auf  der  Hand  liegt, 
einfach  verweise,  weil  ich  es  für  unschön  halte,  sie  zu  transscribiren, 
dass  ich  bekannte  arabische  Termini  nicht  immer  mit  den  Punkten  und 
Häkchen  schreibe,  weil  ich  sie  bei  jedem  Leser  als  bekannt  voraussetze, 
und  weil  ich  Abbreviaturen  in  arabischen  Terminis  für  ebenso  zu- 
lässig halte,  wie  in  deutschen.  Auch  die  durch  die  Uebersetzung  mancher 
Beispiele,  welche  nur  im  arabischen  Ausdruck  den  nervus  probandi  ent- 
halten, entstandene  Inconsequenz  in  der  Anführung  der  sonst  auch  trans- 
scribirten  Beispiele  wird  durch  die  Vergleichung  des  Originals  unschädlich 
gemacht.     Die  in*s  Lateinische  übersetzten  Beispiele  wolle  man  nicht  nach 

1)  Wenn  der  Herr  Kcc.  S.  713  Z.  8  v.  u.  ssy3^  durch  „Ausdehnang  im  Raam  and 
Ausdehnung  in  der  Zeit"  wiedergiebt,   so   ist   das   eben   auch  eine  Verwässening;   denn 
heisst  hier  Festsetzung,  also  nicht  bloss  Ausdehnung. 


den  Regeln  der  lateinischen  Stilistik  beurtheilen ;  sie  haben  nur  den  Zweck, 
das  Verständniss  des  Originals  zu  fördern,  und  darnach  ist  ihr  oft  bar- 
barischer Stil  eingerichtet.  Die  fast  durchweg  fauf  arabischem  (schwerlich 
auf  griechischem,  wie  der  Herr  Rec.  meint ') )  Boden  erwachsenen  gramma- 
tischen Termini,  welche  nur  für  die  arabische,  resp.  semitische  Grammatik 
passen,  und  welche  sofort  einen  schiefen  Sinn  erhalten,  wenn  sie  mit 
Terminis  der  occidentalischen  Grammatik  vertauscht  werden,  habe  ich 
beibehalten.  Denn  wenn  man  Sifa,  wie  de  Sacy,  durch  Qualificativ,  und 
Badal  durch  Permutativ  übersetzt,  so  giebt  man  nur  eine  unverständliche 
Voeabel  für  die  andere,  ja  es  kann  die  Einbildung,  dass  dadurch  eine 
Erklärung  gegeben  sei,  dazu  führen,  dass  man  eine  eigentliche  Erl:lärung 
unterlässt,  wie  in  der  Caspari-Müller'schen  Grammatik  (S.  336;  vgl.  Wright 
II.  S.  306)  die  einzige  Erklärung  von  Badal  ist,  dass  es  das  Permutativ  *) 
ist.  Dem  Leser,  welcher  Belehrung  sucht,  ist  damit  gar  nichts  gesagt. 
Ich  komme  nun  zu  dem  Hauptzweck  meiner  Replik,  welcher  ist, 
gegen  die  Methode  des  Herrn  Rec.  Verwahrung  einzulegen.  Ich  bin 
erstaunt,  dass  man  es  wagt,  an  Stellen,  von  denen  man  nicht  genau 
weiss,  dass  sie  im  Commentar  nicht  erklärt  sind,  ohne  Benutzung 
desselben,  zumal  bei  einem  Schriftsteller,  der  aogar  von 
einheimischen  Gelehrten  öfter  verschieden  erklärt  wird'), 
einen  Uebersetzer  zu  corrigiren,  welcher  den  Commentar 
in  der  Hand  hat,  laut  Titel  nach  demselben  übersetzt 
und  nur  die  Auslegung  desselben  geben  will.  Es  begegnet 
dem  Herrn  Rec. ,  dass  er  die  Erklärung  des  Commentars ,  ohne  es  zu 
ahnen,  stellenweise  ohne  Beweis  als  falsch  verurtheilt  und  seine  Ueber- 
setzung  wieder  ohne  Beweis  als  richtig  an  die  Stelle  derselben  setzt. 
Ja  der  Herr  Rec.  übersetzt  Ausdrücke ,  welche  an  und  für  sich  zwei- 
und  mehrdeutig  sind,  und  deren  Bedeutung  nur  an  der  Hand  der  Tradi- 

1)  Für  die  gezwungene  Ableitung  arabisclier  Termini  von  griechischen ,  welche  der 
Herr  Bec.  annimmt,  ist  der  letzte  Absatz  auf  S.711  instructiv.  Da  der  Herr  Rec.  selbst 
einsieht,  dass  tb  '^oyisifitvov  etwas  Anderes  ist  als  «jjt  LXJuMm,  so  sind  Chaltl  und  Sib. 
„von  dem  deutlicheren  Wege  abgewichen,  den  die  Späteren  wiedergewonnen  haben*'.  Mir 
scheint  die  Grammatik  des  Chalil  mindestens  ebenso  selbstständig  zu  sein  wie  nach  all- 
gemeinem Zugeständniss  seine  Metrik  trotz  vieler  Analogicen  mit  dem  Griechischen.  In 
der  Metrik  sind  o£fenbar  dieselben  Gesetze  auf  verschiedenem  Boden  selbstständig  ent- 
standen. 

2)  Sociu  (Gr.  S.  105)  erklärt  es  unrichtig  durch  Apposition.  Die  Beispiele  (S.  106) 
passen  zu  unserem  Terminus  Apposition,  aber  nicht  zum  arab.  Badal. 

8)  Hierzu  vgl.  Sirafi  S.  224  Z.  6  ff.  meiner  Anmerkungen. 


tion  festgestellt  werden  kann,  mit  einem  Selbstvertrauen,  wie  wenn  er 
den  Gegencommentar  eines  anderen  Grammatikers  benutzt  hätte.  Dies 
Verfahren  ist  um  so  bedenklicher,  als  die  Terminologie  des 
Sib.  durchaus  nicht  so  feststeht,  wie  der  Herr  Rec.  S.  705 
(Z.  16  von  unten)  annimmmt ,  wo  er  von  festen  Kunstausdrücken  des 
Sib.  spricht.  Ich  muss  diese  Festigkeit  in  Abrede  stellen,  und  dem 
Herrn  Eec.  selber  wäre  sie  zweifelhaft  geworden,  wenn  er  tiefer  in 
den  Autor  eingedrungen  wäre,  von  welchem  er  nur  die  ersten 
20  Seiten  der  Uebersetzung  und  einige  wenige  Stellen  des  Commentars 
bespricht ,  wie  wenn  das  genügte ,  um  alle  4  ihm  vorliegenden  Hefte  zu 
beurtheilen!  Die  Bedeutung  der  Termini  ist  noch  öfter  eine  durchaus 
schwankende:  Sifa  ist  das,  was  sonst  Ta'kid  heisst  (vgl.  S.  106  Z.  3; 
S.  117  Z.  21;  S.  149  Z.  8),  während  S.  68  Z.  11 ,  S.  69  Z.  2  OuSyi  in 
der  in  der  späteren  Grammatik  üblichen  Bedeutung  steht;   S.  190  Z.  14 

wird  ein  Gebrauch  von  JC  als  Sifa  von  einem  andern  Gebrauch  als  OuS^ 
unterschieden  (vgl.  die  Uebersetzung  und  Sirafi  zu  dieser  Stelle);  die 
Construction  von  ^yu^l  (welches  bei  den  Späteren  Ta'kid  heisst)  wird 
S.  190  Z.  17 — 20  mit  derjenigen  verglichen,  in  welcher  ein  mit  Artikel 
versehenes  Nomen  durch  einen  Eigennamen  näher  bestimmt  wird,  was 
die  Späteren  qUJI  y^lnc  nennen.  S.  206  Z.  6  (wie  überhaupt  in  diesem 
ganzen  §),  ebenso  S.  184  Z.  3  und  spnst  oft  heisst  dasjenige  Chabar, 
was  sonst  (auch  bei  Sib.,  z.  B.  §  82.  87.  96.  97)  Hai  heisst,  während  S.  20 
Z.  10 if.  von  einem  «yCJ!  ^  .L3-!  im   späteren  Sinn   die  Rede  ist;    was 

später  Temjiz  ist,  hat  S.  85  Z.  18  die  allgemeine  Bezeichnung  maf  ül ;  §  16 
fehlt  für  den  Begriff  des  Temjiz  im  Unterschied  vom  Häl  die  Bezeichnung, 
und  Temjiz  'scheint  mit  ßäl  zusammenzufallen ,  wie  ich  mich  denn  nicht 
erinnere,  den  Ausdruck  Temjiz  bei  Sib.  gefunden  zu  haben,  wofür  auch 
gradezu  (z.  B.  S.  161  Z.  17—19  u.  S.  232  Z.  19,  vgl.  Z.  17)  Hai  steht.  Unter- 
schiede, welche  erst  später  sich  differenzirt  haben,  erscheinen  hier  noch 
unterschiedslos  zusammengelegt.  Zu  S.  184  Z.  5  macht  Sirafi  darauf  auf- 
merksam, dass  Sib.  Badal  in  einer  anderen  Bedeutung  als  der  gewöhn- 
lichen gebrauche.  Während  sonst  das  Badal  bedinge,  dass  das  Zweite 
an  die  Stelle  des  Ersten  gesetzt  werden  könne,  trete  hier  das  Affirmirte 

an  Stelle  des  Negirten  (-^iw  ^"ilS  er  '^  i^X^Ji*^  U^  v3^0-  Noch  in 
anderer  Bedeutung  steht  Badal  S.  187  Z.  4,  wo  in  dem  Satze  ^*=>ji  ^jj^ 

S|^\  3I  ein  Badal  gefunden  wird.     Sirafi  bemerkt  dazu  *Ly&l  ^kXj  ^^^  «AS 

v-tihuJi  vJ*^  L^.     Wakf  bedeutet   in   §  2   Vocalloäigkeit    des  Endbuch- 
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Stäben,  welche  nicht  durch  ein  Regens  veranlasst  ist;  S.  8  Z.  19  und 
sonst  hat  es  die  bei  den  Späteren  gewohnliche  Bedeutung.  Maf  ül  steht 
S.  85  Z.  18  zweimal  in  verschiedener  Bedeutung,  das  erste  Mal  als  Temjiz 
und  das  zweite  Mal  als  maf  *ül  bihi.  Bei  dieser  Zweideutigkeit  der  Aus- 
drücke ist  es  unrichtig,  für  dieselben  überall  dieselben  Be- 
deutungen zu  Grunde  zu  legen,  wie  es  der  Herr  Rec.  S.  712 
Anm.  2  verlangt.  —  Die  Uebersetzung  des  6.  §  versucht  der  Herr  Rec. 
ganz  umzustossen ,  und  da  an  diesem  die  Unrichtigkeit  seiner  Methode 
ganz  besonders  zu  Tage  tritt,  will  ich  mit  demselben  beginnen.  Ich 
wiederhole,  dass  ich  laut  Titel  meines  Werkes  mir  nur  das  Ziel  gesteckt 
habe,  die  Tradition  des  Sirafi,  soweit  sie  in  seinem  Com- 
mentar  vorliegt,  zu  geben,  nicht  eigene  Uebersetzung. 

Der  Herr  Rec.  sagt:  „^^aSä^^  bedeutet  nicht  grammatisch  richtig, 
sondern  ist  das  Gegentheil  von  JL^,  also  soviel  wie  f^j  keinen  logischen 
Widerspruch  in  sich  tragend".  Zunächst  erregt  es  billig  Verwunderung, 
dass  der  Herr  Rec.  solche  Behauptung,  zumal  da  sie  eine  Wider- 
legung sein  soll,  ohne  Beweis  aufstellt.    Nun  höre  man,  was  Sirafi  sagt. 

Er  erklärt  ^^y^*^  (»1%«^^-*^  durch  v-Jj'  J^  Jb  ^  v'j«'^^3  -^^'  ^ap--^ 
Dem   entsprechend   übersetze   ich   ^t^J^jJ*^   durch    „grammatisch  riphtig", 

V^  J^  3'»>  jf^  durch  „dem  Sinn  nach  angemessen".  Eine  wörtliche 
Uebersetzung  des  Sirafi  im  letzteren  Fall  wäre  keine  Uebersetzung  des 
Sib.  gewesen.  Ich  weiss  sehr  wohl,  woran  der  Herr  Rec.  mich  erinnert, 
dass  ^^j^>-  bei  Sib.  an  unzähligen  Stellen  grammatisch  correct  heisst, 
aber  grade  hier  zeigt  sich  die  Unbestimmtheit  der  Ausdrücke  des  Sib., 
welche  dem  Uebersetzer  und  Erklärer  soviel  zu  schaffen  macht.  Sirafi 
fügt  zum  Ueberfluss  hinzu 

und  nachher  zur  Erklärung  des  Beispiels  J^  vi^Jl^: 

Dabei  leugne  ich  nun  nicht,  dass  ^üä^a  auch  „logisch  richtig"  heissen 
kann,   und  bin  weit  entfernt,    die  Uebersetzung  des  Herrn  Rec.  an  und 


1)  Aus  den  letzten  Worten  geht  hervor,   dass  j^fi^^ricrj^  immer  erst  näher  bestimmt 
werden  muss,  ju  nachdem  es  das  sachlich  oder  das  sprachlich  Richtige  bedeutet. 


für  sich  eine  falsche  zu  nennen,  wie  er  die  meinige  als  falsch  bezeichnet ; 
aber  ich  spreche  ihm  das  Recht  ab,  in  einer  Uebersetzung,  die  nach  einer 
einheimischen  Tradition  gearbeitet  ist ,  ohne  den  arabischen  Erklärer 
zu  hören,  seine  selbstgemachte  und  unbegründete  oder  gar  auf  Aristoteles 
zurückgeführte  Auffassung  an  Stelle  der  des  Commentars  zu  setzen; 
denn  nicht  mich,  sondern  diesen  greift  er  an.  Hieraus  wird  nun  auch 
klar,  dass  ich  die  vom  Herrn  Eec.  S.  712  Anm.  1  scharf  gerügte  Ueber- 
setzung von  ^t^Jix^mA  durch  „angemessen"  und  „in  Ordnung"  mit  gutem 
Bedacht  gegeben  habe,  indem  ich  Ausdrücke  wählte,  welche  sowohl  das 
sprachlich  wie  das  logisch  Richtige  bezeichnen.  Wenn  der  Herr  Rec. 
diese  Ausdrücke  „so  nichtssagend  und  matt  wie  möglich" (!)  findet,  so 
macht  er  nicht  mir,  sondern  dem  Sib.  einen  Vorwurf. 

^^  fasse  nicht  ich,  wie  der  Herr  Rec.  meint,  durch  das  dazu  ge- 
hörige Beispiel  verleitet,  „viel  zu  eng"  auf,  sondern  gebe  die  Ueber- 
setzung nach  der  Erklärung  des  Sib.  selbst,  welcher  sagt 

womit  die  in  Anm.  3  meines  Commentars  gegebene  Erklärung  des  Sirafi 
übereinstimmt.  Der  Tadel,  welchen  der  Herr  Rec.  über  mich  ausspricht, 
trifft  also  direct  den  Sib. ,  dessen  Erklärung  er  auf  dem  aristotelischen 
Kothurn  ganz  übersehen  zu  haben  scheint. 

JL^  ist  nach  Sirafi  nicht  bloss,  wie  der  Herr  Rec.  übersetzt,  das 
logisch  Unrichtige,  sondern,  wie  meine  1.  Anm.  zeigt,  das  Sinnlose  über- 
haupt. Und  wie  konnte  der  Herr  Rec.  einen  Satz  wie:  Ich  habe  den 
Berg  getragen,  logisch  richtig  nennen! 

Ich  glaube ,  dieser  §  beweist ,  dass  ich  streng  die  Auffassung  des 
Sirafi  wiederzugeben  und  dieselbe,  soweit  es  sich  mit  einer  Uebersetzung 
verträgt,  stillschweigend  in  dieselbe  aufzunehmen  gesucht  habe.  Ich 
wiederhole,  dass  ich  dies  Verfahren  eingeschlagen  habe,  um  den  Commen- 
tar  nicht  zu  sehr  anschwellen  zu  lassen. 

Ich  erörtere  nun  noch  kurz  die  anderen  Ausstellungen  des  Herrn 
Rec. ,  wobei  ich  ganz  Unwichtiges  übergehe ;  denn  wenn  der  Herr  Rec. 
es  (S.  709)  tadelt,  dass  ich  akalüni-1-baragitu  „Beispiel"  statt  „Merkwort" 
nenne,  so  heisst  das  doch  die  Mikrologie  auf  die  Spitze  treiben. 

Zunächst  bespreche  ich  bei  dieser  Gelegenheit  das  ^^J^\  in  der 
54.  Anmerkung  auf  S.  17  des  Commentars,  wofür  der  Herr  Rec.  (S.  709) 

die  billige  Conjectur  ^/icKi  macht.  Er  hätte  sich  sagen  können,  dass  zu 
meiner  Lesart  ein  besonderer  Anlass   vorliegen  musste,   da   die  Lesart 
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i^s}i\  jedem  einigermassen  vorgerückten  Arabisten  von  selbst  in  den 
Sinn  kommt;  sodann  aber  hätte  ihn  die  von  mir  gegebene  Stelle  aus 
Sirafi  eines  Anderen  belehren  können,   in  welcher  von  einem  j^w,».-» 

die  Rede  ist.  Wenn  wir  nun  auch  in  v^^t^l  ^JJ^\  kein  wirkliches 
haben  (nach  Sib.  S.  4  Z.  11  n.  22),  so  soll  doch  eben  dies  Beispiel  be- 
weisen, dass  in  unregelmässiger  Weise  die  iUbU  mit  dem  .a^ä  im  Nume- 
rus übereinstimmen  kann.    Zum  Ueberfluss  fahrt  Sirafi  fort: 

Der  Herr  Rec.  findet  die  Uebersetzung  von  ^^jw  in  §  1  missver- 
ständlich ;  aber  auch  hier  liegt  die  Missverständlichkeit  im  Ausdruck  des 
Sibawaihi.  Zamachschari  (Muf.  §  497)  sagt  dafür  deutlicher  j<jla  J^  J^  U 
»^  ^  Eine  genau  entsprechende  Uebersetzung  von  ^^ow  hat  weder  De 
Sacy,  noch  Fleischer  noch  der  Herr  Rec.  gegeben,  sie  wird  auch  schwer- 
lich ebensowenig  jemals  gefunden  werden,  wie  eine  Uebersetzung  von 
Sifa  oder  Badal,  wo,  wie  oben  gezeigt,  die  in  unsem  Grammatiken  ein- 
geführten Uebersetzungen  ein  für  den  Lernenden  unverständliches  Wort 
für  ein  anderes  geben.  Ich  glaubte  hier  um  so  kürzer  sein  zu  können, 
weil  an  andern  Stellen  ex  professo  von  den  Partikeln  gehandelt  wird, 
und  die  Kritik  wäre  besser  bis  dahin  aufgespart  geblieben. ') 

Die  Uebersetzung,  welche  der  Herr  Rec.  (S.  707)  von  Sib.  S.  2  Z.  2 
u.  3  ^)m«!jaH  ^y.  ^  äüi  viiiA^'l  ^^5^  j^Jü  giebt :  „weil  es  keines  von  den 
Regentibus  ist,  was  dies  an  ihm  hervorgerufen  hat"  ist,  wie  nicht  be- 
wiesen zu  werden  braucht,  grammatisch  unmöglich.  Die  Worte 
können,  wie  der  Augenschein  lehrt,  nur  bedeuten :  „wegen  eines  Anderen, 
nämlich  eines  von  den  Regentibus,  welches  dies  in  ihm  hervorbringen 
könnte"  *).    Der  Sinn  beider  Uebersetzungen   ist   derselbe ,   aber   es    ist 

1)  Die  vom  Herrn  Rec.  gegebene,   übrigens   von  der  ursprünglichen  Bedeutung  von 
Aji^   sich    durchaus    entfernende  uebersetzung    „zur   Andeutung   eines    grammatischen 

Verhältnisses"   ist  zu  eng.     Sie   passt  nicht  zu  den  u^L^^L  /  ÄJiXkOÄit  \mi^^  (^'  ^' 
§  556  ff.). 

2)  Ich  übersetze:  „welche  dies  in  ihnen  hervorbringen  könnten",  um  einen  Anschluss 
an  den  folgenden,  im  arabischen  Text  nicht  vorhandenen,  Plural  zu  haben.  Der  Sinn  ist 
derselbe.  Ucbrigens  ist  die  Conjectur  des  Herrn  Rec.  U^  statt  «^  als  nicht  noth wendig 
und  dem  Consensus  der  Mss.  widersprechend  unannehmbar.  Schon  Fleischer  gegenüber 
habe  ich  das  Princip  vertreten,  dass  dem  Consensus  mehrerer  Mss.  gegenüber  der  Text 
nur,  wenn  zweifellose  Fehler  vorliegen,  geändert  werden  dürfe,  weil  bei  tieferem  Ein- 
dringen in  die  viele  Hinterthüren  offen  lassende  arabische  Ausdrucksweise  sowie  bei  Ver- 
gleichung  anderer  Texte  und  Erklärungen  sich  nur  zu  oft  nachträglich  herausstellt,  daaa 


11 

nicht  zu  begreifen,  was  den  Herrn  Eec.  bewogen  hat,  meine  wörtliche  und 
verständliche  Uebersetzung  zu  verlassen  und  dafür  eine  andere  zu  geben, 
welche  dem  Wortlaut  nach  gegen  die  Grammatik  ist  und  in  „unnöthig 
freier"  Weise  sich  damit  begnügt  den  Sinn  zu  umschreiben,  ja  dieselbe  als 
eine  so  sichere  hinzustellen,  dass  „die  Worte  des  Sib.  schwerlich  anders 
werden  aufgefasst  werden  können".  —  Die  folgenden  Worte  des  Sib., 
für  deren  Uebersetzung  der  Herr  Rec.   dieselbe  Sicherheit  beansprucht, 

vl^^l  vJ^  o/  tsUvJ^  Li  Jl  i  iiOIt  er  Vj^  k^  J-*!«  J^  ii^J 
übersetzt  er:  „welchen  Regentibus  vielmehr^)  je  eine  besondere  Art 
des  Lautes  am  (End)buchstaben  eignet,  und  dieser  Endbuchstabe  ist  der 
Flexionsbuchstabe".  Hier  hat  der  Herr  Rec.  sprachlich  richtig  über- 
setzt; ich  halte  aber  seine  von  der  meinigen  abweichende  Auffassung 
der  Stelle  für  sachlich  unmöglich.  Er  findet  den  Flexionsbuchstaben  am 
Regens,  ich  am  Rectum.  Dass  ich  an  seine  Auffassung  als  die  zunächst 
liegende  zuerst  auch  gedacht  habe ,  wird  mir  Jeder  glauben ;  ich  habe 
sie  aber  mit  der  meinigen,  ferner  liegenden,  vertauscht,  weil  ja  das 
Regens    doch   nicht  immer   einen  Flexionsbuchstaben  hat  (man  denke  an 

o'>  A  oS  ^^  ^  Präfixe  Bä,  Läm,  Käf )  während  ein  solcher  am  Rectum 
immer  vorhanden  ist  (in  Fällen  wie  pL:>  ^^  nach  arabischer  Auffassung 
wenigstens  ,^jw).  Indem  der  Herr  Rec.  seiner  Auffassung  doch  nicht 
recht  traut,  wirft  er  dem  Sib.  Unbeholfenheit  des  Ausdrucks,  mangelhafte 
Stilistik  vor,  ein  Vorwurf,  welchen  kein  arabischer  Ausleger  erhoben 
hat  und  keiner  auf  dem  Vater  der  Grammatik  würde  haben  sitzen  lassen. 
Dagegen  hat  der  Herr  Rec.  Recht  mit  seiner  Kritik  der  Uebersetzung 
der  Stellen  Sib.  S.  3  Z.  7  f.  u.  S.  4  Z.  10 — 12,  und  ich  hatte  mir  dieselben 
bereits  unter  den  Emendandis  bemerkt.  Die  Richtigkeit  der  Auffassung 
der  zweiten  Stelle  von  Seiten  des  Herrn  Rec.  geht  noch  besonders  daraus 
hervor,  dass  die  Araber  die  Femininendung  in  si^Jlif  nie  als  Pronomen, 
sondern  immer  als  iUbU  auffassen.  Auch  seine  Auffassung  von  JJ>ÖlJI 
als  2.  Object  in  der  Stelle  Sib.  S.  14  Z.  15  dürfte  nach  dem  Zusammen- 
hang ^^j\  sein,  obschon  die  Orig.-lexx.  grade  J.30^  als  Masdar  anführen. 
Ebenso  gebe  ich  ihm  zu,  dass  ich,  entsprechend  dem  Ausdruck  des  Sib., 
das  eRrty^'  o^^  ^'  ^  ^-  ^^   ^^^^  ^^^^  und  Wakf  (statt  Gezm)  hätte 


die  verworfene  Tetxtlesart  die  richtige  war.    Anders  steht  es  mit  Texten,  für  welche,  wie 
für  Sirafi,  nur  Eine  Handschrift  zur  Verfügung  steht. 
1)  Dies  „vielmehr*'  verstehe  ich  nicht. 
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erklären  können.  Dass  ich  aber  Grezm  hier  nicht  in  der  Bedeutung  auf- 
fasse, welche  es  bei  Sib.  im  ganzen  2.  §  hat,  nämlich  in  der  des  Jussivs, 
sondern  in  der  der  späteren  Grammatiker,  bei  welchen  es  „Vocallosigkeit 
des  Endbuchstaben"  bezeichnet,  geht  daraus  hervor,  dass  ich  in  dem 
ganzen  §  »js^  durch  Jussiv  übersetze.  Jedem  Leser  wird  es  also  sofort 
in  den  Sinn  kommen,  dass  ich  an  unserer  Stelle  etwas  Anderes  meine, 
als  was  Sib.  im  2.  §  *j:>  nennt,  und  die  Missverständlichkeit  ist  aus- 
geschlossen. TJebrigens  geht  das,  was  ich  unter  Gezm  verstehe,  auch 
aus  dem  Ausdruck:  „unflectirbarer  Endvocal  im  Unterschied  vom  Indi- 
cativ"  (4  Zeilen  vorher)  hervor. 

Ich  bemerke  hier  für  meine  Leser,  dass  ich  auch  sonst  statt  der 
Termini  des  Sib.,  wenn  sie  von  denen  der  späteren  Grammatiker  abweichen 
und  leicht  Missverständniss  veranlassen,  bisweilen  die  der  späteren  Gram- 
matiker setze ,  allerdings  meist  so ,  dass  ich  den  Ausdruck  des  Sib.  hin- 
zusetze. So  setze  ich,  wenn  Chabar  die  Bedeutung  von  5äl  hat,  bei 
öfterer  Wiederholung  desselben  einfach  den  letzteren  Terminus ,  weil 
sonst  für  den  an  die  späteren  Termini  gewöhnten  Leser,  der  das  Original 
immer  zur  Hand  haben  soll,  eine  heillose  Verwirrung  entstehen  würde.  *) 

Die  Verantwortung  für  die  Auffassung  der  Stelle  Sib.  S.  3  Z.  IBf. 
überlasse  ich  dem  Herrn  Rec. ;  meine  Aufgabe  war  es ,  die  Auffassung 
des  Sir.  zu  geben,  und  dieser  Aufgabe  habe  ich  genügt.  Nur  möchte 
ich  bemerken,  dass  die  Erklärung  des  Herrn  Rec.  mir  daran  zu  scheitern 
scheint,  dass  sie  den  Dual  aus  dem  Plural  erklärt,  während  die  Araber 
sonst  den  Plur.  sanus  aus  dem  Dual  erklären  (iUJuudt  iA>  J^  «^  oder 
iuuLiuJ!  -L^  J^).  Vgl.  Sib.  S.  3  Z.  19  ff.  Dass  Sib.  nicht,  wie  die  späteren 
Grammatiker,  die  Pluralendungen  ebenso  wie  die  Dualendungen  als  nach 
Analogie  der  Singularendungen  gebildet  angesehen  habe,  sondern  dass 
nach  Sibawaihi's  Meinung  die  Pluralendungen  ausser  jedem  genetischen 
Zusammenhang  mit  den  Singularendungen  stehen  (Rec.  S.  708  in  der  Anm.), 
die  Dualendungen  aber  nicht,  ist  eine  durch  nichts  begründete  Annahme. 
Dass  Sib.,  wie  die  Späteren,  für  die  XaJuu  ebenso  wie  für  den  JL^  ^  *♦>. 
ÄxJuuJt  dieselbe  Ableitung  angenommen  hat,  scheint  doch  selbstverständlich. 

Dass  ich  die  42.  Anm.  auf  S.  15  des  Commentars  missverstanden 
habe,  kann  ich.  nicht  zugeben;  es  geht  dies  durchaus  nicht  aus  meiner 
Conjectur  i^]y^  hervor,  die,  wenn  sie  auch  den  Text  des  Originals  nicht 


1)  Auch  hieraus  geht  hervor,  dass  eine  Uebersetzung  des  Sib.  zuD&chst  nur  den 
Zweck  haben  kann,  „das  Original  verständlich  zu  machen,  nicht  zu  ersetzen^. 
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wiedergeben  sollte,  doch  den  Sinn  richtig  und  jedenfalls  verständlicher 
wiedergiebt  als  die  Lesung  des  Herrn  Rec.  TJeberhaupt  kam  es  mir  bei 
der  Herstellung  der  Auszüge  mehr  darauf  an,  einen  verständlichen, 
als  den  ursprünglichen  Text  zu  geben,  was  bei  der  Mangelhaftigkeit 
meines  Materials  kaum  überall  möglich  war.  Ganz  anders  fasste  ich 
meine  Aufgabe  dem  Text  des  Sib.  gegenüber  auf. 

DieErklänmg,  welche  der  Herr  Rec.  der  nicht  klaren  Stelle  desCommen- 
tars  S.  16  Anm.  40  unterlegt,  ergiebt  den  zunächst  liegenden,  aber  kindischen 
Sinn:  Was  bloss  im  Gen.-Acc.  dem  ^j*^  ausgesetzt  ist,  ist  nicht  so  schlimm, 
als  was  im  Nom.  und  Gen.-Acc.  dem  ^j^  ausgesetzt  ist.  Also  eins  ist 
weniger  als  zwei.  Ich  glaubte  der  Stelle  durch  meine  Uebersetzung,  die 
keine  wörtliche  sein  soll,  ebensowenig  wie  die  des  Herrn  Rec.  eine  wörtliche 
ist,  doch  etwas  mehr  Gehalt  abgewinnen  zu  können.  Der  Herr  Rec.  lässt 
auch  hier,  wie  sonst,  durchblicken,  dass  aus  der  nach  seiner  Meinung 
falschen  AuflFassung  einer  für  das  Verständniss  des  Ganzen  durchaus  un- 
wichtigen Stelle  die  falsche  Auffassung  des  ganzen  Abschnittes  folgt  (!). 

Die  Stellen  Sib.  S.  4  Z.  6  u.  S.  5  Z.  9  habe  ich  nach  Siraii  über- 
setzt ,  welcher  ^j^^Jt^  ^j^\  erklärt  durch  jjü  >S^  v^*^  >^  ^^>^  '^'  >  wo- 
raus erhellt,  dass  er  *i>  und  q^^  als  Einer  Form  angehörig  ansieht,  nicht 
als  Kennzeichen  zweier  verschiedener  Formen.  Liegt  also  ein  ;,Fehler" 
vor,  so  hat  ihn  Sirafi  gemacht.  Jedenfalls  ist  die  Erklärung  des  Herrn 
Rec.  (S.  709)  wiederum  nicht  die  des  Sirafi,  und  letztere  allein  habe  ich 
wiedergeben  wollen.  Dass  ich  übrigens  *i:>  und  q^^  als  zweierlei  (nur 
in  Einer  Form  vereinigt)  auffasse ,  geht  aus  meiner  Parenthese  (zwei 
Kennzeichen  der  TJnflectirbarkeit)  hervor. 

Dass  Sib.  den  Jussiv  für  ein  Zeichen  der  TJnflectirbarkeit  hält,  geht 
nicht  nur  aus  Sib.  S.  2  Z.  7  hervor,  einer  Stelle,  deren  Anziehung  dafür 
der  Herr  Rec.  vergeblich  verbietet,  sondern  auch  daraus,  dass  ja  nach  Sib. 
(S.  o  Z.  8  u.  9)  die  Verba  eben  darum  schwerer  sind  als  die  Nomina,  weil 
diese  keinen  Jussiv  haben,  die  Nomina  aber  leichter  als  die  Verba,  weil  sie 
eben  darum  UXLr  vXÄt  sind.  Daraus  folgt  doch  klar,  dass  der  fjs>'  (Jussiv) 
im  Gegensatz  zum  ^^^  (zur  Flectirbarkeit)  steht. 

„Recht  wenig  scharf"  findet  der  Herr  Rec.  (S.  710)  die  Uebersetzung 
von  Sib.  S.  6  Z.  2 — 5.  Ich  wäre  ihm  dankbar  gewesen,  wenn  er  mir 
seinen  Vorwurf,  wie  auch  seine  anderen  Vorwürfe,  im  Einzelnen  be- 
wiesen hätte;  aber  darnach  habe  ich  fast  überall  vergeblich  gesucht. 
Ich  habe  die  Stelle  nochmals  genau  verglichen  und  nichts  zu  ändern  ge- 
fanden.    Die  Worte  jUi^t  j  Aii  ^yu  ^i^    „während  ein  Genetiv  beim 
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Verbmn  mcht  vorkommt"  findet  er  „geradezu  falsch  übersetzt".  Dass  bei 
mir  Genetiv  nur  die  triptotische  Genetivendung  sein  kann,  ist  eine  vöUig 
willkürliche  Annahme  des  Herrn  Rec. ;  ich  unterscheide  ja  den  Genetiv 
von  der  in  der  vorhergehenden  Zeüe  vorkommenden  „besonderen  Genetiv- 
endung" und  hätte  anderenfalls  übersetzt:  während  dieselbe  beim  Verbum 
nicht  vorkommt.  Dass  ich  nicht  I^äfe  sage,  wie  Sirafi,  sondern  Genetiv, 
ist  mit  gutem  Bedacht  geschehen,  weil  ich  das  Missverständniss  ausschlies- 
sen  wollte,   welches  für  occidentalische  Leser  durch  Constructionen  wie 

*L:>  ^yA  entstehen  könnte ,  wo  freilich  nach  arabischer  Anschauung  das 
Verbum  als  Nomen  erscheint.  Nur  vom  Genetiv  spricht  Sib.  im  un- 
mittelbar Vorhergehenden,  und  darum  habe  ich  den  Artikel,  dessen 
Wegfall  Sirafi  ebenfalls  als  Kennzeichen  des  Verbi  erwähnt,  als  zunächst 
nicht  in  Betracht  kommend  weggelassen.  *)    Dagegen  ist  es  mir  zweifei- 

haft,  ob  meine  Beschränkung  der  folgenden  Worte  ^.y^'  ]y^^3  ^^f  ^^s 
Diptoton  richtig  ist,  oder  ob  sie  nicht  auf  das  Nomen  überhaupt  zu  be- 
ziehen sind,  falls  dasselbe  in  der  Idäfe  steht.  Auf  diese  weit  bedenklichere 
und  seltsam  ausgedrückte  Stelle  geht  aber  der  Herr  Eec.  nicht  ein. 

Bei  der  Besprechung  des  3.  §  über  das  JUjmu«  und  das  ^1  cXJum^  er- 
scheint es  dem  Herrn  Rec.  zweifelhaft,  ob  ich  ihn  der  Absicht  des  Ver- 
fassers entsprechend  verstanden  habe.  Ich  muss  ihm  auch  hier  wieder- 
holen, dass  dies  gar  nicht  meine  Aufgabe  ist;  er  hätte  vielmehr  fragen 
sollen,  ob  ich  ihn  der  Absicht  des  Sirafi  entsprechend  übersetzt  habe. 
Letzterer  sagt,  indem  er  die  verschiedenen  Auff'assungcn  der  beiden  Ter- 
mini bespricht 

Darnach  habe  ich  übersetzt.  Ich  habe  den  Auszug  aus  Sirafi  zu  diesem 
§  zu  kurz  gegeben ,  veranlasst  durch  das  Streben  nach  Kürze ,  zumal 
nach  der  einen  grossen  Raum  einnehmenden  Erklärung  des  2.  §,  und 
dadurch,  dass  spätere  Grammatiker  wie  Zamachschari ,  Ibn 'Akil,  Ibn 
Hischäm  im  vyukJJI  ^jJla  diese  ganze  Materie  als  unfruchtbar  nicht  mehr 
in  einem  besonderen  Capitel  behandeln.  Ich  hole  die  Auseinandersetzung 
des  Sirafi  jetzt  nach.     Er  sagt  zu  der  oben  gegebenen  Erklärung: 

^^  J^LäJ!  ^  si>^}Xs>  JaäJÖ  j^^  ^^^  Jois^  Jxb  tM^^  \^  ^^^ 
.^\  jS>^  J^UJty»  ÄAJt  JüUmJJ^  ^,^^\  jt^yi  J^5y»  JüU^ls  ^.♦.^^t  ^ 


1)  Ganz  abgesehen  davon,  dass  der  Artikel  beim  Verbum  in  onregelmässiger  Weise 
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Die  zweite  Auffassung  ist  die,   wonach  sXä^ka  die  Bedeutung  von  ^U^ 

hat,  also 

AI  «>Lä^^  >^^  iJ  vXi^  (Jo^ÜÜI^  JuüÜI^  ^^  ^:ill  ^:^  ^^1)  UtJLi  sx>!^  Ji' 

Nach  der  dritten  Auffassung  ist  das  Musnad  unter  allen  Umständen 
das  Zweite  und  das  Musnad  ileihi  das  Erste.  Im  Verbalsatz  also  ist 
das  Musnad  das  Fä'il  und  das  Musnad  ileihi  das  Verbum,  im  Nominal- 
satz ist  das  Musnad  das  Chabar  und  das  Musnad  ileihi  das  Mubtada. 
Die  Bedeutung  der  beiden  Termini  ist  dieselbe  wie  die  von  ,J^\  und 
xJLß  ^y^'.  Hierher  gehört  der  erste  Absatz  meiner  arabischen  An- 
merkung unter  No.  1,  wo  also  auJI  richtig  ergänzt  ist,  entsprechend 
dem  luJLfi  j^  in  Z.  3.  Die  im  zweiten  Absatz  meiner  arabischen  Amner^ 
kung  gegebene  Erklärung  enthält  die  vierte  Auffassung,  nach  welcher  das 
Musnad  unter  allen  Umständen  das  Erste,  und  das  Musnad  ileihi  das 
Zweite  ist.*)  Ich  hätte  die  4  Auffassungen  durch  Ziffern  unterscheiden 
sollen,  und  gestehe,  dass  mir  bei  meiner  Beschäftigung  mit  Gram- 
matikern, welche  diese  ganze  Materie  übergehen,  auch  die  vom 
Herrn  Rec.  angeführte  Fleischer'sche  Ausführung  entgangen  ist.  Es 
stellt  sich  nun  durch  Siraii  heraus,  dass  die  Annahme  Fleischer's  (a.  a.  0. 
S.  88)  von  einer  späteren  Umdrehung  in  der  Anwendung  der  beiden  Ter- 
mini unrichtig  ist,  aber  auch  die  Auffassung  des  Herrn  Rec.  ist  eine 
einseitige;   denn  nach  Sirafi  laufen  alle  4  Auffassungen  neben  einander 

her  (L^  iJU:c^  l^ilS). 

Hierdurch  wird  nun  auch  klar,'  dass  in  meiner  zweiten  Anmerkung 
es  einerlei  ist,  wie  man  JüU^  und  ^t  JüUw«  auffasst ;  es  soll  nur  gesagt 
werden,  dass  eins  von  beiden  nicht  ohne  das  andere  stehen  kann.     Sirafi : 

JüUmJI  vi?  ,y  *J^I^   (vgl  meine  2.  Anmerkung)  L^li^o  ^t  Xju^^t  »J^ 

cä^U>  it  ^[x^  y^^  ^'i\  ^  0^13  y  ^-i  *Jt  JJU^f^ 

bisweilen  vorkommt.    Vgl.  den  Vers  bei  J.  J.  S.  28  Z.  19,  zu  welchem  die  Schawäbid-Com- 
mentare  nach  andere  hinzufügen. 

1)  Darnach  kann  jeder  der  beiden  Satztheile  sowohl  JULmw«  als  auch  luJt  JULmw« 
heissen.  Diese  Auffassung  scheint  der  erste  Satz  des  Sib.  auszudrücken.  Die  Frage  von 
Fleischer  (kl.  Schriften  II  S.  88),  welche  auch  der  Herr  Rec.  berührt,  aber  unrichtig  be- 
antwortet (S.  711  Anm.  1),  erledigt  sich  hiernach  dadurch,  dass  beide  Satztheile  an 
einander  angelehnt  sind. 

2)  tAlwui  ist  also  nach  dieser  Auffassung  ganz  wie  t^lAsa^  2U  erklären,  nicht  wie 
es  der  Herr  Rec  erklärt  S.  711. 
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Der  Text  der  Anmerkung  ist  also  nicht  zu  ändern. 

Die  Vieldeutigkeit  unserer  beiden  Ausdrücke,  von  welchen  jeder  das- 
selbe bedeuten  kann,  wie  der  andere,  scheint  der  Grund  gewesen  zu  sein, 
dass  spätere  Grammatiker,  um  der  daraus  leicht  entstehenden  Confusion 
zu  entgehen,  diese  Materie  ganz  aufgaben  und  sich  mit  der  grammatisch 
vollkommen  ausreichenden  Auseinandersetzung  des  Nominal-  und  Verbal- 
satzes, in  welche  durch  das  Hineinspielen  des  ö\j^\  nur  Verwirrung  an- 
gerichtet wird,  begnügten. 

Der  Herr  Rec.  behauptet,  dass  ich  den  „nicht  schwierigen"  Vers 
Sib.  S.  9  Z.  11  falsch  verstanden  habe.    Nach  der  Erklärung  des  Com- 

mentars  UJÜLju  JL>  hätte  ich  UUju  als  Zustandsausdruck  fassen  sollen. 
Aber  JL^-  hat  ja  hier  gar  nicht  die  Bedeutung  des  grammatischen  ^al, 
sondern  bedeutet:  In  der  Lage,  dass,  was  ungefähr  soviel  ist  wie:  zu 
der  Zeit,  als.  Die  Subintellegirung  des  jJt  (ju3)  ist  nicht  nur  in  Gedichten 
häufig,  sondern  findet  sich  auch  in  der  Prosa.    (Vgl.  z.  B.  Sure  2,  117.) 

LJLLu  kann  also  ebenso  gut  Sifa  wie  Qäl  sein.  Ich  habe  meiner  Auf- 
fassung vor  der  des  Herrn  Rec,  welche  ich  durchaus  nicht  für  falsch 
halte,  den  Vorzug  gegeben,  weil  nach  der  letzteren  Lu^  ein  höchst  pro- 
saisches Flickwort  bilden  würde.  Sollte  dem  Herrn  Rec.  übrigens  aus 
Schawähid-Commentaren  nicht  bekannt  sein,  dass  man  in  der  Erklärung 
von  Versen  meist  besser  thut,  die  Prädicate  fff^j^  ^ind  ^^y*i  statt 
.richtig«  und  „falsch«  anzuwenden? 

Die  Erklärung,  welche  der  Herr  Rec.  von  Sib.  S.  11  Z.  7 ff.  giebt, 
scheitert  oder  wird  doch  sehr  missverständlich  durch  die  Auffasisung  der 

Stelle  U^J<1\  jpp  sjüjD  J^  J^  jö  w^j  ^\  Li/  \ja*o  J^  (y/ö  ^^\)  iJu  "^^ 
was  der  Herr  Rec.  so  übersetzt:  Und  nicht  deutet  es  (das  transitive 
vjPj/to)  auf  eine  Art  (des  Objects),  wie  (das  intransitive)  w^3  auf  eine 
Art  (des  Objects),  nämlich  (auf  das  allgemeine  Object)  v-»'^^  gedeutet 
hat".  (Was  für  einPerfect!)  Das  ergiebt,  wenn  man  nichts  subintelle- 
girt,  den  Sinn,  dass  die  transitiven  Verba  nicht  ebenso  wie  die  intran- 
sitiven auf  ein  absolutes  Object  (fjiS^  vj^^)  hinweisen.  Um  diesen 
falschen  Sinn  auszuschliessen,  hätte  der  Herr  Rec.  wenigstens  das  erste 
Mal  schreiben  sollen:  auf  eine  Art  (des  einfachen  Objects).  Sib.  will 
sagen :  Die  transitiven  Verba  weisen  von  selbst  nicht  auf  eine  bestimmte 
Art  des  (einfachen,  directen)  Objectes  hin,  wie  die  Intransiva  (und  auch 
die  Transitiva)  auf  eine  bestimmte  Art  des  (absoluten)  Objects  hinweisen. 
Mit  dem  folgenden  («U^  («Ui^  geht  Sib.  dann  unvermerkt  zu  dem  andern 


17 

Fall  über,  dass  das  absolute  Object  irgendwie  näher  bestimmt  ist.  So 
möchte  ich  nach  nochmaliger  Durchsicht  des  Sirafi  die  Erklärung  der 
Stelle  jetzt  feststellen.  Ein  solcher  Mangel  an  energischer  Unterscheidung 
zweier  Begriffe  und  Gedanken,  ein  solches  Ineinanderfliessen  von  Ent- 
wicklungen, die  begrifflich  scharf  zu  scheiden  sind,  giebt  besonders  häufig 
zu  Missverständnissen  Veranlassung,  und  erst  nach  langer  Zeit  und 
langer  Benutzung  der  Commentare  lernt  man  das  zu  Subintellegirendc 
zwischen  den  Zeilen  lesen.  Auch  Sirafi  lässt  sich  auf  die  Analyse  solcher 
Gedankenentwicklungen  selten  ein,  sondern  substituirt  statt  der  Ent- 
wicklung des  Sib.  eine  andere  selbständige,  welche  nicht  immer  gestattet, 
die  des  Sib.  bis  ins  Einzelne  zu  verfolgen.  Auch  de  Sacy's  Uebersetzung 
scheitert  bisweilen  daran,  dass  er  es  versäumt  hat,  dieses  schriftstelle- 
rische Moment  in  der  Erklärung  des  Sib.  zu  berücksichtigen.  Ich  halte 
dasselbe  gradezu  für  die  Hauptschwierigkeit ,  und  erst  wenn  dies  nach 
jahrelanger  Beschäftigung  durch  besondere  Untersuchungen  klar  gestellt 
sein  wird,  wird  es  möglich  sein,  den  Sib.  ganz  zu  verstehen. 

Zu  Sib.  S.  11  Z.  17 — 24  scheint  der  Herr  Rec.  damit  unzufrieden 
zu  sein,  dass  ich  qIX«  sehr  verschieden  übersetze.  Erstens  ist  das  über- 
trieben: ich  gebe  eigentlich  nur  zwei  Uebersetzungen ,  nämlich  Orts- 
bestimmung (oder  Ortsbezeichnung)  und  Oertlichkeit.  Wenn  ich  zu  Z.  21 
allgemeine  Ortsbestimmung  hinzufüge,  so  ist  das  durch  das  vorher- 
gehende f^^jkA  veranlasst,  was  zum  folgenden  qI^JI  luJLfi  ^  zu  subintelle- 
giren  ist.  Ueberhaupt  aber  habe  ich  versucht,  durch  verschiedene  Ueber- 
setzung desselben  Wortes  dem  Sinn  der  oft  so  unbestimmten  Ausdrücke 
des  Sib.  nahe  zu  kommen,  wobei  ich  immer  voraussetze,  dass  der  Leser 
das  Original  vergleicht.  Ferner  klagt  der  Herr  Eec.  darüber,  dass  Nie- 
mand aus  der  Uebersetzung  den  Sinn  des  arab.  Textes  dieser  Stelle 
entnehmen  könne.  Man  könne  aus  meiner  Uebersetzung  nicht  erkennen, 
dass  Sib.  unter  qIX*  Ortsbezeichnungen  nur  insoweit  versteht,  als  sie 
nicht  zugleich  nomina  propria  oder  nomina  appellativa  ^)  sind.  Zunächst 
träfe  dieser  Vorwurf,  wenn  er  begründet  wäre,  nicht  mich,  sondern  den 
Sib. ;  dem  Zweck,  die  Entwicklung  klar  zu  machen,  dient  der  Commentar, 
und  dass  derselbe  diese  Aufgabe  löst,  giebt  der  Herr  Rec.  selbst  zu. 
Sodann  giebt  ja  Sib.  den  Unterschied  durch  den  Ausdruck  ^^^f^JI  (Z.  21) 


1)  Ich  bin  erstaunt,  dass  der  Herr  Rec.  Worte  wie  Seite,  Ricbtang,  Ort  nicht  unter 
die  appellativa  zählt,  dass  er  überhaupt  ausser  nomina  propria  und  appellativa  noch  ein 
Drittes,  nicht  n&her  Bestimmtes  annimmt 
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dentlich  an,  versätunt  nur,  nach  seiner  oben  erwähnten  Manier,  diesen 
Begriff  an  die  Spitze  der  Entwicklung  zu  stellen  und  bringt  das- 
jenige  nur  nebenbei  an,  was  grade  das  punctum  saliens 
der  Beweisführung  bildet.  Auch  unsere  Stelle  ist  für  das  Ver- 
fahren des  Sib.  instructiv. 

Der  Herr  Rec.  „möchte  fast  annehmen",  dass  ich  meine  15.  Anm. 
zu  §  10  nicht  verstanden  habe,  weil  ich  sonst  den  von  Sib.  S.  12  Z.  1  ff. 
gemachten  Unterschied  zwischen  qIX«  und  qU:  einerseits  und  ^  si^S^ 
^U"^!  und  ÄJu^'^t  ^  c^^ij  nicht  so  vollständig  unterdrückt  hätte.  Aber 
hat  er  denn  nicht  gelesen,  dass  ich  s^ö^  S.  16  Z.  4  u.  3  v.  unten,  durch 
Festsetzung  in  den  Orten  und  Festsetzung  in  den  Zeiten  übersetze? 
Meine  Uebersetzung  ist  aus  Sirafi  (Anm.  15)  genommen;  wenn  der  Herr 
Rec.  dafür  S.  713  1.  Z.  u.  714  Z.  1  „Ausdehnung"  übersetzt,  so  ist  da«, 
verglichen  mit  „Festsetzung",  recht  eigentlich  das,  was  er  mir  als  „Un- 
genauigkeit"  vorwirft. 

Die  (grammatisch  mögliche)  Uebersetzung  des  Herrn  Rec.  von  Sib. 
S.  12  Z.  3:  „Die  Ausdehnung  im  Raum  wird  der  Ausdehnung  in  der 
Zeit  gleichstellt,  weil  man  bisweilen  die  Ortsausdrücke  behandelt,  wie 
man  die  Zeitausdrücke  behandelt"  ergiebt  zwei  ziemlich  tautologische 
Sätze,  was  ich  durch  meine  Uebersetzung  vermieden  habe.  Die  Ueber- 
setzung der  folgenden  Worte  AJ3  ^  ,jiy!i\  q^  q\^  durch  „wenn  diese 
(die  Zeitausdrücke)  auch  hierin  stärker  sind"  ist  grammatisch  durchaus 
fehlerhaft,  weil  mit  Beziehung  auf  das  vorhergehende  iLU;!  nothwendig 
sziJfi  zu  schreiben  gewesen  wäre. 

Zu  Sib.  S.  13  Z.  6  nimmt  der  Herr  Rec.  an,  dass  ich  stillschweigend 
JLäs'ÜI  statt  ui^  Jl  gelesen  habe.  Ehe  ich  Jemandem  eine  solche  immer  einen 
Tadel  in  sich  schlicssende  Absicht  unterstelle ,  würde  ich  doch  erst 
fragen,  ob  sich  die  Sache  nicht  auch  anders  erklären  lässt.  Ich  brauche 
doch  kaum  daran  zu  erinnern,  dass  op*  auch  die  Bedeutung  von  iUK 
hat.  Wenn  ich  dafür  das  specieUere  ^jth  substituirte ,  so  geschah  es, 
weil  ich  bei  meinen  Lesern  die  eben  erwähnte  Bedeutung  als  bekannt 
voraussetzte.  —  Dass  Sib.  einen  Gedanken  schon  einmal  ausgesprochen 
(Rec.  S.  714  Z.  11 — 13),  beweist  nichts  gegen  die  Möglichkeit  der  Wieder- 
holung desselben;   denn  dergleichen  kommt  bei  ihm  unzählige  Male  vor. 

Die  Uebersetzung  der  Worte  Sib.  13  Z.  6 

durch  „die  ursprüngliche  Anwendung  dieser  Partikeln  ist  die  als  vJ^^ 
ÄSUd^t"   setzt  voraus,   dass  vor  vJU?^!  vJ«).^.  —  JL^umm^I   subintellegirt 
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wird.  *j^^^  j^-^ftju*»!  kann  aber  nimmermehr  heissen  „als  etwas  gebrauchen". 
Das  hätte  sich  einfach  ausdrücken  lassen  durch 

Grammatisch  möglich  ist  hier  nur  meine  Uebersetzung ,  ganz  abgesehen 
davon,  dass  sie  der  Erklärung  des  Sirafi  entspricht. 

Sib.  S.  17  Z.  11  habe  ich  |»blJJt  3^.s>  »Si  übersetzt  durch  „weil  es, 
nämlich  das  q^  ^I  (d.  i.  seine  nähere  Bestimmung)  den  Zweck  der  Rede 
ausmacht"  nach  der  Erklärung  der  Originalgrammatiker.  So  sagt  J.  J. 
S.  103  Z.  19  ff.,  das  Mubtada  (dessen  Stellung  nach  der  eigenen  Erklärung 
des  Sib.  S.  17  Z.  12  der  des  q^  ^I  analog  ist)  sei  darum  ursprünglich 
determinirt 

ju^S  JiJJs       Sirafi:  vjju  ^  U  vjjll  U  ^ ^'  ^^1  pibüt  io-^ 

Das  Hauptmoment  meiner  Erklärung  bildet  also  die  Parenthese,  und 
diese  hat  der  Herr  Rec.  ausgelassen.  Die  Erklärung  des  Herrn  Rcc. 
„weil  es  die  normale  Redeweise  ist"  ist  natürlich  grammatisch  richtig, 
nur  möchte  ich  bei  dieser  Erklärung  erwarten  ^tjüü'it  ^  piUil  S^^  tSiy 
um  dem  Satz  die  nöthige  ScNJ'i  zu  geben;  doch  ist  es  ja  nicht  selten, 
dass  Sib.  an  den  Leser  die  Zumuthung  stellt,  solche  Ergänzungen  selbst 
zu  subinteUegiren. 

Gegen  eine  Grundregel  der  arabischen  Syntax  verstösst  der  Herr  Rec, 

wenn  er  behauptet  (S.  715),  in  dem  Satze  Ju^  I4J0  ^tf  (Sib.  S.  17  Z.  13) 
„stecke  Ju;  bereits  als  Subject  in  dem  subjectischen  Pronomen  des  voran- 
stehenden Verbums  ^1^".  Es  sollte  ihm  aus  §  2  (Sib.  S.  4  Z.  11  ^)  u.  Z.  21 
u.  22)  noch  in  der  Erinnerung  geblieben  sein,  dass  der  Araber  nur  in  dem 
Fall  annimmt,  dass  die  Verbalformen  fa'ala,  fa'alat,  fa'alä,  fa'alatä,  fa'alii, 
fa'alna  und  die  entsprechenden  Formen  des  Imperfects  ein  Pronomen 
enthalten,  wenn  das  Nomen  vorangeht,  und  dass  eben  darum  nur  in 
diesem  Fall  die  Concordanz  des  Numerus  die  gewählte  Construction  ist, 
weil  das  Chabar,  welches  in  diesem  Fall  das  Verbum  bildet,  einen  auf 
das  Mubtada  rückbezüglichen  %xilc  enthalten  muss;  dass  aber,  wenn  kein 
Nomen  vorangeht,  sondern  dasselbe  als  Fä'il  folgt,  und  das  Verbum  dennoch 
(in  unregelmässiger  Weise)  die  dem  Numerus  des  Nomens  entsprechenden 
Formen  hat,   die   diese  Formen  charakterisirenden  Endungen  nicht  als 


1)  Vgl.  meine  UebersetzuDg  S.  6  Z.  4— 8,  u.  Z.  10 — 8  von  unten,  ferner  S.  7  Z.  4— 6, 
und  ausserdem  Sib.  §  111,  I.  J.  8.  917  Z.  4  ff.,  besonders  Z.  16  a.  17,  und  S.  919  Z.  3—5. 
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Pronomina,  sondern  als  Zeichen  (oUU«)  des  folgenden  Duals  oder  Plurals 
angesehen  werden.  Das  Beispiel  v^^t^JI  j^^t  dient  ja  eben  dazu,  in 
den  citirten  Stellen  des  2.  §  diesen  Unterschied  klar  zu  machen.  Keinem 
Araber  wird  es  in  den  Sinn  kommen  zu  behaupten,  dass  in  ^^1  das 
Pronomen  von  e^l^t  steckt ;  die  Pluralendung  ist  nur  eine  ^-^^  iU^, 
oder,  wie  Ibn  Ja'isch  auch  sagt,  ein  v-i;^.  Die  Deutung,  welche  der  Herr 
Rec.  den  Worten  Sib.  S.  17  Z.  17 

giebt,  ist  also  unmöglich ;  sie  können,  wenn  der  Text  richtig  ist,  nur  den 
Sinn  haben,  welchen  ich  in  meiner  Uebersetzung  ausdrücke  (S.  26):  „Dies 
ist  der  beim  Verbum  (dem  Sinne  nach,  d.  i.  syntaktisch)  vorangestellte 
BegrüF,  wenn  er  auch  dem  Wortlaut  nach  dem  Subject  nachgestellt  ist". 
Klarer  wäre  der  Sinn,  wenn  das  von  mir  subintellegirte  ^^^uJt  ^  statt 
^)jull  ^  im  Text  stünde ,  aber  solche  Unklarheiten  liegen  ganz  in  der 
Art  des  Sibawaihi,  und  der  Text  ist  nicht  zu  ändern. 

Dass  flaiüt  Sib.  S.  18  Z.  13  den  von  mir  ausgedrückten  und  vom 
Herrn  Rec.  angezweifelten  allgemeinen  Sinn  (Abschneidung  von  der  vor- 
hergehenden Construction)  haben  kann,  ist  zweifellos  und  gar  nicht  selten; 
vgl.  Sib.  S.  192  Z.  1  u.  Ibn  Ja'isch  S.  393  Z.  11.  Zufällig  habe  ich  eine 
Stelle  des  Sirafi  zur  Hand,  welche  dies  schlagend  beweist  und  unserer 
Stelle  entspricht;  derselbe  sagt  von  JL^  \^jLm^  in  dem  Verse  Sib.  S.  182 

Z.  19:  ^t^  *)oiaAJuJ!  ^^lÜA'i  ^jM^  U+as  ^J\ 

Sirafi  erklärt  unsere  Stelle  (Sib.  S.  18  Z.  13)  folgendermassen 

Genau  diese  Erklärung  ist  in  die  Uebersetzung  aufgenommen,  und  Sirafi 

hat  die  Beziehung  auf  das  mLJU^JI  p1,  welche  nach  dem  Herrn  Rec.  „jeden- 
falls" die  richtige  ist,  nicht  im  Sinn  gehabt. 

Dass  -^  (Rec.  S.  715)  für  „Hervorbringungsstelle  der  Buchstaben** 
unzählige  Male  in  grammatischen  Werken  vorkommt  (wie  in  dem  letzten 
Cap.  des  Mufassal  imd  des  Ibn  Ja'isch),  dürfte  doch  zweifellos  sein;  auch 
Lane  und  der  Mufeit-al-mubit,  welche  ich  hier  grade  zur  Hand  habe,  geben 
nur  diese  Form. 

Eheu  jam  satis  est.  Ich  hätte  gewünscht,  der  Herr  Rec.  hätte  sich 
an  wichtigere  und  schwierigere  Materien  gemacht,  wie  an  die  Dual-  und 
Pluralbildung  des  Verbi,   welche  in  §  2  erörtert  wird,   und  deren  ara- 

1)  so  dass  zu  takdiriren  ist  j|p  -£>^L  u^JL«w«  l?<A»t> 
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bische  AnfiPasstmg  mir  auch  jetzt  noch  nicht  ganz  durchsichtig  ist,  an  den 
so  dunklen  §  5,  an  so  merkwürdige  Constructionen  wie  aHjU  q^^  S*  3 
Z.  16  nach  der  Auffassung  des  Sirafi  und  Q^cV5r.  U^  ^t  S.  7  Z.  5;  ich 
hätte  eine  gründliche  Ejritik  der  arabischen  Auszüge,  besonders  des  zu 
§  ^  gegebenen  Abschnittes  über  die  metrischen  Licenzen  und  die  darin 
citirten  Verse,  auf  den  er  gar  nicht  eingeht,  gewünscht ;  ich  finde,  der  Herr 
Rec.  hält  sich  zu  sehr  bei  Nebensächlichem  auf,  in  welchem  man  ja  um 
so  leichter  Fehler  macht,  je  mehr  man  die  Hauptsachen  in's  Auge  fasst. 

Es  wäre  zu  wünschen,  dass  recht  viele  Fachgenossen  sich  an  der 
Ejritik  des  Werkes  betheiligten;  denn  nur  durch  Zusammenwirken  ver- 
schiedener Kräfte  kann  auf  einem  Gebiet  Klarheit  geschaffen  werden, 
auf  welchem  auch  der  Tüchtigste  vereinzelt  leicht  irre  gehen  kann. 
Am  bestem  wäre  es  freilich  gewesen,  wenn  das  schon  vor  der  Druck- 
legung geschehen  wäre;  ich  habe  aber  keinen  der  Fachgenossen,  an 
welche  ich  mich  um  Lesung  einer  Correctur  wendete,  dazu  bereit  gefunden. 

Und  nun  noch  ein  Wort.  Ich  weiss,  dass  eine  vielleicht  vorzeitig 
unternommene  *)  Arbeit ,  wie  diese ,  nicht  anders  als  verbesserungsfahig 
sein  kann;  ich  weiss,  dass  sie  von  der  Kritik  stellenweise  zerpflückt 
werden  wird,  dass  an  manchen  Stellen  andere  Erklärungen  an  Stelle  der 
meinigen  treten  werden;  dessenungeachtet  sehe  ich  meine  Aufgabe  als 
gelöst  an,  wenn  meine  Uebersetzung  für  das  Yerständniss  des  Sibawaihi 
die  Bahn  bricht  und  dazu  dient,  das  Studium  der  arabischen  Grammatiker 
überhaupt  wieder  zu  beleben.  An  Sorgfalt,  deren  Mangel  mir  der  Herr 
Rec.  unbewiesen  vorwirft,  habe  ich  es  bei  einer  Arbeit  nicht  fehlen 
lassen,  die  nicht  nur  ungeheure  Zeit  verschlingt,  sondern  auch  ein  Stück 
Gesundheit  kostet.  Ja  der  Herr  Eec.  wird  jetzt  einsehen,  dass  an 
manchen  Stellen,  bei  welchen  er  Mangel  an  Sorgfalt  statuirte,  Ueber- 
legung  obgewaltet  hat. 

Berlin,  20.  October  1894.  G.  Jahn. 


1)  Vgl.  den  ersten  AbsaU  meines  Prospectes. 


Diettrieh^ielie  Univ.-Bndidraokerei  (W.  Fr.  Kästner),  OAttingen. 


